Digitized by Google 



Uigitizeci 



• • 



/>. ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITUNG 



* . Ei * 

/ VOM JAHRE 



\ V 



8 I ö. 



t • 



1 



Ii? 



' ". . '. : 



» / 



• 



ZWEYTER BAND. 



MAY bis AU* GUST. 





Sil 



• 'H ALLE, 

in der Expedition diefer Z 



f%. u ^ LEIPZIG, 

»■ Köoi g l. Slcbf. frI > |L Zeitig, .Expedition. 

i8U. 



r. 



> • - •>» '. s i 

Djgitfze^ by Google 



I 



. 

• • *.;*! "• 

. -••••* . . . : 

..•••> ».*• • 

'..* .**. * * 
v .•: «....'.-■ • 

■ • ••• 



Digitized by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



May lßi 6. 



Ber 



RECH TS GELAHRTHEIT. 



nw, in d. neuen Societäts- Verlags -Buchb.; 
Vtrfuck Uber das Ideal tiner Gerichtsordnung. 
Von Ernß Ixheim von Reibitz , Königl. Preufs. 

"dilgliede der A" 
nützlicher Wiffenfchaften zu Erfurt u. f. w. (jetzt 
Regierung« - Präfldenten zu Liegnitz). Erfler 
Theil. 1815. 496 S. 8- (3 Rthlr. 8 gr.) *). 



Ob. L. Ger. Präfidenten, Mitglied«- der AU ademie 



D 

Tend der fremden Zwingherrfcbaft Gefahr, «Is Opfer 
fremder Gefetze, einer fremden Gerichtsverfaffu 



eutfchlands vaterlän 
richtsverfaffung u 



be O'fetzgehung , Ge- 
rocef«form liefen wäh- 



ung 

einer bis dahin den Deutfchen weder von Seiten 
feiner Vorzüge noch Mängel bekannten Procefsform 
völlig unterzugeben ; mehrere deutfche Landschaften 
mufsten fich gezwungen des Rechts, nur vaterländi- 
schen Gefetzen zu gehorchen, entänfsern, andre tha- 
ten, wenigftens fcheinbar, freywill jg darauf Verzicht, 
und felbft die deutfchen Reehtsgelehrten fäumten 
nicht, ibr Verdammungsurtheil Ober das ehrwürdige 
Gebäude der vaterländischen Gefetzgebung und Ge- 
richtsverfaffung oft und laut genug zu verkündigen. 
Sogar Fauerbach, diefer muthige Verfechter deutfcher 
„unter dem Schatten der AlterthOmlichkeit geheilig- 
ten VerfaTfungen, Gefetze und Gebräuche " konnte 
fich nicht entbrechen . über „den Umfturz des aus 
den ungleichartigen Beftandtheilen abel zufarnmen- 
gefügten grotesken Gebäudes deutfcher Jurisprudenz" 
zu frohlocken, und fich von Napoleons Gefetzbuche, 
welches als gemeinfchaftliches Gefetzbuch des anfehn- 
lichften Theiles von Europa, bald vielleicht des gan- 
zen civiliftrten Europa, fo viele Völker vereinigt, 
eine allgemeine Gemeinfchaft des Denkens und Wir- 
kens, einen allgemeinen wechfelfcitigen Austaufch 
der Erfahrungen, Entdeckungen und Meinungen in 
dem Gebiete der^ juridifchen Welt zu verfprechen. 
(Blicke auf die deutfche Rechtswiffenfchaft. München 
i«io. S. 19.) 

Ree. läfst dahin geftelit feyn, ob diefe Anfleht 
der deutfchen Rechtsgelehrten in ihrer aufrichtigen 
Ueberzeugung von der Vorfrefflichkeit der aufge- 
drungenen Gefetze, oder vielmehr in der, den Deut- 
fchen fo oft zum Vorwurf gemachten Schwäche, fich 



durch das Fremde blofs deshalb, weil es fremd ift, 
imponiren zu laffen , ihren Grund habe; das deutfche 
Volk heilte aber diefe Anficht nicht ; nie hätte es 
aas freyer Wahl die von feinen Vätern ererbten Ge- 
fetze, Verfaffungen und Gebräuche dem Gefetzbucbe 
und der Gerichtsverfaffung Napoleons aufgeopfert, 
und kaum war die fremde Herrtchaft gebrochen , fo 
fchienen die mehreften deutfchen Provinzen nichts 
Eiligeres zu thun zu haben , als Geh der aufgezwunge- 
nen Gefetze und Gebräuche zu entledigen , und zu 
ihren ererbten, durch ihr Alterthum ehrwürdig ge- 
wordenen Gefetzen und Verfaffungen zurückzukeh- 
ren. Vor allen giengeo die preufsifchen Land fehaf ten 
diffeits der Elbe mit Wiedereinführung der vaterlän- 
dischen Gefetze, und felbft febon lange vor der eigent- 
lichen Civil- Befuznahme und Leiftung des Huldi- 
dungseides, voran , und Hannover hielt die Entwer- 
fung feiner Verfaffungsurkunde nicht für dringender, 
als die Erneuerung feiner alten Gefetze und Gebräu- 
che. — Ohne Zweifel war diefer Zeitpunkt der paf- 
fendfte, um die bisherigen Meinungen Ober die 
zweckmäfsigfte Verfaffung der Gerichte bnd über die 
zweckmäfsiglte Form des gerichtlichen Verfahrens 
einer neuen Prüfung zu 'unterwerfen, die erften 
Grundlinien für das gerichtliche Verfahren in der Na- 
tur der Dinge aufzusuchen, und für den Gefetzgeber 
Ober diefen Gegen Stand Grundfätze aufzuteilen , wel- 
che, abgefehen von aller Anwendung aufrdieles oder 
jenes Volk , deo Probierftein liefern Tür alle pofitiven 
Gerichtsordnungen. 

Dielen Zweck hat der Vf. bey Entwerfung feines 
Ideals einer Gerichtsordnung gehabt , nur mit der 
Einschränkung, dafs, wen* gleich er die philofophi- 
fchen Grundfätze über das gerichtliche Verfahren und 
über die Verfaffung der Gerichte als Gefetze für alle 
Völker und für alle Zeiten hält, er fein Ideal doch 
nur „allen Europäern " (S. 12.) oder „allen gebilde- 
ten gröfseren Völkerfchaften" (S. 45.) oder noch be- 
fchranjuer, „allen ehr iftlichen Völkern in der nörd- 
lichen gemässigten Zone" (S. 468.) mit fehr wenigen 
Ausnahman zar Richtfchnur vorfchreiben möchte 
(S.u.). 

Die Grundfätze, welche der Vf. bey Entwerfung 
diefer Schrift befolgt, giebt er S. 7. dahin an, dafs er 
bemüht gewefen „aus den bie und da gefai 



*) Di« Wichtigkeit der in diefem Werke «behandelten Materie, de (Ten Plan bereit» in einer Andern Recenfioa 
A. L. Z. 1816. Nr. 6~ angeieigt worden, hat uns bewogen auch diefe Recenilou wegen der darin enthalten««, 
Bemerkungen aufzunehmen. 
„ » mm Htraiug. der A. L. Z. 

A. L. Z. 1816. ZweyUr Bernd. A 
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bekannten BruchftflcVen älterer Formen ein beque- 
meres Gebäude zufammenzufetzen , welches feinen 
Endzweck ßcherer und fchneller erfüllt , und haupt- 
fächlich in der zweckmäßigem Diftribution und Zu- 
fammenfetzung feiner Theile fein Verdienft fucht. " 
„Er hat feine Gedanken über diefe Gegenftände nicht 
in ein Syftem geordne», fondern in verfchiedenen un- 
terbrochenen Abhandlungen vorgetragen, weil die 
aphoriftifche Behandlung des Gegenltandes die Er- 
laubnifs mit ßch fährte, verwandle Materien zu be- 
rOhren und die gewählten Vorfchriften der Gerichts- 
Ordnung vor dem Richterftuhle der Philofophie zu 
rechtfertigen. Er behält üch vor, eine nach feinen 
Ideen vollftändig abgefafste Gerichtsordnung wcizwey- 
teu Theile folgen zu laffen " (S. «.). Ree. würde bey 
diefer Anzeige, dafs. der Vf. feine Ideen noch nicht 
vollftändig vorgetragen habe, Bedenken tragen, fel- 
bige, fo weit Ge bis jetzt vorgetragen find, zu referi- 
ren und fein Urtheil darüber zu äufsern, wenn der 
Vf. in der angezogenen Stelle nicht fchon felbft zu 
verflehen gäbe, dafs er in dem vorliegenden eißen 
Theile feine Grundlatze über das Ideal einer Ge- 
richtsordnung bereits hinreichend entwickelt habe, 
und dafs mithin der zwtyte Theil nur die äüfsere 
Form und Faffung feiner Vorfchriften enthalten 
werde. In der That hat der Vf. bereits in diefem 
trften Theile feine Ideen überall fo umftändlich und 
vollftändig geäufsert , dafs felbft die Beftimmung der 
Gerichtstage in jeder Woche nicht fehlt. Daher ift 
das Werk fchon fo, wie es da liegt, einer vollftändi- 
„ gen Anzeige und Beurtheilung feines Inhalts fehr 
wohl fähig , und dem Mangel einer fyftematifchen 
Entwicklung der Ideen des Vfs. wird einigermaafsen 
Ree. abhelfen können, wenn er die Ideen des Vfs. in 
derjenigen Ordnung vort-agt, welche fich aus dem 
Gegenftande von felbft ergiebt. 

Der Vf. verfteht unter einer Gerichtsordnung 
den Inbegriff vonGefetzen über den Umfang der rich- 
terlichen Gewalt, über die Organifation der Gerichts- 
höfe, über die Erforderniffe zum Richteramte, und 
über die Form des gerichtlichen Verfahrens (S. 10. 
und 49.). Unter diefe vier Rubriken zerfällt das ganze 
Werk, und wir werden denfelben folgen. 

A. Utbtr den Umfang der richttrlichtn Gewalt. 
Diefer wird beftimmt 

l) Durch die den Gerichten zugewiefenen befon 
dern Arten von Gefchäften 

Bey den chriftlichen Volkern in der nördlichen ge- 
mässigten Zone, für welche der Vf. fein. Ideal be 



Oefcbäftszweig etablirt werden Tollen. Eben fo we- 
nig äufsert er fich, ob die Unterfuchung und Beftra- 
fung der Vergehen wider Finanz - und Pulizeygefetze 
den Gerichten oder eigenen Behörden zuftehen folle. 
Die Vollfireckung der Erkenntniffe in bürgerlichen 
Recht Streitigkeiten foll den Gerichten völlig abge- 
nommen und einer eignen unter der Firma Jury den 
Gerichten an die Seite geftellten Behörde abertragen 
werden , welcher aufserdem a) in peinlichen Fällen 
beym Eingange des l'roceffes die Entfcheidune der 
Frage: ob die Anklage ftatt finde? und nach been- 
deter Unterfuchung die Entscheidung der Frage: ob 
and welches Verbrechen von dem Angeklagten be- 
gangen worden? b) die obervormumifchaftliche Anf- 
licht Ober die Vormünder, c) der Sühneverfuch in 
Proceffen nach beendigter Inftruction, d) die Obhut 
über die äufsre Sicherheit des Hypothekenbücher 
ihres Jurisdictionsbezirks, und der Teftamente 
(S. 75.) zultehen foll. Von der obervormundfebaft- 
liehen Auf licht Ober die Vormünder und Curatoren 
werden die Gerichte folglich entbunden (S. 406.); 
eben lo füllen fie es von' Führung der Hypotheken- 
bücber und von Verwahrung der gerichtlichen De- 
poüta (S. 370.) feyn, weil diefe Gefchäfte dem bey 
jeder Jury anzustellenden und der Controlle derfef- 
ben zu unterwerfenden Hypotbekenbuchführer zu- 
ltehen foll(S. 383. 373.). Aus der ausdrücklichen 
Erklärung des Vfs. , dafs er jede Vermögensverwal- 
tung mit dem praklifchen Richteramte unvertraglich 
finde (S. 406.) folgt, dafs er die in mehrern Ländern 
den Gerichten übertragene Leitung der geiftlichen 
Angelegenheiten und des Erziehungswefens der Pro- 
vinz belondern Behörden übertragen würde; aber 
auch die Aufficht über die untern Gerichte foll den 
obero nicht zuftehen (S. 40.), fondern diel's foll eins 
der vorzüglicblten Gefchäfte des Juftizminifters feyn. 
Mit Bearbeitung der Handlungen der unftreitigen Ge- 
richtsbarkeit füllen fich die Gerichte niemals befaffen, 
nicht einmal den Vergleich , welchen die Parteyen im 
Laufe des Pruceffes unter Mitwirkung des Richters 
fchliefsen, foll diefer niederschreiben (S. 125.); für 
diefen üefchaftszweig follen aber in jedem Gerichts- 
bezirke zwey Notarien angeftellt werden (S. 8S-> 
Die Berechnung und Receptur der Stempel und Spor- 
telgebübren IblT bis auf die Gebühren des Gerichts- 
fchreibers, welche diefer felbft in Empfang nimmt, 



IClireiUCls. U 'M» ••■ 1 ' o — - 

ausfehhefsiieh ein Üefcbäft derStempelb«hörden feyn 

(Relfortbeftimmung). Die Belorgung der ökonomifchen Angelegenheden 

in der nördlichen ge- der Gerichte (Heitzung, Erleuchtung, Reinigung der 

ler Vf. fein Ideal be- Gerichtsituben, Schreibmaterialien u. L w.) foll dem 

ftimmt, ift man bisher, in Beftimmung der den Ge- Gerichtslchreiber bey jeden. Gerichte obliegen. Von 

richten auzuweifenden Gefehäfte! äufserft Willkür- der Aufficht über die Oefangnifs- und » StrafanUallen 

lieh verfahren; der Vf. hat fich jedoch hierüber we- des Diftricts wird der Vf. die Gerichte wohl nach 

■ z war dem eben gedachten Grundfatze, dafs dje Gerichte 



bürgerlichen Rechtsflreitigkeiten zu einem Hauptge- Die Entwerfung fo 
genltand des Ricbteramtes; dagegen erklärt er fich foll lediglich 
nicht beftimmt, ob die Unterfuchong und Beftrafung 
reinlicher Verbrechen den ordentlichen Gerichten 

mit zultehen, oder ob eigne Gerich*böfe für diefen Ricbterpoften, doch mit königlicher BtftälffPg*£ 



die Declaration der Gefetze 
foll lediglich Sache der oberften Juftizbehörde un- 
ter dem Präfidio des Juftraminifters feyn O 6l.)i 
dem letztern foll ausfchliefslich die Belebung der 



c 
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ftehen, den Gericfiten aber die praktische Bildung 
der dem Kicbteramte ßch widmenden Subjecte ob- 
liegen. 

a) Wir! der Umfang der richterlichen Gewalt 
beftimmt dorch die ilim bewilligten Zwangsmittel, 
am fpinen Anordnungen Achtung und Fulgfamkeit 
zu verfchaffen. Da hlofs die Vorfchriften über die 
Form bürgerlicher Recl tsftreitigkeiten in diefem 
Werke erör'ert werden, fo kann natürlich von den 
Zwangsmitteln, um einen Angeschuldigten zum Ce- 
ftändnifs eines Verbrechens zu bewegen, nicht die 
Rede feyn; das befte Mittel, um dort die Parteyen 
zur Beobachtung der richterlichen Befehle zu nöthi- 
gen, glaubt der Vf. in den Nachtheilen zu finden, 
welche er auf den Gewinn oder Verluft des Proceffes 
eintreten läfst. „Ks ift das natürlichste — fagt der 
Vf. S. aio., — dafs derjenige, der auf die ihm mit- 
getheilte Klage in der vom Richter gefetzten Frift 
nicht antwortet, demjenigen gleich geachtet wird, 
der nichts zu antworten hat, und dafs der Richter 
nun die nachtheilige Folge feines Ungehorfams gegen 
ihn dahin feftfetzt, dais die factifchen Behauptun- 
gen des Klägers auf Anrufen des Gegners für wahr 
angenommen werden. " Die Folgen der Contumacia 
foll"o ftatt finden, ohne dafs lie vorher vom Richter 
fpeciell angedrohet werden (S. 315.); dagegen folien 
fie nur für die Inftanz gelten , in welcher die Verfäu- 
mung gefcheben ift (S. 313.). Reftitutionen follea 
überall nicht ftatt finden , „ was verfaumt ift, ift ver- 
faumt , und der Nachtbeil, den das Gefetz an die 
Verfäumnil's knüpft, ift unwiederbringlich" (S. 214.). 
Strafen des muthwilligen Proccflirens und ; Leug- 
nens vor Geriebt hält der Vf. für unftatthaft 
(S. 215.) 

3) Wird der Umfang der richterlichen Gewalt 
befti<nmt durch die Schranken, welche dem Rich- 
ter gefetzt find, um Mifsbräuche zu verhindern 
(Aui ficht und Subordinations- Verhältnifs). Der Vf. 
verlangt zuförderft, dafs fämmtliche Gerichte ohne 
Ausnahme unter der unmittelbaren Aufficbt des 
Juftizminifters ftehen, welchem jedoch freyfteben 
foll, fich dabey der Mithälfe der Mitglieder des ober- 
ften- Geriehtsbofes zu bedienen (S. 62. > Die An- 
stellung eigner Procuratoren ,„ welche darauf Acht 
haben, dafs die Gefchäfte des Gerichts in der von 



Staat vorgefchriebenen Ordnung and Form 
richtet werden," ift nach dem Bedanken, c 
Oberflüffig (S. 84-)- Eben fo wenig ralhfam halt der 
flehende Gewalt den mittlem Behörden 



en ver- 
lies Vfs. 



Vf., die au 

öber diejenigen Gerichte anzuvertrauen', von"deneö 
der Zug der liiftanzen zu ihnen gerichtet ift. Diefe 
Aufbebt gehöre ausfchliefslich in die Hände des 
Juhizininilters (S. 40.), welchem dabey durch die 
Conduiten- Liften der Präfidenten (S. 37. \ und durch 
tabellarische Liften fS. 38.) ' zu Hülfe «kommen 
werde. Aufser der Erhaltung der vorgeschriebenen 
Ordnung im Mechanismus des Dienftes foll dem 
Juitjzminifter euch die Erinnerung und Zurechtwei- 
sung der Gerichte in einzelnen Fällen auf die Be- 
schwerden derlntereflenteu zufteben (S. 35.); „doch 



fey es durchaus nöthig, die anflehende Gewalt des 

Juftizminifters auf die Aeufserung einer blofs Rath 
gebenden Meinung einzuschränken, wenn nicht 
der Unabhängigkeit der Richter Gewalt gefcheben« 
und die bürgerliche Freyheit in den Gerichtshöfen 
gegen die Eingriffe der Eigenmacht and Willkür un- 
verletzt erhalten werden foll " (S. 

4) Endlich erhält die richterliche Gewalt ihre 
Beftimmungen durch diejenigen Staatseinrichtungen, 
welche die Unabhängigkeit der Gerichte Gehern. 
Zu diefem Zwecke dienen bereits die dem Juftiz- 
minifter gefetzten Schranken feiner auffehenden Ge- 
walt; aufserdem hält der Vf. für nothweodig: 
1) dafs die Ungültigkeit aller Machtfprüche in der 
Gerichts - Ordnung deutlich ausgefprochen werde 
(S. 31.), 2) dafs die lebenslängliche Dauer des Ricb- 
teramtes als Regel feftgefetzt werde. Als Ausnahme 
von diefer Regel geftattet er, aufser der Amtsent- 
fetzung durch förmliches Erkenntnifs, auch die Ent- 
ladung der Präfidenten , Directorea und Ralhe nach 
vorhergegangener Beratschlagung des Juftizmini- 
fters mit dem böcbften Juftizcollegio, jedoch unter 
der Einfchränkung, dafs eine Entladung diefer Art 
nicht allein von allem Vorwurf für die Ehre und 
den Ruf des Beamten frey, fondern auch mit einer 
Geldentfchädigung verknüpft fey; ferner dafs der- 
gleichen Entladungen um fo mehr erleichtert wer- 
den , je höher der in Rede ftehende Poften fey. Die 
Entladung des Juftizminifters fey ohne alle Bedin- 
gungen und Förmlichkeiten ganz allein von der Ein* 
ficht und dem Gutfinden des Regenten abhängig zu 
machen (S. 48.). Der Vf. hält es nicht für zulaffig, 
dafs die Parteyen durch Verträge auf die gerichtli- 
che Unterfuchung und Entfcheidung ihrer Rechts- 
verhältnisse verzichten (S. 491.); ob aber die Unab- 
hängigkeit der Gerichte durch Feftfetzungen gefähr- 
det werde, welche gewiffeGegenftände den Gerichts- 
höfen ganz entziehen und an die Polizey- oder Fi- 
nanzbehörden verweifen, bat der Vf. feiner Prü- 
fung nicht unterworfen. — Es verfteht fich flbri- 

fens von felbft, dafs der Vf. alle Patrimonialgerichts- 
arkeit verwirft, und die Aufteilung der Gerichts» 

Cerfonen ausfchliefslich dem Juliizminifter zuweift; 
eine andre Richter — heilst es S. 63. — als fol- 
che, die der Staat ernannt hat — Diefe Beftim» 
mungen hält der Vf. für hinreichend, um die Un- 
abhängigkeit der Gerichte vollkommen ßcher zu 



(.Die Fort/t fung folg f>) 



AUSLÄNDISCHE SPRACHKUNDE. 

Beklin: I.ticheitßein auf dem Grabe der Chine fifetun 
GelehrfamkeU des Herren gfofepIPffager, Döcfbrs 
auf der hohen Schule zu Pavie (von Julius von 
Klaprothy Rufl. Kaif. Hotrath und Akademiker). 
18« 1. 56 S. gr. 8- (16 gr.) 

Es ift eine merkwürdige und fonderbare Erfchei- 
nung, dafs Hr. H. t welcher die von Vella zu Palermo 
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gewagte Unterfchiebung einer arabifchen Cefchichte 
von Sicilien auf Befehl des Königs unterfuclit und 
blofs geheilt bat , nun felbft einer faft eben fo argen 
Windmacherey in AbGcht feiner aneemafsten chinefi- 
fcben Gelehrfamkeit belchuldigt und überfahrt wircl. 
Er hat zwir gleich von Anfang die eigentlich fach-* 
kundigen Richter nicht getaufcnt, fo wie auch Vella 
lei»ig Tchon Zweifel und Widerfpruch fand, ward H. 
Hn. Montucri angegriffen und in der A. L. Z. 



manches gegen ihn erinnert ; aber er fand doch in Pa- 
ris eine Zeit Jaug fo viel Zutrauen, dafe ihm die von 
dem altern de Guignes beforgten Charaktere zur chi- 
hffifchen Druckerey abergeben, und er mit einem 
Jabrgelde zu Ausarbeitung eines Wörterbuches ange- 
lteilt wurde, bis der Ichlechte Erfolg feine Untüch- 
tig keit bewies, nnd der jüngere de Guignes an feine 
Stelle kam. — Hr. Kl. erzählt hier von Anfang wie 
Hr. H. 1799 nach Berlin gekommen, fiel» mit ihm zu 
dem Wörterbuche verbinden wollen, denn nach Lon- 
don , Paris und l'avia gegangen u. f. w. Dann aber 
zergliedert er alle feine dahin einfchlagenden Werk« 
unn zeigt augenscheinlich die gröbfien M i fever ftänd- 
njfle der chinefifchen Charaktere und Felder man- 
cherley Art, weiches denn freylieb fo entfeheidend 
ausfällt, dafs dem armen Sünder gar keine Kntfchul- 
dieung O^rig bleibt. Da die ganze Sache durch Ha- 
etrs indelTen erfolgten Tod abgethan U*t, fo wäre es 
vcrgel>ens fich dabey weiter aufzuhalten. Wenn aber 
JirTh!- zum Befchlufs erklärt, dafs in Europa nur 
Staunton, Montucci und Rtmufat eine Stimme in die- 
fer An fa elegenheit haben, fo ift das zu voreilig. Wie 



mancher kann im Stillen Cein Chinefifch ftudirt ha* 
ben, ohne dafs es eben zu Hn. Kl. Obren gekommen 
ift! So *ar fchon vor 10 Jahren ein alter Magifter 
Ludovici zu Frankfurt an der Oder, mit Hülfe der 
Fourtnontfchtn Schriften fo weit gekommen, dafs er 
chineGfcbe Bücher las /aber er hat nie etwas drucken 
laffen, ausgenommen die 18 erften Hauptltücke des 
erften Buchs Mole nach der (amaritanifcheo Ueber- 
fetzung mit hebräilchen Buchftaben (Hülle 175H. 4. 
32 S.) welches äufserlt feiten ift, weil er es nur fei- 
nen Freunden fciienkte. F.ben* fo befchuftigt fich 
jetzt Hr. RofenmülUr in Leipzig mit dem Chinefi- 
fchen mit Hülfe des nun erfchienenen Wörterbuchs 
des jflngern de Guignes. Auch leiften in Halle Hr. 
Wahl und Hr. Rüdiger das Ihrige, und von daher 
wird Hr. Kl. felbft näcliftens Ihm neue Aufklärun- 
gen Aber die vermeynte Eiufylbigkeit der chineßfehen 
Sprache zu gewärtigen haben. Er follta alfo nicht 
allein fo erhaben abbrechen, da er bey aller feiner 
Kenntnifs doch auch durch gegen feitige Mittheilung 
mit andern vielleicht noch von ihnen wird lernen 
können. Beffer und angenehmer ift dagegen Hn. KL 
Verzeichnifs vieler chinelilchen und nun lichuifchen 
Wörter- u. a. Bücher. Kur wäre zu wtlnlchen, dab 
er es umftänJIicher und mit kunftricbterlicher ßeur- 
theilung gegeben hätte. Eine Nachlchrift enthält 
noch eine gute Anweifuog für diejenigen , welche' 
ficb mit dem Chinefifchen bekannt machen wollen, 
und wie fie den Fourmont, Petita Bagtr, Kirtktr u. a. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderung- 



Durch einen königl. Würtembergirchen Befchlufs vom 
7. Februar d. J. »h der durch mehrere Schriften Ihs- 
kannte Decan M. Karl Victor Hauff von Ulm, wo er 
kaum über ein Jahr war, auf fein Anhieben als Decan 
nach Kannftadt verfilzt worden. Eine febon in der 
unterbrochenen Zeitfcbrtft: Philologie, angefangene 
Ueberfetzung von Cicero's liedner wird bey der Wob- 
lcrfchen Buchhandlung zur Oftermeff« fertig werden. 

II. Berichtigung 
zn der in der Allgemeinen Literatur- Zeitung Nr. 57. 
Mär* i«i6. Seite 455. u. 456. eingerückten literari- 
fchen Nachricht über die Verwaltung des Königl. all- 
gemeinen Reicbsarchirs in München. 
Seitir Königliche Majeftkt haben unterm 16. Sept. 
i»i 5 die allgemeine Inlpecüon über dai Königl. Haus-, 



Beicht- und Staats- Archiv unter oberfter Leitung des 
Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten einer 
miniftcriellen Archivs - Commifüon zu übertragen ge- 
ruhet. 

Diefe Commifüon befteht: t) Aus dem Staats- Ar-' 
ebivar Hn. Andreas Sehußiau Stumpf, dem im Etatsjahr 
181 J — I816 das Directorium in den Sitzungen zuge- 
eilt ift. j) Dem Reicht Archivar Hn. Freuet, Jofeph 
Samtt , und )) dem Haus - Archivar Hn. Kart Anton 
Purkkart ; dann zweyen AfTefforen mit einer berathea- 
den Snmtne, alt dem erfte 1 Beicbtarchivl-Adjuncten 
Hn Karl Sigmund Kitfkaher, und dem zweyten Reichs- 
archiv.« • Aüjimcten Hn. Dr. Joh. Nepomuk Buckinger, 
endlich aus drm Reiclnarchirs . Secretär Dr. vta ilun- 
gtrkkauj't» als Comir ifiiont. Acruar. Die auswärtigen 
Ki eis - Archivs Conferva:orien bleiben Infiructions- 
tnäffig in formellen Gegenfttnden unmittelbar dem 
Meicbsarchiv untergeordnet. 
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RECH TS GELAHRTHEIT. 

Berlik, in d. neuen Societäts - Verlags - Buchh. : 
Verfuch über das Ideal einer Gerichtsordnung. 
Von Ernfl Wilhelm von Reibnitz u. f. w. 

(Fi-tfettung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 

B. I \ebtr die Organifation der GerichtthSfe. Der 
Vf. würde zuförderft dreyerley Arten von 
Gerichten, nach der Zahl der fratthndemlenlnftanzeo 
feftfetzen. Der Bezirk jedes Untergericbts ( Tribu- 
nals erfter Inftanz S. 72.) folJ eine Bevölkerung von 
60 — 70000 Seelen enthalten. Aller cximirte Gerichts- 
ftand Voll wegfallen (S. 65.); und die fogenannteo fora 
fpecialis canfae nicht Start finden (S. 66.), daher we- 
der Polizey* und Finanzgerichte, noch See-, Lehen-, 
Geiflliche-, Militär und andere ähnliebe Gerichte, 
(üb die Gefchäfte der Civil - und Criminalgerichts- 
barkeit einem und demfelben Gerichte zugewiefen 
feyn follen, ift nicht berührt.) Dagegen folifich das 
Gericht aber auch fchlechterdings mit nichts anderm 
als der Inftruction und Entfcheidung der Proceffe be- 
faffen (S. 197). Jedes Untergericht foll in drey Ab- 
tbeilungen zerfallen : a) in das Plenum , vor welches 
der förmliche feyerliche Procefs gebort; i>) in die 
Bagatellcommiffion, welche monatlich abwechfelnd 
aus einem Richter, dem Gerichtsfchreiber und ei- 
nem Affeffor oder Referendar beftehn foll. Diefe 
CommifGon foll alle Wechfelproceffe, alle Proceffe 
unter 50 Rthlr. , alle Inj urienproceffe unter Perfonen 

femeinen Standes und alle Spolienklagen bearbeiten 
S. 189)- Endlich foll c) in den Mefsftädten zur Mefs- 
seit eine kleine Gerichtsdeputation zur Inftruction und 
Entfcheidung der rechtlichen Mefsgefchäfte angeord- 
net werden (S. 204). Sodann fbü jedes diefer Ge- 
richte aus einem Präfideoten oder Director, fechs 
Richtern und dem bereits erwähnten Gerichtsfchrei- 
ber beftehn, (S. 71.) weil der Vf. der Meinung ift, 
„dafs die Gefchäfte des Gerichts nicht leicht einem 
einzigen anvertraut werden muffen, fondern am he- 
ften durch ein Collegium nach Mehrheit der Stim- 
men und (nach) gemeinschaftlicher Berathung vollzo- 
gen werden (S. 68). Endlich foll der gefammte me- 
chanifche Dieoft (Regiftratur-, Kaffen-, Expeditio- 
nen- und Kanzeleywefen) nebft der Führung der fort- 
laufenden Sitzungsprotokolle , lediglich in die Hände 
des G< r i c ht sfchrei bersgelegt werden, und er foll in die- 
fer Hinteln blofs der Controlie des Präfidenten unter- 
worfen feyn , der mit ihm dafür verantwortlich ift, 
dafs die Befcbiüffe des Gerichts durch dielen Mecha- 
nismus zu der, für jeden einzelnen Fall durch die Ge- 
falzt beftimmten Zeit in die Hände der Inlerelknten 
.. A. L. Z. 1816. Zweyter Band. 



befördert werden (S. 80). „Ein Gerichtsfchreiber 
wird diefe Gefchäfte mit einem, zwey oder drey Ge- 
holfen beftreiten, je nachdem er felbft Luft oder 
Kräfte hat, bey dem Mechanismus Hand mit anzule- 
gen" (S. 80- Die Gehülfen des Gerichtsfchreiber« 
Können nicht in die Katbegorie der Staatsdiener ge- 
zählt werden, vielmehr mufs die Beurtheilung ihrer 
Tauglichkeit, nebft der Dauer und den Bedingungen 
ihrer Aufteilung lediglich dem Gutbefinden des Präfi- 
denten und des Gerichtsfchreibers anheim gefteilt 
werden, weiche jedoch den gewählten Subjecten den 
Eid der Verschwiegenheit abnehmen müfTen. „Die 
Reinigung und Erwärmung der Gerichtszimmer und 
das Aufwarten bey den Sitzungen gehört mit zu den 
Geschäften, für deren Beforgune der Gerichtsfchrei- 
ber Jorgen mufs; ob es (ich gleich von felbft verfteht, 
dafs er fie nicht in eigner Per fön verrichten kann" 
(S. 82). — Bey jedem Untergericht follen vier Ge- 
richtsboten vorhanden feyn, die unter einem Auf- 
feher, dem Botenmeifter , fiehn. Zu ihrer Befol- 
duug weift der Vf, die InfinualionsgebUhren an(S. 14a)* 
Die Bewirkung der lnfinuationen ift hiernach ihr 
Hauptgefchäft ; diefes wird ihnen jedoch nicht vom 
Gericht aufgetragen, fondern „es ift zunichft die Sa- 
che der Parteyen, für die Inftnuation der Verfügun« 
gen zu forgen, bey denen nur fie allein ein Intereffe 
haben. Derjenige alfo, der von dem Gericht einen 
Befehl oder eine Vorladung ausgewirkt hat, erhält 
dieselbe von dem Gericht ausgebändigt, um fich we- 
gen der Infinuation an den Gerichtsboten des Be- 
zirks zu wenden. Er gebt dahin , bezahlt das Boten- 
lohn , erhält darüber einen Empfangfchein , und fpä- 
ter, wenn der Bote die Infinuation verrichtet hat, 
den Infinuations - Vermerk feines Gegners. Diefer 
braucht in keinem Falle zu den Akten des Richters 
zu kommen , ausgenommen wenn in contumaciam ver- 
fahren werden foll (S. 143). Zwifchen dem Datum 
des richterlichen Befehls und' der InGnuation follen 
bey der feyerlichen Procefsart nur höcbftens 8 Tage, 
bevm abgekürzten nur 3 Tage, und beym Bagatell- 
verfahren nur 24 Stunden inder Mitte liegen " (S. 147). 
Es müffen harte Strafen darauf ftehn, dafs hierunter 
nichts verabfäumt werde (S. 143). Wohnen die Par« 
teyen nicht am Orte des Gerichts, fo muffen fie gleich 
in der erften Eingabe irgend jemanden ernennen , es 
fey ein Advocat oder anderer, der die Verfügungen 
in Empfang nehme (S. 145). — Schon oben ift an- 
geführt, dafs nach dem Vorfchlage des Vfs. jedem 
Gerichte eine Jury zur Seite gefetzt, und welche Ge- 
schäfte derfelben zuftehn follen ; in jedem C'irichtsbe- 
zirk foll jedoch nur Eine Jury feyn. Sie fc'^us 20 
IS Ii t p 1 1€ dt r u uüti einem 1 Quanten befteb/j ^ w clcho 
B ver- 



Digitized by Google 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



verpflichtet find, wenigftens Sechs' Jahre ihren Poften 
zu behalten. Sie werden in jedem Gerichts bezirk 
durch Mehrheit der Stimmen gewählt, unj erhalten 
„ keine Geld vortheile." Die Jury mute ihren Silz am 
Orte des Gerichts haben, auch der Präfident der Jury 
mufs dafelhft wohnen, die übrigen Mitglieder können 
Im Gerichtsbezirke wohnen , wo fie wollen. Auf je- 
des Mitglied der Jury foll ein Stellvertreter dcffelben, 
und auf jede Bevölkerung von aooo Seelen follen 5 
Affiftenten der Jury gewählt werden, welche von 
derfelben in ihrem Bezirke zum Betrieb der Exem- 
tionen gebraucht werden. Die Sitzungen der Jury 
follen von dreyerley Art feyn : 1) die allgemeine , bey 
welcher jedes Mitglied oder fein Stellvertreter in Per- 
fon erfcheinen mufs, alle Vierteljahr; a) die befon- 
dtrt, bey welcher nur die Hälfte der Mitglieder er- 
fcheinen darf, alle Monate; 3) die permanente, aus 
neben Mitgliedern , alle acht Tage (S. 7; ). Jede Jury 
erwählt zur Fahrung des Protokolls aus ihrer Mitte 
einen Secretär (ebendaf.). Die Jury mufs ihr Amt 
als eine Bürgerpflicht anfchn, man kann daher von 
ihnen nicht eine znnftnereehte juriftjfche oder wif- 
feofchafl liehe Bildung für fern. Der Einwurf, dafs 
die meiften Nationen Europens ßch noch nicht auf 
der Bildungsstufe befinden, um aus der Maffe der, 
Bürger diefes lnftitut zu bilden, beantwortet der Vf. 
S. 79.) theils mit Schiller's Worten : 

Und was kein Verftniid der Verltämiigen licht 
L'cbt oft in Einfult ein kindlich Gcmüth; 

theils damit, dafs diefe Beforgnifs nach 50 Jahren 
noch eben fo vorhanden feyn würde , wenn man um 
ibrentwillen die Ausführung der Idee fo lange ver- 
schieben wollte (S. 79). — Die Appellation von 
den Tribunalen erfter In tanz foll an die Appellations- 
gerichte gefchehn , und diele follen 10 Gerichte der 
erften Inftanz zu ihrem Bezirke erhalten (S. 7 1 ). Ihre 
Organifation foll der der Untergerichte gleichen. — 
Die Entscheidung in dritter Inftanz foll dem Obertri- 
bunale des Landes zuftehn. Diefer foll zugleich, als 
Caffationsgerichtshof , über die Nullität des Verfah- 
rens der Gerichte e rfttr und zweyter Inftanz urthei- 
len, in der Eigenschaft als Gefetzcommiffion foll ihm 
die authentifche Erklärung der Gefetze zuftehn , und 
einige Mitglieder deffelben, nach der Wahl des Juftiz- 
minifters, follen eine beftändige Prflfungscommiffion 
für die letzte Prüfung der Candidaten zum Kichteramte 
bilden. Endlich foll diefer Behörde, unter dem Vor- 
fitze des Juftizminifters, die Beurtheilung zuftehn, 
wenn davon die Bede ift, einen Juftizbedienten vom 
Richteramte, ohne dafs Gründe zum peinlichen Ver- 
fahren vorbanden find, zu entlaffen. Der Vf. meynt, 
dafs ein Staat febon fehr grofs feynmüffe, wenn ein 
Collegium von 9 bis 10 Mitgliedern allen diefen Ver- 
richtungen nicht ein vollkommenes Gnßge leiften 
könnte (S. 6j> 

C. Uebtr die Erfordtrnifft zum Richteramte. Der 
Vf. bemerkt fS. 44.), dafs die Bichter und Candi- 
des Bichteramtes in jedem gröfsern Staate in> 



eirit eigne Kifte bilden müffen, bey welcher 
die *V,, meine Bildung zum höhern Geschäftsmann 

die eine eigne, gewiffer- 



maafsen zunftmäßige Bildung zu ihrem individuellen 
Gefchäfte nicht entbehren könne. Denn wenn auch 
die Formen des Verfahrens auf eine folche Simptici- 
tät zurückgeführt werden können, dafs jeder gebildete 
Borger, der einiges Intereffe an dem gemeinen We- 
fen nähme, fie wiffen, oder wenigftens, wenn er 
zum Richteramte berufen würde, 6e Geh bald zu ei- 

!;en machen könnte: fo könne doch dieöefet/ 
er ' 



tung 

Telbft in unferm bürgerlichen Zuftande nicht auf ahn- » 
liehe einfache Grundsätze zurückgeführt werden. 
Diefe mit allen ihren verfchiedenen Scbaltirungen 
kennen zu lernen, noch mehr aber, fie ftets gegen- 
wärtig zu haben, nnd den Schartfinn zu erwerben, 
fie mit Glück und Leichtigkeit auf die vorkommen- 
den Recbtsfäjle paffend anzuwenden, fey eine Wiffen- 
Schaft, die lieh nicht ohne ein mehrjähriges fortge- 
setztes Stu lium uiu! Cebung erweiben lafle" (S. 43> 
Der Vf. verlangt nicht, dafs der Rechts - Candidat 
feine wiffenfchaftliche Bildung und feine Kenntniffe 
der Rechtstheorie nothwendig auf einer öffentlichen 
Schule und Üniverfuät erworben haben müffe: denn 
er „mochte die.'en off entheben Anltaiten nicht das 
Monopol einräumen, den angehenden Bichter zu bil- 
den" <> 53). Wenn dieler daher feine Bildung auf 
andern Wegen erhalten hat, fo foll er, um die t.'eber- 
zeugung zu verfchaifen, dafs der Candidat mit der 
griecliilchen und lateinifchen Sprache vertraut fey, 
fach durch ein Atteft zweyer Humaniften von aner- 
kaiintem Rufe darüber aus weifen , die vorher, wenn 
fie es nötbig finden, eine Prüfung defshalb mit ihm 
anheilen können. So vorbereitet toll er fich der Prü- 
fung einer beftändigen Gc mmiifion von drey Mitglie- 
dern aus dem Appellatioi st;erichte der Provinz un- 
terwerfen, denen man eben fo viel unerbittliche 
Strenge, die Unfähigen zurück/.« weifen , als Beur- 
theilungskraft zutrauen kann, zu erwägen, welche 
Fragen der Candidat vielleicht blofs aus Blödigkeit 
fchuldig geblieben (S. 54). „Diefe Prüfung mufs den 
ganzen Umfang der Theorie des Rechts erfchöpfen, 
welches in dem Lande, von welchem die Rede ift, 
den rechtlichen Fntieheidungen zum Grunde liest" 
(S. 52). Wird «1er Can Jidat zurückgewiefen, fo darf 
er heb erft nach iechs Monaten wieder melden; fällt 
dagegen die Prüfung gmiitig aus, fo geht er zu dem- 
jenigen Gericht erlter lnltanz, bey welchem er fich 

}>raktifch bilden will, und welches ihn zum Still- 
chweigen vereidigt. Jetzt beginnt die zweyte Bil- 
dungsperiode desRichters, die erfte praktifche, wäh- 
rend welcher er die Befugnifs hat, alle Acten des 
Gerichtshofes zu lefen, allen Verhandlungen deffel- 
ben beyzuwohnen, und durch das Niederschreiben 
der dictirten Protokolle an den Arbeiten Schon eini- 
gen A nt heil zu nehmen. Ferner foll er mit Expedi- 
tionen befchäftigt werden. Sobald der Zögling glaubt, 
durch diefe Mittel die genaue Bekanntfcbaft mit dem 
formellen Bechtsgange erreicht zu haben, mag er fich 
zu feiner zweyten Prüfung beym Appellationsgericht 
melden, zu welchem Zwecke er blofs ein Atteit des 
Untergerichts über feine gute moralifche Aufführung 
und bewiesenen Fleifs beizubringen hat. Die hier- 
auf folgende zweyte Prüfung foil ilr ibuptaugenmei k 

Digitized by Google 



t* ' ! Num. , 02 . MAY 1816. 

auf die genaue Bekannt fr'nft mit den fämmtlichen 
Rechtsformen richten. Aufser der mfladlichen Prtt- 
fung Toll dem Candidaten die Anfertigung einer fchrift- 
'ichen Proberelation auferlegt werden. Nach erfolg 
er Prüfung wird von dem Juftizminifter auf den Be 
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ter 

rieht deS'Appellationsgerichts die FJhi-keit des Candi- 
daten *u feiner zweyten Amtsftufe aussei prochen. Sie 
berechtigt ihn , Protokolle, welche gerichtlichen Glau- 
ben haben, aufzunehmen, und unter der Cont rolle eines 
Richters an allen Arbeiten des Gerichts thätigen An« 
theil zu nehmen. Einen Theil diefer Bildungsperiode, 
der aber nicht unter 6 Monaten feyn kann, muls er not- 
wendig beym Appellationsgericht der Provinz zubrin- 
gen, um auch ia den Arheiten der höhern Inftanz die no> 
thige Gebung zu erlangen (S. 57). Glaubt er nun die 
nöthige Reife erlangt zu haben , fo meldet er fich mit 
verfchiedenen von ihm ausgearbeiteten Acten und dem 
Atteft des Gerichts, dafs er nach deffen Meinung die 
nöthige Reife erlangt habe, an den Juftizminifter und 
bittet um die letzte l'rüfung, welche von einer Com- 
miffion des Oberinbunnk ^H'chiehr. Er mtifs zufur- 
derft mehrere fchriftJiche Arbeiten verfchiedener Art 
liefern, und fich fodann einer mündlichen Prüfung 
unterwerfen, welche eben fo, wie die zweyte, nicht 
nur die gefaumste Theorie des Hechts, fondern auch 
die Bekanntf haft der Recbtsformen uinfafst. Be- 
fteht er diefe Prüfung, fo wird feine Tauglichkeit 
zum Richteramte anerkannt , und er wird entweder 
als Hülfsarlwiter bey einem Gerichtshofe mit entfehei- 
dender stimme (Al'feffor) angeheilt, oder er vviilmet 
fich dem Advokatenftande (S. 58). Im erftern Falle 
foller jedoch entweder die Grofsjübrigkeit wirklich 
erreicht, oder wenigftens veniam aetaiis erlanet ha- 
ben (S. sO. h 

Der Vf. will , dafs diefe, wie er es nennt, zunft- 
m '^ß'8f Bildung nicht npr alle wirkliche Richter, fon- 
dern auch die Gerichtsfchreiber, die Notarien, die 
Hypothekenbucbführer und die Advokaten erlangt 
haben follen. „Unte* dipfen gleichgebildeten, auf 

Eleiche Weife für fähig erklärten Subjecten ift es 
iiiig, dafs das von der letzten Prüfung an zu rech- 
nende Dienftalter allein aber die frühere oder fpätere 
Beförderung zum Richteramte entfeheide. Was die 
Befoldungen betrifft, fo foll das Richteramt nach dem 
Vorfchlage des Vfs. fo viel eintragen, dafs der Rich- 
ter mit Unabhängigkeit davon leben kann, fo lange 
er es bekleidet, nicht aber fo viel, dafs man es feiner 
Einträglichkeit wegen fucht. Die höhern Stellen 
muffen beffer befoldet feyn , damit die ältern Richter, 
welche fie in der Regel bekleiden, fich mehr Be- 
quemlichkeiten des Lebens verfchaffen können, nicht 
aber um eine grofse gefellfge Repräsentation dadurch 
möglich zu machen" (S. ji). 

D. Üebtr die Form des gerichtlichen Verfahrens. 
Bey Ausarbeitung diefes Abfchnitts, feines Werkes 
hat fich der Vf. folgende Grundlatze vorgefchrieben : 
dafs die Vorfcbriften fo verftändlich abgefaßt wer- 
den, dafs jeder wiffenfchaftlich gebildete Mann fie 
leicht begreifen und nach einiger üebung anwenden 
könne, ohne erft in ein tieferes Sind ium der Ge- 
fchichte der frühem Recbtsformea einzudringen; 



dafs die zur Entwickelnog der gerichtlichen Wahr- 
heit vorgefchriebenen Formen fo einfach als möglich 
feyen ; dafs fie ftreng und ohne alle Ausnahme beob- 
achtet werden ; dafs in den Rechtsforroen der Will- 
kür des. Richters fehr wenig eingeräumt werde : dafs 
der Richter fo viel als möglich mit allen an die Hand- 
arbeit grenzenden Nebenbeschäftigungen verfchont 
werde; und endlich, dafs die Procefeordming fo kurz 
als möglich fey , ohne in den Fehler der Dunkelheit 
zu verfallen (S. 31> f »Je mehr Worte, fagt der Vf. 
(S. 430.), je mehr Zweifel. " — Wir werden jetzt 
zeigen , in welcher Art der Vf. diefe Grundfätze bey 
Feftitellong der Vorschriften leiner Procefsordnung 
näher entwickelt. 

1. Civilproceßwefen. Der Vf. hält bey der Ver- 
fchiedenheit der unter civilifirten Völkern möglichen 
RechtsverhäJtniffe und mit Rückficht auf die Ver- 
fchiedenheit der Erziehung und des Standpunktes, 
welchen eine Partey in der bürgerlichen Gefellfchaft 
einnimmt, (S. 133.; dreyerley verfchiedene Formen 
des gerichtlichen Verfahrene bey Bearbeitung der 
Kechtsftreite für nothwendig. Die erfte derfelben ift 
Tür den ordentlichen feyerlichen Procefs beftimmt, 
und lafst das Verfahren mit dem in dem gemeinen 
deutfehen Reichsproceffe üblichen Schriftwechfel bis 
zur Dublik beginnen (S. 124). Zur Einreichung je- 
der diefer Schriften bewilligt der Vf. jeder der Par- 
teyen eine, unter keinem Vorwande zu verlängernde 
Frift von 6 Wochen , fo dafs folglich ein Zeitraum von 
24 Wochen hinreicht, uro den Schriftwechfel zu be- 
endigen (S. 161). Um diefe Verfahrungsart zu recht- 
fertigen, erklart fich der Vf. aus Gründen, welche < 
unten näher angezeigt und erörtert werden follen. 
fehr beftimmt gegen die, der preufsifchen Procefs- 
ordnung zum Grunde liegende Unterfuchungsme- 
tbode (5. 15 u. in.), ohne fich jedoch durch eben" 
diefe Gründe abhalten zu laffen, nach beendigtem 
bchriftwecbfel dem Richter die Regulirung eines fla- 
tus cauja« et controverflae , „auf die Art ungefähr, 
wie es die preufsifche. Gerichtsordnung vorfchreibt" 

¥ü !i 34 ^' , 2 r r Pflicht zu machen - »Bey diefem 
1 heile der Inftruction verftatte ich dem Richter thäti- 
gen Antheil zu nehmen" (S. 163.), jedoch mufs der 
lermin dazu binnen 14 Tagen nach eingereichter 
Duphk abgebalten werden. „Da fich aus diefer Ar- 
beit ergiebt, ob etwa noch Lücken in der Inftruction 
lieh fanden, fo haben die Parteyen die Erlaubnifs, diefs 
noch in diefem Termine nachzuholen , und der Rick- 
ter kann fie felbfl auf die Lücken aufmerkfam machen, 
die in diefer H.nficht noch zu ergänzen find " (S. 16O 
Doch mufs ganz unbedenklich, wenn beide Thejle 
darüber einverftanden find, ein Factum als erheblich 
zur Beweisaufnahme aufgeftellt werden, wenn es 
auch dem Richter noch To unerheblich vorkommt, 

a U u n c hT g< £ eh a„ C J J ? dicfem T "«*5 find 

auch die FragltOcke zu reguliren, über welche die - 
vorgetragenen Zeugen vernommen werden follen. 
»Uem Richter kann es nicht verfchrHnkt werden, die 
Parteyen rathgebend auf diefe oder jene Umftdnde auf- 
ntrkfam zu machen, welche durch die Zeugen noch auf. 
geklärt werden konnten" (S. 165). Das CJericht 2t- 

fcbei- 
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fcheidet nunmehr über die Erheblichkeit der facti- 
fchen Streitfragen, die zur Beweisaufnahme aufge- 
hellt werden (ollen , durch eine kurze Refolntion 
(S. 164.)» R e g eQ welche fo wenig, als gegen andre 
Jncidentpunkte (einige Ausnahmen abgerechnet) die 
Appellation Statt findet (S. 170). Vielmehr mufs fo- 
fort zur Beweisaufnahme gefchritten , und felbige un- 
abänderlich längftens hinnen 3 Monaten nach ergan- 
gener Resolution vollendet feyn. Beweismittel, wel- 
che binnen diefem Zeitraum der richterlichen Beur- 
tbeilung nicht vorgelegt werden können , find der 
Partey, die fie prouuciren will, für diefelnftanz ver- 
loren (S. 169). Beruht der Beweis auf Zeugen , fo 
werden diefe vom Richter vernommen (S. 1*70 • unt * 
zwar wird auförderft der freye Vortrag der Zeugen, 
nach Vorfchrift der preufsifchen Procefsordnung er- 
fordert und niedergeschrieben , worauf die Verneh- 
mung über die Fragftücke nachfolgt (S. 287)- Beruht 
der Beweis auf Documenten, welche (ich in den Hän- 
den eines Dritten befinden, fo foll kein eignes Edi- 
tionsverfahren Statt finden , fondern der Partey über- 
laffen werden, entweder dem Gegner den Eid aber 
die ExiStenz und den Inhalt der Urkunde zuzufchie- 
ben, oder den Dritten darüber als Zeugen verneh- 
men zu laffen (S. 275). Bey der Eideszufchiebung als 
Beweismittel foll der Eid , wem» er nicht de verüatt 
geleistet werden mufs, dahin normirt werden, dafs 
der Schwörende nicht anders wifle und glaube, als 
dafs fich das, worüber der Eid zugefchoben worden, 
fo oder fo zugetragen habe (S. 395). Ob auch die 
Aufnahme des Augenfcheins, vorzüglich wenn daher 
Sachverständige zu vernehmen ßnd , artikelweife 
gefchehn Solle, ift vom Vf. unberührt geblieben 
(S. 300). — Binnen acht Tagen nach gefchloffenem 
Beweisverfahren föll derjenige Deputirte, welcher 
den flatus controvirfiae regulirt hat, einen Inrotula- 
tionstermin anfetzeii, nach deffen Abhaltung die Sache 
in das Spruchregifter eingetragen wird. Letztres be> 
ftimmt die Zeitfolge, in welcher nunmehr die Sache 
zur Entfchcidung vorgenommen werden foll (S. 175). 
Zugleich erhält die permanente Jury vom Gericht 
Nachricht vom AbScblufs der Inftruction , und „diefe 
fetzt unmittelbar nachher, fpätftens in acht Tagen, 
den Termin zum Verfuch der Sühne vor einem ihrer 
Mitglieder an. Es bedarf dazu keiner befondern Vor- 
ladung, fondern die Parteyen find fcbuldig, fich bey 
dem Präfidenten der Jury nach dem Termin zum 
Sühneverfuch zu erkundigen. Auch müfie fie zu die- 
fem Termjne die vollftändigen Acten (des Gerichts?) 
mitbringen, und ße dem Deputirten der Jury zuf 
Einficht vorlegen. Unterläfst tie diefes oder erfcheint 
fie gar nicht imTermin, fo mufs ße die Procefskoften 
der lnftanz tragen , ohne Rückficht, ob fie ein obßeg-' 
liches L'rtheil erhält, oder im Proceffe unterliegt* 
(S. 179)- Kommt der Vergleich zu Stande, fo mufs 
er Schriftlich aufgefetzt werden (von wem ? ift nicht 
efagt), ohne date das Gericht einer Notiz über den 
nhalt des Vergleichs bedarf (S. 180). — Inzwi- 
fchen hat das Gericht eines feiner Mitglieder zum Re- 
ferenten ernannt, welches fich zu Haufe durch das 



I 



aufmerkfame Lefen der Acten forgfältig zu dem zu 
haltenden Vortrage vorbereitet. Letztrer mufs, bin- 
nen acht Tagen nach dem Sühneverfuch, mündlich 
oder Schriftlich, nach der Wahl des Referenten , vor 
versammeltem Gerichte, doch in Abwesenheit der Pai- 
teyen und ihrer Anwälde, gehalten werden. Ift der 
Referent zu diefem Vortrage nicht gehürig vorberei- 
tet, fo werden ihm die Acten fofort abgenommen, 
und der Präßdent trägt durch wörtliches Ablefen der 
Hauptdocumente , des flatus controvtrßae u. f. w. die 
Sache fo gut vor als er kann. Ift der Vortrag been- 
digt, fo ötfnen ßch, noch ehe die Richter darüber de- 
battiren, die Thüren des Gerichts und die Parteyen 
treten vor die Schranken , um gegenteilig zu plädiren, 
wobey es ihrer Willkür überlaffen bleiben mufs, ob 
fie fich eines Schriftlichen oder eines freyen mündli- 
chen Vortrags bedienen wollen. DerKliiger fängt an, 
und der Verklagte fpricht nach ihm. Auch kann das 
Gericht den Parteyen erlauben, zum z werten Male 
das Wort zu nehmen. Damit aber mufs das Plädi- 
ren gefchloffen werden (S. 129. 178.) , die Parteyen 
treten ab, die Deliberation des Gerichts ohne Zeugen 
nimmt ihren Anfang, das L'rtheil wird abgefafst und 
Sogleich bey wieder geöffneten Thüren den Parteyen 
benannt gemacht. Die Ausfertigung des Unheils er- 
folgt ohne Gründe; verlangen die Parteyen letzre, fo 
werden fie aus der Schriftlichen Relation extrahirt, 
oder wenn mündlich referirt worden, durch den Re- 
ferenten aufgefetzt (S. 181). — So das Verfahren 
beym gewöhnlichen oder feyerlicbenProceffe. Für alle 
Klagen aus einem Darlehnsvertrage, für die gericht- 
liche Kündigung eines Darlehns und für die Provoca- 
tionen zur Klage bestimmt der Vf. die zweyte Ver- 
fahrungsart. Sie unterscheidet fich von der erften da* 
durch, dafs die Satzfchriften ßcb von 14 zu 14 Tagen 
folgen mülfen, dafs die Regulirung der Beweisauf- 
nahme binnen acht Tagen nach Einreichung der 
letzten Satzfchrift gefchehn foll, dafs der Vf. hier 
kein Plädiren geftattet, und dafs bereits dasUrtel er- 
ster InStanz, ungeachtet der eingewendeten Appella- 
tion, in Execution geSetzt werden kann (S. 188). 
Welche Proceffe von der Bagatelicommiffion im Wege 
der dritten Verfabrungsart bearbeitet werden follen, 
ift bereits oben angezeigt. Hier wird die Klage zwar 
ebenfalls Schriftlich eingereicht, jedoch ohne vorhe- 
rige Prüfung von Seiten des Gerichts dem Verklagten 
mitgelheilt. Am nächsten kleinen Gerichtstage, frühe- 
stens nach 24 Stunden , wird die Sache im Wege der 
Unterfuchungsmethode mündlich inStruirt , beide 
Tbeile müSSen ihre Beweismittel, bey VerluSt dei Sel- 
ben, mit zur Stelle bringen, fo dafs die Inftruction 
in der Regel bis zum Spruch in einem Termine er- 
folgen kann. Der Sühneverfuch wird dem Richter 
überlaffen und das Plädiren fällt weg. Der Inftruenl 
trägt die Sache fofort den beiden übrigen Mitgliedern 
derCommiffion vor, er fafst das Unheil ab und eröffnet 
Selbiges Sogleich fS. J98). Beym NiederSchreiben des 
InStructionsprotokolls Soll der Richter alle unnütze 
Weitläuftigkeitcn vermeiden (S. 200). 

(Di< Fort/etsung /olgl) 
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RECHTSOELAHRTHE1T. 

Bkalin, in d. neuen Societäts - Verlags- Bucbta.: 
Verfuch über das Ideal einer Gerichtsordnung. 
Von Ernjl Wilhelm von Reibnitz u. f. w. 
QForlfttiUMg dtr im vorigen StUek tbgebrochmen Reoenfion.") 

Wir gelangen jetzt zu den Rechtsmitteln, nod 
zwar zuförderft zu dem der Appellation; 
diefe fiodet der Vf. Ober die beiden Incidenzpunkte 
zulaf&g, wenn der Klager per decretum zurückgewie- 
fen worden, und: ob der Procefs nicht in einer an- 
dern Procefsart verhandelt werden muffe, als der 
Richter erfter InfUnz feftgefetzt hat. In beiden Fal- 
len ioll nur Eine Satzfchrift Statt finden , im letztern 
Falle foll über die Appellation vom Pleno des Unter- 
gericbts erkannt werden (S. 205.). lieber die Haupt - 
lache foll die Appellation, aufser den beiden erften Pro- 
cefsarten, nur in Weehfel fachen Statt finden, und je- 
derzeit, bey Verluft des Rechtsmittels, binnen pla- 
gen angemeldet werden. Um dieTeta Nachtheffe zu 
entgehen, foll der Mandatarius die Appellation ohne 
vorherige Riickfprache mit feiner Parrey anmelden 
dürfen, und feinem Mandanten überladen, ob er die 
Appellation fortfetzen wolle oder nicht. Die Appel- 
lationsfchrift foll ohne Ausnahme binnen 6 Wochen, 
14 Tagen oder 3 Tagen nach Verfchiedeabeit der 
Procefsform eingereicht werden. Die Inftruction ge- 
fchicht beym Untergericht genau nach den in erfter 
loftanz geltenden Vorfchriften. Endlich foll, aus 
Grflnden, welche wir weiter unten erörtern werden, 
noch eine dritte loftanz, die Revifion, Statt finden, 
wenn die beiden vorigen Richter in ihrer Entfchei- 
dung abgewichen find (S. 249«). Auch in diefer lo- 
ftanz fofl die Anführung neuer Thatfachen und Be- 
weismittel verftattet feyn (S. 352. > — . Aufser die- 
fen ordentlichen Rechtsmitteln geftattet der Vf. nur 
•in einziges aufserordentliches, des der Nullitätsklage 
j>Aer desCa(Tavonsgefuchs(S. 255.), und zwar wegen 
eines jeden Verftolses gegen die vorgefcliriebeneForm, 
weil diefe bey Strafe der Nichtigkeit befolgt werden 
foll. Damit |edoch diefes Rechtsmittel nicht gen u fs- 
braucht werde, will der Vf., dafs das Recht, du Nul- 
lität anzufechten (6c !), durch jede Handlung, aus wel- 
cher eine ftillfchweigende Entfagung rleffelben gefol- 
gert werden kann, verloren gehe (Ebenda f.). Der 
Richter foll angewiefeo feyn, „die ftillfchweigende 
Eatfagang der Nullität feltr leicht aus einem Factum 
zu prafamiren, welches nur einigermaafseo zu diefem 
Zwecke coocludent ift. Ferner verlangt der Vf. , dafs 
jede Nullität binnen 24 Stunden, nachdem fie der Aa- 
• J.L.Z. I8t6. Zwcyter Band. 



fechtende hat bemerken können, beym Richter ge- 
rügt werden (S. 257.). 

Noch berührt <W Vf. die fogenannteo fnmmari- 
fchen i'roceffe, Todeserklärungen, Prodigalitätser- 
klärungen u. f. w. , welche wir hier übergehen, um 
nicht allzu weitläuftig zu werden. Nor das verdient 
befondere Erwähnung, dafs der Vf. die Moratorien- 
procefle nicht an die Gerichten , fondern an die Lo- 
caljury verweift, von welcher an die befondere Jory 
appelurt und an die allgemeine Jury revidirt werden 
könne (S. 364.). Die Führung der Subhaftatioos- 
proceffe foll den Notarien zufteben (S. 345.). Beym 
Conen rsprocefs ift am bemerkenswertheften, dafs 
der Vf. fünf Klaffen, die jedoch von denen des ge- 
meinen deutfehen Proceffes abweichen, feftfetzt, dafs 
über die Zuläffickeit der Concurseröffnung dem Ge- 
meinfchuldner Kein gerichtliches Gehör bewilligt 
werden foll (S. 44I.)» und dafs der Vf. mehrere Vor» 
fchläge zur befchleunigten Conftituirung der Activ- 
maffe macht (S. 446.). 

II. Executionsverfahren. Das Recht auf Execu- 
tion anzutragen, foll, aufser der gewöhnlichen Ver- 
jährung, an Keine Zeit gebunden feyn (S. 315.), und 
fie foll niemals auf den perfönlichen Arreft des Schuld- 
ners ausgedehnt werden (S. 3>i>)' Dagegen ift der 
Vf. der Meinung, dafs jede Execution fo fclinell als ir- 
gend möglich, und mit der gröfsten Strenge vollftreckt 
werde, welcher Zweck am ficherften erreicht werde, 
wenn diefs GefcbSft nicht Sache des Gerichts , fon- 
dern der Jury fey (S. 326.). „Ich kenne (heifst es 
S. 321.) keine Stufenfolgen oder Grade der Execu- 
tionsmittcl, in fo fern Ge erft nach und nach in An- 
wendung kommen follen, und alfo das Spätere nicht 
eher gebraucht werden könnte, als bis das Frühere 
ohne Erfolg für die Befriedigung des Gläubigers an- 
gewendet worden wäre. Ich würde es daher gantf 
allein der Beurtheilung der Jury überlaffen, welche 
Executionsmittel, in .welcher Ordnung und ob fie 
mehrere auf einmal anwenden wolle. Läfst fich die* 
Befridigung des Gläubigers nach ihrer Ueberzeugung 
nicht anders, als durch öffentlichen Verkauf der 
Grundftücke des Schuldners erreichen , fo find fie be- 
fugt und verpflichtet, mit der Subhafiarion den An- 
fang zu machen. Verarbeitetes Gold und Silbe* WS* 
der Gläubiger fchuldig feyn , nachdem reinen Goltf- 
und Silberwerth anzunehmen." (S. 334.) „Ob der 
Affiftent der Jury, der die Auspfändung verrichtet, 
zu viel oder zu wenig Effecten auspfände , dafür kann 
man ihn nicht verantwortlich machen." (Ebendaf.) 
„Eine abfolute Ausnahme von Sachen, die gar nicht 
Gegenftand der Execution werden können kann rar 

C nicht 
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nicht Statt finden." (S. 335.); eben To wenig würde 
ich das Vieh und Ackergeräthe auseehmen , weichet 
zur Bearbeitung eines ländlichen Grund ftücks durch* 
aus erfordert wird, es fey denn, dafs kein Realglau- 
biger auf dem Gute eingetragen wäre. — Die Feh- 
ler, in welche die Executoren fallen könnten, kön- 
nen nicht von Bedeutung feyn, da ihrer Willkür 
ein weites Fehl gelaffen ift (S. 352.). 

III. Handlungen der unßreitigen Gerichtsbarkeit. 
Die Aufnahme der Teftamente foU den Notarien zu* 
ftehen, und an keine andere Form, aJs die Gegen- 
wart zweyer Zeugen gebunden feyn, welche der Te- 
ftirende felbft mitbringt (S. 361). 
, IV. Hypotkekenwef'n. Der Hypothekenbuchfüh- 
rer foll unter der Au flicht und üontrolle der allge- 
meinen Jury, von welcher er auch gewählt wird, 
diefe jedoch dabey ohne Verantwortung feyn CS. 377. 
391.)- Seine Belohnung befteht in gewiffen Procen- 

Sa von «lern Geljwertb der Acten, welche er in das 
ypothekeubucb einträgt. Die Belohnung mufs be- 
deuten! feyn, weil das Amt des Hypothekenbuch- 
fahrers wichtig und fehr verantwortlich ift (S. 377.). 
Bey der innern Einrichtung der Hypothekenbücher 
folgt der Vf. zwar im Ganzen den Vorfchriften der 
preufsifchen Hypothekenordnung, doch fucht er Er- 
fahrungen de« Raums dadurch zu gewinnen, dafs er 
die Hälfte des Titelblattes für die beftändigen Latten 
beftiinmt, und die fibrig bleibenden zwey Rubriken 
auf ein einziges Blatt zufammen zu dringen fucht 
(S. .479.). Bey Berichtigung des Befitztitels auf den 
Grund einer Inteftaterbfolge Toll der Hypothekenrich- 
ter befugt feyn, feine Kenntnifs der Verwan Ifchafts- 
verhältniffe oder die Notorietät derfelben zu Hülfe zu 
nehmen (>. 384*)» übrigens Tollen alle Eintragungs- 
vermerke möglichft kurz gefafst, und weder (las 
Datum der Eintragung noch der Löfchung angefahrt 
werden (S. 38s- 386.). Niemand foll zur Berichti- 
gung feines Befitztitels gezwungen werden können, 
wenn er felbige aber verabräumt, für jedes Jahr die 
einfachen Ingreffationsgebühren als Strafe entrichten 

(S.390.). Ueberdiefs foll der Hypothekenbuchfilhrer menftellung aller verwandten Gegenftände die ennölhi- 
autonfirt feyn, ohne alles Beden Ueo Eintragungen gen, oft drey bis viermaligen, nicht feiten wörtlichen 
zu verfügen, die von demjenigen Eigentbflmer her* Wiederholungen derfelben Ideen hinweg zu fchneiden. 
röhren, welchen das Hypotbekenbuch nachweift« Ganz vorzüglich heilfam wäre diefe Zufammenziehumj 
wenn ihm auch anderswoher mit noch fo vieler Ge- der i4ten und, i8ten Abhandlung gewefen. — Noch 
wifsheit bekannt geworden ift, dafs das Recht des fchwieriger Wird aber das Gefcbäft einer Beurthei- 
eingeiragenen Befitzers durch gültigen Vertrag erlo- lung der vom Vf. aufgehellten Ideen durch den oft 
fcben fey (Ebenda'.), fehr fohlbaren Mangel an Beftimmtheit der Begriffe 

V. Vormundfchafttwtfen. Der Vf. hält die ober- und an logifcber Confequenz bey Anwendung der 
vnrmundfchaftliche Aufficht für kein richterliches aufgehellten Grundlatze. Auf den letztern Mangel 



freyeHaod zu laffen (S. 407.), dafs die Belohnung der 
Vormünder ganz der Einficht diefer Behörde zu Ober- 
laffen, ohne ihrer Willkür Grenzen zu fetzen (S. 409.), 
dafs fie zwar den Vormund in fchwierigen Fällen leite, 
dafs aber fowohl ihre Verantwortlichkeit, als die des 
Vormundes auf liberale Grundfätze gebaut werde 
CS. 454.) u. f. w. 

VI. Depofitaheefen. ' Die gerichtliche Verwah- 
rung ftreitiger Gegenftände foll, wie bereits oben er- 
wähnt, Pflicht des Hypothekenbuchführets und 
zweyer Mitglieder der permanenten Jury, doch foll 
oberall damit keine Verwaltung verbunden feyn, weil 
fie allein es fey , welche den einfachften Act in der 
Welt, die gerichtliche Verwahrung mOhfam, weit- 
läufig, fchleppend, koftbar mache , und die augen- 
blickliche Zurückgabe des Verwahrten aufhalte, 
wenn die Urfachen der Niederlegung aufgehört ha- 
beo. Diefe Nachtheile werden durch den Vortheil 
nicht aufgewogen, dafs aus der Verwaltung Nutzun- 
gen hervorgehen können, die den Werth des ver- 
wahrten Gegen Pfandes vermehren, und beiden Inter- 
effenten zum Vortbeil gereichen (S. 370.). Auch 
die Verwahrung des Pupillenvermögens foll mit kei- 
ner Verwaltung verbunden, und felbft die Form der 
Verwahrung foll hier der Einficht und Verantwort- 
lichkeit der Vormundfchaftsbehörde überlaü'en feyn 

(S.4I3)- 



Ree. hat fich in dem vorgehenden Auszuge be- 
muht, den Hauptinhalt diefer Schrift fo vollftändig, 
als es nur irgend der Zweck diefer Blätter geftatter, 
und gröfstentbeils mit den eignen Worten des Vfs. zu- 
fammenzuftellen; einGefeliäft, welches in dem Mangel 
an Ordnung, in dem Ideengange des Vfs. und in den da- 
durch herbeygeführteo unaufhörlichen Wiederholun- 
gen eigenthümlicheSchwierigkeiten findet. OhneNach- 
thcil für die Verbindlichkeit hätte das Werk fehr be- 
quem auf ein Drittheil feiner Stärke reducirt werden 
, wenn es dem Vf. gefallen härte , unter Zufam- 



Gefchäft (S. 406.)« glaubt aber dennoch, die Lehre 
voffden Vormundschaften in der Lehre von der form 
d-j^jichieriichen Verfahrens nicht ganz übergeben zu 
daffen, ohne fich dem Vorwurfe eines Mangels an 
Vollftändigkeit auszufetzen (S. 401»'). Seine Vor- 
fchläge laufen darauf hinaus, dafs die Rechte der na- 
türlichen Vormundfchaft , als Ausflüffe der väterlichen 
Gewalt, auch auf die Mütter auszudehnen (S. 434.), 



werden wir im Verfolg diefer Ree. oft genug Gelegen- 
heit erhalten , zurück zu kommen. Wie weit aber 
die Unbeftimmtheit der vorgetragene Begriffe bty 
dem Vf. geht, mögen vorläufig zwey der auffallend, 
ften Beyrplele dartbun. Bey dem Grundratze des \ fs., 
das proceffualifche Verfahren an unerläßlich ftrenge 
Formen zu binden, konnte ihm felbft der Wider, 
fprueb nicht entgehen , in welchen dadurch die juri- 

und er be- 



dafs die obervormimdfchaftliche Aufhebt der Local- (Wehe Wahrheit mit der logifchen geräth, und er be- 
jury zu übertragen, der Willkür der letzt.» dabey müht fich (S. 104. bte 106.) umftandlicb , den gefun- 
den 
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den Menfcbenverfttnd mit diefem Widerfpruche 
tuföhnen. Sonderbarer Weife verwechfelt er aber 
dabey die logifckt Wahrheit mit dem hi/hri/cken Glau- 
ben , ja fogar mit der hiftorifchen Kritik desGefchicht- 
forfchers, und gelangt natürlich auf diefem Wege zu 
Refultaten, welche man ohne Widerrede einräumen 
kann, ohne dafs der fchreiende Contraft gehoben 
wird zwifchen den aus juriftifchen Formen hervorge- 
henden Unionen und der Wahrheit, welche der ge- 
sunde Menfchenverftaod dafür anerkennt. Wenn der 
Richter defsbalb, weil die Partey eine Frift verab- 
ot oder den richterlichen Befehl nicht befolgt hat, 
Tbatfache für gefcbeheo , einen Gegend and als 
vorhanden anfehen mufs, von welchen jeder andre, 
und vielleicht der Richter aus eigner Erfahrung weifs, 
dafs jene nicht gefcbehen, diefer nicht vorhanden ift, 
fo mag die Frocefsordnung, welche dergleichen vor- 
fcbreibt, in andrer Hinßcht noch fo zweckroäfsig und 
heilläm feyn, auf das Verdienft Jogi fcher Confequenz, 
oder der Mufterhaftigkeit wird fie immer keinen An- 
fpruch machen können , weil das Gefetz der Vernunft- 
mäfsigkeit die Bedingung eines jeden philofophjfchen 
Syltems ift. — Ein zweytes ähnliches Beylpiel lie- 
fert der (ch wankende Begriff, welchen der Vf. mit 
dem Worte Willkür verbindet. Wenn er in den 
Rechtsformen der Willkür des Richters enge Schran- 
ken fetzen will (S. 33.), fo verlieht er unter diefem 
Worte ohne Zweifel diejenigen den Parteyen nach- 
theiligen richterlichen Befchlüffe , welche weder durch 
das pofitive Gefetz , noch durch das dem richterlichen 
Verfahren ftets zom Grunde liegende Gefetz der 
Zweckmässigkeit motivirt und Gerechtfertigt wer» 
Unmöglich kann aber der Vf. denfelben Begriff 



mit diefem Worte verbinden, wenn er es (S. 407.) 
von der fVilikHr der Jury abhängig macht, ob üe 
Caution vom Vormunde verlangen und die Aufbe- 
wahrung des Pupillen Vermögens ihm anvertrauen 
wolle oder nicht Wenn er ferner (S*. 4Ö9.) die Be- 

ler Ji 



lohnung der Vormünder der Einfickt der Jury 
läfst, ohne ihrer Willkür Grenzen zu fetzen. Ree. 
will dem Vf. nicht den Vorwurf machen, dafs er durch 
den Doppelfinn , mit welchem er fich jenes Wortes 
an unzähligen Stellen feiner Schrift bedient, die Zu- 
ftimmung des Lefers in die Ideen des Vfg. von der 
Not h wendigkeit ftrenger Formen im gerichtlichen 
Verfahren habe erfrbleichen wollen , unfehlbar mufe 
aber der fchwankende Sprachgebrauch des Vfs. beyro 
Lefer Mifstrauen in die Confequenz feiner Folgerun- 

Sen erregen, und in der Tbat geht ein grofser Theil 
er Beweiskraft feiner Schlöffe verloren, wenn man 
die Sätze näher prüft, fn welchen er lieh jenes. Worts 
fprachwidrig bedient hat. 

Ree. müfste diefe Bemerkungen vorausfehitken, 
weil fie über den Ranzen lleengang des Vfs. Licht 
verbreiten , und fchon von vorn her eine Menge fei- 
ner Behauptungen und Üeductionen entkräften, de- 
ren Gruodkifigkeit jetzt am Tage liegt. Wir wenden 
uns vot altem zu dem Zwtcke des vom Vf. aufge- 
ftellten Ideals einer Gerichtsordnung. Er verfreht 
* r(S. 3.) ausdrücklich die in ' 



Dinge aufgefuohten » rein-philofophlfch, al_ 
von aller Anwendung auf diefes oder jenes Volk, 
dargeftellten erften Grundlinien (oder allgemeinften 
Grundfätze) für das gerichtliche Verfahren, befonders 
im bürgerlichen 1 Prooeffe. Wenn der Vf. deffen un- 
geachtet kein Bedenken trägt, die von ihm aufgehell- 
ten Regeln allen civilifirten chriftlicben Völkern in 
der nördlichen gemäfsigten Zone Europens zurRicht- 
fchnur zu empfehlen (S. 13.), fo läfst fich das Wider- 
fprechende in diefer Aeufserung allenfalls durch die 
Vorausfetzung löfen, dafs der Vf., wenigftens nach 
feiner Meinung, alle feine Vorfchriften unmittelbar 
aus jenen allgemeinften Grundfätzen hergeleitet , oder 
doch in mittel- oder unmittelbare Verbindung ge- 
bracht habe. Wir wollen diefe Vorausfetzung vor- 
läufig gelten, wir wollen vorläufig dahin geftellt feyn 
Iahen, welchen philofophifchen Zufammenhaog das 
Gebäude des Vfs. habe ; deffen ungeachtet dringt fich 
fogleich der Zweifel auf, ob mehrere ungefähr auf 
derfelben Stufe der Cultur ftebende , aber durch Ge- 
fetze , Sitten, Gebräuche und Vorurtheile von einan- 
der verfchiedene Völker eine gemeinfcbaftliche Ge- 
richtsordnung, welche nicht blofs die erften Grund- 
linien des richterlichen Verfahrens und der Gerichts- 
verfafTung, fondern vollftändig bis ins klein he Detail 
ausgeführte Vorfchriften enthält, haben können, und 
ob man ihnen die Annahme derfelben vernünftiger 
Weife anrathen dürfe? Der Vf. beantwortet diefe 
Frage ohne Bedenken mit ja; erwägt man aber, dafe 
wenn die Nationen auch geneigt wären, ihre Sitten 
und Gebräuche freywillig einem belfern Syftem des 
gerichtlichen Verfahrens zum Opfer zu bringen, doch 
keinem Volke zugemuthet werden kann, ihre durch 
das Alterthum geheiligten Verfaffungen und Gefetz* 
dem angebotenen Ideale blofs darum zum Opfer zu 
bringen, weil die Vorfchriften deffelben mit philofo- 
phifcher Confequenz aus den erlten Grundlinien des 
gerichtlichen Verfahrens und aus der Natur der Dinge 
abgezogen find, dafs folglich d>e Gerichtsordnung 
nicht die Gefetze und Verfaffung des Landes umwäl- 
zen , fondern vielmehr fich belcheiden ihnen unter- 
werfen und aneignen mufs: fo fällt die TJnausführ- 
licbkeit einer Gerichtsordnung in derjenigen Gehalt, 
welche der Vf. feinem Ideale gegeben hat, wohl ohne 
fernere Ausführung in die Augen. Diefs um fo mehr, 
weil der Vf. auf die Gefetze, Verfaffungen, Sitten 
und Gebräuche derjenigen Völker, für welche er 
fein Ideal beftimmt, fchlechterdings keine Rückficht 
nimmt , fondern diefem zu gefallen , Neuerungen dar- 
in als nothwendig vorfchreibt, welche kein Volk fich 
gefallen laden könnte, ohne auf feine Individualität 
Verzicht zu leiden. Prüfen wir die Vorfchläge des 
Vfs. in ihren einzelnen Theilen unter Berückfichti- 
gung der individuellen Verhältniffe derjenigen Völ- 
kerfchaften , für welche der Vf. fein Ideal angeblich 
beftimmt hat, genauer, fo fcheint fein Plan in der 
That die behauptete Allgemeinheit nicht zu babenv 
Unmöglich konnte ihm entgehen, welche unüber* 
windliche Schwierigkeiten die Einführung feiner Ge- 

' , England, 
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Fnankreichjpnd (Mterreieh, ja felbft in den mehre- 
ften deutfchen Ländern finden würde, Schwierigkei- 
ten, weJche fogar in dem verfchiedeneo Culturzu- 
ftande diefer Völker ihren Grund haben, welchen er 
doch als hinreichendes Motiv zu wefentlichen Abwei- 
chungen anerkennt. Das einzige Land daher, wel- 
ches für die Einführung diefes Ideals empfänglich feyn 
könnte, bleibt ausfchliefslich die preufsifche Monar- 
chie, und Ree. glaubt nicht zu irren, wenn er an- 
nimmt, dafs der Vf. diefen Staat beynahe ausfchliefs- 
lich bey Entwerfung feiner Schrift im Auge hatte. 
Wie wäre es fonft möglich, dafs der Vf. fogar die 
Wochen -Tage, an welchen die Gerichtsfitzungen ge- 
halten werden Collen, ganz beftimtnt vorfchlägt, un- 
geachtet fchon der Poftenlauf , auch in der preufsi- 
fchen Monarchie, faft in jeder Stadt, Abweichungen 
nothwendig machen dürfte. ZweckmSfsiger und paf- 
fender möchte daher wohl das Buch den Titel: Vor- 
fchlage zur zweckmäßigen Verbefferung der preufsi- 
fchen Gerichtsordnung, fahren. — Ift diefe Vor- 
ausfetzung richtig, fo mufs bey Beurtheilung diefer 
Schrift diefelbe aus einem doppelten Gefichtspunkte 
betrachtet werden, theils als philofophifche De- 
duetion der einzelnen Vorfchriften des gerichtlichen 
Verfahrens aus allgemeinen Grundfätzen, theils als 
Verbefferungsvorfchlige für die preufsifche Gerichts - 
Verfaffung, und zum Theil der Gefetzgehunc« Es 
leuchtet ein , dafs , auch unter diefer: Gefichtspunkt 
betrachtet, die Arbeit des Vfs. allgemeinen und welt- 
hiftorifchen Werth haben kann. — Um über diefen 
Werth in erfterer Hinßcht urtheilen zu können, 
würde erforderlich feyn, dafs der Vf., wie er doch 
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»erfpricht, die erften Grundlinien des gerfclitlichce 
Verfahrens in der Nalur der Sache aufgefucht, die- 
felben rein philofophifch dargeftellt, und fodann ge- 
zeigt hätte, wie die einzelnen Vorfchriften feines 
Ideals mit logifcher Confequenz daraus abfließen. — 
Davon hat aber Ree. in der ganzen Schrift keine Spur 
gefunden. Nicht, als wenn der Vf. nicht den gas- 
ten Theil der von ihm vorgefchlagenen Regeln mit 
zum Theil fehr umftä'ndlich entwickelten Gründen 
unterftützt hätte: weit entfernt aber, dafs feine Gründe 
ein gemeinfehattliches Princip und logifchen Zufam- 
menhang haben follten, find es lediglich iMotive der 
Zutragtichktit, welche, da fie nur beziehungsweife 
zutreffen, für eine allgemein geltende Procefcordnung 
keine Vorfchriften liefern, und nur folche Neben- 
mmungen rechtfertigen können, welche fich mit 
dem Haupfprincip alles gerichtlichen Verfahrens in 
keine Caufalverbindung fetzen laden. 

Diefer Mangel eines leitenden Princips ift bey- 
nahe auf jeder Seite der Schrift fichtbar, und ver- 
wickelt den Vf. in immerwährende Widerfprflche, 
welch* der Idee einer rein phiiofopliifchen Gerichts- 
ordnung fehr übel entfprechen. Man fleht deutlich, 
dafs der Vf. die einzelnen Theile des gerichtlichen 
Verfahrens immer nur abgefondert für Reh, nie im 
fyftematifchen Zufammenhange überdacht hat, und 
daher kommt es, dafs fein Procefsideal, wie ein aus 
Ruinen zufammengefetztes Gebäude, aus lauter Bruch- 
ftücken befteht, die vielleicht in ihrer vorigen Ver- 
bindung die fenönfte Symmetrie bewirkten, hier aber 
unter einander einen eben fo feltfamen , als unange- 
nehmen Contraft f " 
ttung folgt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehra 11 XI alten. 



Am Jg. Dec. t. J. ward das Friefif.'W Athenatnm zu 
Frantcker mit vielen Feyerlichkeiten eingeweihet. Der 
vorfitzende Curat or, Camper, erzählte die Schickfale 
der Akademie von ihrer Stiftung an, bis zur Aufhebung 
1 unter der franzöf. Herrfchaft, die Wohltbaien, welche 
die Akademie von den Oranifchen Fürften früher er- 
hielt, die Verdienfte der Franecker Profefforen, als 
Beweggrund für den König der Niederlande, den Wir- 
kungikreif des Athenäums auf alle Zweige der Witten- 
fchaft auszudehnen. Prof. J. M. dt Cram ward als- 
'dann zomRector magn. und Bibliothekar ernannt. Der 
Lehrer der Theol. IV. A. van Hengel hielt hierauf eine 
Rede : De eUmtnris ditciplinae tkeolog. bene ae diligeHttr 
T ertr*ctandis. Nach ihm fpracb H. A. Hamaker, Lehrer 
der Orient. Sprache : De graetis latinisque renn» ferrpto. 
rttus medü aevi ex orientalittm figtUmj iUv/lrandU. Beide 



Der Unterricht in allen Zweigen der Wiffenfchaf- 
ten hat feitdem bereits feinen Anfang genommen. 
Selbft der zum Emeritus erklärte Prof. E. IVaffenkerg 
fetzt feine Vorlefungen Ober griechifche Sprache fort. 

Zu Utrecht hielt am i|. Jan. d. J. der Prof. der 
Rechte, 7*""' Ritk, de Brutyi , feine Antrittsrede: De 
mnximo felititatit imtrmtmtc, , qvoABelgici cives dt nov» /c- 
gum codtee jure fpertre pojfuat. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Br. Die Ausgabe detPlotiwer von Creuztr mit 
einem Lexicom Plotimamum, mit deren Vorbereitungen 
der Herausgeber gröfttentheils zu Ende ift , wird auf 
em Papier aus der Clarendonifcben Pretfe der Ox- 
forder Univerfitit in drey Quartbtmden erftbeinen, 
und der Abdruck in 8 — 10 Jahren beeud»g» feyn. 
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RECHTSGEL AHR TH BIT. 

Snin, in d. neuen Societäts- Verlags -Boebh.: 
Verfuck Uber das Ideal einer Gerickttordnnng. 
Von Ernfi IVühelm von Reibnitz u. f. w. 

(Twlfiutung itr im verigen StUtk mbgebroohenen Recatfmt.} 

Ree. hat fein Urtheil Ober Hn. v. R's. Werk in 
derjenigen Beziehung, von welcher gegenwär- 
tig die Rede ift, wie es fich ziemt, mit FreymOthig- 
keit und ohne Rückhalt ausgebrochen ; es ift aller» 
dings hart and fpricht der Schrift gerade von derjeni- 
gen Seite ihren Werth ab, auf welche der Vf. das 
mehrefte Gewicht zn legen fcheint ; om fo mehr er- 
fordert demnach fowohl die Achtung gegen den als 
Staatsmann verdienten Vf., als gegen den Lefer, dafs 
Ree. fein Urtheil beweife. Dieter Beweis hat einen 
rein wiffenfchaftlichen Oegenftand, und mufs daher, 
•r möge gelingen oder nicht , in jedem Falle für die 
"Wiffenfchift felbft gewinnbringend feyo. Unmöglich 
kann die logifche Confequenz in dem Procefs - Syltem 
des Vfs. mit Erfolg geprüft werden, wenn Ree nicht 
die, vom Vf. zwar verfprochenen aber keineswegs 
gelieferten, aus der Natur der Dinge abgezogenen, 
rein philofophifchen „erßtn Grundlinien" oder höch- 
ften Grundlatzn des gerichtlichen Verfahrens, aus 
denen die fpeci eilen Grundfitze mit logjfcher Schlufs- 
folge herzuleiten find, aufftellt. Oiefes leitende Prin- 
eip glaubt Ree. in folgenden 13 Sätzen zu finden: 
1) Der Staat hat die Verbindlichkeit, feine Unter- 
thanen, weil fie beym Eintritt in die bürgerliche Ge- 
Tellfchaft auf die Selbfthfllf» Verzicht geleiftet haben, 
•bey ihren Rechten gegen widerrechtliche Angriffe 
zufchfltzen, und in To fem er felbige nicht zu ver- 
hindern vermag, dem Befchidigten Erfatz zu ver- 
fchaffen, wenn und in fo weit diefer Schutz und Er- 
fatz verlangt* vom Gegner aber die Anerkennung 
fremder Rechte oder die F.Dtfchädigung des Verletz- 
ten verweigert wird 3) Der ungefaumten Erfüllung 
diefer Pflicht In demfelben Augenblicke, wo der Staat 
dazu aufgerufen wird, könnte nichts im Wege fteheo, 
wenn derjenige, der die Hülfe des Staats an fpricht, 
jederzeit rechtmäßige An fp röche machte, und wenn 
derjenige, der in Anfpruch genommen wird, die Un- 
» reentmäfsigkeit feiner Weigerung anzuerkennen je- 
derzeit geneigt und fällig wäre. 3) Auch dann könnte 
der Staat leine augenblickliche Vermfttelnng nicht 
verweigern, wenn er oder feine Beamten die R'cht- 
mäfsigKeit eines beftrittenen Anfprucbs an Cugleich 
aufzufindenden und fieber leitenden Merkmalen zu 
vermöchtet). _ 4) Dergleichen Merkmale 
A, £. Z. 



giebt es jedoch nicht, wenigftens retchen fie nur für 
äufserft wenige, höchft einfache Rechtsverbältniffe 
hin , und es bedarf daher, ehe auf den Anruf des Un- 
terthans die Dazwifchenkunft des Staats eintreten 
kann, einer Entfcheidung darüber: ob ein gemachter 
Anfpruch oder vielmehr deffen Verweigerung demOe- 
fetzgemäfs, oder recbtmäfsig fey. 5) In allen civili- 
firten Staaten find Behufs diefer Entfcheidungen ei* 
gene Staatsbehörden angeordnet, und aus Ferfonen 
gebildet worden , denen der Staat eines Theils die 
hiezu erforderlichen Intettectuellen Fähigkeiten (Kennt- 
nifs dertGefetze und Fertigkeit in deren Anwendung), 
andern Theils die biezu nicht weniger nöthjgen mo- 
raüftken Eigenfchaften (Gerechtigkeitsliebe oder Un- 

farteylicbkeit) zutrauet — die Gerichtshöfe, 6) Die 
ntfeheidung des Gerichtshofes beftebt darin, dafs \ 
derfelbe den ihm vorgetragenen Fall unter das Gefetz 
fubfummirt, oder mit andern Worten, in dem Ur« 
theile, ob der beftrittene Anfpruch durch das Gefetz 
gerechtfertigt werde, oder nicht. Ein folches Ur- 
theil ift aber nur dann möglich, wenn das Gericht 
nicht allein von den Anfprüchen felbft und dem Um- 
fange ihrer Verweigerung, fondern auch von dem 
~ ch 



Sachverhältnifs, aus 



Rem die Parteven ihren An- 



fpruch oder ihre Weigerung herleiten, vollftandig 
und überzeugend unterrichtet wird. FollftSndig: 
weil das Gericht fonft nicht unterscheiden kann , ob 
die im Gefetz vorausgesetzten Merkmale in dem zur 
Entfcheidung vorgelegten Falle vorhanden 6nd ; Über- 
zeugend : weil das Gefetz die Exiftenz der Merkmale 
vorausfetzt. 7) Von dem Sachverhältnifs und der 
Wahrheit deffelben kann niemand den Richter beffer 
unterrichten, "als die Parteyen felbft, und fie find 
hiezu vorzugsweife verpflichtet, weil fie allein bey der 
Verfolgung ihrer Rechte ein Intereffe haben. Dafs 
fie dieie Pflicht redlich erfüllen, ift zwar der Richter 
vorauszufetzen gehalten, und er mufs daher diejeni- 
gen Merkmale für wahr annehmen, über welche beide 
Theile einverftanden find; über die beftrittenen 
Merkmale (Tharfachen oder Erfcbeinungen) müffen 
fie ihm aber Beweife bey bringen, g) Hieraus erge- 
ben fich für die Parteyen zwey Verbindlichkeiten: 
a) fie müffen das Geriebt über das SachverhaJtnifj 
voüßändig unterrichten, 9) fie müffen demfelben die 
Wahrheit der beftrittenen Tbatfachen oder Erfcbei- 
nungen beweifen. 9) Es liegt in der Natur der Sache, 
dafs das Urtheil, ob der Richter vom Sachverhältnifs 
vollfländig unterrichtet und zur GnÜge überzeugt fcy, 
nur ihm felbft zuftehen könne, weil ja der Richter, 
nicht die Partey, unterrichtet und überzeugt werden 
foll (judui probatnr uou partibus), und weil, wenn 
D die 
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die Parteyen fchon felbft die intelleetuelle und mora- 
lifche Fähigkeit befafsen , Aber ihre VerbäitnifTe voll- 
fundig die Wahrheit zu erkennen und vorzutragen, 
es der Gerichtshöfe überall nicht bedürfte. Der Staat 
belafse alsdenn in den Angaben der Partejen diejeni- 
gen Merkmale, an welchen er die Rechtmässigkeit 
eines Anfpruchs oder einer Weigerung ohne 'richter- 
liche DazwiSchenkunft fofort erkennen könnte. Ge- 
rn dem Umftande, daSs der Staat Gerichtshöfe 
ir Ii, et hat, liegt auch das ZugeStändniSs, dafs 
rfelbe den Parteyen die zur Führung eines Procef- 
fes erforderlichen Kenntniffe und Fertigkeiten und 
die dazu unentbehrliche Unbefangenheit nicht zu- 
trauen kann. 10) Daraus folgt: dafs der Richter 
fich mit der, von den Parteyen ihm gemachten Uar- 
ftelllunj* des Sachverhältniu'es und mit den von ihnen 



dafs fie die Advoeaten in dem Lichte frey willig ge- 
wählter Inftructionsrichter betrachtet, und folglich 
den Advoeaten die Rechte und Pflichten derfelben auf» 
legt und einräumt. 

Ree. hat bey diefer ganzen Unterfuchung den Vf. 
des Ideals ganz aus den Augen verlieren malten, weil 
diefer fich Oberall darauf nicht eingeladen hat. 
Hr. v. R. bat fich jedoch , wiewohl zu andern Zwek- 
ken, Aeufserungen entfchlüpfen lallen, welche mit 
der Theorie des Ree. völlig übereinstimmen. So 
beifstesS. 125., um den preufsifchen Status contro- 
verflae zu vertheidigen : „Diefe Arbeit bat den we- 
fentlichen Mutzen, dafs fie den Parteyen (eigentlich 
meynt der Vf. den Advoeaten), die ort in der Hitze 
des Mreits Thatfachen auf Thatfachen, und Rechts - 
grflnde auf Recht sgründe häufen, dieO.ite ihrer Satz- 



anj-ejjeberien Beweismitteln nicht begnügen dürfe, febril ten nach deren Dicke abmeffen, und *>ft felbft 



fundern dafs er das Recht habe, wenn er Lücken 
wahrnimmt, die Parteyen zu deren Ergänzung aufzu- 
fordern. Oder mit andern Worten; dafs das Verfah- 
ren, wodurch der Richter von den unter das Gefetz 
'zu fubfummirenden Merkmalen vollständig und über- 
zeugend unterrichtet werden foll , feiner Leitung un- 
terworfen feyn midie. 11) Die Grundfätze, nach 
welchen der Gerichtshof das richterliche Verfahren 
leitet, künnen keine andre, als die der Zweckmäßig- 
keit feyn; eingeschränkt werden fie nur durch die 
ftaatsbürgerlichen Rechte der Parteyen: l) weniger 
zu fordern, als ihnen gefetzlich zufteht, a) mehr 
einzuräumen, als fie gefetzlich fchul (ig find, 3) fich 
folcher faclifchen oder rechtlichen Gründe zur For- 
derung oder Verweigerung zu begeben , von welchen 
fie keinen Gebrauch machen wollen. 13 ) Die 
Grundfätze der Zweckmäßigkeit bieten Geb dem 
blofsen gefunden Menfchenverflande nicht auf den 
erften Blick von felbft dar, Nachdenken und Er- 
fahrungen müden fie feßßelien und ergänzen. Sind 
fie vom Staate gebilligt und vorgefchrieben, fo bil- 
den fie die Procefsgefetze oder die Procefsordnung. — 
Ob diefe Deduclion der oberften Grundfätze des 
gerichtlichen Verfahrens logifch - folgerecht find, 
überläfst Ree. billig dem Urtheil des Lefers; aner- 
kannt find fie jedoch, wie Ree. glaubt, bis auf den 
9t en Satz, von allen Rechtsgelehrten und Pbilofophen. 
Angefochten ift bisher nur der neunte Satz von den 
Vertheidigern der Verhandlungsmethode, weil fie 
aus den ad 1 1. gedachten Rechten der Parteyen fol- 
gern, dafs es kein Verfahrep von Amtswegen, oder 
Keinen abSoluten Zwang gegen die Parteyen zur 

TTl 1 ■ • J: U_ f C . .1 — — Il.. nr :a A 



am Ende nicht mehr recht eigentlich wiffen, was fie 
haben wollen " u. f. w. Ferner S. 387. : „ Wie feiten 
wird wohl überhaupt der Richter in den Fall kom- 
men, etwas Verltändliches niede/zufchreiben, wenn 
er fich wortlich an dasjenige haJt, was die Parteyen 
ihm gefaxt haben, wie wird er nicht faft immer ihrer 
Rede lerne Worte leihen müffen. Wie wenige Men- 
fchen haben die Gabe, etwas, was ihnen begegnet 
ift, zufammenhängend und ordentlich vorzutragen." 
Ja, er hält es (S. 200.) fogar kaum für möglich, »täg- 
lich eine Inftruction zu vollenden, wenn man fich da- 
mit abgeben wollte, mit ängftlicher Pünktlichkeit al- 
les niederzuschreiben , was zwey erhitzte Poijfarde* 
in der erften Furie ihres Rechtsstreits gegen einander 
vortragen." — , Wollte man dem Vf. hier beym 
Worte nehmen, fo wäre von feiner Seite die Vorzug- 
ligktit der Unterfuchungsmetbode (welche er nicht 
ganz Schicklich den inquiptorifchtn Prooefs nennt S.11 1.) 
anerkannt. Dennoch Icheint es dem Vf. „völlig aut- 
gemacht, dafs der Unterfuchungsprocefs am unrech- 
ten Orte fey " (S. 15 ). Er berutt fich zuförderft auf 
den Umftand, dafs die gebildeten Völker Europens 
mit einer grofsen Stimmenmehrheit darüber entfehie* 
den haben (Ebenda fei oft), ohne zu bedenken, dato 
auch die gebildetsten Völker Sehr wenig geneigt find, 
die Form ihrer ProcelSe „aus der Natur der Dinge 
philofophifcb herzuleiten," fondern dafs fie es. vor- 
ziehen, bey den von ihren Vätern ererbten Gefetzen 
uud Gebräueben zu beharren, wenn diefe auch Män- 
gel haben, denen durch eine Reform abgeholfen wer- 
den könnte. Er giebt ferner der Verband! ungsme» 
thode den .Vorzug vor der Unterfuchungsmetbode, 
weil l) bey der letztern der infiruirende Richter auf 




Ausnahmen können hier nicht in Betracht kommen), nachzulpüren, 



als es 




iie Entscheidung der Streitigen 
und mit unbefugter 
"ie'n einzuJrin« 
Abc diefelben, 
tv Eiutüh- 



würfe logifcher InconfeCiuenz nur dadurch entgehen, mit welchen die weftphaiilcke lUgieruug bey 
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rungrier franzönfchen Prozeßordnung Ober die, der 
preufsifchen zum Grunde liegende Unterfuchungsme- 
thode aburtheilte. Der erftere Nachtheil wird voll- 
kommen durch die Bearbeitung der Proceffe durch 
drey verschiedene Gericbtsper fönen verhütet, und 
■reift, wo nicht roebr, doch eben fo gut bey der 
verliandlungsmethode Platz. Den letztern Nachtheil 
wird niemand befürchten, der erwigt, dafs die Un- 
terfuchungsmethode den Parteyen aberall das Recht 
nicht raubt, auf factifche Gründe und Beweife zur 
Verfolgung ihrer Rechte Verzicht zu teilten. Wer 
fich einbildet, dafs die preufsifche Gerichtsordnung 
diefes Recht des Staatsbürgers antafte, hat die Gründl 
fitze, auf welchen fie beruht, fehr wenig begrif» 
fen. — Kerner führt der V r f. gegen die Unterfu» 
chungsmethode an, 3) dafs durch das dem Richter 
eingeräumte Recht, die Inftruclion fo lange fortzu» 
letzen , bis die formelle geletzliche Wahrheit nach 
feiner individutllett UtberztugunR mit der hiftorifcheo 
(logifchen) in den möglichften Einklang gebracht fejt, 
die Proceffe ins Unendliche verlängert werden könn- 
ten (S. 114.). Der Vf. vergibt hier, dafs keine ver- 
nünftige Procefsordnung, üe beruhe auf der Verhand- 
lungs-oder Unterfuchungsmethode, den Gang des 
gerichtlichen Verfahrens der individuellen Ueberzeu- 
gung des Richters Oberläfst; nicht der Richter, fon- 
dern die Procefsordnung beftimmt das richterliche 
Verfahren, und es Ja Ist beb nicht abfehen, weshalb 
die Unterfuchungsmethode weniger beftimmte Pro- 
cefsgefetze liefern folite , als die ihr entgegengefetzte 
Verbandltwgstnetbode ? Ueberdiefs iftdie Behauptung 
des Vfs., dafs vermöge der Unterfuchungsmethode 
der Richter ein IntereTfe beym Gange de* Proceffes 
habe, augenscheinlich grundlos; nur da, wodiePro- 
cefsinftruction*ein Gefchäft der Advocaten ift, mufs 
der Gang deffelben durch die Befangenheit des in- 
ftruirenden Advocaten gefährdet werden. 4) Dafs 
der Richter bey der Unterfuchungsmethode mit den 
Partejen in zu häufige Berührung komme, und 
5) nicht jederzeit zur vorfchriftsmäfsigen Bearbei 
tung der Inftructionen in den feftgefetzten Terminen 
aufgelegt fey (S. 114. n 7 .). Gründe diefer Art er- 
fordern und verdienen keine Widerlegung, da der 
Staat, wenn er weder rechtfehaffene noch geuhtePer- 
fönen zu Richtern beftelJt, den daraus entfprinaen- 
den Uebeln durch die W ahl einer andern lnitructions- 
methode nicht abhelfen wird. 

Ree. darf wohl annehmen, dafs die vom Vf. an- 
geführten Gründe zur Verwerfung derUnterfuchungs- 
metliode felbft den Anhängern der Verhaodlungsme- 
thode, wenig zufa^en werden} möchte fich der Vf. 
jedoch für diefe oder für jene Methode eotfebeiden, 
wtn» er fich nur entfehiede. Kr aber lafst ftilllchwei- 
gend beiden ihr R, cht widerfahren, und verfallt da- 
durch in unauflösbare W iderfprüche mit fich felbft. 
irotz dem, dafs er der Verhandlungsmethode das 
Wort redet, räumt er dennoch durch die dem Rich- 
ter vorgeichriebene Dazwifchenkunft bey ReRulirunn 



gen und ihrer Beweismittel rathgebend aufmerkfam 
zu machen, einen thätlicben Antheil an der Procefs- 
inftruetion (S. 163.) ein, welchen er doch der Unter- 
fuchungsmethode zum hauptiachlichften Vorwurf 
macht (S. 113.), nnd welcher mit der Verhandlungs- 
methode völlig unvereinbar ift. Er legt fogar beym 
Bagatell und Wecbfel proceffe o. f. w. geradezu die Un- 
terfuchungsmethode zum Grunde, und widerlegt folg- 
lich felbft leine Gründe gegen diefelbe, ohne übrigens 
zur Löfung diefer Widerfprüche ein Wort zu verlieren. 

Treuer ift der Vf. fieb in der Behauptung ge- 
blieben, dafs das gerichtliche Verfahren an ftrenge, 
indifpenfable Formen und Friften gebunden feyn 
tnüfle, und er geht dabey von der Ueberzeugung aus, 
„dafs dem Staat wenig oder gar nichts daran gelegen 
fey , ob die Thatfache, wie fie der Richter nach den 
beftimraten Formen für wahr annehmen mufs, mit 
ihrer hiftorifeben Wahrheit übereinftimme" (S.106.). 
Diefe Anficht ift in fo weit richtig, dafs wenn beide 
procefcf uhrende Tbeile über die Wahrheit der ihrem 
Rechisftreite zum Grunde liegenden Thatfacben ganz 
oder zum. Theil einverftanden find , der Richter das 
Recht nicht habe, weitere Beweismittel zu verlangen 
oder gar aufzuheben. Wenn der Vf. dagegen Tür 
den Gefetzgeber ein Recht daraus dedueirt, die Ueber- 
zeugung des Richters von der Exiftenz oder Nicht- 
exiltenz einer Thatfache oder Erfcheinung, von der 
Befolgung einer Form oder Frift abhängig zu machen, 
fo bat den Vf. die Logik des gefunden Menfchenver- 
ftandes geradezu wider fieb. Die Verabfäumung rich- 
terlicher Befehle kann nur Strafen, die Weigerung 
feine Rechte zu vertheidigen , nur den Verluft diefes 
Rechtes zur i olge haben ; keinesweges aber kann der 
Richter dadurch bewogen werden, Thatfachen für 
erwiefen anzunehmen , welche der Behauptende uner- 
wiefen gelaffen und demOegner nicht eingeräumt hat. 
Der vom Vf. zu Hülfe gerufene Grundfatz: qui taert, 
tonjentit, ift Weder in den Rechten noch in den Re- 
geiii der Logik begründet. Das Beftreben, die ge- 
richtliche Wahrheit der logifchen entgegen zu fetzen 
und der erftern als dem Refultate gewiffer Formen 
den Vorzug vor der letztern zu geben, entzieht den 
Parteyeo das Vermögen, die Rechtmässigkeit ihrer 
Anbrüche felbft zu beurtheilen, und macht diefes 
Unheil zum ausfcbliefslicben Eigenthum einer abge- 
fonderten Kalte, gegen welches das Vorurtbeil des 
Laien immer rege erhalten wird, und der wahren 
Gerechtigkeit, als Zweck aller Rechtspflege, völlig 
widerfpricht. Statt des vom Vf. gewählten ürund- 
tatzes, die juriftifche Wahrheit von der logifchen 
durch fcharf gezogene Grenzen zu trennen, möchte 
vielmehr das>Streben, den Unterfchied zwifchen juri- 
ftifcher und legjfcber Wahrheit fo viel als möglich 
aufzuheben, die weit richtigere Tem'enz eines rein 
philofophifeben Ideals von Gerichtsordnung feyn. Der 
mündhebe Vortrag der Parteyen oder vielmehr ihrer 
Rechts bey ftände nach gelchlollenem lnftructionsver- 
fahrenkj.nn keinen andern Zweck haben, «1s den 
erkennenden Richter von dem Rechtsftreite, den 
Anführungen der Parteyen and dem Refultate des 
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Beweisverfahrpns unmittelbar und vollftändig zu un- 
terrichten. Die daraus herzuleitenden lltchtsausfüh- 
rungen können eigentlich nur Sache des Richters 
feyn , der das als wahr hergeftellte Factum unter das 
Gefetz fubfummirt. Alle Deductionen, um die Recht- 
mäFsigkeit der gemachten Anfprüche oder ihrer Ver- 
weigerung darzultelien , gehören in keiner Hinficht 
zum Vortrage der Parteyen, weil der Richter nicht 
von den Parteyen zu lernen bat, welches Gefetz und 
wie er es anzuwenden habe. Bleibt demnach blofs 
die Darfteilung des Facti Gegenftand des Vortrags 
der Parteyen, fo dürfte es wohl vor allem auf die 
Entfcheidung der Frage ankommen : ob der von den 
Parteyen oder ihren Anwalden zu haltende Vortrag 
actenmüfsiger , lichtvoller, vielfeitiger und unparteyi- 
fcher feyn würde, als wenn der erkennende Richter 
das Sachverhältnifs felbft aus einander fetzt? Ree. fin- 
det keinen Grund, fich für die Bejahung diefer Frage 
zu entfeheiden, am wenigften kann er der Anficht 
des Vfs. beytreten, nach welcher einer der Richter 
in Abwesenheit der Parteyen förmlich referiren und 
fein Vortrag fodann durch den der Parteyen control- 
hrt werden fall. Das Verfahren des Richters bey fei- 
ner Entfcheidung ift an fich kein Gegenftand einer 
Ca.ii trolle der Parteyen, noch weniger ift diefer 
Zweck auf dem vorgeschlagenen Wege erreichbar, 
zumal wenn man erwägt , dafs die Advocaten fich in 
der Regel begnügen werden, ihre fchriftlich aufgefetz- 
ten Deductionen wörtlich abzulefen. Das Zwecklofe 
und Unnütze diefer Deductionen ift in den preufsi- 
fchen Gerichten allgemein anerkannt, und dafs das 
, Plädiren nicht nützlicher fey , beweift der Umftand, 
dafs diefer, in den deutlichen Gerichtshöfen fonlt faft 
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allgemein üblich gewefene Theil des gerichtlichen 
Verfahrens beynahe durchgängig abgefchafft ift. 

Ob bey Vernehmung der Zeugen der freye Vor* 
trag derfelben ihrer articulirten Vernehmung vorzu- 
ziehen fey, hat der Vf. unentfchieden gelaffen, er 
will beides vorgefchrieben wiffen. Offenbar ift eins 
von beiden Dberflüffig, und der Nutzen der Frag- 
ftücke um fo ftärker zu bezweifeln, da fich nicht an- 
nehmen lafst, dafs die Parteyen beffer als der Rich- 
ter im Sunde feyn werden , dem Zeugen z weckmä- 
fsige Fragen vorzulegen. 

Ganz mifsverftanden fcheint dem Ree. die An- 
ficht des Vfs. über die Verhältniffe der Gerichte der 
untern Inftanzen gegen die höhern , und Ober die Zu- 
laffigkeit mehrerer Inftanzen. Das Unheil der ho- 
hem Inftanz verhält fich gegen das der untern wie das 
des beffer unterrichteten und des erfahrnem Richters 
gegen das des weniger unterrichteten und minder er- 
fahrnen. Beffer unterrichtet wird der höhere Rich- 
ter durch die Ergänzungen, welche die Parteyen in 
der höbern Inftanz thren Anführungen und Be weifen 
beyf'ügen ; erfahrner wird er feyn , wenn die Ge- 
richtshöfe der höhern Inftanzen aus den erfahrende« 
Mitgliedern der Untergerichte zufammengefetzt wer- 
den. Auch giebt ihnen ihr größerer Wirkungskreis 
befsre Gelegenheit, fich in allen Theilen der Recbts- 
verwaltung Erfahrungen zu fammeln. Diefe Verhalt» 
niffe find wichtig genug, um den Staat zu beftimmen, 
auf das Unheil des Oberrichters mehr Gewicht zu 
legen als auf das des Unterrichters, und wenn beide 
fich widersprechen , bedarf der Staat keines Obmanns, . 
um zu entfeheiden , wer von beiden Recht bat. 

y {Der Befehl u/m fol g t. ) 



LITERARISCHE 
Cenfur - Angelegenheiten. 

A. Br. IDie Bücherfnerre im Königreich Polen für 
ausländifebe Producte dauert noch immer mit einigen 
wenigen Modificationen fort. Zum Troft aber für je- 
den Freund der Literatur kann ich Ihnen aus authea- 
tifcher Quelle fagen, dafs die ganze Einrichtung des 
Cenfurwefent im Minifterio der Aufklärung nach libe- 
ralften Grundfatzen abgefafst und dem Staatsrath und 
könig). Stellvertreter zur Betätigung vorgelegt wor- 
den ift. Das Publicum erwartet mit der größten Vngf 
iuld die Befestigung davon. Nicht böfer Wille, fon- 
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dem falfche Anficht von den in diefem Projerte ent- 
haltenen liberalen Grundfitzen, verzögert deffen Be- 
ftätigung und Bekanntmachung. Manche glauben den 
Kai (er Alexander dadurch zu gefallen, dafs fie im Kö- 
nigreiche Polen Einrichtungen befördern, die den alt- 
ruffifeben ähnlich find; vergelten aber dabey die dem 
Lande gegebene Conftitution *). — "Geftötzt alfo auf 
die Weisheit und Energie des Minifter« der Aufklä- 
rung, Grafen Stan. Potocki , der übrigen Minifter und 
Staatsrlthe, wie auch des königl. Stellvertreters des 
Generals Zaionczek , hoffe ich Ihnen bald die Befesti- 
gung jenes Projects zu melden. 



») Mit Verwunderung Geht man in mehreren deutfohen Schriften , unter andern im (Hambtirgifchen) Pclitifcbt« 
Journal Monat Februar, die Grund/ätie der poln. Conftitution mit der Conftitution /elbft verwchrelt , obgleich das 
twey verfchiedene Dinge End, und in der Conftitution felbft, welche erft den 27. November 1815 romKaifer unter- 
fcbxieben war, manche« viel Liberaler ift «Ja es. laut den Grundßtien fern Tollt«. 
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BECHTSOELAHRTHK1T. 

Bhrlfn, in d. neuen Societäts- Verlags -Buchh. : 
Ptrfuch über das lital einer Gerichtsordnung. 
Von Ernß Wilhelm von Rtibnitz u. f. w 

(Be/iWu/i der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ton.) 

Wir kommen endlich zu dem Vorfcblage des Vfs., 
die Vollftreckong der Erkenntnifle den Ge- 
richten abzunehmen und diefes Gefchäft zu einer 
Bürgerpflicht zu machen. Der Vf. rechtfertigt den- 
selben mit feiner Abficht, die Gerichte auf das Ge- 
fchäft der Eotfcbeidung zu befchränken. Aus den 
oben angeführten Grundsätzen ergiebt fieb, da fs auch 
Ree. die Vollftreckung der Erkenntnifle für kein ei- 
gentliches Gefchäft der Gerichtshöfe als folcher halt ; 
daraus folgt aber keineswegs, dafs diefs Gefchäft. als 
Bürgerpflicht zu betrachten fey. Die Pflicht des 
Staats, den Untertban bey feinen anerkannten Hech- 
ten zu (ch()t?en, ift fo unveräußerlich, als die Pflicht, 
Gerichtshöfe anzuordnen ; diefelben Gründe, welche 
# der Vf. gegen die Patrimonlolgerichtsbarkeit anführt, 
gelten auch gegen die VollUreckung der Erkennt- 
nifle durcb die Jury. Hier kommt noch überdiefs 
hinzu, dafs der Jury wenigftens die intdlectuelle Fä- 
higkeit, bey ihrem Verfahren die Hechte des Staats- 
bürgers zu erkennen und zu ebreu, weit weniger als 
den Behörden des Staats zuzutrauen: ift, una unbe- 
denklich würde das Recht der Selbftbüife innerhalb 
der Schranken des richterlichen Urtheils confequen- 
ter und vielleicht fogar weniger gefährlich feyn. 



Wir enthalten uns, um die Geduld des Lefers 
sucht zu ermüden, afles weitern Details, und fügen 
nur noch den Wunfeh hinzu, dafs die Reformatoren 
der Procefsgefetze bey ihren Vorfchlägen weder die 
allgemeinen Grundfätze des gerichtlichen Verfahrens, 
noch die Nothwendigkeit Überfehn möchten, ihre 
Frojecte mit logifcher Confequenz auszubauen. Bey 
einem entgegengefetzten Verfahren kann die Wit 
fenfebaft nicht gewinnen, und weife Gefetzgeber 
werden ßch hüten, ihren nichts beffernden Verbeffe- 
rungs- Vorfchlägen Gehör zu geben. Wahrhaft nütz- 
liche Ideen Ober diefen Gegenftand können nur das 
Refultat des tiefern Studiums Her Gefchichte des Pro- 
cefswefens feye, bey deren Vernachläffigung Einfeitig- 
keit und Vorurtbeile beynabe unvermeidlich find. 
Unter Vf. würde hinreichenden Stoff zur eigoen Be- 
richtigung feiner Anhebten gefunden haben, wen« 
er fich wenigftens mit der Gefcbtchte des römifebea 
und deutfehep Procefswefens genau bekanut gemacht 
A.L.Z. I8i6. Zwtyttr Band, 
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hätte. Manche Aeufserungen des Vfs. verrathen 
unrichtige Vorftelluogen davon (z. B. S. 107). 

Ree. hat die vorliegende Schrift, in fo fern fie 
ein rein philofopbifcbes Proceisfyftem zu liefern ver- 
focht, für gänzlich mifslungen erklärt, und, wie er 
hofft , genügfame Be weife zur Rechtfertigung diefes 
Urtheils bey gebracht; es ift daher nur noch übrig, 
die vom Vf. gemachten Vorfcblage zur zweckmässigen 
Organifation des Juftizwefeos im Allgemeinen und im 
Einzelnen, in befooderer, wiewobl nicht ausdrück- 
lich ausgekrochener Beziehung auf die preufsifche 
" Monarchie zu beleuchten. Den mehreften tiefer Vor- 
fcblage giebt Ree. feinen ganzen Beyfali, alle find aus 
der eigenen, vieljährigen Erfahrung des würdigen 
Vfs. entnommen, und wenn gleich Reo. manchen Vor- 
fchlag entweder nicht für erfchöpfend oder nicht io 
feiner ganzen Ausdehnung für ausführbar hält, fo 
ficht man doch klar, wie weit aufgelegter der Vf. zu 
dergleichen praktifohen Erörterungen als zu theoretl- 
fchen Speculationen ift. Vorzüglich beberzigenswerth 
find feine Ideen Ober die Grenzen der auffeilenden 
Gewalt des Jubizminifters, wiewohl die preufsifche 
Regierung Gründe gefunden hat, noch neuerlich ge- 
rade entgegengefetzte Grundlitze in Ausübung zw 
bringen (Gefetzf. 1815- & »9H> Ift übrigens davon 
die Hede, die Unabhängigkeit der Hechtspflege feft- 
zuftellen und zu fiebern, fo feheinen dem Hec. di« 
vom Vf. zu (hefem Zwecke gemachten Vorfcblage 
nicht ausreichend. Es ift nicht genug, dafs der Gang 
des gerichtlichen Verfahrens gegen die hörenden Ein- 
wirkungen des Staats und feiner einzelnen Behörden 
gefiebert, dafs die Hichterpoften nur vom Staate ver» 
geben und kein einmal angeftellter Richter willkür- 
lich wieder entlaffeo werde; zur Unabhängigkeit der 
Rechtspflege gehört aoeb, dafs der Wirkungskreis 
des Richters nicht willkürlich beengt, oder dafs der 
richterlichen Entfcheidung nicht ganzeGattungen von 
. Rechtsftreitigkeiten entzogen werden. Wenn in 
neuem Zeiten mehrere Regierungen gerades Weges 
darauf hinarbeiten, der richterlichen Entfcheidung 
gerade die verwickeltften Hecbtsverhältniffe der Url- 
terthaoen , z. B. die Separationsproceffe, die Rechts- 
ftreitigkeiten zwifeben Grenzoachbarn über Hechte 
des Eigentbums, Vorflut, Hutungen u. f. w. , wie 
die Entfchädigungsforderuogen wegen der aus allge 
meinen Staatseinricbtucgen, z. B. der Einführung der 
Gewerbefreybeit ent bringenden Nachtbeile u. f. w. 
zu entziehn: fo kann diefes Verfahren nur aus der 
Vorausfeizong refultire«, dafs es für die Parteyen 
wohlthätig fey, fie in den verwickeltften R ech tsver- 
hällniflen von dem EioBuffe der Gerichtshöfe zu be- 

E , freyeo. 
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freyen. Ift denn aber nicht gerade die Dazwifchen- 
kunft des Richters die grofste Wohltbat - fOr die Per» 
teyen, und werden fie dafür entfchädlgt, wenn ihnen 
ftatt des ordentlichen Richter Schiedsrichter aufge- 
drungen werden ? Freylich geht das Wohltätig* der 
richterlichen Gewalt beynane ganz verloren, wenn 
die gerichtliche Entfcheidung nicht aus dem wahren 
Sachverhalten« hervorgeht, fondern das RefultaTju- 
riftifcber, aus blofsen Formalitäten hergenommener 
Fictionen ift; wenn die Dauer der Proceffe an keine 
Zeit gebunden ift, und diele daher von einem Jahre 
ins andre im Schneckengange hinOberfchleichen , nnd 
wenn endlich die Procefsfporteln fo drückend find, 
dafs die Parteyen dadurch in ihrem Wohlftande ge- 
hemmt werden. Diefe Uebel Gnd aber keine not- 
wendigen Begleiter der Proceffe, uod fie können 
durch weife Gefetze ganz verbannt werden. Da , wo 
die Gefetze dafür geforgt haben , dafs zwar jedes itrei- 
tige Rechtsverhältnifs, von welcher Art es auch fey, 
der richterlichen Entfcheidung vorgelegt, aber fo 
fohnell als möglich entfchieden . und dafs, wenn ein- 
mal Sportein dafür genommen werden follen , diefe 
auf Einen feften Satz, nach dem Werlbe des ftreiti- 
gen Gegenftandes dergeftalt feftgefetzt werden , dafs 
jeder, der einen Procefs anftellen will, voraus be- 
rechnen könne, wieviel er von dem, was er gewifs 
befitzt, an dasjenige fetzen müffe, was er durch den 
Procefs erft zu gewinnen hofft (S. 4S0). Da ift der 
freye und unbehinderte Zutritt zum Richter das Palla- 
dium der Volksfreyheit , und die zunehmende Menge 
der Proceffe ein ficherer Barometer fOr die fteigende 
Cultur des Volkes. Worin befteht die Volksfreyheit, 
wenn fie nicht ein leeres Gaukelfpiel feyn foli, an- 
ders, als in dem Schutze, welchen jeder Unterthan 
ohne Ausnahme gegen die Uebermacht der Grofsen 
■od Reichen vor Gericht findet? Man befchränke 
das Recht, diele« Schutz anzurufen, und fehr bald 
wird an die Stelle der Volksfreyheit der argfte Des- 
potismus treten. 

Vortrefflich find die Ideen des Vfs. Aber die Bil- 
dung zum Richteramte und über die Notwendigkeit, 
dafs jeder Richter denfelben Grad von theoretilcher 
•nd praktifcher Ausbildung in fein Amt mitbringe. 
Ausführbar werden fie indeflen nur dann feyn, wenn 
der Staat die Pflicht anerkennt, eines 1 heils das 
Richteramt als vorzüglich ehrenvoll auszuzeichnen, 
andern Theils die ökonomifche Lage diefer Staatsdie- 
ner nicht blofs notdürftig, fondern fo reichlich feft- 
aufteilen, „dafs der Jüngling vor den Drangf.ilen ei- 
ner dreyfacben peinlichen Frage nicht zurückbebe, 
und nach ihrer Ueberftehung in den Vortheilen des 
Richteramtes hinreichende rntfeuädigung für alle 
die Entbehrungen nnd Mülifeligkeiten finde, welche 
von diefem Amte unzertrennlich find. Sehr bald 
wQrden fonft die Ricliterftüble , aus Mangel an Sub- 
jecten , leer Jtehn." 

Der Vf. halt die Gerichtsfporteln für „nothwen- 
dige Dornen auf dem Wege tum Richter, welche 
* nicht ausgerottet werden können, wenn man nicht 
einer ungemeffeoen l'rocefsfucht Thor und Thür off- 
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Den und die Ausgaben, welche häufiger die eigne 
Schuld, als ein unverfehuMeres Unglück verurfacht- 
denen die fie treffen, abnehmen, und atif die Ge- 
fammtheit der Barger, die keine Proceffe haben, 
vertheilen will" (S. 478). Ree. tritt diefer Anficht 
nicht bey. Der Schutz, welchen der Staat feinen 
Unterthanen durch die Gerichtshöfe des Landes ge- 
währt, ift eine Pflicht, auf welche der Bürger durch 
feine Entfagung der Selbfthülfe ein Recht erworben 
hat; die Gerichtshöfe find nicht blofs für die Par- 
teyen, welche ihre Hülfe wirklich anrufen, fondern 
für alle Unterthanen beftimmt , da fie fich diefer 
Hülfe wenigftens bedienen können; fie würden be- 
flellt werden müffen, felbft wenn Jahre lang vor ih- 
nen kein einziger Procefs fchwehte; fie find Staats- 
anftalten. Aus diefem Lichte betrachtet haben die 
Unterthanen ein Recht auf koftenfreye Rechtspflege, 
und diefes Recht wird durch den möglichen MiTs- 
brauch deffelben nicht aufgehoben. Die Furcht vor 
diefem Mifsbrauche ift auch bey weitem zu übertrie- 
ben. Ree. kennt ein deutfehes Ländchen, in wel- 
chem die Rechtspflege bis auf die Erftattung der unbe- 
deutenden haaren Auslagen , völlig fportelfrey verwal- 
tet wird, und doch fchweben gerade hier, bey einer 
Volksmenge von ungefähr 20,000 Seelen, jährlich im 
Durchfchnitte nicht mehr als 10 Proceffe. Rechnet 
man nun hinzu, wie unbedeutend die wirklich auf- 
kommenden Gerichtsfporteln gegen die Unterhal- 
tungskosten der Gerichte, namentlich im Preufsi- 
fchen, find; fo ift in der Chat die Stärke des Vorur- 
theils von der Unmöglichkeit der Abfchaffung des - 
Sportel wefens zu bewundern. 

Die Vorfchlage des Vf*. über die beffere Einrich- 
tung des preufsifchen Vormundfchafts - , Hypothe- 
ken- und Uepofital wefens , ferner der Expeditions-, 
Rei;iftratur - und Kan leygefchärte dürften mancher- 
Jey Bedenken unterworfen, zum Theil dürften fie 

5 anz unausführbar feyn. Am wenieften will dem Ree. 
ie Uebertragung lammtlicher mechanischen Gerichts* 
gefc hafte an ein Mitglied des Gerichts, den Gerichts- 
fchreiber, gefallen, welcher fich dabey bezahlter Pri- 
vatperfonen bedienen foll. 

(Ohne Druckort): Was bedeuten die LandftHnde in 
Hannover?* Der Vorläufer zur praktifchen Been- 
digung meines entfehiedtnen Dienßentfetzungs - und, 
l'erbannungs- Proceffes wider die höniglicht Han~ 
nvverfche Regierung und die Calenberg • Gbttingir 
/che Ritter - und iMndfchafl zu Hannover , von 
dem ehemaligen Hofrichter, auch Land - und 
Schatz- Rathe, demnächftigen König]. Weftphä- 
li leben Prafecten und Staats - Rathe, Fritaruh 
Ludwig von, Bertepfch. .8 '6. 30 S. 8- 

Es ift endlich den Deutfchen vergönnt, mit ruhi- 
gem Nachdenken, wie ihre Weife ift, zu prüfen, 
was durch zwanzigjährig« Lej^en gewonnen und er- 
runoen ift; ßehe! da zeigt fich ihnen auch ein Mann 
mit grauem Haupt, vom Gefchlecht jenes Scblofs- 
hauptmanns auf Wartburg, dem fein Herr die Be- 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



by VjOOvIC 



Num. 105. MAY 18 16. 



Schätzung Luthers vertraute; ein wohlbekannter 
Mann durch rflbmlicbea Handeln für Land und VYif- 
fenfrhaft , auch de« befundern Schutzes eines grofsen 
Königs werth gehalten. Sieben und zwanzig Jahr 
hatte er feinem Vaterland auf Gerichts- und Landta- 
gen gedient; da ward er feiner Aemter entfetzt, ohne 
Gericbtsgehör und ohne Urtbeil; und es blieb bey 
der Entietzung widtr das Urtheil und wider das Straf- 
gebot, das der höchfte Gerichtshof erliefe; es blieb 
nicht allein dabej, fondern der En t fetzte ward auch 
ans dein Vaterlande verbannt; und die Vorfteilung 
eines, mächtigen Königs fand für ihn kein Gehör — 
doch, in 30 Jahren, die feitdem verfloffen find, an- 
dern, mildern, verwifchen fich die Gefahle; es hat 
während dem der Feind das ganze Land durchwühlt, 
»nd nicht für, fondern wider dufen Feind der Ver- 
bannte gefprochen und gehandelt ; die Wahrheit fei- 
ner frühern Meinung, die feines Unglücks Urfacb ge- 
wefen, hat Geh fchrecklich beitätigt; und nun wieder 
die Macht der freyen Stimme in DeutfcbJand fich 
herrlich bewahrt. Die Welt hat fich anders geftaltet, 
die Herzen einander näher gebracht, und die Vor- 
würfe, wovon Wenige freygeblieben, ausgeglichen. 
Auch die Stimme der Natur darf wieder laut Scho- 
nung für das Alter anfprechen. — Aber: was dem 
Verbannten gefebah, das that eine mit Recht geprie- 
fene Regierung, das gefebah in einer bedenklichen 
Zeit, das fand viele und namhafte Vertheidiger, und 



da« läfst fich zwar bey veränderter Lage und Geber- 
Zeugung zurücknehmen, dabey aber gerade nicht an 
«in tautaene animis cotteflibns irae denken. — Wird die 
Acht von dem Haupt des Greifes genommen werden ? 
der Verbannte, Herr v. Berlepfck, erzählt in der vorlie- 
genden Schrift den Gang, welchen feine Sache von ih- 
rem Anfang bis jetzt genommen hat, und dafs er un- 
term 31. Nov. 1 ö 1 5 die Nachricht von Hannover be- 
kommen habe: auf (eine Vorfteilung an den Prinzen- 
Regenten vom 12. Jun. 1815 werde Antwort erfol- 
gen. Die Beziehung, worin er feine Sache zu der 
Geberfchrift : Was bedeuten die Landftände in Han- 
nover? bringt, fcheint in feinem Schreiben an den 
Hn. Grafen von Münfter zu fuchen, worin er nach 
dem Erfolge der erwähnten Vorfteilung fragt, und 
welche* er im Auszüge mittheilt. 

» ■ • ' 1. ' »Ljtv^'I^V.J '-'nWi-il „-IM. f '• -»ii i .1 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 
(Ohne Druckort): Vortrag de* vom Oberamts - 
flewrk Böblingen gewählten ReprHfentanten Dr. 
Cttta ,n der Ständer fammlung vom 33. Nov. 
1815- I8I5- 39 S. 8- 

iDie fogeoannten Schilderungen der Lage der Staa- 

•-..Im f anaan Kaif erftaate 

Kern Name geehrt, gefeyert, Uta der Meine } 

Doch, auf de« Reg*nabur«er Fürft>nU«7 
Ca brach «a aui ! Da lag ei kund und offen , 
Aua welchem Beute] ich gewirlhXchaft hatte. 



Be fonders verdienen die beiden Schilderungen vom 
35. Febr. 1813 und 13 Jul. 1814 über Frankreich ge- 
gen einander ge [teilt und verglichen zu werden. Dort 
hätte man es früher gut haben können , wenn man 

Eewollt, wenn man Frieden gehalten hätte. Nieht 
> in Deutfchland, die Haupturfaoh feiner Leiden lag 
in der Vorzeit, wir büfsten gröfstentbeils die Schuld 
der Väter; und jetzt hängt es zwar von uns ab, den 
Söhnen eine gute Zeit vorzubereiten ; wir felbft kön- 
nen aber nicht hoffen , das Ende der Latten und Nach- 
wehen des Krieges zu fehn. Wenn indefs wenigfrene 
den Kindern ehrlich und treu geholfen werden foU, 
fo dürfen wir . die Uebel nicht verheimlichen , die ih- 
rer fooft warten. Nirgends ift bis jetzt darüber öf- 
fentlich fo kräftig und freymüthig und zugleich fo be* 
fonnen und pflichtmäfsig gefprochen, als in Wörtern- 
borg. Wenn wir „öffentlich" fegen, fo füll dadurch 
kein Vorzug Würtembergs vor andern deutfehen Völ- 
keric haften angedeutet werden, wovon Keine gegen 
die Andere zurückzutreten braucht, fobald freier 
Wetteifer unter ihnen gilt. Aber jene fchöne Reg- 
famkeit des Geiftes, die fich in Schwaben während 
der letzten 30 Jahre zeigte, darf auch nieht unbe- 
merkt bleiben , weil ße dem grofsen Vaterlande un- 
ter feinen Dichtern einen Schüler, unter feinen Ge» 
fchichtsfor ichern einen Spitltr, unter feinen Künft- 
lern einen Müller und feinen üniverfitäteo ausgezeich- 
nete Gelehrte gegeben, und ohne Zweifel auf die 
jetzigen landfebaftlicben Verbendlungen in Wörtern- 
berg eingewirkt hat. Ueber diefe find zwey umftänd- 
Bcbe Schriften (Verhandlungen in der Verfammlung 
der Landftände in 7 Heften und Darfteilung des Be- 
tragens der W. Landftände) erfchienen, die hoffent- 
lich in mehreren Zcüfchriften nicht defswegen bis 
jetzt mitStillfchweigen übergangen find, weil fich da- 
von ohne Gefchichts-, Staatsrechts- und Landeskennt- 
nifs nicht fprechen läfst, fondern um darüber mit al- 
ler Mufse und Bedachtfamkeit zu handeln. Ift dieb 
Letztere der Fall , fo mag es immerhin im Gewände 
, der Gefell fehaftiiehkeit, oder der Volkstbümlicbkeit, 
oder des Staatsauslebens gefchehn. In unfern Blät- 
tern ift von jenen landfehaftlichen Verhältniffen mit 
grofser Sachkenntnifs gehandelt, und beziehn wix 
uns darauf bey gegenwärtiger Anzeige. 

Die Rede des Dr. Cotta ward in dem entfehet- 
dendften Augenblick gehalten, worin es darauf an- 
kam: ob Würtemberg eine gemeinfebaftliche Verfaf- 
fung erhalten follte, oder nicht. Die K. Erklärung 
vom 13. Nov. hatte diefe Gegenfätze auf das beftimm- 
tefte aufgehellt. Sie beftritt heg reich als Hauptfach« 
eine Nebenforderung der Stände, und räumte ihnen 
als Nebenfache ihre Hauptforderung ein. Sie ift ein 
Meifterftock unter den gegebenen LmftändeD, nach 
deren Ejgenthümlicbkeit fich für den König und fein 
Land nicht beffer Ichreiben liefe. Die Gründe, wo- 
mit fie dem König vorgetragen ift , mögen von denen ver- 
schieden gewefen tevn, womit Hr. Cotta den Ständen 
ihre unbedingte Annahme räth; beide haben jedoch 
daffelbe Ziel gehabt, und es glücklich erreicht. Die 
Erklärung, lagt Hr. Cotta, erkennt die Heiligkeit der 

Ver- 
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Verträge des alten, wie des neuen Lindes, erkennt 
die Notwendigkeit der Einverleibung des neuen Lan- 
des, m'Utelß Vergleichs Ober die gemeinichaftliclie Ver- 
faffung, und erkennt bis dahin die Fortdauer der al- 
ten Verträge an. Die Erklärung giebt uns das, was 
wir von Hechts wegen fordern können ; Tie giebt uns 
mehr, als wir am 15. März zu erhalten hofften, fie 
enthält mehr als benachbarten Staaten bis jetzt ge- 
währt ift und als die deutliche ßundesacte verheifst, 
läTst uns die Hoffnung noch mehr zu erreichen. Neh- 
men wir ße nicht an, fo haben wir weder das Hecht 
noch die Mittel mehr zu fordern als den Buchftaben 
der allen Verfaffung; nehmen wir ße an, fo können 
wir bewirken, dafs eine gemeinfehaft liehe Verfaffung 
durch innere Gewähr gefeitere, daß die Truppenzahl 
vermindert und die Staatsfchuld erleichtert werde. — 
Die Kunft diefer Hede fcheint darin zu beftehn, dafs 
fie den Gegenftand als reine Staatsfache, und frey von 
dem Schulgeruft der Jurisprudenz darftellt, wodurch 
er fo leicht in den Irrweg der Spitzfindigkeit, welche 
bey unfern Nachbarn unter dem Namen querelies al- 
lemandes bekannt find, gezerrt werden konnte. Dafs 
Altwürtemberg die Ausdehnung feiner Verfaffung auf 
NeuwOrtemberg rechtlich fordern könne, wird völlig, 
indefs doch nur bey läufig, geleugnet, weil NeuwOr- 
temberg nicht rechtlich zu ihrer Annahme verbunden 
ift, und deren unbedingte Annahme nicht wollen 
kann, indem dadurch Adel und Katholiken um ihre 
Hechte kommen würden. Ein bedingtes Wollen fin- 
det dabey nicht Statt. Allerdings nicht : denn wenn 
zwifchen Alt - und NeuwOrtemberg Ober Bedingun- 
gen verhandelt wird, fo können darüber nicht Zwangs- 

Erflnde, fondern nur Staatsgründe entfeheiden; wo* 
ey am Ende „nur der gewi 1 1, der die Kraft der 



Wahrheit und des Rechts auf feiner Seite hat: aber 
auch der hat fie nicht auf feiner Seite, der ohne (ei- 
nem eigenen Rechte — fey es ein Königs- oder ein 
Volksiccht - irgend etwas Wefentliches zu verga- 
ben, das Beffere Angebotene nicht annehmen würde, 
weil es nicht ganz in der Form des Alten wäre. — 
Werfen wir unfern Blick auf die äufsern Verhältniffe, 
fo fehn wir, wie wenig bis jetzt für das Wohl der 
Völker gefchehn, wie es fcheint, dafs die gröfste« 
Kämpfe bis jetzt noch vergebens gekämpft wurden, 
wie Gewalt, befchränkte Einficht, Hartnäckigkeit, 
das beffere Neue nicht aufzunehmen, noch lange nicht 
die Ruhe für diefe Staaten hoffen laffen, die fo blu- 
tige Erfahrungen gemacht haben. Wie wenig das ift. 
was bis jetzt für conftitutionelle Verfaffung in Deut feh- 
lend gefchehn, wie gering die Hoffuungen, dafs fiel 
Bedeutendes noch gefchehn werde; wie das, was 
zu unferm Vortheil zu erwarten fteht, bey Weitem 
dem nicht gleichkommt, was wir in unferm Innern 
durch kluge Mäfsigung und fchonende Rückfichten, 
mit Beobachtung unterer gerechten AnfprQche wer- 
den erzielen können. " 

So ward auf den alten Landtagen nicht gebro- 
chen, und wenn fo fortgefahren wird, fo wird man 
das Ungefchick der Deutfchen zu öffentlichen StaaU- 
verhandiungen nicht lange mehr zu beklagen haben. 
Defswegen hat Ree. geglaubt , bey der Anzeige die- 
fer Rede ausführlicher feyn zu miiffen, und ihm 
fcheint nicht allein darin ihr eigentlicher Gegenftand 
mit feinem Gefchäftsgefühl und wohlberechneter Kraft 
und Vorficht behandelt, fondern auch das Hauptau- 
genmerk in Deutfchland richtig aufgefafst feyn: data 
jeder Staat nur aus fich felbß fein Wohl und Gedeihe« 
zu erwarten habe. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

im : fyTien May J. ftarb zu Kopenhagen Jok. Pki- 
li-pjt Rofrnßand- Gottkc , gel), dafelbft den 6. Deoemb. 
l - V 4 . Er war zuletzt Erfter Deputirter 4er Weftin- 
difch-Guineifchen Renten- und General -Zollkammer, 
Confet erurath und Grofrkreuz des Danebrogordens. 
Ungeachtet feiner vieler Reruftgefchifte, die er mit 
un verdrofsner ond gewiffenhafter Sorgfalt erfällte, wer- 
fa umte er keine Gelegenheit, auch als SchriftfteHer 
zur Aufklärung feiner Mitbürger mitzuwirken. Eine 
Menge von Schriften zeugt hiervon. Schon 1790 gab 
er em Lekrbmch der Religion, zum Gebrauch in den 
Scholen auf den weftindifchen Infein, heraus. An 
der fehr fchälzbaren Schule der Efterflutgtiftljkab nahm 
er den tbltigften Tbeil, und hielt felbft Vorlefungen 



über die erften Gründe der Oekonomie und Kamerai. 
wiffenfohaften- Auch die Uudtrßbttelferfelfkab, ru de- 
ren Wochenfchrift er viele Beytrige lieferte, hatte an 
ihm ein thliiges Mitglied. Die Sache der danifchen 
Bauern freyheit vertheidigteer in einer hefondern Schrift 
im J. 1 7 y 1 mit Wärme. Für die Freyheit der Neger 
wirkte er in feinein Amte mit grofsem Nachdrucke« 
und lieferte zu Rahhth's Minerva einige wichtige Be- 
merkungen über den Zuftand der Neger. In derlei- 
ben Moruttfcbrift befinden üch mehrere Denkreden von 
ihm, die »ou Teiner Beredtfamkeit, wie von fein ein Bor- 
gerfinn und feiner Humanitlt, nnuraftöfsliche Ee weife 
enthalten. — Eine Cbarakteriftik de« Verewigten, 
mit Rückficht auf feine Hterarifche Wirkfamkeit, hat 
der Prof. Rahhtk in feiner danifchen Minerva, Julius 
1 S 1 5 , mitgetbeiU. 
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HANDELS WISSENSCHAFTEN. 

• Hamburg, in d. Nemnich. Bnchb. : Univtrfat-Lt» 
xicon der englifchen und dtutfchen Handels - Corre' 
fpondenz* enthaltend alle Wörter und Redens- 
arten des merkantilifehen Brief ftils, des Buch» 
haltens und Rechnungswefens, der Bank- und 
Wech iel -Operationen, des Kaufs und Verkaufs 
von Wadren, der Befcbaffenheit der Märkte und 
Waarenpreifa, des Zollwefens, der Schifffahrt 
und Rhederey, der Begebenheiten und Gefahren 
cur See, der Affecuranz, des Wechfelrechts , des 
Infoivenz- Verfahrens und Oberhaupt der ganzen 
Haodlungs - Jurisprudenz, der Contraote Jeder 
Art u. f. w. , von Phil. Andr. Nemnich , J. U. L. 
1816. 453 Spalten kl. 4. O t>«c) 

wie der Vf. im vorigen Jahre es unternahm, aus 
^ feinem bekannten Waaren - Lexicon in 12 Spra- 
chen die Britifdu und Franzbfifche Ifaaren- Enenkfo- 
püdie in befondem Wörterbüchern auf die beyfails- 
wordigfte Weif« umgearbeitet herauszugeben (C A. 
Wt.%. 18*5. Nr. 113.): fo liefert er jetzt aus feinem 
bekannten igot auf die heften Hülfsmittel, und un- 
ter andern auf den Unterricht bey dem englifchen 
Rechtsgelehrten Kf/d gegründeten Comptoir - Lexicon 
diefes Univerfal - Lexicon der englifck - aeutfchen (und 
deutfch - englifchen) Handlung* - Correfpondtnx in einer 
neuen durchaus (wenigftens um das Doppelte) ver- 
mehrten und verbefferten Ausgabe, gegründet auf die 
im J. 1895 ~ 6 durch England, Schottland und Irland 
unternommenen Reifen und auf feinen Erfahrungen 
als Translateur, vollendet in dem für Hamburg fo 
schrecklichen Jahr* der franzöfifchen Tyranney 1813- 

Bey dem gegründeten Rufe der friihern Werke 
des Vfs. ift es Kaum nöthig , zur Empfehlung diefes 
neuen, das den obgedachten Waafen-Encyklopädieen 
der Einrichtung nach ganz gleich ift, ein Wort Zula- 
gen, üoeh glauben wir darauf aufmerkfam machen 
zu muffen, da fc auch diefes Werk, gleich der briti- 
fchen und franzöfifchen Waaren - Encyklopädie , au- 
fser dem Kaufmanne, nicht nur dem Sprachforscher 
als ein Ergänzungsband der gewöhnlichen Wörter- 



blicher, fondern : auch dem Zeitungslefer, Statiftiker, 
«nd-infonderhett dem Juriften, der fich Ober dielen 
Theil der englifchen Recht skunde und deren Hnrfs- 
kenntniffe belehren will, nützliche Dienfte leiften 
werde. So findet man fogleich Sp. 13. folgenden Ar- 

Aclt of Parliament , Simiuitt , Parliament« - Acten oder 
SchluJTe. Man fehc Parliament. Dm* «hefte Statut , wel- 

Ä. L. Z. I816. Zweyttr Band. 



ehe« unter Heinrick III. imParli«merae conüimtrt wer- 
den, ia die berühmte Magna Chart*. Die gewöhnlich« ' 
Art, ein Statut anzuführen, ift die Benennung des Re- 
gierung« - Jahr« eines König«, worin e« gemacht wor- 
den , nebft Bcaeichnung dei Kapitel» , wovou hior gleich , 
Beyi'picle folgen. Mehrere Statute pflegt man mit kurzen 
Bepiamea anxuführeu, x. B- Manifefk Act. («6 Geo. «.) 
enthalt, was der Kapitain in Anfehung feine« Manifefta 
au beobachten hat; Convoy Act ($8 Goo. 5.), Naviga- 
tion! Aclt (Charici II. etc. nnd vornehmlich im aöiten. 
u. äfften Jahre der Regieren* Geo. 5.); Lord* Act , eine 
den Schuldnern , die nicht über 500 L. fchuldig , nnd ia 
wirklicher Gefangenfchaft {ckarged in exteutian) End, 
mr Wohltliat gereichende Acte, um auf freyen Fufs ge- 
feilt tu werden (to bt diteharged ander the Cordt Act). — 
Con/ölidarion Act (»7 Geo. 5 ), eine Acte, worin dit 
Zollabgabe« eiaei jeden Waaren - Artikel« in Eint xn- 
famin.ni(fcf.ifst und feftgefetxt find, ftatt daf* £• foafl» 
in viele Ncbenxweige getheilt waren, und manche Ver- 
wirrungen verantafit hatten. Income Act (59 Geo. 5.) 
Annuity Act etc. 

Der in diefem Artikel citirte Ober das Parliamtnt 
erklärt kurz alle dahin gehörige Ausdrücke, wie 
unter andern Adjournmtnt y Prorogation* Diffolutum, 
Confent und Affent u. f. w. — Manche hier nur kurz 
berührte Ausdrücke werden in befondern Artikeln 
näher auseinander gefetzt, wie Bill; dagegen fuchten 
wir vergebens nach einer genauem Erläuterung der 
Navigation*- Acts. 

Unter mehreren andern Artikeln, die nicht blofs 
den Kaufmann angehen, wählen wir hier noch einige, 
die intereffante Notizen enthalten, Welche man nicht 
leicht fo kurz und vollftändig zufammengeftellt findet : 

New* Papert, Zeitungen. Die erden in England er*' 
fchienen 164*. den «arten Auguft. Neun Paper 3 und Pam- 
phlets wurden 16&0 öffentlich Iby royal Prociamarion) ver- 
boten. Zur Zeit der Revolution gefchah die Aufhebung 
diefet Verbot«. Im J. 171* wurden fie xuerft geuainpclt. 
Daily Morning Papert , tägliche Morgenteitungen. Daily 
Evening Papert, tägl. Abend - Z. ; Weekly Paper,, wöchent- 
liche oder Sonnabcndizeitungen ; Sonday Paper*. Sonn. 
tagaxeitungen. London Papert ungefähr 40 r Scott Pa- 
pert, »5; Irifh Papert, «7J tvtgtifk Counlry Papert, 
Locol Papert nahe an 90. In Anfehung der Partey für 
oder gegen da« Minilterium werden die engl. Zeitungen 
in Minißtrial- nnd Oppoßtion- Printt nnterfchiedea. 

Vervollftändigt wird diefer allgemeine Artikel, 
durch die Artikel London Gazette una Ltoyttt Lift. 

Neben diefe Artikel Ober Zeitungen ftellen wir 
einen andern für Zeitungslefer wichtigen Bber die. 
bekannten Stocks, womit man unter andern die Ar- 
tikel Annuitits und Funds vergleichen mufs, in wel- 
chem letztem aus Drickwood's Schrift über die Korn- 
gefetze angeführt wird > dafa das Eigentbum der Frem- 
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den in den britishen Fonds nie die Summe von 
18 iMill. baar betragen han 

Da* Kapital in ei- 
von riu«m Privaikaufin*na oder 
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fche, 3 fchottifche, und die (178* geftiftete) irlan- 

90 • Bank , 



difche, die fogenannte Million • Bank , die Privat*» 
Banken (in London über 70, in den Provinzen — 
auch Country-B. genannt — an $00), und zugleich 
die hieher gehörigen terminologifchen Artikel : ßank- 



jlifchen liank noten u> f, w>) vorkommen; — Bankrupt mit allen 
»umstand« hieher gehangen rechtlichen Gegenftändeny — Bill 



Stock a) in trade , Capital • Stock 
ner Handlung, et fey von einem 

einer Compaenie. Stock Account, die Kapital - Rech 
nung. b) Public Stock, das Kapital der englifchen Iis 
der oftindifcheii Compagnic und der Südree- ~ 

E* iß. durch die Auctontät dct ParliamuiU *u .uauin v 

gebracht und bis auf eine gewiffe Summe bmitin »vor- i» mannichfaltiger Anwendung auf gerichtliche und 
den. Die Acticn darin Aeigen und fallen, jo nachdem .aufsergericbtlicbe Schriften; unter andern, auf in» 
«Ter Zuftand der Handlung u. f. w. berchaffen ift. Die indauslandifche Wechfel, welche letztere wahrfchein- 
Actien darin können von dem einen auf den andern j. h fcbon j lAteo Jahrh. in Endami eingeführt wär- 
traruaortirt werden, und datu find gewifle Tage nnd . r> "T% . , " i. 

Stunden feßgefettt, auch Bücher n. d. N. Trantfrr ■ bookt d « n ,J — Company, wozu die Artikel über die unter 

diefem Worte genannten Handelsgefellichaften vergli- 
chen werden muffen; — Court mit allen unter die- 
fem Namen vorkommenden einzeln behandelten Ge- 
richten ; — Debts, wo zugleich von der (1772 ge- 
ftifteten) Soc. for tkt disekarge and reite/ of verfons 
imprifoned for fmall debts (nicht über 10 Pfd. St.) 
tkrougkoHt England and Wales die R?de ift ; — Docks, 
London-, IVeß- und Eaß Ind. D. o. f. w.; — Eßate 
real 



geöffnet e) Mißbräuchlich werden unter Stock« die 
Public funtls oder Government} Annuitiet mit verstanden. 
Bcy jenen ift eigentlich ein Kapital vorhanden ; diefe 
aber haben nicht den Schatten voti Kapital, fondern 
machen die Publias Debts oder Rational • Dtbt am, nnd 
beruhen auf dem National -Credit. Im Uebiigen haben 

He alle Aehnlichkeit mit den Stock» d) ein An- 

theil , eine Quantität in den Stockt und Funds, t. B. to 
buy, feil, transfer flock ; fo much Stick in thefundt. Steck- 
holder* , Inhaber (die Zahl dcrfelben wird aüf «oo,ooo 
Fcrfoncn gerechnet). 

In Neben - Artikeln wird hier noch von den Stock- 
Brokers, Stock -Jobber u. f. w. gehandelt. Als einen 
ergänzenden Artikel Ober die Stock« fügen wir hier 
noch den über das in den Zeitungen fo oft vorkom- 
mende fchwierige Omnium bey : 

Omnium. Neue Anleihen werden im Allgemeinen mit 
10 bi* 15 Procent in feftgefett teil Terminen bezahlt, 
und beliehen durchgehend» aui verfchiedenen Arten von 
öffentlichen Papieren [Stock) , welche tulammen Omnium 
genannt werden. Disponirt man feparal darüber vor 
Alilauf der Termine; fo werden die verfchiedenen Arti- 
kel der Anleihe Scrtp (welche« eine Verftümmelnng des 
Wort«« Subfcriplion iß) genannt , al« : 3 Per Cent Confltlt 
Scrip — — Der Preif de« Omnium fiuetairt eben fo, 
wie andere Stock«. Von dem Augenblicke an, da die 
Zahlung»- Termin« der Subfcribentcn au Bode find und 
di« Auleibe coinplot und gefchloffen ift, hören die Be- 
nennungen Omnium und Scrip auf. 

Als einen literarifch - merkant'difchen Artikel 
zeichnen wir einen aus, deffen Ueberfchrift einem 
unrechtlicben Gewerbe feinen wahren Namen giebt. 
Unter Pirate, Seeräuber, folgt nämlich als Neben- 
Artikel : 

To pirate lookt , Bücher nachdrucken , Literary Fi- 
raey , der Nachdruck von Büchern, auch da» Au»fteh- 
len au* Büchern." Ehemals war in Irland das Nach- 
drucken von Büchern ein wichtiger Zweig de* Erwerb», 
welcher aber, feit der Union diefe« Lande* mit Groß- 
britannien, hat aufhören muffen. Die meiden engli- 
fchen Bücher, wovon fleh ein guter Abfatz erwarten 
laftt, werden in Amerika nachgedruckt. 

Der letztere Umftand ift leicht zu erklären; 
ich werlich druckt aber eine der vereinigten amerika? 
nifchen Provinzen der andern ihre Bücher nach , wie 
die verbündet*» deut leben Staaten es gegenfeitig noch 
jetzt tbun- 

Wir machen noch auf einige einzelne ausführ- 
lichere Artikel aufmerkfam, die, aufser den lexica- 
Iifchen, auch andere Bemerkungen enthalten. Dahin 
gehören die Artikel: Bank» unter weicht die engü- 



rw v* *""» ino. u. u. 1. w. , — jjynu.c 

and perfonat; — Exange als Wechfel und 
Borfc; — ffews, ein Artikel, der, fo kurz er ift, 
doch die t grofse Verfcbiedenheit der in Anfebn fte- 
henden portugiefifchen Juden (ungefähr 3000) in Lon- 
don und der Übrigen unter dem Namen der Dutck 
fiten/s begriffenen angiebt; aus jenen Gnd meiftenS 
die jüdifchen Mackler , welche die Erlaubnifs zu ih- 
rem Gewerbe mit 1000 Pfd. St. erkaufen müffen; — * 
Infurtmce ( Affecuranz) mit vielen Neben - Artikeln ; — 
Wurf im Allgemeinen und die Jury der Matronen zur 
Unterfuchong angeblich fchwangerer Frauensperfo- 
nen ; — Lottery, private, grofsentheils verboten, und 
State Lottery (feit 1569);— Patent, Letters Patent für 
Erfindungen, gefetzmöfsig nur auf 14 Jahre,- nebft 
dem dabey gebräuchlichen Verfahren; — Pisa (Pla- 
citum), mit feinen verfchiedenen Anwendungen; — 
Pojl office, Gen. P. O. in London, durch eineParlaments- 
acte 1660 errichtet, mit mehrern Neben- Artikeln;— • 
Prize (Prife, aufgebrachtes Schiff) mit dem . gericht- 
lichen Verfahren; — Tonnage als Abgabe und Ton- 
nen-Inhalt eines Schiffs, nach welchem MaaGsftabe 
auch Reifende behandelt werden ; — Trade und Tra- 
der, ein ausführlicherer Artikel als Commerce und 
Merckant;— Trir.iiy Hou fe fQr dasSeewefen u. f. w. — 
Aoch wird man oßindifcht und andere anfsereuropai. 
fche Ausdrücke, wie Maroons, Nabob, Snbadar u. 
dgl., nicht vergebens fuchen. 

Das dttttfck - engtifeke Wörterbtuh ift , wie bey der 
Waaren* Encyklopädie, der Natur der Sache nach, 
kürzer (S. 369 bis ans Ende), aber für den Zweck 
ausreichend. 

OKSCHICHTB. 
Lbipziq u. AxTKnnuRO, b. Brockhaus: Das ffahr 
1715, oder wie'* vor hundert fahren in der IVelb 
aus/ah. Ein Erinnerung* - und Troß • Büchlein 
für 1815- — ***S- »48 S. 8. (20 gr.) 

Der Vf. erklärt (S. 247O» ^ s • r » in t * er A- rt » wie 
er In der vorliegenden Schrift das J. 17 15, als, ein Bild 
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der Vorzeit, am die Gegenwart beffer zu begreifen 
und zu würdigen, gefchildert hat, auch das 7. 1616 
für das J. 1816, und für das J. 1817 das Reformations- 
Jafrr 1517 darftellen will. Der Verleger hat bereits 
das gfükr :6<6 angekündigt, und als Vf. den Hn. Prof. 
D. Kbtht in Jena genau.-,:. W*f .T.:'.!Tf.r. daher über 
die Idee an fich, und Ober die erfte Ausführung der- 



feine lefensw^rthe Schrift ein Büchlein für das Volk, 
nicht in der gewöhnlichen Bedeutung unferer Volks- 
fchriften, fondern in der eigentlichen, für alle Deut- 
sche, welche fich in ihrem Volke, d. i. in der gro* 
ficn Uefa mrni Iii it ihrer Sprach- itnd Sittengenoffen- 
fchaft, erkennen und fühlen, ein Wort zur rechten 
Zeitfeyn will: fo nimmt billig Deutfchland im Vor- 
felben unfre Meinung ausführlicher fagen, als es bey gründe des Gemäldes die erfte Stelle ein. Die reiu- 
einer blofsenZeit- oder Gelegen beitsfchrift der Fall ; -Sif 



feyn würde. Der Vf. fcheint feine Darfteilungen auf 
die drey genannten Jahre beschränken zu wollen ; 
dadurch erhalten fie die Einheit einer Trilogie: denn 
allerdings geStatt en eben diefe Jahre die lehrreichsten 
Blickeauf die Geftaltung der neueren Zeit. Das Re- 
formation« -Jahr, die Zeit zunachft vor dem dreyfsig- 
jabrigen Kriege, und das Todes- Jahr Ludwigs XIV. 
find Wendepunkte in dem Schickfale des europäischen 
Staatenlebens. Natürlich darf man das Abbild der- 
selben nicht in ihren chronologischen Rahmen ein- 
fpannen; fondern man mufs, wie der Vfi bey dem 
J. 1715 gethan , was zunächft vor oder hinter dem an» 
genommenen Standorte als ein lebendiges Glied zu 
der Hauptgruppe gehört, in die Anordnung des Ge- 



Storifche Behandlung des Stoffes aber ift eben dar- 
um, weil das Büchlein für unfre Zeit gefcbrieben ift» 
der Beziehung auf die Anflehten, Hoffnungen und 
Bedürftige der Gegenwart untergeordnet; mithin ift 
aus der Chronik des J. 1715 nur dasjenige ausgeho- 
ben, was Licht verbreiten kann über die Vorftelluog 
von unferer Zeit, und was uns ermuntern, oder was 
uns warnen kann. Dabin gehören z. B. die Nach- 
richten von dem gefetzlofen Verfahren des Jefuiten 
Usleber, Profeffors in Heidelberg, von den Kirchen-» 
Unions - Verfuehen , von dem Myfticismus" im J. 1715» 
und von den Gegenfitzen deffelben in den Schriften 
einiger englifchen, franzöfifchen und italienifchen 
Freydenker. Dafs die grofsen Männer des J." 1715, 
welche damals im Reiche der Wahrheit und des Schö- 



mäldes verftändig aufnehmen. In den Mittelpunkt' nen als Jünglinge aufblühten , wie Montesquieu, Büf' 
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des Ganzen tritt die verhängnifsvollfte Begebenheit, 
hier atfo der Ütrechter Friede. Der nordifc he Krieg, 
damals in der Hauptfache fchon entfehieden, gehört 
tu den Bey werken. Die Staaten mit ihren Ftfrften 
Und Völkern finden, je nachdem fre mehr oder mim 
der von dem wichtigften EreigniSfe berührt wurden, 
ihren Platz neben oder hinter einander. In wi* fem 
aber Glaube i Wiffenfchaft und Kunft das Menschen- 
leben geftallen und bilden, tritt auch diefes, wie Licht 
und Farbe, in die Zeichnung, belebt die Maffen, und 
verbindet das Ganze durch fein geiftiges Helldunkel. 
Der Vf. hat daher die Staaten verhältniffe iii Verbin- 
dung mit Kirche und Literatur gut dargeftellt, und 
allein, was in diefer dreyfachen Hinficht bemerkens- 
wert!) ift, die rechte Stelle and Stellung gegeben. Da 



fon, Euler, Graun u. a., oder als Männer GrofseS 
wirkten, wie Berkeley, Boerkaave, Bernotdti u. a., 
oder endlich als Greife, wie Leibnitz, Newton, Male' 
brancke, Fenelon, die reife Frucht eines felteneo Le- 
bens der Nachwelt übergaben, in der Schilderung un- 
terer Vorväter nicht vergaffen find, bedarf nichrerft 
unferer Erwähnung. Wir wünfehten blofs hier' und da 
eine tiefer greifende Charakteriftik, und inhaltrei- 
chere Blicke auf den Zuftand der Sitten und der öf- 
fentlichen Meinung in dem Jahre, wo Philipp von 
Orleans und Dubois in Frankreich, und wo die 
Whigs in England den Zeirgelft bewegten ; wofür wir 
das Verzeichnife der vornehmften 
(S. 31 ff.) gern vermifst hätten. 
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franzöf. Moniteor vom »6. Marz enthält eine 
König!. Verordnung, die neue Einrichtung des Inßiiuu 
von Frankreich betreifend. Ea heifit darin: „Der 
Schutz, den von jeher die Könige, onfere erlauchten 
Vorfahren, den Wilfenfchaften und KünSten haben an- 
gedeihen laffen, hat unfer beständiges Augenmerk auf 
die Hinrichtungen gelenkt, welche zur Ehre derjeni- 
gen gemacht worden lind, die fie ausübten. Nicht 
ohne Schmerz hatten wir jene Akademie einftürzen 
Sehen, deren Gründung fo ehrenvoll für untere erbe- 
bene Vorgänger war. Seit ihrer Wiederherstellung 
unter einem neuen Namen, haben wir nicht ohne.eine 
lebhafte Freude gefefan, daiä lieh das l*ß,t*s in Eu- 



ropa einen gegründeten RuS und em dauerhaftes An- 

febn verfchafft bat. Sobald uns die -göttliche Vorfe- 
hung auf den Thron un Serer Viter berufen, ift es un- 
fere Abficht gewefen , diefen gelehrten Verein zu 
fcbatien; zugleich aber auch, jeder Klaffe der Selben 
ihren ursprünglichen Namen zurückzngeben, um ih- 
ren vergangenen Ruhm mit dem gegenwärtigen za 
verbinden Demzufolge befchliefsen wir, wie folgt: 
1. Das Inflitut Soll aus rier Akadtmiein beftahn, näm- 
lich: 1) der FranzftnScben, ») der König). Akademie 
der lnlchrifteri und S< honen WiffenSchaften , 3) der 
Wirrenfchrften , 4) der rchonenKünAe, a. DiefeAke- 
deinieen ftehn unter dem unmittelbaren Schutz des 
Küniga ().«-» 7 enthalten beSondere Bestimmungen). 
8. Gefainmte Akademieen werden jeden i+hni April, 
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am Tage unferer Rückkehr in Frankreich, eine ge- 
meinfcbaftliche öffentliche Sitzung halten- 9. Mitglie- 
der der einen Akademie können in die übrigen drey 
aufgenommen werden. 10. Die Fran2öfiTcbe Akade- 
mie nimmt ihre alten Statuten wieder an. 

ti. Die Mitglieder der Franzöfifchen Akademie 
find und bleiben: Die Herren vonltoquelaure, Bifohof 
von Senlis, Suard (beuimdiger Secretär), Ducis, Graf 
von Cboifeul - Gouffier , Morellet, Graf d'AguefTeau, 
Graf Volney, Andrieux, Abt Sicard, Graf Ceffac, 
Villar, Graf Fontanes, Graf Francois von Neufcha- 
teau, Graf Bigot de Preameneu, Graf Segur, La Cre- 
telle der Aeltere, Graf Darü, Raynouard, Picard, 
Graf Deftütt-Tracy, Lemercier, Parfeval-Grandmai- 
fon , Vicomte Chateaubriand , La Cretelle der Jüngere, 
Alex. Duval, Campenon, Michaud, Aignan, von Jouy, 
Baour-Lorroian, von BeaufTet (Bifcbof von Alais), De- 
bonald, Graf Ferrand, Graf Lally-Tolendal, Herzog 
von Levis, Herzog von Richelieu, Abt von Montes- 
quiou, Laine (zwey Stellen find noch unbefetzt). 

Die Königl. Akademie der Infchriften befteht aus 
den Herren Dacier (beftandigemSecretar), Graf Cboi- 
feul . Gouffier, Graf Paftoret, Baron Sylveftre de Sacy, 
Goffelin, Daunou, Defales, Dupont de Nemours, 
Baron Reinhard, Ginguene, Fürft Talleyrand, Graf 
Garan de Coulon, Langles, Pougens, «erzog von Pla- 
centia (Le Brun), Quatremere de Quincy, Ritter Vif- 
conti, GrafBoifly d'Anglas, Miliin, Baron Degerando, 
D. Brial , Petit-Radel, Barbie • Dubocage , Graf Lan- 
iuinais, Cauffin, Gail, Ciavier, Amaury . Duval, 
Bernardi, BoilTonade, Graf Laborde, Walkenaer, 
Vanderbourg, Quatremere (Stepb.), Raoul-Rochette, 
Le Trorne, Mollevault (noch drey unbefetzte Stellen). 

Die Königl. Akademie der WifTenfcbaften befteht 
aus 1 x Sectionen. In der erften (Geometrie) befinden 
fich die Herren Graf La Place, Ritter le Gendre, La- 
croix, Biot, Poinfot, Ampere. In der zweyten (Me- 
chanik) die Herren Perier, de Prony, Baron Sani, 
Molard, Cauchy, Breguet. In der dritten ( Agrono- 
mie) die Hnn. Mefßer, CalTmi, Le Francois -Lalande, 
Bouvard, Burkhardt, Arago. In der vierten (Geo- 
graphie und Seefahrt) die Hnn. Buache, Beautempf- 
leaupre, Roffel. In der fünften (allgemeine Phyfik) 
die Hnn. Rocbon, Charles, LefevreGineau, Gay-Luf- 
fac Poiffon, Girard. In der fechsten (Cbimie) die 
die' Hnn. Graf Berthollet, Vauquelin, Deyeux, Graf 
Chaptal , Thenard , Prouft. In der fiebenten (M.nera- 
logie) die Hnn. Sage, Haüy, Duhamel Lel.evre , Ba- 
ron Ramend, Brongniard. In der achten (Botanik) 
die Hnn. Juffieu, de Lamark, Desfontaines, La B>1- 
lardiere, PalifTot-Beauvais, Mirbel. In der neunten 
tTLandwirthfchaft) die Hnn. Tefüer, Thouin, Huzard, 
Silvefrre, Hofe, Yvart. In der zehnten (Anatomie 
und Zoologie) die Hnn. Graf Lacepede('), Richard, 
pinel, Ritter St. Hilaire, Latreille, Dumeril. In der 
«ilften ( (Arzney- und Wundarzneykunde) die Hnn. 



Ritter Portal, Ritter Halle, Ritter Pelletan, Baron Peecy, 
Baron Corvilart, Deschainps, — Der Ritter Del ambro 
ift beftändiger Secretar für die matbematifchen und 
der Ritter Cuvier für die phyfikalifchen Wiffen. 
fchaften. 

Die KCnigl. Akademi? der fchonen Künfte ent- 
halt in fünf Sectionen, nämlich : 1) Malerty, die Hnn. 
Van- Spaendonk, Vincent, Regnault, Taunay, Denon r 
Visconti, Menageot, Gerard, G uerin , Le Barbier der 
Aeltere, Girodet, Gros, Mcynier, Carle Vernet. 
») Bildkauerty , die Hnn. Rolland, Houdon, Dejoux, 
Lemot, Cartellier, Lecomte, Bodo, Dupaty. 3) Beut, 
kmifit die Hnn. Gondoin, Peyre, Dufoumy, Heur- 
tier, Percier, Fontaine, Rondelet, Bonnard. 4) Kupfer, 
flieh- Kunft , die-Hnn. ßerwic, Jeuffroy, Dudivier, Aug. 
Desnoyers. 5) Mufik, die Hnn. Mehul, Goffee, Mon» 
figny, Grandmenil, Cherubini, Lefueur. (Die Stelle 
des beftlndigen Secretärs ift noch unbefetzt.) Es fol- 
len, über die gewöhnliche Anzahl, in jeder Akademie 
(die Franzöfifche ausgenommen) 10 freye Mitglieder 
aufgenommen werden können, welche keinen Gehalt 
beziehen. Sie werden amt 
renmitgliedern gewählt. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Der bisherige Hauptprediger an der Stadtkirche 
zn Glückftadt, Dr. Detlev j3um fVükelm Otshaufen, 
Mitglied des dortigen Oberconfiftorii , ift von dem 
Herzoge von Oldenburg zum Confiftorialrath und Su- 
perintendenten des Fürftenthums Lübeck ernannt wor- 
den , und hat fein Amt bereits in der Mitte desDecem- 
bers v. J. angetreten. Die ehemals mit der Superin- 
tendentur verbundene Hauptpredigerftelle zu Eutin 
ift jetzt gänzlich von derfelben getrennt, damit der 
Superintendent defto ungehinderter für die Verbeffe- 
rung der Schulen und der geiftlichen Angelegenhei- 
ten des ganzen Landes nach den Ablichten des edlen 
Herzogs thätig fe-n könne. — Auf Befehl diefes treff- 
lichen Furften find bereits einige Accidenzien der Pre- 
diger in der Stadt Eutin, namentlich das Beichtgeld 
und dasjenige, was für Krankenherichte bezahlt ward, 
gänzlich abgefchaffr und den Predigern Fixa dafür aus- 
gefetzt. Alle Prediger- Accidenzien abzufchaiFen , wie 
der Herzog fich vorbehalten hat, fand Air den Augen- 
blick noch unüberwindliche Schwierigkeiten. Dag«- 
gen ift fofort die nachahmungswerthe Einrichtung ge- 
troffen worden , dafs die Prediger durchaus keine Ac- 
cidenzien für einzelne Amtsverrichtungen erheben 
dürfen; fondern zur Erhebung derfelben, wie zur 
Einfammlung von Naturalien, «ir Verwaltung der 
Predigerlandereyen u. f. w. ein eigener Provifor an» 
gebellt ift, welcher vierteljahrlich den Predigern das 
ihnen beftimmte Gehalt auszahlt, ohne dafs fie wegen 
ihrer Hebungen je mit einem einzelnen Mitglied« ihrer 
Gemeinde in Berührung f 
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ERDBESCHREIBUNG. 

• 

Kopbnhagkk, b. Seidelin: Breve fraSvtrrige iAa* 
ret ifliz.- af (Briefe aus Schweden im J. igi2. 
von) Chrlflian Molbuh. — Erfler Tbeil. 1814. 
XVI u. 398 S. gr. 8« (4i Reicbsbankthaler.) 

Diefe Briefe au* Schweden könnte«, wenn anders 
ihre Fort fetzung und ihr Schlafs den guten Er- 
wartungen entfpricht, welche ihr Anfang erweckt, 
ohne der Bescheidenheit des Vfs. zu nahe zu treten, 
den bedeutendem und beftimmteren Titel haben: 
Briefe über Schweden. Denn geben fie uns zwar von 
diefem nordifchen Staate kein fo vollftandiges Ge* 
milde, als man Geh etwa von einer ausführlichen Be» 
fchreibung defl'elben verfprechen dürfte: fo enthalten 
fie doch von den Gegenden , wo der Vf. fich aufhielt 
und feine Briefe febrieb, und zwar aus dem Gebiete 
der Natur, der VViffeofcbaften und Kaufte, als wor- 
auf er feine Bemerkungen bau pt facti lieh einfehrinkte, 
m der Tbat alles, was man von einem auf merk famen 
Reilenden, dem es nicht an Empfindung, Gefchmaok 
und vielfeitiger Einficht gebriebt, erwarten kann. 
Es erhöbet den Werth diefer Schrift , dafs fie die Erße 
ift, welche ein Dane in feiner Landesfprache Aber 
Schweden herausgegeben hat ; und auch in Deutfch- 
land verdient ihr Inhalt um fo viel mehr bekannt zu 
werden, je leltener die Schriften in deutfeber Sprache 
find , die uns aber Schweden folche Nachrichten mit» 
tneilen , wie in diefer gefchlebt. „ Es war meine Ab- 
ficht, nicht blofs von meinen Reifen in dem Nachbar- 
reiche und von dem , was ich auf diefen zu bemer- 
ken wertb gefunden, eine Erzählung mitzutbetlen, 
fondern ich wollte auch Bemerkungen und Nachrich- 
ten über die Verfaffung des Landes, aber öffentliche 
Einrichtungen, Aber den Zuftand der Cultur, der 
* Wiffenfchaften und der Literatur, fo weit ich im 
Stande war, mit diefen Gegenftande/i bekannt zu 
werden, einftreuen. " (S. V.) Von des Vfs. Wahr- 
heitsliebe, Unparteylichkeit, und vonnfeiner Nach- 
richten • Zuverläffigkeit hat fich Ree. bey der prüfen- 
den Durchlefung diefer Sehrift allenthalben überzeugt; 
und obgleich das Beftreben desHn. M., die VorzOg- 
lichkeit Dänemarks vor Sehweiten da, wo er Grund 
dazu zu haben glaubt, bemerklieb zu machen, hier 
und da unverkennbar ift: fo darf man doch diefes fei- 
nem patriotifcheo Sinne um fo mehr zu gut halten, 
je mehr er übrigens feinem Wahlfprucbe: „okne Un- 
willen «ad ohne Gnnfl," getreu geblieben ift, und 
je mehr Spuren fich in feiner Schrift davon finden, 
dafs es Wahrheit ift, was er in der Vorrede lagt: 
v A. L. Z. igi6. Ztotyttr Band, 



„Von vielen Seiten hat fich mir das Volk der Schwe- 
den in einem vorteilhaften Liebte gezeigt , und viel 
Gutes, Schönes und Liebenswürdiges habe ich bey 
ihm gefunden, leb verfchweige nichts von diefem, 
wo es mir auf meine/n Wege begegnet ift. Aber ich 
verhülle nicht den Schatten (die Scbattenfeite), weil 
ich das Licht (die Lichlfeite) unverhüllt feyn laffe. 
Und wie viel Kräftiges, Braves, GutmOthiges beyrti 
Volke, wie viel Schönes und Reizendes in der Natur, 
wie viel Intereffantes in den Producten der Cultur 
und Kunft — ich übrigens gefunden habe : fo konnte 
ich mich doch niemals zn einer fo einfeitig begeifter- 
ten Parteylichkeit verleiten laffen, wie die ift, wo- 
mit ein Arndt , ohne je feinen Fufs über den Sund ge- 
fetzt zu 'haben, Schweden und dem fehwedifeben 
Volke alles das Grofse, Herrliche, Edle und Ein- 
nehmende beylegt , welches das Eigenthum des A F or- 
dem ift, uqd welches fich anderwärts, als in Schwe- 
den, und unter andern, zum Theil reineren, fchö- 
neren und reicheren Formen geaufsert bat. " fS. X.) 
Der Vf. fchreibe , was Arndt zu vieles von den Schwee 
den rühmt, auf Rechnung jenes allzu günftigen Vor* 
urtheils, das dem wohlwollenden Deutfchcn, wenn 
er über Nichtdeutfche feine Meinung fagt, fo oft ei- 
gen ift, und fey überzeugt, dafs den meiften Deut- 
schen, fie feyen Schriftftelier, oder nicht, auch das 
dänifche Volk in einem fleckenloferen Liebte aus der 
Ferne , als aus der Nähe, erfcheint. Das ift nun ein- 
mal der Deutfchen Art fo: fie loben lieber, als fie 
tadeln, was fie nicht genau kennen. Aber .das Zeug- 
nlfs ift Ree. Hn. M. fcnuldig , dafs er, mit den Schwe- 
den nicht ganz unbekannt , deffen Urtheile Ober fie 
reifer, begonnener und richtiger gefunden hat, als 
die des braven, aber von einer gewiffen Vorliebe nicht 
ganz frey zu fprechenden , Arndt. 

Aus den XVII. Briefen , welche diefer er/U Band " 
enthält, theilt Ree folgendes mit. L Die Reife ging 
von Kopenhagen über Htlfmg1Sr> wo r*|e grofse mit 
drey Reihen Gewölben verfehene St. Ofai- Kirche die 
einzige Merkwürdigkeit war, die der Vf. in Augen* 
fchein nahm. Sie (tat unter andern das Eigene, dafs 
fich in ihrer Sakriftey feböne Abbildungen von meh- 
reren bey diefer Kirche angeftellt gewefenen Predi- 
gern befinden: welche Auszeichnung jedoch nur /©/. 
chen wiederfahren follte, die fich befondere Verdienfte 
um fie erworben haben. Unter den Grabmälero zog. 
den Vf. nur des berühmten Patrioten Hans Roßgaards' 
und deffen Gattin Denkmal an. Dafs Helfrgör kei- 
nen Hafen hat, wird mit Recht als ein Mangel be- 
trachtet, durch deffen Abhelfung der Stadt grofse, 
kaum zu berechnende, Vortheile zuflicken wurden.— 

G Zu 
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Zu Helfingborg befindet fich eine blühende Erziehungs- 
anftalt für jung« Frauenzimmer, „worin diefe zum 
Theil von auslündifclten Lehrerinnen erzogen wer- 
den, um fchwedifche Frauen zu werden." Aufser 
mehrerley eifernen Gefäfsen, welche hierin den feit 
etwa 12 Jahren angelegten Fabriken gesoffen wer- 
den , verfertigt man auch von einem feineren Lehm, 
der in der Nahe der Stadt gegraben wird , Kruken 
zum Behufe'desGefuudheitsbrunnens, ähnlich denen, 
•womit die mineralifchen Waffer aus Deulfchland ver- 
fahren werden. Beide Anlagen, die gegen 100 Men- 
fclien befchäftigen, verdankt Helfincborg dem Gra- 
fen Riiuth, Finanzminifter unter Gufiav III, dem 
auch der Betrieb der Steinkohlengruben , welche dem 
Lande bereits mehrere Millionen eingebracht haben, 
zuzufchreiben ift. Für das hohe Alter der Sta Jt fpre- 
chen mehrere Um ftände , befonders der von der Burg 
(wovon die Stadt ihren Namen hat) allein übrig ge 
biiebene viereckige, ftark gebauete Thurm, Kiatrn 
genannt, 26 Ellen auf jeder der vier Seiten breit, und 
Ober 50 Ellen hoch. Nach Tuneid foll er vor 1500 
Jahren, und nach Hvidtfeld gar unter Frode III. bey 
der Geburt Chrifti angelegt feyn; das Wahrfchein- 
lichere ift, dafs er unter Erich von Pommern, unge- 
fähr 1425, zu eben der Zeit erbaut wurde, wo die 
Stadt, die fonft tiefer im Lande lag- und eine ftarke 
Fefie war, ihren jetzigen Platz erhielt. Im ijten Jahr- 
hunderte verlor Heiungborg, damals eine der äiteften 
dänifchen Städte, an Wohlftand und Anfehn, und 
nahm wieder zu, feitdem Schonen an Schweden ab- 
getreten wurde. Adam von Bremen gedenkt ihrer 
lchon zu Svtnd Tveßatgs Zeit , als einer Zufluchts- 
ftelle fOr Seeräuber. Nebft mehrern Herrentagen 
wurden dafelbft auch in den Jahren 1335« 1345 und 
1394, unter dem Vorfitze des Erzbifchofs von Lund, 
Nationalconcilien gehalten; und unter Waldemar III. 
hielt die Stadt 1359 eine Belagerung aus. — II. Die- 
fer Brief ift aus Landskrona und Lund gefchrieben ; 
aber eben fo wenig bey diefem, als bey einem andern 
der ganzen Sammlung, ift der Tag, an welchem er 
gefchrieben wurde, bemerkt: welches man, da doch 
der für die Jahrszeit ungünftigen , kalten Witterung 
fo oft gedacht wird, ungern vermifst. Landskrona 
ift ein Mittelding zwifchen einer Feftung und einer 
offenen Stadt. Nach ihrer Lage und dem ihr von 
der Natur verliehenen vortrefflichen Hafen könnte fie 
eine der blühendeften Handelsftädte an der Ol'tfeeküfte 
feyn ; aber fie bat an Malmö eine allzu mächtige und 
mifsgünftige Nebenbuhlerin. Als Feftung betrachtet 
ift fie, feil die alten Feftungswerke 1680 gefchleift 
wurden, auch nach der Wieclerherftellung derlelben 
im ijjten Jahrhunderte, eben fo wenig von Bedeu- 
tung. Sie bat einige Tobaksfabriken ; auch werden 
dafelbft vorzüglich gute I^ederbandfchuhe verfertigt: 
ihr geringer Handel geht faft allein nach Kopenha- 
gen. — Lund hatte für den Vf. beym erften Anblicke 
etwas Rauhes, aber zugleich etwas Freundliches, Ein- 
faches, welches ihm gefiel. Er bediente die Dom- 
kirche, fand eine für ihn (den Dänen) ungewöhn- 
lich zahlreiche Verfammlung, verbrach fich deshalb 



eine gute Predigt, wurde aber durch den fchlechten 
Vortrag des Prediger», wovon er „zum Glücke" nur 
die Hälfte verftand, fchon in der erften Viertel ftunde 
aus der Kirche gejagt. Man erkennt in diefer Aeufse- 
rung den Danen, der kaum noch einen Betriff davon 
hat, dafs die Kirche in einer andern Abficht befuebt 
werden könne, als in der, eine fogenannte fchöne 
Predigt zu hören, d. h. gefallig derlamiren zu hören. 
Belfer fand Hr. M. feineRech nung bey einem Abend- 
balle, wo ihm die febwedifchen Tänze, das Mittel 
zwifchen Contretänzen und Menuetten, Gelegenheit 
gaben, der Tanzenden grofse Leichtigkeit und Zier« 
lieh keif, ihre Rafcbheit und lebendige Munterkeit 
ohne Wildheit, zu bewundern. „Unter den Damen 
fand ich wenig oder keine eigentliche Schönheiten, 
aber einige, deren lieblichen Angeflehtem weiblich« 
Anmuth nicht mangelt, und nicht weniger, deren 
Wuchs und Bau die Schönheit in ihren Bewegungen 
erhöhte." (Faft buchftäblich das Unheil, welches 
Fremde insgemein über das dänifche Frauenzimmer 
fällen.) „Es gefiel mir, dafs die Kleidung der mei- 
ften einfach und ohne Flitterftaat war, welches man 
fonft (vorzüglich in Dänemark) zur Balltracht für 
nothwendig anzufehen pflegt." (S. 28.^ — III. und 
IV. [..und. Seinen hiefigen Aulenthalt will der Vf. 
als Einleitung zu feinen Reifen in Schweden betrach- 
tet wiffen, indem er fich nicht ganz fromd und un- 
vorbereitet in ein Land begeben will, „mit deffea 
rechter Befchaffenbeit in allen Theilen ich beynaha 
eben fo unbekannt bin, als die allermeiften von mei- 
nen Landsleuten." Aufser dem fogenannten I.unde- 
gaard, einem fchattenvollen Wäldchen neben dem Uni- 
verfität<nebäude und einer fchönen Zierde für die Stadt, 
befchreiot der Vf. auch die Paradies - f t/kka , eine 
fchöne Anlage von dem Prof. £. G. Lidbeck, wo fonft 
auch eine Maulbeerpflanzung war, die aber nun eine 
Pflanzfchule für wildwaebfenden Bäume ift, und aus 
welcher allein von 175a bis 1782 über 16000 junge 
Bäume unter die Bauern vertheilt worden find. Lund 
ift übrigens durch fein fclilechtes Strafsenpfiafter und 
die feuchte Lage meift fchmutzig, fo, dafs felbft das 
Frauenzimmer ßch darein finden mufs, feine zarten 
Füfse mit Ueberfchuhen und Stiefeln zu befchweren, 
oder im näffen Wetter zu Haufe zu bleiben. (In Däne- 
mark, befonders derRefidenz, hat es daffeJbeSchick- 
fal.) Der Univerfiläsbibliothek fehlt aj <<" H inter 
an einem erwärmten Lefezimmer. Seit 180s ift der 
Bachervorrath in guter fyftctnatifeher Ordnung auf- 
gehellt. Er ift nicht viel über 20,000 Bände ftark, 
doch enhält er die meifieu .iltern Hauptwerke und 
die phyfifchen und hiftorifchen Fächer lind ziemlich 
wohl verfehen. Der jetzige Bibliothekar, Lindbeck, 
verfchaffte der Bibliothek einen neuen und beque- 
mern Raum, mehr Ordnung und eine aufebnliche 
Vermehrung in der neuern Litcralui ; befonders ift 
die Dänifche in Schweden nirgends fo vollltandig , als 
hier. Ihre jährlichen Einkünfte betragen 800 Rtblr. 
Schwed Reichsgeld, wozu die reichlich ausgt-ltattete 
Univerfität feluft wenig oder nichts beytiagt. An 
Paläotypen befjtzt fie veihältniCsnialsjg nur wenig; fie 

find 
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find von T.indbeck in einer Reihe von Disputationen 
befchrieben. — An der Lundener Trivial - oder la- 
teioifchen Schule fteht unter andern der Mag. Brvtzt- 
lins , der erfte, der in Schweden die Ptßaiozzi' fcht 
Lehrart bekannt gemacht hat, der auch noch jetzt 
viel auf die fei be hält, und in jbr ein vortreffliches 
Vorbereitungsmittel für Kinder erkennt, deren See* 
lenvermögen. noch ganz roh und ungebildet find , in- 
dem er fich aus der Erfahrung davon überzeugt hält, 
dafs diefe weit fchneller reifen , und durch die Pefta- 
lozzifcbe Lehrart mehr, als durch jede andre, zur 
Empfänglichkeit für weitem Unterricht ficti entwik- 
keln. Ree. hätte gern von /liefen Erfahrungen die 
•ine oder die andere zur nähern Betätigung mitge- 
theilt gefehen. Die von Torlitz und Ström zu Kopen- 
hagen angefangene Peftalozzilche Schule hat bekannt- 
lich, ohne zu befondern Refultaten zu führen, bald 
aufgehört. — Auch befitzt Lund eine Anftalt zu 
gymnaftifchen Uebungen , nachdem durch die Schul- 
verordnung vom 7. Dec. 1807 feftgefetzt ift, dafs diefe 
bey allen fchwedifchen Schulen und OymnaGen einge- 
führt werden follen. Hr. Ling, feit 1813 Lehrer der 
Gymnaftikzu Stockholm, führte diefe Uebungen zu- 
erft in Lund ein. Ein Fehler ifts , dafs der Unterricht 
privatim gefchieht und bezahlt werden mufs, welches 
die Folge hat, dafs nur Vermögende Theil daran neh- 
men und das Volk felbft , dem er doch vorzüglich nütz- 
lich wäre, wenig oder keinen Nutzen davon hat. 
Lund zeichnet fich durch diefe Anftalt übrigens felbft 
vor Upfala, wo es noch daran fehlt, aus. — Von 
Carl XU., der fich nach feiner Flucht aus der Türkey 
1715 eine Zeit lang in Lund aufhielt und während 
d eilen nicht leicht einem akademifchen Acte beyzu- 
wohnen verfäumte , wird (S. 46.) erzählt, dafs er einft 
dem Prof. Rudbeck aus Upfata, als diefer feine Hypcr 
thefe von der Aehnlichkeit zwifchen der alten nordi- 
fchen und der hebräifchen Sprache vertheidigte und 
behauptete, das Wort Kuwg (König) fey auch hebräi- 
fchen Urfprungs, öffentlich den Einwurf machte: 
„das Wort König heifst auf bebräifch Meltk und die- 
f es kann doch nicht zu einem Scnwedifchen Worte 
gemacht werden;" wodurch der gelehrte Rudbeck fo 
verwirrt wurde, dafs er feinem königlichen Opponen- 
ten kaum zu antworten vermochte. — Die Nach- 
richten von den beiden berühmten Lundener Gelehr- 
Norberg und P.ormann (S. 46 f.) find intereflant. Je- 
ner hat eine Ueberfetzung von dem wichtigen tür- 
kifchen Werke über die Geographie des Orients: Gr- 
awe Numa, herausgegeben von Ibrakim Effendi, aus- 
gearbeitet, welche aber wohl eben fo wenig, als 
feine Abfchrift des Parifer Codex in der Sprache der 
Sabäer, unter dem Titel . das Buch Adams, welches 
das Religionsfyftem der Sabäer oderNazaräer enthält, 
im Drucke erfcheinen dürfte, „weil es in Schweden 
an einem Sülm fehlt , welcher dergleichen koftbare 
Werke aus feinen Mitteln unterftfitzen könnte. " Flor- 
mann hat fich befomlers durch eine Sammlung anato- 
tnifcher Präparat« zum Gebrauch für Thierärzte und 
durch eine andere noch wichtigere Sammlung anato- 
mifeber und pathologischer Präparate von meofeh- 
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liehen Körpertheilen , die auf dem Anatomiefaale der 

UniverGtät aufbewahrt werden, grofseVerdienfte er- 
worben. — Lund ift übrigens eine der älteften Städte 
nicht nur in Schonen, fondern im ganzen Norden; 
die fehr fruchtbare Gegend, worin fiejiegt, gab An* 
lafs zu ihrer frühen Erbauung. In einer Tiefe von 7, 
8 bis 13 Fufs findet man in der Stadt häufig altes Stein- 
pflafter in der Erde; einft fand man bey Gelegenheit 
eines Brunnengrabens in einer Tiefe von 7 Fufs eine 
grofee Menge verhärteter Lederfchuhe von ganz un- 
gewöhnlicher Art. Dafs die Stadt fchon im Anfange 
des taten Jahrhunderts der Sitz der Dänifchen Era> 
bifchöfe war, beweift fchon ihr damaliges Aufehn; 
aber nach Suhm wurde fie bereits im J. 930 als eine 
der reichten Städte des Nordens geplündert und in 
Afche gelegt. Sie, die fich jetzt mit einer einzigen 
Hauptkirche begnügt, hatte deren im Mittelalter nicht 
weniger als 3t, nebfts — 6 Klofterkirchen und 10 Ka- 
pellen. Man fchliefse daraus auf die damalige Volks- 
menge einer Stadt, die jetzt nicht über 3000 Seelen 
zählt! Mit der Reformation , dem Sturze der geiftli- 
chen Gewalt, der Verwendung der geiftlichen Schätze 
theils zum Beften des Adels, theils zur Beförderung 
derWiffenfchaften, verlor die Stadt ihren Glanz und 
ihre Reichthümer. Zwar erhielt fich das Domkapitel 
noch fo, dafs es im J. 1640. 4 Praelaten und a8 Cano- 
nici hatte, aber ihre Präbenden erhielten Edelleute, 
Profefforen und andere Gelehrte, die ihren Aufent- 
halt nicht immer in Lund hatten. Allzu lange ver- 
weilt der Vf. bey derBefchreibung der Domkirchs , die 
allerdings eben fo, wie die unter ihr angelegte foge- 
naanto Kraftkivcht , viel Bemerkenswerthes enthält, 
für welche aber doch in einer folchen Brieffammlung 
eine Befchreibung von zwey enggedruckten Bogen 
(S. 67 — 98O unerwartet ift. — V. Malmö, wohin 
der Vf. von Lund aus einen Abftecher machte, gehört 
nicht, wie Lund , Skanör und HelGngborg zu den äl- 
teften Städten in Schonen , doch erwähnt ihrer die 
Gefchichte fchon im J. 1359. Sie war von ihrer Ent- 
ftehuog an ein Privaleigenthum der königlichen Fa- 
milie. Erft unter Erich von Pommern wurde fie be- 
deutend und ihr Anfehn ftieg in eben dem Grade, in 
welchem das von Lund fank. Unter Chrißian IL er- 
hielt fie einen Skultus, eine Art Stadthalter, der nicht 
nur den vier Bürgermeistern und Geben Rathsgliedero 
von Malmö vorfand , fondern felbft Oberrjchter über 
alle Landftädtegerichte in ganz Schonen war. Sie 
zeichnete fich durch ihre unerfchütterUche Treue ge- 
gen den unglücklichen Chrijlia* aus, auch war Tie 
eine der erlten Dänifchen Städte, wo die lutherifche 
Lehre öffentlich gepredigt wurde, und zwar 1537 
von Claus Tonnenbinder, fo wie die allerer fte Dänifche 
Stadt, die ein lutherifchesGymnaGum erkielt (1539), 
und wo 15*8 ein luther. Gefangbuch, und 1537 ein 
luth. Katechismus gedruckt wurde. Eine Buchdruk- 
kerey hatte fie fchon 1529. Im ganzen Dänifchen 
Reiche war fie auf diefe Art die erfte Stadt, in wel- 
cher die Reformation völlig eingeführt wurde. Erft 
GußavI F. Adolph befreyte fie von ihren Feftungs wer- 
ken , wodurch die Stadt an Schönheit und Raum viel 
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gewonnen bat. Dieter nunmehrige Exkönig wollte 
der Stadt vorzüglich wohl , hielt lange feinen Hofftaat 
dafelbft , und hatte, wie man glaubt, die Abficht, Ge 
xu feiner beftindigen ReGdenz zu macheu. Seit 1807 
befindet Geh auch ein Theater dafelbft. Unter ihren 
Kirchen ift die St. /Vtorrkirche die anfehniiehfte ; in 
diefer wohnte Hr. M. einer Feyerlichkeit bey, die 
Nachahmung verdient. Eine Dienftmagd wurde für 
zehnjährige Dienfttreue in Beyfeyn der ganzen (Je- 
meinde vom Prediger mit einem ulbernen Ehrenzei- 
chen gefchmückt, welches ihr die patriotifche Gefell- 
fchaft zu Stockholm zuerkannt hatte. (Alfo gehurt 
tuch in Schweden eine kaum zWi« jahrige üienlttreue 
zu den der Auszeichnung würdigen Seitenlinien!) 
Die drey Hauptgemeinden der Stadt beliehen jetzt 
aus mehr, als 6000 Seelen. Zwar hat Ge keinen ei- 
gentlichen Hafen , doch blühet befonders der inländi* 
fche Handel mit Korn und einigen Fabrikwaaren. 
Das Hospital zählt etwa 90 Kranke , meift Wahnfin- 
nige. Seit igo6 ift die Armenverforgungsanftalt auf 
einem rühmlichen Fufse ; keinerley Betteley wird ge- 
duldet, wodurch Malmü einen grofsen Vorzug vor 
Lund und andern Schoner Städten bat. Die gelehrte 
oder lateinifche Schule heifst auch hier, zum Unter- 
fchiede von den GymnaGen, Trivialfckule. Sie und 
die Lundener find die beften in Schonen; ausserdem 
giebt's deren noch zu Chrißianßadt , Helßngborg und 
Tfladt. Die ausführliche Befchreibung , welche der 
Vf. fowohl von den Trivialfchulen, als von den zur 
Univerfität vorbereitenden GymnaGen macht, er- 
weckt nicht die vortheilhafteften Begriffe von derBe- 
fchaffenheit derfelben ; weder in der Lehrmethode, 
noch in der eigentlichen Erziehung fcheint man in 
Schweden fo weit zum Beffern vorgerückt zu feyn, 
als man Geh deffen in Dänemark und faft ganz 
Deutschland feit den letzten Jahrzehenden mit Recht 
rühmen kann. „Der Staatsmann (heilst es in einem 
der beften fchwedifchen Tagesblatter) fchreibt den 
Univerfitäten in Schweden den taglich fühlbarer war- 
denden Mangel an tauglichen Subjecten zum Dienfte 
des Staates zu. Bey den UniverGtäten klagt man über 
die fchlechten Vorbereitungsanltalten, über die Bi- 
fchüfe, welche die GymnaGen als blofse Lehranftal- 
ten für künftige Prediger angefehen wiffen wollen. 
Die Bifchöfe, die Lectoreo der Theologie und die 
theologifchen Lectortn in der Gefchicbte und Mathe- 
matik klagen über den befchwerlicben Neuerungsgeift, 
der auf den (Juiverfitäten herrfcht. Wer hat Recht? 
oder gilt nicht auch hier das alte Sprichwort : „es 
liegt nie an Einem, wenn zuey mit einander ha- 
dern?" Zwar wurde lgia von der Regierung eine 
CommifGon niedergefetzt , um den Zuftand der Schwe- 
dischen Lehranftalten zu unterfueben und Vorschläge 
zur Verbetferung derfelben einzureichen; aber man 
kennt nicht einmal* ihre lnftruction und verfpriebt 
Geh wenig von ihren Arbeiten. Ihre Glieder Gnd 
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durch das ganze Land zerftreut und es gehören dazu 
mehrere Profefforen auf den beiden Landesuuiverfi.- 
täten. Noch ünJnl. 1813 wufsten diefe nicht, worin 
ihre Arbeiten eigentlich beheben follten. „Mit un- 
fern Comrr.ifGonen, fchrieb man dem Vf., die f ir eine 
jede Reform «iedergefetzt werden , ift es im Ganzen 
genommen jammerlich beftellt. Alle Glieder derfel- 
ben haben ihre anderweitigen Arbeiten. Ein einziger , 
gehörig be/oldeter, tauglicher Mann würde mehr leiften* 
ot'fie zu/ammen genommen. Es giebt der vornehmen 
Nafen zu viel, welche Geh dem Werke nicht gewach- 
fen fühlen , um Ehre damit einzulegen. " Die Com- 
miffioneninanie, woratr man auch in Dänemark und 
anderwärts leidet, fclieint fonach auch in Schweden 
ejnheimifch zu feyn. Und freylich, das wohlfeilfle 
Mittel geben Ge immer ab, um, wenn gleich keine 
wefentiiehen Verbeflerungen zu bewirken, wenig« 
ftens in öffentlichen Blättern dafür, dafs man hinter 
dem Zeitalter nicht zurück bleibe, gerühmt zu wer- 
den! ! — Die Hauptmängel des fchwedifchen Schul- 
wefens beftehen in einer mit der Zeit nicht fortge- 
fchrittenen Hinrichtung, in untauglichen Lehrern , in 
dem kärglichen Lohne für die untern Lehrer, und in 
faft lauter fchlechten Lehrbüchern. Anftalten zur 
Bildung der Schullehrer giebt es nirgends. Bey dem 
Univerütalen lind doch neuerdings einige geiftliche 
Seminarien errichtet, unter denen das zu Upfala nicht 
fchlecht ift. Die meiften Schulbücher find über 50 
Jahre alt, und auch unter den neuern befinden Geh 
fehr elende, z. B. Fants hiftorilcher Catechismus; 
deffen Vorlelungen über die fchwedifche Gefchicbte; 
Djurbergs Geographie für die Jugend u. f. w. Aus 
dem letzten, welches noch 1793 ueuaufgelegt wurde 
und allgemein gebraucht wird , fuhrt Hr. M. (S. 1 27.} 
folgende beinerkenswerthe Stellen an: „Das Blaue, 
welches man am Himmel Geht, ift der leere Raum, 
worin die Himmelskörper fchweben. Einige derfel- 
ben find von warmer, andere von kalter Natur." 
„Cometen find Sterne, welche Schwänze haben." 
„Das vierte Naturreich, das Waffer, enthält alle Ar- 
ten Wülfer, Uelde und gerinnende Sachen. " „Die 
Stadt Geneve ift der Arianifchen Lehre zugethan." 
„In Stockholm giebt's vier ! heater, nämlich drey dra- 
matifche und ein anatomifches" u. f. w. In der Theo- 
logie, Pbüofophie und Naturlehre wird nach Com- 
pendien aus dem Anfange des I8ten Jahrhunderts un- 
terrichtet ! Nein! die Neologie ift es nicht, welche 
man den guten Schweden zum Vorwurfe machen 
kann. — Mit einer Beichreibuog des Malmöhims, 
eines alten befeftigten Schlöffe«, welches unter Citri- 
flian III. wieder aufgebaut und in feinen jetzigen Zu- 
ftand gefetzt wurde, und des Malmiier Hafens, der 
erft 177«) angelegt wurde und nun jährlich zwifchen 
3 bis 400 Fahrzeugen zum Schutze dient , befchliclst 
der Vf. dielen Brief. 

{Die Fortfetsung folgt.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Kopehhagbn , b. Seidelin : Breve fro Sverrtge i Aar 
rtt i8ia. »( (Briefe aus Schweden im J. i8ia- 
von) CkrifHan Molbech etc. 

[Fortfetnmg der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.") 



vi— vm. \Soch 

L * der Stadt und Gegend von Luid. Er 



verweilt der Reifende in 



befuchte unter andern den Kampfplatz der im Jahr 
1676 zwilchen den Dänen und Schweden gehaltenen 
blutigen Schlacht bey Lund, welcher ihm Gelegen- 
heit sieht, fich (von S. 140. an) Ober die Einrichtung 
des fchwedifchen Kriegswefens zu verbreiten. Der 
febwedifche Staat unterhält zwey Arten von Trup- 

n, nämlich geworben» und finget heilte. Jene be- 
in aus zwey Garderegimentern des Königs zu Stock- 
holm und einigen andern Regimentern in den Feftun- 
gen. Die Hauptmarke des Staats machen aber die 
eingeteilten oder nationalen Regimenter aus, durch 
deren Einrichtung und Unterhaltung Schweden vor 
andern europäifchen Staaten fich merklich auszeich- 
net. Karl XL vereinigte durch einen Machtfpruch 
alle vorbin an Privatleute verfebeokte, verkaufte, 
ver uu lebte oder ver fetzte Krongüter, ohne allen Er- 
satz*, wieder mit der Krone. So druckend diefes für 
Einzelne war, fo febr bereicherte fich durch diefe 
fogenannteReduction der Staat, der die meiften durch 
diefe gewaltfame Maafsregel fich zugeeigneten Güter 
dazu anwendete, um das Kinthilungswerk , oder die 
Unterhaltung des flehenden Kriegsheers , zu Stande 
zu bringen. Die Officiere, vom Oberften bis zum 
Unterofnciere , erhielten ftatt des Geldfoldes ihre 
Wohnplätze (ßoflälten), wozu die grofsen Kronguter 
angewendet wurden, nebft deren Einkünften. So 
bat z- B. der Oberfte des Regiments Skaraborg Ein- 
künfte von 10,000 Rt hl r. jährlich, wogegen der Ma- 
jor deffelben Regiments nicht über 500 Rthlr. Sold 
genieist. Die Soldaten werden nicht conferibirt oder 
geworben, fondern von den fchatzpflichtigen Bauern- 
höfen nach der Vereinigung, welche Kart XI. bey 
der Eintheilung mit den Bauern traf, und die oft un- 
gleich ift, geftellt. Die GrundftQcke von einer ge- 
wifCen Größe oder Schatzmaafs find zur Unterhaltung 
eines fiurfchen angefcblagen. Auf ähnliche Weile 
wurde bey der Eintheilung auch für die Unterhaltung 
der Cavaherie geforgt. Im Frieden hat der Soldat 
keinen andern Sold, als die Unterhaltung, die er von 
den Bauern geniefst , im Kriege wird er vom Staate 
befoldet, und die ihm bewilligte Unterhaltung ge- 
' st feine Frau oder Familie. Jährlich werden fie 
A. L. Z. 1816. Zweier Band. 



bey einer Zusammenkunft im Sommer, wo fie meh- 
rere Wochen Lager halten, in den Waffen geübt, und 
Kenner febreiben ihnen , ob fie gleich in keiner Gar" 
nifon liegen und täglich auf keine Wacht ziehn, eine 
Haltung und Fertigkeit in kriegerifchen Bewegungen 
welche in dem Grade wenig europäifebe Trup- 



zu 



pen befitzen. An Ehrgefühl, Vaterlandsliebe, Ge- 
meingeift fehlt es ihnen fo wenig, dafs fie unter an- 
dern keinen Soldaten unter fich dulden, der fich mi» 
einem Verbrechen befleckt hat. Man kennt einge- 
teilte Regimenter, bey denen in einer Zeit von 30 Jah- 
ren auch nicht Eine Execution vorfiel. Dafs fotehe ' 
Soldaten im Kriege mehr leiften, als Miethgtfttten {Lei- 
efvende'), ift einleuchtend, und der Staat hat an ih- 
nen , ohne bedeutende Koften , ein flehendes Kriegs- 
heer von 20 bis 30,000 Mann, das augenblicklich zu 
deffen Verteidigung bereit ift. Nur der Grund, 
worauf diefe Einrichtung beruht, das Gewaltfame und 
Ungerechte in Karls XI. Verfahren, wird durch al- 
les diefes auf keine Weife gerechtfertigt — Bis in 
das J. igo6 beftand übrigens die ganze fchwedifeheV 
Kriegsmacht aus 5z verschiedenen Regimentern und 
kleineren Corps, die zulammen zu 8000 Mann C*- 
vallerie, 45,000 Infanterie, 3600 Artillerie und 100 
Schanzengräbern gerechnet wurden; hierzu kam 
noch die fogenannte fVorgftrnings- Manofchaft, oder 
die Landwehr, welche die halbe Stärke der einge- 
teilten Regimenter ausmachen follte, aber nur in 
Finland auf einen ordentlichen Fufs gefetzt wurde. 
Nach dem Verlufte von Finland und der Acquifition von 
Norwegen hat freylich das ganze milirärilche Wefen in 
Schweden ein anderes Anlehn erhalten. Durch die 
auf den Reichstagen 1810 und 1812 befchloffisnen Ver- 
änderungen und Verflärkungen in der Kriegsmacht 
wurden in Schonen aufrDhrerjfche Bewegungen unter 
dem Landvolke veranlagt, welche eine Co ernft hafte 
Geftalt annahmen, dafs man fich fchon am 30. April 
1812 zu neuen Veränderungen, die für das Volk we- 
niger drückend fchienen , genötigt Iahe. Es wurde, 
neben der eingetheilten Kriegsmacht , die Confcription 
für die jungen Leute von 20 — 25 jährigem Alter aus 
allen Ständen , mit wenigen Ausnahmen, eingeführt; 
aber ohne fremde Geldhülfe wird es dem Könige nie 
möglich feyn, die ganze Maffe aller Waffenfähigen 
vom 20 — 25 Jahre aufbieten and bezahlen zu kön- 
nen. In Schweden, wie faft allenthalben, fteht die 
Volksmenge zum Geldvorräte in einem fchlimmen 
Mi fsver haltniffe! — Das übrige diefer Briefe beliebt in 
lefenswerthen Bemerkungen über Svanekolm, Hecke- 
berga, den Landbau der Schoner Bauern, die Frey, 
berrn Made an und Hermelin, die-für ihren reinen 
H Patrio- 



Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR - ZEITU-NG 




Patriotismus and ihre grofsen Verdienfte um Verbef- 
feniDg des Landbaues und in anderer Hin6eht fo Obel 
belohnt worden; über Rysgaard, Natsbyholm, den 
Waldfee, einige alte Herrnhöfe in .Schonen, nebit ih- 
rer Bauart. M allenthalben, befonders aber in der 
Gegend von Heckeberga, findet der Vf. die Natur fei- 
nes feeländifchen Vaterlandes, mit ihren Schönhei- 
ten; und feine Empfindlichkeit darüber, Schonen 
nicht mehr als einen Tbeil feines Vaterlandes betrach- 
ten zu dürfen, drückt 6ch eben fo deutlich aus, als 
* s aus feinem patriotifchen Sinne erklärbar ift. — 
k— XL Auch diefe Briefe find noch aus Lund ge- 
trieben, nnd machen uns mit dem UniverGtätswe- 
i, dem gefeHfcbaftlichen Tone, der Gaftfreybeit 
»• f. w. dafelbft bekannt. Dem Vorfchlage des Bi- 
fchofs Finßrup verdankt Lund die üniverfität; ihren 
bchenkungsbrief unterzeichnete aber erft Karl XL 
am 19. Dec. 1666, und ihre fe verliehe Einweihung 
gefcbahe d. a«. Jan. 166«. Die Einkünfte der üni- 
verfität beftehn aus 5834 Tonnen Rocken undGerfte, 
nebft etwa 5000 Rthlr. Banko in Geld jährlich. Da- 
von werden 13 Profefforen befoldet. Die vier theo- 
logifchen Profefforen haben noch jeder feinPräbende- 
J'altorat; die Berüfspflichten laffen fie von Adjuncten 
erfüllen. „Nun fage man, dafs die Theologie in 
Lund nicht mit Macht aufrecht gehalten wird!" 
(S. aoi.) Selbft folcher Profefforen Einkünfte, die 

Gr kein« Theologen find, werden auf diefe Art er- 
ht; fo bat noch neulich ein Profeffor der griechi- 
fchen Sprache, der nie im theologifchen Candida ten- 
examen gewefen, ein Paftorat von zwey Kircbfpielen 
erhalten ! Von den reichen Mitteln der Üniverfität 
yjW nur fahr wenig zur Unterhaltung der akademi- 
fcben Anfüllen verwendet: die Hn. Profefforen for- 
gen am erften und heften für ihre Perfon. Sa mm! li- 
ehe jährliche Einkünfte der Bibliothek, des chemi- 
fchen Laboratoriums, des Obfervatoriums, des phy- 
iikalifchen Apparats, der Naturalienfammlung be- 
ftehn von Seiten des Univerfitätsfonds aus jährlich 
31 Rthlr. Banko für jede Anftalt! J — Die von Gujlav 
Adolph W. im J. igoi angeordnete fogenannte Kanz- 
lers- Gilde, welche die Oberaufficht über die Univer- 
fitäten nnd alle Lehranftalten erhielt, wurde fchon 
1809 wieder aufgehoben, und das ganze Schulwefen, 
fammt der Üniverfität, aufs neue der Lenkung der 
Kanzley anvertraut, welche aus dem ausländifchen 
Minifter, dem Hofkanzler, den Staatsfecretären und 
einigen Kanzleyräthen belteht. Der Univerfitätskanz- 
l«r (gegenwärtig der Baron Engeflr'öm) ernennt nun, 
wie vorhin , alle Lehrer uud theilt außerordentliche 
Gratiale aus ; die Profefforen werden von den Pacul- 
taten vorgeschlagen und vom Könige ernannt. So 
viel unbequemes es hat, dafs der Kanzler von Lund 
zu Stockholm wohnt : fo verfpricht lieh doch der Vf. 
von Engeßröm, der felbft in Lund ftudiert bat, mehr 
noch als Kanzler von Lund, als von dem jetzigen 
Kronprinzen von Schweden als Kanzler von Up- 
/ata. — Die Organifation der Üniverfität, fo wie 
die eingeführte Lehrmethode, ift veraltet; mit Aus- 
nahme einiger Lenrer, die fich mehr dem neuern 



Zeitalter nähern, ift die Form des Ganzen fo, wie 
fie .vor 150 Jahren war. Mit dem Disputationswe» 
fen treibt man es hier weiter, als irgendwo; auch 
haben die akademifchen Curfus und dazu gehörigen 
Examina, welche der Vf. ausführlich befchreibt, ein 
ganzlich veraltetes Anfehn. — Die febwedifchen 
Paßorate find, nach ihren Einküunften , in drey Klaf- 
fen getheilt; äffe geringfte, deren es nur in Schonen 
und Weftgothlandgiebt, werfen 1000 Rthlr. und dar- 
unter aus; die belferen in den mittleren Provinzen 
1000 bis 2000 Rthlr. ; die beften in den nördlichen 
Provinzen, 2 bis 3000, ja, manche 5 bis 6000 Rthlr. 
jährlich : doch nehmen diefe Kirchfpiele auch einen 
Raum von 10 bis 15 Meilen ein. Mifslich ift das 
Loos der Prediger- Adjuncten, d. h. folcher Studen- 
ten, denen die Mittel fehlen, fich dem Magifter - und 
Paftoral - Examen zu unterwerfen , und nun , nach 
der ftattfinclenden Einrichtung, in einem Alter von 
40— 60 Jahren nicht feiten den jüngften Candidaten» 
Licentiaten, Doctoren, Magiftern, Univerfitätsad- 
juneten, Docenten, Lectoren — wenn diefe* nur 
ordnungsmäfsig disputlrt haben — bey Beförderan- 

t'en naebftehn mffHen. Als ob ein paar Stunden 
ateinifchen Geplauders mehr Tüchtigkeit zum Amte 
beweife, als eine 90 — 30jährige Amtserfahrong ! 
Wie viel zweckmäfsiger ift auch in diefem Stücke die 
Einrichtung in Dänemark und dem proteftantifchen 
Deutfchlande ! Die Bifchofsftellen zu Ujpfala, fVeßa- 
raas % Lund u. f. w. bringen, nach der Thanning des 
Korns, jährlich 10, 16 bis 30,000 Rthlr. ein; die 
fchwedifchen Bifchöfe können, felbft ohne gewählt 
zu feyn, auf dem Reichstage erfebeinen; fie haben 
den Rang mit den Obriften; ihre Familien werden 
faft immer mit verändertem Namen geadelt; keiner 
kann ohne Unterfuchung und Urtheilsfprnch vom Kö- 
nige abgefetzt werden. Pröpfte» und Hauptprediger 
können in jedem Lebensalter und bey blühender Ge- 
fundheit durch Kapläne ihr Amt verrichten laffen. 
Und doch heilten fie Seetforger! — Zu den (Mifs- T) 
Geburten des Reichstages I809 gehört die Anordnung 
eines Sogenannten Medico- theologifchen Examens; def- 
fen Abhebt keine geringere, als diefe, ift „in einem 
Zeitalter, wo das Körperliche eine fo wichtige Rolle 
im Leben fpielt, dafs viele ihm das Geift liehe in al- 
lem Ernfte unterordnen, fämmtliche fchwedifen* Pre- 
diger zu Amphibien zn machen , welche eben fowohl 
in einem Anatomiehaufe, als in einem Gotteshaufe, 
zu Haus feyn, und es eben fowohl verftehn fallen, 
Ihre Beichtkinder methodifch in die andere Welt zu 
fchicken, als ihnen ein feiiges Ende zu bereiten." 
(S. 215.) Von den Einkünften der Staatskaffe find 
gewiffe Summen iu Si pendien für Studenten beftimmt, 
welche künftig medicinifche Prediger werden wollen. 
So gewifs es nun ein wahres Meifterftück feyn würde, 
wenn man es durch diefe Einrichtung dahin bringen 
könnte, die Theologie und Medicin ganz zufammeo- 
zufchmelzen und dadurch für die Wiffenfchaft die 
rechte und vollkommene Indifferenz zwifeben dem - 
Geiftlicben und Leiblichen hervorzubringen : fo gewifs 
iftesdoch, dafs man es in Schweden auf der befchwer- 

lichen 
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liehen Bahn des Verfuches noch nicht weit gebracht 
bat, und dal* diefer fublimen Reichstagsidee, die ein- 
fachen Prediger in Predigträrzte umzuwandeln , we- 
der des Volkes , noch der erften Aerzte (eines Afze- 
hus u. a.) Beyfaü gefunden hat. Inzwifcben bat die 
Idee dem Dr. Trafwenfeldt zu Stockholm, deffen Ge- 
nie fie ihr Dafeyn zu verdanken hat, das Wafakreuz 
verfchafft und ein fchwedifches fatirifches Tagesblatt 
(„Fragment einer medicinifchen Vorlefung vom Leib« 
medicus ***") nimmt von diefer Idee Gelegenheit, 
die medicinifche Wiffenfchaft neu einzutheilen, und 
zwar: in die Aerztenudicin , die Prtiiigtrmedici* und 
die Rindviehmtdicin. (In einer gewiffen deutfehen 
fcheint man auch mit der Idee, die Geiftli- 
zu Leibes - und Seelforgern zugleich zu machen, 
gehn. Zwar hat man fie, nach dem Abzüge 
der Franzofen, von der ihnen befohtuen Gefchlechts* 
unterfuchung der neugebornen Kinder befreyt; da* 
mit aber doch von dem Franzofenwefen noch etwas 
übrig bleibe, fo ift kürzlich, laut öffentlicher Blät- 
ter «landesherrlich verordnet worden, dafs die Vao- 
oinirung der neugebornen Kinder allemal im Beyfeyn 
von eines jeden Orts Geiftlicben gefchebn foll. Es 
fteht zu erwarten , dafs man die Idee weiter verfolgen 
und die Geiftlicben auch zu Zeugen anderer chirur- 
gifcher Operationen, des Accouchirens u. dgl. ma- 
chen, dagegen aber auch, wie billig, den Aerzte n 
und Chirurgen befehlen wird, den Amrsverricbtun- 
der Geiftlicben auf dem Sterbebette, bey Kran- 
mmunionen u. f. w., beyzuwohnen. In Däne- 
hat ein gewifTer Larjen fchon längft der fehwe- 
difehen Predigermedioin ähnliche Vorschläge gethan, 
und damit den Danebrogsorden verdient. Die Ideen 
find doch neu; ihre Ausführung koftet dem Staat we- 
nig oder nichts ; wer könnte fo dreift feyn, fie zu 
verwerfen?!) Wie fehr übrigens, bev der dermali- 
gen Einrichtung des Unterricbtswefens in Schweden, 
die wahre Bildung der künftigen Beamten und Staats- 
diener verfäumt wird: davon führt Hr. Af. (S. 236.) 
aus dem fehwedifehen Blatte Polyfent. Samml. 4. 
Nr. 38. eine Stelle zum Zeugnifs an , wovon Ree. nur 
den Schlufs mittheilen will: „ Wir bewundern , faet 
der fehwedifebe Schriftfteller , die grofsen Unterneh- 
mungen und Tbaten Gußav Adolphs, der Chriflina, 
der Karls; aber fie waren auch ftets von einer taugli- 
chen Administration , von Staatsmännern, die Zu den 
Gelehrten ihrer Zeit gezählt wurden , von Beamten, 
die fich auf etwas mehreres, als auf die täglichen me- 
chanischen Amtsverricbtungen , verftanden, unter- 
ftützt. Wenn wir auch noch einige dergleichen ha- 
ben, fo muffen wir fie wahrlich als ein unverdientes 
Glück, als eine befondere Schickung der Vorfehung 
betrachten: denn wir thuH Alles, um ihre Bildung un~ 
möglich aw machen." •Alle* Lob verdienen inzwischen 
dieGefetze über Prefsfreybeit, nach denen dergleichen 
gedruckt werden darf. - Sehr gerecht ift desVfs. Tadel 
Ober die allzuhäufigen Ferien für die Studenten : denn 
nicht nur dauern dieHerbft-, Weibnacht- und Ofter- 
ferien ungewöhnlich lang; fondern den ganzen Som- 
mer über wird fo wenig gelefeu, da£s mau iu Lund, 



welches doch 3 bis 400 Studenten hat, deren in den 
Sommermonaten nicht über 30 bis 40 zählt. Dia 
übertriebene Reifeluft der Profefforen , wie der Stu- 
denten , ift hieran fchuld. — Die Eintheilung der 
Studenten in Nationen, oder vielmehr In Landsmann- 
schaften nach der alten fehwedifehen Reichsei ntbei- 
lung, findet in Lund fowohl als in Upfala Statt, und 
hat, befanden auf der letzten Univerfität, viel Gutes. 
In Upfala hat jede Landsmannfchaft einen Infpector, 
zwey Curatores und 7 Seniores , weiche letztere die 
jungen Studenten, ehe fie zu einer Landsmannfcha' 
aufgenommen werden können, im lateinifchen Stil 
im Franzöfifchen , Deutfehen, in der Gefchichte u. 
f. w. Oben. (Auch auf deutfehen und den dänifeben 
Univerfitäten theilen fich die Studenten in Lands* 
mannfehaften ; aber auf welcher haben diefe einen fo 
lobenswert den Zweck?) Lund hatte im J. 1813 über- 
haupt 20 Profefforen; 4 theologifebe, nebft 3 Ad- 
juneten und 3 Docenten; 4 Medicinifche, nebft 2 Ad- 
juneten; nur 2 Juriftifche, wovon 1 blofs Naturrecht 
und Moral liefet und l Adjunct; 1 1 Pbilofaphifche, 
wovon 6|Ordinarii, nebft 6 Adjuncten und 12 Do- 
centen. In feinen Bemerkungen über den Zuftand 
der philofophifchen Wiffenfchaft ftimmt der Vf. mit 
ff. Q. Eck (Reife durch einen Theil von Schweden 
im J. 1799.) uberein; es hatte fich darin bis 1812 
nichts verändert. Die Einkünfte der UiuVerfität 
Lund fehligt der Vf. zu 50,000 Rthlr. Reichsgeld 
jährlich an; man vergleiche damit die Einkünfte 
vieler Univerfitäten in Deutfchland : und man wird 
fich wundern müffen, wie viel mehr hier oft bey 
geringem Mitteln geleiftet wird. Wie in Lund 
die Profefforbefoldungen beffer find, als in Upfata: 
fo ift dagegen hier für die öffentlichen Anwäl- 
ten beffer geforgt, als dort. Die Upfalaer Uni- 
verfitätsbibliothek hat eine jährliche Einnahme von 
750 Rthlr., der botanifche Garten 450 Rthlr., dasHos- 

Eital eben fo viel. Aber für arme Studierende trägt der 
Iniverfitätsfonds nur 1500 Rthlr. jährlich bey. Nach 
dem neueften Reglement (vom 17. Febr. 1813.) ift die 
Summe aller Ausgaben vonUpfala jährlich 14,083 RtMr. 
und der Werth von 7030 Tonnen Korn. — Den gefeil- 
fchaftlichenTon, dieGaftfreyheit, die zuvorkommende 
Höflichkeit gegen Fremde in Lund und ganz Schonen 
rühmt der Vf. nicht nur, fondern fügt auch hinzu, 
dafs er auch in andern fehwedifehen Provinzen, und 
felbft in Stockholm, unter den verfebiedenften Volks- 
klaffen (mit Ausnahme des hohen Adels, den er 
nicht kennen lernte, der aber ftolz und herrfchfüch- 
tig feyn foll) keine Wirkung von Nationaihafs oder 
Animofität gegen Dänemark gefpürt habe. Indem er 
fich aber Ober das ihm faft allgemein entgegenkom- 
mende Wohlwollen der Schweden freute, mufste er 
fich zugleich über die grofke Unbekanntfchaft derfel- 
ben mit Dänemark und allem , was diefes Reich be- 
trifft, befonders deffen neuerer Verfaffung, Cultur 
und Literatur, wundern , eine Unbekanntfchafr; 
felbft bey den allermeisten Männern von Bildung, 
die er mit nichts zu vergleichen weifs, als mit der 
Lnkunde, die auch in Dänemark in Abficht auf 
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Schweden herrfcht. — Wal der Vf. aber den Geitt 
und Ton der Studenten zu Lund To wohl als zu Upfala 
bemerkt, das fti mmt fo ziemlich mit dem, was man 
auch auf dänifcben und deutfchen Univerfitäten fin- 
det , Oberein ; vor einigen Jahrzebnden foll er dem 
Zweck und der Beftimmung der Ho. Mufenföhne 
noch hinderlicher gewefen feyn als jetzt Dafs groß* 
TJniverfitütsftädte vor den kltuurin, zum Vortheile 
der Wiffenfchafteo und der Sitten , bedeutende Vor- 
züge haben fallen (S. a6i.): darin wird Hrn. AI. ein 
Unbefangener wohl fohwerlich foganz unbedingt bey- 
jbfliebten. Vielleicht ift es der Hauptvorwurf , den 
Aian der Univerfität zu Kopenhagen zu machen hat, 
dafs fie ihren Sitz und Wirkungskreis unter den 
zerftreuungslüchtigen Keßdenz - Bewohnern hat. 
unter denen fich der Student, als folcher, gleich fam 
verliert. — XII. Vtrnamo in Smaaland. Endlich 
hat Geh der Reifende von feinem geliebten Schonen, 
wo er, der Däne, es gar nicht vergeffen konnte, dafs 
das Land ehemals eine dänifebe Provinz war, getrennt. 
Die 30 febwed. Meilen (Ober 30 deutfehe M.) von 
Lund bis Vernafno wurden in zwey Tagen zurückge- 
legt. Die meiften Cafthofe waren fo ärmlich, dafs 
man nach Milch, Bier, Evern u. f. w. vergeblich fragte. 
Die fruchtbare, aber waldfreye, Fläche erftreckt fich 
noch 3 Meilen Ober Lund hinaus. Schön wird die 
Gegend erft zwifchen Ulfs und Fagerhult. „Hier 

Seht die Natur Aber von dem milden, freundlichen 
Iharakter des Flachlandes zu der ftärkeren , kräfti- 
geren, härteren Form des Hochlandes. Die Birke 
fängt an, ihr Hellgrün mit dem Dunkel der Buche 
zu vermifcheo ; auch die Eicha ift ziemlich gemein. 
Mancher freundliche See belebt den langen Waldweg, 
und nach der ermüdenden Reife über das Flachland ge- 
riefst man doppelt die reiche Abwechselung von Ge- 
senftänden. Unweit Fagerhult, dem letztep Schoner 
Cafthaufe , zeigt fich der erfte Tannenwald ; und mit 
ihm erhält das ganze Land ein verändertes Anfebn. 
Die fruchtbaren Aecker find verschwunden, bebauete 
Felder werden immer feltener, Wald oder magere 
Heide ift Alles, was man lieht. Auch zeigen fich 
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hier die erften von Hol* erbaueten Häufer. Die fo* 
genannten Rauchßuben, die noch zu Linnfs Zeiten 
allgemein waren , nämlich Wohnbäufer ohne Schorn- 
iteine (dergleichen man noch immer auf der Lüne- 
burger Heide findet), gehören Jetzt zu den Selten- 
hei ten." (S. vi 1.) Ein vorzüglich intereffanter, durch 
viel wechfelnde Naturfcenen belebter Weg ift der zwi- 
fchen Fagerhult und Markaryi; hier, auf der Grenze 
von Smaaland, fangen die Anhoan imErnfte an hoch 
und fteil zu werden; der Nadelwald, der beynahe al- 
lein regiert, giebt der Natur einen mehr fi öfter n und 
ernftern Charakter; ein See reicht faft dem andern 
die Hand. Noch fchöner wird die Gegend zwifchen 
Nlargeryd und Trahtryd; die Anhöhen werden immer 
bedeutender, der l.ngaßuß , der fich neben dem Land- 
wege bald zeigt, bald wieder verfchwindet , bildet 
vortreffliche Partien in einer fehr abwech feinden 
Landfcbaft. Hey Maienfos und Karfenfos hat er zwey 
bedeutende Wafterfalle und ergiefst" fich , nach l$mei~ 
lenlangem unruhigem Laufe, bey Lakolm in Mailand 
in den Kattegat. — Durch Sprache, Bauart und 
Lebensart unterfcheidet fich der Smaaländer von dem 
Schoner. Die Gaftluufer find hefler, erfordern aber 
immer noch , dafs der Keifende fich mit einem guten 
Reifekprb (Madkurv) vernein. Zwifchen Dörarf 
und Tännv beym See f-'idaßern liegt das fchone Land- 
gut Tofteltolm, wo es dem Auge wuhlthut, nachdem 
Anblick von lauter Wäldern, Anhöhen und Heiden, 
wieder auf Kockenäckern von üppigem Wucbfe zu 
ruhn. Auch ift die Gegend volkreich ; doch find es 
meift Torpare oder Hausmänner, die hier wohnen, 
und deren Loos fo wunig erfreulich ift, dafs z. B. ein 
folcher Torpare, um von Abgaben frey zu feyn, für 
den Grafen Borde auf deffen Landgut Tofteholm wö- 
chentlich drey Tage arbeiten mufs. Mit richtigen Be- 
merkungen über das fogenanote Svedjeland, d, h. fol- 
ches Erdreich, welches erft durch den Waldbrand 
und die hiermit gewonnene Afche fruchtbar gemacht 
werden mufs, aber diefe Fruchtbarkeit nur rar eine 
im Verhältnis zum Verluft des Holzes allzukurze 
Zeit behält, befchliefst der Vf. diefen Brief, 
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Gelehrte Gcfellfchaften. 

\ 

Xl.ni 4 ten April hielt die fhilomathifcht GefeUfchaft 
zu Berlin ihre Quartal- Sitzung. Hr. Prof. Lickttnfletn, 
alt Vice - Dircctor, eröffnete fie in üblicher Form; 
Hr. Btndavid, als Secreiir, zeigte den weTentlichen 
Inhalt von den in der vorigen Quartal -Sitzung verle- 
genen und folgenden Abhandlungen an : Ueberdie neu- 
tralen Krjftalle desHn.Dr. Bakitnanu; über das Farbe - 



Material Laclac, und über die Alcomoqne-IUnde, von 
Hermbßüdti Bemerkungen über die Mittheilung der Be- 
wegung, von Link; Nova Mttkodtu codi. N. T., prae* 
Jtrtim quatuorEvangtliftarum ttAfoß. act. emendanii, von 
Bendavid j über einen merkwürdigen Obdocationsfall, 
vonMtrzdorff, und über den ÜegrifFund den Werth der 
Phyfiognomik , von Flörke. Hierauf las Hr. Affeflor 
Sckaffrintki t über die Gas - Erleuchtung in 
nach Accum. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Kopenhagen, b.Seidelin: Brevt fra Sverriee i Act- 
rct af (Briefe aus Schweden im J. igi2. 

von) Chrißian Molbech etc. 

(ßtfchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Reemfion) 



XIII. lonk 



öping. 



Meilen von Vtrnamo fahe der 
-I Vf. "deiTerften Eifenbruch, doch waren es 
nur Eifenftangen, die hier aus dem Koheifen gefchmie- 
det wurden. Eine Menge zerftreute Gebäude, wor- 
unter ein recht zierliches, welches der Ejgenthümer 
bewohnte, nebft dem Walter, welches die Räder 
treibt , beleben Ort und tagend. — Bey Svtnarom 
giebt die neu und gefcbmackvoll erbaute Kirche 
Hn. M. Anlafs, uns mit einem gefchickten , in Schwe- 
den nicht gehörig gefchätzten, Maler Hörbtrg* ei- 
nem wahren Genie, bekannt zu machen. Von frflh- 
fter Kindheit an zeigte Geh feine Neigung zur Maler» 
kunft ; aber er ging feinen eignen Weg bey EntWicke- 
lung leines Talentes. Ohne je unterrichtet worden 
zu Teyn, erreichte er ein 3ojähriges Alter, ehe ei" 
nach Stockholm ging, und Reh einige Zeit bey der 
Kunftakademie übte. Hier berichtigte er feine Ideen 
und veredelte feinen Gefchmack. Bald zog er fleh 
wieder in feine ländliche Einfamkeit zurück, wo er 
noch jetzt, über 60 Jahre alt, als blofser Miethshaus- 
mann, eben fo fehr den Pflug, als den Pinfel, zu fei- 
nem Unterhalte benutzt. Die Bauern nennen ihn den 
Malergreis ( M&laregubhan ). Seine Eigenheiten und 
Scheu vor der grofsen Welt machen, dafs er nicht ge- 
hörig geachtet wird. Seine meiften Arbeiten find 
eigne Compoßüonen , entlehnt aus einer felbftgebil- 
delen idealifchen Welt. Eine derfelben ift die erofse 
Altarialel in der Kirche zu Sveriarom. Der Gegen- 
fr and jft: ChriCtus, indem er das Unwetter auf dem 
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nes erweckt keine vorteilhafte Meinung von der 
Würdigung vaterländifcher Talente in Schweden. — 
ffünköping, welches der Vf. an einem kühlen Junius- 
tage Abends um 10 Uhr in der Dämmerung erreichte, 
hei ihm mit feinen netten , zierlichen , gemalten Holz- 
Yu ufern vorteilhaft in die Augen. Er verlangte Feuer 
in den Ofen, aber daraus wurde nichts, „weil der 
hohe Magiftrat fo fpat .(nicht in der Jahrs-, fondern) 
in der Tages - Zeit einzuheitzen verhüten habe." Er 
wflnichte noch , ein Bette mehr in feinem Zimmer« 
aber auch das wurde verfagt , „ weil d er hohe Magi- 
ftrat nicht mehr, als drev Betten, in einem Zimmer 
A. JL Z. I8i6. Zwt'jttr Band. 



erlaube. " Hr. M. konnte fich des Lachens nicht er- 
wehren, und die Aufwärterin verfieberte ihn in al? 
lern Ernfte, „es fey nicht 'recht artig, fo aber£fiink8- 
ping's ehrwürdigen Magiftrat zu knarren" (at fkrat- 
ta). Er beftellte fich Effig zum Lachfe, aber er er- 
hielt ihn nicht, „weil es in ffbnkiiping nicht im Ge- 
hrauche fey, ihn fo zu effen." — Der folgende Brief 
ift der Befchreibung der prächtigen Wafferfälle bey 
Huusquarn, der Merkwürdigkeiten des Sees Vettern 
und der Stadt gjönkop'wg gewidmet. Die Länge jeneg 
Sees beträgt nach den neueften Meffungen 12 fchwed. 
Meilen, feine gröfste Breite 3$ M. , fein Quadrat -In- 
halt 17} M. Er hat faft gar keine lnfeln, ein offenes 
oder mit Bergen eingefafstes Ufer und nur fehr we- 
nige Buchten. Seine Lage ift 292 Fufs höher, als die 
Oltfee. Ueber 40 gröfsere oder kleinere Flüffe ergie- 
fsen fich in denfelben ; der Motalaflrom ift der ein- 
zige fichtbare, der von ihm ausläuft. An feinen bei» 
den Seiten liegen die fünf Landftädte : Jfkerßtnd, Vai- 
flena, Grenna, gfbnköping , Hjo, Ombtrg ift der 
nöcbfte der Berge, die ihn umgeben. Man Geht auf 
Ihm vier fchwed. Land fc haften : Oft- und Weft -Goth- 
land, Smaaland und Nericke; bey hellem Wetter 
zahlt man 50 fichtbare Kirchen. Zu den Merkwür- 
digkeiten diefes Sees gehören : feine ungewöhnliche 
Tiefe, fein klares Waller, feine See ftröme, feine fpn- 
derbare Unruhe in ftillem Wetter, nebft dem perio- 
difchen Steigen nnd Fallen des Waffers. Von feiner un- 
ergründlich feyn follenden Tiefe erzählte man fonft 
viel fabelhaftes ; jetzt weifs man, dafs er über, 60 Fa- 
den (180 Ellen) tief ift. Den Boden kann man bey 
Sonnenfchein und ftillem Wetter auf 8 — 12 Faden tief 
fehen. Nicht blofs auf der Oberfläche , fondern in ei- 
ner Tiefe von 30 — 40 Faden fpflhrt man die Seeftrö- 
me ; fie gehen zuweilen mit dem Winde, zuweilen ge- 
gen ihn und ändern ihren Lauf täglich 20— 30 mal, 
alsUrfache siebt map die Befcbaffenheit des Bodens und 
unterirdifche Bewegungen an. Gleich merkwürdig 
ift bey diefemSee der aufserordenüich fchnelle Ueber- 
gang von der tiefften Stille zur ueftigften Unruhe des 
Wallers, fclbft während der grufsten Windfiille. 
Etwa 12 Stunden vor einem Ungewitter, ftarkemRe» 
gen oder Schnee fängt der See an zu ftrömen, fich za 
erheben nnd unruhig zu werden ; die WelJenbewe* 
gungen nehmen immer zu und brechen fich febott 
fchäumend, unter fürchterlichem Braufen, an den 
Klippen des Strandes, während der Wind auf dem 



Lande noch kein Blatt in Bewegung fetzt. Auch nach 
dem Gewitter dauert diefe Unruhe oft noch halbe 
Tage lang, obgleich nicht ganz fo tobend und pol- 
ternd. Die Schifffabrt, zumal im Winter, wird 
* durch 
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durch diefe fcbnelJen Bewegungen fehr unficher. Das 
Steigen und Fallen de« Wallers in dem See Vettern ge- 
fchiebt ohne merklichen Einflufs der Stiftern Witte- 
rung , auch nicht immer zu gewifTen Perioden : oft 
fteigt das WafTer in den heifsen Sommermonaten 
bey der gröfsten Trockenheit, und fällt im Herbfte, 
wenn die einlaufenden Ströme am wafler reich ften 
find. Aus der Erfahrung fcheint das fchwedifche 
Sprichwort entlehnt zu feyn : „ Wenn der Vetterfee 
arn vollften ift, find die böfen Jahre am nächften." 
Die einzige bedeutende Infel des Sees ift Pifingsöe, 
i Meilen Tang, \ M. breii, und jetzt von 800 Men- 
fchen bewohnt. Mehrere antiquarifche und hiftori- 
fche Merkwürdigkeiten werden von ihr (S. 310 f.) 
angefahrt. Die bis ifl ra dafelbft beftandane Schule, 
nebft dem Gymnafium find nun nach ffbnkaping ver- 
legt. Diefe Stadt gehört, feit der Feuersbrun ft 1785, 
zu den am heften gebaueten fchwedi fchen Städten. 
Ihre Umgebungen find fchön durch die Natur, fo wie 
durch mehrere Landhäufer und Gärten. Sie ift der 
Sitz eines l^niiesvtrwehrs ( Landskövditig ) und über- 
diefs des Gotha- Hof gerickts, oder des Obergerichts, 
vor welches die bey den Untergerichten im tödlichen 
Schweden, oder dem ganzen Gotha -Reiche, erkann- 
ten Sachen gebracht werden muffen, ehe davon an 
das höchfte Gericht zu Stockholm appellirt werden 
Jtann. — XV. Dagsnaes in Weftgothland. Hierher 
reif»« der Vf., weil er den verdienten Oekonomen, 
Hofintendant P. Tltam, perfünlich kennen lernen 
wollte. Schon in Data, einem grofsen, regelmäßig 
angelegten Flecken , zeigten fich die Spuren der wohl- 
thärigften Verbefferungeo im Feldbau und in dem 
Loofe der Bauern, wodurch fich Tkam, der hier fei- 
nen zweyten Wohnfitz hat, verdient gemacht hat. 
Nirgends in ganz Weftgothland waren die Aecker bef- 
fcr ausgeftellt, eingezäunt, von Steinen gereinigt . als 
hier. Der Boden ift hier faft Oberall vortrefflich, 
und befteht grofsentheils aus lockerer Erde unter ei 
»er Lage von rothem Kalkfteine, welcher deffen 
Fruchtbarkeit erklärbar macht. Die Fmhlingsfaat 
gieht gewöhnlich 4 — 6ßltig, die Winterfoat 8 - 
lofaltig: Mifs wachs ift faft unbekannt. Dagsnaet 
nimmt fich mit feinen Umgebungen vortrefflich aus, 
nnd verdith auf den erften Blick feinen gefchmack- 
vollen Erbauer und Befitzer Tkam; aber auch im In- 
nern des Wohnfitzes findet ein wifsbegieriger Reifen- 
der reiche Nahrung für den Geift, Kunftfinn und Ge- 
fchmack. Aufcer evger anfehnlichen BOcherfamm- 
lung, die unter andern das Wichtigfte der nördl- 
ichen Literatur zur Gefchichte und Archäologie , nehft 
den neueften und heften Reifebefchreibungen enth.ilt, 
belltet Hr. Tkam auch 72 grofse Profpecte von iudia- 
aifcben AlterthumsdenKmälern , Ruinen und I.and- 
fchaften, von Hodge und Daniel geftochen, und auf 
Hafltnes Holten herausgegeben. Noch jetzt befchnf- 
tigt fich der muntre Greis Tham, bey welchem Hr. M. 
die freundlich fte Aufnahme fand, mit der Sammlung 
von nordifchen Altert hörnern, die er auch in einer 
Schritt- Ghthiska Monumenter , belchrieberi hat. 
Auch unterftfitzte er den bekanuten holfteinifcben 



Antiquar Arendt , von welchem" er nur bedauerte, 
dafs deffen Enthufiasmus fflr die Alterthumskunde des 
Nordens, fein beyfpiellofes Gedächtnifs und grofse 
Gelehrfamkeit nicht mit einem gleichen Grade von 
Verftand, Humanität und wiffenfchaftlichem Geifte 
vereinigt Ift. Tkom's Hypothefe, dafs Odin feinen 
Sitz nicht in Uplaod, fondern in Weftgothland in 
der Gegend von Dagsnaes und dem Hornborgfee auf- 
gefchlagen, dafs Saetuna das alte Sigtun, die Stadt 
Gudhem das alte Godheim fey, und Dagsnaes feinen 
Namen von Dag, Odins vorgeblichem Vater, erhal- 
ten habe — fo wenig fie den Beyfall kritifcher Ar- 
chäologen finden wird — fo vielen fcbeinbaren Grund 
findet fie in dem Umftande, dafs Weftgothland die 
meiften und merkwflrdigften Denkmäler der Urzeit 
in ganz Schweden befitzt, und dafs es z. B. bey Fat- 
köping noch jetzt ein Odins- Kuli? , nicht weit davon 
eine grofse Opferftätte ßalders/teen und eine Meile von 
Skara eine Odinski'd giebt, deren Namen wenigftens 
auf Odins Zeitalter hindeuten. — XVI. Oerebro. 
Die Reife ging Ober die uralle Stadt Skara , die Olu) 
Sköttkonning im Anfange des Ilten Jahrhunderts zur 
Hauptftadt des Reiches machen wollte, jetzt aber, 
obgleich noch immer der Sitz eines Bifchofs, fo her- 
unter gekommen ift , dafs fie, mit ihren kaum 900 
Einwohnern, mehr einem Flecken , als einer Land- 
ftadt, gleicht und von ihren 10 Kirchen und Kapellen 
nur noch die von Sköttkonnung, dem erften chrift- 
heben Könige in Schweden, im J. 1020 erbaute Dom- 
kirche (Vbrig hat. Doch befindet fich hier noch eine 
Buchdruckerey , ein Gymnafium mit 10 Lehrern und 
150 300 Schulern, eine wohlangelegte Bibliothek 
von 6000 Bänden, und zugleich die einzige Veteri- 
nairfchule in ganz Schweden, durch deren Anlegung 
fich der 1808 verftorbene Prof. Hrrrnquiß ein jgrofses 
Verdienft erworben hat. Die Schule verdankt die- 
lern ihrem Stifter eine jährliche Einnahme von 3000 
Rthlr. , um welche fie das Conßßorium nach Herrn' 
quifl's Tode, zum GlOck ohne Erfolg, zu bringen 
luchte. Norlin ift jetzt der thätige Vorfteher cfiefer 
nützlichen Anftalt. — - Die interefiante Berghöbe 
Kinnekulte beym See Fennern, wovon Linnfe in f. ll'efl. 
gotka- Refa u. f. w. ausführlich handelt , wird S. 3jHf. 
befchrieben. Das Volk in diefen Gegenden von weft- 
gothland fand der Vf. wohlgebildct, gutmorhig, höf- 
lich. „Im Ganzen fcheinen mir die VVeftgothen et- 
was Sanftes und einnehmend Freundliches in ihrem 
Wefen und ihrer PhyGognomie zu haben . das fie von 
den SmaaJIndern merklich auszeichnet. Helles Haar 
und blaue Augen find bey beiden Gefchlechtern fehr 
gewöhnlich, und unter dem Frauenzimmer fand ich 
nicht wenig wohl und fchöneebildete Gefichter mit 
Ausdruck und fprechendem Reize. " (S. 350.) Von 
Waermeland eilte Hr. M. durch Nerike, ohne fich '«y 
etwas a nderm, als bey Sannaus Eifengrube, aufzuhal- 
ten, nach Oerebro, welche Stadt von kaum 3000 Ein- 
wohnern eben damals wegen des Reichstages der Sam- 
melplatz von mehr als 1000 Fr mden war. „Es ift 
eher zu wenig, als zu viel gefagt, dafs unter fOnf 
Menfchen, denen man auf der Strafe]« begegnet, we- 
nig- 
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nigftens ein befUrnterfRitter fich befindet. " Jeder 
Stand hatte feinen Clubb; am einfachften und offen- 
sten ging's in dem Bauernklubb her. Ueber die Or- 
ganifation der fchwedifcben Reichstage Oberhaupt und 
die wiehrigften Befcblüffe des 1812 gebaJtenen insbe- 
fandere findet man hier viele Nachrichten, die eben 
Dicht unbekannt find. „Bey der Repräsentation der 
Stände in Schweden finde ich es fonderbar, dafs, au- 
fser dem Bauernftande, kein Gflterbefitzer , unter de> 
nen man doch die aufgeklärteren Landleute erwarten 
darf, Sitz uod Stimme auf dem Reichstage hat — 
nicht davon tu reden« dafs, mit Ausnahme der Predi- 
ger, alle Beamten des Staate, fammt dem ganzen nicht- 
adligen Kriegsende, davon ausgefchloffen find. Es 
erniedrigt den Mittelftand, der doch in jedem Staate 
eine feiner Hauptftfltzeo , vielleicht die kraftvollfte 
und wichtigfte, i Fr. Vielleicht kommt es zum Theil 
daher, dafs man in diefer Klaffe verhältnifsmäfsig we- 
niger Cultur und wahre Aufklärung findet, als im 
Bauernftande. Gewifs aber trägt diele Ausfchliefsung 
des Mittelftandes von der Reichs -Repräsentation zum 
Uebergewicht des Adels und zu dem ariftokratifchen 
Geifte bey, der fich faft. immer in der fchwedifchen 
Staatsverfaffung als herrfchend geäufsert hat." (S. 364.) 
Sehr wahr und beherzigenswert!! ! Von der Stadt 
Otrebro tagt der Vf.: „man vergifst leicht die Stadt 
über den Reichstag, als ihre grüfsefte Merkwürdig- 
keit, " Sie hat eine hohe, geiunde Lage auf einem 
Sandgipfel, <FV in verfchiedener Tiefe von 6 bis ao 
Ellen auf einer Sandfteinlage ruhet. Diefen Gipfel 
durchfchneidet der Troja- oder St/arf -Flufs, der mit- 
ten durch die Stadt läuft und Ge in zwey Theile theilt. 
Sie ift fcbiecht gebaut, länger als breit, und hat nicht 
Ober 5 bis 6 Privatgebäude von Stein. Das alte, vier 
Stockwerk hohe, Schlofs liegt mitten im FJuffe und 
erhebt lieh hoch und anfehnlich aber einen Theil der 
Stadt. Der König und die Konigin wohnten damals 
^larin ; der Kronprinz aber in einem Privathaufe. 
Himer dem Schlöffe lieht man einen grOnen Hain, 
welcher den Schlofsgarten ausmacht und fonft für je- 
dermann offen ftand , jetzt at>er Privatleuten gehört 
und verfchloffen ift. Ein nicht grofser Platz vor dem 
Garten, befetzt mit Bäumen und Bänken, dient ftatt 
deffen zum Spatziergehen. — XVII. Stockholm. Auf 
der Reife von Oerebrq hierher, ao fchwed. M., die 
der Vf. mit Bauern wagen in zwey Tagen zurück- 
Jegte, hatte er Gelegenheit, die Anhänglichkeit zu 
bemerken, die fich noch immer in Schweden an. den 
vorigen Kronprinzen Karl Augv.ß von Auguftenburg 
hier und da erhalten hat. „Diefer Herr, fagte ihm 
ein Bauer, hätte leben bleiben fallen; es war ein bo- 
ler Tag, an welchem er fterben mnfste." Auch die 
Meinung, dafs er keines natürlichen Todes ceftorben 
fcv, hat fich noch nicht heym Volke verloren. — 
Weniger fchön und wohlgebiidet, als in Weftgoth- 
land, fand Hr. M. die Mentchen in der Landfchaft 
ÄtrHe. Hier und in Südermamdand haben die Manns- 
leute faft alle fchwarze Haaie und dunkle Augen. Im 
Aeufsern haben Ge etwas Ernfthafleres, Stilles" uöd 
Zurückhaltendes; doch freut man fich bey näherer 
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Bekanntfcbaft bald ihrer 
reinen und kräftigen Ausfprache. 
am Fluffe Arboga liegenden fchönen Eifenbruch von 
gfaeder, wo aller Art Aexte, Spaten, Hacken, Pflug- 
eifen u. dg), verfertigt werden. Von diefem Bruche 
und dem bey der Stadt Arboga unter Karl XI. ange- 
legten Kanäle , der einer der natzlichften in Schwe- 
den und jetzt das Eigenthum einer Privatgefellfchaft 
ift, erhält man eine ausführbcheBefchreibung. Durch 
IVeßmannland und fVtßer&s- Lehn kam der Reifende 
nach Sndermannland oder Nyhöpings - Lehn , wo er 
• zuerft den wunderbar fchooen See Mailare fahe ; eine 
eigene Reife, die ohne Zweifel «inen ganzen Band 
maier ifcher Profpecte zuwege bringen würde, ge- 
hörte dazu, um alle Naturfchönheiten und Werke 
der Kunft und Cultur, welche diefer See darbietet, 
zu befchreiben. Der See bat 1 1 Meilen in der Länge 
und i?i Ouadratmeilen Flächenraum. Auf ihm be- 
finden Gen" Ober 13*0 gröfsere und kleinere benannte 
Infein, unter denen die Beben gröfseften ganze Kirch- 
fpiele ausmachen und ihre Flecken, Schlöffer, Land- 
güter, Burgruinen haben. Man glaubts dem Vf. gern, 
dafs die Fahrt anf einem falchen Landfee etwas he- 
zaubernd Angenehmes bat. Seine vortreffliche Lage 
zwifchen Upland, fVefl- und Südermannland zog fchon 
in dem früheften Zeitalter Schwedens Einwohner in 
feine Nähe , um auf feinen lnfeln und an feinem Strande 
ihre Wohnung aufzufchkgen. Sigtuna, die Sltefte 
Stadt in Schweden, welche Odin felbft angelegt haben 
fall, war dafelbft, bis zu ihrer Verheerung! im J. 1 1881 
die reichfte und anfehnlichfte Handelsftadt. Auch 
Stockholm verdankt ihr Üafeyn dem Au^flufs des Mae- 
lare in die Oftfee. Alle übrigen Städte bey diefem 
See gehören zu den älteften in Schweden. Eine Menge 
Runefteine und andere Denkmäler des Alterthums 
machen den See und feine Umgebungen merkwürdig. 
Die volle Anzahl von Scblöffern und Herrenfitzen in 
feiner Nähe fteigt über 300; hierunter gehören z. B. 
Gripsholm, Svartfw , Drottningholm , Rofertberg, 
Strbmsltolm u. f. w. Strtngnaes, wo Hr. iW. ö ber- 
nachtete, "hat eine ausgezeichnet fchöne und male- 
rixhe Lage. Die Domkircbe und dag Gymnaßum, 
in welchem 900 Schüler unterrichtet werden, find 
ihre Merkwürdigkeiten. Bey Marienfred fahe der Vf. 
das alte Schlofs Gripslwlm mit feinen drey Thürmen. 
In einem derfelben befinden fich die Gemälde aljer 
7" da lau III. Zeit regierender Kaifer und Könige in 
Lebensgröfse, mit Ausnahme Chrißian VII. und des 
türkifchen Kaifers, deren blofse Brufthilder neben 
einander über der Saalsthür fich Gefellfchaft leiften. 
Die Gefängnifsftube Eriehs XIV. zeichnet fich befan- 
den aus. Noch jetzt heilst die kleine Kammer, in 
welcher damals der nachherige König Sigismund ge- 
boren wurde (den ao. Jun. 1566.), die Sigismunds- 
Kammer. Nach Erich XIV. war Guflav Adolph IV, 
der erfte fchwedifche König, der, von feinen eignen 
UuteTthaiien gefangen , hier feinen Aufenthalt er- 
hielt. In der Erwartung, von diefem königlichen 
Sonderlinge, dem Niemand eine grofse Confequenz 
in feinen politifcben Anhebten and feinem Verhalten 
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in Abfirht auf Frankreich abrprschen kann, hier et- 
was bisher Unbekanntes zu finden, fah lieh Kec. ge- 
täufcht; faft alles, was von ihm vor, während und 
bald nach feiner Gefangenfchaft erzahlt wird, weifs 
man längft aus öffentlichen blättern. — Mit der Ba- 
fchreibung des trßin Tages, den der Vf. zu Stock- 
holm zubrachte, ichliefst er den letzten Brief diefer 
Sammlung. Mit Vergnügen ficht Ree. der Fort- 
fetzung entgegen, worin, zufolge der Vorrede, Nach- 
richten von Stockholm, Upland, Up/ata, {faß- und 
Südtrinannland ', Oflgothland u. f. w. fich befinden 



7» 

er (ich frev erhalten von der AffecUtion vieler neue- 
rer dänifcher Schriftfteller , welche fich in ihr' nach 
dem nnfichern Maafsftabe der Ausbräche zu richten 
pflegen. Einige von Hn. M. neugeprägte Wörter find 
beyfallswerrb; z. B. Barflov, ein unbelaubter Wald, 
im üegenratze gegen Lövßov, der belaubte Wald; 
Holdßedt, ftatt des undänifchen (und undeutfehen) 
Wortes Station, der Ort, wo die Pferdp gewechfelt 
werden j wenigei Beyfall vervlient l'aaniHg hatt Etagi 
(.Stock, Stockwerk eines Haufes); indem man nicht 
nur in Einem Haufe mehrere Stockwerke bewohnen, 



werden. Der Vortrag des Vfs. ift nicht unangenehm,* fondern auch in Einem Stockwerke die Wohnuoe 
Sprache und Stil find rein, und in der Schreibart hat mit mehreren theilen kann. J 

1 . : 

- ■ _ 
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LITERARISCHE 
I. Oeffentliche Anltalten. 
Warzburg. 

F ür das Königreich Bayern ift nunmehr ein« neue 
Organifation der Hebammen - Schulen und des Heb- 
ammenwefens überhaupt erschienen. Zufolge derfel- 
ben werden drey Öffentliche Hebammen - Schulen in 
Verbindung mit den Entbindung!- Anhalter beftehen, 
jene zu Mönchen, Würzburg und Bamberg, welche 
zunächft den betreffenden General . Kreiscommiffaria- 
ten oder Hofcommifffonen untergeordnet find, und 
▼on daher die allerhöchften Befehle empfangen. Jeder 
Schule find die Hebimmen aus befiimmtea Kreifen 
zum Unterrichte angewiefen. Für jede derfelben wurde 
ein Director, ein ProfefTor, ein Hepetitor und eine 
Hebamme beflimmt, und aufser dem fixen Gehalte für 
die Verwaltung und den Unterricht der Schule eine 
beftiinmte Summe für die Attribute und Preife zur Ver- 
keilung unter die würdigften Schülerinnen am Tage 
der öffentlichen Prüfung genehmigt, wio eine ahn- 
liehe Einrichtung bey der Hebammen - Schule und Ent- 
bindungs . Anftalt zu Würzburg Statt gefunden hatte. 
Zum Director und Profeffor der Königl. Hebammen- 
Schule zu Würzburg haben Se. Königl. Majeftät den 
um die vorige Hebammen-Schule, um die Einrichtung 
der von ihm gegründeten Entbindung« - Anftalt und. 
um das Hebammenwefen -im Förftenthume Würzburg 
und im angrenzenden Rezatkreife hochfi verdienten 
Medicinalrath und Profeffor der Gehurtshülfe bey der 
UniverfitSt, Doctor Eliat von Sithold, mit einem fixen 
Gehalte ernannt, undrfemfelben die Schülerinnen aus 
dem Grofiherzogthume Würzburg und dein angren- 
zenden Rezaikreife zum Unterrichte angewiefen. , Zu 
gleicher Zeit haben Se. Königl. Majeftät verfügt, dafs 
als Vorlefebuch in allen öffentlichen Hebammen- Schu- 



NACHRICHTEN. 
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len de» Königreichs gleichmäßig das Lthrbuck der Heb- 
ammcnktmft Dr. Elias von SitbolcCt u.f. w., tweytt Auf- 
läge (.Würzburg, bey Jofeph Stahel, igt 3.), einge- 

> . »t . ' ...... -i 



führt, und jeder Hebamme angefclaafft werden Tolle. 
Es gereicht demnach der vorigen Hebammen -Schule 
und Entbindung« - Anftalt Würzburgs zur befondern 
Ehre, fo wie ihrem Profeffor zur ruhmvollen Auszeich- 
nung und Belohnung, dafs diegeburtshulflichenGrund- 
f3tz6, welche durch Erfahrung und Beobachtung aus 
derfelben hervorgegangen find, gegenwärtig das Eigen- 
thum vom ganzen Königreiche Bayern geworden find ; 
eben fo mufs aufser den übrigen beftimmten geborts- 
hflll liehen Geräthfcbaften allen Heb>«imen künftig 
vo» SUMd't einfacher Stuhl für i Icbaiuffien angefchaffc 
werden. Mit der neueren Einrichtung der Hebammen- 
Schulen im Königreiche Hävern ift zugleich die In- 
ftruetion für die Hebammen rrfehienen, welche die 
Pflichten und Vcrhäitniffe der Hebammen, die Taxen, 
Gehalte, Strafen u.f.w. gefei/.lieb beftimmr. Sowohl, 
thätig forgte Maximiliutjoftpk auch für diefen To wich- 
tigen Zweig der Gefundheiu- Polizey , und hat fich da- ' 
durch ein neues unfterbliches Verdienft erworben. 
Zeit und Erfahrung wird fonach das Hebaromenwefeu 
im Königreiche Bayern immer mehr und mehr der Voll- 
kommenheit , entgegen führen, und in der Folge erfe 
den Kreis vollenden helfen, wodurch daffelbe mit den 
übrigen Zweigen des Medicinalwefens in ein harmo- 
nifches Ganze zufammenfliefsen wird. 

. r%n ■■■ v' 

TL Beförderungen u.Elirenberougungei.. 

Hr. Jae. F. Dan. Lobflnn, prakt. Arzt und Geburts- 
helfer zu Strafsburg, ift von der Wetterauifchen Gefell« 
fchaft der gefammten Naturkunde zu Hanau, von dein 
ärztlichen Kunftverein in Altenburg, der minet al.Ge- 
fellfchaft zu Jena und der med. Gefellfchaft zuTouloufe) 
zum Mitgliede aufgenommen worden. ' 

Die .MärLLfche Oekonomifche Gefellfchaft zu Pots- 
dam hat in ibrer ordentlichen Sitzung vom ij. No- 
vember v. J. deu Hn. Proleffor Kaßner zu Halle zu ih- 
rem Ehrenmitgliede aufgenommen. 
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LITERARISCHE ANZEIGE N.'* 



B. 



I. Neue periodifche Schriften. 



hy uns ift To eben erfchienen und an alle Buch» 
handlungen verfangt worden: 

. 1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode, 
ig 16/ »es Stuck. 
9) Allgemeine geographische Epbemeriden. 1816. 
iftes Stück. 

3) Curiofitäten der pbyftfch - literarifcn - artifiifch- 
hiftor liehen Vor . und Mitwelt, jten Bandes 
ates Stück. 

4) Nemefis. Zcitfchrift für Politik und Gefchichte. 
Herausgegeben von H. Luden. 6ten Bandes ates 
und jtes Stück. 

Weimar, Ende Februar Ig 16. 

Gr. Herzog 1 ). S. pr. Landes - In du f tri e« 
Comptoir. 



Durch in arfche, welche die Vorfehung feit a} Jahren 
über Saatfeld verhängt hat, enthalt, zu Anden. 

Diefe Schrift ift bey mir und bey der Hofbuch- 
handlung zu Rudolftadt in Coinmifuon für den Preis 
von 16 gr. Sacbf. oder 1 Fl. 11 -Kr. Rhein, zuhaben. 

Saalfeld, im Marz igt«. 

. . .< 

Ckrißian Wagner, 
Collaborator des geiftlichen Minifteridtns und 
fünfter Lehrer an der Stadlfchule. 



• TVickentUckc Nachrichten fiir Freunde der Gefchichte, 
Kunft und Getahrtheit des Mittelalter«, von Dr. J. G. 
Büfcking. Lenzmonat igi6. Mit einem ausgemalten 
Kupfer. Breslau igi6. Bey W. A. Holauf er. 

IT. Ankündigungen neuer Bücher. 

Saalfeld in Sachfen ift nicht nur eine von denje- 
nigen Städten Deuifcblands, welch« durch Kriegs- 
lagen «ufserordendich gelitten haben, fondern ibr 
Name ift durch das Gefachtem 10. Oc tober igo6 , bey 
\yelohem Prinz Louis Ferdinand von Preufsen, ins 
Kampf für die deutfebe Freyheit und das Vaterland, 
heldenmüthig he), auch noch befonders merkwürdig 
geworden. Ausführliche und amhentifche Nachrich- 
ten von dielen für Preufsen vorzüglich wichtigen Be- 
gebenheiten dürften wohl ein willkommener Beytrag 
zor Gefchichte der grofsen Zeitperiode, die wir er- 
labt haben, feyn, und find in meiner kleinen Schrift 
unter dem Titel: 

Saalfeldt 
Kr i * g t dr a n gfal e 
; feit x?9i bis igi 5 , 

welche eine ausführliche Darftellung aller K\ iegser- 
eignifTe, Schreckenstage, Einqpartierungslaften und 

AL.Z. 1816. 



Ankündigung 
dil ganz* Wortkunde umfafftnden , Wörter- 
buchet der deutfcken Volkßprach*. 

In einem Auffatze, welcher mit der Uebcrfchrift ; 
Vorfchl&ge zu der hBheren Ausbildung der deutfehen Spra- 
che, in dem aBgemtintn Anzeiger der Deutfehen (ig 15. 
Nr. 9g.) abgedruckt fteht , verfprach ich, ein Wörter- 
buch herauszugeben , welches zu der höheren Ausbil- 
dung unterer Mutterfprache ein Wefentliches mitzu- 
wirken beftimmt ift. Diefes Werk nahet lieh der 
Ausführung, und wird unter folgendem Titel er- 
fcheinen : 

VoBßändiget 
Urtcortthum der deutfcken Volkffrach* 
aus den Quellen und Mundarten derfelben und dem 
urfprünglich deutfehen Nebenvolkfprachen, in urlaut- 
gemafser Ordnung hergeftellt, und mit einer neuen 
Bezeichnung der Ausfprache, fo wie mit mehren ge- 
druckten und in Kupfer geftoebenen Sprach- 
tafeln verfehen 



Karl Ckrißian Friedrich Kranfe, 
der Philofophie und Mathematik zi 
In zwey Bänden. 
Dresden, im Verlage des Verfaffers, ig 17. 
(Wenigftens aoo Bogen, mit deutfehen neugegoffenen 
Druckftaben, in gröfster Quartform.) 

Der Verfafler hofft, dafs jedem wohlgeunnten 
Deutfehen, der die Würde de« deutfehen Volkes und 
deffen erhabenen Beruf im Ganzen der Menfchheit 
anerkennt, und an dem, jetzt fichtbar erglühten, 
vatervolklichtn Streben, die deutfehe Sprache als ein 

K Hei- 
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Heil ig tL um unferes Volklebens höher auszubilden, An- 
theil nimmt, ein Werk willkommen feyn werde, wel- 
ches die deutfche Wortkunde in Einem wiflenfchaftli- 
chen Bau ganz urnfafst, die Gefetze der Wortbildung, 
und die Mittel der Felben, fo wie den Wortvorrath 
felbft, in wiffenfchaftlicher , fachgemäfser Anordnung 
entfaltet, dabey dal gefchichtlich Gegebene nach dein 
Urbilde der Sprache würdigt, die Mittel aufzeigt, die 
deutfche Wortbildung felblt in ihren Gefetzen zu ver- 
edeln und zu erweitern , 'und zu diefem Zwecke das 
Wefentliche aller einzelnen deutfehen Mundarten, 
und aller rerwandten urfprfinglicb deutfehen Volk- 

S>rachen, fo weit es mit der Einheit der Geftaltuug 
er jetzt in Schriften gebräuchlichen hochdeutfehen 
Mundart vereinbar ift, zufammenfafst, und bey def- 
fen Ausarbeitung die Urquellen der deutfehen Sprache 
aufs heue nachgelefen, und alle wortkundlichen Vor-, 
arbeiten der älteren und neueren Spracbforfcher treu- 
lich und Tollftandig benutzt worden ünd. 

Das Urwortthum wird mit einer Abhandlung über 
Sprache, Wortbildung und Wortforfchung überhaupt, 
und in HinGcht auf die deutfche Sprache insbefondere, 
eröffnet werden, woran ßch die Erklärung desZwek- 
kes und der Einrichtung, fo wie eine Gebrauchanlei. 
tung des Urwortthums , anfchliefst. Dann folgt i)eine 
Abhandlung über das menfchlicbe Grundlautthum (Al- 
phabet), und über das deutfche insbefondere, fo wie über 
nie Bedeutung jedes Grundlautes; 3) über die Urlinge, 
d. i. die einfylbigen Wurzeln der menfehlichen Spra- 
che, und der deutfehen insbefondere; 4) eine com- 
binaiorifchrollftändige Tafel aller Urlinge der menfeh- 
lichen Sprache , nach der wefentlichen Folge der 
Grundlaute geordnet, worin die Urlinge der deutfehen 
Sprache durch verfchiedenen Druck ausgezeichnet, 
und dabey die gebräuchlichen von den veralteten un- 
terfchieden, ferner unter den veralteten diejenigen 
autgezeichnet lind, welche erneut zu werden verdie- 
uon; 5) über die deutfche Wortbildung durch Ablei- 
tung und Zufammenfetzung, und die Gefetze der Wort- 
bildung; mit vollftdndigcn Tafeln aller zu der Ablei- 
tung dienenden Sylben, d- i. aller Vorluige und End- 
linge, fo wie mitTafeln der zu Bildung der wefentlicb- 
ften zufammengefetzten Wörter dienenden einfachen 
Wörter. 6) Die u ijjenßlia/tlieht , mit Anwendung der 
Folgelehre (Combination sichre) verfaßte Entfaltung des gan- 
zen deutfehen H'orivorraths fclbfi , und zwar a) aller jetzt 
gebräuchlichen Wörter, welche innerhalb einer ge- 
nau lieft im mten Grenze fallen; V) der wichtigften ver- 
alteten, fprachgemäfsen und edeln Wörter, welche 
erneut zu werden verdienen ; 0 der wichtigften abge- 
leiteten und zufammengefetzten Neuwörter, mit An- 
gabe der Spracbforfcher und Schrift fiel ler, welche lie 
vorgefchTajjen und gebraucht haben, fo dafs die ge- 
bräuchlichen, die zu erneuenden und die vorgefchlag- 
nen neuen Wörter zwar in Finer Reihe flehen, aber 
von einander durch augenfällig verfebiedene Schrift- 
art unterfchieden. dargeftellt lind. Der ganze Wort- 
vorrath ift nach den Udingen und Wurzeln geordnet, 



bis auf eine wiffenfehaftlich genau beftimmte, nach 
der Abftufung der Wichtigkeit der Wörter Ji^emefsn« 
Grenze vollftindig, und i«iit einem in der gewöhnli- 
chen alphabetifchen Ordnung abgefafsten Regifter ver- 
fehen. Das UrwortLhutn enthält wenigftens noch 
halb fo viele Wörter, als in Adtlung't und Campt'* 
fchirzbaren Wörterbüchern aufgehellt lind. Bey je- 
dem Urlinge und Wurzclworte wird zuerft die in 
dein menfehlichen Sjirathvermögen gegründete Ur- 
bedeutung deffolben erklärt, fodann deffen gefchicht- 
liclic Ledeuliing nach ihrer Entwicklung, Abände- 
derung und Verzweigung nachgewiefen; die dadurch 
bezeichnete Anfchauung wird hierauf wiffenfehaftlich, 
in reineuj Deutfcb, durch zufamnicngefetzte Wörter, 
oder unifLkt eibend, erklirt. Dabey wird Alles vor- 
kommen, was man unter wortkandlicbcr Erörterung 
( Etymolog;; j zu fordern berechtigt ift; und von den 
fremden Sprachen werden befonders die fanßrttifcki 
Coach allen den heften und neueften Hülfmitteln) , die 
wrfifekt, die keltifchtn Sprachen, befonders die waltftk- 
kumrifthe Mundart y die flavifckeu Sj>raxhtu % die gfitcki- 
fcht und Ltteimifhe , nebft ihren Tochterfprachen , fo 
wie die htbr&ife/u und arabifc/ie, zu Rathe gezogen wer- 
den. — Alle Fremdwörter mit undeutfeher Bildung 
mußten zwar aus diefer Reihenfolge deutfeher Wör- 
ter ausgefchlofTen werden; jedoch find alle Fremd- 
wörter, welche durch ältere deutfche Wörter entbehr- 
lich find, oder durch neue echtdeutfehe Wörter er fetzt 
werden können, unter den letzteren angeführt , und 
das ganze Werk befchliefst 7) eine Abhandlung über 
die in der deutfehen Volkfprache gebräuchlichen 
Fremdwörter, über die Befugnif* ihres F.inmifchens 
im Allgemeinen , über ihre gefchichtlkhe Einführung, 
über die Abtheilung derfelben in beftimmte Klaffen 
und Ordnungen, und die Würdigung derfelben, Ober 
die Gefetzo, wonach fie zu entfernen find, oder, 
wenn fie nicht entbehrt werden können, wenigftens 
eine fprachgemäfse edle Form annehmen mögen. Zu- 
letzt folgt ein in gewöhnlicher Ordnung alphabetifches 
Verzeicbnifs der Fremd worter, nebft Erklärung und 
Verdeutfchung. 

M| fei , • • 

Der Verfaffer wünTcht, dafs vorzüglich Wiffen- 
fchaftforfcher die Wichtigkeit diefes Unternehmens 
anerkennen mögen. Das Urwortthum verhält /ich zo 
den bisherigen Wörterbüchern wie ein Gliedbau (Sy- 
ftem) der Wiffenfchaft zu einer fogenannren alphabe- 
tifchen Encyklopädie. Es wird von nun an möglieh 
feyn, den Wifienfchaftbau in reinem Deutfch weit 
heffer darzuftellen, als es in der bisherigen, mit 
Fremdwörtern überfüllten ScbulTprache gefchehen 
konnte, oder jemals möglieh werden könnte. Die 
deutfche Sprache, die unter allen europifchen Spra- 
chen am fähigften ift, den allgemeinen WilTenfchaft- 
bau in reinem, würdigem und febönem Gewände dar- 
zuftellen, fteht nun unter den europifchen Sprachen, 
711er ft als ein grfunder, ftetig ausbildbarer Reim einer 
Wiffenfchaftfprache da; und wenn die Wiffenf haft- 
forfeber «liefen Weg betreten, fo wird die Wiffen- 

fcheft 
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schaff .v&At nur in ihrem eignen fameren Ausbau ge- 
winnen, fondern euch jedem Denker im Volke zu* 
gängig werden. Einen Tbeil dieler Behauptung hofft 
der Verfaffer durch die reindeutfche Bearbeitung fei- 
nes Gliedbaue» (Syfteins) der Wiffenfchaft zu be- 
wahren, welche nach Vollendung de* Urwortthums 
erfcheinen foll. 

Da diefes Urwortthum im Geifte der echten Er. 
Ziehung und Lebenleiiung (Methode), und in feinen 
Sprachtafeln' völlig grundwefentlich (elementarifcb) 
nnd ftetig (lückenlos) ift: fo wird es fchon bey dem 
erften Sprachunterrichte , in und aufser den Schulen, 
ein neues nnd we/emliches Hülfmittel gewahren. 
Die darin mitgetbeilten Tafeln find die einzig echten 
und wefentlichen erften Lcfe tafeln, iom Grundlaut- 
thum an bis zu dem Lefen ganzer Wörter; woran fich 
dann leicht Lefetaf ein für Satze und Satzganze (Perlo- 
den) anCchliefsen können, wozu die im Urwortthum 
enthaltenen Worterklarungen brauchbaren Stoff dar- 
bieten, da fie die erft wefentlichen Grundanfchauun« 
gen ausfprechen. Da ferner in diefera Werke für 
riele wefentliche Anfchauungen, wofür wir bis jetzt 
keine Wörter haben, neue Wörter, mit beigefügter 
Sacherkllrung, dargeboten werden: fo wird Diefs als 
Lebenreiz auf den kindlichen und jugendlichen Geift . 
wirken; und das Durchdenken der wiffenfchaftlich 
geordneten allgemeinften Anfchauungen und Begriffe 
(m der unter 4 erwlhnten Tafel) wi-d unfehlbar zu 
gleichförmiger Ausbildung des Geiftes und des Ge« 
müths, und zur Verwahrung gegen »iele Irrthümer, 
mitwirken, wenn der Lehrer die Worte zu beleben 
weifs. Lehrer, welche ßch diefes Werks bey dem 
Sprachunterrichte bedienen wollen, werden in der 
Gebraucknnleitung, welche beygedruckt werden foll, 
die ausführlicheren Gedanken des Verfaffers hierüber 



Eime autfükrlicht Ankündigung diefer Schrift (ji Sei. 
ten in gr. f.), welcher zugleich die Vrtkeile mehret 
iemtfehem Sfrackforfcher und Erzieher beygedruckt find, 
wird an a/ir Buchhandlung™ Deutfcklands vou dem Verfaf- 
fer nnentgeldJich verfamdt. 

Bis zu Michaelis ifio finderauF das Vrwortthum 
halbe Vorausbezahlung, oh | Rthlr. Sachfifch, Statt. 
Zu Michaelis ig 17 erhalt jeder Vorausbezahler, gegen 
Rückgabe der auf die er/te Hälfte ausgeheilten Quit- 
tung, nnd gegen Abzahlung der andern I Rthlr., beide 
Bande des Werkes. Vorausbezahlung nimmt- der Ver- 
fafrer felbft an, To wie auch jede deutfehe Buchhand- 
lung. Jedes fiebente Exemplar wird freygegeben ; 
die Buchhandlungen aber erhalten eine andere ange- 
merme Vergütung ihrer Bemühung. Die Namen der 
JJeutfchen , welche diefes Werk durch Vorausbezah- 
lt 5 ™ l ' r f rruzen » werden demfelben Torgedruckt; 
nnd tat willige Beyträge rermdgender Freunde der 
deutrehen Sprache, welche für einen oder mehrere 
Abdrucke des Urwortthums eine erhöhte S rmme vor- 
ausbezahlen, follen zu der größer« luderen Voi*. 



kommenheit und Schönheit des Drucks diefes Werks 
verwandt, und ebenfalls in dem Torgedruckten Ver«' 
zeichniffe der Vorausbezahlenden bemerkt 



Dresden, am oten April ig 10. 

K. Chr. Fr. Kr auf: 



In einigen Wochen erfcheint bey uns die!«»«//« 
Vtrbefferte Auflagt des 

Schulratket an der Oder, für Vorfteher der Volksfchu- 
IrN, Lehrer an demfelben und andere Freunde und 
Beförderer de/ Volksfckulwefcut ; herausgegeben 
Ton Dr. Daniel Krüger und Dr. W.Harn'tfth. ift« 
u. ate Lief. gr. 8. (Preis der »ften bis 4ten Lie- 
ferung 1 Rthlr. 16 gr.) 

Slmmtlichen refp. Buchhandlungen zeigen wir an« 
dafs diefes Werk nicht a Condition, fondern nur auf 



Breslau, den 10. April iji«. 

Jofef Max und Comp. 

Genera Umbelliferarum , Editio nova, aueta et revifa 
a G. F. Hojfmznn, fumtibus imprefCa fratrum Zo- 
ßmadum. Mosquae ig 16. Vol. L II. %. cum tab. 
aen. 1 — 8. 

Um inehrern Anfragen mit einem Male 'zu ge- 
nügen, fo zeigen wir hierdurch an, dafs vor flehen- 
des Werk uns ron dem Hrn. Verf. in Cammifuon über- 
geben und einzig und zu jeder Zeit in unferer Hand- 
lung (das Exempl. i a Rthlr. 11 gr. Sftchf. zu erhal- 
ten ift. 

Joh. Benj. G. Fl eifcher'fche Buchhandlung 
in Leipzig. 



Di« heiligem Schriften 
im ihrer Urgefta.lt ; 
d e u t f cb 
und mit neuen Anmerkungen 

. . . , | \ . von 

M. Karl Gottfried Kelle, 
Pfarrer zu Kleinwaltersdorf und Kleinfchirme. 
Erfter Bend : 
Salememifche Schriften, 
Freyberg, bey Craz und Ger lach. 1115. 
35 Bogen in gr. g. 
Ladenpreis 1 Rthlr. is gr. 

_ Man befürchte hier nicht etwa eine der mannich- 
faltigen Bibel- Ucberfetzungen und Erklärungen, wie) 
wir ue feit denuebenzigL>ollmetfchern bis auf die jetzi- 
gen Zeiten in allen Sprachen in Ueberflufa haben, zu 
erhalten. Hier find nicht blofs die Anmerkungen 1 und. 
Frkllrungen, fondern die genze Anficht, und Darftel. 
lung der heiligen Schriften neu, oder gleichfatn aue 
dem gelehrten Schutte hervorgezogen. 
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wird man nicht blots tob denneuen Auflöfungen und 

Aufklärungen einzelner Stellea, fondern vorzüglich 
Von dem Lichte, in welchem das Ganze erfcheint. Sey 
jemand mit den Erklärungen und Ueberfetzungen der 
Bibel aller Art noch fo bekannt, fo wird er doch 
To* dem, was : er hier findet, keine Ahndung haben. 
Doch find nicht etwa fremdartige Dinge oder eigne 
Meinungen den Schriftftellern aufgedrungen; nein! 
der Verraffe* diäter deutschen Darftclmng richtet, wie 
er zu fagen pflegt, gerade darauf, dafs er treu erfun- 
den werde, Lein vorzüglich ftes Beftreben; er hat Geh 
bemüht, den Urtext in feiner eigenthümlichften Rein« 
heit dem deutfohen Lefer vorzulegen, unglückliche 
Textrerändemngen abzufcha.Ten., \ ernacbläfGgte Tex- 
tesworte wieder in ihre alten Rechte einzufetzen, und 
überhaupt die Grundfarze , die ein Ueberfetzer zu be« 
obachten hat, und die er Tclion in Proben aus dem Mo. 
fes und Jefaias bekannt gemacht, in Ausübung zu brin- 
gen. Der Erfolg diefer allgemein lehrreichen Arbeit 
wird nun hier der Welt in dem erjhu Bande dargelegt; 
er enthalt die Salomonifchen Schritten, nämlich: die 
Feyer der Weisheit (Kap. i — 9. der DenkJpr. Saloro.), 
die Denkfprüche Salomo's tiebl't dreyfachem Anhang, 
der Unfcbuld Brautgefang (dasfogen. hohe Lied), Ko- 
heleih oder die gemeine Weisheit (den Prediger), jund 
die Ehrenrettung der Salomonifchen Weisheit oder das 
Buch der Weisheit. Der Verfaffer hat fein Werk für 
gelehrte und ungelehrie Lefer heftitnmt, und ebendes- 
halb in einer allgemein lal'slicben, aber auch bändigen 
Sprache gefchrieben und mit Anmerkungen •verleben, 
welche eben fowohl ins Leben der Menfchen, als in 
die Befchaffenheit des Textes eingehen. 

Es fragt Geh, ob die Werke von Clttflerfield , Kniggt 
vnitMonraigne fmnreicher nnd fiir das iiraktifche Le- 
ben lehrreicher lind, als die Salomonifchen Schriften : 
in .diefer ihrer Awcihrcn Geftalt, und. ob letzter« lieh 
nicht vorzüglich zu einem Weihnacht*- oder Geburts- 
tagsgefchenke in Familien eignenj» 



> - . - 

Folgende" intereffante Schrift ift in allen 

bandlungen zu bekommen; 

Bc&urf Prtußen tintr ConßitnniM? 

Unterfucht und beantwortet 

M. F. C.V. Grdvttt, 
König). Preufs. Regierungsratbe. , 
Berlin iJioY In der Maurer fcben Buchhandlung. 
. Poftftrafse Kr. -9. , 

In einem faubern Umfchlage geheftet 10 gr. 

Inhalt: Vorrede. — Erfter Abfclinitt: Gefah. 
rtn emer Canftltution für Preufsen. Zweyter Abfchn. : 
Bfedarf Preufsen einer Conftitution? ' Dritter Abfchn. : 
Bedingungen der Einführung einer Con ftitotion. Vier- 
ter Abfchn.: Rückwirkung auf die Verwaltung des 
Landes. 

Wem die GräffTche Buchhandlung in Leipzig 
gelegner hegt,' wende Geh an diefe. 

• - _ 



Nu». 110. jqAV ,$16. 

III. Vermlfchte Anz 

Unterm heutigen Tag 

rlags - 1 

bekannt mache, mit 



ige habe ich mich alibier, Spit- 
telmarkt Nr. 14, als Verlags - Buchhändler etablirr, 
welches ich hiermit ergebenft " 
dem Bemerken: dafs mein Verlags- Catalog in der be. 
vorgehenden Leipziger Oftermefie verlheilt werden 
wird. Das Journal für die neoefien Land • und See» 
reifen erfcheint gegenwärtig bey mir, und foll Geh in 
der Folge durch Regelmäßigkeit und in jeder Hinücht 
auszeichnen. Das Januar • und Februar -Heft ift be- 
reits verfandt, und das März - Heft wird in einigen 
Tagen ausgegeben werden, 

Berlin, den löten Mar* igt«. 



Werde 



Auguft Rücker, 
Königl. penfionirter Regierungj -Secretär. 



Auguft Rücker. 



Anzeigt ßr Botaniker, Oskonomen und ForßmSnner. 

Durch mehrmals wiederholte Reifen, weiche Herr 
F. fV. Sitbtr zu Prag, durch ganz Böhmen, O erter- 
reich, Steyermark, Kärnthen, Krain, Tyrol, das Li t- 
torale und einen grofsen Tbeil ron Italien , in botani, 
fefaer Hinficht unternahm, hat die Wiffenfohaft unge- 
mein gewonnen. Die mit vielem Fieifse gefammelten, 
und befonders forgf altig getrockneten Pßanzen bietet 
Herr Silber den Püanzenfreunden 3» folgenden Prei- 
f*n an: 

Plantat rariortt. Fafc. I. (1*5 Arten.) 6 Rthlr. Pr.C. 

— — — IL (6oArten.) 3 Rthlr. 16 gr.' 

— — — III- (60 Arten.) 3 Rthlr. 16 gr. 

— — . — IV. (goSüd-Ital.Pfl.) $ Rthlr. 

« gr. 

V. (80 Süd-Ital. Pfl ) 6 Rthlr. 



VI, (go Arien Alpen . 

4 Rthlr. 16 gr. 
VIL (»o Arten Alpe, 



4 Rthlr. 16 gr. 
8ö Arten feltne ffiddeuifche Gräfer. 4 Rthlr. 



Pfl.) 



Flora Bohotmica. Cent. I. s Rthlr. 1» 
1 — — ■ " - -p- II. 3 Rthlr. 
ForujjfTaiuen ift« Lieferung (entb. 1*0 Arten.) r 

8 Rthlr. 

— ate — ( — 140 Arten.) ; 
' ix Rthlr. 

• Mit Vergnügen habe ich für Botaniker, welchen 
d*r Wohnort des Verfaffer« zu entfernt ift , denAbfat« 
der Fafcikeln, von welchen ich auch auf Verlangen . 
Verzeichniffe der enthaltenen Arten einfenden werde, . 
übernommen, und erfuche, dießertcllungen recht bald 
zu machen, indem Herr Sieber noch in diefem Jahre 
Reife nach der Infel Creta anzutreten gedenkt. 

Halle an der Saale, im April ig 16Y 

Fr. Raul ruf«. (Nr. 1004.) 
i— L U ' 

I 
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GESCHICHTE. 

HcTDRLBBKOt in Comm. b. Oswald: Havpturkun- 
' den der IViirtembergifcheu Landes- Grund- Ver- 
fügung,. Mit einem erläuternden Sachregifter. 
Zur hilorifck-aktenmnfligen allgemeineren Kennt- 
niß ihrer Hauptmomente , gefammelt von dem Geb. 
Kirchenrath und Prof. H. E. Sf. Paulus. — 
Erden Bandes erflt und zweytt Abtbeilung. (Die 
trße Abtheilung. 1815- 219 S. Die zweyte Ablh. 
l$i6. 2\0 S. Die dritte Abth. 160 S. 8» — Das 
Ganze in vier gleichen Abteilungen zu ungefähr 
50 Bogen , 6 H.) 

Der auf dem Titel angegebene Zweck diefer Samm- 
lung findet ohne Zweifel gegenwärtig in gan2 
Deutfchland lebhafte BerOckfichtigung. Der König 
von VVnrtemberg hat feit dem 11. Januar 1815 die 
hohe Verficherung bekannt werden laffen, dafs er 
gleich Anfangs bey den zu Wien flatt gehabten Con- 
ferenzen der verfammelten Souveräne feinen feften, 

!>anz freyen, Entfchlufs der Einfuhrung einer ftändi- 
chen Verfaffung im Königreich Würtemberg erklärt 
habe, weil ihm „Erfahrung und vaterländifche Ge- 
fchichte, die einzigen und ficherften Fahrerinnen der 
rWenten, welche das wohlverftandene und dauernde 
lntereffe Ihres Volks mit ihrem eigenen gewiffenhaft 
zu vereinigen v. tffen , " die Notwendigkeit und das 
Wohlthätige einer, der. Recliten der Einzt Inen und den 
BrdUrfniffen des Staats angemeffenen , auf ftändifche 
Heprälentation gegründeten Verfaffung bezeugten." 
Goldene Worte eines Regenten, welche aus einer im 
Staatsrath gehaltenen, in der Allg. Zeitung Nr. 4a. 
und im Supplement von Actenftöcken zur Erläuterung 
der landftiindifchen Verhandlungen vom J. 1815 abge- 
druckten Bede zu lefen find. Welche neue flündifchg 
Verfaffungsurkunde der König bey Eröffnung der von 
Ihm einberufenen Landftände - Verfammlung den 
15. März fapctionirte, ift aus eben diefem Supplement 
umftändlich zu erfehen. Seitdem begehrten , bittend 
und auf gemeinfchaftliche fowohl als befondere 
Rechtsanfprüche zugleich fich berufend, die Stände 
der alten und neuen Landestheile, als in der jetzigen 
Ständeverfammlunt; felbft fchon vereint, die wirkli- 
che Wiederherfteliung der fchon 1514 feyerlich und 
förmlich begonnenen , inzwifchen immer betätigten, 
und, ohne irgend eine wefentliche Umänderung, auf 
Zeitumftände anwendbar gemachten Verfaffung des 
Stammendes, unter dem Anerbieten, diefe nie rechtlich 
aufgehobene Bafis, fobald fie als rechtlich heftehend 
Wieder anerkannt werde, in fo weit vorläufig für, 
A. L. Z. 1816. Zweyttr Baud. 



dificabel anzuerkennen, als eewiffe Modificationen 
zur Ausdehnung derfelben auch auf die hinzugekom- 
mene Landestheile , welche viele kalholifche Einwoh- 
ner und einen hohen, reichsunmiltelharen und ritter- 
fchaftlichen Adel jetzt zur gefammten Landfchaft her- 
beibringen, unentbehrlich feyen. Der Verlauf fchrift- 
er und mündlicher Verhandlungen hierüber ift, 
nebft vielen allgemein intereffanten ftatiftifchen, pu- 
bliciftifchen , financiellen und rechtlichen Abftimnum- 
gen, Gutachten und Vorträgen, bereits durch die auf- 
hellende Tochter der Wahrheitsliebe, die Publicität, 
unter dem Titel : Verhandlungen in der Verfammlung 
der I.andßHnde des Königreichs IVttrtembcrg in zehn 
Abtheilungen\ welche alles mit protocollarifcher Be- 

S'auhigung liefern, bekannter geworden. Gewifs ein 
epertarium von Anfichten und forgfällig bearbeite- 
ten Ausführungen über vieles, was in jedem Theile 
Dcutlclilands, wo Landftände mit gründlichem Ei* 
folg eingeführt und nur unter einer — das Gute für 
Regierte und Regierende befördernden, die Willkür; 
lichkeit des BöTen hemmenden — Organifatibn mge- 
nommen werden füllen, die gröfste Angelegenheit 
der für lange hin entfeheideoden Zeitepoche feyn 
mufs. 

Seitdem nach den allgemeinen Wünfchen und 
Bitten aus alten und neuen L.andesf heilen die Wieder- 
einberufung der bereits auch durch Einheit des 
Zwecks concorporirten Ständeverfammlung erfolgte, 
ift nach den Worten der königl. Refolutjon vom 
13. November nicht von einem Aufdringen einer ge- 
rneinfamen Verfaffung, nicht von einem gewaltfamen 
Entreißender früheren Rechtsanfprnche beider Lande 
die Rede. Es- handelt fich um einen Staatsverfaf- 
fungs- Vertrags in welchem die wef-ntlichen Volks- 
Rechte nicht weniger als die wefentlichen Regenten- 
Rechte beftjmmt und ficher gehellt werden füllen. 
Es handelt fich um eine Staatsverfaffung, welche die, 
bis jetzt nur factifch vereinigten Lande, auf dem Weg* 
eines Vergleichs, nunmehr auch fiaatsrechtUch zu Ei- 
nem Ganzen verbinden foll. Nur dann, fo fagt der 
neue königl. Entfchlufs wörtlich, „wenn der Ver- 
gleich über eine gemeinfame Verfaffung, von wel- 
chem, ift er einmal gefchloffen, kein Theil unter ir- 
gend einem Vorwande (auch alfo nicht bey Verände- 
rungen in der äufserrf Anwendbarkeit?) ohne Zuftim- 
mung des andern Theils abgehen kann, nicht zu Stande 
kommen follte, nur dann, würde von einer Wieder- 
herfteliung des früheren Rechtszuftandes und fomit 
auch davon die Rede feyn, worin denn eigentlich 
jener Rechtszuftand (aller Theile?) befunden habe, 
vetetae Modificaüonendelfelben durch die Natur 
L und 
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und die veränderten Verbältniffe des Staats gefordert 
werden." Aber auch in Hinficht der jetzt vorgefchla- 

Senen gemeinfamen. Vergleichs- Verfafliing wird aus- 
rücklich die Erklärung wiederholt, dafs es den Land- 
ftänden unbenommen bleibe, aus den früheren I.an- 
desvertrügen alle jene Beftimmungen , welche iie für 
wefentlich oder auch nur für nützlich halten, den 
darauf ausdrücklich inftruirten königl. Commiffarien 
zur Aufnahme in die allgemeine Verfalfung vorzu- 
fchlagen und zum Gegenftande der Unterhandlungen 
zu machen ; indem der König die oft gegebene Er- 
klärung wiederhole, dafs er von jenen Vorfcblägen 
alle diejenigen, welche nur immer mit dem Wohle des 
Staates vereinbarlich Gnd, auch wirklich aufnehmen 
werde. Und damit folle auch namentlich die geäu- 
ßerte gedoppelte Beforgnifs gehoben feyn , dafs man 
in die Sogenannten Labyrinthe des natürlichen Staats- 
rechts geführt werden konnte , oder dafs das Volk 
durch (Tiefen neuen Vertrag feine Gefchichte verlieren 
müfste. 

In jedem Fall würde alfo jeder um das, was 
rechtlich ift und bleiben foll, bekümmerte VVürtem- 
berger in diefem Zeitmoment doppelt bedauern rrüf- 
fen, dafs, wie auch die königl. Ilelolution fich aus- 
drückt , der Inhalt der alten Landesvertt äge in vielen 



Freymüthigkeit auch unter einer grofsen Anzahl ein- 
heimifcher Huglchriften, welche, ein* immer wün- 
fchenswerthe, Theilnahme der Üenkenwollenden 
bewies und weiter veranlagte, eine nicht geringe 
Auswahl gediegener, auch für jetzige Zeitbedürf- 
nilfe zum l'heil noch fehr brauchbarer Gutachten 
und Auffätze ans Licht treten liefs. Und wie ein 
viel löblicherer Beweis des guten Gewiffens und des 
Vertrauens zu Geb felbft, eine gute Sache zu haben 
und Ge mit Kenntnifs öffentlich rechtfertigen zu kön- 
nen, ift es, dafs die gegenwärtige Ständeverfamm- 
lung unter Umftänden, welche nie delicater feyn 
konnten, ungeachtet mancher Erschwerungen, fich 
mit aotenmäfsigen Darftellungen ihres Betragens, ih- 
rer Protocolle und Verhandlungen, vor den freyen 
Riohterftuhl aller Sachforfcher und zur Theilnahme 
aller, welche das Bündige nachzuahmen und das Gute 
auch für Geb feftzuhalten, Sinn undGeift haben, her- 
vordrängt. Uarf man doch die ganze Gefchichte fra- 
gen, ob jemals einer, welcher der Güte feiner Sacht und 
feiner Fähigkeit, das Gute gut zu vertheidigen, ver- 
traute, vor Publicttht fich gefcheut oder fie erfchwtr* 
habe'/ 

Auch was ff. ff. Mofer fonft (a. a. O. S. 347.) be- 
klagte, dals nach Ausgabe leiues Verzeichniffes von 



Urkunden zerßreut, und die verfajfungsmHßigen Be- 000 Würtemb. Urktuden, feine abermals gefchöpfte 
flimmungen das Eigenthum einiger Wenigen waren. 
Dafs nicht nur Regierungen , dafs fogar Landftände 
fich allzu lange des Dämons der Vorurtheile nicht er- 
wehren konnten , als ob ihre Rechte und Pflichten 
den Nebelwolken der Verheimlichung geficlier- 



ter wären, davon gab felbft die Altwürtembergifche 
Landfchaft, als Gefammtheit der Landesbevollmäch- 
tigten, bis auf den letztvorigea Landtag von 1796. 
1797 hin, zu viele Beweife. Nicht einmal der arbeit- 
famfte unter allen Publiciften, welcher längft fo gerne 
der Mann der Publicität war, konnte Ge bald genug 
zum richtigeren und für ihre Sicherfteliung durch das 



Hoffnung, es werde eine Sammlung gedruckter und 
ungedruckter Würtemb. Urkunden nachfolgen können« 
dennoch, weil Iie niemand verlangte, unerfüllt ge- 
blieben fey , ift bey der regen Theilnahme aller welt- 
lichen und gei Ii liehen Klaffen von Altwürtemberg an 
ihrer altfelten Verfaffung, deren Wichtigkeit zu 
fchätzen lie durch das Entbehren fo drängend gelehrt 
und erzogen worden find, und bey dem Bedürfnifs 
aller neuen Landest heile, das, was die Unterrichte- 
ten unter ihnen und ihre ftändifchen Kepräfentanten 
als einen heiligen Nothanker anfprachen, recht ge- 
nau kennen zu lernen, ohnehin undenkbar. Eine 



öffentliche* Unheil unentbehrlichen AnGcht genug be- Unbekümmertheit, Unkenntnis oder Nichtfchätzuog 

gegen folebe Vertragsrechte, welche allein ihre Mit- 
und Nachwelt vor den Folgen einfeiliger Maoßnehmuu- 
gen fichem können, würde gegen fie das Sprichwort 
wahr machen, dafs dem, der fich felbfl verläßt , nicht 
zu helfen fey. 

Die erfle Abtheilung der gegenwärtigen Samm- 
lung nun giebt zuerft in Duchftäblich treuen Abdrük- 
ken die wichtigften urfprüngheheo Grundlagen die- 
fes , zu gleicher Zeit mit der erfehnten Kirchen - Re- 
form hervorgegangenen, wahren Volks - Formations- 
werks, welches die Würtemberger zu einem Verhalt- 
nifsmäfsig fehr wohl unterrichteten, in feinen Rech- 
ten und Pflichten , unter grofser Arbeitsamkeit und 
frommer Rechtlichkeit wohlbeftehenden, auch feinem 
Regentenhaufe wegen des heiligen Vertrauens auf die 
Rechtskräftigkeit ihrer Verfalfung äufserft getreuen 
Volke drey Jahrhunderte hindurch fortgebildet hat. 
An der Spitze diefer Verbindungen zwifchen dem 
Volk und der Regentenfamilie erfcheint , was vor al- 
lem unentbelurlich war, eine Integritätsverfichemng 



wegen. Unverholen erklärt ff. ff. Mofer in feiner 
JvVOrtemberg. Bibliothek (S. 345. vierte Ausg.): Ich 
felbft habe, in meinen landfehaftlichen Dienften eine 
Einleitung in das Herzog!. Würt. Staatsrecht ausgear- 
beitet, welche aber noch un gedruckt und in der land- 
fehaftlichen Cenfur fo umgefchmolzen worden ift, dafs 
ich fie nicht mehr für meine Arbeit erkenne. Noch be- 
denklicher fagt er dort S. 255: „Mein Würtembergi- 
fches Handbuch, beftehend in einem Auszug aller 
aoeh jetzt einigermaafsen brauchbaren Stellen aller 
Würtemb. Landesfreyheitcn und Verträge von 1487 
bis 1753 in zusammenhängender Ordnung und mit ei- 
nigen Anmerkungen, wo ein weitläufiger Vorbericht 
von den Gründen, auf denen die Würtemb. Landes- 
und Haus - Verfaffung beruhti voranftehe — hat 
die löbliche ( ?) Landlchaft mich erfucht, nicht drucken 
zu laffen." Wie viel löblicher war es , dafs der Land- 
tag von 1797 und 179s feine Verhandlungen in einer 
ofncielien und einer nach officiellen Mittheilungen 
freyer bearbeiteten Zeitschrift zu Stuttgart felbft fo- 



freyer 



dujch ihre für das geXammte in Pflichten und Rechten gleiche 



ign 
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Stammland. Ein Kern mtifste erft feftgebildet wer- 
den, an den fich all«" Ohrige anfetzen füllte; ein ge- 
funder, unverletzlicher Keim* welcher jedes hinzu- 
kommende jener belebenden Kraft feiner (/war noch 
nicht gefchriebenen , aher im Werk und durch alles 
Fefthalten am Rechtsherkommen beftehenden) Grund- 
Terfaffung theilhaflig machte. Wie hätte die Regen- 
tenfamilie und das Volk gedeihen können, wenn der 
feit Ulrich dem Vielgeliebten an die Stelle der erwer- 
benden Wirthfchaftiichkeit eingetretene Hang zum 
▼erfchwenderifchen Prunkleben und perlonlichen Ge- 
nufe bald die eigenen Güter des Haufes, bald die Re- 
eierungsrechte und Regierungseinkflnfte, zu verpfän- 
den oder zu verkaufen vermocht hätte? Das melfte 
nämlich was verfchuldet oder verkauft härte sverden 
können, war nicht Eigengut, fondern beftand in dem 
Recht, Städte und Aernter zu regieren und dafür be- 
fummle Regierbngskoften als Kammergut zu bezie- 
hen. Dagegen nun ftebt allen andern voran der 
„mit Rath der Prälaten, Ritterfcbaft und Land- 
schaft" 14.8a aufgerichtete, auch von den Orts -Obrig- 
keiten, Commun - Vorhänden und den Gemeinden 
felbft für 6ch und die Nachkommen befchworne 
MUnfinger Vertrag, durch welchen Graf Eberhard 
der altere, jener Stifter der Uni verfität Tübingen und 
nachmalige erfte Herzog, das noch in zwey Graf- 
fchaften getbeilte Land vor dem Verfchwendungsgeift 
eines jüngeren Agnaten dadurch ichützte, dafs er der 
Jugend deffelben die Luft des Herumfchweifens zu 
Kurzweil oder zu Jagen , Bürften und Baiffen ($. 37.) 
nachgab , dagegen aber beider Land in Ein Regiment 
und Wefen für ewige Zeiten zufammen zu thun und der 
Regierung der Erftgebornen zu unterordnen feftfetzte. 
Bemerkenswerth Tcheint, dafs 6e durchaus alles, 
felbft Pafliv und Activ Schulden (S. 4.), mit dem 
Zufatz: auch was Uns in Erbfallen oder fonfl zufallen 
wird, zufammen in Eine Gemeinfchaft geworfen und 
gethan haben , alfo dafs es fUro zu ewigen Zeiten Ein 
Wefen und Ein Land . . Heißen und feyn foll. Das ei« 
gentliche Un et indivißble neuerer Zeiten! Nach S. 12. 
ift weiter hinzugefetzt: dafs der Aeltefte regieren, 
die andern aber fünft nach Rath und Billigkeit verfe- 
hen Jolle , damit die Herrfchaft (alfo auch das in Erb- 
fällen oder fonfl zugefallene) bey einander und unge- 
theilt bleibe „und das foll von Erben zu Erben gehal- 
ten und nimmermehr geändert werden!!" Dafs irgend 
eine künftige Acquißtion von diefer Einheit und Un- 
getrenntheit wegbleiben dürfte, ift mit keine/n Wort 
angedeutet. Selbft die bedeutenden Städte und One, 
welche Eberhard dem altern von feiner Mutter ange- 
fallen waren , follten nach feinem Tode ganz bey der 
Herrfchaft Würtemberg bleiben und davon (S. 14.) 
nicht verändert werden. So fehr liegt in den er- 
ften Elementen der gefchriebenen Würtemb. Verfaf- 
fuog der Grundfatz, dafs, auch was weiter den Re- 
genten auf irgend eine Weife zufalle, zu ewigen Zei- 
ten Ein Wefen und Ein Land werden foile. Eben da- 
her war es fchon Folge diefer vertragsmäfsigen Ver- 



und dem Kaifer gegen Pfalz diploinatifeh erwarb, und 
dann von Pfalz felblt vieles eroberte , diefrs Herzu- 
kommende, welches bis auf die neuefte Zeiten herab 
an Gröfse nicht übertroffen wurde, nicht nur fofort 
unter Würtemb. Gefetze und mit allen kammerabga- 
ben unter die Landfchreiberey kam, fondern auch, 
wie aus dem Beyfpiel von Mokjnühl ßch zeigt , fchon 
vor 1814 landfländifch war. Diefs ift gefehicntlich da, 
ohne dafs einiges Aufheben davon gemacht wird, 
weil es nach dem Münfinger Vertrag , fich von felbft 
fo verftand. 

Zwar durch den Eßlingtr Vertrag von 1492 
(f. Haupturkuoden IV. Abth. S. 14. $. 15. 16.) war 
noch einmal eine Möglichkeit, dafs die „Herrfchaft 
Würtemberg" unter zwey Regierungen hätte ge- 
theilt (doch nicht getrennt) werden können. Selbft 
diefe Theilungsmöglichkeit aber wurde 149s durch 
die Erhebungsurkunde zum Herzogthum, d. h. zu ei- 
nem uotheilbaren Reichslehen und einft unmittelbar 
reo Reichswitthum (f. Haupturk. IV. S.26. $.9.} von 
dem Vaterlandliebenden Eberhard dem altern, als er- 
ftem Herzog, fogar dadurch aufgehoben, dafs er auf 
jeden Fall 7<?ine (noch mögliche) Defcendenten de- 
nen naebfetzte, welche der jüngere Eberhard hinter- 
laffen möchte , und von diefen letztem das Primoge- 
niturrecht anfangen zu laffen bewilligte. 

(Orr Btfchluf* /•/*».) 



ALTE SPRACHKUNDE. 

HiLDESHKiM, in Comm. b. Gerftenberg : Die ent- 
deckte Rangordnung der lateinifchen Wörter durch 
Eine Regel beftimmt , und aus den Schriften des 
Cicero für die ganze Syntax völlig klar ge- 
macht und beteiefen mit erläuternden Anmerkun- 

Sen. Eine neue Ciceronianifcke Chreflomathie. — 
rfle Abthailung, von Ckriflian Gottlob Brbder, 
Superintendent und Paftor zu Beuchte und Wed- 
dingen im FürftenthumHildesheim. lgl6. XXIV 
und 164 S. kl. 8. 

Auf diefen wohlgeordneten und anfpruohslofen Ti- 
tel folgt von S. 111- XXIV. die Vorrede, das Ein- 
zige, was der befcheidene Vf. fein eigen nennen 
wird. Sie fängt alfo an: „dafs das gegenwärtig« 
Buch, laut meiner Ankündigung, wirklich eine neue 
Entdeckung in der römifeben Literatur enthalte, das 
wird ein jeder geftehen , der in der Sache befebeid 
weifs. * Alfo wirklich eine neue Entdeckung in der 
römifeben Literatur, welche der feit langer Zeit flei- 
fsig in allen alten und neuen Schriften über die latei- 
nische Sprache (NB. die ihm 2u Geficht gekommen 
find, wie er felbft hinzufügt) herumfehauende Hr. Br. 
nirgends gefunden und nun felbft glücklich gemacht 
hat, die neue Entdeckung nämlich, dafs das betonte 
Wort in der lateinifchen Rede allemal voranltebe. 
Nun es ift allerdings eine herrliche Sache um wirk- 
lich neue Entdeckungen und um glückliche Bereiche- 
rungen der Miffenlcbaftenr und Künfte, und wir 
Hn. Br. um U> aufrichtiger Glück zu fei- 
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nem neuen Funde, der, wenn er fo fortfährt, gele- 

S entlieh in allen ihm etwa zu Gelicht kommenden 
Ochern Geh umzufeben, wir die fiebere Hoffnung 
haben a er werde noch manche neue Entdeckung ma- 
chen , vielleicht endlich gar zu aller Nutz and From- 
m»n auch die, dafs er am heften thun würde, fein felbft- 
gefälliges fi'^ii««! f*p|««l nicht eher auszurufen, als 
bis er wirklich etwas eben fo Neues, als Wahres ent- 
deckt habe. Doch Ree. hat nicht Luft , mit einem 
Manne, der fo grofsfprecherifch feine Verdienfte in 
die Welt pofauut, weiter zu Icherzen. Das dünkel- 
hafte, tobende und ungeziemende Wefen, von wel- 
chem diele wenigen eigenen Zeilen voll find, ver- 
diente eigentlich eine ganz andere Entgegnung ; Ree. 
aber, der leider die Ueberzeugung haben mufs, dafs 
die Vortheile, welche durch die Brbderfchen Sprach- 
licher für die Wiffenfchaft gewonnen Und, hinrei- 
chend durch die Nacht heile aufgewogen werden, wel- 
che daraus für die gründliche Bildung unferer Jugend 
erwachsen find, will bey diefer Gelegenheit blofs den 
Wunfeh ausfprechen, dafs Hr. Br. doch endlich zu 
der höchft wOnfchenswerthen Ueberzeugung kom- 
men möge, dafs faft alle, die in neuern Zeiten ober 
Gegenftämle der lateinifchen Sprache gefchrieben 
haben, vornehmlich der oft von ihm angefeindete 
Croteftni die Sache bey weitem beffer verftehen, 
als er. 

Anlangend nun die in diefem Bucbelchen darge- 
legte neue Entdeckung, über welche fich die Vor- 
rede in einem fchlechten Deutfch (z. B. S. VI. Aber 
woraus u. f. w.), in fonderbaren Paradoxien (z. B. 
S. VII., daher wollte ich u. f. w.) und in unbegrün- 
Vermuthungen (z. B. S. XX. fo ift meine Mei- 



nung u. f. w.) ausläTst, fo kann wohl mit Recht dar- 
auf angewandt werden , was Leßitig einft von einer 
ähnlichen Erfcheinung fagte: das Buch enthält Wah- 
res und Neues, aber das W ? ahre ift nicht neu, und 
das Neue ilt nicht wahr. Wahr nämlich ift, aber 
nicht neu (wie ja Hr. Br. felbft mit klaren Worten 
faet: S. III etc.) die Bemerkung, dafs im Lateinifchen, 
wie in jeder Sprache, die Hervorhebung eines Wor- 
tes oder Satzes häufig durch feine Voranftellung be- 
wirkt werde; neu aber und nicht wahr ift die Be- 
hauptung des Vfs., dafs jene Empbafe nur durch die 
Voranftellung bewirkt werde, und dafs das vorge- 
{teilte Wort jedesmal einen folchen Nachdruck habe. 
Hätte der Vf. Hn. Go'rtnx bekannten Excurs zu Ci- 
ctro's Philofophicls verglichen, fo würde er auf an- 
dere Gedanken gekommen Heyn. Die Sache fordert 
zum vollen Verftändnifs eine weitläufigere Ausein- 
anderfetzung, als hier gegeben werden kann. Nur 
diefs will Ree. bemerken, dafs die angeblich 



Entdeckung des Hn. Br. «uf einem doppelten Haupt- 
irrthume beruhe, einmal als wenn nothwendig in ei- 
nem jeden Satze ein einreine? Wort einen befondern 
Nachdruck haben müfTe, und andern Theils, als 
wenn, wo ein Gedanke hervorgehoben werden foll, 
diefs nur durch Voranftellung des Wortes oder Satzes 
möglich fey. Im erftern Falle erlaubt allerdings die 
lateinifche Sprache, mehr noch als felbft die deutfehe, 
an und für lieh eine fehr freye Stellung der Worte, 
wie fchon ihre Dichter bezeugen, und die Anord- 
nung einer befondern Periode hängt dann von ganz 
andern, oft zufälligen Bedingungen ab, z. B. von der 
Sitte, das Hauptverbum, jedoch nach langem Zwi- 
fchen Tatzen, nicht gern ohneZufatz an'sfcnde, die 
Grund oder Abficht anzeigenden Sätze und die Zeitbe- 
fümmungen voranzuftellen, die an und für fich zwei- 
deutigen ablativ. abfolut. durch nahe Verbindung mit 
dem Hauptfubjecte zu verftändlichen und anderes 
mehr. So wird z. B. am bellen gefchrieben quo nun- 
tio aeeepto Caefar, ut facti s auxilium ferret, folus ftre 
Kotnam rediit. So ift zwar Sitte zu fchreiben, aber 
keine Unmöglichkeit, die Periode anders zu ordnen 
z. B. fobald nur quo wegfällt. Um hier alfo den echt 
lateinifchen Periodenbau zu erkennen und nachzubil- 
den, ift Rückßcht zu nehmen auf die verfchiedenen 
Stilarten und die in jedem gewöhnlichen Anordnun- 

§en und Wendungen. Was aber den zweyten Fall 
etrifft, wo ein befonderes Wort oder ein einzel- 
ner Satz aus einer gröfsern Periode hervorgehoben 
werden foll, fo wäre ja die lat<inifche Sprache gar 
übel berathen, wenn fie diefen Zweck einzig <urch 
Voranftellung erreichen könnte. Diefe Annahme ift 
durchaus falfch, da die Lateinifche, Griecbifche, 
Deutfehe fo wie alle Sprachen, welche eine freye 
Wortftellung noch Bedarf des fo oder anders gewand- 
ten Gedankens haben, jenen Zweck auf mehrfache 
Weife gleich glücklich erreichen können, und zw?r 
nicht blofs in der mündlichen Rede durch ftärkere 
Accentuation, fondern auch in der fchriftJichen 
durch anderweitige Stellung, Entgegenfetzung, durch 
Einfchiebung von Partikeln wie et — et, qttidem und 
auf andere Arten , die nicht nöthig Gnd hier weiter 
nachzuweifen. 

Wir brechen hier ab, und bedauern, nicht in 
die Behauptung des Vfs. einftimmen zu können, 
dafs er eine eben fo neue, als wahre Entdeckung hn 
Gebiete der römifchen Literatur gemacht habe. Was 
auf die Vorrede folgt, ift eine für manchen gram- 
matikalifchen Bedarf nicht unzweckmlfsige Samm- 
lung kurzer Satze aus Cicero 's Schriften mit einigen 
deutlchen Anmerkungen 'und Verweifungen auf Ä-ff- 
dtr's Grammatik. 
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GESCHICHTE. 

Heidelberg, "in Comm. b. Oswald: Hauplurkun- 
den der Würtembergifchen Landes •• Grund • Ver~ 

faßung. Gelammelt von dem Geh. Kirchen - 

rath und Prof. H. E. G. Paulus u. f. w. 



( Btfchlufi 



Reeenßon.) 



Was nun diefer Kern der „Herrfchaft Wörtern* 
berg, " diafes immer mehr gewachfene Un et 
Indnißblt des Stammlandes, bereits für allgemeine 
Gerech Ihme hatte , davon wurde (f. Haupturk. I» 
S. 24—45.) d « wicbagfte endlich fchriftliches Ver- 
tragsrecht, durch den 1514 unter Vermittlung kai- 
ferlicber und deutfchfürfthcher Gefandten errichteten 
Tübinger Vertrag beftiount. Es betrifft Gerechtfame, 
welche im Umfang von Schwaben Oberhaupt fchon da- 
mals als Volksrechte herkömmlich waren, und daher 
auch in den meiften andern kleinem und getheiitern 
Gebieten des Schwabenlandes und fei ner Grenzen, 
die nun erft neuerlich wflrtembergifche Landest heile 
wurden , doch ebenfalls langft , in verfchiedenen For- 
men, verfaffungsmäfsig geworden find, fo dafs, indem 
diefe (ich nunmehr einftimmig an das Wört. Stamm- 
Jand anfchliefsen wollen v fie, den Hauptfachen nach« 
gar nicht in etwas Fremdes eintreten. 

Die Hamptmomente des Tübinger Vertragt find 
folgende: 1) feyerlich wurde betätigt, was vorher 
fchon (f. Sattler unter den Jahren 1361. 1441 und den 
Frankfurter Entfeheid von 1493*) als Hauptpunkt rech- 
tens war, dafs ,,aufser denen fchon ordnungsmäßi- 
gen Abgaben (wofür ans der Kammerkafte die Regie- 
rungskoften alle zunächft Soft ritten werden mufsten) 
einige Schätzung oder fonft andere nicht geordnete 
Hülfe oder Befch werde, wie fie Namen haben möge, 
fürter auf Prälaten oder Landfchaft nicht mehr gelegt 
werden follte" (Haupturk. I. S. 35. $. 16.). Von al- 
lem andern Abcabenwefen ,. aufser dem fchon geord- 
neten, follte alfo das ganze Land frey, im weiteften 
Sinn fle uerfrtf bleiben, weil es das, was zum Regie- 
ren erforderlich war, bereits von fich ausgefchieden 
und dahin abgegeben hatte, und als „ordentliche" 
Güten und Zinfe und Frohnen leiftete. Die erwünfeh- 
tefte Art, das Selbfttaxationsrecht nicht auszuüben, 
wenn nichts weiter, als das fchon geordnete, zu ge- 
ben ift, und von der Regierung nichts anderes mit 
Abgaben belegt werden darf. Gerade jetzt aber war 
bey der Regierungskafle grofse Schuldennoth einge- 
treten. Nur damit diefe wieder leiften könnte, was 
fie follte, übernahmen die von neuen Steuern frey er* 
klärten Prälaten und Landfchaft, wovon ' 
- A. L, Z. ig 16. Zweyter Band, 



fähr ein Drittbell , diefe zwey Drittheile des Ganzen, 
ohne das Ritterfchaftliche , ausmachten, einegewiffe 
Summe Kammerfchulden. Natürlich mufsten fie das, 
was fie aus Billigkeit und gutem Willen dazu von ih- 
rem Eigenen bewilligten,. felbft umzulegen, felbft zu 
vertheilen , felbft einzucaffiren , nach den verabrede- 
ten Beftimmungen felbft auszahlen zu laffen.die recht- 
liche Freiheit haben. Ein Selbfttaxationsrecht nebft* 
der felbft übernommenen Obliegenheit, eine für das 
Land zu bewahrende Raffe zu haben , brachten fomit 
die — übrigens fteuerfreyen — Zugewandten und 
Unterthanen nicht als eine gegebene Vergünstigung, 
fondern als ein minus mahnt (als eine Minderung des 
Uebels) in Ausübung. Dagegen wurde als neu be» 
ftimmt, dafs 3) fogardie Gemeinfckaftiichkeit des Um« 
legens des jährlichen Landfehadens, einer Peräqua* 
tion, welche 'durch Caozley- und Landesabgeordnete 
bis dahin repartirt zu werden pflegte, aufhörte, und 
folglich das ganze Abgabenfyftem des Landes in zwey 
Theile, in die zur Kammer fchon geordnete und dort 
allein verwaltete Leitungen, und in die aus der Lan- 
deska.Te dabin zu bewilligende Beyhülfen gefchieden 
war, fo dafs das Bewilligte bis zur beftimmten Ver- 
wendung felbft bin, feiner Entftehung gemäfs, Eigen- 
thum der Gebenden blieb. Auch wurde 4) damit das 
Freybewilligte defto leid lieber getragen würde, die ein- 
zige neue Vergunftigung von dem Regenten hinzuge- 
fügt, dafs kein Untertban in feinem Gebiet zu ver- 
bleiben gezwungen feyn follte. Auch die Eigenen 
hörten alfo auf, an den Boden gebunden zu feyn. 
Und, wer nicht mehr bleiben zu müffen Geh bewufst 
war, blieb defto williger, wenn nur die Regierung 
den nöthigen , in der freyzügigkeit liegenden Beweg- 
grund, fo, dafs man gerne bleiben konnte, zu regie- 
ren , wohl beobachtete. Um aber auch eine Haupt- 
urfache neuer Kammerfchulden und fo vielfacher Be- 
laftigungen der Unterthanen, die leidige Kriegs- und 
Erweiterungsluft , zu dämmen, wurde 5) erneuert 
und klarer gemacht, dafs bey jedem Kriegführen die 
Lieferungen aus der Kammerkaffe kommen müfsten, 
bey Kriegen zur Rettung der Regenten und des Lan- 
des aber, wo das Land das übrige, nebft Leib und 
Fuhrwerk zu febaffen fchuldig fey, erft das Wifftm, 
(Ueberzeugtwerden) ob es Rettungskrieg fey % und der 
Rath, wie mit Leib, Fuhrwerk und anderem zu die- 
nen fey, vorangehen folle. Denn zu andern, als 
Rettungskriegen, habe das Land zu dienen keine Ob- 
liegenheit, wenn nicht ihre Bewilligung da bey fey. 
Haupturk. L S. 32. Zugleich übten 6) Prälaten und 
Landfchaft „durch berathenlicbes Vereinen " mit dem. 
Regenten (S. 36.) das üefetzgtbungsrecltt in einem 

der 
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der wichtigen Beyfpiele, in der Criminalgefetzge- 
bung (Iber Staats- und Majeftätsverbrecben , fo dafs 
ihre nicht blofs berathemle, fondern bewilligende 
Mitwirkung bey den fpeciellereo Theilen der Gcfetz- 
gebung, wie fie in dem gleichzeitigen Landtagsab- 
fchied ausgedrückt ift, um fo weniger unerwartet 
feyn kann. 

Dergleichen Resultate gewährt die genauere Be- 
trachtung deffen, was diefe Haupturkunaenfammlung 
zufammenfafst. Wenn die ältesten Denkmale, wel- 
che die erftt Abth. liefert, deswegen, weil die Alten 
mehr der Sachen , als der Darftellung mächtig waren, 
allerdings eines biftorifch und juridifch erläuternden 
Studiums bedürfen , fo enthält die erfle Abth. durch 
den Landtagsabfchied von 1739 S. i%o — aio., die 
zweyte Abth. durch den Erbvergleich von 1770, und 
die dritte Abtb. S. 121 — 151. durch den furftbrüder- 
lichen Erb - und Landes - Pertrag von 1780 faft al- 
les, was den würtembergifeben Verfaffu'ngszuftand 
begründet, defto klarer und detaillirter ; zugleich mit 
der Empfehlung, dafs was erft noch 1770 und 1780 
von der Reicnshofräthlichen Vergleichscommifbon 
für recht und billig erachtet, von den drey Haupt- 
perfonen des Regenten ftammS felbft eingeleitet und 
verglichen, auch von fünf andern deutfchen Regie- 
rungen (dem Kaifer, dem Erzhaus Oefterreich , Da- 
nemark, Hannover und "Preutsen) unter befonderer 
Aufmerkfamkeit Friedrich des Einzigen, garantirt 
worden ift, nicht wohl von den Neuerem unjertr Zeit 
wie etwas veraltetes behandelt werden kann. Vor- 
nehmlich das, was die zweyte Abtheilung liefert, ift 
bereits, was ein königl. Refcript vom 13. November 
1815 $• t°* !>• *b nöthig angedeutet, „eine inj Ein- 
zelne gehende Angabe des Inhalts der alteren Landes- 
tertrSge." Seibit der Auswärtige, welcher ficb zu- 
erft nur mit diefer Abtheilung bekanntmachen wollte, 
wird dadurch den fonft in vielen Urkunden zerftreu- 
ten Inhalt der alten Landesverfaflung fo deutlich ent- 
wickelt finden, dafs er dadurch etn Gemeingut des 
Volks werden kann; fo deutlich, als derfelbe ohne 
Zweifel dem Regenten felbft eewefen fern mufs, da 
er ihm fchon 1797 den 24. December (f. Haupturk. 
III. S. 41.) durch eine unwiderrufliche Conjirmatton als 
Norm feiner Regierung acceptirte. Wo je eine bifto- 
rifche Beleuchtung zu wünfchen feyn möchte, da 



iebtdas eben deswegen (II. S. 30 — 97.) vorausge- 
:hickte reichshofräthliche Gutachten und 



erneute reicfuHofratiuicJte uuiacmen una Saturn die 
Beweggründe der ganzen Abfafl'ung. 

Das Wefontlichfle und Wichtigfte, worin ßch 
Würtembergs Orundverfaffung noch weiter entwik- 
kelte, beftand in zwey Punkten. Der Grund fatz 
wurde vielfach reaiiGrt, dafs, wo irgend das Land 
der Kammercaffe znzufchiefsen eine Verbindlichkeit 
übernehme, dort auch die Landesrepräfentation nicht 
nur über die Noth wendigkeit, fondern auch Ober die 
Zweck mäfsigkeit der Verwendung nach erhaltener 
Ueberzeugung Vorftelluncen zu machen und die Zu.» 
ftimmung zu geben habe. Daher find viele erläuternde 
und anwendende Nebenrecejfr neuerer Zeit aufgenom- 
men, worunter die das Militär betreffende («Vitt* 



Abth. S. 12 — 30. vergl. zweyte Abth. S. ao4 — 907.) 
die merk würdigf ten icheinen. Auch der Präfident 
und das Collegium des Kriegsraths war (S. 13 ) dar- 
auf beeidigt, wozu fie . . Landesgefetze und Com- 
vactaten anweifen werden. Ein ver/affitngswidriger 
Befehl durfte alfo auch an das Militär eben fo wenig 
mit Erfolg ergehen, als an irgend ein Civilamt. Daß 
nur zu verfaffnngsmäfiigrm Gehorfam die Untertha- 
nen aller Art verbunden feyen, wurde oft und auf das 
feyerlicbfte {zweyte Abth. S. 10R. 109.) eingefchärft 
und durch das reicbshofräthbcbe Gbtachten (Sa 38» 

Und wer dürfte von Gewif- 



ebend.) gerechtfertigt. 

fenhaftigkeit reden, wenn er einen Gehorfam wider 
etwas, das durch die Verfettung klar beftjmmt ift, 
leiften oder fordern wollte? Der ganze rechtlich* 
Verfall ungszuftand fetzt nämlich, nach der Natur ei- 
ner.innerlich bedingten Regierungsart, voraus, dafs 
auch alles, was im Staatsdienft und im Solde des 
Staats fteht, nie blofs dem Regenten, fondern dem 
gefammten Staate» der verfaffungsmufsigen Vereint 
gung der Regierten mit dem Regenten, zn dienen 
fchuJdjg fey, und auch der Regent felbft, ungeachtet 
ihm alle einzelne AnfteiJungeo flberJaffan find, nicht 
für ßch allein, vielmehr nur der Staat als der Dienft- 
berr betrachtet werden mflffe. Und hierauf bezieht 
ficb denn vornehmlich der noch übrige zweyte, im» 
mer mehr entwickelte Hauptpunkt, nach welchem 
die Würtemb. Regenten nie ohne Prüfungen, Berichte» 
Gutachten und KechtgurlheÜe der ordentlichen Stel- 
len in Dienftfacheri zu verfahren, verfaffungswidriga 
Rathgeber und Ausführer zu ftrafen und zu entfer- 
nen, keinen Staatsdiener aber ohne Unheil der be- 
treffenden lnftanz zu verfetzen oder zu entladen über- 
nommen haben, fo dafs ficb diefe Regierungsform, 
wie eine wahre Pyramide, von der Bafis verfaffungs- 
treuer Untertanen, durch die Beamte weltlicher und 
geifthcber Art, nach den unterrichtenden, polizeili- 
chen, richterlichen und financiellen Fachern, zu den 
eben fo verschiedenen, collegialifch arbeitenden Col- 
legten, von diefen aber durch die Directionen und 
Minifterien, und durch den vereinten geheimen Mini- 
fterialrath bis zu der Spitze, zu dem tte Renten, er- 
be bt , deffen mehr telefkopifches als mikrofkopifches 
Auge alle Einzelne zu ibrer pflichtmäfsigen Dienft- 
thatigkeit durch ununterbrochene Intpection des Ge» 
fchaitsganges im Groben, und entdeckter illegaler 
Abweichungen im Kleinen , kräftig antreibt und zn- 
fammenhalt. 

Die Ausdrücklichfte, von 1514 bis 1797 ununter- 
brochen erneuerte Verpflichtungen hiezu find erftt 
Abth. S. 46 — 77, durch die Deklarationen und Con- 
firmatiooen des ganzen auf der providtntia major um 
beruhenden flatus pactitius von Herzog Cbriftoph und 
Jobann Fridrich, auch durch Herzog Karl Alexan- 
ders Reverfalien S. 93— 121, in der zweyten Abth. 
S. 1 — 15. und drätt Abth. S. 4 — 8- 30 — 47 , durch 
die fortiehreitenden Betätigungen der Herzoge Karl» 
Friedrich Eugen und Friedrieb (IL), und die Garan- 
tieacten von Hannover, Dänemark und Preufsen 
JJ. S. 1 3 — ag dargelegt. Zu den letztern kommt bey 

go- 
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anauerer Betrachtung hinzu, dafs nach zweyttr Abtb. 
. aoo. aoi, forden Würremb. Erbvergleich von 1770 
auch das Erzhaus Oeflerreich (neben detnKairer) „auf 
Erzherzoglicher Machtvollkommenheit" in die Con- 
firmation eingetreten und daher Mitgarant ift, ja So- 
gar als daran auf den Fall „vor behaltener Anwart- 
fchaft" gebunden, und folglich zur Erhaltung noch 
näher verpflichtet erfcheint. Ueberdiefs haben nach 
**rfler Abth. S. 118 — alle evangelifche Forfteo 
Deutschlands, als Corpus Evangelkorum vereint, die 
Protection der Würtemb. VerfaSTung als pactum per' 
prtuum Obernommen , fo dafs das Land , befonders 
was das Religiöfe , das Kirchengut, und das würdige 
Beftehen der Geistlichkeit uncf ihrer Standesrechte 
betrifft, mit dem ganzen evangelifchen Deutschland 
in einem befondern Schutzbünde fteht, deffen Erneu- 
rung nach den jetzigen Grundsätzen gerechter, doch 
auch vorsichtiger kirchlicher und borgerlicher Duld* 
famkeit fich jetzt an den Reichsbund und den Bun- 
destag , wie einft an die Reichsleben • Verfaffung und 
den Reichstag, ohne Zweifel anfcbliefsen wird, da 
die proteftanti Sehen Für den und Völker gewifs in Si- 
cherung der Rechte des Proteftantismus nicht lauer 
zu feyn die Pflicht haben , während fie das Oberhaupt 
und die Stimmfahrer der katholischen Kirche für die 
fco Stern Mittel, die Ausübung ihrer Religionsüber- 
seugungen nach allen Tbeilen und dazu nöthigen An- 
wälten fortzu(etzea , eine der Nacheifrung würdige 
Thatigkeit und Sorgfalt öffentlich beweifen fehen. 

So, Scheint es uns, leitet das Einzelne auf das 
Ganze , wie durch diefes auch wieder jenes feine He- 
in der barmonifchen Einheit erhalt. Die 
Würtemb. Landesverfassung, wie fie 
und vornehmlich aus der 
xwefteu Abth. allgemein zu erfeben ift, kann für das 
Ausbilden jeder andern gemässigten Kegienmgsverfaf- 
fung ein Gegenftand betrachtender Vergleichung Seyn. 
Und nur wenn fich alle deutfche Volkstheile, wah- 
rend jedes Land allerdings nur nach feiner Besonder- 
heit fich das Allgemeine anpafSen Soll, doch unter der 
Eiche gesetzlicher Freythätigkeit verfamineln 



und zufammen halten , wird das Alfgemeine und das 
Wale der Conftitutionsverträge gegen innen und 
aufsen einer perennirenden Gewährfcbaft gewifs 



VERMISCHTE SCHRITTEN. 

ZflwcH, b. Nif: Das VnchrifllUhe und Vernunft- 
widrige, geijll'ich und fitttich üngefunde mehrerer 
Büchlein, du feit einiger Zeit befonders von der 
Tractat- Gefeüfchaft in Bafel und ihren Freunden 
heimlich ausgeflreut werden. Zur nöthigen War- 

' nung feiner LanJsleute ans Licht gezogen, von 
ffokannes Schulthefl, ProfeSfor. 1815. XVI und 
lao S. 8. 

Schon {eh mehrern Jahren giebt es in England Ge- 
faJJfchaften, die 1 fich mit der Verbreitung kleiner 



nert fich , daSs er vor längerer Zeit von einem Englän. 
der, der mit engliSchen Truppen in das nördliche 
Deutschland gekommen war, mehrere kleine Schrif- 
ten dieSer Art in franzöfiScher und englilcher Sprache 
ohne fein Verlangen erhielt, und erSucht wurde, die- 
selben unentgeidlich unter die Leute kommen zu laf- 
fen. Ohne ZweiSel ift die Bafeler -Tradatenßeleil- 
fchaft eine Tochter der engliSchen ; diefs beitätigt 
auch ein Brief aus Bafel vom 38* October l8i5> den 
der Vf. S. XV. einrückt; diefem zufolge hat der Ab- 

f (ordnete einer religiöfen Londner Gefeüfchaft ihren 
reunden in BaSel unlöngß zu diefem Zwecke fünfzig 
oder wohl gar hundert Guineen geSchenkt. Was für 
Tractätlein aber die Bafeler -Gefeüfchaft unter der 
Hand mit vieler Betriebsamkeit verbreitet, das er« 
fährt man durch vorliegende Schrift des Hn. Sek. 
p Die Sache wird insgeheim getrieben; gerade dadurch 
.wird das befte Gegenmittel angedeutet, die Fublieir 
tat." Als Mitglied des Erziebungsratbs (Oberfcbul- 
raths) glaubt er dazu befond ern Beruf zu haben, weil 
die Verbreiter Solcher Tractätlein, als abgefegte 
Feinde der Vernunft, alles, was zum Behüte der 
Volksbildung an den Schulen gethan wird , verfchmä- 
hen, und, fo viel an ihnen liegt, hintertreiben. 
Zwar Ii eiit er voraus, dafs er fich dadurch Verdrub 
zuziehen wird. „Der Zorn dieSer Heiligen ift bitte- 
rer als der Frauen Zorn, und ihr Eifer brennt wie 
Feuer." Doch will er es getroft darauf wagen. Diefe 
kleinen Schriften find ungefähr alle in dem Unge- 
Schmacke von Terfleegens heiligen Seelen ge Schrieben, 
welche die LeSer aus unSera Anzeigen kennen; auch 
iSt Nr. 1. der kleine Kempis, ein Auszug aus dem grö- 
fsern, von dem gedachten MyStiker, Gerhard Ter- 
ßeegen, verfafst, der von dem Seinigen manchen hinzu- 
that. Das Vernunftwidrige diefes Büchleins ift von 
Hn. Sek deutlich ins Licht gefetzt. Sehr glücklich 
bemerkt er gegen T. St., welcher fagt, dafs die 
Lämmer £fefu, ohne fich mit eignem Forjchen abzuge- 
ben, nur ihrem Führer folgen, dafs die Lämmer 
zwar der wohlbekannten Stimme ihres Hirten folgen, 
dabey aber doch jedes Gräschen , ehe fie daffelbe So- 
ften, beriechen, um zu prüfen, ob es für fie fey. 
Das Gebet des Herrn für Kinder, mit einer Zufcbrift 
an die katholifche gfugend iSt zu Solothurn 1801 ge- 
druckt Das Herz des Menfchen, ein Tempel Gottes 
und eine Werkhätte des Satans, 4a zehn Figuren finn- 
bildlich dargeflellt, vierte Auflage, Soll nach dem Ti- 
telblatte zu Augsburg gedruckt Seyn, er Schien aber 
zu Lucern und ift ein reinkatholifches , gefchmackJofes 
Prodoct; Schon im J. 1732 ward das ursprünglich 
franzöfifuhc Erzeugnifs zuerSt in deutScher Sprache 
zu Würzburg herausgegeben und dem damaligen Bi- 
Schofe zu W. zugeeignet. Ree. bat diefes Herzbüch- 
lein , das von gewifSen Leuten angelegentlich verbrei- 
tet wird, Selbst gefeiten, und ift Ober die Verbreitung 
erStaunt. Nach demSelben „bat der Teufel in dem 
Herzen des Men Sehen das urfprüngtiche Hausrecht, 
und wenn ChriStos es einnimmt, fo be fitzt er daffelbe 
nur durch das Recht der Eroberung, welches ihm 
ftreitig macht. " Die Figuren ftelle« 
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ein ordentliches Menfcbenherz vor, auf welchem un- 
mittelbar ein Kopf fitzt ; nur ift das Herz verbältnifs- 
mäfsig bey weitem grtifser vorgeftellt, als der Kopf. 
Mitten im Herzen fitzt in der erften Figur der Satanas 
mit Fledermausfchwingen, Hörnern, zottigen Bocks- 
füfsen und einer dreyzackigen Gabel , rings um find 
die ßeben Todfünden als Pfau, Bock, Schwein, Schild- 
kröte, Tieger, Schlanze und Kröte vorgeftellt ; der 
heilige Geilt fliegt als Taube davon. In Nr. a. wird 
der Teufel von dem heil. Geift und einem Engel be- 
kriegt, und mit feinem Gefolge an den Rand hinaus- 
getrieben. In Nr. 3. hält diefer Engel dem Sünder 
ein Crueifix vor , und der Teufel ift aus dem Herzen 
verdrängt. Nr. 4. ftellt Jefutn den Gekreuzigten in 
dem Herzen vor, und fo geht es weiter fort. Dos 
Leben der Frau Langenfeld, zu Bafel gedruckt, cha- 
rakterifirt fich fchon durch folgende Stelle: »Ich 
fchlief ein, und träumte, ich fey auf einem Berge; 
ich fah mich um, und erblickte den Heiland am 
Kreuz; es war als wenn er erft wäre angeheftet wor- 
den, und fein Blut noch herabtröpfelte- Mir war, 
als fetzte ich mich unter das Kreuz und faßte das Blut 
mit meinem Munde auf, wobey ich dachte : Nun will 
ich mich rieht fättigen!" Das Büchlein weifs, fo wie 
eewilTe Prediger von Gott, dem Vater, fo gut wie 
gar nichts; die Gebete richten Geh alle an Jefum; 
Gott ift emeritus. Das merkwürdige Leb»» der klei- 
nen Anna Maria Sundberg und der kleine Gottlieb find 
von ähnlichem Gehalte. Ein Tafchenbuch für Solda- 
ten fagt: „Mancher wird Tagen: Ick wollte gern glau- 
ben, aber ich kann nicht. Allein kannft du denn 
nicht beten?". Hierauf erwiedert Hr. Sch.: „Wer 
einem, der keinen Glauben bat, zumuthet, dafs er 
bete, ift eben fo unvernünftig, als ein Kind, das fei- 
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wer Puppe zumuthet, dafs Tie gehe oder fpreche. " 
Diefs Tafchenbuch gedenkt auch eines Officiers, der 
tu Nürnberg bey einem Manne in das Quartier ge- 
kommen fey, welcher durch Vertheilung kleiner 
Schriften viel Segen ftifte. (Ift diefs vielleicht der 
Buchhändler, Hr. Raw?) Unbedingt möchte übrigens 
doch Ree. nicht unterschreiben, wenn Hr. Sth. fagt: 
Niemand fey berechtigt, kleinere oder gröfsere Schrif- 
ten , die nicht von der ordentlichen Behörde geprüft 
oder genehmigt feyen, drucken zu latten und zu ver- 
fchenken. Wie oft läfst man einige Bogen für fich 
drucken, um nicht die Handfcbrift mehrere male ab- 
fchreiben laffen zu müffen! Und das follte man alle- 
mal erft vorher in die Cenfur geben? Diefs neue Joch 
wollen wir uns doch verbitten. Es giebt unzählige 
unfchuldige gedruckte Handfcbriften ; diefe follen 
nach wie vor ohne Cenfur verfebenkt werden dürfen. 
Der brave Soldat, Peter Sohbeck, betet nie zu Gott, 
dem bimmlifchen Vater, fondern nur zu dem Herrn 
Jefu ; diefe Gefcbicbte ift im Ganzen erbaulieb , hat 
aber'pietiftifche Einfchiebfel. Was Ml ich tkun, daß 
ich fetig werde? Ei» Gefprätk. Diels Büchlein kennt 



ebenfalls keinen Gott als Jefum. In frühem Zeiten 
ftellte man fonft die drey Perfonen dar Dreyein igkeit, 
mit denen man die Jugend durch die eingeführten ver- 
alteten Katechismen bekannt macht, auf eine Weift) 
vor, dafs die Einheit Gottes kaum 2u retten war, 
wie denn auch zu £f. IVetfleims Zeiten ein Geiftü- 
cher, der aus Drey nicht Eins zu machen wufste, 
ganz treuherzig in einer Predigt Tagte: „Eigentlich 
zureden, find drey GStter; die erTte Perfon ift Got^ 
der Vater; die zweyte PerTon ift adeh Gott , und die 
dritte ift es ebenfalls." Unnöthiger Weife bemühet 
fich Hr. Sch. feine hellem Erkenntniffe mit dem Zür- 
cherfchen Katechismus, der denn doch auf alle Fall« 
etwas anderes als Hr. Sch. lehrt, in Uebereinftim- 
mung zu bringen; diefer Katechismus ift ein Men- 
fchenwerk, das nicht mehr gilt, als es gelten kann, 
und hat bey einem confequenten Proteftanten durch- 
aus nicht weiter eine Autorität, als in wie fern er 
Vernunft und Schrift ganz für fich bat. Au« S. 100. 
fieht man , dafs auch za St. Gallen eine folebe Trakta- 



ten- Gefell fchaft geftiftet worden ift; diefe Gefellfchaf- 
ten fchliefsen fich an die Bibelgefellfchaften an , fuchen 
Unterftfltzungen durch GeJdbeyträg«, betreiben ihr 



Gefcbäft mit grofsem Eifer; haufiren mit TractHtlem, 
kommen aus dem Würtembergifcben in die Schweiz, 
und vertrödeln ihre Waare ; von den Heben Pofaunen 
follen in Einem Jahre Ober 3000 Exemplare von einem 
Zürcher- Buchfübrer abgefetzt worden feyn. Hr. Sek. 
wünfeht, dafs durch eine Gegenanflalt mit ebeo fo 
viel Betriebfamkeit gute* kleine Schriften verbreitet 
werden. Wenn man nur zugleich das Zutrauen zu 
denfelben verbreiten könnte! Und wenn es nur To 
leicht wäre, darüber einig zu werden, was für Bü- 
cher fich am heiten zur Verbreitung eignen würden 1 
Vielleicht würde man fich Teibft mit Ha. Sek nicht fo 
bald über diefen Punkt verfteben. 

BIBLISCHE LITERATUR. 

Pktersburo, b. Drechsler: Evangelium St. Mat- 
thaei in tinguam Calmucco Mongotuam translatura 
ab Jfaaeo gacobo Schmidt, cura et ftudio focieta- 
tis biblicae Ruthenicae typis impreffum. 18 15. 

* *** 

Die Petersburger Bibelgefellfchaft, an deren Spitze 
der Hr. Etatsrath und Ritter AU von Turgenef fteht, 
bat gleich von Anfang den Bekehrern heidnischer 
Völker mehrere Hülfsmittel in die Hände geliefert, 
unter welchen die Ueberfetzung des Matthäus das erfte 
in diefer Sprache gedruckte Buch ift. Die Buchfta- 
ben find nach der gemeinen mongolifcben Schrift ge- 
fchnjtten, und der Druck fo wie das Papier fauber 
uncTfchön. Zunächft wird von der GefeUGchaft das 
neue Teftament in perfifcher Sprache zu erwarten 
feyn. 
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in d. Steiner. Buchh.: Vtrmlfchlt 
kleinere Schriften, von Dr. Tfohann fiakob Stolz. — 
Erflt Hälfte. Mit dem ßjldniffe des Vfs. 1816. 
283 S. 8. 

Kleinere Auffätze, zn verfchiedenen Zeiten und 
■ bey verfchiedenen Gelegenheiten entworfen, 
geben gemeiniglich ein lebendigeres und getreueres 
Bild ihres Vfs. , als gröfsere Werke zu thun pflegen. 
Letztere werden be he nicht von dem Zwecke des Gan. 
zen und der dargeftellteo Sache, jene zerftreuen fich 
beweglicher nacn allerley Richtung » 1 , ohne deswegen 
doch die Gefammteinheit zu verlieren, nämlich den 
Geift und das Gemüth des Schriftftellers. Deswegen 
war Ree. vermochten Sammlungen immer gewogen, 
und hat auch die vorliegende ZuTamraenftellung klei- 
nerer Schriften des durch andere Werke der gelehr- 
ten Welt bekannten Mannes mit Vergnügen geiefeo. 
Man lernt ihn daraus kennen als Freund, als Eue- 
gatten, als Familienvater, als chrifUichen Prediger, 
immer regfam und thutig, etwas Nützliches und Heil- 
fames zu wirken, ftets aufmerkCam, das menfchJicl>e 
Leben beobachtend, verftändig daffelbe erwägend, 
und einer echten religiöfen Gefinnung in allen Ver- 
hältniffen getreu ; welchem allgemeinen Gefichts- 
punkte fich auch die wenigen mitgetheilten kleinen 
Gelegenheitsgedichte anreihen, von welcher Gattung 
Dichikunfi. fich fonft Tagen läfst, fie fey leicht fflr die 
Befriedigung des Augenblickes, febwer für eine blei- 
bende TheiTnahme, und äuCserft Schwierig, um et- 
was Ausgezeichnetes durchaus Vollendetes hervorzu- 
bringen. Manche der vorliegenden Auffätze erin- 
nern durch Art und Wendung au die Schriften von 
Stur», alle find gut gefchrieben, und werden freund- 
lichen Lefern, befouders folchen, welche den Vf. 
perfönlich kannten , ein lehr angenehmes Gefchenk 
ieyn. 

Nach einer herzlichen Zueignung an des Vfs. 
zweyten Sohn Friedrich Solomon zn Norden in Oft* 
friedend und einer Vorrede an das Publicum, worin 
der Vf. heiter ver fiebert, er wolle nicht viel demfel- 
ben zumuthen, nämlich nur zwty Bändchen, und es 
foue wegen gewiffer aufserordentlich ernfthafter Le- 
ier keindoherz und Humor darin vorkommen — wel- 
ches letztere Ree. bedauert - beginnt der Band mit 
der artigen Charakterzeichnung eines redlichen Ju- 
den , Schmuhl, Boten und Hausknechts in Offeobecb, 
früher fchon abgedruckt im Kirchenboten 1783. Heft 6. 

< A.L.Z. 1816. 



Darauf folgt IL ein Neujahrsblatt , gefchrieben in Of- 
fenbach 1784 zur Empfehlung des dortigen Armen- 
wefens. — IU. Das Sehulfeß z:t Oerlinghaufen. Ah 
Friedrich Leopold , Grafen zu Stollberg. (Abgedruckt 
im dentfchen Mufeum, Octbr. 1787O Ob diefe? er- 
freuliche nachahmungswertheFeft noch jetzt gefeyert 
wird, blieb dem Vf. unbekannt. — IV. An Johanne 
IV. an ihrem 34ften Geburtstage 1789 bey Ueberfen- 
dung einer kunftlicbeo Rofe. — V. Einiges aus Brie- 
fem von 1790, mannicbfaltigen gemath vollen Inhalts. 
Ueberrafchend und treffend ift unter andern die Ver- 
glekhung zwifchen einigfe lieblichen Liedern von 
GSthe, und einigen kleinem Gedichtchen von Lava- 
Ur. — VI. Denkzeichen. - VII. An Pkidilt. An 
ihrem Hochzeittage. — VIU. An eine Freundin , am 
Tage ihrer ehelichen Verbindung. Allerley Lebens- 
erfahrungen, Warnungen Ober eheliche Verbindung 
und Freundfchaft. — IX. Untergelegter Text zu ei- 
ner Geburtstagsmufik für Hn. WÜh. Chriß. Müller* 
Dr. der Philosophie und Lehrer am Lyceum zu Bre- 
men. t293- — X. Desgleichen bey Tksona's Genf 
fungsfeße. — XL Nikolaus Kulenkamp. Erinne- 
rung an einen febr wackern wiflenichaftlicn gebildeten 
und dadurch in feinen Umgebungen heillam wirken- 
den Mann in Bremen , geft.1793. — XII. An * * * 
1794. — XUL An » • * mit einem Myrthenbäum- 
eben 1795. — XIV. Gelegenheitsverfe im Namen 
jüngerer Leute. 1795. — XV. An meinen zwevten 
Sohn y Friedrich Solomon. 1795. Herzliche Ergielsun- 
gen und Rathfchläge eines Vaters, der den Geliebten 
zuerft von fich entfernt, um ihn in Emden kaufmän- 
nischen Gelchäfteu zu widmen. Es ift derfelbe Sohn, 
welchem etiefer Band zugeignet ift, und von welchem 
der Vater tagt: „dafs er ihm immer Freude und niemaLs 
Kummer gemacht habe. " Heil einem folchen Sohne 
und einem dadurch glücklichen Vater. — XVI. Em- 
pfindungen xweyer Ehegatten an ihrer ßbernen Hoch- 
zeit. — XVII. Vorttfungm conetavi venerandi 
Mtntfttrii Bremani bey einem Convente mit den 
Herren Landfred igern in dem Stadtgebiete. i8oa. Ei- 
gentlich eine Predigt für Prediger, deren fie freylich 
nioht bedurften , wenn fi» gegen den Vf. fo ganz eine 
durchaus billige und liberale Denkart beobachteten, 
deren S. i;a. erwähnt wird. Aus dem Inhalte der 
Predigt follte man zum Theil ein anderes fchliefsen. 
Die Gnmdfitze, welche der Vf. empfiehlt , find ge- 
wits die vorzüglichsten fßr alle geiftlicbe (Oberhaupt 
auch geiftige) Gerneinfchaft. Nach hiftorifchen Er- 
örterungen, wie jene Convente einft f(lr Aufrecht» 
haltung reiner orthodoxer Lehre erntenden, jetzt 
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aber dkfe glaubensriehterlicheVermeffenheit(S. 135.) 
daraus verlcbwunden fey, macht der Vf. einige An- 
wendungen auf die Amtsverhältniffe der GeiftTichen. 
Was Ce gemeinfchafrlich thun, foll ohne Zunft und 
Corporationsgeift gelchehen , doch wird gewöhnlich 
dasjenige, was jemand individuell, von andern unab- 
hängig, aus innerm Beruf, ohne Antrieb einer Gefell- 
fchaft wirkt, alles übrige gleich , in einem reinern 
Geifte gethan (S. 1 37.). Das gemeinfcbaftliche Sehen 
und Sprechen kann beffer dazu wirken , gewiffe Ne- 
bel vorgefafster Meinungen zu zerftreuen. Der Vf. 
ftellt in diefer Beziehung die Anflehten der PoGtiviften 
und der Hationaliften von der Lehre des Gebets — 
worüber man eine Predigt angehört hatte — ausglei- 
chend zufammen, und zieht daraus die Folgerung, 
man müffe Geh zur wechfelfeitigen bruderlichen Dul- 
dung,' oder lieber zu einer gerechten und billige* Be- 
urtheilung der theologifchen üenkart und Wirkfam- 

keit ermuntern (S ] .166.). Ree. fiel hierbey ein , w*as ten pflegte , und figt von ihr': „ Obgleich eingeweiht 
*? mapeber Pred lg t einfiel, dafs Dinge, zu de- in die heiligften Gefohle , die fich je in einem Lafch- 
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ligiofität über die Profa des gemeinen Lebens zu einer 
feelenerhebendenPoefie; die Herzen öffneten Geh ein- 
ander; -man gewann einander lieb; mau hatte Zu- 
trauen zu einander; man kam fich näher, als es durch 
kein anderes Medium möglich gewefen wäre, und 
nach dem Grade der Bildfamkeit der Individuen bil- 
dete diefs religiöfe Verhältnifs alle fo mit einander 
Verbundene; wir waren alle Myftiker, die einander 
einen gewilfen Myfticismus mittheilten, und denfel»? 
ben in einander nährten und befeftigten, wie denn 
aller Relieiofilät ein gewiffer Myfticismus zum Grunde 
hegt. (S. 201.) Lavater und Pfenninger gehörten 
zu diefer Gefellfchaft, und kannten das boheGemüth 
der Verena. Der Vf. fchildert fie mit inniger Wärme 
führt uns an ihr Krankenbett, an welchem er ihr 
feine Neujabrspredigt von igo7 über Hebr. 1, io — ia 
vorlas (fie ift hier mitgetheilt), welches er auch bey 
andern ihm gelungen icheinenden Arbeiten fo zu haf- 



nen man aufmuntert, ja von denen man vorausletzt, 
dafs fie gefebehen follen und werden, gewöhnlieh 
nicht gelchehen , fo dafs man überji Jahr wiederum 
von vorn anfangen kann, zu predigen. Eine Stelle 

SS. 144.), wo von Leuten gefprochen wird, die „es 
chon für Verleugnung £fefu Chrifli" halten, wenn 
jemand bey andern, als ihnen felbft, in die Kirche 
geht^), lafstuns unter dem damaligen Auditorium des 
Vfs. Mitglieder vermuthen, welche jene Ermunterun- 
gen fehr nuthig hatten. 6b fie der heilfamen Ermah- 
nung folgten? Die VVahrfcheinlichkeit ift nicht da- 
für. — XVIIL Ueber Infcbriften auf L eichen (tei- 
lten. — XIX. Eine Ankündigung hißorifcher Predig' 
ten im Namen des Perlegers. In einer Anmerkung 
wird einer polemifchen Predigt 1804 gegen den V£ 
und andre Amtsgenoffen gedacht. Wir fetzen diefes 
in Verbindung mit den AeuCserungen Nr. XVII. — 
XX. Ein Attribut der IVahrhtit. Eine Keule nämlich, 
um Infecten zu zerfchmettern (!) aus einer Rede 
von Robespierre. — XXI. Ueber die Ordinations- 
feyerlichkeü in Zürich und Bremen. Die an letzterm 
Orte zieht der Vf. vor, und gewifs bat fie viel Em- 
pfehlendes nach feiner Befchreibung. — XXII. Se- 
rena Stolz , geborne Gottinger. Schilderung der 1 807 
zu Bremen verftorbenen Frau des Vfs., aus nana- 
fchriftbchen Notizen für feine Kinder gezogen. Die 
Art, wie beide mit einander 1777 zu Weinfelden in 
der Schweiz zuerft bekannt wurden, hat etwas Pa- 
triarcbaJifches und Idyllifches. Der VPTerwähnt zu- 
gleich der Gefellfchaft von religiöfen Menfchen , mit 
welchen er in feinen jüngern Jahren lebte, „alle 
Stände floffen in einander, wie die Myftiker des Mit- 
telalters mit einander geiftig verbunden waren, fo 
waren religiöfe Bedürtniffe, Ideen, Gefühle, das 

!;eifti'ge Band» welches viele Menfchen aus den ver- 
chiedenften Ständen und Klaffen der bürgerlichen Ge- 
fellfchaft einander näher brachte. . . . Man erhob 
fich, ohne dafs ein beftimmtes Keligionsfyftem zum 
Grunde gelegt ward» durch die gemeinfcliafüicbeRe« 



liehen Herzen regten, obgleich in der Tiefe ihrer 
Seele religiös, wie es von jeher die Edelften und He- 
ften des menicli -. chen Gefchlechts waren, trennte 
fich doch nie von ihrer Frömmigkeit eine gefunde 
nüchterne Vernunft; während einer Reihe von 30 Jah- 
ren, die ich mit ihr verlebte, habe ich eben fo wenig 
ein fchwärmerifches Urtheil (Iber religiöfe Gegen- 
ftände, alsein unedelmüthiges, fectirifches , unduld- 
fames Urtbeil über irgend einen Meirichen jemals aus 
ihrem Munde gehört." (S. 211.) Die Schilderung 
wird vollendet durch einige Auszüge aus den Briefen 
der Verftorbenen. Von ihnen fagt der Vf. mit Hecht : 
fie hatte fo zu fagen gar keine Farbe, und gewährt« 
doch immer einen reinen geiftigen Genufs, weil fich 
in allen ihre fchöne liebevolle Seele ausdrückte. Wir 
finden diefes Urtheil ganz durch die mitgetheilten Pro- 
ben beftätigt, es herrfcht darin eine Kunftlofigkeit, 
Anrpruchlofigkeit, Klarheit und Herzlichkeit , wel- 
che für fich felbft vortrefflich find, und demjenigen, 
was der Menfch denkt und fchreibt, fich allemal mit- 
theilen. — XXIII. Eine Sprachbemerkung. Sie be- 
trifft den Ausdruck, es habe ein gewiffer deutfeher 
Monarch aller gnädigß geruht, fich zu überzeugen u. 
f. w. Aehnliche Beyfpiele liefsen fich auch Jbnft fam- 
meln. — XXIV. Vorbericht zu einigen Entwürfm 
und Homilien Über Pfalmen. Darin wird unter andern 
erzählt, es feyen einft ausländifche junge Studierende 
nach det Predigt zum Vf. gekommen, die ihm unver- 
holen äufserten, er halle Geh zu fehr an die Bibel, 
als wäre etwas befonders fchönes und herrliches am 
Text, er müffe nur von der Bibel ausgehen , und fich 
auf den Flügeln des Genies über die Bibel empor, 
fchwingen ! N — XXV. Baron Corvifart, Leibarzt 
Napoleons 181 3. Ein Epigramm, veranlafst durch 
den Umftand , dafs Corvifart als Arzt vorzüglich das 
Herz des Menfchen ftudierte, und aus der fehlerhaf- 
ten Befchaffenheit deffelben viele Krankheiten ablei- 
tete. — Dem zweiten Bändchen diefer Sammlung 
fehen wir mit Vergnügen entgegen. 

ALTB 
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ALTB SPRACHKUNDE. 

Dortmund u. Leipzig, in d. Mallinckrodt'fchen 
Verlagsbuchh.: Elementarbuch der lateinifchen 
Sprache. Von Dr. ff. H. P. Seidenßücier , Rector 
des Archig vmnaGu ms zu Soeft. Erße Abthei- 
luDg, oder Nr. I. 1814. 211 S. 8. (10 gr.) 

Die gewöhnliche Methode , die man beym erften 
Sprachunterricht zu befolgen pflegt , ift eine doppelte : 
entweder man läfst die Jugend gleich anfangs das un- 
geregelte Material der Sprache, die Vocabeln, erler- 
nen, oder man fchicktdie abftracte Kegel voraus, und 
läfst die praktifche Anwendung derfelben hinterdrein 
folgen. Hr. S. fand mit Hecht beide Metboden für' 
den jugendlichen Geift zu trocken, zurrtckfchrek- 
kend und nur Jangfam fördernd, und glaubte bey 
dem erften Sprachunterricht einen neuen naturgemäß 
fsern Weg einfchlagen zu motten. So wie nämlich 
das Kind gleich anfangs, indem es die erften Worte 
der Mutterfprache Ben einprägt, auch zugleich deren 
Anwendung und Gebrauch mechanifch und nach un- 
bewußten Kegeln erlernt , fo fcheint es auch am nator- 
lichlten, bey dem Unterrichte in jeder fremden Spra- 
che die praktifche Einübung und Gewöhnung vor der 

abftracten Kegel voraufgehen zu laffen. Ganz 

diefem Plane gemäfs , verfährt der Vf. diefes Elemen- 
tarbuchs. Von der einfachen Verbindung des lat. 
Subftantivs und Adjeclivs ausgehend , (teilt er zuerft 
kurze Sätze zum Ueberfetzen aus dem Lateinifchen 
ins Deutfche und aus dem Deutfchen ins Lateinifcbe, 
auf; fodann gewöhnt er den Schaler an das Setzen 
der Pluralformen, und allmählich auch an das der 
übrigen Cafusformen. Nun erft läfst der Vf. eine ta- 
bellMifche Ueberlicbt der fämmtlichen fünf Declina- 
tionen folgen , die der Schaler fich nun um fo leich- 
ter einprägen vfird, da er in den einzelnen Cafusfor- 
men gleich/am alte Bekannte wiederfindet. Eben fo 
macht es der Vf. mit dem Einflben der Pronominal - 
und Verbalformen. 1 In den zur Uebung aufgehellten 
lateinifchen und deutfchen Sätzen ift ein fehr richti- 
ger Stufengang und Fortfehritt vom Leichtern zum 
Schwerern befolgt, und die zu jedem Satze nöthigen 
Vocabeln und Formen find dem Schaler forgfiltig an 
die Hand gegeben. So führt denn der Vf. die Schüler 
in einem leichten und faft unmerklichen Stufengange 
bis zu den erften Grundregeln des Syntax, und hier« 
~nut fchliefct dieler trflt Curfos. 

Was die praktifche Ausführbarkeit diefer Me- 
thode betrifft, fo hatte Ree. fchon vor längerer Zeit 
diefs Elementarbuch dem Vorfteher einer Privatunter, 
ricbtsanftalt empfohlen , und erfuhr vor Kurzem zu 
feinem Vergnügen, dafs diefe ünterricht$weife fich 
durch den glücklichften Erfolg rechtfertige, und dafs 
lelbft die mittelmäfsigeo und unfähigem Köpfe hier- 
nach die Elemente der lateinifchen Sprache mit mehr 
Schnelligkeit und mit einem lebendigem Intereffe auf- 
fallen, als fonft zu gefebehen pflegt. 

Druck und Papier de» Bachs find äufserft gefäl- 
lig, und fo empfiehlt fich auch hierdurch diefs Ele- 

SchrifteadwArt. 



ERBAUÜNOSSCHRIFTEN. 
Nörnbeiici, b. Lechner: Die Weisheit Dr. Martin 
Luther' 's. — Erfler Theil. Voran ff. G. Ha- 
rn an n's Betrachtungen über die heilige Schrifl. 
18 16. XXIV u. 548 S. gr. 12. 

Des grofsen deutfchen Reformators Schriften neu 
herauszugeben, ift ein für die Gegenwart fo paffen- 
der Gedanke, dafs der wirklichen Herausgabe faft 
von felbft die Gunft der Lefer entgegenkommen roufs. 
J>eit dem löten Jahrhunderte — wie fchon lonft be- 
merkt worden — gab es keine fo allgemeine Bewe- 
gung und Regfamkeit der Gemflther in Deutfchland, 
als gerade in unfern Tagen, deren Ziel fich indeffen. 
falt umgekehrt gegen jenes frühere verhält: denn es 
ift die Wiederherstellung Manches Gewefene n , mit 
Unrecht Veralteten, die Rückkehr von unf täten Neue- 
rungen, und der Sucht jegliches zu vernachkiffigea 
und zu befeitigen , was von den Vätern Oberkomme». 



Auch in Abficht der chxiftlichen Gefinnung dürfte 
diefs gelten, and es wirtTjetzt Mancher gern Trofc 
und «elehrong aus den Schriften des kraftvollen, 
wahrhaft deutfchen Luther fchöpfen, eben weil Ca 
aus einer alten Zeit ftammen , da noch vor zwanzig 
Jahren ihnen diefes fchwerlich zur Empfehlung ge- 
reicht hatte. Aufserdem find diefe Schriften bis da- 
hin nur in grofsen bändereieben Sammhingen vor- 
banden, und dadurch — was Luther felbft vorausge- 
sagt haben foll — in Bibliotheken allerdings aufge- 
ftellt und dem Gelehrten bekannt, aber dem Gebrauch 
des Volkes entzogen. Ihm fie wiederzugeben, wo- 
für fie urfprünglich beftimmt und in hohem Grade an- 
gemefien waren, mit zweckmäfsiger Auswahl, nicht 
fragroentarifch, fondern ganz, obwohl abgekürzt, 
ift der Zweck vorliegender Ausgabe. 

DasGefchäft deffen, der diefe Arbeit unternahm, 
war keineswegs leicht. Er mufste mit grofser Bebnt- 
lamkert wab en, zufammenftellen, mit dem Geifte 
des bchnftftellers fehr vertraut feyn, um nicht fehl- 
zugre.fen in der weiten Maffe. Nichts könnte Lu- 
the™ mehr fchaden, als die Beymifchung von ireend 
einem Neueren, unangemeffen feiner Sprache, feiner 
Denkart. Unmöglich aber wiederom konnte Alles 
bleiben wie es war, weil das Meifte in Eile gefchrie- 

HL Vr nlcht . immer einmaJ von d « m Autor 
felbft; wejl ferner diefelben Gegenftände in verfchie- 
dener Behandlung wiederkehrten. In einer am 
23. Jan. 1815 zu Nürnberg erfchienenen Ankündi- 
gung, erklärt fich der ungenannte Heransgeber, da- 
hin: „er wolle fich keine anderen Abänderungen er- 
lauben, als Abkürzung, Vtrfetzmg und Anwtmiung 
der heut zu Tage üblichen Htchtfchreibung. Zugleich 
follte keine der Streitfchriften Luther's - ungeach- 
tet ihres Gehalts — aufgenommen, und aus den auf- 
genommenen alles entfernt werden, was der Hitze 
jenes Mreites angehört. Was er zu allen Deutfchen, 
lür aile leiten gebrochen hat, das bekannter zuma- 
chen, ward beabfichtigt." Der Herausgeber ift die- 
len Grundlatzen vollkommen treu geblieben, und fft 
dabey verfahren mit einem FJeifs, einer Redlichkeit, 
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einer Ehrfurcht für den grofsen Autor, und einem 
geläuterten Gefchmack, welche feiten in folcherVer- 
biniung getroffen werden, und ihm ein grofses Ver- 
dienft erwerben. Davon kann fich jeder aberzeugen, 
weicher die gegenwärtige Bearbeitung mit den altern 
Ausgaben vergleichen will. 

Das Ganze ift angelegt auf vier Bände, höchftens 
achtzig Bogen betragend. Der Preis ift dem Unter- 
zeichnenden f eftgefetzt worden für den Bogen auf 
Druckpapier drey Kreuzer Rhein., auf Schreibpapier 
vier Kreuzer und auf Schweizerpapier fünf Kreuzer. 
Druck und Papier machen dem Verleger Ehre. 

Sonach hätte Ree. zur Empfehlung vorliegender 
mmlung nichts weiter zu fagen, da er feine Zeitge- 
noffen für Solche Gabe empfänglich achtet. Sie wer- 
den Luthern daraus kennen und bewundern lernen, 
fie werden chriftlichen Troft , chriftliche Belehrung, 
chriftlicbe Erbauung daraus fchöpfen. Es enthalt 
diefer trfle Theil die Auslegung des Magni&cat oder 
Lobgefanges Maria (voll TW« und Klarheit) , Pf. 37, 
62, 82, 117, 111, 127, 147, 118* ferner Jerem. 23, 
Efaia 9, Habakuk 1, 3 (voll naher Anwendungen auf 
die grofsen Begebenheiten unfrer Zeit), die zehn Ge- 
bote, die Bergpredigt, Evang. Job. 14—16, das Va- 
ter Unfer. Was in den folgenden Theilen erfcheint, 
bat die Ankündigung fchon bekannt gemacht, 
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lieh aufser der Auslegung andrer Theile der heil. 
Schrift und der Predigten auf alle Sonn- undFefttage, 
noch Auszüge aus den nicht abgedruckten Schriften, 
aus den Tifcbreden und einer Lebensbefchreibung 
Luthers nach MeJanchtbon, Matth-fius und Secken- 
dorf. — Eine fehr willkommene Zugabe ift dem ge- 
genwärtigen Theile — und auch dem nächften ift r " 
eine ähnliche zugedacht — die Vorrede, gezogen aus 
einer Handtchrift des geiftreiebeo , lebendig und tief 
ergreifenden gfoh. Georg Hamann , von welchem die 
Kenner feiner — feiten gewordenen — Schriften ge- 
mit dein Herausgeber fagen werden , er fey ein Gei- 
ftesverwandter Luthers. Wir wollen uufre Anzeige 
mit Hamanns Worten fchliefsen (Vorr. S. XVII.): 
„ Welche Geheimniffe unfrer Natur linden wir in Got- 

te L S U j 0r 4 e . auf ß eklärl! Üer ganze Menfch fcheiot 
ohne dalTelbe nichts als Erde zu feyu j Leere und Ein- 
fternifs auf der Fläche der Tiefe. Denn hier ift eine 
Tiefe, die kein menfehlicher Verftand abfehn kann,; 
eine Tiefe, auf der Dunkelheit liegt, die unfern Au- 
gen nicht einmal erlaubt, die Oberfläche recht zu un- 
terfcheiden. Wollen wir etwas wiffen, fo lallet uns 
den üeift fragen, der Ober diefer Tiefe fchwebt, der 
die ungeftalte, Jeere, dunkle, geheimnifsvulie Welt 
in die Schönheit, Klarheit und Herrlichkeit verfetzen 
kann , gegen welche die übrige Schöpfung ihren Glanz 
zu verlieren fcheint." , 6 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

M-t\x Parit frarh im October t. J. der bekannte Natur- 
forfcher Dawaren , Mitgl. der erften Klaffe des Infti- 
mts, in einem Alter von 90 Jahren, und im November 
der durch feine meteorologifchen und ökonomifehen 
Schriften bekannte f. Co«?, Correfp. des tnfittutl und 
Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften, in einein 
Aher von 7J Jahren. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Briefen. 

Ift Ihnen 

Karl Heinrichs von I«»g, Könlgl. Reichsarchivdi- 
rectors und Mitglieds der Akademie der WifTen- 
fchaften, Bemerkungen zu He. Zfckokke't txiicri- 
feher Gefchichten erfteui und zweytem Buche. Man- 
chen ig 13. Im Reichfarchiv unentgeltich zu 
haben. (Ein Bogen in Quart, ohne befondern 
Titel.) 

bekannt geworden? Ein reichhaltiger Bogen, wie 
tuan von die fem Verfaffer gewohnt ift. Nur der mit 
dem Gegenftande völlig Vertraute kann eine folche 
Rüge fchreiben. Sie fangt mit der Sprache an, weis- 
wegen ich denn auch an ihr das provinzliche „darge. 



botun" tadeln mufs. Dann führt der Vf. einige von 
Hrn. Zfchokke „zu vertrauensvoll ergriffene Behauptun- 
gen," und nachher o) offenbar hiftorifch falfche Sitze 
(">• 5-)» *) unrichtig aufgefaßte Darftellungen (S. 6.), 
und c) noch mit nichts erwiefene Sätze an (s. ). Hier 
zeigt fich in jeder Zeile eine fo gelehrte, ungemein 
tiefgehende Kenntnifs der baieriieheu Gefcbicbte, dafs 
fehr zu wünfehen, vielleicht auch zu hoffen ift, der 
Hr. Vf. arbeite felbft an ihrer Darftellung. Möge üe 
dann nur nicht unvollendet bleiben, wie feine vor- 
treffliche Gefchichte von Baiicuth! 

Ein ähnlicher Bogen, auch ohne befondern Titel 
(nicht etwa von demfelben Vf.?): 

Ueher Kaiftr Ludwig den Baiern , Betrachtungen aus 
alter und neuer Zeit, der Wiener Literatur -Zei- 
tung als ein Ergänzungsblatt gewidmet, 
bezieht fich auf eine Recenfion der erwähnten Lir. 
Zeit, (iji J. Nr. 7$.), worin die Politik und der deut- 
fche Sinn Baierns angegriffen wird. Man hat Aehnli- 
ches in vielen nun fchon wieder vergebenen patrioti- 
fchen Brandbriefen gelefen. Die Beantwortung des 
Angriffs ift höchft anziehend, gründlich und bedeu- 
tend. Die Staaten follten doch einander )a keine Ver- 
letzungen der Moral und des Rech« -vorwerfen! 

Der Bogen ift fo reich, dafs man nichts 1 
nur abfehreiben könnte. — 
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ALLGEMEINE LITERATUR, ZEITUNG 



May 18 1 6. 



BIBLISCHE LITERATUR, 

Grkifswai.de, b. Mauritius: Dt infantiae $tf» 
Chrtßi hißoriae a Matthat 0 tt Luca txhibitat au- 
thtntio aiqut indolt coromentatio. Scripfit Fridtr. 
GnUUim. de Schubert, AA. LL. Mag. SS. Theol. 
Doct. ejusdemq. Prof. R. et E. O. in Ueiverf. 
litt. Gripeswald. 1815. 15öS. gr. g. 

* 

^Taoh des Vfs. Probefchrift : Dt fermone t quo Evang. 
i- ^ Matth, confcriftum futrit, Gotting. 1810. erwar- 
tete Ree. in diefem Werke eioe fleiisige prOfende Re- 
vifion des hißorifch- kritifchtn Streites Ober die Echt- 
heit und den Urfprung diefer die Jugendgefcbichte 
Jefu enthaltenden Kapitel. Dagegen 'nahen wir zu 
unferm Bclrrinden des Hjftorlfch - kritifchen gar we- 
nig, und diefe« höchft mager und reicht, dagegen 
deicht viel Apologetik , und zwar nach den Grund- 
fitzen der fteifften Orthodoxie, gefunden. Ree. 
hat fich entweder im Vf. geirrt, oder die Creifswal- 
der Luft hat ihn mit der apologetischen Seuche ange» 
heckt; genug er tritt als ein wflrdtger Nachfolger des 
fei. Piper auf. Er übernimmt hier die doppelte Beweis- 
führung: 1) dafs die erften beiden Kapitel des Mat- 
thäus und Lucas echt , d. h. integrirende Tbeile die- 
fer Evangelien, von den VerfafTern felbft angefflgt; 
3) dafs fie von echtem hiftorifchen , keinesweges my- 
tfcifchen Gehalt, und der apoftolifcben Verfaffer nicht 
unwflrdig feyen. Vom erften brauchten wir nicht 
erft Oberzeugt zu werden, wiewohl wir die Sache 
ganz anders anfehen, und mit des Vfs. Beweisfnh- 
rung gar nicht zufrieden find. Indem er aber das 
zweyte beweifen wollte , bat er unfers Erachtens das 
Unmögliche unternommen. Denn gleich unmöglich 
3ft es, das Ktirwahrhalten des Glaubens und des Aber- 
glaubens zu beweifen-, beides liegt feiner Natur nach 
jenfeit alles Beweifes, und der Vf. hätte am heften 
gethan, ftatt der den gröfsten Theil feines Buches 
einnehmenden mflhfamen Argumentationen das ein- 
fache Glaubensbekenntnis abzulegen: dafs er In 
"dem Inhalte diefer Kapitel nichts als Wahrheit, 
göttliche, beruhigende Wahrheit finde. Die Ungläu- 
bigen, worunter Ree. gehört, Oberzeugt er doch 
skht-, die Stark^äubi^en find aber fchon im voraus 
Oberzeugt, und ihnen war es genug, wenn fie in dem 
Vf. einen von ihrer Kafte erkannten. Doch Hr. 
v. Schubert wollte nun einmal ein Buch fchreiben, 
und wir haben uns die Mobe geben mflffen es durch- 
zuJefen , nnd mflffen nun wohl auch unfern Lefero 
Rechfnfchaft davon geben. - — ■• 
A. L. Z. 1816. Zveyttr Band. 



Gegen die Unerhtheit der beiden erften Kapitel 
des Matthäus und Lucas bat man mit Süßeren und 
inneren Gründen geftrjtten. Die, Widerlegung der er- 
ftern wird dem Vf. zum Theil fehr leicht, zum Theil 
macht er fie fich leicht, indem er mit der gröfstert 
Flüchtigkeit Ober die febwierigften Unterfuchungen 
hinweggeht. 

DaTs diefe Kapitel im TJrevangelium gefehlt ha- 
ben, diefer Grund fteht und fällt mit der Annahme 
diefer Hypothefe felbft, welche der Vf. (mit Ree.) 
zur Zeit noch für unerwieCen hält. Er bemerkt flbri- 
gens richtig, dafs, die Exiftenz diefes Urevangeliums 
auch zugegeben , Matthäus und Lucas Grflnde haben 
konnten, das Kindheits- Evangelium voran anzufü- 
gen. — Den Einwurf, dafs aufser Matthäus kein 
Apoftel, namentlich Johannes nicht, diefe Erzählun* 

§en kenne und anfohre , fucht er durch die Verfchie- 
enheit des Zwecks, den diefer Apoftel bey feinem 
Evangelium verfolge, zu heben. Hier fchreibt er die 
gewöhnliche Behauptung nach, Johannes habe die 
Mcffianirrit Jefu nicht fowohl aus deffen Wundern, als 
aus deffen Reden und Lehre beweifen wollen. Wie? 
Johannes brauche die Wunder nicht alsHanptbeweis, 
da er fein Evangelium doch felbft für eine Bewejsfflh- 
rung der MefflahitSt Jefu aus „Zeichen " ausgiebt (Kan. 
ao, 30 f.)? Und Matthäus follte die Reden Jefu nicht 
auch als einen Hauptbeweis in feiner meffianifchen 
Deduction gebrauchen? Man vergifst, wenn man der* 

fleichen behauptet, die, dcey Kapitel einnehmende 
lergpredigt, die Zufammenftellung von Parabeln, du* 
Polemik gegen die Pharifäer, die Aeufsernngen Ober 
die mefCanifche Zukunft. Eben fo unrichtig ift fol- 
gendes : Ifec eo conßtio , ut miraculofum et fv per natu- 
rale Ulud, quod in Chr ißt f actis dictuqut manifeHaba'» 
tur , ex origint quadam derivaret , dogma de loeo ad- 
ftrenti nativitas gfefu fupernaturatit memoranda fnit. 
Indt mim* gfefm ejusmodi divinam fu'tjft tiaturam, cu- 
jttrmodi loeo attribuit Joannes, colligi non polerat. 
Wenn auch Johannes diefe wunderbare Geburt nicht 
anfuhren mufste, fo konnte er fie doch anführen, und 
wOrde fie angefohrt haben, wenn er fie gekannt hätte. 
Läfsterdoch, höchft inconfequent, auf Jefus, den 
leibhaften Logos, den Geift herabkommen, gerade 
fo wie fonft gewöhnliche Menfchen, die Propheten, 
zu ihrem Amte mit dem Geift e ausgeartet werden 
mufsten. Wahrlich der, in welchem ^ie Ffllle der. 
Gottheit war, brauchte desGeiftes nicht. Wir feheo 
hier zweyerley Vorftellunsen mit einander im Kampfe: 
die alexandrinifche vom Logos, und die hebrjilche 
Tom Geilte. Ohnehin fteht dasProöemium des Evan- 
geliums Johannis zieroJitSh ifoÜrt dt, und ift in das 
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folgende eicht recht verflochten. — Die Gründe der 
Unechtheit aus Handfchriften können natürlich gar 
nichts bedeuten ; der Vf. befchäftigt fich zu lange mit 
ihnen. Beffer bitte er gethan , mehr auf den folgen« 
den Einwurf einzugehen, dafs diefe Kapitel im Evan- 
gelium der Ebioniten fehlten. Hier hilft er fich mit 
der alten Anficht, dafs diefes Evangelium verftömmclt 



derfelben und zur Widerlegung der jetzt herrfchen- 
den, bauptfächlich durch Eickkorn empfohlenen An- 
nahme mehrerer mit einander verwandter Bearbei- 
tungen der evangehfehen Gefchichte zu Tagen. Hier 
hätte er fich eio grofses Verdieoft um die alte recht» 
gläubige Lehre erwerben können. Denn es kann 
ihm nicht entgehen« wie gefährlich jene Hypothefe 
für das kanonifche Anfehen der vorhandenen Evan- 
elien ift. Gebrigens zweifelt Hr. Sek., dafs diefe 
tel wirklich in jenem Evangelium gefehlt haben, 
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Erklärung: tv tt fotpuc' t*t«*n heifse: während 
fie noch zu Nazaretb wohnten. — Dafs Marcions 
Evangelium die Jugendgerichte nicht enthielt, be- 
weift allerdings weiter nichts, als dafs fie in der fro- 
heren Bearbeitung des Evangeliums, welches Lucas 
zuleUt bearbeitete, fehlte; aber mehr hat man auch 
nicht daraus fchiiefsen wollen, diefes aber mit Recht 
gewefen, ohne auch nur ein Wort zur Begründang als einen Grund gebraucht, um es wahrscheinlich zn 

finden, dafs die Jugendgerichte ein fpjterer Zuwachs 
der Evangelien fey. Wie kann aber nun Hr. v. ScJL, 
nachdem er nichts gethan, als dafs er die biftorifchen 
Beweisgrunde feiner Gegner auf die Seite gelcboben, 
Geh anmalsen, zu behaupten, er habe bewiefen: 
Extra omtitns dubitathnis aitam pofitum tfft, Oratcum 
Maühaei Evangtlivm biuit, dt quo dtfjmtamuj, capiti- 
bns nunq:iam caruiffe. Noch no begreiflicher aber ift 
es, wenn er hinzufelzt : validisqut orgmmtntu »vinci 
*on e pafft % txtitijfe olim aliud Evangtlium, canonici* 



I 

und vermuthet das Gegentheil aus dem Anfang deffel- flrts hvaitgtliis vtl prius vtl toatvum vtl 'ftrius, a quo 
ben: »t*v»to #» 3f Tou« ^»e*'< 'Hf*io«, j3**iAr«< w lou- cap'Ua ißt abfturint* dtmonßravimus. Hat er nicht 
iuitLt, ijX5#v lm*v*K ß«?rr.£»v x. r. X., unbegreiflich 
nach welcher logica probabilium. Diefer hiftori- 
{ehe Mifsgriff in diefer Zeitbeftimmung konnte aller- 



dings, wie Paulus Comment. i. Th. S. io8- vermu- 
thet, durch eine falfche Reminifceoz aus jenen Ka- 
piteln veranlagst feyn, und man kann diefs als Grund 
für die Annahme brauchen , dafs jenes Evangelium 



kurz vorher (freylich ganz inconfequent) zugegeben, 
dafs tlas Evangelium des Marcion eine derQuellen des 
Lucas gewefeu feyn möge ? Und glaubt er mit feinen 
paar Bemerkungen die neuere Anficht von der Selbft- 
Itändigkeit des Evangeliums der Hebräer, des Tatianus, 
Jultinus und anderer widerlegt zu haben? 
Nun geht der Vf. an die Widerlegung der innt- 



aus unfern Matthäus gemacht wurden fey; dals aber ren, vom Inhalt und Charakter diefer Kapitel berge> 
die erfteo Kapitel des Matthäus felbft vorangeltanden, nommenen Gri nde, worunter unftreilie der wich 
wird durch diefen Anfang nicht nur nicht bewiefen, tigfte ift, d.ds fie Mythen enthalten iollen. 
fondern geradezu widerlegt: denn in diefem Falle 
wäre ein folcher Anachronismus rein unmöglich ge- 
wefen : war Jefus in den letzten Jahren des nerodes 
geboren, fo konnte Johannes, der gleichzeitige, nicht 

in den Tagen diefes Königs taufend auftieten. — bung war man auf diefe L) 

Ifung erklärt der Vf. auet 

das Fehlen diefer Kapitel in der angeblichen Harmo- Geburt fchen.t man diefe Nachrichten aufgezeichnet 
Die des Tatian, ohne auch hier die Hypothefe, dafs zu haben; damals aber war Jofeph, der Vater Jefo, 
diefs ein eigenes Evangelium geweien fey, im Minde- febwerlich noch am Leben, eben fo wenig Johannes 
ften zu berflekfiebtigen. — Allerdings fpricht für der 1 auler und delfen /Vellern , der alte Simeon , die 
das Alter der Jugendgerichte das Zeuguifs tfuftius alte Hauna. Maria allein war noch am Lehen. Aber 
d.M., der, wie Hug gezeigt hat, in feinen Citatio- gerade der Apoftel, der die Maria in fein Haus auf- 
Ben mit Matthäus auffallend Obereinftimmt. Dadurch nahm, erzählt von der Jugendgerichte Jefu nichts, 
wird aber die Annahme, dafs diefes tvaugtlium infan~ 



tigfte ift, d.'ls fie Mythen enthalten iollen. Er un- 
terfucht daher den litUorifchen Gehalt derfelben- Er 
giebt zu, dafs diefe Jugendgefchichten von keinem 
Augenzeugen niedergeichrieben worden. Vor Jefu 
Auttntt als Melius, und felbft vor (einer Auferfte- 

inge noch nicht aufmerk- 

Aus willkürlicher Weglalfung erklärt der Vf. auch lain. Erft etliche und dreyüwg Jahre nach Chrifti 



Hat als ein eigener Auf falz der letzten Bearbeitung 
vnfers kanonifchen Matthäus angefügt worden, kei- 
umgeftofsen. Diefs wird fie auch nicht da- 



durch, dafs der Vf. der Btrtholdtfcktn Hypothefe, der 
Ueberfetzer des Matthäus habe fie angefügt, den Zwei- 
fel entgegenfetzt , dafs das Factum diefer angeblichen 
Ueberfetzung noch gar nicht erwiefen fey. Auch die 
Beziehung, die in Matih. 4, 13. auf Kap. 3, 13. liegt, 
lä (st auf weiter nichts fchiiefsen, als dafs der letzte 
Bearbeiter des Matthäus die Jugendgerichte mit 
dem übrigen Evangelium in Verbindung gefetzt habe. 
Schlecht löft der Vf. Btrtholdts Ein wurfVdafs zwifcheo 
Kap. a. und 3. der lofefte Zusammenhang fey, und 
dafs die Anfangs worte des letztern : «» ii >iV'r«'< 
*<< Geh zu der Zeitlücke zwifchen beiden Kapiteln 
weht recht fcbjcken wollen, durch die gezwungene 



Daraus aber will der Vf. niciit gefchloffen haben, 
dafs die ftreitigen Kapitel keine von Zeitgeooifr" au ^* 
gezeichneten Nachrichten , etwa blufs miindJicb fort- 
gepflanzte und ausgefchmückte, fpäter aufgefebrie- 
bene aagen enthalten; hlofs das toll daraus folgen, 
dafs dieie Nachrichten njchl fogleich von Zeitgeuoffen 
in ein Buch zufamniens^efchrienen , fonderu nur ««- 
zeln aufgezeichnet worden. Diefe ganze Argumenta- 
tion aber fchwebt in ü«r Luit. Der Inhalt uud Cha- 
rakter dieler Nachrichten mufs zeigen , ob uud wie 
bald fie von Zeitgenollen niedergeichrieben worden, 
ob Üe hiltorifche Ueberliefcrung oder Mythus feyen. 
Den Namen Mythus will Hr. v. Sch. gar nicht auf 
die Bibel angewendet willen, wenn es auch wirklich 
in ihr Gefcliicbten gäbe, welche keine volle geschicht- 
liche VV abrbeit enthielten. Aber was kann der Name 
Ichaden, wenn der Begriff richtig ift, und wie foli 
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man diefen beffer bezeichnen? Dafs zwifchen den 
Mythen der Heiden und der Chriften , die Ideen aus- 
genommen, ein wesentlicher Unterschied Sey, davon 
bat uns der Vf. nicht aberzeugen können. Aber nach 
feiner Behauptung fall nicht einmal der Begriff des 
Mythos anf den Inhalt der Bibel anwendbar feyn.< 
Diefs fucbt er am Beyfpiel der Verklarung Clirifti ge- 
gen Btrtholdt^Lxi beweifen , welcher eben diefe Erzäh- 
lung als Beweis gebraucht hat, dafs fchon fehr frilh, 
felbft im Munde der Apoftel, manche Facta fich my- 
thifch geftaltet haben. Er widerlegt die bekannt ge- 
wordenen Erklärungsversuche diefes Wunders, macht 
die Wunderanficht als die einzig richtige geltend, 
und preift fehr den frommen Sinn der alten Ausle- 
ger, weiche diefe Erzählung viel richtiger angefehn 
als die neueren, die fich erft felbft Schwierigkeiten 
gefchaffen, ohne fie doch löfen zu können. Aller- 
dings ift es bequem fich der Frömmigkeit in die Arme 
ku werfen, wenn der Verftand befchweriiche An- 
fprüche macht. Uns iSt aber eine Andacht verdäch- 
tig, welche mit dem Verftand im Widerfpruch ge- 
rät Ii , und fich auf Fehlfcblüffe ftötzt, weiche doch 
bekanntlich eine fchlechte Stütze abgeben. Ein Fehl* 
fchiufs ift es, wenn der Vf. daraus, dafs die bekannt 
gewordenen Frkläruogsver Suche des Verklärungswun- 
ders bioSse Hypothefen, und felbft vielleicht unwahr- 
fcheinliche Hypothefen find, fcblielst, die Wunder- 
anficht fey die einzig richtige. Ree: erklärt diefes 
Wunder nicht, nimmt aber an, dafs das, was der 
Erzählung zum Orunde liegt , wü alles, was in die 
Gtfckichtt gekört, ein natürliches Factum fey. Wo- 
mit wird der Vf. uns widerlegen wollen? Wird er es 
unternehmen, das Gefetz des meofchlichen üeiftes, 
vermöge deffen er alles, was in die Sinne fallt, natflr- 
licb beurl heilen mufs, umzuftofsen? Freylich könnte 
er es im Vertrauen auf folche Jogifche FehlSchlflSfe» 
dergleichen er fich hier erlaubt hat. Jene Refigna- 
tion , die er hier zur Schau trägt , dafs der Menfch 
feine Unwiffenheit bekennen muffe, dafs er über Got- 
tes verborgene Abfichten nicht urt heilen könne 
. f. w., Sparen wir 



u. f. w., Iparen wir für wichtigeres auf, als diefe 
Wundererzählung Ift. Dafs es religiöfe Geheimniffe 
giebt,kann nur der flache Vernftnftler leugnen; aber 
diefe liegen nicht im Gebiet der Sinnen weit, welche 
fich in durchaus erkennbaren Gefetzen vor uns aus- 
breitet. Mit djefer falfchen Reßgnation kann man 
such den Gefpenfterglauben verthekhpen. Sehr an- 
gemeSSen ift es übrigens, dafs der Vf. die Wunderan- 
ficut von der Verklarung auf das Zeugnifs des a. Br. 
Petri ftötzt , ohne der Zweifel gegen deffen Echtheit 
auch nur mit einem Worte zu geJenken. 

Hierauf wird auch an den ftreiügen Kapiteln 
felbft gezeigt, dafs die Annahme von Mythen unftatt- 
haft Tey. Nihil in üs repiriiar, quoi vtrat hifhriae 
tontrarum tß. Die dann vorkommenden Engelser- 
fcheinungen find Mo. v . Seh. die bewalu leiten hiltori- 
Iclien Facta. Natürlich ! nach feinen ürundlatzen 
Kann es ihm nicht Schwer fallen, Üeiftereifcheinun- 
geo zu glauben. Ein fo verblendeter Verftand ver- 
mjkht nur frevlicli .die vcrieiuedeuarügfteu Dinge 



mit einander. So fagt der Vf. zum Beweis , dafs es 
Engelserfcheinungen gaben könne, es gebe ja fo vie- 
les, was man nicht beweifen könne, auch die Exi- 
ftenz Gottes laffe fich nicht beweifen-t Hierauf kön? 
nen wir ihm nichts erwiedern , als dafs er zuvor, 
ehe er fich den anmafslichen Einfall beygehen liefs, 
eine aufgeklarte Zeit zum Aberglauben zu bekehren, 
ein wt nig Philofophie hätte ftudicren mögen. Nach 
feiner Logik , nach welcher er die Exiftenz der Fngel 
und Gottes in eine Reihe fetzt, mufs wohl auch die 
Erfcheinung Gottes in der Sinnen weit, fo gut wie die 
der F.ngel, geglaubt werden können, und ohneZwei- 
fel ift es für ihn buchftäblich wahr, dafs Gott die 
zehen Gebote mit eigner Hand in die zwey fteinernen 
Tafeln eingegraben. 

So billig ift doch der Vf., dafs er gefteht, vieles 
im A. und N. Teftament von Engeln Erzählte trag« 
das Gepräge der Sage und des fubjectiven Glaubens. 
Er giebt eine Ueberncht der Gefchichte der Engellehre 
bey den Hebräern, aus welcher ihm felber klar wird, 
dafs vieles davon aus den Vorftellungen des Volks 
cntflanden fey, dafs man leblofe Dinge , Naturerschei- 
nungen u. dgl. Engel genannt habe. Allein daraus 
foll nichts zu folgern Teyn gegen die Wahrheit der 
Engelserfcheinungen in diefen Kapiteln. Hr. v. Sek, 
kennt Kriterien , woran er die wahren Engelserfchei- 
nungen von den blofe erzählten und geglaubten unter- 
foheiden kann. Es Shd diefe: Der wahrhafte Engel 
mufs reden : dadurch wird er fich von leblofen Din- 
gen unterfcheiden, die man auch zuweilen Engel ge- 
nannt hat , und zwar mufs er Gottes würdig reden» 
und feine Vorherfagungen muffen eintreffen. Han- 
delt er ftumm, fo mufs er doch wenigftens Gottes 
würdig handeln. Was ein Engel gethan hat, darf 
nach Keines andern glaubhaften Erzählers Bericht 
natürlich zugegangen feyn, wie z. B. JoSepbus den 
Tod des Herodes Agrippa ohne Dazwifchenkuofeet- 
nes Kngels erzahlt, von welchem die Apoftelgefchicbtn 
wiffen will. Jedoch mufs man ja nicht auf Mythen 
Schliefen, wo man fich den Hergang der Sache na« 
tarlich denken kann, weil diefes nicht im Einzelnen 
factifch nachzuweiSen ift. Das letzte Kriterium ift: 
die Erzählungen von Engelserfcheinungen dürfen 
keine Widersprüche in fich tragen« — Ueber die 
fromme Einfalt mit ihrem Sobarffinn ! Aber fie ver- 
hebt doch ihren Vortheil fchlecht. Wenn ein pröfa* 
ner Erzähler, wie Jofephus, eine Engelaerfcheinung 
zu nichte machen kann : dann fteht es mit der Glaub» 
Würdigkeit der Bibel wenjgftens in diefem Stöcke) 
fchlecht. Es ift ja nur Zufall , dafs JoSepbus hierin 
gerade mit der Bibel in Colhfion kommt; hätte ec 
den Tod des Agrippa nicht erwähnt, fo müfsten wir 
an den Eugel der Apoftelgelthicbte glauben. Nun 
kann aber der Zweifler ragen : hätte Jofephus die Ju- 
gendeeSchichte JeSu erzählt, fo würden wohl auch 
diele Kiigelserfcheinungen verfchwinden. Und wenn 
die Menlchen natürliche Wirkungen zu Engeln perfo» 
nißeiren können, warum follten fie nicht auch einen 
Schritt weiter tbun , und fie reden lafSen ? Wie nun 
der Vf. dis JiogeJserfcheiBBogea in den ftreiil^n 
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netrare nee fat efl nee vires, aijumt. Verum fUWmu* 

admirabundt etc. — Warum aber glaubt der Täufer, 
der doch durch feine Mutter von Jefu iberoatürlicher 
Geburt unterrichtet feyn mutete, nicht an Jefu Mef- 
fianitüt, elie er bejr deffen " 
wir 



Kapiteln nach riiefen Kriterien benrtheilt, davon er- 
laffe uns der Lefer den Auszug. Wer Cch daran er- 
bauen will, mag es felbft lefen. 

Dafs diefe Erzählungen ganz das Gepräge der 
Zeitmeinungeo tragen, dafs Tie mit Rückficht auf fpä- 
tore Erfolge bearbeitet find, dafs der Lobgnfang der 
Maria aus altteftamenllichen Keminifcenzen zu rain- 
menge fetzt ift; dergleichen Finwurfe kunnen natur- 
lich unferm Vf. wenig Mühe machen. Aher wie? 
alle diefe Wunder waren ja unnütz, indem fpäterhin 
kein Menlch darauf Rückficht nimmt, und defswe- 
gen an Jefus glaubt? Der Vf. antwortet: wiffen wir 
denn, dafs fie wirklieb gar keine Aufmerkfamkeit 
erregt, dafs fie in frommen Gemüthern keinen 

fruchtbaren Eindruck binteiiaffen haben ? Und kann „ung habe gemacht, dafs die Veter zl»zu*l7 
d.efer Eindruck fich mcht w.eder aus\erfch,edenen die wunderbare Geburt Jefu in ihnen .„fen^er- 
Urfachen verloren haben, befonders darum weil Jefus >weckt, nach und nach fich wieder verlor. S a ber 
vor feinem Eintritt keine Wunder gethan zu haben die Maria felbft, die doch denGlauben an ihren Wun- 

fchewt.' Endlich: quonam jure not kommet dtrtgen- derfohn cewifs nicht antWw.« b '"1 

dam atter.tiontr> untcum conji!ium, quoi ex fpltndidifß 
mit fervatorit inawabulit vedttndet, fuiffe demonftre- 



Taufe davon überzeugt 
rd? „Die fclifabeth hatte fpäterhin auf diefe Dinge, 
weil iie nicht in Erfüllung zu gehen febiene», keine 
Acht mehr gehabt, und daher dem Johannes nichts 
davon erzählt. Aber Johannes konuÄ auch davon* 
wiffen, und nur erft durch das Tauf wunder recht 
tnmg überzeugt werden. " Aber es heilst Joh. 1, «, 
ganz einfach: Johannes habe ihn vorher nicht gekannt 
Dafs nach Joh. 7, 3 ff. die Brüder Jefu nicht an ihn 
glauben, erklärt Geb der Vf. fo: ihre irdifche Gefm- 



uee aiia , ttobit quidem obvtlata atque recondita 
flatuamus? Jefus mufste, wie er auf aufserordentli- 
che Art die Welt verliefs, auf diefeibe Art in ihr zu- 
eift erfebeinen. Subßßmut quidem, vbi fenitiut pe* 



gewifs nicht aufgeben konnte, ihn einmaJ 
für wahoGnnig hielt und ihn feitzunebmen kam 
(Mark. 3 20. 3t.), "ift weislich übergangen worden. 

Ks ift unmöglich, dem Vf. weiter Schritt vor 
Schritt zu folgen, zumal da jetzt alle Ordnung in der 
Argumentation ausgeht. Wir wollen daher nur noch 
einiges auszeichnen. 



(.Der BefchluJ, folgt.) 
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LITERARISCHE 

I. Univerfitäten. 
Marburg. 



'en 1 J- Februar ertheihe die medicinifche Facuh&t 
dem Hn. Philipp Kirthmeier, Oberwundarzt der befü« 
fchen Truppen, die Doctorwürde. 

Den 16. Februar erhielt diefeibe abwefend Hr. Jeu 
feph Kitin aus Bonn, PhyGcuj zu Andernach. 

Den g. Marz ertheilte die theologifuhe Faculttt 
dem Hn. Confiftorialrath und Superintendent des un- 
tern Furftenthums Helfen, Jufius Philipp Rommel, die 
hüchfie Würde in der Theologie. 

Den ift. Msrz vertheidijten Hr. Wilhelm Relim aus 
Waldkappel und Hr. Karl Mangold aus Calfel Thefes, 
und wurden darauf zu Doctoreu »Irr Maliern creirt. 

Die Probefchrift des Dr. Joh. Wilhelm Gaffebeer 
»us Gelnbaufen enthalt: dt capitis foetnt human i peivim 
intrantif fitn vario varioqnt t jus da» peivi txtunüt Je et 10 
prima vel pari hißerita. 

Den 39. Marz wrhielt Hr. Morite, Zinkhnn umljvfl. 
Friedrieh Lttiemg Wilketmi, beide au» Heflen, die ine- 
aicinifebe Doctorwürde. 



NACHRICHTEN. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der durch feine L'cbei feizungen mehrerer grioeb 
Autoren bekannte Hr. Ga,l , Leo lor am College de 
France und Mitglied des lnuituti ;zu Pari! ift an Dm. 
thtilt Stelle als Auffeher über die griechifeben JVb 
feripte an der königl. Bibliothek dafeibft getreten. 

An Mtntelie't Stelle ifi Hr. Prof. Raeul Reckest, 
der Clafle der Gefchichte und alten Literatur im 
tute zum Mirgiiede gewihk worden. 

Hr. Lamglit Auffeher der oriental. Manufcrtpte in 
der königL Bibliothek zu Paris, und Hr. Salt, Vf. 
mehrerer Schriften über National - Ökonomie, ha. 
ben von dem Kaifer von Rufsland den St. Wladimir. 
Orden erhalten. 



Hr. Guirin (Maler) su Paris, gebt als Director der 
frjmzöufcben Schule nach Korn. 

Die berühmten Mufiker Cherubini und ffpontini in 
Paris find von der königl. fchwedifchen Akademie der 
Mufik zv '■■ 
worden. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Gheifs walde, b. Mauritius: De infantiai gfefu 
Cuißi hißoriae a MaUlueo et Luca exhibitae au.- 
tlteitia alque indole commentatio. Scripfit Frider. 
GuUielm. de Schubert etc. 

(Brfchlufe der im vorigen StUck abgebrochenen Recenfion.) 

DiTs Jefus too feinen Zeitgenoffen fnr Jofephs Sohn 
gehalten wurde, ift aus mehreren Stellen zur 
Genüge klar. Nach Hn. v. Sek. aber haben die Ju- 
deji, wenn Tie Jofeph den Vater Jefu nennen, ihn nur 
delfen Pflegevater nennen wollen, und er ift feft über- 
zeugt, dafs 6e von Jefu wunderbarer Erzeugung wif- 
fen, und nur aus Bosheit darüber fchweigen. Ift 
•ihm denn nicht eingefallen, dafs den Uehelgefinnten 
'ein Vorgeben , wie das der Maria , fie habe ohne einen 
-Mann empfangen, zu den fchlfmmften Mifsdentun- 
•gen und Lagerungen AnlaTs geben konnte, die fie ge- 
wifs nicht unterdrückt haben würden? 

Wenn auch aus Stellen, wie Rom. i, g. nicht 
^wahrfcheinlich wäre, dafs Paulus die Göttlichkeit 
Jefu nicht aus feiner wunderbaren Geburt, fondern. 
eher aus feiner AuferTtchung zu beweifen pflegte 
(Ueno warum hätte er Geh fünft nicht auf jene beru- 
fen?); fo ift doch klar, dafs in feinen Briefen die 
Vorstellung diefer wunderbaren Geburt nicht vor- 
kommt. Die Exception des Vfs., dafs fich aus dem 
Stillfchweigen eioes Schriftftellers nichts beweifen 
laffe, zeigt nur, dafs er gar keinen Sinn für wahre 
.hiftorifcheForfchung hat, wovon freylich fein ganzes 
Bach Zeugnifs gjebt. 

Der Mythus von den Magern .wird vom Vf. na- 
türlich auch als wahre Gefcbichte dargethan , wobey 
er vorzflglicb auf Ammon Hackficht nimmt. Es ekelt 
uns das elende Gefchwätz darüber >zu wiederholen , 
daher nur eine kleine Probe. Dafs der Stern vor den 
Magern auf dem Wege nach Bethlehem hergeht, 
jinef Ober dem Haufe, wo fich das Kind befindet, [Ulla 
fteht, tr acht dem ftark gläubigen Vf. nicht den min- 
deftea Skrupel. Ita ipfitm numen enram geffil peeuiia- 
rem , nt a pfefu mfante abtrrarwnt Masi, üsqut canfir- 
rr.wti perfuajhnem de praeciara . coeleßu pkaeuorneni 
fiewifaathne. Sane haud indignut fummo Numme finis .' 
Ali 'nenne pertoatando ad/e-ui pottu/Jent infontem? Fieri 
patnifft: fnrfan , fed tion ita certo attjue ßrwe ; infuverque 
divinu iivini fiqni prioris confirmatio valdt conftntanea 
atqttt probabtlit fuit. Qttod reiujuum eß , muiia alt» 
coffi'ia eonfttllütiove rvrfas appareate fortaß'e adjecftum 
eß Numeny quae.tios qutdtm tgKorütn.ts. Auf dieklbe 
> A. L. Z. lgiö. Ztc yter Band. 



Weife wird auch mit der Verkündigung der Geburt 
des Johannes verfahren. 

Dafs den Hn. v. Sek. die Widerfprüehe zwifchaa 
Matthäus und Lucas nicht anfechten wurden« lieft 
fich erwarten. Die Verfchiedenbeit beider Genea- 
log ieen mufs er anerkennen; aber, obgleich ganz 
verfchieden, find fie doch beide gleich wahr. Das 
Scheint nun unmöglich, denn die Wahrheit kann nur. 
eine feyn ; aber was entdeckt der fromme Scharffiaa 
nicht D e Hypothefe, dafs Lucas die Genealogie der 
Maria, als einer Erbtochter, gebe, findet der Vf. 
nicht ganz wahrfcheinlich, und nimmt lieber jene an, 
Jofeph fey nach dem baldigen Ableben feines Vaters 
von einem andern adoptirt worden , und von den 
Evangeliften gebe einer die Genealogie des natürli- 
chen , der andere die des Adoptivvaters. Dafs beide 
Väter Söhne Davids waren , ift nun freylich etwas 
.unwabrfcheinlicb ; aber leicht wird fich hier der Vf. 
mit einer göttlichen Fügung helfen können. , Di» Vor- 
febung hatte es fo veranftaltet, damit über Jefu Davi- 
difche Abftammung gar kein Zweifel entheben 
könnte. — Die auf Chrifti Geburt folgenden Bege- 
benheiten, welche nach Matt haus und Lucas ganz 
verfohieden find, combinirt und ordnet der Vf. nach 
der gewöhnlichen unbiftorifchen Art der Apologeti* 
ker fo. Vierzig Tage nach der Geburt die Darbria- 
gung des Kindes im Tempel, Rückkehr der Aeltetn 
nach Bethlehem. Bald nachher, als fie damit umgien- 

Sen nach Nazareth zurOckzureifen , die Ankunft dar 
lager, die Flucht nach Aegypten, die Rückkehr 
nach Paläftina und nach Nazareth. Was zwifchen der 
Da i bringung im Tempel und der Kackkehr nach 
Nazareth liegt , hat Lucas Obergangen, aber dadurch 
nicht für unwahr erklärt. Wie? wenn Lucas davon 
gewufst hatte, follte er es nicht erzählt haben? Etwa, 
weil Matthäus es schon erzählt hatte? Aber dann 
hätte er faft fein ganzes Evangelium uogefebrieben 
Jaffen müh>n, welches fo vieles wiederholt, was jener 
Evangelift ebenfalls vorträgt, üebrigens wird wirk- 
lich mit Stillfchweigen fibersangen, dafs nach Lucas 
der Wohnort der Aeltern Jefu. vor deffea Geburt Na- 
zareth, nach Matthäus hingegen Bethlehem war, von 
wo fie erft aus Furcht vor Archelaus naoh Nazareth 
in Galiläa ziehen. Indefs zweifeln wir nicht, dafs 
Hr. von Sehuber t, wenn er fich nur recht befonnen 
hatte, ein» Auskunft gefunden haben würde; und 
er hatte daher diefe Blöfse um fo weniger geben 
l'olJen. 

Diefe an fich unbedeutende und fchiiJerbafte 
Schrift (denn der Vf. bat es in der Kunft des Schrei- 
bens noch nicht wejt gebracht, er ift der lateinikben 
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Sprache nicht mächtig, und weifs auch die Materie 
gar nicht mit Ordnung und Klarheit zu behandeln) 
verdient leider defswegen einige Aufmerksamkeit, 
weil fie ein Zeichen der in der Theologie jetzt wie- 
der ficht har werdenden rück Ich reitenden Bewegung 
ift. Ware Hr. t». Seh. ein Theulog, in der eriten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts gebildet, fo wäre 
es nicht zu verwundern, wenn es ihm Schwer würde, 
lieh (nach Perfitu Ausdruck) vtttrts avias de pulmotu 
rtvttterr. Aber dafs jetzt junge Männer mit folcben An- 
deuten hervortreten, ift allerdings bedenklich, und be- 
weifet, dafs dasZeitalter noch von dem Punkt entfernt 
ift , wohin die Beftrebungen der letzten Decaden des 
achtzehnten Jahrhunderts fuhren mufsten. Hec. ift weit 
entfernt, che Theologie der fogenannten Aufklärungs- 
periode für die vahre und vollendete zu halten ; of- 
fenbar war fie einfeitig, und darum irrig. Aber die 
alte orthodoxe Theologie war es ebenfalls. Ree. bat 
fich fchon oft, an andern Orten, über das Verhältnifs 
des Glaubens und des Verltandes in der Theologie 
erklärt, und er mtifs hier mit zwey Worten darauf 
zurückkommen, beide Vermögen des menfehlichen 
Geifies muffen in der Theologie neben einander ihre 
Stelle finden , fo wie fie im Gemflth neben einander 
befteben. Der Glaube darf nicht dem Verftandc, und 
diefer jenem nicht Hohn tprechen. In der alten Theo- 
logie foltte alles mit dem Crlauben gezwungen werden, 
in der Aufklärungstheologie alles mit dem Verftande, 
jene war daher abergläubig, diefe ungläubig. Die 
rechte Mitte hätte unfere Zeit treffen lullen , aber es 
scheint wirklich, als wenn fich Luthers Sprichwort 
vom befoffenen Bauer an ihr bewahren wolle. Die 
chrifiliche Religion ift anerkannter maafsen eine ge- 
schichtliche Erfcheinung: Chriftus ift als Menfch und 
Jnde erfchienen, und das Chriftenthum hat fich aus 
dem Jadenthum entwickelt. Sollen wir nun diefe ge- 
febichthehe Erfcheinung ganz von allen übrigen tren- 
nen, oder im gefcbichtlicnen Zufammenhang betrach- 
ten? Ree. fieht die Möglichkeit von jenem nicht ein: 
fo wahr es ift, data Paläftina auf der Erde liegt, dafs 
das jQdifcbe Volk gefchichtlich mit andern Völkern 
verknüpft gewefen, fo noth wendig ift es, die aus 
deffen Mitte hervorgegangene Welterfcheinung in hi- 
ftorifche Beziehung zu fetzen. Nun aber macht nichts 
fo (ehr Anfprnch auf verftändige Behandlung, als die 
Geichichte, und das verftändige Princip der Theolo- 
gie findet zunächft in ihrem hiftorifchen T heil feine 
Schere Stelle. Der Verftand aber läfst fich keine will- 
kürlichen Grenzen fetzen, wie es wohl manche Theo- 
logen zu thun pflegen. Thut man einen Schritt in 
die Geichichte hinein , fo muls man auch den zwey- 
ten thun; eine hiftorifche Unterfucbung und Anficht 
führet die andere herbey. Ja febon wenn man in der 
Theologie eine Wortkritik annimmt, und heutzutage 
wagt es wohl kein Menfch, fie verdachtig zu machen, 
fo ift die hiftorifche Kritik zugleich mit gefetzt. Es 
ift eine und diefelbe Thätigkeit des Verftandes, in 
folgerichtigen Zufammenhang angewendet. In fo fern 
nun die Aufklärungstheologie die hiftorifche For- 
schung angeregt und ausgebildet hat, gebührt ihr ein 



bleibendes Verdienft: dafs viele hiftorifche Theolo- 
gen feJbft der Gefchichte nicht genug gethan , befan- 
gen und willkürlich verfahren find , wollen wir gar 
nicht leugnen, wir reden hier nur von der Tendenz 
im Ganzen. Aber diefe Theologie war darum einfei- 
tig, weil fie verkannte, dafs die Gefchichte , und vor 
allen die des Chriftenthums, Trägerin von Ideen ift, 
welche ebenfalls anerkannt und gefafst werden müf- 
fen. Für die Verftändigen hat es voflkommne Evi- 
denz, dafs Chriftus, da er wie ein andrer Menfch 
erfunden ward, auch eine ganz menschliche Kntlte- 
hung gehabt hat; aber die Idee, dafs er Gottes Sohn 
gewefen, verdient Achtung und Glauben: und kann 
fie nicht mit jener gefchichtlich verftändigen Ueber- 
zeugung hefte hen? Wenn in einem menfehlichen 
Mutterleibe der göttliche Funke fich mit der Materie 
vermählen konnte, Co konnte er es auch in der 
menfehlichen Zeugung. Nichts als Zeitvorftellung ift 
es, dafs die mannliche Zeugung weniger bejJig fev, 
als die weibliche Empfängnis, und nichts als Hypö- 
thefe und Sage ift es, was wir in den Evangelien von 
Jefu Erzeugung lefen. Aber die Idee der Göttlich- 
keit Jcfu wird mit diefer freyen Anficht für den, wel- 
cher die Schale vom Kern unter fcheiden kann, nicht 
umgeltofsen. Die Zeitgenoflen Jefu dachten fich das 
Verhältnifs feiner Göttlichkeit zu feiner menfehlichen 
Natur auf jene ihnen zufagende Weife, wir auf die 
uns zufagende. Uebrigens verlieht fich von lelbfr, 
dafs demjenigen, der das Bedürfnifs der durchgreifen- 
den verftändigen Anficht nicht hat, und fich bey der 
alten Vorftellung beruhigt, ja fich durch die neue ge- 
hurt fühlt, fein Glaube gelaffen werden muls. Diefe 
Accominodation ift keine Heucheley und Unredlich- 
keit, Das Wesentliche ift immer die Göttlichkeit 
Jefu, das Unwesentliche die Art, fich diefelbe pbyfi- 
kalilch gefchichtlich zu denken. Wenn wir nun mit 
dem Andern im VVefentlicbenübereinftimmen : warum 
Sollen wir über das Unwesentliche mit ihm ftreiten 
und uns mit ihm in Zwiefpalt fetzen? Das Pflicbt- 
mäfsige einer folcben Wahrhaftigkeit, die nicht er- 
baut, fondern zerftört, fehen wir nicht ein. Hier 
gilt jenes Paulinifche: Haft du Glauben, fo habe ihn 
Für dich vor Gott. 



GESCHICHTE. »"' 

Aakau, b. Sauerläoder: Vater ffotsnn Rudolf 
Meyer, Bürger von Aar au. Eine Denkfchrift, 
von Ermfl Anguß Evers (Rectör der Cantons- 
Scbule). 181?- H8 S. gr. 8- 

ff. R. Meyer, geb. am 25. Februar 1739, geft. an 
n. September 1813, verdiente als Stifter AerCanton*- 
fehule zu Aarau, ein Denkmal, und Hr. E. bat es 
ihm geftiftet. Sehr Schicklich wählte er zum Texte 
Seiner Denkfchrift Worte, die der Verewigte an dem 
Tage der Stiftung diefer Anftalt gefprochen hatte, 
und knüpfte an die von diefem Manne damals ausge- 
sprochenen Gedanken dasjenige an, was er von ihn 
tu lagen hatte; die Denkfchrift kann für einen ge- 
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fchichtlicben Commentar 7.0 Weyers Worten gehen. 
Denn Hr. £. hat ganz Recht: „Ks find nicht hohl- 
klingende Gemeinfprüche; es ift Leben-odem in ih- des < 
nen. Sie find der in Worte gefafste Kern feiner Er- eine 



fahrungen, faft fet.derfelben Folge wiedergegehen, 
wie fein Lehen ihn entwickelte. Darum fcheint lieh 
die Erzählung von feinem Leben wie von felbft daran 
zu fügen, und darnach zu ordnen." Meyers Vater 
war ein, wenig bemittelter , Weifsgerber gewefen. 
Diefer Vater ward, als M. noch ein zarter Knabe 
war, wegen einer unbedachtfem 
Bürgfehaft von feinen Gläubigern gedrängt ; den Kna- 
ben trieb bey dem Anblicke der Noth des Vaters das 
kindliche Gefahl dazu an, dafs er fich auf die Knie 
warf, und zu Gott um Kettung des Vaters betete. 
Ein Verwandter übernahm hernach die Schuld. Diets 
Ereignif« bildete den Knaben. Bey den eingefchränk- 
ten Vermögensumftänden der Aeltern nahm eine Ver- 
wandte fich feiner an, und liefs ihn lernen, was fich 
damals in feinen Verhäitniffen lernen lieb. Vierzehn 
Jahre alt, kam er durch einen, in der Schweiz ge- 
wöhnlichen, Taufcb der Kinder, wovon man das eine 
deutfeh, das andre franzöfifch lernen Ufst , nach I au- 
fanns, wo er ein Jahr blieb, und fich durch Lehr be- 
gieße und Sittfamkeit empfahl. Von da zurückge- 
kommen , legte er 6ch mit grofsem Fleifse auf das 
Zeichnen; ein Bandfabrikant ward aufmerkfaro auf 
den finnigen Knaben und nahm denfelben in die Lehre. 
So ward M., der in der Folge das Verfertigeo von 
Seidenbändern fehr insGrofse trieb, und fich dadurch 
«in bedeutendes Vermögen erwirb, mit dieferrr Oe- 
fchäfte genau bekannt. Als, Reifebedienter eines fpj. 
tern Eigentümers der Bandfabrik trieb er in der 
Folge nebenher einen kleinen Handel mit Tüchern, 
die er durch eineSchwefter verkaufen liefs. Bald dar* 
auf aber fuchte er für feine Tbätigkeit einen weitern 
Er bereifte die Schweiz, deren grofse Natur 
tiefen Eindruck auf ihn machte ; die Berghir- 
lie er befuchte, hielten ihn fflr einen Bei/eher, 
oder für einen Händler mit KryHallen y weil fie nicht 
begreifen konnten , warum er fonft zu ihnen käme; 
auch nach Hamburg , nach Potsdam, an die preufsi- 
fche Külte der üßfee und bis an die Grenzen von Po- 
lt» führte ihn fein Trieb, Linder und Menfchen, 
und mancberley Verfaffungen , Sitten und Gewerbe 
kennen zu lernen. Nach Vollendung diefer Reifen 
widmete er fich ganz der Seidenband -Bereitung und 
vervollkommnete diefs Gefchift Bald dehnte fich 
fein Handel nach Italien, Deutschland, Polen, Rufs- 
land, Spanien, ja bis nach Oft- und Weft* Indien aus, 
und machtet ihn zu einem der reiebften Borger des 
Aargaus. Diefen Woblftand verdankte er feinem 
»»türueben Gelchieke, alles zu rtckttr Zeit zu thun 
(feine Anßelligk/it , wie der Schweizer fagt), feinem 
Erfiodungsgeifte, feinen im Auslande erworbenen ße- 
kanntfehaften, und vorzüglich feiner kaufmännifcnjfe* 
Rechtlichkeit , verbunden mit feiner auch im Ol 
beybehaltenen einfachen Lebensweife. Auch 
ffemfiock fuchte er in feiner Gegend zu rti 
nachdem ihm cm Weinberg als Schuld zugefallen war, 




«nd als man ihm fegte, er habe Unrecht, fo viel 
Geld darauf zu verwenden, fegte er; „Einer bedarf 
andern. Im Haushalt der Menfcben handelt der 
mit den Zinfen des andern weiter. Wer weife, 
ob nicht diefes und jenes, was ich zuerft angebaut 
Oder verbeffert habe, fpäter ans fremden Händen wie- 
der zu einem meiner Enkel , oder deren Enkel zu- 
rückkehrt?" Ünterftützungbedürftiger nahm er 
fich mit thitiger Theilnehmung an, vorzüglich dar- 
auf denkend, wie er ihnen gründlich forthelfen 
in feiner Vaterftadt leitete er auf eigne Ko- 
tten zwey Kohren belfern Trinkwaffers aus einem be- 
nachbarten Thälchen, und der Stadtrath bot ihm da- 
für eine Stelle in feiner Mitte an. Das Pfeiferfche Bas- 
relief zu Lucern führte ihn auf den Gedanken, nach 
kleinerm Maalsftabe den ganzen Alpenftock vom Boden- 
fee bis tu den Ufern de» Genferfees in einem 
Kunftwerke ausprägen zu laden; und auf eir 
Räume von 90 Q. Schoben ward ein Inhalt von 
Q. Meilen dargeRellt. Der durch ihn veraoftaltete 
grofse Schweizeratlat von fechszehn Blättere , worauf 
Fee hs zehn Jahre verwendet wurden, bat freylich feine 
Hu Vollkommenheiten, deren Tadel gerecht ift; fie 
wurden aber nicht von ihm verschuldet. Erfreulicher 
gelang ihm die Ausführung des Vorfatzes , durch ei- 
nen Künftler die fchweizerifchen Volkstrachten fchildern 
zu laden ; auf feine Unkoiten bereifte der Maler Rein- 
hard von Lucern mehrere Jahre lang die Cantone der 
Schweiz, und hellte in hundert und fechs und drey- 
fsig Oelgemäldea diefe Eigentümlichkeiten des Lan- 
des dar. Dafs M. zuerft den Gedanken der Linth- 
Unternehmung anregte, ift febori aus Sc hui er» 
Lsnththälern bekannt ; vortrefflich find die von Hn. E. 
ausgezogenen Stellen aus Meyers Rede vorder Hel- 
vetijchen Gefellfchaft zu Ölten* die diefen Gegenftand 
zur Sprache brachte. Beym Ausbruche der belveti- 
fchen Revolution ward M. Senator der gewaltfem um* 
geftalteten Republik. Hier war er kaum an fei 
rechten Stelle. Nicht nur fprach er fehr fchücht 
und leife, fondern ihm fehlte auch, die viel feit ige Gei- 
ftesbildung, die auf einem fblchen Poften unumgäng- 
lich nothwendig ift, wenn man £ch auf demfelben mit 
Ehren behaupten will. Vieles in .den offen 1 liehen 
Verhandlungen verfrand er nicht; er mofste verlan- 
gen , es ihm in natürliches Deutfeh zu Oberfetzen. 
Doch gehörte er nicht dem unedeln Tbeiie der ge- 
fetzgebenden Käthe an, der leider oft die Mehrheit 
auf feiner Seite hatte. Frey erklärte er, dafs dasEnt- 
fchädigungsbegehren der Patrioten an die vorma 
Regierungen, fo wie manches andre, was ihm; 
fiel, aus baarem un verhülltem Eigennute und 
ntr Denkart bervorgienge , dafs an der Vti 
weit mehr als an der Ferfaffnng gelegen wäre, 
alle Anftalten, eine äußere Einheit der Regierung her- 
vorzubringen, fo lange fruchtlos feyn müfsten, als 
die Einheit der Gefinnungen vermifst wOrde. Den 
pfahn, dafs er die Franzofen für baffer hielt , als fia 
iren, t heilte er freylieb mit mehrern Kurzficht igen, 
t Mißvergnügen bemerkte übrigens Ree. in 
Schrift des Vfs. das Zurückkommen 
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den der vormaligen MunietpaHtädte dos Morgans Aber 
Bern. Wann loll denn einmal diefe Sache abgetban 
feyn? Der Aargau hat feine Selbständigkeit auch in 
den letzten Unruhen von neuem gerettet; er ift voa 
den verbündeten Machten noch in dem letzten Jahre 



als ein unabl» 



x Staat anerkannt worden. Unter 



fo zünftigen Umftänden geziemte es Geh, alles unbe- 
rührt zu lafl'en, was an die vormaligen Zeiten unange- 
nehm erinnern kann; und es geziemte (ich um fo 
mehr, da Bern allgemein die Meinung für lieh hat, 
dafs es den deutfeken Theil feines vormaligen Gebiets, 
zu welchem die Municipalftädte des Aargaus gehör* 
ten, milde regiert habe, und da Geh gewifs auch ge- 
gen die Aargaufche Regierung , wenn 6e fieb nicht 
hätte behaupten können, gleichviel ob. mit oder ohne 
Grund, mehrere Befchwerden hätten führen laffen, 
zu denen die unterliegende Partey dann immer fchwei- 
gen mufs. Naob dem 7. Auguft 1800 kam M. wieder 
nach Aar au zurück , und war jetzt auf die Gründung 
der feitdem begehendem Cantonsfchnle bedacht. Als 
im J. Igoa bey dem Aufftan<le gegen die helvetijcha Ä*- 
gierung Aar au von den Infurgenten befetzt wurde, 
floh er, zwar nur auf kurze Zeit, zo Eufse um Mit- 
ternacht, von einem treuen Arbeiter über eiofame 
Nebenpfade geleitet, in das Fricktkat, Von der Pari' 
/er- Confulta gieng er gern wieder nach Haufe. Durch 
die Zeit • Ereigniffe ward fein Wohlftaod heftig er» 
fehüttert, und bey dem Güterankauf in Bayern fchuint 
auch nloht viel Vortheil herausgekommen zu feyn. 
Dadurch und durch die Erfahrung empfindlicher 
Kränkungen ward er gegen Widerfpruch und üeleidi- 



gungen , zumal gegen geglaubten Undank , reizbarer, 
als er es zuvor gewefen war. Nach einer kurzen 
Krankheit befuchte ihn fein Freund — fo pflegte er 
den Tod tu nennen ~ im vier und fiebenziglten Jahre 
feines Alters. Von feiner BeligioGtät führt Hr. E, 
fehöne Züge an; vorzüglich der geftirnte Himmel er- 
hob feioe Seele zur Ahndung des unendlichen Welt- 
geiftes, in dem wir leben, juns regen und Gnd; auch 
blieb dem Vielbefcbäf (igten , der wenig Bücher las, 
' die Bibel Zeitlebens ein köftliches Buch , in weichem 
er vieles ausgefprochen fand, was er in Geh felbft 
trug. In hüherm Alter hatte er Gefallen an Bebels 
Memannifchen Gedickten. „Für das alltägliche Leben 
hatte er wenig Redensarten, (unJ war' in fo fern) 
dem Reichen vergleichbar, welchem Scheidemünze 
für den Bettler mangelt. *' Ein Ichöner Zug feine« 
Charakters war die Kinderliebe. Unerwartet waren 
dem Ree. in die Ter Schritt des Hn. Evers, der von 
Geburt ein Norddeutscher il't, die vielen Schweizer- 
Wörter und Redensarten, wie z. ü. ßck erwahren, 
ftatt wahr werden, Pläne, ftatt Plane, Errungen- 
schaft, ftatt das Errungene, ein verzwickt»* Getriebt, 
womit die ermüdenden Irrgänge der Politik bezeich- 
net werden follen. Damit contraftiren zugleich Cam- 
pefche Neologismen, wie: vernunfien. („So vernünf- 
tele mancher: heifst es S. 3«., wo ein andrer gelagt 
haben würde: So urtheiSte mancher.) Abgefehen da- 
von ift diefe Schrift fehr Jefenswerth; fie macht uns 
mit einem in der That vorzüglichen Meofchen 
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LITERARISCHE 

1 L Oeflcntliche Lehranftalten. 

. Philofophifchis Lycmm zu Kefzthely. 

Im Schuljahre 1 8 14 — - 1 Si S ftudierten (laut des ge- 
druckten Schema: Juventus Lycei Ktfztktlyicnfit cum 
.Gttrguo eonjuueti poß alterum Examtn Jtmtßralt in clajfer 
redetet* AfDCCCXK, Ftfiprimii typit Chrae Szammtr,) 
im zweyten Jahre des phiiofopbifchenCurfus 32, aufser 
der Religionslahre, die Metapbyfik, praklifche Philo- 
fophie, Univerfalgcfehichte, Phyfik fammt der Ueber- 
ficht der Oekonomie und angewandte .Mathematik, und 
ttberdiefs achtau« ihrer Mitte die Land wirthfchaftsSehre 
im Georgikon, und zwey die bürgerliche und ländli- 
che Baukunft im Georgikon; im erften Jahre des phi- 
loldphifchen Curfus 16 die Logik, reine Mathematik 
nn<l praktische Geometrie, und die Gefchichte des Kö- 
nigreichs Ungern, und überdiefs Techs aus ihrer Mitte 
■die Naturgofehichte im Georgikon. Im zweyten Jalire 
des phlJofophifchen Curfu* waren 10 Eminenten, ton 
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welchen fechs zu Ende des Schuljahrs CAemlicb 



tirten, unter den Schülern des erften Jahres (worun- 
ter üch auch zwey Juden befanden) waren vier Emi- 
nenten, von welchen einer zu Ende des Schuljahres 
öffentlich difputirte. 

Im neuen Schuljahre igt j — ij\6 find gegenwär- 
tig 16 der Philofophic im zweyten Jahre, und ao der 
Philofophie im erfreu Jahre BefliUene. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Dr. Grift zu Berlin, königl. geheimer Rath 
und Ritter, ift von der SeciftS mtdicale tTCmulaüon zu 
Paris zu ihrem ordentlichen correfpoiidirenden Mit. 
gliede aufgenommen worden. 

Der GroMii'rzog von Baden hat den Staats - und 
Ka'duet;rath KSüber in Heidelberg — gegenwärtig mit 
dem Grafen von Höchberg auf einer Heile nach Berlin 
und St. Petersburg begriffen — mit dem Couimandeur- 
kreuz des Zahl ingifchen Löwcnordcus beehrt. 
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ErSrttrungen Uber Sehirmpflar.zen , 

▼eranUfst durch die Anzeige der Giner a plantarem 
Umbelliftrarum, auctore G. F. Hofftnann, in dct 
Leipziger Lit. Zeit. 1815. Nr. «85« 



D 



'er Vf. ift mit dem Ree. feinet Bachs (Allg. Lit. Zeit. 
1J15. Nr. »so.) vollkommen darüber einverftanden: 
„dafi, ie einfacher bey einer ausgezeichneten Pflanzen- 
familie der Eintheilungsgrund der Gattungen ift, vor- 
«usgefetzt, dafs er von folchen TheiJen der Blüthen 
oder der Frucht entlehnt wird, die einer Veränderung 
durch zufallige Urfachen weniger unterworfen find, 
und hinreichen, die fich einander ausfehl iefsenden 
Kennzeichen aller Gattungen zu liefern, defto leichter 
werde es dem Forfcher, die Gattungen zu uberfehen 
und auf die vorkommenden Pflanzen richtig anzuwen- 
den. " Die Früchte oder Samen , und nach ihnen die 
Kr onenbl älter (jwfn/a), behaupten vor allen den Vor- 
zug. Und gerade hierin zeichnen fich die Umbellaten 
(Schinnpflanren, Doldengewächfe) durch was ganz 
Befonderes aus , worauf man bisher nicht gefehen hat. 
Erftere (die Samen) enthalten mehr oder weniger in 
ihren iufsern oder innern Bedeckungen liegende Ka- 
näle, Streifen oder Binden, welche der Vf. Vittat 
nennt *), durch den Gefchmack und Geruch eben fo 
leicht, wie durch ein geübtes Auge, zu entdecken. 
Letztere (die Krbnenblätter) find an der Spitze ge- 
wöhnlich eingebogen oder umgefchlagen, und diefes 
Umlchlaßblaucbeo (lacumla) gewahrt durch feine ftand- 
hafte Bildung nicht minder fefte Charaktere. Neben 
diefen geben febr gute H Ulfs . Charaktere : die Hülle 
(involucntm), der Kelch, der Griffelfufs (Stylopodium) t 
die Oberfläche, die Seitenfläche (Latutcula) % die Ver- 
einignngsnaht (Rkapke) % die Berührungsfläche (Com. 
mijfura), der Samen, der Samenhalter (Spermapodium), 
der Fruchthalter (Spermapoiofkorum). Namen, wel- 
che der Vf. zum Theil neu fchaffen roufste. Quae emim 
rtr apud noftrot non erant, tarum rtrum nomina non potue- 
reimt effe nfitata. (Cic. ap. Htrenn. 4. 7.) — Um verftänd- 
ficher zu feyn, wählen wir z. B. einen ganz bekann- 
ten Samen, den jeder gleich zur Hand nehmen kann: 



len jecii 

den Coriander. Es giebt diron zwey Arten : den ge- 
nieinen (Coriandrum fativum) und den gedoppelten (Co- 
riandrum teßiculatum). Nach den bisherigen Gautings- 
Kennzeichen wird kein Anfänger im Stande feyn, beide 
Arten herauszufinden. Lünt fagt (Perß Sun. 1, 319.): 

*) Villa cotreutrat ntgUotai alba capillot. — 

A. L. Z. igi6. Zwtyttr Band. 



Cor. rtiiiata, ftrahlige Blumen am Rand, das find fie 
aber üichl bey Coriandr. ttßiculat. Iuvolucra partialia 
dimidiata^ halbfeitige befondere Hülle, da« ift nur der 
Fall bey dem gemeinen Coriander (Coriandr. /aw.)'; 
fo auch fruetut jpkaericui t aber nicht bey dem gedop- 
pelten (Cor/aiiaV. ttß.). Es pafst alfo der ganze Lin- 
neifebe Charakter nur a,uf die. gemeine Art, Coriandr. 
fativ. — Sprengtl (prodr. umbeluf. si.) giebt folgenden 
Charakter: fruetut fukglobeftit , cortice muriculvo eeo- 
ßato t tommijfura apice f orata. Diefer Charakter pafst 
nur allein auf Coriandr. ttßiculat. , wo die Berührung*, 
fläche an der Spitze durchbohrt, und nicht auf Co- 
riandr. feil iv. , wo fie ganz, und mit einer Haut bedeckt 
ift. Leicht wird es aber feyn, nach dem Vittenfyftem 
des Vfs. beide Arten, oder vielmehr Gattungen zu er- 
kennen. Der gemeine Coriander mit kugelrunder 
Frucht (fruetut globofui) läfst fich in zwey Hälften thei- 
len. Die innere coneave Seite derfelben (commißura) 
ift mit einer feinen Membran ausgekleidet, in, oder 
unter welcher zwey fchmale, halbmondförmige, gelb- 
liche Körperchen liegen (vittae eommiffurae a, lunula* 
tat). Nimmt man diefe heraus, und fie laffen fich 
leicht von der Haut trennen , welche fchlaff an diefer 
Stelle den Kern (albumen) umgiebt (Sckk. t. Ji. f. p.) — 
fo bat der Coriander famen weiter keinen Geruch , noch 
Gefchmack. Alfo febon nach den Vitten wird man 
gleich die Gattung befrimmen können; da bey der 
zweyten Art (Coriandr. e^ftie."), die ganz geruch- und 
geschmacklos ift, durchaus keine Villen in den Samen 
da find. In der Blüthe ift eben fo leicht die Befiim- 
mung. Die äufseren Kronenblätter bilden, da fie viel 
gröfser find als die innern, einen Strahl bey Coriandr. 
fativ. Sie find in zwey, drey grobe Lappen get heilt. 
Das Umfchlagblättchen (lacinula) zwifchen den Ein« 
fchnilten ift ganz kurz und ftumpf. Dagegen bey der 
zweyten Art Coriander (ttßiculat.) die Früchte aus zwejr 
nicht ganz runden Samen be flehen (fruetut didymut), 
da, wo fie fich trennen in der CommifTur, mit zwey 
Lochern durchbohrt. Bifora möchte alfo kein unpafs- 
lieber Name für diefe Gattung feyn. DieKronenbliu 
ter bilden keinen Strahl, find alle fünf einander gleich, 
oben nur wenig ausgeschnitten. Das Umfchlagblätt- 
chen (lacinula) ift lansettenförmig und fpitzig. Kunfo 
mäfsig und mit allen Hülfscharakteren wäre nun dar 
Gattungschn akter fo zu beftimmen : Conandrum: In * 
volucr. naiv, null. part. dimidiatum. Ca/, t.dtnta- 
tut. Pet. rad. Mos«. Lacin. krtvis oktufa. Styl: 

pod, 

1. Otid, VUuta Uurue. Stat.Tktb.ZlLw 



Digitized by Google 



"3 



ALLO. -LI'££ H'Ä'IJÜ R.- AEITüNO 



1*4 



jjocL brevt eotticum. Fr actus fpkaeric. cqflatus t valle- 
culis undulatis. St m. femiglobofa, caluce coron.ua. Rha- 
•phe coflata aegre dekisctns ab apice ad bafi n. Co mint ff, 
iutegra membrana ff*rgan«pk. veßna. Sperma- 
pod. fttaceum comprejfum, atttnuatum, fmibifidum usrin. 
que x inj mm. Spermapodopk. fructui adnatum. Bi- 
fora: luvolucr. univ. et part.fubmonofhyllum. Cal. 
uullut. Ptt. aequalia emarginata. La ein. brevis acuta. 
Stylopod. orbiculare, dtpreffttm. Fructus didymus, 
eeoftatut, rugulof» - verrueofus. Sem globaja, breviro- 
ßrata. Rhapkt femper dtkisecus a bafi ad apicen. Com- 
miff. apice bifor.ua, evittata , ab iuitio came fareta. 
Spermay od. fttaceum utriuque adn.it um furexttum , bafi 
dilatatum, bipartitum. Spermapodopk. fpermapodio 
adnatum. — Dem Ree. in dem oben angeführten filatt 
■der Leipz. Lit. Zeit, fcheint^ dieCe Hauptanficht nicht 
nahe genug vorgerückt, oder durch vorgefafste Mei- 
nungen verruckt worden zu feyn. Es roll darum, noch 
ehe wir zu dem Einzelnen übergehen, mit ein paar 
Worten vom allgemeinen Charakter der Vitten gefpro- 
chen werden. So weit die Unterfuchungen des Vfs 
reichen, Co zerfallt die Familie der Umhellaten, nach 
den Vitien betrachtet, in zivey Hauptabtheilungen: 
in folche, wo die Samen durchaus keine Vitten ent- 
halten (evittata) und die darum auch gefchmack- und 
geruchlos find — und in folche, wo die Samen mit 
Vitten verfehen find und darum den eigentümlichen 
aromatifchen Geruch und Gefchmack, wie Anis, Co- 
riander, Fenchel, oder fonft befondere kräftige FSe- 
ftandtheile enthalten. Erftere find nicht zahlreich. 
Man könnte fie wieder abtheilen in a) fchnabelförmige 
(roßrata), b) gerippte (coflata), und c) rippenlofe. (reo- 
ßata). In der zweyten bey weitem gröfsern Abthei- 
lung finden fich folgende ModiHcationen: a) Vitten in 
der aufsern Haut (epicarpium) , «) nur auf der Rück- 
feite, ß) nur auf der Berührungsfläche, y) auf beiden 
zugleich. *) Vitten in der mittlem Haut (endocarpium). 
c) Vitten in der innern Haut (epifpermium). Tabella- 
rifch geordnet würde die Stellung fo feyn, wenn wir 
die bey weitem grüfsere Abtheilung der Samen mit 
Vitten zur Erften Abtheilung wählen. 

I. Sem! na vlllata : 

i) villi* epicarpii : t , 

a) dorfalibiu 

Wrndia 
» commitfurajibu, 

, •) dorfalibut et eommi JJSiralibiu : 

et) Jimplicibu» (VI) 
Herae/eum 
Chaerophyllunt 
fi) multipiieatit 
Kmpinella 
Tragium 
-•) vinh endoearpii (obtectit): 
o) L'ommifj'urae 

Pitt ty fpermum 

b) dorjalibus et rommijlfur. ; 
m) Jimplicibut (VI) 

v. (Saucali* . , 

Dauern 
ß) maltiplicatit 



5) Vinte epijpe 



ermit !»!( 



nembr. fparganoph.)'? 

Angclica , ^TliyJJilinum 
b) multipiieatit 

Archaneeliea. 
11. Semina evittata : 
t) rojtrata 

W>/'«> Anthrifcu* 
a) eoßata ' 

Aegopod. Conium 
3) ecoßaia 

Bifora. 

Um den Raum zu fparen, ift überall nur eine oder die 
andere Gattung zum ßeyfpiel aufgeteilt, die in dem 
Confpectus felfoft utiter ihren Abtheilungen folgen. 
Aber dieTer leichte Ueberblick der Umbcllaten ver. 
mittelft der Vitten, ift nicht der Einzige Vorzug der- 
felben. Man hat fonft wohl die äußere Form der Sa- 
men dazu gewählt. Einen weit gröfseren Vortheil 
gewahren die Vitten in Beftimmung der Gattungen. 
Es wird fich niemall ein Same aus derfelben Gattung 
2ugleich mit oder ohne Vitten auffinden lilTen. So 
wird z. B. Coriandrum fativum nie mit Dorfal vitten vor- 
kommen; oder fVendia mit Commiffuralvitien , wo- 
durch fie von HtracUum und Spkondylium auffallend 
genug abfteht. Man wird niemals bey Coriandrum te- 
flicttlat., oder bey Aegopodium, oder myrrhit des Vfs. 
Vitten entdecken; dagegen alle Ckaeropkylla (Myrrhir 
Spreng.) mit fechs Vitten verfehen find. Es wird 
niemals Angclica auf ihrer äufseren Bedeckung Vitten, 
wie bey Coniofelinum, oder auf ihrer inneren Sa amen- 
haut mehr als fechs Vitten, erkennen laden. Dage- 
gen« wird Archangelica ihre innere an Vitten reichere 
Membran beftändig behalten. Diefe BeftändigUeit 
in der Zahl und Form giebt die fieberften Gattungs- 
kennzeichen. Eine keulenförmige breite Vitte von 
Spkoudylium bezeichnet die Gattung eben To unwandel- 
bar, wie eine fpitzig zulaufende die Gattung Paßiuscct. 
Einige wenige Abänderungen in der Zahl hat der Vf. 
feines Orts bemerkt. Z. B. bey Oreofeliuum , einfache 
oder gedoppelte Gammiffuralvitten. Ebenfalls bey He- 
racleum, Sphoudyl. und Paßieaea. Doch gehen ahnli- 
che Abweichungen, per excejfum, bald wieder auf die 
Komalzahl zurück. — 'So viel als Vorwort, nun mö- 

Een die aphoriuirebe Anzeige des Ree, nebft den er- 
Urenden Anmerkungen des Vfs. unmittelbar neben- 
einander folgen. Jene fängt fo an: „gute Bemerkun- 
gen und zum Theil neue Beobachtungen über den Cha- 
rakter der Doldenpflanzen, aber ohne alle Ordnung, 
»um Theil in Anmerkungen zufammen gedrängt, mit 
manchen oberflächlichen nicht durchdachten, vor ge- 
nauer Prüfung nicht beflehenden Angaben unter- 
mifcht." — Hier nur Einiges von der angebroche- 
nen Ordnung. Die Berichtigung der oberll .rlilichen 
Angaben wird fich in der Folge ergeben. So wie in 
Vtutenats choix des plantet wird, bey jeder Gattimg zu- 
erft der ausführliche Charakter geuericus, nach allen 
Blüthenlund Fruchttheüen, dann der character tffeutia- 
Iis feftgeftellt. Beide find nach der Natur entworfen, 
und durch wiederholteVergleicbungen geprüf t worden. 
Eine Hauptart , wovon der Charakter entnommen, öf- 
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•er mehrere oder alle zufammen, wie rem JVylia 4, 
Murrkit a , Antkritcut 5 , Dnpanophyllnm 1 , Torilir j, 
Caucalit 3 , Daucut 2 , Trinia } , Aetkufa 3 , Bunium 3, 
Antthmm a, Paßinaca 3, Angtlica j — folgen mit ihren 
Kennzeichen und nachgefehenen Synonymen , Wohn- 
ort und Napen; in den uutergefetzten Obfervationen 
krit'Jche Bemerkungen über diejenigen Arien, welche 
einer hefondrrn Erläuterung bey ihren Gattungen be- 
dürfen. Z. B. Scandix, Chatrophtjllum , Sanicula, Pkel- 
landr., Ap"*un t Pimpinttla % Conium % Buplturum y Sphon- 
dyliunt, Stli*qm, Auf dief«; Art find in dem Buch 
47 Gattungen '««handelt. Vorauf gehen pratmontnda t 
mit der Erklärun fe der neuen Terminologie in Anmer- 
kungen, und durc» ßeyfpiele aus der ganzen Um. 
bellatenfamilie erlaut».», £i n befonderer confptetut 
gtntrum fiellt diefe nao\ ihrer Verwandtfchaft und 
nach ihren wefentlichften Charakteren zufammen, fo 
wie ein confptetut famliat du allgemeinen Charaktere 
der UmbeUatmfamilie, von a. r Wurzel bis zum cie- 
bryo. — „Ktuntr werden dabei „iefe Schrift zu be- 
nutzen wiffen, obwohl fie zum Unterricht und zur 
Üeberficht der Familie gar nicht ^-eignet ift. n — - 
Wegen der Letztern beruft fich der Vr. auf S. XXX., 
wo der confptetut fämiliat, oder die DOjer ficht die- 
fer Familie mitgetheilt wird; oder, wenn dt*- Ree. eine 
Ueberlicht aller Gattungen der Familie darunter ver- 
ftehen follte, auf die Vorrede de* Bpchs, in Welcher 
ausdrücklich erklärt wird: dafs nur die auf t,\, I. 
abgebildeten und damit verwandten Gattungen der 
deuifcben Flor, in diefein Theile vorkommen lO. 
Jen. — „Eine der wichtigften Bemerkungen betrifft 
die Auffiellung einer neuen Gattung Plturofptrmuut , die 
zu der Abtheilung fruetibut utriculatit (von Wem?) ge- 
hört. Den Charakter würde Bec. fo angeben : utritü. 
lui laxut quinquttoßatut ctllulo (fo) membrauaetut , fruetut 
(Jemiua) q uinq utcoßatut , valltculit vittatit (?). Involu- 
crum pohfpkijlliim (utruntqut). Offenbar ift Ligußicum 
auflriaeum (S. VIII. X) hieher zu rechnen, welches 
fich dadurch von den übrigen Arten deutlich unter- 
fcheidet. Zwey andere Arten: PI. uraltaft und kam- 
fchattcum, fugt der Vf. hinzu, doch find die Unter? 
fch'iede nicht fo angegeben , wie fie Ree. findet. Bey 
Lig, oder Plturcfp. attflr. find die Ribben der Fruchte 
fpkziger, und hängen durch Zcllfaden mit dem iiu- 
fitem blutigen Schlauch ziffammen: die Thältrchtn zwi- 
fchen den Ribben find ganz dunkel gefärbt. Bey PI. 
uralenft dagegen find die Ribben der Früchte ganz 
verwifcht, und hingen faft gar nicht mit dem Schlauch 
zuCammen : die Tli&lerektn find gelbbraun gefärbt. 
Der Vf. giebt es faft umgekehrt an, und doch ift Reo. 
feft überzeugt, die Fruchte der echten Arien Tor fich 
* zuhaben." — Es kann feyn, aber das Mifsverfund- 
nifs liegt in der Sprache des Ree Was der Vf. juga 
bey PI. außriac. nennt, das nennt der Ree. Ribben 
fcejlar), nnd was der Ree. Thälerchen(ThJlgen?) nennt, 
die man billig val'.cculae überfetzen miffste, das find 
die Tom Vf. befch riebenen Vitten felbft, welche In 
den Thalgen liegen. Man kann übrigens zwifcbenP/. 
utraltnft und außriac. fchon nach dem äufsem Bau leicht 
entfeheiden. Bey jenen find die gedrungenen klei- 



weit dichtem Netz der Ju. 



diefen. Am dichteften 
„Auch der Name ift 



nem Samen mit einem 
fsern Haut bedeckt* als bey 
ift es an PI. kamtfehaticum. — 

falfch gebildet : Pleurofptrmum beiist Ribbenfamen 
(und Empleiirum? — ), es fofl aber Hautfame hei» 
fsen." — Warum foll es denn nicht Ribbenfame 
bleiben, da ja recht eigentlich nach des Ree. Sprache 
die Ribben hier unter der Haut (utriculut des Ree.) lie- 
gen. „Ree. erinnert fich an den alten Theopbrafti- 
fchen Ausdruck (hiß. 8- 3.) iwfitvionteitz , u. w. Eny. 
mtnofpermum , wodurch es fich an die verwandte Gat- 
tung Phyfofptrmum anfchliefsr." — Nicht zu geden- 
ken, dals der Torgefchlagene Name etwas lang und 
fchwerer zu behalten ift, fo .möchte die Verwandt- 
fchaft mit Phyjofptrmum , fehr probleroatifch feyn. 
Der Vf. hat zwey Arten davon vor fich: Phyfofptrmum 
c ommjtt at. Sprtug. und das feltnere kaukafifebe Phy- 
ßfperm. cicutarium. Auf beide pafst die Definition von 
Sprengel (/. c. S. 19.): utriculo laxo glabte, obfolett 
ßriato. — Aber wie läfst fich die Verwandtfchaft 
mit PUurofytrmum (nach obiger Definition): utriculo 
laxo quinqutcoßato, fruetu quiwqueeoßato % vi/. 
Itculis vi «ran/, herausfinden? — ■ Zudem Gnd 
die Vitten nach dem Vf. bey Phtjfofpernt. in der äußern, 
bey Pleurofptrm. aber in der iuutrn Haut. Jenes gehört 
alfo nach der tabellarifchen Ueberlicht in die Abthei- 
lung I. t) c) «), diefes in die Abtheilung I. 3) a). — 
„Aus Scxndtx außralit, grandißora und ibtrica (auch ra> 
diatis) macht der Vf. eine neue Gattung Wylia, deren 
Untcrfchied bloß darin liegen foll, dafs die Klappen 
des Schnabels an (>iait) der Frucht der letzteren paral- 
>l liegen, da fie bey Scandix (j>in»atifida und Ptcttn) 
endogen Jtehen." — Der Vf. zweifelt febr fiark, 
dafs'^ec auch nur Eint reife Frucht von obengenann- 
ten Art*n vor fich hatte. DieWylien find aufser Rufs- 
land höchr» feilen. Was in Gärten unter dem Namen 
Scandix auß>»tit vorkommt, ift nur eine Spielart von 
Scandix Prcre», ., n d nicht TVulia außralit. ßey diefer 
fagie der Vf. (S, 10.) nicht ohne Urfach: dt txtntphri- 
bus gaUicit, quat cor^kabto, adhuc dubito. Uebrigent 
ift der Charakter nichi bloß durch die parallele Lage 
des Schnabels mit der Frucht, fondern auch durch 
den Kelch, das Styiopodium , J U rch die auffallend gro- 
fsan Sirahlenblumen und durch das ungeteilte invotu- 
crum ausnehmend befitmmt und von Scandix gefchir. 
den. — „Allein hey Scand. pinnatifid* und Pecten find 
(die Klappen des Schnabels) eben fo (wenig) parallel, 
als bey Scani. orandiflora und außralit (nioht paral- 
lel)'" — Scliiuhr't AMiildung von Semd. Pecten fiellt 
fo ziemlich die der Frucht entgegengefetzte Richtung 
des Schnabels vor. (Schk. t. 80 ). Ausführlich werden 
SV. Ptcttn und pinnatißda von S. »3 — s<5. im Buch ab- 
gehandelt, und noch ausführlicher die vier Arten fVy~ 
Ii* von S. 4 — a» befebrieben. Die Gattung kann alfo 
wohl beftehen, nur „der Name ift gegen die Regel 
•der Philof. bot. §. jjf>. : denn Hr. (Baronet und Präfi- 
dem) FVylit, Leibarzt des Ruffifc'^ Reifer«, ift nicht 
Botaniker. " — Wir fchlagen de« angeführten $ in 
der Philof. bot. (ed. Sprtug.) nach und lefen : nomixibut 
gentricit non abvtarit ad Samctorum, homixunvt in alia 

Q 1 
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arte illußrium , favortm captandum, aut mtmoriam conftr- 
vandam. — Und lefen weiter deh folgenden $. 157.: 
tiovuna gentrica — Regum couftcrata et Promotorum 
Botet nie es promer ita rttints. Der Vf. konnte fich da. 
bey des ähnlichen Oedanken an den Elften Leibarzt 
Ludwigs d 
feber Sehr 



ift). \Fructut' fair kifpidui — da gehßrte denn alles, 
was Haken oder Borficn hat, wie Torilir t Sanicula, 
Daueut, noch dazu. Ixvolucrum polypkyllum aut 
null um! — Nicht -viel beffer find Gattungskennzei- 
chen von andern: involucra varia, fruents anyulatur, 
Jcs XIII. nicht erwehren, der ohne botani- jugir aculeatit (wie bey Daueut muncatut). Vergleichen 
rtftfteller zu feyn, durch feinen vielve.tnö- wir die involucra, fo ift nur beyGiar. das involucr-part. 



genden Einfluß, Befchützer und Woblthäter der gr 
ten Botaniften feiner Zeit: Tourutfort, Vaillant, j 
ßtu und des 'Parifer Garten, war. 



röfs- 

Linnf und Juflitu 

haben das Andenken an diefen berühmten Mann durch 
die Fagonia, bis auf unfere Zeiten, auch unter den 
Botaniften erhalten *). — „ fVylia radicaur (radiant) 
des Vfs. ift Sc. fclcata Undct, welche Hr. M. ». Bieber- 
fieiu fehr richtig (Flor. Taar. Cauc. 1. 414.) als Abart 
von Sc. auflralis angiebt: es gehört dazu Sc. cretica ma. 
jor C. B. prodr. p. 7 g. W. iberica ift Sc. iberica des M. 
t>. B. (/. f. p. 42$.) und falcata deffelben p. 130. (excl. 
fynon.). Dazu gehört Sc. femine roßrato italtca C. B. 
frodr. p. 7g. Morif. Seet. 9. t. 11." — Hr. M. v. Bie. 
terßein führet unter Sc. außralit dieMben Synonyme an. 
Die übrigen anscheinend kritifchen üemerkungen find 
aus dem Buch des Vfs. S. 11 — 19. entlehnt. — „Die 
Cliacropkylta und Antkrifcot wirft Hr. H. widerrecht- 



polypkyllum ; bey Orlaua und Turgenia aber, das invu. 
lucr. univ. et pari, polypkyllum. Vergleiche" wir dio 
Kelche, fo ift bey Cauc. der Ca/. <, . ieutatt' •' dentibut 
lanceolatit y », majoribur ; bey Orlaya rWr Ca/, auffal- 
lend genug e.fetaceut: fttit acquahb** i hey Turgenia 
Ca/, j . dtutatus : dentibut ovatit , brr'flj*>i* eiliatir. Ver- 
gleichen wir die Kronenblatter, fo find bey Ca«c. dio 
petala inaequalia emarginato - h 10 ^, lacinula brrvi cor- 
data: bey Orlaya lind die radiant ta maxima, 

partita, lacinula lintari h» t9 ^ ata ' bey Turgenia find die 
petala oblique flexa, tma gi"*^ - biloba , lacinula obliqut 
hnceolata. Vergleich'" wir endlich die Frischte oder 
Samen, fo wird i-^ch deutlicher, wie ketn einziger 
Frucht, und BJiV»cuJheil mit diwc. übereinkommt. 
Bey Ca*f. lind die Samen i-cqßara, va/irc. 4 .Jugatir t 
k.VitntU bifa^im aculeatit; bey Orlaya find die Samen 
compr.ffa, --eoflata: coflit fetofit vaüecutisque trtfar.atn 



lieh zufammen, weil die letztern bisweilen glatten furj'um actt'eaüt ; bey Turgenia find die Samen 7 - ju^ata: 
Samen bekommen. " — Vielmehr ift der Vf. der erfte, jugit alfrnit unifartam bifariamque aculeatit. Diele Ver- 

fehied/nheit geh» fo weit : dafs auch nicht einmal der 
Sam.ahaher, das Spermapod., fich auf emerley Weife 



welcher beide Gattungen forgfältig getrennt hat. An 
tkrifeur _zerfallt nach ihm in zwey Abthailungen: mit 



glatten Früchten und Fruchthaltern (A. fylveßrts , A. Ce- 
refol.') und mit rauhen Früchten und borftigen Frucht- 
baltern (jL vulg., A.fumarioid. und A. nemorofd). Uebri- 
gens gehören die Ckaerophylla mit ihren geribbten fe- 
rnen und fechs Vitten in eine ganz andere ANnei- 



fp^i tet. Bey Cauc. ift das Spermapod. apice fiffum, bey 
Orlaya femibifidum, bey Turgenia bifidum. Wir begnü- 
gen uns, auf diefe Feinheiien, oder Spitzfindigkeiten, 
wie fie Ree. genennt wiffen will, auimerkfam gL-macht 
zu haben, und hätten wenigftens gewünfeht : dafs Ree. 
(I), als die vitten- u. ribbenrofe^arar«/«/ f«I).— die ganz rerftändliche Erklärung möchte gelefen ha- 
in wirklich ftandhaft ift die GUtte bef Ck&ero. ben, warum diefe Gattungsnamen von ein paar um 



phull. (Aatkriß.) fylveßr. , conßanrtr tnuricata lind die Sa- 
men von Anthrijc. fumarioid. , nemorofa ^nichts Neues, 
deswegen flehen fie oben unter zwey Abteilungen) 
und noiofx (gehört nicht hierher , vrie der Vf. in einer 
Note (S. }6.) gezeigt hat, die fo anfangt: ab Antkriß 
genere revocant etc. — „Catxalit grandiflora foll eine 
neue Gattung Orlaya, narh einem (dem Ree) unbe- 
kannten Hn. Orlay, un l Caucalit latifolia — Turgenia 
feyn. Die Unterfck'ede find durchaus nicht werth, 
Gattungen zu bilden." — Wir wollen fehen. Es ift 
zu verwundern, dafs man nicht längft fchon die grofso 
Unahnlichkeit ton Gikc. grandiflora und Ca»r. latifolia 
mit den übt igen Arten eingefehen und fie davon weg 

Benommen hat. In dem Linneifchen Charakter (Ptrf. 
yn. 1. 316.) wird unheftimmt genug von allen Ca«f. 
getagt : Cw. utplurimum radiatae. Petala inflt.ro- 
tmargiaata (was wenigftens bey $ Umbellaten der Fall 

*) Wie lehr bey aller Berülimtlieit manchmal di 



paar 

die Wiffenfchaft und den Staat hochverdienten' Gelehr- 
ten find gewühlt worden. „Daueut muricatur, der hier 
die Gattung Platyfpermum bildet, kann nicht yenerifch 
(von dem Ree.) unterschieden werden." — Vergleicht 
man diefe mit der Gattung Damcut, fo beruht, neben 
andern, die merkw rdigfie Verfchiedenheit des lets- 
tertt hauptfächlich auf der Ftügelhaut am Grunde, wel- 
che mit Vitien durchzogen ift, die bey Platyfpathum 
gänzlich fehlen. Nur innerhalb der Coinmiflur liegen 
zwey verdeckte Vilten, wie fchon aus der ta'»eHari- 
fehen Anficht deutlich wird. — „Eben fo wenig we- 
fentliche Unterfchiede können wir zwifchen dem Cha- 
rakter drr Gattung Otnamhe und Pktllandrium aquati. 
cum finden (die Tclion Linne gefunden hatte: Otnantkt : 
fl«ßuh difei fefj'ilet fierilet, in radio diffoimer % 
fruetut rttufut ; Piicllxudr. : floj'euli difti mir.ortt fruetut 
ovatut PerJ. Syn. 31g.) Die vorhandenen Unterfchiede 

find 



dtcfo der Gönner und Wohlthfiter bedflrfcn , mag; folgende nicht Xehr 
bekennte Anekdote beweifen , die mir am der B**rchrüibuug des Parifer National - Mtifeum (von G Fi/cher, Di- 
rector des Nat. Knb. tu Moskau) iXoa. g. S. 93. wiirtlicli mittneilcn. Tournifort war 111 feiner Zeit unter den Bo- 
taniften eben fn berühmt, wie Linne' 11t unferer. — Nun wurde Tourneforti Name Fagon von fo vielen Leuten 
genannt, dafs er fich, wie Pontenellc (in feiner, in der nflVnll- Sitinna der Akademie gclialtenert, Lobrede) ver- 
fichert, an Mad. Venelle (/out gouvernnttte des tnfant* de France), welche Tournrfoits Familie kannte, wendete. 
Indcfs meldet eine Imndfcliriftlichi' Anmerkung in dem Exemplare von Tourneforti Keife, welches fich auf der Na- 
tional Bibliothek befindet: Fasan habe ihm (dem Vf diefer Anmerkung) verlichert, dafs er kein Wo« von *" 
ottfort gehört habe , ehe ihn Mad. de Veaclle nrafenUrte I 
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find wtnigflem nicht generirch." — Um die Unter- 
schiede recht auffallend zu machen, hat fie der Vf. 
(S. 73.) von Oenantke und PktUaudr. einander gegenüber 
gehellt. Dort find alle Kroncnbliltter einander gleich 
und ganz, hier ftrahlenförmig. ungleich und getheilt*, 
dort ift die heinula kurz, hier lang; dort find die Sa- 
men eyrund, hier gröfstentheils cylindrifch; dort lie- 
gen die Vitten offen, hier bedeckt mit der rmdenarli- 
gen Subftanz u. f. w. — »Die Gattung Aegopodium, 
welche Sprengel zu Sifon gezogen, fucht Hr. //. zu ret- 
ten ; aber es ift unmöglich , ihm Beyfall zu geben, wenn 
man nicht, wie er, fpitzfindig werden will. " — Spitz- 
findig? wir möchten mit Plinius antworten: propriat 
Videntkr e(fe argutiae Natura e , euflodit&t iu minimis quo' 
que rebus. — Es gehört Aegopod. ohne alle Vitten nicht 
einmal in jene Abtheilung, da, wo Sifon mit Vitten 
ftehninnfs, und der Charakter von die fem (nach Linni 
fem. omni, involucr. ^.pkylU! nach S p r t n g. fruetvt 
evAtut tricoßatus) pafst fo wenig auf jenes, wo die läng- 
lichen Samen fünf Kihtx-n .haben, als Pimji. rotuuau 
folia mit runden Samen, oder Pimp. Anifum mit weich- 
haarigen zu Sifon. Aegopod. zeichnet fich noch befon- 
ders durch das Stylopod, lateral* aus. Pimpinella glaäca 
und dioica Tollen eine eigene Gattung, Trori.i, darftel- 
len , deren Unterfchiede eben fo wenig einleuchten." — 
Aus der Urfach muffen wir noch mit ein paar Worten 
davon reden. Pimp. glauca hatte der Vf. gar nicht mit 
Trinia vereinigen können, und deswegen fagt er aus- 
drücklich davon: a toto geuere diferepat Pimp. glauca 
(S. 91 u. f.). Dagegen find unter Triuia drey Arten 
aufgehellt , die man bisher nicht einmal genau gekannt 
hat. Die erfte ift die ehemalige Pimp. dioica , nun Tri- 
uia glakrrritua, die zweyte Triu. hifpida t und die dritte 
Tri*. Henningii. Beide letztere Kaukafier. Die Un- 
Ähnlichkeit mit Pimpinella ift fo grofs, dafs, wenn man 
Jemanden eine Pflanze mit (traofsformiger Inflorescenz 
und ganz setrennten Gefchlechtern vorzeigte, er leicht 
zweifeln durfte, ob fie auch zu den Umbellaten gehöre 
oder nuht Um nur von den Gauungskennzeichen 
Etwas zu fagen, fo unterfcheiden diefe von Pimpinella, 
aufser den getrennten Gefchlechtern: das involucrum, 
die lanzettförmigen Kronenblätter, die ftarkrindigen 
cachrysähnlichen Samen, die einfachen Vitten, und 
■von allen übrigen bis jetzt bekannten Umbellaten, die 
durchbohrten Samenrücken (Juga perfißa"). — M Com» 
dichotomum Dtrfout. nennt der Vf. Kruberg, (nach einem 
Freund, deffen Befcheidenheit verhinderte, in der Vor- 
rede mehr von Ihm zu Tagen, als: amico et animi virtn- 
tibut eximio et promoteri Uberall jftmo Flora« Germa- 
nteae a mt fufeeptat novae editionir) , und uherficht ganz 
die kornartige Kinde der Frucht, wodurch fich die 
Pflanze der Ccuhryt nähert." — Wir möchten fagen, 
davon entfernt, wie fich gleich zeigen wird. Früher 
fchon hat Linne diefe Pflanze unter Tordylium peregri- 
wum aufgeführt, wie dein Vf. aus einem I triefe des Hn. 
Prof. Sprengel an Hn. Dr. Fifcker in Gorenki zuerft be- 
kannt worden ift. Späterhin brachte fie Detfontaintr 
in feiner Rera atlantica unter Co»/»«, von dem fie aber 
ihr eigener fpecieller Charakter: fem. oblongit com- 
P r <//*'* *»b*r(ulefls , wieder entfernt. Sie hat nichts 
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mit Conium gemein, als dafs die Samen vittenlos find, 
wie bey diefen. Nach der Meinung des Ree. foll fie 
fich der Cac hrys nähern. Vergleichen wir damit* den 
Linneifchen Charakter, von Cackryt: fruttut magnut 
fnbovatut angulatufaut laevis, fo hebt heb der. 
von felbfi auf. Vergleichen wir damit den neueften 
von Sprengel: cortice fpongiofo • fubtrtfo , Co wider* 
flehen t) die ungleich feftere Rinden- Subftanz, als 
bey Cackruiy 1) der verdickte in Ringe gelegte Rand, 
3) die tiefen vittenlofen Thalgen, und 4) involucr. Kelch 
und Krone. Die Cackryt haben alle Fitten; nicht in 
der aufsern leichten , fchwammig - korkartigen Be- 
deckung, fondern in der innern das Albuinen Hinge- 
benden feinen Haut (membrana fparganopkora). Auch 
hat die von Gärtner bey CacAr- odouialgica bemerkt* 
Stellung der Cotyledonen (II. t. 40.) fehr was Eigenes. 
Die Rumien (Cackr. taurica y microcarpa t feßeloidtr , M. 
v. Hieb, fuppl. Fl. Taur. Cauc.) bilden deswegen eins 
ganz besondere neue Gattung. Ueberbaupt «äffen die 
Cachrys- Arten in mehrere Gattungen geordnet wer- 
den. — „Das Barnim des Vfs. ift auf Bunium Bulbo. 
caßauum (und fiexuofum eingefchrinkt. D artfach ift der 
Charakter entworfen (allerdings), der gleichwohl mit 
dem Sium zufammenfällt."— » Erft fragt fich, welchen 
Charakter von Sinm der Ree. aufftellt, und dann bittet 
mau not Geduld, bis der neue des Vfs. mitgetheilt ift, 
da die Gattung Sium einer Harken Sichtung bedarf. — 
„ Hr. H. will Sun. fiexuofum Sern. , Buh. majus M. B. und 
Bun. alpinum Kit. dazu zahlen. Allein die beiden er- _ 
ftern (find ja Eins) gehören zu Myrrkis, das letztere 
ift eine eigene Gattung." — Wir wollen bey den aller- 
er ftern (8. Bulbocaßanum und fiexuofum) flehen bleiben. 
Gärtner hat bereits fehr treffend Bun. Butbocaß. durch 
involucrum utruntftte poluphullum , noch beffer durch die 
fem. oblonga 5 .ßriata : flriit fingulit dualmt capillaribut 
dißlnctis bezeichnet. Wir mögen nun Myrrkit des Vfs. 
oder des Hn. Prof. Sprengeles damit vergleichen, fo 
pafst auch kein Einziger davon auf Bunium. Wir m äf- 
fen alfo glauben, dafs Ree. die Frucht nicht genau un- 
terfucht, oder noch einen dritten Charakter vorbehal- 
ten hat. — „Dazu kommt, dafs der Vf. vitier Bun. 
aromat.y noch Ammi copticum (fem. vermeofo-muricatit!') 
hier anfuhrt: denn (fagt der Ree. felbft) diefe find 
wirklich gencrifch verschieden (von Bunium t alfo wo- 
zu?), und da beide fchon im Diofcorides y Bun. arem.xt. 
als ^ruioßowior vorkommen, fo könnte Sprengel aus 
diefein Grande gerechtfertigt werden, wenn er diefen 
beiden Arten, wozu auch Cp». rigtut (Jeinin. Jubmmru 
catit?') gehört, den Altera griechifchen Namen liefe. 
Dayegpn hat dem Bulkocaß. vor Liunf Niemand den 
Namen Bunium heygelegt (aber auch nach Linni Nie- 
mand entzogen). Auch führt es Lobeliut (zuerft Tral- 
lianut 7. j.) als Nuculet ttrrtßrit, als ßuXjBeiwtijT»'»»»* 
an." — Das wäre nun alles fehr gut, wenn nur B». 
nium zu einem andern Genus fi.'h bringen, oder gegen 
den $.11 5. der Pkilof. bot. Bulbo Caftanmm fich nennen 
liefse! — „Sium Falcaria und Sium lattfölium will der 
Vf. femer unter dem Namen Drtpanofhyllum zu einer 
eigenen Gattung machen." — So wie andere bereite 
vor ihm gethan haben. Tragut belegt S. Faltaria mit 

dem 
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dem Namen Critamus; Rhinus nennt et Falcaria, und 
fVibel (Flor. Werth. 187.) brepanophyllum. — Wir fe- 
hen aber zwifchen diefen und den übrigen Arten (Sium t 
welchen?) gar keinen wefentlichen Unterfchied." — 
Auch nicht in der fehr deutlichen Figur von Gärtner, 
L t. »3? — Der Vf. findet Ibgar einen fehr wefent- 
lichen Unterfchied zwifchen Sium latifol. Jacq. auflr. 
l. 166, und S. luifol, der deutfehen Botaniften, Haynt 
Arzn. Gew. U %%, — • „Dafs Paßinaca gr.weoleus und 
pimpintlliftlia Af. B. als eigene Gattung Malabaila (nach 
dem Grafen Canal) aufgeführt werden, hat eben 
fo wenig Grund." — A etuert Paßinacat atque di- 
vtrfa Junt ac ab Htracleis Sphondylia , fpecitt caucaficat 
Paß. graveolcru et Pimpintllifolia. Comprekendimus ideo 
fubpeculiari gtntre , cui uomen impoßtum excelleut. botano- 
philorunt pragenßum Corupkaei, comitit M alabaild Jo- 
ftpk a Canal, Praef.foc. oecon. Bohtm etc. — fo fteht ge- 
fchrieben S. 114. Um beffer über den Grund der neuen 
Gattung urtheilen zu können, fo ftellen wir die we- 
fentlichen Charaktere von beiden einander gegenüber. 

Malabaila. 

Tni'o/ucr. univ. oligo- 
phyll part. polyphyllum dt- 
midiatum. Flortt difparet. 
Pet. explanata pilofa in lad- 
nulam producta crenulatam. 
Ca l. 5- dentatur. Gtrmen 
ovatum futpi/afum. Stylo- 
pod. eomp/anatum, plicatum. 
S l i g m a t a attenuata. Sem. 
4 • xittata : villi j dorfalibue 



Paßinaca. 

Involucr. univ. et part. 
nullum. Flor et aequale*. 
Pet. involuta glabra , apicu- 
lata , vir emarginata. Cal. 
tutllue- Germtn ovale, gla- 
berrimum* Styiopod. ctui' 
vexum , marginatum- Stig- 
mata capitata- Sem. +-vit- 
lata: vittir dorfalibut omni- 



bui aea 



u a l i b u 3. Com- 



ml ff. vlttae», dißantet. 



ex terioribue craffio- 
ribut. Co mm iff. vittat », 



COnrergentes. 



Es hat eben fo wenig Grund, dafs die Htraclea in 
vier Gattungen gefondert weiden, und difs der ei- 
nen der Name eines bekannten Kliniker Wtudt in Er- 
langen gegeben wird." — Schon auf den Erften 
Bück fallen die beiden Gattungen, von welchen hier 
die Hede iff. Sphonitftium und Heracleum , felbtt dem 
Nichtkcnner auf. Die grofsen prachtvollen weiften 
Umbellen der Elftem mit ihren Sirahlenblumen: 
Spkondulium folia habtt Platane quadautanus , fimilia — 
Jemen in cacumtne candidsus et magit paleaceum, gravit 
odorif, flortt albor Diofi. III. c. 90. — mit ihrem ho- 
ben oder gedrungenen Wuchs: Sphondyl. giganttum, 
fpeciofum, gummifrum — verglichen mit den grüngel- 
ben fteifen Umhellen, eingeriffenen rauhen Blattern 
der letztern: Heracltum fibiricum, anguflifblium, flavet- 
cent — noch mehr aber die befsimmtrften Charaktere in 
Frucht und Blöihe geben vollends den entfeheidenften 
Ausfchlag. Die Sphondtflia haben ftai ke bedeckte Saa- 
men, breite Dorfalvitten , -die f krachen feinere, mehr 
offen liegende, weit fchmählere Vitien als die Tliäl- 
gen in welchen fie liegen. Die beiden CommifTural. 
vitten vereinigen fleh bey jenen an der Spitze unter 
einem fehr fcharlen Winkel, bey diefen'ftehen fie völ- 
lig voneinander. Von jenen find die Blumenblätter 
grofs, «m Rande ftrahlenforroig , zweyfpallig (bifida) ; 
die Umfchlagbl suchen kurz hakenförmig; von die- 
fen find die Kronenblätter bey nahe gleich, nur aus- 



gerandet (tmarginata) , die Umfchl.igblättchen ausge- 
breitet und gekerbt (lacinulat dilatatat ertnulatae) u. 
t w. Am nierkwürdigften ift eine ganz neue den 
Sphondylien ähnliche Pflanze [welche Hr. M. v. Bieh. 
zuerft all Htrael. longi/ol. aufgeführt, aber nun felbfe 
ihre Verfchiedenheit anerkannt hat (Sttppi. Fl. Taur. 
C*»f.)3' M* n nat ^ e ü '< jetit nur in der Gegend de* 
berühmten kaukafifchen Sauerbrunnen N-mfana ent- 
deckt. Ihr fehlen, was bey keinem Spliondylinm oder 
Herach um der Fall und das Einzige Bcyfpiel in feiner 
Art ift, die beiden CommirTuralvitten, bey vier auffal- 
lend kurzen und ftarken Dorfalvitten. Aufscrdcm 
find noch die grofsen ungleichen Strahlenbltimen, bey- 
nah fo wie an Olixferia zweythcHig (bipartita). Auch 
zeigen die Umfchlagbl jttchen , das geflügelte Sttdopo. 
clium, nebft den gänzlich fehlenden involucrum , etwas 
fo beronderes, wie das ändere Anfebn der Pflanze. 
Wir glauben kaum, dafs fie llec. gefeiten hat, und 
doch wird von ihm behauptet, dafs lie mit Unrecht zu 
einer neuen Gattung erhoben den Namen fr'endia (Cko- 
rodanum) führe. Auch geben wir gern zu, dafs wich- 
tigere Pflanzen in unferm Syfiem, den Namen grofser 
Aerzte führen, wie Avictnnia, Hippoeratta , Switteni<i t 
Fothtrgilla u. m. a. ; aber man wird den Vf. entfchul- 
digen, wenn er eine Pflanze aus diefer Familie der 
Heracleen , und überhaupt aus der Klaffe der Umbel- 
laten dazu wählte, die reicher an arzneylichen Atten 
ift, wie keine andere, und zunächft feine Erklärung 
darüber (S. 139.) vernehmen. „Genus hoc t Familia t 
cujus nomen ad Heraclidem, p'atrent Hippocratis rtf<runt % 
Atatum tß in honorem txctllcnt. viri et Amici tVendt, Eq. 
Af. D. Prof. Med. primär. Erlang, Com. Palät. et immor- 
talis Praeceptoris Schreber y in praeßdis Soc. Caef. Kar. 
Cur. Succtjforir meitndi prudentia , peritia , dicendt envi* 
et eltgamia aeque infignit, ac tu promovtudif Botanictt flu- 
diit tnultis editis obfervat. de plantis me di c i n a l ibut % 
mtritiflimi." — „Allenfalls lieke fich die Trennung 
des Heracl. aljinthifol. Vent. (Sphondyl. Orientale Tour, 
ntf.) noch rechtfertigen, weil der Band (der Frucht) 
etwas verdickt irt.° — Nicht deswegen, fondern 
weil die Frucht in ihrem, ganzen Bau fo was Eigenes 
hat, das noch keine ähnliche unter den Umbellateti 
ift beobachtet worden. Auf den äufsern verdickten 
Band der Saamen folgt ein innerer membramOfer 
durchfeheinender, der vier DorCal - und zwey Com- 
miffuralvitten von ungewöhnlicher Gefialt uingiebr.' 
Diefe , bedecken die ganze Flache des Albuinen, und 
werden von aufsen wieder durch einen dichthaarigen 
Ueberzug bedeckt. Ihr innerer Bau ift nicht weniger 
merkwürdig. Sie ihnein darin der Gliederhülfe (/•- 
mentutn). Nimmt man noch das Charakterifiifche in 
den Blüthentheilen und involucrum dazu , auf welches 
febon Hr. M. v. Bieb. aufjnerkfam machte — habitut 
a Htracleo alienus, ob folia maxime compofita et dtffecta t 
fere Cachryos odousalgicae. Fl. Taur. Cauc. 1, 114. — f 0 
ift diefe neue Gattung Zoßmia genannt — eine der 
ausgezeichnet f;en unter den Um bei laten. — „Aber 
theils ift der Unterfchied (vom verdickten Rand) nicht 
wichtig genug, theils kann der NaaseZufima auf keine 
Weife gebilligt werden." Nach den Regeln der Pki- 

lof. 
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hf.bot. §. »37. p. »7J- «ntif« wenigftens der Name gc 
billigt werden. Aber wegen der grofsen Verdienlte 
der Cebrüder Zofima um giiechifcbe Literatur und 
WlTTenfchaften muffen wir den Ree. auf den' erben 
beften Philologen in feiner Nähe verweilen, fo wie auf 
einige vorläufige Nachrichen, in der Allg. Zeit, und 
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in dem Zufchauer, JuJ. 3. iSM; wo Uth der Rec « 
überzeugen kann, wie vieles auch die Verbreitung na. 
turhiftoiifcher Kenntniffe diefen liberalen Befördern 
derfelben zu danken habe. — „Weit mehr gefällt 
die Trennung des Selinum palußrt und fylvtßrt von den 
übrigen, da die Saamen wirklich zu yirAr abweichen. 
Die beiden Gattungen Thyffcliuum und Oreofeiinum des 
Vfs. verdienen allerdings Annahme, doch läfst Geh 
der Charakter kurzer und bef fer faf fen : Thy ff el. fruetut 
(fem.) ellipticut piano - conVexut , marginatut : jugit y, 
obtufit Commiffura plana. Ortoftl. fruetut (ftm.) oblong** 

!üanut, margint membrnnactut , jugit tribus acutir,val- 
eeulh vittatit, commiffur. canaliculata bhiittata." — 
Da der Vf., nach feiner Terminologie , Untat, Stria*, 
Coßat und Juga als verfchiedene Abftufungen unter- 
fcheidet, fo findet er böchftens nur coßat an beiden 
Saamen, und bey Thyffclinum die Vitien in einer bt- 
fondern Haut, welches zum Unterfchied hinreichend 
ift. — „Davon wird noch Melanofelinum (Selig, dteip. 
fVendl) durch die haarige Befchaffenheit der Frücht* 
(ihre gezähnten Flügel, ihre vittenähnliche Corumif- 
furalkanäle und noch durch andere Charaktere) unier- 
IcWcden." — „ Cnidium nimmt der Vf. auck an : doch 
fchliefst er davon Selm. Seguierii aus, welches er für 
einerley mit Ligußic. pyrtn. (fo wie Sprengel, S- 40.) 
hält. Diefs ift unrichtig: Seguiers Pflanze, die Ree. 
vom monte Baldo erhalten, ift von Liguß. pyrtn. tee- 
ftntlith unterfchieden , doch kann Ree. aus Mangel an 
rtift* Saamen nichts befiiuimen. Seg. felbft giebt fie 
wie von Oreofil. H. an." — Der Vf. halle keine 
Exemplare des Selin. Seg. vom montt Baldo, fondern 
■us den Gärten von Wien (Jacq. kort. t. 6».), Pefth 
und Gorenki vor lieh , nach diefen findet er welentli- 
che Um erfchiede von Cnid. und Onofei., To wie fie 
S. 157- befchrieben find. — - „Von Cnidium unterfchei- 
det der Vf. noch Coniofelinum , durch vittat duplicatat 
valltculantm commiffuraeque , da fie bey Cnidium nur ein- 
fach find. Ree. hat ein Coniofelitt. tataritum vor fich, 
welches er unbedenklich für eine Angelic» erklären 
würde.' — Woher des Ree. Conicfeliuum und was es 
feyn kann, vermag der Vf. nicht zu errathen. Aus 
dem Garten zu Gorenki fchwerlich; wo 7 uerlV Ccmc- 
filinum, als eine Pflanze dem Cmm'o im Wuchs und dem 
Stlino in den Saamen ähnlich, beftimmt und in den 
Addtndit (S. i go ) angezeigt wurde. Es hat gar nichts 
- von Angelic» an fich. So wie auch weder die eine noch 
andere Anttlica offenliegende Vttren hat. Sie hegen 
in der innernSaamenheut zu 6, in üarAugtlica fylvtfir , 
und zu so und mehr an der Zahl in der Anhang, nf. 
fic. — „Demnach bleibt dem Vf. (laut diefer An- 
zeige) das Verdienft, die neue Gattung Plturofpermum 
gut beftimmt und die Seiina richtig abgeändert zu ha- 
ben. Die übrigen (nach denfelben Charakteren be- 
ftimtnten) Gattungen werden fchwerlich beliehen 



können , da die Charaktere wirklich zu fein gefchieden 
find (ungefähr fo, wie bey c\en taubraoofen , und des- 
wegen einen beut oculatum Botanieum vorausfetzen). 
ti Die einzeln Tbeile des Samens hat der Vf. genauer 
angegeben als feine Vorgänger, z. B. das Säulchen, 
woran beide Saamen hängen, nennt er Spermapodium, 
die Stütze deffelben Spernmpodophorum. So löblich die 
Unterfuchungen hierüber find , fo werden fchwerlich 
Gattungscharaktere von diefen Theilen (alleiu) ent- 
lehnt werden können. Das Sptrmapod. ift wenigftens 
faß überall (wir möchten fagen/i/r nirgends) von glei- 
cher Befchaffenheit. " — S. XX — XXI. Hebt ein lan- 
ges Verzeichnrfs von Verfchiedenheiten des Operma- 
pod.: capillart, filiform* , fttactum, ttrtt, tompreßum, 
dilatatum, integrum , furcatum , bifidum^ biparütum, ad- 
natum, connatum u. f. w. Wir wählen nur wieder ein 
paar bekannte Samen: Atgopod. und Coriandrnm zum 
Beyfpiel. Dort ift der Saamenbalter (fptrmapod.J frey, 
an der Spitze unveränderlich gabelförmig getheilt 
(apict furcatum), welches einen fehr guten Hülfscba- 
rakter bey diefer Gattung abgiebt. Hier bey dem ge- 
meinen Coriander ift der Samenhalter an der Balis 
und an der Spitze mit dem Samen verwachfen, nur 
in der Mine, wo er über die ausgetiefte Commiffur 
gelegt ift, frey. Er läfst fich über die Hälfte theilen. 
Bey Aegopöd. ift der Samenhalter gleich breit, bor- 
ftenartig. Hier beym Coriander ganz breit an der Ba- 
lis, nach der Spitze hin fchmähler u. f. w. Noch auf- 
fallender ift die Verfchiedenheit der Samenhalter 
zwifchen beiden Gattungen Coriander, die wir be- 
reits oben angegeben haben. — „Denn nimmt der 
Vf. auch Rückficht (wegen der fonderbaren Meinung 
eines trefflichen (Beobachters : petalorum formam nihili 
ftrt effe in hac claffe) auf die Form der Kronenblätter, 
befonders auf das Endläppchen (lactnula). n — Nichts 
kann wohl verfchiedencr und beftimmler zugleich 
feyn. Wenn es die Vitien in ihrer Zahl und Lage 
find, fo ift es die lacinula in ihrer Richtung und Form. 
Um der Kürze willen verweifen wir auf die lange Note 
unter der Vorrede, wo von S. XII — XIV. alle mögli- 
chen Arten davon angeführt werden, die felbft bey 

E ikern Blumen in der Mannichfaltigkeit nicht vor- 
turnen. — „Dergleichen Unterfchiede können um 
deswillen nicht entfeheiden, weil überhaupt die 
Blüthe weniger Werth hat (gtgtn die Gefetze der Philof. 
Bot. §. 177.: figura Florit ctrtior tß quam Fruetut), als 
die Frucht (aber beide znfammen?) — und weil jene 
Abänderungen (zum Beyfpiel ? — ) zu geringfügig 
(für den Ree.) find. " — Hat «x h wohl je eine heu 
nula, wie bey Otnantht, in die von Pkellandrium , oder 
die frumpfe kurze lacmula von Apium, in die lange 
fpitztge von Pttroftlinum verwandelt? ; i— Dem Vf. ift 
noch kein Beyfpiel diefer Art, bey den.forgfältigrten 
Nachforfchungen , vorgekommen. Ex ungut Itontm. 
Aus einer lactmütt kann man oft auf die ganze Gat- 
tung fchücfsen. — „Diefe angeführte Gatiungen 
find es faß allein (nach dem Conipectus 47), die der 
Vf. beftimmt. Faß zwer Dritttheile (Hr. Prof. Spren- 
gel berechnet in allem 63) der bekannten bleiben hier, 
nach unbeftiromt. So ift von Smyrnium, Stftti, Hydro- 

cotylt, 
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fort//*, Ihfftlquifiia gar nicht (als nur S. XIII. XVI. XXI. 
97.) die Rede, von andern (die in der Folge vorkom- 
men Collen) nur im Vorbeygehen. Daher fehlt es 
denn auch gänzlich am allgemeinen Ueber blick (den 
TOrgcfetzten Confpectus ausgenommen) und fyfteroati- 
fcher Anordnung (wozu wir dem Ree. nichts Befferes 
empfehlen können, als den oft angeführten Prodr. 
plantar. Umbellif. dtnuo difponendar. auetore C. Spren- 
gel, ig 13. 8.) " — Dem Vf.. war darum zu thun, 
neue Gattungschraktere aufzufuchen , da man alle Ur- 
Tach hatte, über die Unzulänglichkeit der bisherigen 
Klage zu führen; die Gattungen aufs neue feftzufetzen, 
und To mit denjenigen Gattungen den Anfang zu ma- 
chen , die auf der erften Tafel für eine neue Ausgabe 
der deutfehen Flor beftimmt waren. Eodem fert tent. 
fore ubi parata haec erant omuia et tupit txfcribtnda , bel- 
lum exarßt^ Mosquam deflrnxit , libros ckartat, plantarum 
collect wies qnatque reliqua tränt a clade domeßica t publi- 
cum incendium delevit, non aqua fed ruma extinguen- 
dum! — Tabulam illam praefente periculo, fortuna unict 
fubduxit. Pratf. — Wer aber mit dem Müherollen fol- 
cher von Zeit und Umftänden abhängenden Unterfu- 
chungen bekannt ift, wird nicht mehr von dem Vf. 
•verlangen als er in der Vorrede zu leiften verfpro- 
chen hat. — „Es folgt ein Sullabus , der nebenden 
Abbildungen (der ofhcinellen) Umbellaten, die Anti- 
quitäten enthalten foll. Das m elfte ift hier ausspren- 
ge Px kift. rti kerbariat entlehnt." — Der Vf. mufs ge- 
ftehen, dafs er nicht wüfste, aus welchem andern 
Werk er fich beffer über die alten Namen der Arzney- 
pflanzen, aus diefer Familie, hätte belehren können, 
als aus diefem vortrefflichen Werke. F.r hat es aber 
aufweine Art benutzt, wie es fich unter Gelehrten ge- 
ziemt: mit Anführung des Vfs. und der Seite des Buchs 
bey jeder Stelle, die aus demfelben entlehnt ift. Auf 

fleiche Art ift Beckmann bey den Etymologiccu und 
Vollmer bey den Eigennamen benutzt worden. Die 
Abbildungen hatte der Vf. um der Sicherheit willen 
alle felbft naebgefehen, und die feltenfien Werke 



aus der reichen Bibliothek zn Gorenki dazu vor fich. 
Jener kleine Verfuch bey Aerzten und Apothekern et- 
was mehr Interefle für botanifche Unterfuchungev» 
diefer Art zu gewinnen, wo oft noch die Frage cui 
Bona? abfehreckend genug ift, febüefst mit den Wor 
ten: Genera oßjcinali«. (Vmbelliferar.) 39; Rofpae indi- 
gena 3 t. Specics officinalet 60, indigenae 31. Varitta- 
tet 16. — Dchinc qnaUscunque tfl eogitet fecum % quam 
multa de kit non rtftrißtt fi ipfe quaeßffet. Saat etiam nie 
ntc ommbut erutit ujum, et quiburdam Math abufum. Au. 
fon. — „Was endlich die Kupfer betrifft, fo find 
auf der erften Tafel die Charaktere verfchiedener Ar- 
ten (es find 16 Gattungen) angegeben, aber e» feL.'r 
hier, wie auf der zweyten Tafel, an der verfehle*- 
nen Anficht der Sa.imen, nämlich vom Rücken, der 
Commiffur und auf dem Durchfchnitt , welche doca 
nothwendig (und bey größerem Raum und Koftenauf- 
wand auch mögliche gewefen wäre. Deswegen be- 
ziehen wir uns auf Gärtner und Sckkuhr, wo alles die» 
fes zu finden ift. Hier war dein Vf. um Darftellun- 
gen zu thun, die dott nicht zu fehen find. Dte 

dritte Tafel enthält die fVylia radiam (grandiflora" r/:-. 
rica und auflralisy." 

Wir fcbliefsen diefe genauem Fi örterungen über 
eine fo intereffante Pflanzenfamilie , wie die Schirro- 
pHanzen find, mit dem Wuufche, ihre ältern Anfprüche 
gehörig bewahrt und ihre neuen Vorrechte fo aus einan- 
der gefetzt zu haben , dafs fic noch ferner die ganze Auf- 
merkfamkeit der Botaniften verdienen. Man könnte 
auch hier auf das Kleine anwenden, xvar» ein berübro 
ter Reifender und Naturforfcher im Grofsen zu erfah- 
ren und mit Ueberzeugung auszufprechen Gelegenheit 
hatte. „Die Natur wäre eine unerfchöpfliche Quelle 
von Entdeckungen , und jemehr fich das Gebiet der 
Wiffenfchaften erweitere, defio mehr biete fie denen, 
welche fie zu beobachten verftänden, neue A> 
ten dar, unter denen man fie noch nicht gekannt 
hätte." Voyage aux Rfgiont Equinoxialet du nouvtau 
Contintnt — par Alex, de Humboldt. A Paris. 1914. 
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LITERARISCH 
I. Nene periodifche Schriften. 

S ■■> eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch- 
bandlungen verfandt worden: 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

18 16. 3tes Stück, 
a) Allgemeine geographifche Epbemeriden. 1816. 
ites Stück. 

3) Furtfetzung des allgem. deütfchen Garten - Maga- 
' • 'zins. tTten Bandes 6tes Stöfck. • • ' 

Weimar, Ende März ig 10V' 

Gr. Her zogl. S. pr. Landes-Induftrie« 
Comptoir. 



E ANZEIGEN. 

II. Ankündigungen neuer Bücher.- 

Das in Nr. 211. diefer Zeitung von >8'5 vorläufig 
angekündigte : 

Anatomifch - meiieinifeh - ckirurgi/che Tafekenbuch für 
Feld- und WundJXrtxt dtut'fcker Armecu von Dr. 
G. F. Rudolph. 

hat die Preffe verlaffen und ift in allen foliden 
Buchhandlungen geheftet für 1 Rthlr. g gr. zu be- 
kommen. 

Maurer'fche Buchhandlung 
in Berlin. 
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PADAOOOIK. 

T) Lcifzh), b. Oöfchen: Utbtr den kiltorifek- geo- 

«raphifchtn UnUrrickt auf kShtrtn Schult». Ein 
•ndfchreiben aa den Herrn Superintendent Dr. 
F. A. Krummacher, tob G. Fr. £ Günther* Leh- 
rer aa der Schul« zu Bernburg. 1815. 38 S. 4. 
(8 gr.) 

9) GaurswALD, b. Eckhardt: (G. SekSnunn) 
Uibtr dtn Vortrag der Gtfckkktt auf Schulen. 
1814- 3» S. 8. (3 gr.) 
3) (Ohne Druckort): Ütber dt» Vortrag dtr Ge- 
fchichtt, insbefondere an MUitärfchulen und als 
BildungsmitUt für Officitrt. Von W. Augspur g, 
privatinrendem Gelehrten. 1814. 38 S. 8« (9 gr.) 

Drey Scbulfcbriften , veranlafst durch äufsere Um- 
ftamle, aber aus einem BedürfnifTe entftanden, 
aus dem dringenden Bedürfnifs, den Gefchicbtü- Un- 
terricht auf unfern Schulen zweckmäfsiger einzurich- 
ten. Ueber dan Verfall deffelben ift wohl foaft, wie 
jetzt , nicht blofs auf Schulen 1 fondera auch auf Uni* 
verfitätan geklagt worden; dort fehlte es an dem 
rechten Vortrage, hier an dem Sinne für die Ge- 
fchichte, War diefer nicht auf Schulen fohon ge- 
weckt, wie konnte der ftudierande Jüngling hinläng- 
lich forbereitet in den akademifchen Lehrrai der Ge- 
fehiebte eintreten? Wem aber der Sinn för die Ge- 
fchichte fehlt, dem ift entweder diefe Wiffenfchaft 
durch den Vortrag auf der Schule verleidet worden» 
oder der Unterricht in den Sprachen des klaibfcben 
Alterthums, welchen die Vff. der anzuzeigenden 
Schriften fämmtbch mit Recht für wefentlich halten, 
um den büchften Zweck unferer höheren Bildungs- 
anftalten in erreichen, ift fo geiftlos betrieben wor- 
den, data er in den jungen Gemüthern überhaupt den 
Sinn für das Wahre, Edle und Menfchliche nicht auf- 
(chliefsen konnte. Es war daher fehr befremdend, 
ab) vor einigen Jahren die Regierung eines Landes, 
deffen Gelehrtenfchulen in dem Rufe eines vorzögli- 
eben hnmaniftifeben Unterrichts ftehen, fich bewo- 
gen fand, den Studierenden auf der erften Landes - 
Univerfität zu befehlen, dafs fie, ohne Ausnahme, 
die hiftorifchen Vorlefungen befueben und diefs durch 
Zeugoiffe darthun follten. 

Der Vf. vou Nr. 1. findet das Mangelhafte des 
hiftorifchen Unterrichts auf unfern foge nannten Ge- 
lehrtenfchulen zunächft in der unrichtigen Verbin- 
dung deffelben mit dem geographifchen Unterrichte, 
dann in der fehlerhaften Anordnung beider Vorträge, 
endlich in dem Vortrage felbft. Mao 
A. L. Z. 1816. Zwtyttr Band. 



der unterften Klaffe an bis zur oberften , den Unter- 
zieht in der Geographie und den in der Gefcbichte 
mit gleicher Wichtigkeit, da doch in den untern der 
geographifche, in den obere Klaffen der hiftorifche 
vorhergehen folle. Mao fange gewöhnlich mit einer 
höchft nmftändlichen Gefchichte des Vaterlandes an, 
und beenge dadurch den Blick der Jugend , wie ihre» 
Geift. Man eile, nach biograpbifclien Abriffen aus 
der vaterländifchen und fremden Gefchichte, zur Er- 
zählung dar heuern und neueften Gefchichte fort, und 
verweile dabey mit grofser Uraftändlichkeit. Man 
flbe endlich zu wenig das Oed ichtnifs, man vernach- 
laffige durch Spielerey im Elementarunterrichte die 
Befeftigung der Hauptpunkte, und man räfonnire zu 
vieL Dagegen glaubt er, dafs der hiftorifche Unter* 
rieht auf Schulen der Idee oder dem Endzwecke un- 
ferer höheren Schulen untergeordnet werden mQffe 
Diefer fey: frtye und fckone Entwicklung der jagend* 
tickt» Geißeskraft für das höhere Leben im Staate , oder 
in der Wiffenfchaft. Was er über diefen, der griechj- 
fcheo Kalokagathie ähnlichen, Zweck unferer Gelehr- 
tenfchulen und Ober das wirkfamfte Mittel zur Errei» 
chung deffelben: gründlicht Ktnntniß dtr alten kla/ji- 
fcken Sprachen und ßchtrts Ftrfiändniß ihrer fchri/tli. 
dun Denkmale* fegt, kann, fo unbeft ritten beides 
auch ift, dennoch nicht eindringend und oft genug 
gefagt werden: denn, woher käme fonft die feltfame 



Erfcheinong eines langft verrufenen, Ungft ausgerot- 
tet geglaubten Pennalismus, der auf mancher be- 
rühmten Schule, welche auf klaffiCohe oder humani- 
ftifche Bildung hinarbeitet,' noch immer klufterlich 
böotifch fpukt, und die fehwachere Jugend der Kör- 
perkraft einer im Dunkeln zügellos muthwilligen 
oder raebfüchtigen Schaar von Erwacfafenen Preis 
giebt, wäre es nicht die fchiefe oder einfei tige EnU 

Wickelung der jugendlichen Willenskraft durch ein 

nicht dem klaffifchen Alterthume — fondern der grie- 
chifchen und römifchen Grammatik geweihte« Kla- 
fterleben , in welchem felbft das Chriftenthum fei- 
nen Einflufs auf die humaniftifche Bildung des Jüng- 
lings verliert, weil der Cultus deffelben nur wie eio 
Zwangsdieaft in die Ordnung des Ganzen eingreift? 
Der Vf. glaubt in dem Schulunterrichte, ohne je> 
doch den Grund des UebeJs näher anzudeuten, einen 
feindfeligen Gegenfatz zwifchen dem griechifch - rö- 
mifchen AJterthume und derChriftus-ReJigioa wahr- 
genommen zu haben. 

So wenig er darüber fagt, fo auffallend, vielen 
vielleicht unbegreiflich, ift das, was er bemerkt: 
„Ich kenne keine höhere Lehranftalt, wo nicht der 
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der Anftalt fey. " Er fueht den Grund dej geringen 
Erfolgs allein im Vortrage; Ree. findet ihn auch in 
der disciplinarifchen Form diefes, v«ie jedes andern 
Unterrichts, vorzüglich auf den Gelebrtenfchulen, 
wo eine nicht fowohl zu ftrenge, als vielmehr unpä- 
dagogisch« Sctiulor'nung die Jugend zu einem gehei- 
men Kriege fortwährend gegen lieh aufreizt. Doch 
wir folgen dem Vf. zu dem Hauptgegenftande feines 
Sendichreibens. Er macht die Geographie zur Grund- 
lage des hiltorifchen Unterrichts auf höheren Schu- 
len; er behauptet, dafs die alte Gefchichte vorherr- 
fchen, mithin auch auf die alte Geographie mehr Zeit 
und FJeifs, als gewöhnlich gefebieht, gewandt wer- 
den müffe; er entwirft hiernach einen dreyfachen 
Curfus von wöchentlich drey Stunden für einen Zeit- 
räum von vier Jahren, und Riebt Proben von der 
Auswahl und Anordnung des Inhalts. In dem erden 
und zwtytrn jährlichen Curfus herrfcht der geogra- 
phische Unterricht vor. Der Vf. verlangt u. a. för 
denfelben die fptciellflen Karten. Wir glauben im Ge- 
gentheil, dafs die nach einem grofsen Maafsftabe zu 
entwerfenden Karten nur die Hauptpunkte — das 
was ein geiftiges Eigenthum des Schulers werden 
foll — enthalten dürfen: denn auf Special - Karten 
fleht der Anfänger den Wald vor lauter Bäumen nicht. 
Das Bild eines Landes, Stromgebietes oder Gebirgszu- 
ges, und die Anlicht des Raumsverhältniffes mehre- 
rer ihm einzuprägen, ift wefentl icher , fei bft nach der 
Theorie des V fs. , als die blofse Unterhaltung mit ei- 
ner Menge, dem Aufanger nur unverftändlicher Ein- 
zelheiten. Der Vf. dringt mit Recht auf ficheres Vrr- 
ftändnifs jedes Unterrichts, wir zweifeln aber, dafs 
nach der gegebenen Probe von Italien für den «r/Im, 
oder von Frankreich für den zweiten Curfus zu ur- 
theilen, ein fo reich ausgeftatteter Unterricht in ei- 
nem Jahr« möchte vollendet werden können, telbft vor- 
ausgeletzt, dafs der Anfänger in diefen Klaffen vor- 
her fchon in einer Bürgerfchule mit der Gefchichte 
und Erdbefchreibung etwas bekannt geworden fey. 
Dem dritten Curfus , dem hiftorifcb -geographifchen, 
beftimmt er zwey Jahre. Hier foll der reinhiftorifche 
Unterriebt hervortreten, das früher gegebene hifto- 
rifche Fachwerk aber ausgefüllt, und die gröfsere 
Hälfte der Zeit auf die Darftellung der alten Ge- 
fchichte verwandt werden. Die gegeben« Probe 
möchte jedoch fchwerlich das Zeit- und Sachenver- 
hältnifsdes Lebrplans ganz klar machen. Uebrigens 
vergifst der Vf. nicht zu bemerken, dafs mit der geo- 

fraphifchen Begründung und mit der chronologifchen 
lefeftigung der Thatfachen noch nicht Alles gethan 
fey. Das fVo? und das Wenn? find nicht die Haupt- 
fache zum Verftändnifs einer Begebenheit, fondern 
das If'er? Wie aber durch die biographifch« Darftel- 
lung Geift. und Leben in die geo-etbnographifche An- 
ordnung kommen, | und wie der Synchronismus 
zur Cau Tai Verbindung der Begebenheiten benutzt wer- 
den könne, darüber enthält das Sendfehreiben zu we- 
nig. Was über die Bedingungen des hiftorifchen Vor- 
trags gefagt wird, dafs der Lehrer jedes Factum fo 
rein als möglich, und fo viel als möglich aus den 
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Quellen gebe, und dafs er die Hauptpunkt« mit ge- 
nauen Zeit lieft immungen — nicht in runden Zah- 
len — dem Gedächtnils feft einpräge, ift zwar nicht 
neu, hier aber von einem fachkundigen Verfaffer gut 
vorgetragen. Insbefondere warnt er in Anfehung des 
geographifchen Unterrichts mit Recht vor dem häu- 
figen Kartenzeichnen der Schüler, weil es von ihnen 
meiftens zu mechanifch betrieben werde, und als 
nutzlofe Zeitverfchwendung (chade. Wir können 
diefe treffliche Schulfchrift, die fich auch von Seiten 
des Vortrags auszeichnet, jedem angebenden Lehrer 
der Gefchichte auf höheren Schulen empfehlen. 

Der Vf. von Nr. 3., Hr. Schümann, fpricht bey 
Gelegenheit eines Scbulfeftes die Anflehten und Ge- 
rinnungen aus, welche ihn in feinem Wirkungskreis 
befeelen. Er zeigt die Gefchichte von ihrer erhaben- 
ften Seite, wie die Idee des Göttlichen in ihr als real« 
Erfclieinung hervortritt, und bewährt in der ganzen 
Ausführung feinen durch philofophifche Studien g«> 
bildeten Geift. Von diefer Seite hat uns die kleine 
Schrift vorzüglich befriedigt, weniger in der Fnt- 
wickelung methodologischer Vorfcnriften , wo fie, 
was der Vf. von Nr. 1. mit grofsem Rechte empfiehlt, 
auf die geographifch - chronologische Befeftigung ei- 
nes hiftorifchen Fach werks, fchon in den untern Klaf- 
fen , zu wenig Werth zu legen febeint. Auch Hr. Schü- 
mann fpricht von Gelehrtenfchulen ; er theilt den hi- 
ftorifchen Unterricht in vier Klaffen, befchränkt fich 
aber, wie es nach der Veranlaffung feiner Schrift 
nicht anders feyn konnte, nur auf einige allgemeine 
Bemerkungen Ober den Geift des Vortrags. Von dem 
Vortrage der Univerfalgefchichte in der obern Klaffe 
verlangt er, dafs die Schüler in derfelben durch das 
Gefchichtftudium zu einer zugleich gründlichen und 
geift vollen Behandlung ihrer be fondern Wiffenfchaft 
geleitet werden Tollen. Sprache, Rechtswiffenfchaft 
und Theologie gehören ihrer Idee nach der UniverCal- 
gefchichte an, fie feyen ihr untergeordnet , die Natur- 
wiffenfchaft aber bedürfe der Gefchichte, wie diefe je- 
ner, weil jedes wiffenfehaftliche Streben, es umfaffe 
die körperliche, oder die geiftige Seite der Welt, zu- 
letzt doch in der Annäherung zu dem höchften idea- 
len Standpunkte, wo Not h wendigkeit und Freyheit 
als eins und daffelbe «rfcheinen, dem andern begeg- 
nen müffe. So Icharf finnig diefs im Geifte der neue- 
ren Philofophie gefagt ift, fo wenig glauben wir, dafs 
es einem Lehrer gelingen könne, feine Gymnafiaften 
auf diefe Höhe der hiftorifchen Studien zu erheben. 
Zum Glück ift diefs nicht nöthig. Wohl aber pflich- 
ten wir dem Vf. bey, wenn er fagt, dafs ein geiftig 
betriebenes Erlernen der Gefchichte auf Schulen die 
Schüler für das Studium der Philofophie ganz vorzüg- 
lich empfänglich mache, und mittelft derfelben auch 
für Philologie, Rechtswiffenfchaft und Theologie den 
innern Blick fchärfe. Ob fie aber die Idee derfelben 
in der Gefchichte in Prima entdecken, und da- 
durch „mit dem Bewufstfeyn der ganzen Wiffenfchaft 
zugleich das Einzeln«, wozu jeden die Natur beftimmt, 
auffinden werden , " bezweifeln wir. Wen igftens ift 
der «thnugraphifch« Entwurf des Vortrags der alten 
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ü fchichte, welcne» der Vf. am Schlaffe beyfflgt, fo 
natürlich er auch dem Gange der Staatencultur folgt, 
dazu nicbt hinreichend. Wir fürchten vielmehr , dals, 
wenn der Lehrer in (einen GeSchichts- Vorträgen jene 
höheren Beziehungen nachweifen wollte, er oft un- 
verständlich werden, oder von dem HauptgegenStanda 
ßch verirren mochte. Wenn der Vf. in der dritten 
Klaffe von unten Haupt fachlich griechische, römiSche 
nnddeutfche Gefchichte gelehrt haben will, fo find 
wir ganz feiner Meinung. 

Der Vf. von Nr. a. wendet fich mehr an die jün- 
geren Freunde der Gelchichte, befonders unter dem 
Militärftande, als an die Lehrer der Oefchichte auf 
Schulen, kr fagt in feiner Schrift, die er dem Herzog 
von Cambridge, mit Huck ficht auf die unter den Au- 

Sicien Sr. K. H. gefchehene Wiedererrichtung mili- 
rifcher Bildungsanftalten, gewidmet bat, viel Gu- 
tes; manches aber, was vorzüglich zeitgemfifs wäre, 
wie die Anficht von der innigen Verbindung der Bür- 
ger- und der Kriegerpflicht , und wie der Krieger, 
der zoaleich Bürger fe V n foll , vorzüglich durch die 
Gefchichte zu dieSer Ki'nficht geführt werden könne, 
hebt er vielleicht abfichtlich nicht deutlich genug her- 
vor. Indefi ift fehon das, was er den jungen ICrie- 

fero, die jetzt aufser ihrem Reglement noch andere 
tudien für ein Bedürfnifs halten, ans Herz legt, des 
Dankes werth. Was er in Hinficht des Unterrichts 
Sn der Gefchichte fa*t, verdient von den Männern, 
welchen die Einrichtung militärischer BildungsanStal- 
ten Obertragen ift , wohl erwogen zu werden. Kr 
klagt mit Heoht, dafs die Tendenz des Zeitalters fich 
dahin verirrt habe, Charakterbildung m bloßes IVuJen 
umzuwandeln; die Gefchichte aber fey auf Schulen 
nicht blofs und aliein als ein Theil de« menfehlichen 
Wiffena, fondern hauptsächlich als eins der wirkfam- 
ften Mittel zu edier Bildung anznfehen. Man fülle 
ihr daher nicht faft nur . diejenige Zeit beftimmen, 
welche nach Vertbeiluog aller andern Disciplinen 
übrig bleibe, noch weniger ihren Vortrag die Sem 
oder jenem Lehrer zut heuen , fondern eine eigene 
Lehr helle für diefelbe errichten , und diefe mit einem 
«ranz dazu geeigneten Manne befetzen. Hierauf zeigt 
er, wie der Vortrag auf MilitärScbulen beschaffen 
feyn muffe, praktifch , warm, lebendig. „Wie auf 
Gelehrtenfchulen , fo Sollte auch auf Militärfchulen 
die alte Gefchichte Hauptgegenftand des hiftorifeben 
Unterrichts feyn,*** weil ne fich für die biographifcha 
Darftellungsart ganz vorzüglich eigne. Hec. »at diefe 
Metbode feit faft zehn Jahren in feinen Vorträgen be- 
folgt, und kann durch feine Erfahrung das beftäti^en, 
was der Vf. Ober die Vorzüge derfelben fagt. Nur mag 
er nicht das geographifch-chronologifch befefttgte bt- 
horifche Fachwerk und die Einübung deffelbeo mit 
dem Gedächtniffe für eine blofse Nebenfache halten, 
wofür fir dar Vf. aazufeben fcheint. — »Dar Ge- 



fchichts- Unterricht junger Vttic 
vorzüglich die neuere Gefchichte zum Gegenstände ha* 
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läge jenes Unterrichts angehen , und denfelben nicbt 
blofs auf die genauere Kenntnifs der Kriege und der 
darin auftretenden Hauptpersonen befchränken tol- 
len. Er erklärt die genauere Erzählung der Begeben* 
beiten vor dem drey isigjährigen Kriege für 0 h - r fl Qffig, 
weil er diefen ganzen Unterricht nur von Seiten det 
Studiums der Kriegskunft betrachtet, alt ob alle 
Kriegskunft nicht durch die Politik bedingt fey. Er 
verlangt in der Gefchichte der Kriege eine genügende 
DarStellung der grofsan Charaktere. Können aber 
diefe begriffen werden, ohne die Darfteilung des gan- 
zen Zeitalters, ohne die Bekanntfchaft mit iien nerr* 
ichenden Ideen? Er will, dafs die Aufmerkfamkeif 
mehr auf die Perfonen, als auf die Sachen, gerichtet 
werde ; gleichwohl verlangt er eine genaue anschau- 
liche Befchreibong denkwürdiger Schlachten , doch 
„ohne auf die taktifche Entwicklung grofses Ge- 
wicht (?) zu legen." — Hier fcheint fich der Vf. 
zu widersprechen. Er will , daSs die Zuhörer nach 
vorzulegenden Modellen die Zeichnungen felbft ver- 
fertigen , damit fie die PoGtiooen nach dem Terra in 
beurtheilen lernen, und diefs Soll ohne taktifche Hut* 
wickelune gefebehen? Doch er bemerkt weiterhin 
felbft, dafs diefes Studium der Gefchichte der Kriegs- 
kunft mehr von demPrivatfleifse abhänge , als von dem 
öffentlichen Vortrage des Lehrers der Uefchichte, der 
falten Taktiker genug fey, unf einzelne Schlachten 
militärisch zu beschreiben. „Der Zwack alles hi- 
ftorifcb militärischen Unterrichts könne, fügt er hin- 
zu, kein anderer feyn, als das lntereffe für das Stu- 
dium der Gefchichte zu erwecken, und zur SelbStthä- 
tigen Betreibung deffelben anzuleiten. " Wenn er end- 
lich am SchluSSe mit Recht das Studium der griechi- 
Sehen und römi Sehen KlaSfiker als ein Mittel der Cha- 
rakterbildung jungen Officieren, und daher, nach 
dem Bey Spiele der Britten, eines Volks, das vor al- 
len durch die Gediegenheit feines Charkters im Han- 
dein hervorragt, auch das Studium, der alten Spra- 
chen dem gebildeten Militär empfiehlt, worin wir 
ihm ganz beyStimtnen ; warum Sollte er nicht auch 
den Vortrag der Staat sgeSchichte dieSes Volks und an- 
derer Nationen , nebSt der deutschen, alseinen Haupt- 
beStandtheil in der» hiftorifchen Unterrichte junger 
OSficiere anführen ,*und denfelben für wichtiger hal- 
ten , als blofse Kriegs - und Feldherrn - Gclcuichte 



ben. " Hier, fcheint uns, hätte dar Vf. vor allem 
eine Ueberficht der Staatengefchichte und der Ge- 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Lünkhukg, b. Herold u. WahlSlab: Rtvifto» der 
Mittel , die Schulden eines Staates zu tilgen ; in 
Briefen an einen Freund, gefchrjeben im Jahn» 
I8ta von Georg Friedrick Peter/en, Commifßr 
des Oberhofmar Stalls- Departements zu Hanno- 
ver. 1815. 6g S. gr. 8. (JOgr.) 

Da der Vf. ats Beyfpiel einen Staat von ungeflhr 
2 Millionen Einwohnern und von 20 Millionen Schul- 
den wählt , und im Königreich Hannover wohnt : fo 

fO, für welches er 
etgeot. 
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eigentlich gerchrieben hat, und zwar recht ehrlich 
und verftäuJig, wie wir mit Vergnügen hinzufetzen. 
L)ie Schul Jen laffen fich jetzt nicht, wie fonft, nach 
jedesmaliger Kündigung, abtragen, aber für die rich- 
tige Abführung derZinfen kann und mufs geforgt wer- 
den, auch für allmililige Schuldentilgung, damit die 
Nachkommen, die auch ihre eigne La ft haben wer- 
den, nicht wie wir, durch alte Schulden (die längft 
hatten bezahlt feyn können) erdrückt werden. Um 
die Zinlen zu bezahlen, mufs man eine neue V'ermü- 
gci»s!:euer zu dem Ertrage von 800/200 einführen; da 
d)« Erhöhung der begehenden Abgaben entweder zu 
du ckend, oder nicht ergiebig feyn würde, da ein 
Domänenverkauf dem Fiirlten feine Kevenüen ent- 
ziehen würde, und da Anleihen oder Bankeinrich- 
tungen das Uebel eher verfchlimmero , als beffern 
könnten. Mit dem letztern find wir befonders we- 
gen der jetzt herrschenden Judenkrankheit völlig ein- 
verltanden. In Ab&cht der Domänen wure zu wOn- 
toben, dafs die bekannte deutfche Weife der Bele- 
gung der Dienfte mit Geld (wiederkäufliche Abiö- 
lung), erweiterten und verbeiferten Gebrauch fände, 
4an<Jt man nicht hinter den Nachbarn zu weit zurück- 
bliebe. Die Erhöhung oder Vermehrung der jetzigen 
Abgaben, im Frieden anzureihen, halten wir für Ge- 
willensfache, fo lange die Unmöglickkeä, an den Aus- 
gaben zu fpareo, nicht erwiefen ift, und ftatt der 
Gründe dafür, wollen wir uns auf Necker berufen, 
der tun ein Gebalt von 1000 Rthlr. , als eine Kleinig- 
keit (zum Kammer junker - Gehalt ?), angefprochen 
wurde. Taufend Thaler , antwortete der alte Recken- 



Todesfälle. 

Am Uten Jan. d. J. ftarb zu Paris der Arzt Tenon % 
Mitglied der erften Klaffe des Infiituti, vorzüglich be- 
kannt durch feine Unterfuchungen über die Zahne, im 
95 Ii en Jahre feines Alters. 

Am Ilten Februar ftarb zu Ulm M Ludwig Alb rech: 
Sekichardi, Proiellor der 4ten Klaffe am Uymoifium, 
nach langen Leiden an den Folgen einer Hydrocele 
im 3iften Jahre feines Alters. Das Gymnafium ver- 
liert an ihm einen mit Recht geliebten und geachteten 
Lehrer, deffen es leider ßch nur kurze Zeit zu erfreuen 
halte, und alle, die ibn kannten, bedauern in ibin 
den Verlud eines eben fo fehr durch feinen Charakter, 
als durch Gelehrfamkeit ausgezeichneten Biedermanns. 
Da er früher als Hofmeifter bey dem weftpbälifchen 
Gefandten in Stuttgart mit diefem nach Wien and Pa- 
ris gekommen war, und alfo einen weitern Geßchts- 
ki eis zu lallen Gelegenheit hatte , fo war er von der 



meifter, ßnd der Steuerbetrug von XWty Dörfern; 
gfugh vous mime, ft la perfonne pour qui vous folluitis, 
a droit ä cetle contrtkution {Admin. des fin. I. I42 ). — 
Die Schuldtilgungsmittel will der Vf. erhalten, durch 
Erhöhung der Zölle, des Salzpreifes, durch Tabaks- 
und Luxusfteuer, und eine Lotterie; die Tilgung 
felbft foll durch eine Lotterie gefchehen, worin Staats- 
apiere als Einfatz genommen, und die Gewinne in 
aarem Gelde mit Abzug gewiffer Procente gezahlt 
werden. Der letzte Vorfchlag ift für den Staat aller- 
dings vorteilhaft ; aber indem er eine Herabfetzung 
des Capitals enthalt, verletzt er feine Verbindlich, 
keit, und ift ungerecht; die Herabfetzung des Ca. 
pitals wirkt zugleich nachtheilig auf den Kaufwerth 
der Schuldverschreibungen , und fchadet alfo auch den 
Gläubigern, welche mit der Lotterie nichts zu thun 
haben wollen. Das Geld endlich , was zu einer fol« 
chen Lotterie verwandt werden füllte, wird denen 
entzogen, welche ein Recht darauf haben, den Glau, 
bigern, welche die HUeflen Schuldverschreibungen be- 
fitzea. Der Staat ift weder ein Spiel- noch ein Han- 
delshaus, und fo verfchuidet, wie manches deutfche 
Land auch ilt, fo keonen wir doch keines, welches 
nöthig hatte, das Recht zu ändern, um feine Schul, 
den zu tilgen, wenn es die Geldmittel, die eine gute 
Wirthfchait mit den fo fehr erhöhten Steuern dazu 
übrig läfst, zur Ahbezahlung der Schulden nach ih. 
rer Zeitfolge, treu und redlich verwendet. Die ein- 
fachfte Weife, welche jeder verficht , ift da bey die 
hefte , weil fie zu dem bellen zurückführt : zu Treue 
und Glauben. 



be Ich rankten Anficht, alles Auswärtige and von dem 
Gewohnten Abweichende verwerflich zu Anden , ffey 
geworden, und machte daher bey feiner Geradheit 
und Feftigkeit kein Hehl daraus, auch da Gutes zu fin- 
den, wo fonft nngünftige Vorurtheile nicht leicht Ge- 
rechtigkeit wiederfahren la.Ten. Von der als Programm 
gefchriebenen Probe einer Bearbeitung der Odyffee ift 
in Nr. ig 6. des vor. J. der A. L Z. eine eben fo gründ- 
liche als günfiige Anzeige mitgetbeilt worden, und 
bey feinem Fleifs und Talent, leicht zn arbeiten , wurde 
bald mehr daron zu erwarten gewefen feyn. Leider 
dafs die üble Gewohnheit einer undeutlichen Hand- 
fchrift das fchon Gefammelte und Ausgearbeitet« an* 
brauchbar macht. 

In der Nacht zum 3often Marz ftarb zu Jena G. W. 
Loribach , Grofsbertogl. S. Weimar. Coof. Rath u. Prof. 
der oriental. Uteretur (feit »tu), ein Gelehrter ron 
den umfaffendften Kenntnifleu in feinem Fache, im 
6 5 ften Jahre feines Alters. 
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NATURGESCHICHTE. 

St. PüTEHsnuRö , b. Pluchart et Comp. : Flore des 
tnvirons de St. Peter sbourg et dt moscou, par 
ofofeph Libofclütz et Charles Trinius, medecins. 
Tome premier. tgil. m S. gr. 4. Mit4oKpfrn. 
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nfer« Wittens ift es noch keinem Botaniker ein- 
gefallen, zwey fo verfchiedenartige Floren als, 
der Lage nach, die von St. Petersburg und die von 
Moskow feyn m äffen, in eine zufammen zu fchmel- 
zen. Wir wollen indeffen um fo weniger aber diefe 
höchft willkürliche Ausdehnung eines in der Widen- 
fchaft fehr beftinimten Begriffs mit dem Vf. rechten, 
als ein Umfchlag - Titel die Worte fahrt: „pour ftr- 
vir aux amateurs de la Botanique et des jdrdins, aux 
midecins, pharmaciens, manufacturiers , teinturiers, 
ieonomes etc. " — Wir begnügen uns alfo, die Form 
des Ganzen näher anzugeben, und den Inhalt mit ein- 
zelnen kritifchen Bemerkungen zu begleiten. In die- 
sem durch vortreffliches Papier und fchönen Druck 
gleich ausgezeichneten erften Bande werden vierzig 
Pflanzen auf vierzig verfchiedenen Platten abgebildet. 
Liegt auch deren Reihefolge weder eine wiffenfehaft- 
liehe noch eine alphabetische Ordnung zum Grunde, 
fo find iie doch fimmtlicb in einer fehr gefälligen Ma- 
nier meiftens richtig dargeftellt, mit Sorgfalt ausge- 
malt, und mit dem Yateinilchen wiffenfehaftlicheh Na- 
men verteilen. Ihre Befchreibungen bilden gleich- 
fam die einzelnen Kapitel des in Franzöfifcher Spra- 
che gefchriebenen Textes. Diefer ktzte enthalt nach 
■ Patl&s fl- rojf. Vorgange aufser dem Namen in den 
verfchiedenen in Europa und be fonders im ruffifchen 
Reiche üblichen Sprachen, die wiffeofchaftliche Be- 
nennung, die Klaffe und Ordnung des Linneifchen 
Syftems und der fogenannten mithode naturelle, die 
Angabe des allgemeinen und befondern Standorts, der 
Blüthezeit, die ausführliche Befcbreibung der einzel- 
nen Theile, und allerhand den Nutzen betreffende Be- 
merkungen. Jetzt zu den einzelnen Pflanzen felbft. — 
Anemone Pulfatilla. Hier wird getagt , ße blühe 
im May. Bec. find Ge, freylich in der Schweiz, 
fchon zu Anfange Märzes in Bin t he. Der Charakter 
Pitales droits, dem doch die Abbildung felbft wider» 
fpriebt , wo iie apice reflexa find , bildet nur ein Schwa- 
ches Kennzeichen , um fie von der A. pratenfis zu un- 
terfebeiden. Als eine der erften Frühlingspflanzen 
wird angerathen, fie in Gärten zu ziehen, zumal ,,/a 
cullurt pourroit la rendre double." — Sorbus au- 
cuparia. Bemerkenswerth ift es, dafs dieler Baum 
A. L. Z. 1816. Zweiter Band, 



auf den fandigen Infein des Baikalfees- „ne fe trouve 
qn'en arbriffeau, a racines entortillits enformt de nids* 
Aus den Frachten bereitet man ein in Rufsland unter 
dem Namen Naliska beliebtes Getränk, und einen 
fehr guten, obgleich etwas abführenden Brannt- 
wein. — Dapnne Mezer tum. Der angegebene 
fehr richtige Charakter der Blätter: „molles," ift auf 
der Abbildung gänzlich verfehlt, wo fie fo fteif find, 
als gehörten Be zu einer neu - holländifchen Staude. 
Die Finnen, die Siberier, die Lappen und die Tata- 
ren bedienen fich diefer Pflanze als Heilmittels. Die 
fibirifchen Weiber, um frifcherc Backen zu erhalten, 
reiben ßcb diefelben mit den Früchten ein, fo wie die 
Reeruten dem Dienfte zu entgehen fuchen indem fie 
mittelft der Rinde willkürliche Hautgefchwflre her- 
vorbringen. — Conv all aria multiffora. Die 
Blatter und fchlecht abgebildet ; allerdings unterfchei- 
det fich diefe Pflanze von der Conv. Polygonatum durch 
ihren runden Stamm, die Anzahl ihrer Bhiinen und 
ihre blauen Fruchte, aber auch durch ihre Staubfäden, 
die mit gegliederten Härchen befetzt find. — Le- 
dum paluftreiSt viel zu zierlich abgebildet und hat 
durch Ausladung des fchönen Charakters, den die 
jüngeren Zweige und die Unterfläche der Blätter dar- 
bieten , ein ganz fremdes Ausfehn erhalten. Uebri- 
gens ift es falfch, wenn in der ßefchreibung gefagt 
wird: dafs die Blätter „ehargies de coton rou%e en 
dejfous" find. Die Ziegen follen die einzigen Thiere 
feyn, die Porfch f reffen. Wie konnten aber die Vff. 
vergeffen, dafs er das Lieblingsfutter des Elenthiers 
ift? — Carduus arvenfis. Es ift das Cir- 
fium elatius, polpeephahn , glabrum, fotiis imis tacir 
niatis, fuperiorlous integris Amman lern, et dtfeript. 
ßirpium rarior (p. 138.) und die Serratnla arvenfis in 
Sobolewsku flor. Petropol (p 187.). Diefe mit Ser. 
ratula arvenfis L. immer verwecbfelte Pflanze hat , wo 
wir nicht irren, Schweigger im Königsberger Ar- 
chiv (S. 217.) als Serratuta campekris befehde- 
ben, und fcheint uns, rOckßchtlich des Standorte, 
der eigentliche Carduus in avena proveniens Ca/p. 
Baue hin. pin. »77. zu feyn. Wegen der Verwechs- 
lung wollen wir ihre Befcbreibung herfetzen : „ La 
raeine noircUre, de Vepaiffeur (Tun dolgt, defeend oblU 
qttement; eile ne parolt point traf ante. La tige, du 
mime diam'ttre que la r achte, efl haute de trois Kqtiatt e 
pieds, canneUe, glahre et branchue dans fa partie fupl* 
rieure. A fa bafe eile forme autour teile un bouquet dt 
feuilles lanctoUes, longues d un demipisd et targes de 
dsnx « trois pouces, fejfiles, femipinnatifidrs , tTunverd 
pdle, ktriffies tfipmes o Iturs bords. Les feuilles fupi- 
S 
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rieurts, beaueoup plus petites a mefurt qu'etlts Pap- 
prochtnt du fommtt dt la tige, font alter nts, munies 
iffpines, mais elles ne fönt ni pinnatsfides , ni dtntlts en 
feie, ni ä pinnutes angultufes, pliles de c6ti dautres. 
Les fleurs purpurines , en forme de tite , font affez pe 



keineswegs „partout hermaphrodite" fey. Doch wie« 
derholt man (liefe Behauptung , der Natur zum Trotze, 
in allen Bachern. Hieraus wird es erklärbar, wie 
man auf den fonderbaxen Einfall gerathen konnte, 
diefe Pflanze bald in die fiehente, bald in die fechste, 



tites h proportion de la hauteur du chardon, et ordinal- ja fogar in die zwanzigfte Klaffe des Linneifchen Sy- 
rement folttairts au fommet des rameaux. Le calyce ftems zu verwerfen. Nicht die Wurzel allein dient 



imbriqui tfecaUles achtes , eft d'abord ventnt , en fe de- 
veloppant U prend une forme plus cylindriqut. L'al- 
grette eft plumeufe et dun blane fale. Lts fleurs ri- 
pandent une odeur douetrtuft, presque disagriable, 
tt la racine, ainft que les feuiltes font d'un goüt alca- 
tesceut." — üiantltus deltoides. -— Parnaf- 
fia paluflris. Die Vff. tadeln die von Chrißl 
Conrad Sprengel verfuchte Erklärung des bekann* 
ten Keizes diefer Blume, geben aber nichts Bef- 
feres an die Stelle. — Thlaspi arvenfe, eine 
fehr gute Abbildung. — Tormentilla erecta. 
Auf den Feroer - lnfeln bedient man fich keines 
andern Mittels zum Gerben des Leders , als der 
Wurzel diefer Pflanze, die bey einem Querdurch- 
fchnitt einen rothen Stern zeigt. — Chryfan» 
thtmum l eu canthemum. — Prunella vulga- 
ris, wobey die Bemerkung vorkommt: „Mr. 1S0- 
bolewsky foittient que la racine de la Bruneilt, ap- 
pliqut't a la dent malade , eß fptcifiqutmtnt odontalgi- 
ue. — Draba verna, bey der die hygrometri- 
che Befchaffenheit der Blumen beobachtet zu wer* 
denverdient. — Aquitegia vulgaris, fcheint 
nach einem gezogenen Exemplar abgebildet, ob ße 
gleich um Strehla bey St. Petersburg wild wachfeo 
oll. — Vinca minor, wächft bey Moskau. — 
Convolvulus arvenfis, der wegen feiner Wur- 
zeln mit Recht zur Befeftigung des Sandes empfohlen 
wird.— Anemone nemorofa. — Geranium 
Hob ertianum. Es ift nicht abzuleiten, warum 
hier nur der oberfte Theil eines Zweiges vorgeftellt 
worden, aus dem der habitus der ganzen PAanze fich 
nicht beurtheilen läfst. — Oruithogalum lu- 
teum, deren getrocknete Zwiebeln den Tataren zur 
Winternahrung dienen. — Paris, quadrifo- 
Ha. — Epipactis cor data Swartz (Ophrys cor- 
data L.) — Ranunculus fceleratus; wiederum 
nur ein Zweig diefer fo gefahrlichen Pflanze. Man 
weifs, dafs fie abgekocht oder auch an der Luft ge- 
trocknet, unfehädlich, und in dietfem Zu ftande von 
den morlachifchen Hirten gegeffen wird. Ueberhaupt 
ift es fehr merkwürdig, dai% die giftige Eigenfchaft 
ihrer Theile mit der Ausbildung derfelben Schritt 
hält. So ift zuerft die s Wurzel am giftigften. Wäh- 
rend der Blflthe wird fie auch roh efshar, wogegen die 
Blumen und die obern Theile der Pflanze, und vor- 
züglich die Ovarien, noch tödlich find. — Campa- 
nula patula. — Veronica Chamaedrys. — 
Cymbidium cor allorhizon (Ophrys corallorhiza 
L.)> gehört zu den {eltenern Gewächfen der St. Peters- 
burger und der Moskauer Flora. Calla pallu 



zum Fettmachen der Schweine, fondern die ganze 
Pflanze kann dazu verwendet werden, wie diefs in 
dem Theile von Oftpreufsen, der polnifch- Nathan- 
gen heifst, allgemein üblich ift. — Orchis cueul- 
lata, wächft um Moskau. — Impatiens noli 
tangere. Die tatarifchen Weiber gewinnen daraus 
eine fchüne gelbe Farbe, womit fie fich die Nägel fär- 
ben. — Morchella efculenta Perf. {Phallus efeu- 
Untus L.) Hier wird eines befondern Köoigl. Preuts. 
Edicts gedacht, welches das Feueranlegen ju Waldun- 
gen zur Morchelzucht verbietet. — Geranium pa- 
luflrt. — Linnea borealis. — Pyrola ro- 
tundifolia wird von den Büreten und Mongolen 
als Wundheilmitle! pebraucht. — Androfact fe - 
pttntriona l is, gilt in Sibirien fflr ein fpecififches 
Mittel bey venerifchen Krankheiten. — Anemone 
ranuneuloides, deren Saft ift bey Petersburg, 
wie dieVff.fagen: „rfW dereti tres-modique ," wäh- 
rend die Kamtfchadalen daraus ein tödliches Gift be- 
reiten , womit fie ihre Pfeile beftreichen. — Aga- 
ricus pi pe r at n s dient , auf Kohlen gebraten und 
mit Salz, als Faftenfpeife den ruffifchen Bauern. — 
Limodorum bore ale Swartz (Cypripedium bulbo- 
gieicn um atrenia oey at. retersourg wiict wacniea fum L.). Diefe fchöne PAanze haben die Vff. drey 
Foll. — Vinca minor, wächft bey Moskau. — Meilen von Petersburg in den Wäldern des Douderor- 

berges gefunden, wo fie im May blüht. Auch be- 
merken fie mit Recht, dafs „la corolle bilabUe et la 
gorge barbae de cette fleur font des caraettres fi difHncte, 

;u'avec beaueoup de raifon cette plante pourroit ttt* 
iparie du gtnrt Limodorum, pour en former un parth- 
cutier." Die gelieferte Beschreibung ift fehr ge- 
naji. — Pyrola «niflora. Die Blätter werden 
als Thee unter dem Namen Killttika von den Sibe- 
riern gern getrunken, zumal bey Blutflüffen, und 
felbft in der Auszehrung. — l'accinium Myrtil- 
lus. Wie es zu erwarten ftand, find die in den nörd- 
lichen Ländern üblichen mannichfaltigen Benutzungs- 
arten der Blaubeeren umftändlich angeführt; am aas* 
fnhrlichften die Art und Werfe , wie man damit weifse 
W T eine färbt. — Face in tum Vitts idala hin- 
länglich bekannt. Um fo intereffanter ift die Bemer- 
kung: „// y aune varitti de cet arbriffeau, dont les 
baies plus petites tt connues en Courlande fous le nom dt 
Mibfenesrt en Estkonit fous ctlui dt Sea posjad 
oh L e i f i k a d , font tout a • fait inßpider et nt fervtnt 
qu'h nourrir lts cockons. " - Sollte diefs nicht eine 
eigene Art feyn? - Scilla fibirica. In Betreff 
des Standorts wir« 1 gefagt: „Nous avons trouvi etttt 
plante, au mois de Mai, pris St. PHersbourg dans un 
pri qui, peut-ttrt, n"efl que lancisn boulingrin d , %cn 
Bris. Hierbey finden wir, zufolge unzähliger eige- bosquet nigligi. Quoique nou( foyons ttnth dt croirt 
ner Beobachtungen, zu erinnern dafs der „ Ckatou" quell, n'yfoitvtuut qne par des bulbes ftmits um jour 
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txpris OH par hazard; eile eil pourtant, eroiffant en 
flein air et profpiranl [ans citlture , a rt garder comme 
indigine dans ta Flore de la capitale. " Uebrigens wird 
man wohl auch, ohne unfer Erinnern, bemerken, 
dafs diefer ganze Satz voll Verftöfse gegen die fran- 
2ftfir c he Sprache ift. - Eine alpbabetifche Table des 
tfphts, oder Blattweifer, wie folche Regifter jetzt in 
den fchlefifchen Proviozialbluttero heitsen, befchlicfst 



Wibw, b. Cameßna : Befchreibung eines neuentdeck- 
ten Pilzes, in einer an den Herrn gfofeph, Frey- 
hef rn v. gfacquin , öffentl. Prof. , gerichteten Zu- 
fchrift von tfofeph LiboMütz, Rufs. Kaiferl. Hof- 
ante, mehrerer gelehrten Gefellfcbaften Mit- 
gliede. Mit einer ifluminirlen Kupfertafel. 1814- 

Auch unter dem Titel: 

Defcription d'un nouveau Champignon, adreffee ä Mon- 
fieur le Baron tfofeph de ffacquin, par Sfofepk Li- 
bofehitz etc. (In einem farbigen Urafcblage.) 

Der Vf. erhielt den Pilz, der den Gegenftand die- 
fes Schreibens ausmacht, durch den Ritter von St»- 
ven aus den fandigen Steppen der Wolga. Die Aehn- 
lichkeit zwifchen dem innern Gewebe feines Strunkes 
und dem innern Bau der Baumftämme bewog ihn, 
denfelben Bjumpilz , Dendromyeis, zu nennen. 
Ab Gattungscharakter ftehet : Pileufo content fubtus 
taevis, fuperius hymenio celtulari pateaceo , Sports 
pulverulentis, Stipite longijfmo. Die Art heifst 
Dendromycis Stevenii. Da ße bis jetzt keine 
Mitarten hat, fo wird dem Namen, ftatt der Dia- 
gnofe, folgende ausführliche Befchreibung hinzugefügt: 
Stipes 14 unc. longus, diametr. unc.ferc\, vtntri- 
cofus in tota fwptrficit fquamis unc. 1 , tongis , tin. 1 — 3 
latis obteetus, qitae corticem ohftrunt faceratum, in- 
terne cavns , fibru nitidifftmis ferieeis diaphanis per to- 
tam longitudinem ftipitis parallele pofitis , in medio au- 
ttm cavitatis ex his funicnlus, qui medullam formal, 
quae fibras in pileum et corticem emittit, defumto cortice 
(fquamis) firata $ lin. fere crajfa ex fibris albidis lon- 
gitudinatiter dscitrrentibus partem lignofam obtegunt, 
quam 1 lin. craffam, fubspongiofam , flavrscentem ob- 
JervavL Pileus fubplanus , medio elevatus , coriaceus, 
tenuis, vix fpongiofus, mferius albus , verrncis, Sporis 
lamellisqut aeftitutus, fuperius Hymenium ce! Iniare, 
paltateum, lutea - bruneum, Sporas copiofijfmis fub mi- 
crofcopio djaphanis. 71- — Bemerkenswert h bleibt es, 
dafs die rothe Tinctur, in welche dieFafern, aus de- 
nen der holzige Theil gebildet ift, gefet2t wurden, 
bis auf einen , halben Zoll in diefelben flieg. Ueber- 
diefs ftehen die Fafern, welche die iMitte des Strun- 
kes einnehmen , und jene« die zwifchen den holzi- 
gen Schichten und der Rinde Geh Enden, unter ein- 
ander in Gemein fchaft. . Hieraus wird es wahrfchein- 
licb, dafs zwifchen allen ein Kreislauf Statt findet. 



Die fehr faubere Kupfertafel liefert die farbige Abbil- 
dung 1) des Pilzes in natürlicherGröfse; 2) eines fenk- 
rechten üurchfehnitts deffelben, wobey die Rinde, 
der Splint, der hol/ige Theil und das Mark befan- * 
ders angedeutet find; 3) eines Stücks des Hut Hb«; 
4)desSamenftaubes; 5) der Fafern desMarkes, und 
endlich 6) eines wagerechten Durchfchnitts des Strun- 
kes. Schließlich wollen wir anführen, dafs der fran- 
zOfifche Text, der eben fo wenig, als der deutfehe, 
paginirt ift, die unverkennbaren Spuren einer blofseo 
Leberfetzung an fich trägt. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Darmstadt, in Comm. b. Heyer u. Leske : Fußreife 
aus der Gegend von Caffel Über den Kögelsberg 
nach Heidelberg und Coblenz, von da zurück über 
einige Bäder des Taunus. Unternommen im Nach- 
fommer 1813. Gefchildert Jn Briefen von Lud- 
wig Bodo, Private rzie her in Melfuogen, nach- 
maligem freywiiligen reitenden Jäger im Corps 
des Major von Hedwig. 1815- XX, 6 u. 384 S. 8. 

Des ganzen Buchs vorzüglichfte und löblichfte Seite 
jft der erfle Brief, wegen des darin ausgefprochenen 
und gepriefenea Satzes: die ^fugend von früh an zu 
bedeutenden Fnßreifen anzuhalten, und fit dazu tnter 
Aufficht eines tüchtigen Lehrers anzuleiten. Seitdem 
die Gewohnheit, die hohen-Schulen in grofse Städte 
zu verlegen, fo fehr eingeriffen ift, dafs der Knabe 
vom Schoofse der Mutter in die Schule wandert, von 
da ein paar Schritte weiter auf die HoheTchule, und 
dann wieder ein paar Schritte auf der andern Seite 
in's Gefchäftsleben fehlenden; und fich alfo in einem 
ewigen engen K reife bewegt, deffen Mittelpunkt Papa 
und Mama mit allen lieben Vettern und Baafen find, 
nnd in den Ringmauern feiner Vaterftadt fein ganzes 
Leben durchwandert, und "zu allem gerecht ge- 
macht wird, fcheinen die Vorzüge der Fufsreifen 
auch befonders dieferhalb der Empfehlung wertb, 
und legen einen wichtigen Grund mehr in die Wag- 
fchale. Der Vf. hat tüchtig und gut alles zufammen- 
geftellt, was zur ßefefthjung feiner Anficht gereichen 
kann , und wir empfehlen daher befonders diefen er- 
ßen Brief allen denjenigen, welchen die Erziehung 
der Jugend obliegt , und die zur Verbefferung derfel- 
ben hinwirken können. — Wir würden viel zu 
weitläuftie werden , wenn wir den wichtigen Grün- 
den für diefe Leibes • und Seelenübung und Stär- 
kuog hier einen ausgedehnten Raum geben , und zu 
denen des Vfs. auch noch die unfern hellen wollten; 
aUer eine Stelle glauben wir doch nicht übergehen zu 
dürfen, fondero, fügen ße hierein: „ Ich bin der Mei- 
nung, dafs man einen Menfchen in dem Grade mehr s 
lieben und achten lernt , in welchem man feine Vor- 
züge und liebenswürdigen Eigenfchaften genauerken- 
nen lernt. — Sollte fich diefe Wahrheit nicht auf 
die Vaterlandsliebe anwenden laffen? Immer hört 
man nur die Schönheiten von Italien preifen, und fo 

fei- 
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feiten etwas von den Reizen, womit unfer Deutfch- 
land gewifs nicht karg begabt ift — würde diefs wo 1.1 
der Kall feyn wenn man Geh die Mühe gäbe, fich mit 
feinen lierriichen Partien bekannt zu machen? dafs 
doch allenthalben den Menfchen das fo viel gilt, was 
entfernter von ihnen ift ! Denn gewifs kann kein füh- 
lender IMenfch (und dasGefiihl ift ja bey dem Knaben 
und beginnenden Jüngling fo vorherrfchend) die herr- 
liche Bergftrafse, die lieblichen Rheingegenden be- 
fuchen , ohne von inniger Liebe für fie durchdrungen 
zu werden , ohne Geh oft mit verlangender Sehnfucht 
an Ge zu erinnern. Da erft habe ich ganz empfinden 
lernen, was Deutfchland verlor, als mein Blick von 
einer Thräne der Wehmuth befeuchtet, vom.Melibo- 
cus herab, die gefegneten Fluren des linken Rhein- 
ufers überfchaute. Mir fielen fchmerzlich Matthiffons 
ftrafende Worte ein: „Von den Bergen am Rhein 
fchauen der Helden Geifter nieder, und fehen erzürnt, 
wie Deutliche flohen." „Sehet, das war fonß Mies 
detttfeh, fagte ich zu meinen Zöglingen, und fie ver- 
banden mich tief bewegt — auch hätten fie mich ver- 
banden aus Ton und Blicken, wenn ich in fremder 
Zunge zu ihnen geredet hätte. Wenn des Menlchen 
tfM^wGefichtskreis fich erweitert, fo erweitert Geh 
auch fein innerer; grofse Anflehten derKunft und der 
Natur erweitern den intellectuellen Menfchen, und 
lernt er das Vorzügliche, das Ungemeine kennen, fo 
genügt ihm nicht mehr das Gewöhnliche, das Ge- 
meine — er gehet aus fich felbft hervor, er ftrebt 
nach dem Höhern. Wird ihm das Grofse, das Vor- 
zügliche, das Ungemeine unter feinem belchränk- 
ten Hiinmelsftrich erfcheinen?" u. f. w. 

Diefer durch dieThat bewiefene, gewifs empfeh- 
lungswürdige und treffliche Lehrfatz ift das Vorzüg- 
lichste des Buchs; hier können wir ihm einzelne gute 
Bemerkungen, Anflehten und Schilderungen nicht 
abfprechen, aber im Ganzen ift es in einer unange- 
nehmen Schreibart verfafst, indem ein fnfslicher, an- 
empfindelnder, mit Dichtungen vermifchter Vortrag 
mit einem derb Burfchikofen im Kampf liegt, fo dafs 
man glauben möchte, zwey Per fönen reden zu hu- 
ren, den Jugendlehrer und« den Hellwig'fchen Hufa- 
ren. Dm diefe Befchuldigung zu erhärten, führen 
wir aus mehrern Stellen einige an, und ftellen fie ge- 
gen einander. ,, Der Thür gegenüber fleht die table 
altute, die gerade nicht gedeckt ift, weswegen ich 
daran fitze, und bey dem Glänze eines Fettlichts diefe 
eben fo glänzenden Ideen zu Tage fördere. Mit dem 
Rücken fitze ich dem Familienbette zugekehrt, worin 
in chaotifcher Verwirrung Pfühle, Kiflen, Unterbett, 
Decke ohne Ueberzug, durch und über einander lie- 
gen. Aus einem Worte, welches die Frau Wirthin 
fallen liefs, kann ich mir ,diefe 4 häusliche Anomalie 



IS» 



wohl erklären. Sie Tagte mir nämlich, als ich fragte: 
ob wir wohl ein Bett/s bekommen könnten? Ge hatte 
wohl eins auf dem Beim (eine gewöhnliche Benen- 
nung der Landleute für die obere Stube), es wären 
aber zu viel Flöhe darin. Wahrscheinlich mochte De 
wohl wegen diefes Hausfegens jene Betten in der 
Sonne gehabt haben. Nach der Decke der Stube darf 
ich vollends nicht fehen, fonft wird mir angft. Sie 
gäbe eine unübertreffliche Decoration ab im Wilhelm 
leJl, wo er über den See gefetzt feyn will. Ueber 
dem Ofen ift eine Trockenhorte angebracht, auf wel- 
cher etliche Efcadrons Hufaren bequem manövrirea 
können. " — Bey Gelegenheit der Betrachtung ei- 
ner Pflanze beweglichen Snfsklees lägt er: „Unbe- 
fchreiblich intereffant ift noch die Bemerkung, dafs 
fich die Stärke und Lebhaftigkeit bey diefer Pflanze 
nach den verschiedenen Perioden ihres Alters richtet. 
In den erften Tagen ihres Hervorkeimens nämlich, 
wenn fie nur erft wenige Blattchen getrieben hat, ilt 
ihre Bewegung gleichfam nur ein Verfucb ; mit jedem 
neuen Lebenstage nimmt fie zu, und zeigt fich zur 
Zeit der Blüthe und Befruchtung am Itärkften. O rüh- 
rend wunderbare Aehnlichkeit in der Pflanzen - und 
Menfchenwelt! denn wann ift die Jungfrau holder 
und reizender, wann richtet fich das Leben fo kraftig 
und kühn in dem Jünglinge auf, als — io der Zeit 
der erften Liebe : 

Und herrlich in der Jugend Prangen . 

Wie «in Cebild au* Himmelnhohcn , 
Mit tüchtigen verfchrimten Wangen, 
Sicht er die Jungfrau vor In n Uehen. 

Doch wo führt mich auf einmal mein Genius von dem 
Treibhaufe zu Stockhaufen zu Schillers herrlichem 
Gedichte von der Glocke. Verzeihe mir diefe Phan- 
tafie-Excurfion. " Ree. glaubt nicht nölhig zu ha- 
ben, eine Betrachtung hinzu zu fügen, die einem 
jeden fich aufdrängen wird. 

Wir glauben fowohl gegen den Vf. , als gegen 
die Lefer der Beurtheilung im lere Pflicht erfüllt za 
haben, indem wir unter Urtheil durch hinlängliche 
Stellen erhärtet haben, und keiner von beiden wird 
mehr verlangen Schhefslich bemerken wir nur, dafs 
die Schreibart mit fremden Wörtern höchft unange- 
nehm (auch davon liefern die obigen Stellen Beweife) 
durchfpickt ift, und dafs der Vi. nicht eben grofsa 
Kunftkenntnils beiitzen mag, geht uns aus manchen 
Urtheilen und der Stelle hervor, in welcher er von 
Rafael fpricht, und Gemälde erwähnt, die der Graf 
Trucbfeszu Darmffadt befitzen Toll, und zuletzt fagt: 
„Noch zwey fehr berühmte Stücke diefes Meifters, 
die Madonna und die Verklärung, find wabrfebeia- 
lich — zu Paris. " 
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LITERARISCHE 

L Univerf itätcn. 

.... ... • p i 

Krakau. 

rom 1. October igij bis In die NKtte 
des Julius 1816. 

Theotogifthe FaeuttäL 

— J r. Dr. und Prof. Dow. Markitwict, liefet Ober Paßoral. 
Theologie nach Lauber, — Hr. Dr. und Prof. Flor. Ku. 
drrwicz trägt die bibüfche Archäologie und Hermeneutik 
dtt alttn Teftameuti vor. — Hr. Prof. NicoL Gitta die 
Dotmatik. — Hr. Dr. u. Prof. Nie. Jamowtki die theo- 
logifche Moral, — Hr. Dr. u. Prof. Koüowski die Kir- 
chen . Otftkicktt nach Gmeiner. - 

gnriflifcht FaeultHt. 

Hr. Dr. u. Prof. Adsm. Krt,y£xnmtnki tragt vor C»'- 
vil-, Provhtzial. und Weckfel. Reckt. — Hr. Dr. u Prof. 
Valent. Litwiktki dal Crimiual - Reckt und den bürger- 
lichen Proceß. — Hr.-Dr. u. Prof. Aug . Bodutzyhtki das 
RUmifcke und Kanonifche Reckt. — Hr. Dr. und Prof. 
Fe/. Stvntiiitki das Natur. Recht, Politik und Statißik. 

M e Heini [cht Faeuttät. 

Hr. Dr» und Prof. Kotteeki tr«gt nach Hufeland 
die Makrobiotik vor. — Hr. Dr. u. Prof. Adalbert. G. 
Bodntafhiki die «rdir. Praxit im klin. Inf »tut. Ferner 
allgemeine und btfondtrt Tkerapit der ckronifcktu Krank, 
ketten nach Joh. Petro Frank; Pathologie nach Curt 
Sprengel; Mattria Medien, Gefundheits-pflege und das 
Fom»i/Ijr». — Hr. Dr. und Prof. lgnat. fVozniakowlki 
die Entbindungtkunß , nehCt Weiber, und Kinder - Krank, 
ketten, fe wie auch tktortt. Chirurgie, — Hr. Dr. und 
Prof. 5<fcy?. Girtttr, Staat t - Aruteykunde , Geßkiehte der 
Meditin und TTbrr*#ii*iwdf. — Hr. Prof. >/ W- 
ewu'it» , Pharmacit und Toxicnlotie. — Hr. Dr. u. Prof. 
jfo/. Koztowtki , Anatomie und Phyfiologie. — Hr. N«c. 
G>rd«, pm**. Gbwji* und ckirurgtfcke und Fafi«- 
duag/ - Kiinik. 

Pkitofopkifcki FacultSt. 

Vit. Dr. u. Prof. Kar/ tf«4e tragt vor Propädeutik 
nur höheren Maehtm., Algebra , Anaiufit und Trtsoeo. 
nMtrie ; ferner die Theorie der krummem Linien und FftU 
Atra, wie auch Differential, und btugral . Rechnung mit 
deren Anwendung auf PAj/i* und Mechanik. — Hr. Dr. 
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Tratf/d« TAßronomit (Paris U14.), wie auch Landkar- 
ten - Zeichnung. — Hr, Dr. und Prof. Alouf. Oeflreicher, 
Zoologie und Botanik. — Hr. Dr. und Prof. Jof. Man. 
kowtki die tkeoretifcht und fraktifcht Chemit. — Hr. De. 
« Prof. Äoa». AWtowÄ-« die mechanifche Pkußk. — Hr. 
Prof. 7°/' To«MM«rte/«i, Mineralogie und ~G>ofi>e/e. —1 
Hr. Piof. P*»/. Mencitttwtki . prakr. Geometrie . Mecha- 
■** und nunraum. 

Hr. Dr. u. Prof. Gtorg Sa«. Bandtke tritt vor /fi 
bliograpki» i;nr] liefet über Beck: Au/«* feribendi 

pratcepta. (Lipfiae 1801. g) — Hr. Dr. u. Prof. 
Czermihtki trägt die ä/*»r« und neuer» Gefchicht« , Gf#- 

frapAic, hißorifche Kritik und Literatur . Gefehichtt vor.-~ 
Ir Dr. u. Erof. Fr/r* Jarohtki liefet Logii, Mttaphtjfik, 
Ethik , Gr/cA. aVr Philofophie und Pädagogik. — Hr. Prof! 
Paul CtayAou-zfe' leitet die Uebungen in der v.utrihi,it. 
fchen Sprache , 1» Pro/ä eed P<w^e. — Hr. Dr. u. Prof. 
P«rr«/ Boucher lehrt /ramöf. Sprache und Literatur. — . 
Hr. Dr. u. Prof. Hern». erklärt Piudar i Gedickt» 

und liefet über den gritchi/cktu Stil. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen, 

Die beiden Gelehrten, Hr. Adam Bittutr % Prof. 
der Mathemaiik und Adjuuct der Stcrnvraxte zu Prag* 
und Hr. Dr. Pohl, Vf. einer böhtni fchen Flora, find 
von der königl. böhmifchen Gefellfchaft der WifXenfch. 
zu Prag zu Mitgliedern aufgenommen worden. 

Der durch feine mineralogifchen Schriften rühm, 
lieh bekannte Berg- Commiffiontrath und Beyfitzer des 
Oberbergamts zu Freyberg, Hr. J. K. Freieslebeu, ift 
zum Bergrath ernannt worden. 

Der auch durch Schriften bekannte katholifche 
Stadtpfarrer zu Karlsruhe, Hr. Dr. Biechele, hat die 
erledigte St. Martins - Pfarrey tu Freyburg erhalten. 
An Seine Stelle als Stadtpfarrer, womit zugleich das 
Stadt, und Landdecanat Karlsruhe verbunden ift, 
kommt der bisherige Stadtpfarrer und Stadtducban« 
zu Mannheim, Hr. Id>e4, den das Publicum ebenfalls 
durch mehrere gedruckse Predigten kennt. Mit 



Stelle erhielt derfelbe zugleich den Charakter und 
Rang eines geiftlichen Ratbes. 

Die Pronatoren, Hr. Eifenhkr zu Lörrach und 
Hr. Dreutttl zu Pforzheim, haben den Charak ter als 
Proferforen mit dem Rang ron Lyceumt- Profi jlToren, 
und der an der lateini fchen Schule za Neufreyftett an. 
geeilt* Leheer, Hr. Nüfiiim, kden Charakter eines 
T o__ 
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Profeflort mit dem Range eine« Gymnaliums-Profef 
Tors erhellen. Zu Lörrach if 
p/.rrey-Vlcarius, Hr. Lauter 



eine« Gymnaliums-Profef- her en dem dortigen Pädagogium Unterricht fertheilt«, ' 
ift.euofa der bisherige Stadt»- in ein«; höhere LehrfrelJe mh den Titel -Sub-Diaeonw 
r, der zugleich fchon bis- eingeruckt. 



L IT-EÄ AÄH-CMt AN CIN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



Aügemeinet^ Staat sverfaffnngt - Arcka. Zeirfekrift für 



H 



Tatorte und Praxis 
formt». 



Liervon ift To eben des iften Bandes lftes Stuck fer» 
tig geworden, welche« enthält: I. Ankündigung det 
allgemeinen Staatsverfaffungs -Archivs. II. LWr Land, 
ßinde tVeftn und Zwttk. Leichte Bemerkungen, als Ein- 
leitung. III. Aufklärungen übtr die HHrttml>ergifchen Vev 
hauüungen. Erfte E focht. Die Vorbereitungen vor der 
Versammlung der Sunde des Königreich«. Vorwort 
des Redacteurs. 1) Einleitung. 1) Rede des Königs 
im Staatsrate, den ti. Jen. ijij. 3) Königl.Grund- 
züge einer neuen ftlndifchen Verfaffung in Würtem- 
«> er g' 4) Bemerkungen über den Entwurf der König}. 
OrundzQge zur neuen ftänd. Verfaffung in Würtein- 
harg. 5) Betrachtungen des Entwurfs der Grundzüge 
«. C w. nach Zweck und Inhalt. 6) 14 Actenftücke, 
die Gefetzgebung in Würtem berg feit Aufhebung der 
ftänd. VerfalTung bezeichnend. 7) Verfuch eines Grund- 
tiffes der altem Würtembergifcben Verfaffung. j) Zu- 
fammenfetzung und Bevölkerung des Königreichs Wflr- 
temberg und des vormaligen Herzogthums. 9) Mifs- 
TerhXltnifj der Einnahme des Grundbefitzers in Wür- 
temberg zu den Abgaben , officio» anerkannt. 

Diefe Zeitfchrift erfcheint in unferm Verlage in 
freyen Heften , davon 4 allezeit einen Band mit Haupt- 
titel und Regifter ausmachen. Der Preis eines Bandes, 
welcher nicht getrennt wird , ift 3 Rthlr. Sächf. oder 
5 Fl. »4 Kr. Rhein. Man kann ficb mit Beftellungcn 
am alle Buchhandlungen und Poftfmter wenden. 

Weimar, im April ig t£, 

Gr. Herzog). S. pr. Landes- Induftrie» 
Comptoir. 

Ii.'AnkündigTirigeii neuer Bücher. 

Um allen CoDiJlonen zuvor zu konnten, zeige ich 
hiermit an: 

>) Hochfamg auf den k. Hanno, Erzb. zn Cölln, ein 
altdeutfches Gedicht aus dem taten Jahrhundert, 
Joiftor. kritifch bearbeitet, mit belonderer R&ck* 
.ficht auf den darin liegenden Mythos, nebft Un- 
«erfnebungen über das Alter des Gedichts. Zur 
Seite geht eine neu - deutfehe , metrifche, freye 
IVeberfetzung des Urtextes, und am Rande ein« 
Henau« lateiüuche. Am Ende folgen Anfflerlmn« 



gen Aber die Bedeutung und den echten Sinn der 
febwerften Wörter: Vorausgefchickt wird eine 
Dar Heilung vom Leben des Helden, baupt fach- 
lich, um leine Einwirkung auf den Geift feiner 
Zeit zu beftimmen. 

1) fVigaloit, ein Heldengedicht aus den Zeiten der 
Tafelrunde, aus einem neu entdeckten JVIfcpte 
hifiur. kritifch bearbeitet, mit Einleitungen und 
Worterklärungen. 

3) Kritifckes , altdeutfckts fVbrtrrbuck, nach der ASt- 
ßammung bearbeitet, und verglichen mit den ver- 
wandten Sprachen. 

Die Bearbeitung aller greift aufs innigfte in ein» 
ander, und die beiden erftern und ihrer Vollendung 
nabe. 

Cölln, im MArz t|i6V 

AU Fr. Jnf. Dumbeck t 

Dr. der Philof. u. Prof. der Gefell. , grieeb. 
u, altd. Lit. am Königl. PreuCs. Gymmf. 
zu Cölln. 



In der Weber'fcben Buchhandlung zu Lands» 
hut ift folgendes intereflante Werk neu erfchienen: 
Vom difn.xmißhtm Leben der Notar überhaupt, und von» 
elehtrtfckea Lehen im Duppelelektropkor intbefondere., 
Von Jofejik Weber , der Phi.'ofophie und Theolo- 
gie Doctor, und Profeffor der PhyGk in Di Hin- 
gen, g. igi6. 10 gr. Siicbr. oder 45 Kr. Rhein. 

In der Einleitung diefer Schrift fahrt der VerfsC 
fer kurz den Gang an, den die Naturforfcbung feit 
Newton bis jetzt genominen hat; beweift die Noth» 
wemligkeit einer höhern Anficht der Natur als die 
empirifche ift, uro die Natur auch zu erkennen; deu- 
tet auf die Hinderniffc hin, die einer höbern Natur» 
wiffenfehaft fogar von Sehe der Gelehrten entgegen» 
ftehen, und bereitet fonft noch vor zur Abhandlung: 
„Vom dynaroifchen Leben der Natur überhaupt." — 
Das dynamifche Leben weift der VerfetTer im gan- 
zen Naturuntverfum, obwohl nur durch Andeutungen 
nach; bringt die Naturwiffeufchaft mit der Phyfik der 
Seele in Berührung; zeigt die Befreündung zwifeben 
phyfjfcher und pfychifcher Kraft; fleht in diefer Be- 
freundung den Grund der Möglichkeit der Phänd» 
mene des fogenannten animalifchen Magnetismus, und 
geht fonft noch in die dunkelften Gegenden der N«» 
turforfchong ein, fie dynamifch beleuchtend. — „Der 
Doppelelektrepbor" <ant Harz und Glas) ftellt einem 
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Reichthum elektriTcher Prfchelnungen dir, die neu, 
böchft inftructiv und einzig fchßn lind. Ueberdiefs 
gewJbren diefelben, indem der Verfaffer ihre Ge- 
fetzmafiigkeit darthut, die vollfte Bewährung: „die 
Elektrichät fcy dynamifcher Art;" und die Anhand- 
]ung vom Doppeielektrophor ift nur Darftcllung und 
Anfchaulicbmachung des allgemeinen dynamifchen Le- 
bern der Natur im Befondern. Aber fo find dann die 
herrlichen und manntchfaltigen Phänomene des Dop. 

Selelektrophors fo viele Tropäen der Dynamik. — 
loch verdient bemerkt zu werden : der Inhalt gegen- 
wartjger Schrift iE» in fchllchter Sprache verfaßt, mit 
gewiffenhafter Klarheit vorgetragen, und da« T>pecu- 
lativc deffelben in der Erfahrung gewiefen (durch das 
Controlling 



Bey Friedrich Wil heim Goedfche in Mei. 
fsen ift erfebienen: 



Honorig. Ein Roman 
8. 1 Rthlr. 8 gr. 



mitulmit mOmar. »Thle. 



In unterzeichneter Buchhandlung ift Ib eben er. 

> rinn ■ 



Dr. Mar t im Lutker't 
Dtutfekt Schriften 
theils vollftändig, theils in Auszügen. 
Ein Denkmal der Dankbarkeit iet deutfeken Volkes 
Jakr ij 17. Zur wird igen Feyer des dritten Ju- 
bel Feftef der proteft. Kirchen herausgegeben von 
Fr. W. Lanier, Hofdiaconus fn Hildburghaufen. Er- 
ßer Band, jj Bosen in gr. 8. Mi» Leuker'/ Bildniß 
nach einer Handzeichnung von L. Cranach Prei* 
1 Rthlr. Sacbr. (t Fl. 48 Kr. Rhein.) 
©oth«, im May 1I16. 

Becker'fche Buchhandlung. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Mtmoire, kißoriques fnr la rtvolution fEjpagne, p ar 
Monf. dt Prndt. Pr.i« , Rthlr. 



Ankündigung einet Werkt: 
Otfchithte des Krieget in Sckltfit» , g , 3. 

Mit den fchlltzbarften Materialien verfehen, von 
mehreren unterrichteten Officieren onterftutzt, und 
nach emer zweymal.gen Bereifung de« K.iegiYcha* 
platze* bin ich im Begriff, etne umßandlicke Gefikickt, 
det Kruges tu Schießen dem Publicum zu über«' 



worauf jedes Gefecht eingezeichnet ift, und wrtp P/4- 
nen, wovon der eine die Gefechte bey Lflwenberg,. 
der andere die Schlacht an der Katzbach enthält, t rer. 
fehen fcyn. Der »ufserft niedrige Sub/criptionspreie 
betragt 1 Rthlr. 8 gr., nachmalt wiref der Prei» auf 
* Rtblr. erhöht werden. 

Die Subfcription fteht bis zum tften Auguft a. e. 
offen. Die Namen der Subforibenten werden alt Be- 
förderer des Werks demfelben vorgedrnckt. Die 
Sammlung derfelben wird gewifc jede folide Buchhand- 
lung übernehmen, namentlich aber die Baumgilrt- 
ner'fche in Leipzig, die Maurer fche in Berlin, 
und das geograph. Inftitut in Weimar. 



- 



Der Prediger Fr. NS/filt in Breslau. 



In der Palm'fchen Verlagshandlung in Er lau- 
en ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 



Glück' t ausfuhr!. Erläuterung der ' Pandecten nach 
Hellfeld, ein Commentar. I7ten Bandes ate Ab- 
theil. gr. 8. I Fl. u Kr. oder 18 gr. 

Mit rafchen Schritten eilt der Herr Verfafrer der 
Vollendung dielet klaffifehen Werks entgegen, fo dafs 
fich das gelehrte Publioum in einer kurzen Reihe von 
Jahren der vollen Beendigung zu erfreuen haben wird. 
Der igte Band ift dem Druck, ubergaben. 

Ferner ift erfebienen: 

GSnner's Entwurf eines Gefetzbuchs über das ge- 
richtl. Verfahren in bürgerl. RechtsCachen. sten 
Bandes ate Abtheil. gr. |. t,F]. 15 Kr. oder 
1 Rthlr. is gr. 



Die 3te und letzte Abth. ift 
wird zu Johannis fertig« 



der PreOe und 



In allen Buchhandlungen ift zu finden : 
Gefckickte Helvetient feit dem Frieden von Tiljit Iii zur 
Btßktoörttug det neuen Bundes. Von M. Markus' 
Lutz, Pfarrer. Zwei/ Abtheilungen. 8- St. Gal. 
Itn 18 15. Subfcriptionsprei* 3 Fl. oder 2 Rthlr. 
Sächf. 



Es wird «gefahr ein Alphabet ßark werden, und 
■ott einer Ipeciellen Operasitmtkatit für den fchlef. Krieg, 



Titel: 

Leonhard Meißer's kehetijhhe Gefckickte, fortgefetzt 
von M. Markus Lutz. Fünfter Theil, zwetf Ab- 
theilungcn. 

Da wir zur Zeit noch keine Gefchtchte hefitzen, 
welche die neueften denkwürdigen EreignifT« in der 
Eidgenoflenfchaft fowohl bündig als znfaramenhän- 
Bend darrteilt, und in der gewiffen Erwartung eines 
Ichmeichelhafien Hey fall«, hatten wir uns emfcblor 
fen, zu L. Meißer's helvetifcher Gefchichte dief-n/*>/: 
ten Band, in welchem die feit jener Epoche eingeire- 
polhifcfaea Erscheinungen mit ftrenger ünpar- 

tey- 
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teylichke* befchrieben und, durch einen gefcbätzten 
Scbrif.ftciler bearbeiten zu laffen. — Diefe Fort- 
fetzwia, zu welcher der Belitz feltener Quellen den 
IJarru Verfaffer vorzugsweise begünfugte, erhielt durch 
die zahlreichen aud uiannichfaliigen Materialien und 
den Reichthum des Stoffs, der Geh ihm zur Bearbei. 
tung darbot, eine Ausdehnung, welche ihr anfänglich 
nicht benimmt war; fo dafs üe in tmnj Ahtheilungen 
zerfallen mufste, welche, zufammen 43 Bogen ftark, 
nunmehr vor Kurzem wirklich erfchienen find. 

So wie wir in gegründeter ZuverGcbt flehen, dafs 
Hch das Werk durch feinen innern Werth, durch das 
lebhafte Intereffe des Herrn Verfaffers für die Würde 
der Schweiz, durch Fleifs und Genauigkeit fn Zu- 
lammenftellung der Thatfachen und durch feine an- 
ziehende Schreibart jedem wifsbegierigen Lefer vor- 
tbeilhaft empfehlen wird — eben fo ift von uns nichts 
gefpart worden , daffelbe auch rückfichtlicb des Aeu- 
fsera, in Formet, Druck und Papier, feiner würdig 
auszustatten. 

Wer das Meifter'fche Werk weder' befk« noch 
anfebaffen will, kann diefe Fortfetzung unter dem er- 
ftern obiger Titel befonders erhalten, und hat dann 
dennoch, durch die innere Einrichtung, ein für fich 
heftehendes Ganze der neuern Schweizer - Ge- 
fchichte. 

Für jene aber, welche das Meifter'fche Werk 
ebenfalls anfehaffen und damit ein voBftändiget Hand- 
buch, der Schweizer . Gefchichte feit ihrem Urfyrung bit auf 
gegenwärttn Zeit zu befitzen wünfeben, haben wir, 
um die Anfchaff-ing zu erleichtern, eine neue, unver- 
änderte, beträchtlich wohlfeilere Ausgabe beforgt, de. 
ren 4 Binde ftatt im bisherigen ('reife von g Fl. oder 
6 Rthlr. so gr. nunmehr für 4 Fl. oder 3 Rthlr. durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden können. 

St. Gallen, im März igi6\ 

Huber und Comp. 
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Bis zu dem bevorftehenden Monat ! 
scheint: 

Dar Sufflenunt- oder fünfte Sand des a Ü gerne im tu 
Bücker Itxicons u. f. w. von IV. Heinßttt. 

Diefer neue Band wird in gleichem Druck und 
Format, wie die erfien 4 Bände, welche bis zu dem 
Jabr ig 10 mdnfive reichen: 

ci) alle feit ig tt bis ig 15 inDeutfchland und feinen 
Nacbbarftaaten, in denen deutfeh gebrochen 
wird, neu gedruckten Bücher mit Angabe der 
Verleger und Preife, und 

die in dem erflen bis vierten Bande unrichtig oder 
gar nicht aufgeführten, vor IR11 gedruckten 
Schriften möglichft verbeffert und | 
getragen enthalten. 



1 

,60 

Durch diefes Bücherlexicen , bis saht Jahre tN« 
tnelnfive fortgefetzt , wird allen Freunden der Literatur 
ein langft geäußerter Wunfeh erfüllt, und keine Na- 
tion hat etwas Aehnlicbes aufzuweiftn. 

Der Prtnumerationspreis ift bis Ende Junius: 
auf Druckpap. 3 Rthlr. Conv. Geld, 
auf Schrei bpup. j Rthlr. 11 gr. Conv. Geld. 

Sammler erhalten das 71c Exemplar gratit. 

Bis zu diefem Zeitpunkte, Ende Junius, ift der 
Unterzeichnete erbötig, wenn mansch directe an ibn 
wendet, auch die erften 4 Bande noch zu folgendem 
Preife abzulaffen, fo weit der hierzu beftimmte Vor- 
rath reicht, nämlich: 

für alle 5 Theile au! Druckpap. ij Rthlr. 4 gr. v 
nach diefem Termin 11 Rthlr. ig gr. 

für alle 5 Theile auf Schreibpap. ig Rthlr., nach 
diefem Termin s 7 Rthlr. ig gr. 

Leipzig, im April igi6. 

Der Verleger 
Jobann Friedrich Gleditfcb. 



So eben ift bey uns erfchienen und in der Mau- 
re r'fchen Buchhandlung in Berlin in Commiffion 
zu haben: 

Steckling, Dr. L., Hermann, der erfie ßefreyer der 
Devtfclun , hiftorifch dargeftellt. 

Ausg. auf Velinpap. 1 Rtblr. i« gr. 

— — Schreibpap. 1 Rthlr. g gr. 

— — Druckpap. 1 Rthlr. 4 gr. 

Etwas zum Lobe diefes Werket iu fagen , finden 
wir für unnöthig, da Selbfiloli überdiefs fo leicht in 
Marktfchreyerey ausartet', auch ift es heffer, lieh von 
andern loben zu laden, als fich felbß zu loben. 

Ludw. Ragoczy'fche Buchhandlung 
in Prenzlau. , 

III. Vermifckte Anzeigen. 

Dem mineralogifchen Publicum glauben wir die 
Anzeige fchuldig zu feyn, dafs das Tajckenbuch für die 
gefammte Mineralogie von Leonhard durch den nahe be- 
vorftehenden Ueberzug des Hrn. Verfaffers nach 
eben keine Unterbrechung leiden werde. Der 
Band nebft dem weyten Quinquennium des 
riums werden zur nächften Herb 
Band aber unfehlbar zur Üftermefle ig 17 

Frankfurt a. M. , im April igiÄ. 
Joh. Cbrift. Her mann'foh« 
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GESCHICHTE. 

Berlin, in d. Nicolaifchen Bucbh. : Hißorifche Ent* 
Wickelung der Einfluffes Frankreichs und der Fran- 
xofen auf Deutschland und dir Deutfcheu, von 
Friedrich RBhs. 1815. XVi u. 375 S. gr. 8- 

Ree. kann dem Drange nicht widerftehen , erft im 
Allgemeinen fein Unheil ober die durch neuer« 
Zeitereigniffe veranlagten unzählbaren Schriften zu 
lägen, «he er zur näheren Anzeige der vorliegenden 
übergeht. — Mit Ausnahme folcher, deren Inhalt 
reinhiftorifch ift, fetzt er fie mit den eigentlichen Ge- 
legenheitsgedichten gedungener Poeten in EineClaffe; 
und rechnet fie zu denjenigen' Erzeugniffe der Preffe, 
die füglich ungelefen bleiben könnten. — Mit Recht 
werden fie Flugfcbriften genannt , weil fie im Fluge 
geschrieben werden. Das Horazifche : prematur etc. 
findet bey ihnen, fei b fr im verkleinerten Maafsftabe, 
keine Anwendung. Wenn eine zahlreiche Genoffen- 
fchaft unberufener Politiker Napoleons Reich verherr- 
lichen, die Zertrümmerungen alter, die Schöpfung 
■euer Staaten und Finrichtungen, als Mittel zur Län- 
der- und Völker beglück ung preifen, von dem be- 
rüchtigten Rheinbunde Deutfchlands Regeneration 
ausgehen laffen wollte : fo mufste das freylich gefche- 
lien, ehe die Nachricht von dem Brande der alten 
Moskwa, von der traurigen Vernichtung des grofseo 
Heeres der VVeltbezwinger , erfcholl. Wo hätten 
fich fpiter leichtgläubige Lefer 6nden fallen? Die 
Knute hätte wohl gar zur Zahlung des Honorars ge- 
dient. — Darum ift Eile nöthig, damit der günftige 
Zeitpunkt nicht verloren gehe. Eile ift aber nicht 
die Mutter der Gründlichkeit, um wekhe es freylich 
auch der Mehrzahl folcher Flugfchreiber, gewöhn- 
lich Menfchen ohne Grundfatze, nicht zu thun ift. 
Ihnen und ihren Verlegern ift es fchon genug, wenn 
ihre Producta gekauft werden. Dreht fich alsdenn 
der Wind , fo folgen fie wie der Wetterhahn. — An- 
dere gehören zwar nicht zu diefer künftlichen Thier- 
art. Sie find in ihren Grundfjtzen feft, fie meyneo 
«SL«brlicb. Aber ihre politifcbe Weisheit ift oft nur 
an Kaffee hü ufern , aus Zeitungsblättern geholt, oder 
ihre Urtheite find einfeitig, oder fie fetzen die Kraft 
des Worte in Schmähungen. — Darum wird gera- 
then , mit dergleichen Gelegenbeitsfchriften die Zeit 
nicht zn verderben , höobftens jetzt nur die aus der 
Napoleonfchen Periode, in Napoleoafchem Geift ge- 
fchr iebene zu lefen. Denn diefe können nun zn wah- 
rer Beluftigoog dienen. Wer wird z B. in dem 
Märzftück der Minerva vom J. 1 808 * weiches ein Zu- 
A. L. Z. Üi6. ZwtfUr Band. 



0£jniem odq in uer ivriegsvenai- 
uiglands unvermeidlich bevorfte- 
Napoleons ernftem Wollen, den 
'rieden weiffagt u. f. w. 



fall dem Ree. eben in die Hand führt, ohne Lachem 
lefen können, wie eio , dem Anfeuern nach ganz red- 
licher, aber durch Schein geblendeter Deutfcher ans 
der Rheinbundsacte, als aus einem neuen Evangelium, 
dem armen bedrängten Vaterlande Troft und Heil 
verkündigt: wie er in diafein Bunde einen echten ger- 
manifchen Bund erkennt, von ihm Einheit in Deutsch- 
land erwartet, and alle gefegneten Folgen einer fol- 
chen Einheit im Regiment und in der Kriegsverfaf. 
fang; wie er aus Et 
faendem Falle, aus 
nahen allgemeinen Frieden wetliagt 

Aus diefam ungünftigen Unheil« über den gro- 
fsen Haufen der unberufenen Politiker und ihrer Pro- 
duete folgere indeffen niemand, dafs die oben ge- 
nannte Schrift des Hn. Rüks auch wohl, nach Ree. 
Anficht wenigftens, unter die unnützen Flugfcbriften 
zu ordnen feyn möge. Sie ift zwar ebenfalls durch 
die neueften Zeitereigniffe veranlagt, alfo eine Gele- 

fenheitsfehrift. Ihre Bekanntmachung fcbeint lehr 
eeilt worden zu feyn. In fo fern kann fie auch eine 
Flugfchrift heifsen. Aber der Zweck des Vfs. ift 
rein und edel. Ift die Ausführung auch nicht ganz 
gelungen, was wobl der Beeilung des Drucks beyzo- 
meffen feyn mag; enthält gleich das Werk für den, 
welcher mit der Gefchichte der verfloffenen Jahrhun- 
derte bekannt ift, nichts neues; fo kann man doch, 
der etwaigen Mängel ungeachtet, diefe Schrift : ein 
Wort zu feiner Zeit, nennen. Sie beahfichtigt, denen, 
welche mit ihrem Gefühl gegen das Nachbarvolk im 
Reinen find, die Gründe ihrer Abneigung klar za 
machen; die deutfehe Nation in ihrer jetzigen Stim- 
mung zu befeftigen ; junge Diplomatiker zu lehren, 
wie fie die Gefchichte der franzöfifchen Diplomatik 
richtiger als nach Floffan, betrachten ond itudierea 
müffen. 

Die Ausführung zerlegt der Vf. (S. 10.) in zweu 
Tl 1 eile, ohne doch im Werke felbft der Aufmerkfam- 
keit de* Lefers durch gewiffe Abfcbnitte zu Hülfe za 
kommen : der erfte fall das öffentliche Verfahren be- 
rückfichtigen , welches Frankreich als Staat, gegen 
den deutfehen Staat beobachtet bat ; der zweyte T h eil 
fall die ftille Wirkfamkeit beleuchten, die das fran- 
zöfifebe Volk auf Bildung, Gefinnungen, Meinungen, 
Lebensweife des deutfehen Volks geäufsert hat. Die 
gründliche Erwägung des Einen und des Anderen fall 
zugleich die Mittel an die Hand geben, wie wir Deut- 
fehe uns auf immer gegen jeden verderblichen Ein* 
Hufs der Nachbaren Geher hellen können. 

Die erfle Betrachtung fängt (S. 11.) mit Hein Vor- 
wurf an, dals fchon K. Philipp VI. die deutfehen 
ü Hülfs- 
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Hülfstruppen übermüthig oder verrätherjfeh behan- 
delt habe, iadero ibaea in der Schlecht bey Crecyce- 
n Eduard vop England (1346) ihre Stelle von Pni- 
pp hinter (einen eigenen Schaaren augewiefen wor- 
den. — Hieraus ließ fich allenfalls gegen des Vfs. 
Abßcht (f. S. 349.) wohl folgern : Napoleon habe ed- 
ler gehandelt, indem er gewöhnlich erft die Bundes* 
Tölker auf die Schlachtbank fahrte , um feinem eige- 
nen Volk einen gewifferen Sieg zu bereiten. Für den 
eigentlichen Zweck des Vfs. Ilfst ßch hingegen aus 
jenem Vorgang nichts entnehmen. — Und eben das 
kann man wohl ron der zunächft folgenden Erzählung 
des Heereszugs Karl VII. und des „Delphins" (durch 
Beybehaltung des gewöhnlichen Titels : Dauphin, 
wird der Deutfchheit wohl-nichts vergeben) nachhe- 
rigen K. Ludwig XI. mit den Armagnaken nach Lo- 
tbringen und der Schweiz behaupten. Denn diefen 
Zug unternahm der König nicht aus eigenem An- 
triebe, fondern auf Veranlagung des deutschen Kai- 
fers. Und wenn Karl mehr that, als Friedrich Iii. 
verlangte, fo war es ihm doch wobl weniger um Ver- 
grofserung feines Reichs zu thun , die auch nicht er- 
folgte, als um Befchäftigung eines wilden Haufens, 
der feinen Staaten gefährlich zu werden an6eng. Die 
Schuld fällt hier mehr auf Friedrich, als auf den fran- 
zöfifchen König. ^ 

Der Vf. geht nun (S. 17 — 353.) der franzöfifchen 
Oefchlchte nach , um diejenigen Thatfachen heraus- 
zuheben, welche die Nachtheile des Ein Hüffes der 
franzöfifchen Politik auf Deutfchland belegen Tollen. 
Am lä'ngften wird , wie fich denken läfst, bey dem 
dreyfsigiahrigen Krieg und der Regierune Lud- 
wig XIv. verweilt. Um jedoch nicht Hie Grenzen 
dieTer Blätter zu flberfchreiten, beschränkt fich Ree. 
auf einzelne Bemerkungen. 

Ztterß: es kommt in diefer Ausführung durch- 
aus manches vor , was hierin offenbar nicht gehört. 
In welcher Beziehung fteht (S. 22 ff.) die Verfolgung 
der Hugenotten , die Parifer Bluthochzeit , mit dem 
eigentlichen Tb*ma des Vfs., oder (S. 24.) die Erzäh- 
lung, dafs Herzog Cbriftoph von Wflrteraberg wah- 
rend feines Aufenthalts in Paris Abends auf der Strafse 
von einem bewaffneten Haufen aberfallen ward. Und 
wenn — wie der Vf. felbft anführt — Franz 1. die 
Thäter greifen und dem Herzoge ausliefern liefs, was 
foll dann der Zufatz heifsen, „das ift franzöfifeber 
Lohn für deutfehe Treue! " — Was (S. 167 — 175.) 
von den Reifen des hohen Adels an den fr„ J z. Hof 
von Verbindungen mit franzöfifchen Häufern 



lä'ngnen ift, dafs diefe franz. Einwanderungen in man- 
cher Rücklicht oachtbeilig gewirkt haben : fo wird 
doch jeder Unparteyifche geliehen matten, data die 
Vortheile derfelben Oberwiegend waren. 

Ztoeytens' Wenn der vf. ziemlich vollständig 
entwickelt , wie verderblich Frankreichs Rägke und 
Gewalttbaten, befonders feit Ludwig XIV. Zeiten 
für Deutfchlabd geweften find: fo geht «r doch nach 
Ree. Anficht zu weit, wenn er jeden Einfiufs des 
Nachbarftaatg auf die Angelegenheiten des lieben Va- 
terlandes als nachtheilig darzuftellen fich bemüht, mit 
einer gewiffen Einfeitigkeit und E^rteylichkeit alles 
Unheil, was über Deutfchland feit Jahrhunderten ge- 
kommen ift, Frankreich allein beymeffen möchte, 
den Nutzen ganz überfehen wifl , der doch auch wie- 
der aus Frankreichs Macht und Einwirkung, wie für 
Europa überhaupt, fo befonders auch für Deutfeh- 
land hervorgegangen ift. Welcher andere Staat ver- 
mochte den Planen des herrfchfuchtigen Karl V., der 
Ferdinande, Schranken zu letzen ? Griff Frankreich 
nicht immer fo tbätig.ein, als wohl zuweilen ge- 
wünfeht und erwartet wurde: fo erzwang doch Ich 011 
der Gedanke an die Möglichkeit kräftigerer Einfehrei 
tungen von feiner Seile, oftmals Mäßigung anf 
eni gegengefetzten Seite. Und wie will man es 
den pulitifehen Grundlagen, welche feit Jahrbun 
ten in allen Cabinetten berrfchend waren , der 
zöfifehen Regierung gerade zu einem befonderen Ver- 
brechen anrechnen, wenn eigener Vortbeil ihre Hand- 
lungen vbrzüglich belli in rnte r 1 — Ree. Abneigung ge- 
gen die übermüthige Nation ift fo ftark, als fie nur 
bey einem redlicbeu Deutfehen feyn kann, — wovon 
er, wenns Noth wäre, BeweUe beyzubriugen ver- 
möchte dennoch hält er es für Pflicht de« Oe- 
febichtfehreibers, und als foleber bekennt Hr.Ä. fielt 
fchon durch den l itel feiner Schrift, gerecht fei bft 
^egf-n den Erbfeind zu feyn, vor Uebertreihungen 
fich zu hüten, und derbe Ausfälle zu vermeiden, wie 
fie in dem Werk nur zu häufig vorkommen. Der- 
gleichen find böcbftens dem Pamphietfchreiber zn 
verzeihen. Sie febaden der guten Sache eher, als dab 
fie nutzten. — Dagegen werden 

Drittens mit dem Ree. vielleicht mehrere Lefer 
wünfehen, dafs die nachtheiligen Wirkungen der 
franzöfifchen Revolution, der Napoleonfehen H»rr- 
febaft und des berüchtigten Rheinbünde« mehr her- 
vorgehoben, und deutlicher mit ihren zum Theil 
noch immer fortdaurenden Wirkungen , durch eine 
umftänduebe ruhige Erzählung, welche mehr 
vorkommt, hätte wenigftens eher in die xweyte Ab- als Declamationen , dargeftellt worden wären. 




theilung gehört. — Eben fo wenig ift an feiner Stelle, 
was (S. 202 — 209.) über die Aufhebung des Edicts 
von Nantes, die Auswanderung vieler Protestanten 
nach Deutfchland, und den Einfiufs der franzöfifchen 
Colonien auf deutfehe Sitten und deutlichen Charakter 
gefagt wird. In diefem Ereigniffe erfcheint Frankreich 
nicht als feind feiiger Staat gegen den deutfehen Staat. 
Als Ludwig XIV. das Edict von Nantes widerrief, dach- 
te er wohlan nichts weniger , ats Deutfchland durch 
franz. Colonien zu verpeften.. Und wem auch nicht au 

1 




durch, durch den Rheinbund befonders, ift Deutle 
land ein- gröfserer und fortdauernderer Schaden 
Ichehen, als durch den Verluft von Elfafs und 
thringen, worauf der Vf. fait zu oft zurückkommt 
Zugleich hätten aber, um gerecht zu feyn, auch «die 
Deutfehen, welche durch Beförderung der franzöfi- 
fchen Plane fo thätig-nch be Wielen, an ihrem Vater- 
lande zu Verrathern geworden, und den franzöfifchen 
Künigsmördern billig gleich gehalten werden müfe- 
ten , Wer aar Schau ausgeftelJt werden feilen. Jet** 

> ■ . bleibt 



1 
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bleibt nur der Wunfch flbrig, dafs ein fähiger mit 
den nüthigen Materialien verfehener Künftfer ihre 
Schilderungen in einer eigenen Gallerie der Nach- 
welt zur lielebrung und zum warnenden Beyfpiele 
aufhange. 

In* der zweyteu, von der erfisn doch nicht be- 
ll immt gefchiedenen Abtheilung fcheint der Vf. zum 
Ende zu eilen. Es wird daher ziemlich kurz von 
franzöfifcber Erziehung, dem Gebrauche der franz. 
Sprache, der Polizey, dem Kriegswefen, der Litera- 
tur, Sitten und Moden, gehandelt, wobey Geh Ree, 
da diefe GegenftSnde anderwärts vollftändiger zur 
Sprache gekommen find, nicht weiter aufhalten 
will. 

Soll er noch im Allgemeineu fein Urtheil über 
■die Schrift fagen ; fo fcheint ihm die Ausführung ei- 
ner gaten Idee, vielleicht eben wegen der Eilfertig- 
keit, welche auch aus unverbindlichen Stellen, wie 
S. 36. 37. und S. 349. hervorgeht , nicht allerdings ge- 
lungen. Die Einkleidung konnte eine z'weyTache 
feyn, in Form einer Pbilippica, wozu dann freylieb, 
wenn fie gefallen und Eindruck machen foll, demo- 
fthenifebe Keredfamkeit erfordert wird: oder in 
Form einer biftorifchen Darftellung. Der Vf. hat die 
letzte gewählt, bleibt aber feiner Wahl nicht immer 
treu. Denn nur zu oft verfällt er ins Declamiren, 
mit unter ins Schimpfen. Ree. tadelt ferner an fich 
sticht, wenn Gerchichtfchreiber zuweilen ihre Quel- 
len felbft reden lalTen; die Darftellung gewinnt da- 
durch oft an Lebhaftigkeit. Doch darf fichs der 
Schriftiteller damit nicht zu bequem machen wollen, 
auf dafs der Lefer nicht - wie wohl bey Hn. Rs. 
Werk an einigen Orten der Fall ift — ftatt einer Aus- 
arbeitung— Collectaneen vor ßch zu haben glaube. 

Stellen, wie folgende, wo der Vf. (S.46.47.) von der 
zweifelhaften Todesart des groben Bernhard von 
Weimar redet, follte fich der Historiker billig auch 
nicht erlauben: „das grofce Schuldhucb der Franzo- 
fen gegen Deutfchland wird wenig vergröbert , wenn 
wir auch den Tod des grofsen Bernhards ihnen zur 
Laft führen' (zur Laft fetzen). — Eben fo wenig un- 
fchickliche, niedrige Ausdrücke, wie S. 25. „den 
liederlichen Heinrich III." S. 26. „ fie " (Heinrich IV. 
Gefandten in Deutschland) „klapperten weidlich mit 
dem Sprüchlein umher u. f. w." S. 28- „Heinrich" 
(IV .) „ war durch und durch ein Franzofe ; er konnte 
daher keine andere als höchft verderbliche Abfichten 
^utfchland hegen." (Ueberhaupt beurtheiit der 
teinncb IV. zu unglimpflich , wohl, wie es 

1 a* * ^V? ü u r einnial fein Vorfall war, von allen 
wls franzofifch ift nur böfes zu fagen.) S. 305. „fie" 
(e* ift von franz. RefugiU im Brandenburgirenen die 
«edel „ brachten den ganzen Firlefanz ihres Dünkels 

Sw* i-, keUe mit - " f ' W » Ein Ualie- 
ntjeker Bandtt wagte es, fich den Ruhm Karls des 

Orofsen anzumaafsen. » Wer auch nie feine Kniee 
vor dem Baal unferes Zeitalters gebeugt hat, wird 
i h £ n- nwGefchichubuche dergleichen In vectiven 




Ree. «vünfeht fchliefslicb , dafs diefe Schrift al- 
lenthalben, wo es noth thut, viel heilfame Frücht« 
bringen, und der Vf. den Zweck, den er fich bey 
deren wohl nur etwas zu lehr übereilten Abfaffung 
vorgeletzt hatte , erreichen möge. ^ 

LITERATURGESCHICHTE. 

Rostock , gedr. b. Adlers Erben : Mecklenburgs 
Schrift fieller von den älteften Zeiten bis jetzt, mit 
Vor- und Zunamen, Bedienung und Wohnort, 
in alpha betifcher Folge dargeftellt. Nebft vor- 
läufiger Abhandlung über Quellen und Bearbei- 
tungs-Plan eines herauszugebenden allgemeinen 
IMecklenburgifchen SchrißftelTer - Lexikon, von Dr. 
gfoh. Chrißian Koppe, grofsherzogl. Ma kl. Schwe- 
rin. Univerf. Bibliothekar, Confift. Protonotar 
und akad. Privatlehrer im Recbtsfacbe zu Ro- 
ftock u. f. w. 1816. 9J S. 8. , 

Schon 1796 gab der durch feine literarische Arbei- 
ten rühmlich bekannte Vf. eine ähnliche Schrift her- 
aus, in der Abficht, zur Unterftützung des Drucks 
eines allgemeinen Mecklenburgifcben Schriftftelles- 
Lexikons aufzufodern , fand fich aber in feiner Hoff- 
nung getäufcht. Doch hat er fie bisher nicht ganz 
aufgegeben, und macht durch die gegenwärtige Schrift 
einen neuen Verfuch, für fein Werk, von wenigftens 
10 Alphabeten, dem er fo viele Jahre der Arbeit opferte, 
bey (fem Publicum die nöthige Unterftützung auszu- 
wirken. In der Vorausfetzung, dafs aus den wohi- 
thätigen Quellen der Gaffen der beiden alierdurchl. 
Grofsherzöge und des refp. Corps der Ritter- und 
Landfcbaft „jedesmal ein vorausgezahlter Bey trag von 
300 Kihlr. für 75 Exemplare der jährlich erscheinen- 
den 2 Alphabete auf Schreibpapier erfliefse: " foll der 
Pränumerationspreis jedes Alphabeta der übrigen Ex- 
emplare auf Schreibpapier 2 Rthlr. betragen; blofse 
Subfcribenten zahlen daffelbe für ein Exemplar auf 
Druckpapier. Gm einem gewöhnlichen Vorwurfe ge- 
gen folche Werke zuvorzukommen, dafs fie bedeu- 
tende und undedeutende Schriftfteller mit gleicher 
Ausführlichkeit behandeln , wird der Vf. (nur) die 
um die Wiffenichaft durch gründliche Schriften wahr- 
haft verdienten Männer umftändlicher darftellen , und 
ihre Verdienfte, fo wie fachkundige Gelehrte dar- 
über ausgebrochen haben, ausheben, diefe Charak- 
teriftik aber, wenigftens hin ficht lieh des Tadels bey 
den noch im Vaterlande lebenden ganz weglaffen; — 
bey den anerkannt unerheblichen Schriftfteliern foll 
Meufel's Lexicon von 1750 bis j 800 ganz zum Mufter 
dienen, and nicht mehr von ihnen gefagt werden als 
jener von feinen Schriftfteliern anführt. (Damit kann 
man im Ganzen fehr wohl einverftanden feyn , und 
doch zugleich auch in Hinficht der erften Gattung von 
Schriftfteliern eine weife Benutzung des oft nur zu 
reichhaltigen Stoffs wünfehen.) Der alphabetifcheo 
Reihe der Schnftfteller fallen chronologifche, topogra- 
phifcheund fcientififcheUeberfichten folgen. Als Vor- 
läufer diefesLexiconsgiebt nun bier der Vf. S. 21 u.ff. 
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das alphabetifche Verzeichnifs derfelben, So dafs 
die in Mecklenburg felbft noch lebenden Schrift fteller 
durch lateinifche Lettern ausgezeichnet find, und an- 
dere Zeichen entweder andeuten, dafs fie im Auslande 
leben , oder dafs von den aufgeführten Schriftstellern 
befondereLebenfibefchreibungen vorhanden find, oder 
es an Nachrichten von ihnen mangelt. Dafs darunter 
febr berühmte Namen vorkommen, weifs jeder im vor- 
aus der mit der Literaturgefchichte des Vaterlandes 
nicht ganz unbekannt ift; und vorzuglich gilt diefs 
auch, wie bey andern Provinzen Deutschlands, von 
der neueften Zeit. Um fo wahrscheinlicher und wün- 
fchenswerther ift es denn auch , dafs der Vf. in Stand 
gefetzt werde, fein Unternehmen auszuführen^ ja 
inan follte diefs wohl um fo mehr erwarten, ua in 
neuern Zeiten noch Werke wie Fiktnfcher's gelehrtes 
Fnrftenthum Bayreuth in 12 Bänden, Strieder's 
Grundlage zu einer Heffifchen Gelehrten- undSchrift- 
fteller-Gefchichte in 16 Bänden zu Stande kam, ja 
felbft zu Will's Nürnbergifchen Gelehrten Lexicon 
(V53 — 1768) von 4 Bänden i8oa — 8-. ein Nachtrag 
von eben fo viel Bänden geliefert werden konnte ; 
und , was Mecklenburg felblt betrifft. — Krey's An- 
denken an die Roftockfchen Gelehrten aus den drey 
letzten Jahrhunderten , jetzt fchon bis zum fiebenten 
St. gediehen find. — Unbemerkt kann jedoch Ree. 
nicht laffen, dafs der Vf., gleich andern Provinzial- 
Literatoren, in der Vollftändigkeit wohl etwas zu 
weit geht. Wenn es einerfeits ganz natürlich ift, dafs 
in das Gelehrten - Lexicon einer befondern Provinz, 
aufser den darin gebornen auch folche Schriftfteller 
aufgenommen werden, die darin durch öffentliche 
VeAiältniffe oder längern Aufenthalt ihr zweytes Va- 
1: fo Scheint doch dasStreben nach Voll- 



ftändigkeit oder nach Vermehrung des literarifchen 
Rufes eines Landes zu weit getrieben, wenn man in 
folche VerzeichnifTe von Provinzial • Schriftftellern an- 
derwärts her bekannte deutfehe Gelehrte Schon defs- 
halb aufnimmt , weil fie kurze Zeit in dem Lande leb- 
ten , wie diefs hier der Fall ift mit Herrn. 1: d.Bufche, 
Conr. Celles, u.a. fo wie mit dem kürzlich in Hol- 
ftein verdorbenen Herzog zn Schleswig- Holflein- Beek, 
Friedr. Karl Ludwig, oder weil fie dort kaum ange- 
kommen , Starben, wie Theodor Körner, oder auch 
weil fie einen Ruf dortbin erhielten ohne ihn doch 
anzunehmen , wie der verft. Göd* u. dgl. m. , oder 
.auch Ausländer, wie aufser Tycho de Brahe, der vom 
Hofe penfionirte Gefchicbtfcbreiber Maltet, der von 
der Roftocker JuriStenfacultit mit dem Doctordiplom 
beehrte ReiSende Nugent, und den 1806 — 1807 als 
franz. Intendanten in Mecklenburg angestellten Bre~ 
mond. Dergleichen Artikel verftärken ohne Noth 
folche an fleh fchon bände reiche Werke. Auch 
bedarf eine Provinz, die Männer hervorbrachte, wie 
F. H. Thdr. Atpinus, Daries, Eckermann, Enget, 
Fernow, Karflen, Koje garten, Liskov, Marhof, Net- 
telbladt, Quilorp, M. C. Sprengel, Theden, und an- 
dere berühmte und bekannte Gelehrte , befonders 
auch unter den frühern und jetzigen Profefforen zu 
Roftock, und unter feinen angefehenften Staatsbeam- 
ten zählt, nicht von andern Landern zu borgen, um 
etwas mehr zu glänzen. Noch-weniger würden wir 
in ein Solches W erk berüchtigte und aus andern Nach- 
richten bereits hinlänglich bekannte Abenteurer und 
LandSabrer, wie M. Cavaüo , Kindleben und Mortczm 
aufnehmen (letzterer kommt felbft mehrmal vor un- 
ter Hermann, M. und Falini, blofs aus dem Grunde« 
weil er einige Jahre zu Schwerin privaüGrte), 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Oeffentliche AnRaiten. 

Königliches Gymnafium zu Kefzthety. 

Im Schuljahre igi4-i«>5 waren flaut des gedruck- 
ten Schema: Juventus Gwnnaji, Regii Ktfzthehftenfi, 

Canonici Ordiuis Praemonflratenfium e meritis Se- 
cundi Stmcjlru inClafftt relata Anno MDCCCXV.) in der 
zweyten Humanitätsclaffe 13, in der erften Humani- 
tatsclaSSe 13, in der vierten GramroatikalclafTe ij, m 
der dritten GrammatikalclafSe 13, in der zweyten 
Grauiniatikalclaffe 17, in der erften GrammatikalclaSfe 
35, zuSammen 96 Schüler. In der zweyten Humani- 
täticlaffe waren 6 Eminenten, in dei 



tätaclaffe3, in der vierten Grammatikalclaffe r, i» 
der dritten 3 , in der zweyten 4, in der erften 3 Emi- 



Theoretisch - praktisches okonomi/chtt In- 
ftitut Georgikon zu Kefzthely. 



Unter dem gegenwartigen Archon de« 
kons, Doctor und Profeffor Ritmy, wurden im 
Schuljahre H15 — i8t6. 30 Practicanten in deri 
trikel eingeschrieben. Auch ftudieren im Geoigifört 
die Oekonomie 19 der Philofophie imLyceum BefliSfene 
(darunter ein Jude) und die Naturgefchichte 14 aus dem 
(worunter zwey Juden). 
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KIRCH ENGE SCHICHTE. 

Tubtwqkn, b. Ofiander: Unterfnclnmgen zur jüd'f 
fckrn und ckrWÜchen Rtligionsgefchiclile , von Dr. 
Ernfl Gottlieb* Beugel, ord. Prof. d. Theol. und 
Superattendent des theol. Semioariums in Tübin- 
I814. IV u. 128 S. kl. 8. 



Auch unter dem Titel : 



Venerdas Aller der jüdifchen Profelytentaufi. 
hiftorifohe Unterfuchung u. f. w. 



Eine 



Unter obigem allgemeinen Titel gedenkt Hr. Dr. 
Bengel dem Publicum eine Sammlung von Mo- 
nographieen über die Gefchichte des Judaismus, be- 
fonders in fo fern das Chriftenthum aus ihm hervor- 
ging, mitzutheilen; ein Unternehmen, das nicht nur 
durch den Werth und das Anziehende der Abhand- 
lungen felSft , nach der erften hier vorliegenden zu 
urtlieilen, fondern auch dadurch Geh empfehlen wird, 
dafs diefe Auffätze in einer eignen Sammlung für Heb 
erscheinen , und dadurch dehi Gelehrten eher zugäng- 
lich und käuflich werden, als wenn Ge in ZeitfchriT- 
ten zerftreut erfchieneri. Letztere Art, einzelne Ab- 
handlungen ins Publicum zu bringen, findet der Vf. 
mit Hecht unzweckmäfsjg, wenigftens Tollte man da- 
für forgen, dafs die in folchen Zeitfchriften aufge- 
nommenen Abhandlungen auch noch befonders in den 
Buchhandel gebracht würden. 

Mit diefer erflen Abhandlung über das Alter der 
Profelytentaufe hat uns der Vf. ein fehr werthes Ge- 
fchenk gemacht. Zwar ift dadurch gerade kein ganz 
neues Ergebnifs gewonnen , aher die Streitfrage ift 
mit einer fo mufterhaften Umficht und Bedachtfam- 
keit und mit einer fo grundlichen Gelehrfamkeit und 
Belefenheit unterfucht, dafs die Acten darüber we- 
nigftens far gefchloffen zu achten find, und nur noch 
allenfalls über das zu fällende Unheil ein Zweifel üb- 
rig bleiben kann. In gewilTer Hinficht kann man 
auebdie Arbeit des Vis. in der Form für mufterhaft 
gelten laffen. Jungen rafchen Forfeuern, welche fich 
' tht immer vor einer gewiffen Befangenheit und 
ifeitigkeit bewahren können , würden wir den he- 
mmen, jeden Schritt wägenden, ftets um lieh 
1 Jen Unterfuchungsgang des Vfs. zur Beherzi- 
gung empfehlen. Dagegen fehlt ihm die Lebendig- 
keit und, bev aller logifchen Ordnung, die Klarheit ; 
-wenigftens ift Ree. der in lauter Di vi honen und Sub- 
divifionen fortfehreitende Vortrag etwas läftig und 
unklar vorgekommen. 
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Im Eingänge erinnert der gelehrte Vf. an die Li- 
teraturgefchichte der Streitfrage über das Alter der 
Profelytentaufe. Es war ein dogmatifches Intereffe, 
was im Anfange des vorigen Jahrhunderts diefelbe 
in Anregung brachte. Die von mehreren rabbinifch- 
gelehrten Theologen, als Seiden, Lightfoot, B. 
Carpzov, Grotius u. A. aufgeftellte Behauptung, dafs 
die Profelytentaufe über «iie chriftliche Epoche hin- 
ausreiche, und in ihr die Veranlagung der Johannei- 
fchen zu fuchen fey, fand anfangs hie und da bey lu» 
therifchen , vorzüglich aber bey reformirten ThecJo- 
gen Beyfall, weil fie ein Argument für die Kinder- 
taufe lieferte. Dagegen wurde fie durch den Ge- 
brauch, den die Fanatiker Und Socinianer davon 
machten, fo wie durch die Vorliebe der pietiftifchen 
Theologen dafür, den ftrengen Lutheranern zu An- 
fange des achtzehnten Jahrhunderts verdächtig. Und 
fo trat Goltlieb Wernsdorf in Wittenberg , einer der 
gelchrteften , aber auch beharrlichften Gegner der 
rietiften , als Beftreiter . jener Hypothefe von der 
jüdifchen Taufe, als der Quelle der neuteftamentli- 
chen, auf, welche kurz vorher noch 3. A. Danz 
mit vieler GefcbicklichUeit beftätigt hatte. Der 
Streit zwifchen beiden Gelehrten ift bekannt. IVemt* 
darf aber trug im öffentlichen Urtheil der Luther- 
fchen Kirche auf lange Zeit den Sieg davon. Aach 
die Mennonitea fanden es für ihre Sache rathfam, 
das hühere Alter der Profelytentaufe zu beftreiten, 
und dadurch der Kindertaufe eine Stütze zu rauben. 
Erft in den letzten Decennien des vorigen Jahrhun- 
derts (mit dem Erwachen der hiftori fchen Theolo- 
gie), war es rein - biftorifche Ueberzeuguog , aus 
welcher die Gelehrten das vorebriftliche Alter der 
Profelytentaufe theils annahmen, wie :>'■ D. Micha*. 
Iis, ^legier un],;)\vm, theils verwarfen, wie ff, A. 
Erneßi, Reinhard, Paulus, während Andere, wie 
Bauer, einen Mittelweg einfehlugen, den auch der 
Vf. für den richtigen hält. 

Die Unterfuchung geht von den Anführungen 
der Prufe'.jtentaufe in der jerufalemifchen und baby- 
lonifchen Gem.ua aus, welche zuerft rein in fich 
felbft, in Hinficht auf ihre Glaubwürdigkeit, der 
Form und Materie nach, geprüft werden. Der 
Form nach glaubt der Vf. ein Moment für ihre Glaub- 
würdigkeit darin zu finden , dafs das hohe Alter der 
Profelytentaufe nicht fowobl erft behauptet, als viel- 
mehr ruhig vorausgefetzt, und blofs ihr Urfprung 
aus der Luftration des Volks vor der Gefetzgebung 
auf Sinai naebgewiefen , fonft aber cafuiftifebe Aus- 
fprflche älterer Rabbinen Ober die Anwendungsart 
und den bürgerlichen Effect diefer Cerimonie mitge- 

X theilt 
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theilt werben. So wird in der ausführlichften Stelle 
im 7V. Tfebamoth F. 46. als ailgemein anerkannt vor- 
ausgefetzt, dafs einer, der getauft fey, obgleich 
nicht befchnitten, fchon als Profejyt betrachtet wer- 
dee dflrfe, nur darüber finde Differenz Statt, ob 
auch ein folcher, der zwar befchnitten , aber noch 
nicht getauft fey, als Profelyt gelten könne? Die 
Lehrer haben daher den Grundfatz aufgehellt, 
keiner folle für einen Profelyteo geachtet werden, 
der nicht fowohl die Befchneidung als die Taufe er- 
halten habe. Daraus fchliefst nun der Vf. allerdings 
richtig, dafs wenigftens zur Zeit der Vollendung des 
babylonifchen Talmuds (ungefähr im 5. Jahrh. nach 
Chr\) das hohe Alter und die göttliche Einfettung 
diefes Gebrauchs über allen Zweifel unter" den Judi- 
then Gelehrten erhaben war. Daraus, dafs Be- 
fchneidung Taufe und Opfer zufammen zur Einwei- 
hung eines Profelyten als nothwendig gefordert wer-" 
den, fchliefst drr Vf. mit Andern, da?s die Einfüh- 
der Taufe wenigftens Slter als das Aufhören des 
Tempelcultus fey, gefteht jedoch ,, dafs diefes Argu- 
ment dadurch g"'t:hwäeht werde, dafs die Kabbinen 
die Pro r elytenw^ihe mit der Weihe des Volkes am 
Berge Sinai paralltlifirten , und dafs die Juden immer 
die Hoffnung hegten, ins Vaterland zurückzukehren, 
dnd den Tempel wieder herzuftellen : welches bei- 
des einen hinreichenden Erklärungsgrund abgiebt, 
warum das Opfer felbft nach Zerftörung des Tem- 
pels noch zu den Einweihnngsgebräucheo hinzuge- 
zählt wurde. In der in der obigen talmudifchen 
Stelle angerührten Meinung des Rabbi EHefer, dafs 
jeder, der befchnitten worden, febon für einen Pro- 
felyten zu halten fey , weil auch die Vater befchnit- 
ten , aber nicht getauft worden , fanden Knatchbul 
und Paulus einen Beweis gegen das höbe Alter der 
Profelytentaufe. Dem fetzt der Vf. entgegen, R. Elie- 
fer habe defswegen die Taufe nicht für unnöthig er 
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zur Johannes'ichen und chriftlichen febeint ihm ein 
Uebergewicht der Wahrfcheinlichkeit dafür zu feyn, 
dafs Johannes und Jehls diefen Gebrauch von den Ju- 
den entlehnt haben. Nicht nur laffe fich nichts er- 
hebliches entgegen fet zen , fondern es fey auch der 
Analogie gemüfs, dafs fie bey Anordnung diefes Ri- 
tus auf frühere Gebräuche und damit verknüpfte Vor- 
stellungen der Juden Rückficht genommen, befonders 
fpreebe die Beziehung des Abendmahls auf dasPaffah 
dafür. Die Annahme des Gegentheils hingegen , dafs 
die Juden in diefem Ritus den Chriften nachgeahmt 
haben möchten, fucht er gegen IVtrnsdorf und unter 
den neueren gegen Bauer und dt ll'rlte als ganz un- 
wahrfcheinheh darzuftellen. So wie freylich jetzt 
die Streitfrage liegt, ift auf jener erften Annahme ein 
Uebergewicht der Wahrfcheinlichkeit; aber diejeni- 
gen, welche in der Einffihrung der Profelytentaufe 
eine Bcrückfichtigung des chriltlichen Gebrauchs an- 
nahmen, gingen von der Unerweislichkeit der frü- 
heren Exiftenz derfelben aus , und von diefen: Stand« 
punkt aus konnte eine folche Annahme gar nicht un 1 - 
Itatthaft erfcheinen. Noch viel unwahrfcheiniieher 
ift allerdings die Ztttntrfcttt Hypothek, dafs die Ju- 
den die Taufe des Johannes nachgeahmt hätten. 

Hierauf unterfucht der Vf. die Berichte der Evan- 
gelien über die Taufe des Johannes und Chrifti, ob 
beb darin Spuren einer Bekanntfchaft der Juden mit 
diefem Ritus linden, und erkennt der Anficht das 
Uebergewicht zu, dafs in den betreffenden Stellen 
der Evangelien von etwas irgend woher fchon be- 
kanntem die Rede zu feyn fcheine, wiewohl er nacht 
her felbft bekennt, dafs die Evangeliften die Taufe 
des Johannes darum als bekannt vorzusetzen kön« 
nen, weil Tie zu der Zeit, als fie fchriehen, fowohl 
f 1 r fie felbft als für andere Juden und Chriften durch 
den häufigen Gebrauch bereits alle Neuheit verloren 
hatte. Wenn übrigens ja eine gewiffe vorläufige Be« 



klärt, fo wenig als der ihm widerfprechende R. Jo- kanntfehaft der Juden mit diefem Ritus angenommen 
fua die Befchneidung; allein damit Icheint er jenen 
Einwurf zu umgehen, nicht aus dem Wege zu räu- 
ihen. Denn es kommt hier lediglich auf die Mei- 
nung an, welche R. Eliefer vom Alter und der Ur- 
fprünglichkeit diefes Gebrauchs, nicht aber von def- 
fen Noth wendigkeit, hatte. Indefs geben wir auch 
zu, dafs dieTalmudiften ganz einig feyen in derVor- 
ausfetzung des höheren Alters der Profelytentaufe, 
fo fcheint dadurch nicht einmal eine Prafumtion da- 
für begründet zu feyn , indem ihnen auch andere fpä- 
ter entstandene Einrichtungen und Gebräuche für 
alt und urfprünglict) gelten, wofür die Vocalzeichen 
als Beyfpiel dienen können. 

Was nun die Materie der talmudifchen Zeugniffe 
betriflt, fo findet es der Vf. an fich eben fo gedenk- 
bar, dafs die Juden, fo wie viele andere Gebräuche, 
fo auch die Einweihung ihrer Profelyten durch die 
Taufe erft nach der Zerftörung Jerusalems eingeführt, 
als dafs dieler Gebrauch fchon vor Johannes dem 
Täufer Eingang gefunden habe, für welches letztere 
er mehrere Wahrfcheinlicbkeitsgrflnde anführt. In 



werden mftfste: fo waren ja Wafchungen in der mo- 
faifch - pnarifaifchen Reinigkeitsdifciplin fo gewöhn* 
lieh, dafs fchon hiernach die fymbolifche Handlung 
des Johannes niemanden ganz fremd und unverbind- 
lich feyn konnte. Auf die Profelytentaufe zu fchlie- 
fsen, berechtigt, nach Ree. hiftorifchem Gefnbl, gar 
nichts, vielmehr, wenn Johannes feine Taufe in 
diefe gewifs febr nachdrückliche Beziehung gefetzt 
hätte, fo würden es die Evangeliften, zumal Lucas, 

5ewifs nicht verfch wiegen haben. Aber dasGefpräch 
efu mit Nikodemus foll nach dem Vf. die Voraus* 
fetzung enthalten, dafs N. mit der Profelytentauf 
als Syn.bol der Wiedergeburt, bekannt feyn fo 
Wir geftehen, dergleichen in (liefern Gefpräch _ 
nicht zu finden. Alierdings wird darin vorausgefefzt, 
dafs dem N. die Johanneifch -cbriftliche Taufe be- 
kannt fey ; aber um diefe zu kennen , bedurfte es 
keiner Profelytentaufe, jetler damalige Jude raufsta 
von ibr gehört haben. Die (ohnehin , nach der rich- 
tigen Bemerkung desVfs., verft eilte, ausforfcheode) 
Unwiffenheit des Nikodemus, und Jefu Befremden 



Rückficht des Verhältniffes aber der Profelytentaufe darüber ift biofsauf den Gedanken der Wiedergeburt 
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ai beziehen, der nach Jefu Forderung einem Gelehr- 
ten, wie N., nicht unbegreiflich feyn follte, und 
den man auch in der That, unabhängig von jedem 
Einweihungsritus, faffen und verftehen Rann. Wenn 
der Vf. dasTBefremden Jefu (Joh. 3, 9.) belonders da- 
durch veranlafst glaubt, dals N. nicht nur nicht die 
Wiedergeburt Oberhaupt (V. 3. 4.), fond«rn ins Be- 
sondere die Wiedergeburt durch das Waffer (V. 5.) 
nicht verliehe: fo fcheint Ree. diefes ganz dem Con- 
text zuwider zu laufen. Jefus hat zwar in der wie- 
derholten Erklärung (V. 5.) die geiftige Wiedergeburt 
auch «ine fymboJilche durch das Waffer genannt, 
um durch diefe Beziehung auf den Johanneifch- 
chriftlichen Ritus dem Nikodemus auf die Spur zu 
helfen ; diefs war aber nur beyläufig. Nachher (V. 7.) 
redet er wieder nur von der Wiedergeburt über- 
haupt: „Wurdere dich nicht, dafs ich dir fagte, ihr 
muffet von neuem geboren werden," worauf er (V. 8 ) 
auf eine geiftige und darum unfiebtbare uud freye 
Veränderung des Menfcben deutet. In Antwort dar- 
auf fagt N. (V. 9 ): wie kann folches (nämlich die 
Wiedergeburt) gefchehen ? Und nun giebt ihm JefuS 
(V. 10.) fein Befremden darüber zu erkennen, dafs 
er, alsein Lehrer Ifraels, einen folchen Haupt - und 
Grundbegriff nicht faffen könne. Von einem hiftori- 
fchen Wiffen oder Nichtwiffen ift hier überall die 
Rede nicht. Da nun aber der Vf. doch dabey bleibt, 
dafs eine gewiffe Bekanntfchaft der Juden mit der 
Taufe de« Johannes angenommen werden muffe: fo 
fucht er die Beziehung auf, in welcher fie ihnen be- 
kannt feyn konnte. Aufser der allgemeinen Bekannt- 
fchaft mit reljgiöied Wafchungen, ift Ree. immer 
wabrfcheinlich vorgekommen, dafs die Juden , nach 
bekannten altteftamentlichen und'talmudifchen Stel- 
len, eine im meffianifchen Zeitalter vorzunehmende 
Luftration erwarteten, und dafs Johannes feine Taufe 
als eine folche gab, und die Juden fie als eine folche 
nahmen. Diefs ift aber dem Vf. ganz unwabrfchein- 
lich: denn jene Stellen, roeynt er, fprächen nicht 
beftimmt von einer Taufe, fondern von moralilcher 
Befferung oder Luftration überhaupt. Wir können 
ihm diefs zugeben, und doch onfere Meinung ver- 
theidigen. Machen wir auch nicht geltend , dafs in 
den auf den Meffias bezognen Stellen, z. B. Ezech.36, 
35. das Bild der Waffer-Luftration gebraucht wird, 
welches die Juden in dem Johannes'fchen Ritus, der 
ja auch nur ein Bild war, wiederfinden konnten: fo 
ift doch unleugbar, dafs fich Johannes mit feiner 
Taufe <uf jene erwartete meffianifche Luftration be- 
t aftg^felbft wenn er die Jüdifche Profelytentaufe ent- 
lehnte und modificirte. Die Streitfrage ift immer 
- j»ur die, einmal, ob dasMaterial des Johannes'fchen 
Ritus, fonft ganz allgemein bekannt und üblich, ins- 
btfonJere von dem fpeciellen Einweihungsritus der 
Profelyten entlehnt fey, zweytens, ob fich die fym- 
boufche-Bedeutung deffelben unmittelbar auf die rei- 
nigende Einweihung zur höheren meffianifchen Theo- 
kratie bezogen, oder, ob fie im Gegenfatz zu der ge- 
wöhnlichen Einweihung zur mofaifchen Theokratie 
Labe gefafst werden follen. Diejenigen , welche das 
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vorchriftlicbe Alter der Profelytentaufe annehmen, 
unterfcheiden fich alfo in ihrer Anficht der Johannei- 
fchen Taufe von uns nur fo, dafs fie etwas ganz be- 
ftimmtes an die Stelle des Allgemeinen fetzen, wovon 
ihnen aber der pofitive Beweis obliegt. 

(Der Btfchluft folgt.) 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

München , b. Lindauer: Beweis, daß die in 8 Pro- 
cent des Rolnrtrages ausgefprochene Grundfitu.tr 
gereckt und nationalohonomtfch fey; und: daß 
der Rohertrag der Grundfläche zur Grundlage 
ihrer IVerthesfchätzung angenommen werden hönne. 
18»5- 8a S. 8- 6 gr. 
Wir übergehen , was über denürfprung derGrund- 
fteuer in Deutfchland am Anfang, und über die An- 
wendung der Thaer'fchen Abfchätzungsvorfcbläge 
auf die Steueranlage am Schlufs gefagt ift, um nur > 
bey der Hauptfache zu verweilen. 

Die neue Baier'fche Grund fleuerantage zeigt noch 
die Spuren ihrer franzöf. Abkunft, obgleich öe fich 
in der Ausbildung ganz anders geftaltet hat, als bey 
ihrer Geburt. Damals follte der Reinertrag ausge- 
mittelt, ond davon die Steuer in Procenten, doch 
nicht über -J des reinen Einkommens nach der Ver- 
faffnngsurkunde beftimmt werden. Bey der Ab- 
fchätzung des reinen Ertrages ergaben fich aber die 
Schwierigkeiten welche nunmehr bekannt genug 
find , und wodurch bewirkt ward, dafs fich befonders 
bey den Bauergütern gar kein reiner Ertrag ausrech- 
nen laffen wollte. Die Steuer - Commiffion gab in 
diefer Verlegenheit die Berechnung des reinen Ertra- 
ges auf, und hielt fich bey dem Ackerlande an den 
Aernteertrag in 13 Klaffen. Die Klaffen werden 
nach Mufterflecken beftimmt, welche nach der na- 
türlichen Befchaffunheit des Bodens und dem Frucht- 
wechfel ein Obercommiffar mit feinen fämmtlichen 
Taxatoren ausfucht (bohitiren). Die Claffification 
(taxiren) gefchieht durch einen Obertaxator mit 
3 Taxatoren. Der Aernteertrag wird nach gegebe- 
nen Getreidepreifen , 8 Eh der Rocken , in Gelder- 
trag verwandelt. Bey Wiefen wird der Ertrag in 
Abliebt des Maafses nach Angaben von den bisheri- 
gen Heuärnten und in Abficht der Güte nach dem 
Augenfchein abgefchätztj der Geldertrag aber nach 
dem Richtpreife von 36 Kr. der Centner Heu berech- 
net. Bey Weiden gefchieht die Berechnung nach 
dem durch die Hut für den Viehftamm erfparten 
Heu. Bey den Holzungen wird durch controlirte 
Fatirung erhoben, wie viel Holz, unter Vorausfez» 
zung forftmäfsiger Wirthfchaft, jährlich gehauen 
werden kann. (Die Königl. Säcnfifcbe Steuerver- 
ordnung vom 9. Jul. ign giebt weit beftimmtere 
Richtpunkte zur Abfcbätzung.) Die Gärten wer- 
den, wie im franzöf. Gefetz, als beftes Ackerland 
abgefebätzt ; die Weinberge gröfstenlheils nur nach 
controlirter Fatirung. — In Hinficht der gefetzli- 
eben Vorschriften wird verwiegen auf das Refcript 
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vom 27. Jan. 1808» die Inftroction /ür die Commif- 
fare und Taxatoren zur Bonitirung der Grundftnoke 
I809, das Kefcript vom 23. März i m 1 und die In- 
ftruction für die Bonitirung and Claffification aller 
Orundftücke u. f. w. 1811. Wobey wir uns erlauben, 
folgende Verordnungen über Steuerbefcbwerden nach- 
zutragen: vom 15. Jan. 18(3« 6. Oct. 1813« 9. Jan., 
2. April und 9. Oct. 18 14. — Der Steuerfatz von 
8 Procent des rohen Ertrages wird alfo gerechtfer- 
tigt : In Frankreich ift der Steuerfatz zu ; des reinen 
Ertrages angenommen, in Preufsen bey dem heften 
Lande zu f und wegen mancher Milderungeli in der 
Abschätzung auch etwa au j. In Baiern fcheint man 
das VerhäJtnifs zwifcheri dem rohen und reinen Er- 
trage wie 5 zu 2 feftgefetzt zu haben. „ Diefe Vor- 
ausletzung als richtig angenommen, ift die Grund- 
fteuer in 8 Procent des rohen Betrages fo beftimmt, 
dafs Ge bey keinem GrundftOcke das conftitutionelle 
Maximum überfteigt. " Ift aber nicht der Steuerfatz 
zu j des reinen Ertrages zu hoch? „Ich beantworte 
diefe Frage in einem Zaklenbeyfpiele (? !). Es 
fey der Körnerertrag == 100 , der Koftenauf wand 
= 60, der Reinertrag = 40, welchen Grundfteuer, 

futsherrliche Abgaben und Zinfen vom Werth- und 
ietriebkapital erfchöpfen, und dem Land wirth bleibt 
zu feinem Gewerbprofit übrig — nichts. Dabey 
find doch dem BeGtzer fein Kapital, fein Kapitalge- 
winn und Arbeitslohn gefiebert: und er findet noch 
immer fein gutes Auskommen ( ! !), zumal Gruml- 
flOcke anderer Gattung, die nicht zehntpflichtig find 
(etwa auch nicht befteuert werden?), ihm auch ei- 
nen Gewerbeprofit gewahren. " Ueberdiefs fucht 
der Landwirth feine Steuer dem Abnehmer feiner 
Producta zuzu wälzen.. — Wir glauben uns den Be- 
weis erfparen zu können, dafs fich auf diefe Art der 
Beweis aber den gerechten und ftaatswirtbfchaftli- 
cben Steuerfatz von 8 Procent des rohen Ertrages 
nicht fahren lalfe. 
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Voltaire klagte zu feiner Zeit, dafs das Vermö- 
gen der Völker unter Gericht <?acten ergraben werde* 
und die Klage war nicht ungegritn let; aber weit ge- 
gründeter ift jetzt die Klage, dafs fiel) unfer aller 
Vermögen m den Steuerrecbnungen verliert, und 
dafs.es hier und dort hohe Zeit ift 1 von den Rechen- 
tafeln weg und auf den inneren Zuftand der Städte 
und Dörfer zu fehen. Einen fchauderhaften fwir 
hoffen noch unrichtigen) Beleg enthielte dazu die 
Nemefis im vierten Stück des fünften Bandes aus dem 
Arnsbergifcben Intelligenzblatt. 

a • 

Baiern hätte fich wohl ohne Zweifel befTer e e- 
ftanden, wenn es feinen alten Steuerweg ruhig bey- 
behalten, und ihn nur nach Zeit und Umftänden 
mehr geebnet und ausgebeffert hätte, wenn es die 
vermiedenen Steuern auf den Griind und Boden un- 
ter eine Benennung gebracht, die Freyg.Jter herbev- 
gezogen und durch LandyermefTung die Steuerbe- 
fchreibungen und Anfätze allmählig berichtigt hätte, 
als es fich nun fteht, da es neben Frankreich um die 
Ehre des Verfuchs mit der phyfiokratifchen Lehre 
vom reinen Ertrage und von dem Steuerfatz zu { ge- 
rungen hat. In Frankreich ift daraus eine Mißge- 
burt entftanden, eine Steuer nach einem doppelt 
entgegengesetztem Fufs: nach dem Einen wird he 
von oben herab auf das Reich, dann auf die Departe- 
mente, Cantone und Gemeinen vertheilt, nach dem 
Andern ejgiebt fie fich von unten herauf durch Ab- 
fchätzung des GrundftOcks, der Flur, Feld mark 0. 
l. w. , wie auch Pichon fehr richtig bemerkt. In 
Baiern ift man etwas glücklicher gewefen; man hat 
fich an das Sichere, die Landverrneffung, gehalten, 
und für die Abfchätzung fefte Richtpunkte gegeben, 
fo dafs fich nun eine gute Steuer erwarten lafst, wenn 
Ruhe bleibt, .und die Annahme eines müßigen Steuer- 
fatzes vergönnt wird. 
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I. Schulanftalten. 



Ulm. 



er 6te Növbr. v.J., als der Geburtstag des Königs, 
rdehier, aufscr der kircbl. Feyer, wie gewöhnlich 
auch am Gyinnaüum durch eine öffentliche Rede ge- 
feyert. Sie traf diefwial den ProfelTor der matbema- 
tifchen und Naturwiffeiifchaften, Dr. Rüßling, welcher 
über Determinismus und Faialismus, oder über die 
Freyheit und NothwendigUeii des menfchlichen Scyns 
und Wirkenr, mit vielem Beyfall fpracb , da er bey ei- 



ner fo abftracten Materie das fehr gemifchte Audiio- 
rium durch den Scharflinn feiner Bemerkungen, wie 
durch die Lebhaftigkeit des Vortrags anzuziehn, und 
aufinerkfam zu erhalten wufste. 

ff. Ehrenbezeugung. 

Der Hofrath und ProfelTor Sehr* gtr , Director des 
chirurgifclien Klinicums auf der Uni verfielt zu Erlan- 
gen, hat wegen Ablehnung einiger Vocationen auf 
andere Univerfitaten eine anfehnliche Befoldungs- Zu- 
lage erhalten und wird ferner in Erlangen bleiben. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

TflanrasN, b. Ofiander: Unterfuchungen zurjtidi. 
fchen und chrißlkken Mißtons gefchuktt , von Dr. 
£rmß Gottlieb Berget u. f7w. 

Auch nee«, dem Titel t 
ütber das Alter der jüdifchen ProfelyUntauft e. £ w. 

(Befikluf* der im vorigen StUck mbgebrockenen RecenßenJ) 




ebnifs der bisherigen Unter fuchun&jft nach 
Einig des mit Mäfsigung ortbeileodea 
es, als dafs eingünftiges Voroitbeil für 
das rorcbriftlicbe Alter der Profelytentaufe begründet 
fey. Wir müffen diefes in Beziehung auf das N. T. 
leugnen, in Beziehung auf das talmadtfche Zeugnifs 
aber wenigftens noch für fehr problematisch halten. 
Nun geht der Vf. Ober zur Befragung der andern der 
Entftebung tlesCbriftenthuras gleichzeitigen oder we- 
nigftens nicht viel fpitern Schrift flauer, und gefteht 
«nparteyifch, däfs nicht nur gfofkphus, Phüo und 
die älteren Targumim, fondern auch die Mifckna von 
der Profelytentaufe febweigen : denn die Stelle Ptfach. 
Cg. %. erklärt eranit Gabler von der Luftration ei- 
nes am 14. Nifan befchnittenen , und dadurch verun- 
reinigten Profe] y: en. Auch die älteren Kirchenväter 
ichweigen davon, und fo bleiben von ältern Zeugen 
blob übrig Arrian in der bekannteo Stelle Difputatt. 
Epictet. II, 9. und der äthionifebe Ueberfetzer zu 
Matth, a?, ij. Dafs jener nicht vonCbriften, fon- 
dern wirklich von Juden rede, ift wohl noch nicht fo 
ausgemacht, als der Vf. glaubt : denn wenn er lonft 
die Chriften Galiläer nennt, fo konnte er fie wohl 
auch mit dem geqeriCphen Namen Juden nennen, in- 
dem doch immer die chriftlich« Secte eine jüdifche 
war. Aber Zogegeben, dafs von Juden die Rede 8ey, 
Jb Seht Ree. noch nicht ein , warum das ßifapufoi 
gerade von der eigentlichen Profelytentaufe, und 
nicht von den fowobl beym Uebertritt zum Juden- 
thum, als auch fünft nach der pharifäifchen Difciplin 
üblichen Wafchungen (wenn auch niebt gerade nach 
der von Paulus gegebenen allerdings gczwungenen-Er- 
klärung) verstanden werden könne, fo dafs es uns 
alfo noch immer gewagt Icheint, in diefer Stelle ein 
ünbezweifeltes Zeugnifs für die Exiftenz der Profely- 
tentaufe im aten Jahrb. zu finden. Die^Schwierigkeit 
übrigens, welches die Motive des nur Scheinbaren 
Uebertritts zum Judenthum , wovon Arrian redet , ge- 
wefen feyen, löft der Vf. auf eine Weife, der wie 
unfere Zustimmung verlagert muffen. Er glaubt nam« 
lieh, dafa die Juden während ihrer Empörung unter 
Hadrian , fo wie fie nach guttin d. M. die Cbrifteo. in 
A. L. Z. 18 16, Zweier Band. 



Ihrer Nähe durch graufame Mifshandlungen zu Profe- 
lyten zn machen fliehten, auch viele Griechen zum 
Uebertritt zum Judenthum gezwungen , und dafs Ar- 
rian , als Prafect von Cappadocien unter Hadrian, der* 

{Reichen Profelyten aus Furcht kennen zu lernen, Ge- 
egenheit gehabt habe. Allein folche gezwungene 
Profelyten konnte A. fchwerlich als Beyfpiele der 
Heucbeley anführen, und viel wahrfcheinbeher ift es, 
dafs bey dem fehr verbreiteten Hange zum Judaismus 
Manche entweder aus Rücklicht auf mächtige Freunde 
des Judenthums , oder aus einem abergläubigen Hin- 
und Herfchwanken , in welchem fie es weder mit den« 
Hellenismus, noch mit dem Judaismus ganz verderben 
wollten , ein folches 1 wey feitiges Betragen beobach- 
teten. Das Zeugnifs der ithiopifchen Ueberfetzung 
hat felbft nach der Schätzung des Vfs. keinen grofsen 
Werth, da ihre Entftehung mit keiner Wahrfcheioi 
iichkeit über das 4 te Jahrb. hinausgefetzt werden 
kann. 

Allerdingt hat das Stillfchweigen eines Schrift- 
ftellers über eine Sache nur dann Beweiskraft, wenn 
erdiefelbe im Fall ihrer Exiftenz hätte anfahren tnüf- 
fen. Diefs ift höchftens der Fall mit Jofephus, der, 
nicht gerade beym erzwungenen Uebertritt der Idu- 
mäer unter Joh. Hyrkan, aber wohl bevm Uebertritt 
des Königs Izates von Adiabene der Profefvtentaufo 
härte Erwähnung thun mDffen. Auch würde das 
Stillfchweigen der Mifehna und der Kirchenväter zu 
viel beweifün , nämlich die Nichtexlftenz der Profely* 
tentaufe zu Anfange des 3t en Jahr h. und noch weiter 
herab, was jedoch kein Menfch behauptet. Auffal- 
lend aber bleibt es immer, nnd der Vf, ift weit ent-» 
sernt, es zu verhehlen, dafs wir bey keinem jüdi. 
(eben, cbriftlichen und heidnifchen Schriftfteller aus 
den drey erften Jahrhunderten nach Chr. , Arrian 
ausgenommen, irgend eine deutliche Anzeige der 
ProTelyterrtaufe finden. Er macht zwar nach Dame 
geltend, dafs das Zeugnifs derGemara nach dem Zeit- 
alter der Rabbinen, die fie über die Profelytentaufe 
redend einführt, gefchitzt werden matte, und fomit 
•1s ein Zengnifs aus dem erften Jahrhundert ntrife* 
hen fey, indem die beiden Rabbinen, deren Streit 
über diefen Gebrauch angeführt wird, nach Schern 
Nachrichten in der zweyten Hälfte des erften, und 
zu Anfange des zweyten Jahrhunderts gelebt haben, 
und dafs die Gemara fieb in diefer Angabe nicht ge- 
irrt habe, macht er ziemlich wabrfcheinücb. Indef- 
fen gefteht er, dafs ans diefem Mangel an Nachrich- 
i mmer e «£jl e Bedenkiicbkeiten übrig bleiben. 



übrigen Zweifel zu heben, den fo 
ftarken(?> Grüna» für die rorchriftlicbe Exiftenz 
Y der 
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der Profelytentaufe das Uebergewicht zu fiebern, 
und doch zugleich den Mangel alterer Nachrichten 
von ihr befriedigend zu erklären, kurz: den WiJer- 
fpruch zwifchen den für und wiAer ftreilenden .Mo- 
menten aus dem Wege zu räumen , verfocht "der Vf. 
durch folgende vermitteln.!« Mypothefe. 

Kr nimmt an , dafs in der Zeit nach dem Exil, 
als man die im Mofaifchen Gefetz vorgeschriebenen 
Ceremonien mit mehrern Satzungen zu vermehren an- 
fing, und man befonderg die Luitrationen vervielfäl- 
tigte , auch die Profelyten einer Wafferl uftration un- 
terworfen wurden, die aber in einer Kategorie mit 
allen jenen andern Luftrationen, an die man Geh ge- 
wohnt hatte, ftand. Sie gehörte zu den Symbolen 
der durch den Uebertritt zum Judenthum erfolgenden 
Regeneration , aber fie wurde doch nicht als Haupt- 
fache, nicht als wefentheh noth wendiges Ingrediens 
der Profelvten weihe, angefehen. Als Flauptiache er- 
fchien vielmehr immer noch die Refchneidung. Erft 
die durch den Umfturz des Staates und Tempels her- 
beygeführte, ganz veränderte Lage der jüdifeben Na- 
tion führte auch zu neuen Anordnungen Uber die 
fchon langft bekannte Profelytentaufe. Die Bekeh- 
rungsfucht der jüdifeben Lehrer, befonders von der 
pharifäifchenPartey, vorher von kriegerifcher Macht 
unterftutzt, mufste fich unter dem Drucke der Kömer 
nach andern Mitteln umfehen. Natürlich, wenn fie 
auf den Einfall kamen , den Uebertritt zu ihrem Glau- 
ben auch dadurch zu erleichtern , dafs fie die Beichnei- 
dung, die für fo manchen abfehreckend war, nicht 
mehr für fo nothwendig erklärten, und einen defto 
höheren Werth auf den zuvor nur accefiorifchen Ri- 
tus der Taufe legten. Zwar findet fich von diefem 
Gedanken vor dem Umfturz des Staates noch keine 
Spur (ja die Stelle des Jofephus Archäol. 20, 2 , 4. ift 
beftünmt dagegen); aber jener Streit der R. Eliefer 
und des R. Jofua deutet darauf hin (nur follte man 
doch, meynen wir, in jenen talmudifchen Dlfcuffionen 
eine beftimmte Andeutung jener Abficbt, den Ueber- 
tritt zum Judenthum zu erleichtern , wenn fie Statt 
gehabt, erwarten können). Der Gedanke drang 
zwar nicht durch, er fand mächtigen Widerfpruch, 
aber die von ihm herbeygeführte hone Schätzung des 
Werths der Taufe erhielt fich ; diefe wurde nun als 
Hauptfache bey der Profelytenweihe anerkannt. Viel 
wahrfcheinlicher ift Ree. , was der Vf. als zweyte Ver- 
anlaffung annimmt, dafs das Aufhören des Tempel- 
culttis der Profelytentaufe eine höhere Wichtigkeit 
beylegen lief« , und zwar nicht blnfs überhaupt, um 
bey dem Wegfallen fo vieler Gebräuche die noch aus- 
führbaren defto mehr zu befe lügen und genauer zu 
beftimmen, wie der Vf. will, fondern weil das Pro- 
felytenopfer durch einen andern Ritus zu erfetzen 
war. Und hier tritt auch nach Ree Dafürhalten die 
Möglichkeit ein, dafs die Juden eine gewiffeRück ficht 
auf die Chriftentaufe nahmen. 

Aus diefer feiner ilypothefe erklärt nun der Vf. 
alle in der Unterfuchung vorgekommenen hiftorifchen 
Momente für und gegen das Alter der Profelytentaufe : 
0 wie die lnitiationstauie Johannis und J«fo in den 
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Berichten der Evangeliften als ein febon bekannter 
Ritu* erfcheinea, ja fJbft eine mit der Taufe ver- 
bundene Regeneration von Jefos als etwas vorausge- 
fetzt werden mufste, was keinem jüdifeben Lehrer 
fremd feyn könne. (Dafs diefes Moment ganz weg- 
fällt, haben wir oben gezeigt); 2) wie die Gemara 
und in ihr Kabbinen aus dem erften Jahrhundert von 
der Profelytentaufe als von einem uralten Gebrauch 
forechen konnten. (R. Eliefer jedoch wufste fehr wohl, 
dafs die VSter befchnitten, aber nicht getauft wor- 
^ ei 0> i) v>'itArrian in der zweyten Hälfte des zwey- 
ten Jahrhunderts einen Profelyten des Judenthums 
ohne weiteres mit dem Namen 0fßapptv»f bezeichnen 
konnte ; dagegen aber auch a) warum in den Büchern 
des N. T., bey Jofephus, Philo, in dem älteftenTar- - 
gumim nichts von diefem Gebrauch erwähnt wird, ja 
b) warum fogar die Mifchna davon fchweigt. Als fie 
gerammelt wurde, hatte man längft die Taufe als einen 
der wefentlichften Theile der Profelytenweihe ehren 

gelernt; aber die Frage, oh fie etwa nicht auch ohne 
iefchneidung zur völligen Aufnahme eines Profelyten 
hinreiche, hatte noch keine fefte Entfcheidung unter 
den Rabbinen erhalten. Obgleich nun die Mifchna 
fonft häufig die widerfprechenden Aeufserungen ver- 
schiedener Xehrer über Einen Gegenftand neben ein- 
ander hellt, fo konnte ihr Sammler doch für rathfam 
erkennen, gerade diefen Gegenftand lieber zu über- 
gehen, als durch fchwankende Behandlung der Sache 
dem Judaismus , gegenüber den Nicht juden, von ir- 
gend einer Seite her etwas zu vergeben. 

Eine der nuchften Abhandlungen wird hoffent- 
lich die Lehre vom Verföhnungstod des Mehlas betref- 
fen, worüber der Vf. gelegentlich feine von de Wtttt 
abweichende Meinung zu erkennen giebt. Wenn« 
wie er zu verrathen febeint, die Stelle Joh. 1, 29. vor- 
züglich gegen jenen Gelehrten beweifen fol), fo bitten 
wir ihn, die evangelifchen Berichte über das Verhält- 
nis des Täufers und deffen Schule zu Jefus unddeffen 
Schule zuvor ftreng ins Auge zu fallen, ehe er auf 
jene Stelle etwas bauet. 

GESCHICHTE. 

Stuttgart, gedr. b. den Gebr. Munt ler : Gtfchicktt 
deutfeher Nation nach ihren Hauptmomenten ta- 

bfllarifch dar gefallt von,». Ck. Capoli. — F.rftt Lie- 
ferung, enthaltend die Gefchichte von X bis 1517 
in 4 Tabellen. 1814. 4 Bogen in Regal - Folio, 
nebft 1 Bogen Umfchlag. 
Stuttgart, b. Löflund: Gtfchichte dtut/cher Na- 
tion u. f. w. Zwryte Lieferung, enthaltend die 
Gefchichte von 15 17 bis 1 B 15 in 6 Tabellen. 1815. 
6 Bog. in Regal -Fol., nebft I Bog. Umfchlag. 

Der Nutzen; zweckmäfsig ausgearbeiteter hifto- 
rifcher Tabellen fowohl für den Lehrling, als auch 
für denjenigen, der feinen hiftorifchen Curfus bereits 
vollendet hat, und nun das Erlernte nach feinen 
Hanptmomenten im Zufammenhange im (Jedächtniffe 
zu behalten wünfeht, ift bereit* allgemein anerkannt. 
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Bisher hatte man aber unfers Wittens aufser der Gt- 
fckickte dtr Deutfehen mit befonderer ROckßcht auf die 
preußifchen Staaten; tabellarisch bearbeitet ßr Schulen 
von F. Straß (Berlin 180a.) kein einziges Werk, 
worin die Gefchiehte der Deutschen tabellarifch dar- 
gehellt ift. Diefem Mangel fuchte nun der Vf. durch 
vorliegende Schrift abznhelfeo. Einer jeden dieler 
zwey Lieferungen geht auf einem blauen Umfchlage 
nebit dem Titel eine Skizze der Gefchiehte undStaats- 
verfaffung deutfeher Nation anftatt einer Vorrede 
voraus. Sie ift, wie man Geh leicht vorteilen kann, 
fehr gedrängt, enthält aber doch viel Lehrreiches. 
Der Uebergang der älteften Verfaffung in die fol- 
gende ift gut entwickelt, und manches, was fich 
auf die allmäblige Ausbildung des deutfehen Staats 
bezieht, und in den Tabellen felbft nnr ifolirt hinge- 
Itellt werden konnte, ift hier in Verbindung mit lei- 
nen Veranlagungen anfehaulich gezeigt. Die Tabel- 
len felbft find reichlich , und wohl nur gar zu reich- 
lich ausgefiattet. In der erften Tabelle von X vor 
Ciiriitus bis 488 nach Chr., und in der zweyten von 
844 bis M24, oder vom Vertrage zu Verdun bis zur 
Erblichkeit der Herzogt hutner, und bis zum Calixti- 
nifchen Concordat 1122 kommen folgende 14 Rubri- 
ken in eben fo vielen Spalten vor: 1) Zeitrechnung 
fd. i. Angabe der Jahre, in welche die Begebenheiten 
fallen); 2) Namen der Kaifer, Könige und Herzoge; 

3) äufsere Gefchiehte der Deutfehen (Händel auswär- 
tiger Völker mit den Deutfehen, oder umgekehrt); 

4) innere Gefchiehte der Deutfehen ; 5) Gefchiehte 
der Kaiferwürde; 6) Gefchiehte der Kirche; 7) poll- 
tjfches Verhaltnifs, Geographie; 8) Staatsverfaltung 
von Deutfchland; 9) Gefchiehte des dritten Standes; 
10) Rechtsverfaffung; n) Kriegswefen; 12) Sitten, 
Handel; 13) Literatur und Kunft ; 14) Zufammen- 
hang mit der allgemeinen Gefchiehte (d. i. Tbatfachen 
aus dar allgem. Weltgefehichte , welche in einem be- 

. ftimmten Zeiträume mit den wichtigeren Thatfachen 
aus der Gefchiehte der Deutfehen zusammentreffen). 
Die dritte und vierte Tabelle enthalten eben diefelben 
Rubriken, aber in einer anderr Ordnung. Nach der 
Rubrik: Gefchiehte des dritten Standes , folgt gleich 
die Auffchrift: Zufammtnhang mit dtr ai! gem. Ge~ 
fckichte, und nach diefer treten erft die übrigen Ru- 
briken ein: Rechtsverfaffung, Kriegswefen, Sitten, 
Handlung, Literatur und Kunft. Was diefe Tabel- 
len diefer Behandlung wegen unbequem zum Ge- 
brauche macht, ift der ümftand, dafs die letztern 
Gegenftände nicht auf derfelben Seite, wo frevlich 
kein Platz mehr übrig war, fondern auf der R'ilck- 
feite des Bogens abgedruckt find. Die Ueberficht 
des Ganzen mit einem Blicke ift dadurch unmöglich 
gemacht. Der Inhalt der 5ten, 6ten, yttn und ftten 
Tabelle der zweyten Lieferung erfcheint zwar wieder 
ganz auf einer und derfelben Seite eines jeden Bo- 
gen« , aber in der 5ten Tabelle ift nach der Gefchiehte 
der Kaiferwürde der Artikel : politifekts Verhältmfl 
und Geographie, und die Gefchiehte der Kirche, erft 
nach derjenigen des dritten Standes aufgenommen. 
In der oteo Tabelle kommen die vier Auffckriften : 



Zeitrechnung, Namen der Kaifer, äußere Gefchiehte* 
und innere Gefchiehte der Deutfehen, zweymal nach 
einander vor; in der loten find die Rubriken: Na- 
men der Kaifer, und Gefchiehte der Kaiferwürde , ih- 
rem Inhalt gemäfs, weggeblieben; nach derBefchrel- 
bung des politischen Verhältniffes ift der Zufammen- 
bang mit der allgem. Weltgefch'chte aufgeteilt, auf 
welchen dann die übrigen Artikel wieder auf der 
Rückfeita des Bogens folgen. Wir find allerdings 
überzeugt, dafs in einem Werke, welches aus meh- 
rern Tabellen befteht, die Ordnung der Gegenftände 
der Natur der Sache nach nicht immer diefelbe feyn 
kann ; auch fehen wir wohl ein , dafs dieBefchränkt- 
heit des Raumes viel Einflufs auf die eben angeführte 
Behandlungsart hatte. Tür einige Gegenftände warder 
Bogen nicht breit, für andere nicht lang genug, um 
ße in ununterbrochener Reihe nach der Länge und 
nach der Breite aufstellen zu können. Wir glauben 
aber doch, dafs durch eine andere Anlage des Ganzen 
das Unbequeme der Ausdehnung des Textes auf die 
Rückfeiten der Bogen verfchwunden feyn würde. 
Ohne der Sache Gewalt anzuthun, oder fich einem 
Tadel wegen Mangels an Vollftändigkeit auszufetzen, 
hätte der Vf. wohl zwey bis drey Rubriken in eine 
einzige zufammenfchmelzen , einige minder wichtige, 
oder mehr in die Gefchiehte einzelner deutfeher Län- 
der gehörige Thatfachen ganz weglaffen, in Anle- 
itung anderer den erzählenden Ton vermeiden, die 
eingewebten Erläuterungen zurückbehalten, und fich 
durchgängig eines kurzen, nur andeutenden Vortra- 
ges, der fich eigentlich für Tabellen fchickt, bedie- 
nen, auch manchmal den Inhalt einer Tabelle auf 
zwey Bogen darfteilen können, wenn einer dazu 
nicht hinreichte. Dadurch würde nicht nur manche 
Wiederholung erfpart worden feyn, z. B. Tabelle V., 
wo Religionsfriede zweymal vorkömmt , fondern das 
Ganze unftreitig auch mehr Klarkeit und Licht er- 
halten haben. Die Tabellen würden ein Gemälde 

! »worden feyn, deffen einzelne Partieen theils als 
olche, theils als ein Ganzes, weit leichter in die Au- 
gen gefallen wären. Zum Beweife , dafs der Vf. zu- 
weilen in eine unzweckmäfsige Weitfeh weifigkeit 
verfiel, wollen wir hier nur eine einzige Stelle , die 
uns eben aufftöfst, abfehreiben. In der 4ten Tobelle 
unter der Rubrik: Gefchiehte dtr K'urclit, heilst ts: 
„Die Univerfität zu Prag weckte das Nachdenken'; 
ihr Rector Haß eiferte gegen die Mi fs brauche der 
Kirche. Sigmund lud ihn unter ficherm Geleite nach 
Coftanz. Die Prälaten zeigten, „wie Ketzern kein 
Wort zu halten fey;" er wurde verbrannt, mit ihm 
Hieronymus. Die Böhmen, ihre iu Hufs gekränkte 
National - Ehre zu rächen, erhoben Krieg. Ziska 
und Procop führten 18 Jahre lang den mit den ab- 
fcheulichften Grausamkeiten begleiteten, allen Nach- 
barn fürchterlichen Krieg. Durch Feindes Lift ge- 
trennt, unterlagen fie Sigmund. Der Huffiten Grund- 
fatz war, alle Unkeufchheit , alle Völlerey und Klei- 
derhoffarth , felbft wenn das Böfe in Geheim ge- 
schehe, ja fogar den Müffiggang mit Feuer und 
Schwert auszurotten. Es entftanden Parteyen. Die 
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Calixtioer kehrten zur Kirche zurück, als man ihnen 
das Abendmahl unter beiderley 'Geftalt geftattete. 
Aus den Taboriten entftund (entftanj) die Gemeinde 
der mährifchen Brüder; ihr Hauptfitz wurde Ful- 
neck» aoo Kirchen waren in ihrem Verein. Stephan, 
ein Wahlen fer Bifchoff (f), weihte ihre Vorfteher. 
Ferner war die Sccte deren * die in des Erzvaters Abra- 
ham einfaltvoller Gottes - Verehrung leben wollten, 
Abrahamen. Endlich Naturaliften." Niemand würde 
diefem umftändlichen Vortrage des Vfs. feinen Bey- 
fall vertagen, wenn er ein Lehrbuch gefchrieben 
hätte* aber für Tabellen ift er nicht geeignet. I übri- 
gens ift die Abtheilung der Gefchichte in Tabellen 
nach beftimmten Epochen fehr natürlich nnd sweck- 
mäfsig. Zum behindern Verdienfte mufs es dem Vf. 
angerechnet werden , dafs er auch die Gefchichte der 
Deutfchen während der Dauer des rheinifchen Bun- 
des in feinen Plan aufnahm, und ihr eine befondere 
Tabelle widmete. Ungern haben wir hier und da 
eine Unrichtigkeit wahrgenommen. Nach Tabelle I. 
wurden die Angelfachfen too den Picten und Scoten 
gerufen; die Wahrheit ift, dafs fie von den Britteo 
gegen die Picten und Scpten gerufen worden. Dia 



Behauptung, dafs die Bojer um das Jahr 536 mit e& 
Pranken einen Schutzvertrag gegen die Barbaren rotT 

Pannonien her eefchloffen haben, hat nicht den g»-' 
ringften hiftoriichen Grund. Die Gefette der Baiera 
fetzt der Vf., wi r w jr fen njcht) warum> iB daaJahc 
67a. In Tabelle VII. wird Matthäus Merian, der 
1593 geboren wurde, als Maler angegeben; er war 
aber Kupferftecher. Zuweilen hat der Vf. feine be- 
londern Meinungen, worüber wir mit ihm nicht 
rechten wollen, z. B. dafs Pipin demPapfte das Exar- 
ch. tn U r xwrVerwedtuna gegeben , dafs Karl der Gre- 
ise die Sachten in dem Frieden mit ihnen als ein eige- 
nes, den Franken nickt unterworfen*, Volkanerkannt 
habe u. f. w. Wenn wir in der aten Tabelle lefen: 
„Otto nennt fich römifcher Kaifer , worauf die Mei- 
nung der (»on der) Herrfchaft des Kai fers Ober die 
Weltlichen erwuchs:" fo ift diefes vermutlich ein 
Schreib-joder Druckfehler, und foil heifsen: Herr- 
fchaft des Kaifers Ober die Welt. Zu dem Satze: 
„Konrad IL erklärte die Reichslehen der klein et* 
Vafallen für erblich," hätte hinzugefetzt werden Tol- 
len, dafs diefe. Verordnung nur für lt 
wurde. 



LITERARISCHE 

I. Universitäten u. andere Lehranftalten. 

XWien. 
n vorigen Jahre hat der biefige Prof. der Pathologie 
und Pharmacologic, Phil. Kurl Hirtmann, im Anfange 
des neuen Lchrcurfes auf der Wiener UniTerGtüt eine 
'Rede öffentlich gehalten, und dann unter dem Tittl: 
Dt mtntt humana , vita pkyfita altiort , oratio ocademica, 
qua eircm Vnivtrfitatt yiudobnenfi annum Sekelafticun* 
aufpicatns tft (11 10.) im Druck gegeben. Er fetzt 
darin die hochfte Würde des Menfchen, in die Ver- 
nunft, fucht das Verhälrni r s der Seele zum phyfifchen 
Leben zu beftimmen, und die Ton manchen Aerzien 
^angenommene Materialität deffelben zu widerlegen. 
Zu" «Hefem Behuf betrachtet er die einzelnen Operatio- 
nen des Gemnths, als das Empfinde» , Einbilden, Er- 
innern, Unheil en nnd Scbliefsen, und fucht das Prin- 
cip, welches diefen Operationen zu Grunde liegt, auf. 
Zum Empfinden werde Spontaneität und Freyheit er- 
fordert , fowohl beym Aufmerken als auch beyrn Un- 
terfcheiden. Das Denken hllt er für eine mit Be- 
wirfst feyn Tor fich gehende Synthefo u. f. w. — Dann 
wendet er fielt zu der Frage : was die Vitalbewegun- 
geit der Organe zum Denken beytragen? Er behauptet, 
es fey bis jetzt kein Organ im Gehirn gefunden worden, 
das mit dem Bewufstfeyn zufammenhtnge; auch würde 
ein foiches Organ des Bewufstfeyns alle Spontaneität 
and Freyheit aufheben; und doch fey die Spontaneität 





NACHRICHTEN. 





- , r^t«4 

• ;*£**m 

und Freyheit das Princip alles Denkens und Wol- 
lens. — Einige PhyUologen hätten zwar einen dyn*. 
milchen Centraipunkt, ähnlich demjenigen, der aas 
der gegenfeit igen Wirkung mehrerer Magnete ent- 
fteht, angenommen; aber wann man diefs auch zuge- 
ben .rollte : fo könnte daraus dennoch weder das Be- 
wufstfeyn, noch die freye Synthefe der Vorfifellungen 
erklärt werden. Da ein folcher Central punkt-melir 
ein Punkt des Gleichgewichts und der Huhe, alt eia 
Princip einer fpontaneen ThJtigkeit feyn würde — - al- 
lerdings verdient diefe Rede von jenen, die den darin 
abgehandelten Gegenftand nicht mit kritifcher Um- 
ficht kennen, gelefenzu werden. 

r*i 

, , ; * n& 

Den rften Not. t. J. ift zu Wien das auf Befehl des 
Kaifers errichtete polytechnifche Inftitut eröffnet wor- 
den; deffen Zweck und Organisation ift aus der Rede, 
die der derma) i ge Director deffelben, Hr. Prttkttl y bey 
der Gelegenheit hielt, und die auch im Druck er« 
fchienen, hinlänglich zu erleben. 

II. Beförderung. 

Hr. Ludw. Frank, Neffe des allgemein verebt 
Peter Frank, RnfüTchen Staatsraths, ift bey der E_. 
herzogin Marie Louife, Herzogin von Parma, als Leih, 
arzt angefleht worden, und mit ihr nach Parma, ab» 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

8xm.ur, b. d. Br. Gädicke: Neue Kritik der ktajfi- 
fchen Romifch/n Dkkter in Anmerkungen zum Ovid* 
- Vir pd und Ttbuit. Vorläufige Probe eines noch 
nicht vollendeten Werkes, von Konrad Springet. 

I8I5- 8« 

In der Vorrede rechtfertiget fich der Vf., auch durch 
. ein naturhiftorifches Werk , Ober die Befruchtung 
der Blumen robmlich bekannt, Ober den io manchen 
Ohren vielleicht anfpruchsvoll klingenden Titel diefes 
philologifchen Werks. So gut er jenes, fagt er, das 
entdeckt? Gehtmeniß der Natur in Bau und in der Be- 
fruchtung der Blumen genannt haben, ohne defs we- 
gen von irgend einem Botaniker angefochten worden 
zu feyn , eben fo wenig hoffe er, werde diefer Titel 
von Philologen angefochten werden. Bey beiden 
Schriften liege eine wirkliche Entdeckung und ein« 
durch diefelbe hervorgebrachte neue Anficht der 
Dinge zum Grund*'. Wir befcheiden uns Ober jene 
Schrift und Auffchrift, wobey uns kein Competenz 
zufteht, zu urtheilen; aber die vier Grunde, die er 
anfuhrt, dafs in den Kömifchen Gedichten durch 
Schuld der Abfchreiber fo vieles verdorben und un- 
verbindlich fey, die doch fämmtlich auf Unwiffenhelt 
und Bigotterie "hinauslaufen, weno fie fchon vielleicht 
hier näher beftimmt find als fonft bey den Kritikern, 
find doch fo unerhört nicht, dafs als mit neuen Ent- 
deckungen defswegen hätte folcher Staat gemacht 
'werden dürfen. Indeffen weit entfernt dem Vf. fein« 
Freude Ober die Refultate feines fleifsigen ForJchens 
cu verkümmern , die fich dann auch im Selbstgefühl« 
und in der Ankündigung ftärker als bey andern aus- 
sprechen* mag, wenn nur die Refultate felbft fo find, 
dafj den philologifchen Wiffenfcbaften dadurch 
wahrer Gewinn erwächft! Vielmehr muffen wir 

Eftehen, dafs wenn wir fchon bey der Durch- 
zug diefer Proben auf vieles geftofsen find , wo uns 
die Emendation nicht foannehmlich fchien, als fie dem 
Vf. im Augenblicke des Funds und felbft auch nach 
langer redlich angebellter Prüfung und Wiederprü- 
fnng vorkam — vielmehr oft die angeblichen Ver- 
beffcrungen nicht nur als unoöthig, fondern als 
wahre Verderbniffe erfchienen, dafs wir doch hie 
and da feine Anficht fehr gegründet fanden. 

Was übrigens die Leitungsmaximen betrifft, die 
der Vf. fich bey feinem Gefchaft« der 
A. I- Z. 1816. Zweyttr Band. 



vorgefetzt und S. IV — V. der Vorrede aushebt, 
fo können wir fie befonders in der Anwendung, 
in der er fie gebraucht, nicht alle billigen. Ein 
zu grofses Gewicht wird offenbar auf die Bigot- 
terie der Abfchreiber gelegt, nach der fie Wörter, 
die ihnen anftöfsig fchienen, oft mit andern fol- 
len vertaufcbt haben, wie futuere z. B. defTen 
fich Ovid zuweilen bedient. Das Wort war ihnen, 
„fagt Hr. Spr. dort, hüchfi ärgerlich, fo litb Ihnen 
auth vielleicht die Sache feyn mochte (!) " Wenn andere 
Kritiker auf diefen faubern Kanon weniger oft acht 
hatten, fogefchah es nicht, weil Ge nicht fo glücklich 
waren, eine fo feine Entdeckung zu machen, fondern 
Weil fie mit Recht den vorfichtigften Gebrauch ma- 
nchen zu müffen glaubten , um den naiven Alten nicht 
oft mehr Naivität zu leiben, als gut ift. Diefen aber 
bat der Vf. niebt davon gemacht. Wer kann es billi- 
gen , wenn Hr. Spr. diele m und noch einem andern 
von den hiatibus hergenommenen Kanon zufolge Ovüt, 
Met. 359 ftatt: fubjectatque mannt, iuvitaque peetorm 

SubrtptütQU* m«nu , mvüofli« inguina fenfft. (// ) 

Offenbar leiht hier Hr. Sprengel feiner vorgefafstea 
Meinung cu Gunft dem Dichter eine Zote, die er 
nicht ausdrucken will. Ovid folke fo plump feyn, 
einer auch noch fo verliebten Nymphe, eine folcbe 
Verletzung des Zartgefühls beyzulegen^ und wenn 
der Vf. fagt: Nach der gewöhnlichen Lesart konnte 
der Hermaphrodit nicht mehr fohwimmen ; da er der 
Nymphe VViderftand tbat, nach dem vorhergehenden 
Verie, fo frage ich: Konnte er es viel befler nach 
der vorgefchlagnen? Auch möchte zu zweifeln feyn« 
ob die Dichter, ein Ovid vorzüglich auf folcbe ängft- 
lieh berechnete Einwurfe immer in ihren Schilderun- 
gen Rückficht nehmen und Rück ficht zu nehmen ha- 
ben. Eben fo will er Amor. I. 5, a. aa. für quantwm 
et quält latus gelefen wiffen: quantum et quäle iet* 
gnen!! — Erträglicher wäre noch der Vorfchlag 
für: forma papillär um quam fuU apta premi im letz- 
ten Worte ftatt premi: mann zu lefen. Der Ver- 
fälscher habe nicht gewufst, dafs mann hier der Dativ 
fey; eine Brufl alfo, die, weil Ovid ftarke Bruft am 
weiblichen Körper für keine Schönheit gehalten habe, 
Rem. am. 337. mit der hohlen Hand oedeckt werden 
kann; und für planus Veuter im nachfolgenden Hexa- 
meter: pleuut fnb ptetart venter, ein völliger 
Bauch unter einer knappen Brut, wiewohl beide 
wohnliche Lesarten allerdings fchon gut zu I 
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entfind. Mehr beyftimmen wird man I dem Vf. zu 
Vitt. V. 50. bis adhuc octonis integer annis wo er gegen 
Gierig und andere Ausleger die Bemerkung macht, 
dafs integer hier nicht anders als von der Onfckuli 
des fecbszehnjährigen Atvs zu vergehen fey, wie das 
Wort auch Hör. Carm. Ii. 4, aa. und III. 7,32. ge- 
braucht werde (Plautus Truc. 4, 3, 47. und CatttH. 
Spithal. Maltii V. 36. gebrauchen es auch von Jung» 
freuen, was der Vf. ebenfalls für Beb hatte noch an* 
fahren können) und diefer Beyfatz des Dichters 
fcheine eine fatyrifche Anfpielung auf des verdorbene 
Zeitalter, worin er febrieb, gewefen zu feyn, denn 
Lykabes habe den Athys auf eine tugendhafte Weife 
geliebt V. 60: 

junetiffimut Uli 
Et cumu y tt vtri non diffliryulaler amorit. 

Gelegenheitlich wird dann eine Stelle des Properz 
III. 6, 39. 

Me quoque ecnfimili impoßtum torqueritr igni 
Juraio tt bii fti inlrgtr tfft dier. 

folgendergeftalt verändert: — conßmili Zeli — ju- 
rabo — atoMy die Veränderung* im Hexameter we- 
nigftens ilfc hier offenbar falfch. Wo braucht ein 
Scnriftfteller aus dem belfern Zeitalter das Wort Ze- 
his für Eiferfucht. Und warum kann nicht, auch in 
tragifcher Bedeutung, znr Verftärkung der Verkei- 
lung der Leidenfebaft impoßtum gefagt feyn? Das Bild 
ift auf diefe Weife nur um fo kräftiger : aber auch der 
folgende Vers , wo der Vf. trflaunt, dafs kein Kriti- 
ker die lächerliche Verfälfcbung darin bemerkt habe, 
und über den Unfinn des Sinnes der vu lg. ich Wirde 
fchwbren, daß ich zwölf Tage unfehutdig fey, wunder- 
Ücbe Gebärden macht, ift ganz nnnotbig, ja gewife 
■unrichtig. Freylich ift es Unfinn, wenn fo Oberfetzt 
wird , wie Hr. Sprengel thut. Aber wer heilst ihn 
-fo thun ? Vergafs er , dafs hier integer von der vor- 
hin von ihm anerkannten Bedeutung in einer Abslei- 
tung, die feiner verwandt, aber doch nicht diefelbe 
ift, fehr wohl gebraucht werden kann, nämlich: 
ich werde febwören, ztt'Ulf Tage — Anfpielung in 
der heiligen Zahl auf religiöfe Sitte — mich der Bey 
■fektafs an* enthalten (integer a eoitu). Met. VI. log. 
-«erfolgt den Vf. febon wieder das fatale Gefpenft das 
er och mit dem fu liiere in den Kopf gefetzt hat. In 
■dam Vers fecitet AHeritn aquilu luctant* teneri ändert er 
für tuet ante futuenteü Abfcheulich! — der im Ad- 
ler ftecken Je Jupiter habe nicht not h ig gehabt mit dem 
-fch wachen Mädchen zu ringen! Inttari Werde, wie 
der Vf. aus mebrern Stellen zu beweifen facht, im- 
mer den angegriffenen und fehwächern Theile bey- 
.gelegt, von der Afterie alfo hätte» das Wort fch ick li- 
eber gebraucht werden füllen ? Merkt denn Hr. Spr. 
nicht, dafs der Dichter nur vom Adler als Adler das 
Wort gebraucht, der verwandelte Jupiter handelte 
jetzt nur nach Maafc der Adlernatur and Kraft, und 
indem Alterte den feltfamen geflügelten Liebhaber 



von Geh abzuwehren fucht, ift allerdings er der an- 
gtgrißene, und das Bingen an ihm und tuetanU alfo 
an feiner rechten Stelle. Auch will der andre Ein- 
wurf nichts fagen : teneri werde an und für fich nicht 
vom Beyfchlate gebraucht. Wahr allerdings : aber 
mufs dann der ßeyfchlaf gK ich ausgedrückt feyn? 
Hat der Vf. fo wenig feines Gefühl , wir wollen nicht 
lagen, dichtriiehes , dafs er mit keinen Andeutungen 
Geh begnügen, dafs er fogleich alles aufs rohe ite 

Iilumpfte will ausgedruckt willen? O über die Grüb- 
er mit fixen Ideen. Wenn diefe noch fo platt find 
obenein! Helfer ift die Veränderung, die fogleich 
folgt, zu Met. VI. 201. wo ftatt der alten Lesart: ite 
fatis propere facris für die nun gelefen wird ite facris^ 
proptrate facris: ite fttis — vorgefchlagen wird: ge- 
het, unterlaffet das Opfer (fttis als Ablativ des Parti» 
eips; der Zufammenhang begünftiget fie in dem fol- 
genden: deponunt, infectaque Jacra relinquunt ; wie- 
wohl gegen das Kiafiilche des Gebrauchs von dem Par- 
tieip hier Einfprache gemacht werden dürfte. Aber 
nun wieder fogleich der unfaubre Spuck, der den 
Vf. neckt zu VI. 707 — 709.» wo Ovid vom Raube 
der Oritiiyia fp riebt. Dafs dasjalte avidis, fo eine 
Handfcliritt darbietet, der jetzt angenommenen fulvis 
vorgezogen wird , gienge noch bin. Der Vf. zieht fie 
aber vor, weil fie ihm feiner finnreichen Verbeffe- 
rung des folgenden Verfes angemeffener fcheint. Er 
hell: dum futuit oculi arferunt fortius igne , für : dum 
volat, arferunt agitati fortius ignes; der Verfalfcher, 
rneyut er, zwey feiner Canons zufolge, habe hier, 
einmal aus Züchtigkeitsgefühl, fodann aus Unkunde, 
weil er mehrere metriiehe Fehler vermuthet, geän- 
dert; und weil Hr. Sprengel lagt , Boreas habe nicht 
fliegen können, mit dem Mädchen in den Armen 
(dafür läfst der Dichter den Gott foreen), fo ändert 
er V. 707. alis noch in ulnis. — Ja nicht genug ! 
das Befte oder Schlimmfte folgt noch V. 709 — nec 
prius a'irii cmrfus fuppreß'tt habenas — das fey albern, 
meynt unfer Vf., fo etwas verftehe fich van felbft: 
coitus müffe für curfus gelefen werden ; fo fey es auch 
VU. 709. ausgetilgt worden, weil in einer Handfcbrfft 
cultHsaue, in der andern coetusque fich finde. — Am 
Schluffe der Bemerkung lefen wir noch folgende* 
felbftgefällige Corollarium: „Nach meiner 
HH g läfst alfo der witzige Dichter einen Windgott 
fich in der Luft begatten, fo wie er VIII. 6db. gleich- 
falls nach meiner verbeftcrung einen Flufsgott fich im 
Waffer begatten läfst : dort will er nämlich für lo- 

?uor gelefen wiffen, futuo: für natantes t fututos: 
ÜF increvit mutatis, infnta membris — gravis 
ineuintit , futnentibus infula membris. Indeffen wir 
haben uns vielleicht nur zu lange bey diefen Herr- 
lichkeiten aufgehalten. Zum Glücke finden fich 
theils über die Metamorphofen , theils über die Faßi 
und auch Virgils Aeneide, denn mit diefen Schriften 
befchäftigt fich dieles Werkchen, mehrere Bemer- 
kungen die nicht nur weniger gegen den echten kri- 
ti feilen Tact anitol'sen, fondern, wie fie durch Kennt- 
niffe und Scharftinn anziehen, durch die Wahrneb» 

nung 
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mung vereinter Tugenden anch dem Freunde unbe- 
fangner Wahrheit fich mehr empfehlen dürften. Wir 
rechnen dabin die Anmerkungen zu VIII. 183. und 

VIII. 236. wo im erften Falle ftatt anguemque — He- 
iken ttnentis; im ziveyten ftatt retmofa profpexit ab 
itict perdix — dumofa *— ab uliee äerätx (von einem 
dontichten Stacheiginfl) vorgefchiagen ift. — Gewifs 
ift es, dafs ab ilice in dem Sinne, von hoher Eiche 
nicht genommen werden kann , da diefs aller Erfah- 
rung und dem* was Ovid weiter unten felbft fagt 
V. 357. tue tarnen hac alte voluerts fua Corpora tolltt, 
nee facti in ramts altoque cacumint niios , propter /»«- 
mum voltiat : ponitqtu in fepibus ovo etc. geradezu wi- 
derfpricht. Wollte man etwa, wie Voß es genom- 
men zu haben fchpint, den aber der Vf. hier nicht 
anführt, („feitaut aus der •i/ligen Eiche hervor") den 
Ovid Tagen lallen , das Hebbuhn werde vorftellig ge- 
macht, als unter der breit - und tief- altigen Eiche, 
entweder auf einem der letzten Aefte oder nicht ferne 
davon mftend, fo willen wir nicht, ob ab dann rich- 
tig gefetzt wäre — der Vf. belegt die Bemerkungen 
v.1'1 beiden Stellen mit mancherley gelehrten lllultra- 
tionen , dort aus dem aftronomifchen , hier dem na- 
turuiftorifclien Fache. Auch die Bemerkungen zu 

IX. 646. und X. 446. gehören hieher. Nur dafs viel- 
leicht durch die Aendrungen des Vfs. dem Dichter 
gröfsere Gclehrfamkeit als er in der Tbat hatte, an- 
gefonnen ift. Auch billigen wir die Verteidigung 
der /,. A. XI. »93. Vir futt et tanta ejl animi conflatttia 
gegen Heinßus und Gierig. Der Vf. erklärt es, animi 
im verftärkten Hedeton genommen : ,, So unwandel- 
bar ift die GemiUhsart ," (wenn auch der Körper ver- 
wandelt wird) als er lebhaft und rauthig und zu Ge- 
■vralttbitigkeiten aufgelegt war. XIV. 66. will der Vf. 
die Verfe Statque canum rabies , fubjectaque terga fe~ 
forum — cohaerent gelefen willen: Atque canum 
humeri fubjectaque terga ferarum — cohaerent. Weit 
weniger Blätter find den Faflis und Georgicis gewid- 
met. — Hier kommen doch nicht fo viel oblcoene 
Aenderongen vor, wie zu den Metamorphofen ; aber 
doch unter fcharffinnigen manche mülfigeGrübeleyen. 
Faß- H. 409. irrt den Vf. die gewöhnliche Lesart: 
arbor erat: Er ändert: ardor trat. Die Worte, 
Tnevnt er, machen eine Parenthefe aus: es war heiß, 
um'die Urfacbe der Abnahme des Fluffes anzuzeigen. 
Der Wald fey dasjenige, wovon der Feigenbaum eine 
flbrig gebliebene Spur war. Zur Betätigung beruft 
er fich auf Amor. I. 5, i« und Met. X. 126. wo aber 
eine ganz andre Verbindung. Den vermeintlichen 
TJnGnn tragt er felbft folgendergeitalt Irinein : In dem 
Walde war ein Baum , und von diefem Baume ift noch 
ritte Spur vorhanden , nämlich ein Feigenbaum, und 
alfo ein Baum!! III. 381. wird fhnili calata figtira 
für eine unfinnige Lesart verfchrieen, und warum? 
einem der Kanons, der oben angegebenen Irrwifihe 
7afolge, die der Vf. zu Leitfternen nimmt; der Ab- 
febreiber habe in der echten Lesart (die unwiffertden 
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Abfchrlibtr werden denn doch wieder fehr gelehrt an- 
genommen) die Hr. Sprengel fubftituirt: Flitra jubet 
fitri ftmUi exempla einen doppelten Fehler vermuthet. 
Aber abgefehen davon, dafs offenbar das Princip das 
Vfs. fchon falfch ift, dafs die Cäfur nämlich den hia- 
tus nicht verlangen kann, fieht er denn nicht , dafs 
caelala auf das Vorhergegangene 375 idqtu an eil* 
fortgebt, da er doch felblt den. Sinn recht fo auf- 
fafst ; der Dichter wolle fagen : er läßt mehrere Ko- 
pieen von gleicher Geßalt machen. Ift daher exempla 
nülhig, da es Geh aus dem vorigen von felbft verfteht ? 
und welch ein neues Gefuenft, der Verfälfcber habe 
wohl cattatun für ein Subltantiv und in der Bedeutung 
Schild genommen ! Wer Geht hier nicht die Einleitig- 
keit eines fonft fcharffinnigen aber in andern Fächern 
hauptsächlich geübten und nur aus Laune und Lieb» 
haberey ohne gründliche philologifche Kenntniffe an 
diefe feinen Scharffinn mübfam vergeudenden Ko* 
pfes! — III. 439. Uno nota eft Marti., Nonis t wo 
die alte von Gierig (S. 1 50.) wieder zurückgerufene 
Lesart: una nota eß Marlis Nonis heifst, wird jene 
Heinfiusfche Lesart zwar vertheidigt , aber eine andre 
Erklärung, die prflfungswerth Icheint, verfucht. 
Nicht die im Kalender bey jedem Tage ftebende An- 
zeige bedeute das Wort, fondern Schandfleck. Und 
welchen foll der März dadurch haben, dafs am Ge- 
benten feiner Tage, der Tempel des Veyovis einge- 
weiht worden. Die Erklärung , fagt der Vf. , geben 
die zunachft folgenden Verfe : 

Komulut ut fc xa lue um tircumdtdil aho : 

Quüibti Aue, inf uif , confugt tutut rrir. 
O quam de ttnui Romanut origine cremt! 

Turba iiiu. quam non invidiofa fuit. 
»o*tm ut *rw *nh r—t? 9b U**r f fir» n!ü*i*i 

da trägt nun der Vf., indem er noch für Ulis ejus 
zu lefen rath, hinein: cuilib-tt, alfo auch dem Ver- 
worfenften Menfchen war hier eint Freyßätte gegeben. 
Und folches Gefindei mufste das Römifche Volk für 
feine Stammväter erkennen. Folglich gereichte der Ge- 
ben te März den Humern allerdings zur Schande. —> x 
Q. E. D. — • aber koonteOvid das hier fagen wollen — 
offenbar ift nota in der hieber gehörigen gewöhnli- 
chen Bedeutung „Anzeigt für jeden tag des Kaien' 
ders" zu nehmen, und Mortis Novit — Ulis narlt 
Heinftus wohl die befte Lesart. — Eine Probe noch 
aus den Anmerkungen zu den Gtorg. Virgil III. 75.» 
und gewifs von allen nicht die fchlechtefte, obgleich 
immer abenteuerlich genug ! III. -5. pecorit generoß 
pullusin arvis fagt der Vf. bedeute nichts als ein Fillleii, 
und würde noch dazu ein eben fo fehler ht er Aus* 
druck ieyn, als der deutliche: Kind des menfehlichem 
{jefchlechts+(t > f) Da pullus fchon genug und von einem 
zur Zucht beftimmten vorzüglichen Fällen die Hede 
fey, fo muffe der Dichter gefchrieben haben jecoris 
gentroß, edehnüthiges (edelartiges) Füllen. 
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- PHILOSOPHIE. 

Frbtburg in d. Schweiz, gedr. b. Piller: Pofitio- 
nes Jelectae ex philofophia miverfa, quas, praefide 
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utpott tn famitia natur et altüs. Ex familiis txfutati 
cwttas , quam ipfa natura conciliat non formidine et r 
feria, ut Hobbefio ulacuit, fed beneftcio et mort 
Indt Caritas patriae nobilifftma, quae tarnen in tgoi*. 
mumpatrium jubinde vtrtitur. Eß vero civäos > 
propugnabunt F. F. Rudolpkus Gapany et Alovfius cutas P tr f e Jnaequalis, ut phantasma fit prhdpa. 
GuiUet, clerici ejusdem ordinis, Frib. Helv. in * n »popnlaris et quae eo pertment. Nee Übertaten nt> 
eonventu ad f. crucem diebus 27. et a8. Sept. cat ifftperium publicum, fed refraenato Ikentia fovel 
18«5« poft meridiem. Superiorum permifi'u. Demum ex civüatibus, vicinitate junctls, exfurgit ru 
16 S. 8. publica kumaua, quam unius imperio haud rexeris, 

bene vero perpeiua adunaveris pace, tibi vicerit hone- 
flum. — Duplici naevo nafcimur: ignorantia fei! ü ei, 
qtiat errorem , et praedominio amoris fui, auod ptcco- 
tum parit. Ex cosmologia: convtrfumes aßro- 
mm commodum quidtm capiunt explicatum ex viribus 
csntratibus, hae vrro cognitorum cfffctuum ituognitae 
catifae funt et problematicae. — Geogonias a variis 
exeogitatas non admittit phuftcm cuttior et Cincerior 
Pfg-^-^g. L .IPf f ff» r *P *■ ******** juoque untve^fadip^a^!^/^^ 



Das Motto auf der andern Seite des Titelblatts aus 
Joh. 18) 23- C " ***•»< tlmXniT* k. r. X.) und die damit 
verbundene Bitte an die Opponenten , Beb von ihm 
die Sitze , die 6e anzufechten gedächten , erft erliu- 
tern zu hrffen, ehe iie ihre Einwendungen dagegen 
vortrügen, Li ist vermuthen, dafs der Vf., der in dem 
Zeiträume der belvetifchen Revolution katholifcher 



Ä- T lik™ B ?. 8 ir it ü . Dler t ch r B dW n ßa ' ant 1 fmt " «tquaeßiauu excedani humano mg. , 
fcken Lehranftalt zu Tverdun beauftragten Coro- perbias. Er Theologia et Teleologia: Exm» 

verfi pratßcintia legitime et ntceljario ratio kumana con- 
cludit, cauffam ejusdem fupremnm intelligentem effe et 
moralem , atque adeo coefißere Deam T. O, A3, cettrum 
in hanc fidem tota fertur humana natura , quae fine Nu- 
mine, mfi corrupta, effe uequu. Variis itaque 
Viis itur ad Deum. — Monotheismum reduxit 

fides, eui Urnen adolefcens ratio fefe Jen lim aptetrat. . 

Quicquid kt Deo eß, Ueus et quidem totus Dens eft; at 
imbecUlitas humana ab attributis attributa difeemat **■ 
gen der Nichtachtung diefer wohlgemeynten War- eeffe eß, quo Numen poffit cogitart; videat ' 



auffetzte, einige Anfechtungen wegen fei- 
ner Lehrart gehabt habe. Wirklich will verlauten, 
dafs er durch den päpftlicben Nuntius zu Lucern, 
Mfgr. Teflaferrata, Erzbifchof zu Berito, dem päpft- 
lichen Hofe wegen feiner Grundfätze Obel empfohlen 
worden fey, und dafs er aus der Nuntiat!* ein ern- 
ftes Verroahnungsfcbreiben erhalten habe, deffen 
Zweck fey, ihn von feinen angeblichen Irrwegen, 
möglich, noch zurückzufahren, und auf die Fol- 



sung aufmerkfam zu machen. Wie es fcheint, will 
der Vf. durch diefeThefes, die ich Qber beynahe 
alle Tbeile der Philofophie verbreiten, von feiner 
Lehrart Rechenfchaft geben. Wir heben einige der- 
felben aus, weil fie von der Art, wie in man» 
eben katholifchen Lehranftalten noch Philofophie 
getrieben wird , einen Begriff geben, und kön- 
nen das Unheil über die Sachen und den lateini* 
fchen Ausdruck füglich unfern Leiern überlaffen. 
Ex propatdentiea: In origines hominis, ßnes et 
officio inquirä philofophia, duce ratient; inde dijch- 
plina fapientiae dicta. Kam ntc abjieit Evan- 
gelium, nee f*pe rvac aneam faeit, Pltitofo* 
fhandi tarnen varia ratio tfl, exitus varms; quo fa- 
ctum , ut multiplex difeiplina tvaferit , infipientiae haud 
raro magißra. Quart utrumque ineptum fuerit, lau- 
dari in univerfum , aut in univerfum odiffe philofophiam. 
Ex I nthropologia: A Cognition t t«v Ego orditur 
fhifofophia , utpott ceterorum menfura. Mentis una 
potentia eft, quam qui in plures dirimuut, incauta ab- 
flractione, etementa prae manibus habent fibi rtpugnan- dig 



tia ; funt vero mentis unius operationes variae. — Cor- 
pus non mentis carcer, non mera domus, fedinfhru- 
nobilißmum eft. — Natura fotiatis homo eft* 



divinam ejfentiam dtfeerpendo , Numen amittat. — Ur- 
getÜeus, tanquam caujfa fuprema moralis , creatmra- 
rumhoneflatem, nit probo mort prius haben r, 
ntmintm folvtns Itgt morali, quem Numenis im 
homine or acutum tfl. Ex Ethica: officio, ut Ep i~ 
ettti vtrbis utamur , rtlationsbus in univerfum menfu» 
rantur; officio ergo immtdiata ergo Deum, exNuminis 
ad hominem relati geuuina notiont manantia, adorationt M 
gratitudine, fiducia etc. abfolvontur. Ex humana digna- 
tott rite coneepta defeendunt officio erga nos et praxi* 
mum generotim, atqut hoc tn axiomatt convtniunt: 
Finis tibi efto, nultatinus mtdium, Aomo! 
Eß virtus bona voluntas ex honeßo conßlia depromens* 
et ofjicio qiuuque metiri folita. Nequt tarnen illico im- 
pura cenfenda fuerit, fi, humano mort dt fruetn a/t- 
quando cogitaverit. firtuti 
cus amor fui, ftveriori difei. 
pulfo. Alia ex parte vtrüatt 

treendum Judicium practicum; adoocauda virtutis ex- 
tmplo, quae uativum imitandü fludium incitent, atqut 
nitatis humanmt Uta alto figenda peclori. 




Proderit autem quam maxime focietas cum Deo , qui «•» 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

Haxxovbr, b. d. Gebr. Hahn: Kurzgefaßte Eng- 
lifcht Sprachlehre, nebft einem Ltfebuche, für 
Schulen und andere Lehranftalten herausgegeben 
von Fr. Th. Kühne, Doctor der Philofophie u. 
Profeffor abendländifcher Sprachen in Marburg. 
18J5- 8- (i2gr., mit dem Lefebuche 21 gr.) 

Der lange gehemmte literarifche Verkehr mit Eng- 
land ift neu eröffnet, und ein neuer Eifer, die 
kräftige engl. Sprache und treffliche Literatur ken : 
nen zu lernen und ficb in deren Kenntnifs zu vervoll- 
kommnen, ift die Gehöre Folge der aufgehobenen 
Sperre. Möge doch nun in diefem Eifer, wie in fo 
vielen andern wiffenfchaftlicben Begebungen , Geh 
ein würdiger echter deutfeher Forfcbungsgeift offen- 
baren, und von den Kundigem hiilfreiche Unter- 
stützung geleiftet werden ! 

Die engl. Sprache ift fchon feit langer Zeit für 
befonders leicht und nur in der Ausfpracbe fchwierig 

Bhalten worden ; englifche Sprachlehrer felbft wol- 
a zum Theil gar von keinen Kegeln der Syntax et- 
was wiffen, und eine Menge deutfeher Sprachlehren, 
befonders die fogenannten praktifchen» geben, ftatt 
in das, ungeachtet jener Aeufserungen von Englän- 
dern, nicht fogar leicht zu erkennende, eigentüm- 
liche Wefen der Sprache einzudringen, Vocabeln, Ge- 
fpräcbe, Lefeftücke u. f. w. ftatt gründlicher, und in 
den Geift der Sprache führender Kegeln. Mit mehr 
Scharffinn, aber, auch einer ungrammatifeben Ge- 
(cbwatzigkeit und SelbftgefalligUeit gab Wibrecht 1784 
eine deutfehe Bearbeitung von LoietKs Grammatik, 
in der überdiefs ziemlich die Hälfte von dem, was 
man gern wiffeturoöchte, nicht gefunden wird. Denn 
es ift eben aus der oben erwähnten AnGcht vieler 
Engländer von ihrer Sprache und überhaupt aus der 
in mancher Hinficht unvollkommenem Bearbeitung 
einer Grammatik von einem Eingebornen zu erklä- 
ren, warum fo vieles übergangen wird, was befon- 
der ftrenger forfchende Deutfehe vermitst. Man fin- 
det bey Ldivth, PritJUeu u. a. Bügen einzelner Fälle, 
wo engl, Klafft ker gefehlt liaben, einzelne treffliche 
Bemerkungen, aber keine diefer Sprachlehren giebt 
Auffchlufs über fehr bedeutende, von einem Englän- 
der nicht geahnte Schwierigkeiten , und keine bildet 
ein gerundetes Ganzes. Eben diefer Vorwurf trifft 
die beffern, von Deutfchen verfafsten englifchen 
Sprachlebren. 

Die gegenwärtige ift für Schulen bertimmt, geht 
alfo auf wiffenfchaftlichen Sprachunterricht, und 
* L. Z. 1816. Zweier W. 



wird Geh demnach durch Beobachtung der üblichen 
grammalifchen Formen und einer ftrengen logilchen 
Ordnung , die dem Schüler das Lernen und Nachfchla- 
gen erleichtert, als brauchbar empfehlen müffen. 
Wirklich finden Geh auch die grammatifchen lateini- 
nifclien Kunftausdrücke in grofser Menge mit und 
ohne Klammern , und gar keine Vocabeln ; dagegen 
ein langes , aber nicht einmal alphabetifobes Verzeicb- 
nifs von Idiotismen und, ohne das mit der Gramraa« 
tik verbundene Lefebuch zu rechnen, Lefeftücke von 
S. 155 — 200, denen noch ein Verzeichnifs der merk- 
würdigften englifchen Schriftfteller angehängt ift. — 
Die vom Vf. gewählte Ordnung felbft jft folgende: 
Nach einer fehr kurzen Gefchichte der engl. Sprache 
handelt der Vf. von der Ausfpracbe, und ftellt hier 
nach einer höchft feltfamen Methode nicht die Schrift- 
zeichen nebft Angabe des Lauts derfelben auf, fon- 
dern die feebszehn engl. Vpcallaute, durch deutfehe 
Buchftaben ausgedrückt, folgen fo: ih, ah, äh, th, 
all , uh, a , ä, e, i u. f. w. , und unter jedem wird 
angegeben , in was für engl. Schriftzeichen der Laut 
vorkomme. Die Darlegung ift alfo gerade umge- 
kehrt, fonft pflegt man in einer Grammatik von den 
Schriftzeicben zum Laute zu geben, wie auch der, 
Vf. nachher bey denCoufonantengethanhat. Uebri-, 
gens hat fich der Vf. nicht dabey aufgehalten, auch 
nur die allgemeinste Kegel von dem langen oder kur- 
zen Laute der Vocale überhaupt zu geben ; es bleibt 
einem jeden Uberlaffen, fich diefe aus dem Irrgarten 
der einzelnen , an fich nicht gerade fchlechten, An- 
gaben .zu fuchen. Eben fo befremdet es , dafs der Vf. 
von der „weitläufigen" Lehre des Accents gar Nichts, 
weiter fagen will, als dafs mehrfylbige Worter einen 
Nebenaceent, auch wohl zwey haben. Diele Bemer- 
kung ift doch wahrlich der Kede nicht werth, wenn 
das gauze Kapitel wegbleibt. Ift das aber eine Gram- 
matik für Schulen, auf denen doch fo viel von Ist., 
und griech. Acceoten gelehrt wird, dafs auch ein 
Tertianer in einer engl. Grammatik nach den Accent- 
regeln fuchen wird? — Den Anfang des zweyten 
Ab fcii n 1 1 1 s macht ein kurzer Abrifs einer allgemeinen 
Grammatik, woraus wir z. B. lernen, dafs das Für- 
wort die Steile eines Hauptworts vertrete, um die 
öftere Wiederholung deffelben zu vermeiden. Was 
wird der Vf. zu. den Fällen lagen, wo jemand nur 
einmal ich uod Du fagt? Was zu dem Relativ? was 
zum Interrogativ ? Nachher fuhrt der Vf. zurückge- 
hende Pronomina an, z. B. ich — mir, Du — dir; 
gehört das in die allgemeine Grammatik, und hat da 
nicht der Vf. die englifchen Wörter: muft'.f, %- 
/W/etc, im Sinne? Wenn doch ftatt ich wankender 
Aa Er- 



Digitized by Google 



*95 

Erklärungen aus der philofophifchen Grammatik lie- 
ber gar keine gegeben worden ! Diefer Wünfch wird 
noch lebhafter , wenn man die Verba eingetheilt fin- 
det in i) acüxim; a) paßiv.; 3) «/Mir.; 4) pronomi»ale ; 
5) imperfonale ; 6) auxiliart; 7) periphrajlicum * z. B. 
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ich gelte 



VW*»» t 

fchlafen; i)rjgrfart; 9) irreguläre ; 10) de- 
o., und die künftige Zeit 
utur. txactum. Wo bleibt 



in futurum abfoluttm 
hier Jie Logik? 



fectivum; Ii) comp ofitum etc., und die künftige Zeit 
utfiTfu 

Das Adverbium foll ein Bey wort des Verbums wenn es 
feyn ; es beftimmt ja aber auch Adjectiva und felbft Ift das ein Adjectiv"? — S. 
Adverbia. — S. 49. heifst es : „Gewiffe Hauptwör- 
ter kommen nur im Singular vor, z. B. bußneß, deer* 
eopte, fhrep, fwine;" ift denn das einerley , keinen 
'lüral haben und kein x als Pluralzeichen haben? 
deätkst teaves, murders Collen Arten von Tod, 
led und Mord bedeuten 1 S. 57 : Der Nomina- 
tivus fteht hinter dem Verbo in einer fchlichten Frage, 
Worauf eine Antwort erwartet wird , aber nicht bey 
einer emphatifchen , z. B. yon dartd to contradict 
htm." Sonderbar fteht S. 60: „Zwey unverbundene 
Subftantive ? welche kein Comma trennt, oder kein 
Strich (-) verbindet, haben of zwifchen fich, diefs 
et fällt dagegen ( ? ) weg , bey doppelten eigenen Na- 
men, als gfufins Caefar u. f. w. Wie kann man die 
Regel von der Appofition fo verdrehen? Und wie 
will der Vf. die unzähligen Falle engl. Zufammenftel- 
lungen, z. B. tlie pritnrofe way, a widow aunt, a re- 
turn horfe etc. , erklären , wenn er meynt , hier fey 
of weggefallen ? Es fcheint, als ob die franz. Art der 
Zufammenfetzung durch de hierbey fpuke, und der 
Vf. zuerft nicht bedacht habe, dafs im Englifchen 



vorzutragen , ift S. 66. „ Die Comparation befteht 
darin, dafs r, er und fl oder eß den Adjectifen (ange- 
hängt wird, und zwar nicht allein den einfylbigen, 
fondern auch den and&tlialbfylbigen auf /*(!!) u. f. w. 
und erft S. 67. folgt: „Alle Übrigen Adjective neh- 
men more und moß vor fich — doch können fogar 
ein - und anderthalbfylbige Ad jectiven auf diefe Weite 
comparirt werden. " Was ift nun Regel, und was 
Ausnahme? — S. 6g: »Das Adjectiv ftehet nach, 
zufammangefetzt ift, z. B. the week to come. 

Um Verbindung in 
die Glieder eines Satzes zu bringen, fetzt man than 
whom zu Anfang des Comma, z. B. Tour nepheur, 
than whom no bot/, is more wild, has broktn a witv 
dow of mv neighboitr's." Der Vf. hat in allen I hei- 
len der Grammatik fo viel mit dem Lat. zu thun, 
dafs es auffallend ilt, warum er nicht auch hier, ftatt 
feiner fchwankenden Angabe, das Lat. quo nemo for- 
tior etc. genauer bedacht hat. - S. 81 : „ Die unbe- 
ftimmten Fürwörter find : all, both, euch etc. Von 
all, both, few, matw etc. ift Ichon zum Theil in den 
vorhergenden Kapiteln geredet worden." Hier, 
wie überhaupt in diefer (Grammatik, vermi&t maa 
fclimerzlich die nothige Ordnung, und wird ohne 
beftimmtes Citat auf das Vorhergehende verwiefen, 
d. h. auf fortlaufende, felbft nicht dureb den Druck 
xxrtA gehörige Abhitze unterfchierlene Bemerkungen, 
die ohne weitern innern Zufammenhang durch Zah- 
len an einander gereiht find. Diefer Vorwurf trifft 
auch das Verbum, welches nicht als Varadigma ta* 
bellarifch , fondern , nach des Vfs. LieblingsmanieT» 
mit nacheinander abfatzweife folgenden Temporibu* 



auch Zufammenftellungen deutfeher Art üblich find ; aufgeführt wird. Die Scheu vor der Zufammenfaffung 
denn nachher Nr. 5. fpricht er von Ausdrücken des unter Regeln*zeigt fich wieder bej den unregelmaV 

fsigen Verbis, die, ohne vorhergehende Bemerkun- 



gemeinen Lebens, z.'B. the gfamaka trade, fVindfor 
Caftle etc. — S.61. fteht, to dürfe nicht weggelalfen 
werden, wenn der Dativ für den Accufativ gehalten 
werden könnte, z. B. He wrott me (fflrto me) könnte 
heifsen : Er fchrieb mich oder meinen Namen ! ! — 
S. 62 : „ Der Accufativ folgt auf den Dativ , wenn er 
mehr Nachdruck haben foll, als diefer, z. B. He re- 
lated to me the cruel adventure. Davon ift nicht der 
Nachdruck die Urfache, fondern der Geift der engl. 
Sprache der, wie im Deutfchen, wenn auch gar kein 
Nachdruck da ift, den Accufativ nachftellt, z. B. er 
erzählte mir die fchrecklicheGefchichte. Und wenn 
»roch der Dativ mehr Nachdruck, und nur keinen 
Anhang hat, fo bleibt er vorn ftehen, erhält aber 

fern to, z. B. He related to me the cruel adventure. — 
Me löte und letzte Bemerkung Uber die Subftantive 
handelt vom Gefchlechte, das man doch fonft wohl frü- 
her zu erklären pflegt. Da heifst es : „Alle lebendige 
Dinge gehören zum männlichen oder weiblichen Ge- 
fcbfechte. ,, Das ift unwahr, denn nur wo das Ge- 
fehlecht leicht kenntlich ift, und felbft hier nicht 
immer, gebraucht der Engländer das männliche oder 
weibliche, eben daher aber von den meiften Thie- 
ren das fächliche. — Ein auffallendes Beyfpiel von 
des Vfs. Art, Regeln, die neben einander gßlti 
find, durch eint fonderbare Aufteilung fchielen 

• 



die . 

gen, alphabetifch geordnet daftelien. — Wie Spreu 
unter einander geworfen folgen nun Bemerkungen 
Über den Gebrauch des Verbums, von denen einzelne, 
wenn auch nichts Neues, doch Gutes enthalten. Zu 
dieren mufs man freylich nicht die zählen , dafs beym 
Conjunctiv oft way weg-, und der blofse Infinitiv 
übrig bkibe, z. U. / do»t hww, it he be retttrned. 
(Der Vf. rühmt in der Umleitung ffnbnfon's Wörter- 
buch, fcheint aber die vorgehende Sprachlehre und 
bekannte Lehre vom Conjunctiv / have, 1 be nicht 
zu kennen.) Active Neutra follen to have, paffive 
to be als Hillfsverbum haben; auch diefs ift durchaus 
nicht Regel; to have itt faft allgemeinen Gebrauchs, 
to have done with a thing ift nicht die eigentliche Um- 
fchreibung, fondern das Particip wird angehängt, 
2. B. / tav'e done irr Hing. — Dem VF. feloft 
fcheint es fclnver geworden zu feyn, fich in feinet 
Sprachlehre zurecht zu finden, fonft würde er wohl 
nicht S. 62. bey der Erwähnung des Accufativs mit 
dem Infinitiv auf das Verbum verwiefen, und hier 
doch davon geichwiegen haben. Von der höchft 
merkwürdigen englifchen Paflivconftructlon : 1 am 
fhewn a room , , 1 <V" Jortu d den «tc. , wird fo wenig 
etwas erwähnt, üs von der eben fo bedeutenden Ver- 
bindung der Verba mit Präpofitionen , z. B. to urifk 

öfter, 
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afler, to afk for etc. Dergleichen Punkte find aber 
aufzuklären, und in ihnen der Geift der Sprache zu 
fuchcn. Eben daher wflnfehte man eine genauere 
Erklärung von dem Gebrauche des Participiums mit 
of, oder des Infiuitirs nach Subftantiven und Adjectl- 
ven. — S. 114. hat der Vf. den lat. Abtatiuus abfo- 
lutus , den die Engländer unendlich oft nachahmen^ 
angeführt Nr. 9, dicht vorher aber Nr. 8- (als davon 
verfchieden') angegeben , dafs man das Participiuin 
auf ing auch bey verändertem Subject gebrauche, da 
doch beides daffelba ift, und das Bevfpiel: Our 
hau ff being ßtuated tottards the north flatid in 
ueed of muck futl etc. nichts andres, als einen abfolu- 
tenCafus enthält. — S. 115. lernt rn.in almofl , again, 
tnough als Umftandswörtcr der Stärke (quantltatis) 
kennen, und S. 118. folgt bitt in allen Bedeutungen, 
die es nur als Conjunction haben kann, z. B. nach 
I doubl not, ohne weitere Bemerkung, als Adver- 
bium! Was muls hierbey der Schüler nicht fflr Be- 
griffe von Bedeutung der Bedetheile bekommen! 
Noch überrafchender ift aber die Fintheilung der 
Conjunctionen (S. 119.) in verbindende, z. B. (aufscr 
and etc.) w hilft, if, breaufe , und trennende, z. B. 
wherras, but, unleft, thongh etc. 

Unter den Präpofitionen foll againfl dem lat. con- 
tra entfprechen, ?.. B. eineu Zeitpunkt andeuten! — 
S. 131. folgt ein Anhang: 1) verkürzte Wörter mit 
dem Apoftroph. Dafür hätte der Vf. doch wohl bef- 
fer gethan, von der Orthographie Oberhaupt, und 
von »liefen Wörtern, als einem Theile derlelben , zu 
reden. 

Uiefe Bemerkungen mögen Zur Wflrdigung des 
Werths dieler Grammatik hinreichen. - Das Lefe- 
buch enthält intereffante Antl itze, und kann neben 
feinen Brüdern wohl einen Platz behaupten. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lkipziq, b.Göfchen: Uhren der Weisheit nach dem 
Seneka (nach Seneka> Letztt Arbeit des verewig- 
ten Dr. .:/.•»;:. Geo. Rofenmüller, Sup. in Leipzig. 
Nebft Roftnmäller's Leben und Wirken. Daree- 
ftellt von .M. Qoh. Ciirtfiu. üolz. Vice. Jirector der 
1 reyfchule. |gi6/ XVlll 11. 196 S. , auch 180S. 
gr. 8- Die Schrift : RoftnmtUler't Leben und Wir- 
ken ( 180 S.) , hat ein bei'omleres Titelblatt, und 
wird auch ejnzeln verkauft. (1 JAthlr. 8 gr.) 

"Wir zeigen zuerft die Arbeit des Hn. Dolz an. Er 
vrQnfcht, und diefs ift das Wahre, RofenmSHcrs Le- 
ben fo bel'chreiben zu können, wie die Biographie 
eines Mannes von Ks Geift und Gemilthe aus deffen 
Feder ausgefallen feyn würde. Diefs könnte ihm je- 
doch , glaubt er, nur dann gelingen, wenn iljm. 
nicht nur R's Gabe, das Wichtigere und Anziehen- 
dere aufzufalten, und von dem Unerheblichen ab- 
2ufondern, fondern auch feine Gabe der natürlichen 
Verbindung, und der leichten , fafslichen und ange- 
nehmen Darfteilung, die alle Weitfchweifigkeit ver- 
mied, eigen wäre. Die" fchon au« andern Schriften 
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bekannten Notizen aus dem frühem Lehen des Ver- 
ewigten übergehen wir (nur fey beyläufig bemerkt, 
dafs S. 19, vergl. mit S. 18, die Angabe des Todes- 
jahrs feines Vaters nicht richtig feyn kann; über- 
haupt ift diefe Biographie durch viele Druckfehler 
entftellt; die Unrichtigkeit der erwähnten Angabe 
wirkt fogar auf das Folgende^ wo es heiCst : In dem- 
felben Jahre u. f. f., Was fich in dem angegebenen 
Jahre nicht zugetragen haben kann). Nur der Ver- 
dienfte, die fich R. um Leipzig erwarb, werde hier 

fedacht. Als Gründer und Beförderer einer belfern 
.iturgie ging er mit andern von dem Grundfatze aus, 
von welchem fpäte'rhin Mehrere angegangen Gnd, 
dafs der Weg zum Herzen durch den Verfian£ gehe. 
Edle Einfachheit und Vermeidung alles Prunks in 
den kirchlichen Gebräuchen und der gefammten Li- 
turgie hielt er dem. Geifte der proteftantifchen Kirche 
allein für angemeffen, und mifs billigte noch in einer 
feiner letzten Predigten das Beftreben , der poetifchen 
Tendenz des Zeitalters durch Einführung neuer finn- 
licher Gebrauche , ja wohl gar neuer Sacramente ent- 
gegenzukommen. Das neue Leipziger Grfangbuch, 
welches, welches im J. 1796 Im Verlage des Georgen- 
hanfes erichien, ward unter feiner Leitung redjgjrt; 
er wünfehte daffelbe rein von fcholaftifcher Dogma- 
tik und von fpielender .Myfiik, fo wie von veralteten 
und dem feinem Gefchmacke anftöfsigen Bildern. (Im 
Allgemeinen wird diefs auch von jedem, der davon 
ein gefundes Urlheil fallen kann, gebilligt werden; 
da eben der fei. R. mehr profaifcher als poetifcher Na- 
tur war, fo möchten doch feine Urtheile Ober ein- 
zelne rcligiöfe Lieder manchmal einen geringeren 
Grad jenes poetifchen Sinnes, der zur Beurtheilung 
der leiben wefentlich nothwendig ift, verrathen ha- 
ben.) In Anfehung des Schul wefens find R's Ver- 
diente um die Leipziger Freyfchule von allgemeiner 
Kundbarkeit. * Als Frediger glaubte er nur durch 
deutliche und fafsliche Beiehrung des Verftandes Ober 
moralifch - religiöfe Lehren und durch fruchtbare 
Winke, wie man es anzufangen habe* um von ei- 
nem Tugend^ebote die Anwendung in den befon- 
dern Verhältniffen des Lehens zu machen, Erbauung 
bewirken zu können; er befleifsigte fich, jeden Ge- 
genltand der Faffungs kraft eines jeden, der nur ei- 
nige Geiftesbildung befafs, nahe zu bringen; die auf- 
getieften Haupt/ätze jeder Predigt wurden plan und 
deutlich ausgedrückt. Von einem andern vorgetra- 
gen, würden freylich feine Kanzelvorträge niclit fo 
viel haben wirken können; fein anerkannter cuter 
fitliicher Charakfer gab denfelben ein vorzügliches 
Gewicht. (Etwas zu trocken müffen freylich R's 
Predigten manchem' vorkommen , dem beym Lefen 
derfelben geistreichere Kanzelredner und ihre Arbei- 
ten vurkuweuenO Als Univerfitätstehrtr fachte er 
die wiffenfchaftiiche und die praktische Bildung der 
Studierenden mit einander zu verbinden; vorzüglich 
zahlreich wurden feine Vorlefungen über populär* 
Uogmatik und Moral befuebt. Seine Sehr iftßetl 'er- Ar- 
beiten find Erzeugniffe feines unermüdeten Beftrebens, 
in dem Kreife feiner Thätigkeit Gutes zu wirken, 

und 
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und vftrlanken zum Theil ihre Entftehung einer 
Amtspflicht. Richtig urtheilte Eichlädt von R. als 
Schriftfteller: -dafs, ob es gleich gelehrtere und der 
alten Bibelfprache noch kundigere Theologen gäbe, 
und obgleich fein Latein nicht gerade Ulaflifcb fey, 
es ihm doch nicht an Gründlichkeit des \VHfens ge- 
fehlt, und er aus den Quellen für das Bedurfaifs 
der Zuhörer, welche feine exegetifchen und kirchen- 
gefchichilichen Vorlefungen anhörten , den Kern aus« 
zufcheideo verftanden habe. Nach S. 104. u. ff. bat 
er (doch nicht im J. 1793 , fondern vermuthlich im 
J. 1S12) Reinharden um Bemerkungen über fein chriß- 
licht s f.thrbuch für ditgfugend , wovon eine neue Aut- 
lage ntith wendig geworden war, und fchickte ihm 
7u diefem Ende fein für den zweyten Druck bearbei- 
tetes Exempl. zu. Hier ift es bemerkenswert h , dafs 
Rtinhard nach S. 108. zwar die Weglaffung des weit- 
läufigen Beweifes für die Gottheit Cbrifli nicht mifs- 
billigte, aber es doch bedenklich fand, dafs Roftn- 
tnMUr die Worte, dafs Chrifto der Name Gott in der 
Schrift beygelegt werde, duchgeft riehen hatte, und 
dafs der Oberhofprediger zu Dresden deswegen vor- 
fchlug, zu fetzen: dafs er Job. 1, 3. Gott genannt 
werde. Es ift nur zu bedauern, dafs fich diefs nicht 
■lfo verhält. Reinhard, deffen Hauptfach die Exe- 
gefe nicht war, verwechfelte, fo wie viele andre, 
den fchüpferifchen Logos mit dem Menfchen Jefus, 
mit dem er fich nach Johannes vereinigte und gleich- 
fam verkörperte. Im Conßjtorium war RofenmRllcr oft 
ein muthvoller Vertheidiger der ihrer Lehre wegen 
Angefochtene«, und bewirkte eine gemilderte Ver- 
pflichtung der Schullehrer in Rücklicht auf die vorzu- 
tragende Religionslehre. Seine philofophifchen An- 
flehten waren die eines nüchternen Eklektikers; daf- 
felbe gilt von feiner Theologie. Ausgebreitet war 
feine Belefenheit, deren Umfang nur durch feine 
Lebensweife erklärlich ift. In der Regel ftand er täg- 
lich nach /flu/ Uhr auf, arbeitete bis neun Uhr, hielt 
dann bis ei// Uhr Vorlefungen; die letzte Stunde des 
Vormittags war zu Superintendentur- Audienzen in 
Paftoral- und Ephoral- Angelegenheiten, fo wie in 
Ehefachen beftimmt. Nach ei» Uhr war er fchon 
wieder an feinem Arbeitstifche und ftudierte, durch 
Befuche geftört oder nicht geftört, bis fieben Uhr ; 
dann afs er mit den Seinigen das Abendbrod, und 
ging nun wieder an den Arbeitsüfch, bis er fich ge- 
gen tÜf Uhr fcblafen legte. Eine befondere Leichtig- 
keit hatte er, von einem Gefchäfte zum andern über- 
zugehen. Merklichen Einflufs auf feine Munterkeit 
hatte die Witterung. Erholungsreifen machte er nie. 
Pünktlich und auf genaue Ordnung haltend war er 
in ausnehmenden Grade. Sein fitüicher Charakter 



empfahl fieb durch WahrheitsKeb«, Sanftmuth, Duld- 
samkeit, DienftfertLkeit, Gefälligkeit, Uneieen- 
nützigkeit, heitere GemOthsruhe. Mit hellen Er- . 
kenntniffen vereinigte er einige Religiofität. Sein 
Wandel war fo untadelhaft, dafs Hr. D. (S. 144.; fra- 
gen darf: „Wer kanu eine Handlung aus feinem Le- 
gen anführen, aus welcher fich mit irgend einem 
Orade von Wabrfcheinlichkeit auf A mtsvernachUt 
figung, Eigennutz, Stolz, Rachfucht, Rechthaberey, 
Streitfucht, Unredlichkeit, Ungerechtigkeit, Aus- 
fchweifung in irgend einer Art des Genuffes, oder 
auf einen andern namhaften Fehler fchliefsen Jiefse? 
Ich glaube mit völliger Ueberzeugung behaupten zu 
dürfen: wer nicht darauf ausgeht, das wahrhaft 
Moralifch- Schöne und Edle zu beflecken, der kann 
in keiner diefer Rücküchten R. einer Sünde zeihen " 
Mancherley Anfechtungen erfuhr er inzwifchen von 
Zeit zu Zeit zu Leipzig. Bald nach feiner Ankunft 
dafelbft predigte ein älterer Amtsgenoffe mehrere /ro- 
chen hindurch gegen ihn, die Zuhörer ermahnend, 
die Geißer zu prüfen , ob fie aus Gott feyen ; als er den 
Exorcismiis bey der Taufe bey Seite fchaffte, nahm 
Mancher Anftofs daran; noch heftigere AnfeinJua- 

fen zog er fich durch die Einführung der allgemeinen 
Wicht* zu; die Lehrart in der Freyfchule, als deren 
Seele man ihn anfah, wurde verdächtig gemacht, und 
er mufste auf eine Unterfucbung derselben dringen, 
die freylich rühmlich für die Lehrer ausfiel; feibft 
die Einführung des neuen Gefangbuchs zog ihm Un- 
annehmlichkeiten zu. Auf die Dauer hat ihm indef- 
fen diefs alles durchaus nicht gefchadet; ein wohlver- 
dienter Nachruhm bat ihn vielmehr Überlebt, und 
jener Tadel, der früher über ibn ergangen war, ift 
längft verftummt. — Die Ueberfetzung auserlcfener 
und unter Rubriken gebrachter Stellen aus Seneka's 
Schriften ift zunächft für gebildete Lefer beftimmt, 
die das Original nicht lefen können. Wörtlich ift fie 
nicht. Die Ideen Seneka's follten nur , dem Wefent- 
lichen nach, in die deutfehe Sprache übergetragen 
werden , ohne dafs der Ueberfetzer fich an die Wotte 
genau binden wollte; zuweilen fchaltete er auch, 
z. B. S. 88« 89 » feine eigenen Gedanken ein. Seine 
einzige Abficht bey diefer, feiner letzten Arbeit, war, 
gebildeten LeTern eine Schrift in die Hände zu geben, 
aus welcher fie gefunde Nahrung für Geift und Herz 
fchöpfen könnten. Von Seneka als Schrififlellrr und 
als Menfch wird ein gefundes und gemässigtes Urtheil 
gefallt. Die aus feinen Briefen und übrigen Schrif- 
ten ausgezogenen Stellen werden durch eine kurze 
Lebensbefchreibung diefes Mannes eingeleitet , welche 
die Lefer, die noch nicht mit feinen Schickialen he: 
kannt waren, anziehen wird. 
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L Umverfitäten u. andere Lehranftahen. 
Htid$lbtrg. 



Ar 
m n. Nov. t. J. fand hier die gewöhnliche öffent- 
liche Verlheilung der akademifchen Preife an folche 
Studierende, welche die heften. Beantwortungen der 
für da» Jahr 1 g 1 $ aufgegebenen Preisfragen Überreicht 
hauen, Statt. Den jurif*. Preis erhielt Hr. Htimritk 
Sckuk au* Mainz, den median. Hr. Htimriek Dttrixttk 
aus Heidelberg, dea philof. Preises war de mit ganz be. 
fonderer Auszeichnung wordig befunden Hr. Jtfrph 
Dumlxck aus Mingolsheim her Breohlal, nunmehr Doct or 
dar Philofopbie and Prof. der GeJchicbieen>dem neu 
errichteten Gymnefiam zu Cölln. Dia ran ihm beer« 
Leitete Preiiaafgabe war: „ Ut tempomttttmr Gtogvfkuk 
pagentm vttnfiat Gtrmcunat ciirktmanormm , •: o.ww< 
1¥*d*m Rkenum a BaJUt* SU««« *d Mtnum fiuviuM fiü 
ßun+ita imätm, tu afjMPtnt , «weis* ftmrit karum rc~ 
£<o»«>» kcÜHtui tt (ouMtn intnmtt fattulo ?oft Ckrtflum na. 
tum luodtcimo etc." Rühmliche Erwähnung wurde 
Hn. Martut Si ttgm m mm aus Mannheim zu Theil , den% 
Verf. einer zweyteu medicinifchen Concurrcnzfohrift. 
Beantwortungen der theologifchen Preis frag« wäret» 
»iaht eingegangen. B«y diefer fey er liehen Gelegen- 
heit hielt Hr. Hofraih ff i/fe«, als Prorector der Uni- 
verfitat, eine interettante lateinifche Rede, welche 
£ch mit der GeichichxB dar fiü- die Stadt und die Uni» 
reruiat erfreulichen Ereigniffe, die üch im nachft 
vorhergehenden Jahre zugetragen hatten, befchaftigte, 
wohin b« f ond er « der «geh für die Universität hechle 
wohi 1 ha üge und folgen reiche Aufenthalt d*S KaiferS 
von Oefterreich und de* Kaifers von Rnbland mit als* 
rem Gefolge gehört,, und die Rückkehr eon aj.hoohft 
schätzbaren Manufcriptan, nämlich »6 griechifchen, 
tt lateinifchen und 1 hranzänfehen naeh Heidelberg. 
Oiefe Rede ift vor Kurzem im Druck er fehlen en un- 
ter dem Titel: Academia Ru-ptrto . Qtrttitn thnmu f*t- 
rmm ,, qtfi im errtamwe littrarhjm a. d. XXII. Kavtmkrir 
MDCCCXV. D>vi CaroH Fridtriti Natdiitbnt mdi«, 
prormk CWi Mxgni Dmtit neßri -L mumfietntUx *r Ur. 
p*4tt confttrma okriwutrt , »minn fromtdgix. fimulifUe ctr. 
ftrtfifn Itirrahum in n. 4. XXII. Nobtmtrit MDCCVXVL 
Hdkit. Heidelberg««. (}i S. 4.) Die in dieler Schrift 
gegebenen Nachrichten über die Rückgabe jener Ma- 
nüfefipre-tmd übsjr die edle Mitwirkung eines fVtfftw- 
r, iWo/a>, Alu»flti*, A&ffling, Caeeee and EUk- 

Jd wie fad das 
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derfeihen angebäugte genaue VerzeichmCs der Manu-' 
tnripte,! «reiche Hei d a l t a rg ;«aet ' 
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bliothek corück erhielt, und der eimelnen Schriften« 
welche jeder Coder «ntbalt, Ha. Hofr. fVUktm kein 
Literaturfreund feinen Dank «erlagen wird. DaQi 
aufser jenen 3« Codicibu» der Papft auch noch die 
I47 Codices dendeher Menafcrrpte, worunter fo man- 
ches Denkmal alt detu fch er Dicht kunft üoh befindet, 
der Unirertttlt Heidelberg zurückzogeben Geh bewo. 
gen gefunden habe, ift bekannt. Sie abzuholen, ift 
Hr. Hofrl **&n* fohon «or mehrern Wochen ah- 
gereifet, and TteHeicht wird der Uni«erfit»t relbC« 
noch das Glück zu Theil, dafs Ce durch die grofsmü- 
t>ige Verwendung der höcbften Monarchen Deut Id-- 
lands ilch der Wiedererlangung ihres ganzen' ehema- 
ligen fo «nCehatzharen Kleinods, ihrer gefammten ehe- 
maligen Bibliothek, erfreuen darf, 
s ! Am ».Februar d. J. en heilte die philofopfa, Fa> 
enrtat rU^ Jok Smlfuim Dommitm, BaifftHt u» C6l In- 
den di* BuhhOJm ha i» P t fachlich durch dh) herrlich«, 
Gemälde -Sammlung, «die er befitzt, kennt, und von 
dem naohften* eine für den Kunftkenner and Lieb- 
haher alt - dein Fe her Reokimft hüchft intereffante Be- 
fbhreibong des Cöllner Dom« erfch einen wird, die phi- 
löfophifche Doetorwürde. 

An ebendem leiben Tage erhielt eben diele Wörde 
Hr. 7 oh. Mc«*«cr«eV Prtßiwari+n* Kirn, nach Ueber.' 
reichung einer Anhand lang : dt AUaLitrum matmn n vir- 
MUilmr, welche ntchTtens gedruckt wird. 1 
1 Am 1 1. Fe Hr. wurde Hr. Jok. Georg Kießttlhuk «US 
Bremen, der Sohn des dortigen rühmlich bekannten 
Predigers, Hn. Kicßtlhacn, mit der juriftifchen Doetor- 
würde beehrt. Die von dem leihen zur Erlangung die. 
S»r Würde in Druck gegebene Differt. handelt : Dt jm 
dUio poftfori: ( 4 t K f.) - .V , 1 A .1 

Am s i Mi r« erwar b fiob Hr. Julius Bing aas Frank-' 
furt a. M, die fei be Würde durch Ueherreich r.ng einer 
Differt. : Dt qnatflioitt , <r# mintribut fit kypotktca tatit* 
in tonn forste», fmi -pro tmtort-prtnt curatort ttfftnmt. 

Am 1. April erlangte Hr. VtJktl* Htinriek £7»j/ 
Sckwarz, Sohn des Hn. Kirchenraths Schultz , VitI. 
einer gckfon'ren "Preil ^fchrift, btf Äen ithrlichen Preist 
aufgaben der htefiget^ Univcrfitat , dt rtgnb Je/m Ckrifii t ' 
und bisher Rector de* lateinifchen Schule zh Wein- 
heim fder aber bereits feine Sterte verladen, und den 
UhVetrlcrft 'deP Kfnder des Groftherzogl. Bad. Mlni- 
fters des Innern , Fr*yherrrt e«# »»r*bi«i , übernom- 
men hat); die pfailofophMbhe Dootorrrürde. 

ÄTt ebeVi eaefem Tage wurde Hr. Jacd, Frkdktim 
aus Anhalt - Kothen zum Doctor cleV' Rechte ci cirr. 
Seine gedruckte Inaug. Diu", handelt dt ftgib*t t t» {Mi. 
kurftrrkidtum kodU d>j*djcand*m tß. (»a € +) - 

Bb An 

Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



Am e. April wurden zu Doctoren der Medicin mann 



», Dr. Med. F. A. Lorenzcn, Kammerherr A. ihn. 
Pa jf° r A+Z-W«*» fcyatfraüw'. M'p'njen ^ dU 



and Chirurgie ernannt Hr->*. W«»r. Dtetbsck A as Hei, inag/,, l'attor /VA. ^h<jb 

«§e!berg und Hr. Mir*«/ aus Mannheim. Die Cemir* - Admii i!« 0. LäW.w» ,,„d /»//^ 0 vX«l«2lh2 

DilTertation des erftem haiideltede rejpirationit pri mae wurden, jener Danel.togsmmn , dier L -r Dauebro*« 

ilt: uomtnafta'eur. Der Licfiuulus j„ru Kolderup - R 0 L'. 



eenfeentienibut ;"die des zwey'en hatte zur L'e 
vitae foettu pojl -partum JucUcandae methodii 
Im verflogenen Winterhalbenjahre zahlte die 
verfi f t H t i dxUerg ijn < V-nren -p»- Stwd ie i e m le* r- nstrt- - 
lieh 69 Theologen (13 Inländer und 56 Auslander), 
170 Jurifien O4 Inj. und 14-5 Ausl), 1 \6 Mediziner 
(17 InJ. u. 19 Ausl.), 37Kaineralifie'n (15 Inl.u. »1 Ausl.), 
1+ Pbilo.'ogeu (4 Inj. u. to Aus;.) .. jh+rm* *StK J 
/», ji »-»»tfH .t^oH .<.U- , ■ O i»bt>j «wfofow 
»la I .In« n-»ji*ft»» jtfiaCI /»ntVl tnort\™»kt»-L? 

Freybttrg Latte im Ganzen j;a Studierende, näm- 
lich 51 Tbeoloifeu (39 hii. und \>j Ausl.), 36 Jurifum 
(ig Inl. u. 8 Aus!.), 47 Medianer (17 In), u. 10 Ausl ), 
3* Chirurgen (?olnl. u.6 Aus!.), 95 Philofopben (75 lal. 
u. 39 Aus!.), /u Heidelberg verhielt lieh alfp die Zahl 
der Inländer zu den Auslindern wie 73 zu »53, zu 
Freyburg wie 199 zu 73. 

EL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 



Adjunct der Juriften- Facultät zu Kopenhagen, 
und Profelfor , Paftor J. H. Lurftn HauptptedU 
gar ■» H »w S o wp u w d lT ge |f L in Seel and , der-eratre. 
Admiral O. Lütktn Vice - Admiral geworden. Dane- 
to-ogsnuemviirden lerne*: Pajbr A. P. Meden zu Aal- 
borg, Dr. Mnmjt* und Prof. /F. N//f» zu Altona 
l-aftor;/ /'. i.' , V ':r, p 4 hoi R..«<.:rr,l';U.^ÄC 2 
merhcrr TTO.Iftiili^; General - Gouverneur F L. O*. 
*o/«zu Kopenhagen \%iudeC©muiaadeur desDanebrogs. 
Der Paftor F. L. Montier bfl) der franzof. refonnit iA 
GemeiinJeiuKopenhmgen ift Proleflöi , der Prof. extra- 
ord. C. Olnflen ProteÜor ord. in der Staateokononiie, 
Mag. T. G. l'tttrjtm Adjunct bev der philofophifchen 
Facultät, Etatsrath P. Müller General - Andtteur im 
See- Etat, Geb. Legetioosrath P. BUd.tr Olfen Confe- 
renzrath zu Kopenhagen geworden, Nooh wurden 
xu Rittern des Danebrogs erhoben: Balletmeifter G*- 
leotti zi Kopenhagen, Prof. L. L. Rnnkoide zu Kiel, 
B. Thotlatiut, Etatsrath G. /fad, Chirurgus J. C. F. 
In» Verlaufe des Jahres 1 g 15 haben unter den daui- Wtnit , Euuraih J. fT<Uf t die Profefforen A. OdiUn- 
fchen Gelehrten und Schriftft ellern folgende Öe(6rde- JcUägcr und H. C Otrfltd zu Kopenhagen. Den ttats- 



rung,en und Ehrenbezeugungen Siatt gefunden: Gene 
rjd- Superintendent Adler zu Schiesurig, Propft Beyer 
daJelbft, ProfelTor Hröuftädt zu Kopenhagen. 4'ie Pröufie 
Bohjc* in Schleswig und Cailiftn in Uendtburg, CuDi 
Cerenzrath Cold in Kopenhas^n, die ProfeQoieti i.ibrt- 
ci«/, Git/emaun und Hoeg Guldbtrt dafelbft haben <lcn 
Ritterorden des Danebrogs erhalten ; rler Oberlehrer 
Dthtmxitn zu Kopenhagen ift zum Archivanus bej der 
Kanzler, der Prof. ßrar/i* dafelhrt xiun Hanpiprediger 
bey der Gamilonkircbc, Mag. S. N.jf.iilock zum ?r«H 
feXCor und Hector in Koeskilde, Dr. J. CUuftn zum, 
Hanptprediger her der Oeftcr - F.ggiaberger - Kirahfj 
Jultizralh J. CMn ku Kopenhagen aum Fltatsraih, I.i- 
teratus Fiee Magvuffeu zum Profeffor dalell.ft, Dr. Harn, 
melef zum Juftizrath, Procurator F. C. Gundtlack zum 
Burf.eruieifter in Viuorg ernannt worden. Den Da.- 
nebrogäorden erhielten ferner : die Profefforen zu Kp* 
penbagen L. Helberg, J. D. Herholit , J. W. Herne 
' 



ratlu- C harakter erhielten der Prof. O. Warbey, AITef- 
for P. C. Zeuthen , Juftizrath E. Vibnrg, und AffefTor 
J. H Sekou. Lector Mag. Rarmnffen wurde Prof. ext«, 
ord. in den oriental. Sprachen bey der Kopeiihagener 
Univetlu tt; der Hofjanker O. J. Havert K 
ker; ( ommerzien - Affeffor P. K. A. Schontboe Leg«- 
tionsratb; Hofif ronorn H. C. Sekmmncker in Manheim 
IVof. ordin. d«r AftaWliofnie hey der Univol. zu Ko- 
Mmba>gen Anl< iil: jiu Brink L.S. Seide liw dafelbft Kern* 
111.1 ; 1 1 ,•<■; H.eciar p.Stongaard'froi*C(or, Üuchiielter 
J. tltamfen Karoitierrath ; .Viag E. G. Fog Thune Lector 
in den met hedt 1 liftih BW Wiffenfchaften hey der Koperi- 
hagener Uni verfallt Krctor T. Troiti zu Friderici» 
Rector in Nyki<iping. Die meinen diefer Beförderun- 
gen und Ehrenbezeugungen wurden am 31. JuJ. ig if 
bey GeJegenheit der Krönung und Salbung Ihrer Ma- 
)«i*t&ten des Königs Friederich VL und der Königin 
Maria bekannt gemachr. 



So 



LITERARISCH 
I. Neue periodifche Schrilten. *' * 



ANZEIGEN. 

IL AnJiÜÄ^gWgen ueüqr tlücheE, 



' ba 

- A • 



•hen ift bey uns erfchienen und an alle Bucb. 
bandlungen veriandt worden: 

l) Journal für I.iu-ratur , Kunft, Luxus und Müde, 
t ig 16. 4tes Stuck. 

s) NemeHs. Zeitichriüt für Politik und Gefchichte. 

Herausgegeben von //. Luden. 6ten Bdes 4tes St. . 
}) A I Ige m, Staat sverfaffungs • Archiv. Zeit fchr ift für 
Theorie und Praxis ge-mafsigtesr Regierungs- 
foraien. iQma Bdes iftts §tü*k- tun 
Weimar, im April igt 6. ,,!.... . , .> 
Ut. H. S. pr. Laad es- Industrie- Com pc, , 



J. Brugmant , Prof. «u Leidan , tjnd J. Delpeek, 
Prof. zu Montpellier, über den Ho/puaHirand. Aus 
dem Holland, und Franz <> f. ubet letzt, und m\t 
Anmerkungen und einem Anbang«, diefe Krank* 
beit und die FinrHuung von Zellen und Baraken 
bey überfüllten und angefieckten Lazaretbess be- 
treffend, begleitet durch Dr. D. G. Kiefer, Prof. 
xu Jena. gr. 8- » Rthlr. 4 gr. 
Dem bisherigen gänzlichen Mangel einer ausfuhr- 
licben Monographie des i lofpitalbrandes ift mit Er- 
scheinung diefer Schrift abgeheilten- Die Abhandlung 



f .i 



von 
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von Brupannt , welche nber da» Wefen diefer Krank- 
heit und ihre« Contagiums ganz noiw Auflchlnfle mit. 
theilt, ift nicht in den Buchhandel gekommen , clafie 
als gekrönte Preitfchrift in den Schrillen der HaefV 
inet Oefe.l|Rh»ft -der Wiaeniohalten emli^ten TfT. 
Gleich wichtig, vorzüglich inH'tnfiiht der Behandlung, 
ift die zweyte Tun Delptch. Die-Ueberfetzting ift von 
einein mit der Sprache und Sache gleich vertrautem 
Mahne, welcher, wie die Anmerkungen und /uLtze. 
be weifen, im letzten Feldzuge die Mttercffjiucrien Be^ 
obaohtungen anstellen Oelegertl^it baue.'' In dem 
Anhang«; endlich ift eine Angelegenheit »um «rhen 
Male zur Sprache geuracht, deren Wichtigkeit dem 
arztlichen urtd nichtirztlkhen Publicum , welches die 
durch Lazarethkronke verbreiteten, pcftMm- 
Epideiniecn in nur noch v.u lebhaftem Anden- 
kenb.t, wnfelhft einleuchten wird. 

J««. ( l«M.,i|.6. M.ucke und Sohn. 



.rt ^ 5 1 
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Bey dem Buchhändler Johann C. Micken jun. 
in Leer erfcheinufm Juliui - Monate diefes Jahres: 

C Der dtutfrkt Handels - Km*al , oder die fchifFbare Ver- 
bindung der deutfehen Meere, Flüffe und Han- 
. deUftaatan nach alleren und neueren. VorfchJagen 



v : 



nDtzHchrte nnd würdigfte Denkmal für DeutTch- 
Lands wiedererrungene Freiheit, von D. Ä«'aV 
hojd, Königl. Grofslwit. Hannöverfch prov. Bau- 
ihlpector,' un<l J. Oitmxnns , Mitglied© der K >- 

Pro-: 



F " tt> Prei,r< * Aka,l . em " der w 'ffenfchaften, 



^vorauf in" allen guten Buchhandlungen SubfcriptioH 
angenommen wird. DerSubfcriptionfpreu ift i Rthlr. 
| er., welcher nachher auf i Ilthlr. >e gr. erhöhet wird,' 
Di* Herren Subfcrlhentert werden erfucR^ Jhre Na- 



inen, Charakter und Wohnort deutlich gefchriebert Die 
Entlt da Jumikt. M'ouat/ d. J. an mich, oder an Herrn 
Buchhändler. G. Heyfe in Bremen pöftfrey ein« 
aufenden, weil die Namen der Sebfcribenten dem 
Werke vor gedruckt werden, die dadurch dtefem wür- 
digen deutfehen Denkmale angehören und zugleich 
mit ihm der Zukunft aufbewahrt werden.. Ausfuhr! 
Koke Inhalts - Anzeigen find m alten Buchhandlungen 
tu erfeben. ' - »u 

Leer, im April i£i6. n , iS J., . 

JVter Vitlagsbüthtr von Ferdinand Bofelli 
- in Frank fürt k'M„ welche In .lieft Buchbend- 

* ■ . ' lnngetfzb. haben finqV 'S*. 
BeftimmuTtg, noch eine ort f er er Sohne, oder des Va- 
terlandes nahe und dauerhafte Wiederbereicherung. 

er, allgemein faßliche*» mit Beyfpielen aller 
Gattungen Ton Briefen und rehriftlichen Auffatzen, 
welche im gemeinen Leben Kanfig «nrknmn.«. Py, 
Ratbgeber für die mittlem und niedern Stl 



Fritdriek, G., der Kampf / da* Leiden, felbft der Tool 
edler .VlenGoben für die gute Sache wirkt unermcf«. 
| lieben Sagen und gewahrt «he vekbite Selbubeloh- 

nung. Predigt. 3 gr. .*!■ .t- • » 

Grundregel*, die, dfcr ZeVchenkunf», oder die Per- 
fpective, auf eine leicht fafiliche W«j*s dargelteJIt, 
,. lo da£» Künüler, Liehluiber und Handwerker, weU 
che nicht Mathematik verftehen, lieh darnach bil- 
... -den können. . Aus dem Engl, über fetzt von J. L. 
Becker. Mit 19 Kupfertafeln. 1 Bthlr. S gr- . ., 

• nathode de« 
RaWtia'flfc 
hrden 

AVUllClll.l'Vli * * 6 S * 

HanUbe* , Dr. Th. , Ueber die zweckmafsigfie Hinnch- 
•■ iung der Einquartirung und Verpflegung de» MlhU 
Urs in Stadien , nebffc ebner voll händigen Einq— 
tirungs- Ordnung, gr. g. Geb. 10 gr. .>« 
/UaWaadV, eV - Singes • , Dank-, FriedetU- 



Huidigun^s - Predigt, geliaben in der Kirche 

Saarbrücken, nebft einer Ode an detrfurften.v. H«r- 
^Vg^heruusgegcbe« von G. FrudrUk. 

Juktft Kriegttbaten und HoohMit. Poffe in } Ac»n. 
Zmtif* durchaus verbeflertc Aufgebe. Aach aja ffert- 
fetsung von „Unfer Verkehr." Gek. 11 gr. 

Joden, dW, inid ihre Gegner. Ein Wert *ur Bekeri 
xigung für WabrhekifreunöV gegen Fanatiker, gr. f. 

/ ^f*. nr-:>»i flu » -y '■ 'Ji'. ~ * t> f - «• "V * Zitfl 
Müller , % der neue Prophet. Dritt* TerbefCert« 
.i. Auflege. |. 4>gr. , - .. , J 
DejfeM Porträt, fahr fchöu geßoohen. 4- < g» 
VirfM't Aeneis, irn Vevamaafta der Urfchr.ft 

deutreht von L. L. Neuffer. gr. «. 
Zi TT trlttt-t Hdustalel für Kinder, f. 3 gr. <V »ETfrcM 
Uru'* '■ 1 *' '■■ ■""■*'■> e»b ■»->' .. V >ik 



Vi 



.,ti-.».i : .'! '. .J«» '•• . •• ' -b 



Rathgeb 



Jofeph Lin*aan*e"rTK München. 

.,^T. t - ■ « o «?; pr,t.eraaf/f*.jr»;vA« ^»Izr" 

|b*rii ^«>n|ai^m;Ch^lU»Wfi^MW 

Llber quartUS fabuJaXUOI # nairauonum ^oeticaruia 
ex Anthologia greeca a]iuque auetoribus exceptui. 
Colleg. F. X. Berget, f. 1 Scbreibpap. gr. od- 1 Fl. 
Dat nanfliche, in einer deutfehen Ueberfetznug. f. 
• Druek'pam't gr. [ * ' ■ .. ,! .' • ■=• 
Handbuch Är hneHectuelle« und moraf. Bildung ,un- 

6 er Officiere u. f. w. lfte»Bdcben. 8 t« gr? 
Unterricht ttber dis-HormarkirecHt in Bevern, Ober- 
i fV*t», iS'eubnrg «Ukk Suhl back hi einer Reihe von 
Briefen an einen jungen Herrn von Stande. 4tee> 
u. jtea Heft. IV ^ofeh. Jcdei Hai*, g gr. 

>^/»ä»'/Tarchenbucb für Wundlrzte bey Armeen." Ana 
.il.lul flhtrL TanDr.g.Gr#- »• » RtbJr - W AJ- 



|. litt, ogr. 



taW. **4Jfc»Aa^ i.Witv^> • üF~ » - - - — 

Briefe aus Sachfej« ungJtttklichJteT Periode, gr.g. Ge- 
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Briefe eine» Deutfchen Tom Adel an feinen adligen dient folche zur nothwendimm Erklärung obiser KI» 

fr^nnrl iil>»>- Hat uiilira Int/....!"!.. «4»« U.li km . J«_ C r._J 1 A T _ . .. B " 



Freund über das wahre Intereffe des Adelt bey der 
be vor f leb enden Verfalfung deutfeher Staaten, gr. g. 
Broich. | gr. 

FtUkner, A. y die Conftitution der Erde m pbyfifch- 

geograph. Hinficht, gr. g. Broich. 6 gr. 
GlofTariuin germanico • latinnm vocum abfoletarum 

primi et medii Aevi , inprimis havaricarum. Col- 

iectum et illuftratum a Laer, de ff'eflcurieder. To- 

nun prior. Fol. 4 Rthlr. u gr. 
KTeinfikrod, C. Tk. , Skizze der deutfchen Literatur 

aber die Halurgie. gr. g. i< gr. 
Klickt, J, vo«, Rofenheim mit Ceiner Heilquelle, tftes 

Bandchen. g. 1 Rthlr. gl gr. 
Lehrfitze des gefunden Menlchenverftan Jet , in Be- 

ziehung auf da« Negative und das Unmögliche, gr. g. 

J gr. 

Untcrfuchung über den Nutzen und die Anwendbar- 
keit der Dampfböte. Nebft einer Abbildung, g. 
Broich, g gr. 

Zobel y J. G. t Beschreibung einer Fliehen - Berech, 
nungs - und Theilungt • Mafchine , nebft einer An- 
leitung zu ihrem Gebrauche. Mit J lithograph. Tab. 
gr. 4. 1 RtMr. g gr. 

IStuvVerhgibucktr der König!. Akademie der fViffenfckaften 

•t .tj ii l't m l m tfiirtW- I :• 
Denkfchrlften der K inigl. Akademie der Wiffenfchaf- 

ten zu Manchen, für das Jahr ig 13. gr. 4. 
EUinger, A, von den bisherigen Verstehen Ober Jan* 
gere VoraiuGcht der Witterung, gr. 4. Biofch. 



gen. — Es find auch Ausgaben auf holländifcbem Pa- 
pier za 3 Rthlr. g gr., and auf Velin- Pap. »u 4 Rthlr. 
1 a Tpr. zu bekommen. 

Greifswald, im May igi*. £. Mauritius 



Bey dem Buchbgndler J. C. Micken iun. in Leer 
erfcheint nichftens: 

m*rd* t T.D., Oßfritfifckt Gefckickte , loterBand, 
ifte u. ste Abtheilung, von I7g6 bis ig 13. 

Auch unter dem Titel: 

Neueße Oßfritfifckt Gefckickte, sfte u. ite Abteilung. 

von 17g 6 bis ig 13. 

und wird durch all« Buchhandlungen zu haben feyn. 

■.. I; j .1 j ti 1. »•! .i . i 1 vaM tat , t m i\ 

III. Vermifclite Anzeigen. 

Jt.,\ r-i4»*K J> <y»«Hnl i»lhf-.<.rit{xi(f mek voll ,Jf 
Anzeigt, 

die Fortfetzung de/ Sekrtbtr'fcktm Säugikiertrerkf *) 
betreffend. 

Die unterzeichnete Handlung, welche von den 
Herrn Eigenthümer und Herausgeber das obige Werk 
in der Art übernommen, dafs fie von nun an den De- 
bit davon ausfehl iefclicb beforgt, macht vorläufig be- 
kannt, dafs daffellie jetzt, bey dem Eintritt beffertr 
Zeilen, uugefäumt f orrgefetzt werden foll. 

Dia fernere Bearbeitung ift dem Herrn Dr. Gold- 



Koek-Sternftld, Ritter vm, über die Kricgsgefchichte f u ß\ Lehrer der Neturgcfchicbte an der Univerlitat zu 



der Baiern. gr. 4. 

Monumente boica. Vol. XXI II et XXIV. 4. 

Tkierjck, Fr., aber die- Epoche der bildenden Kunft 
unter den Griechen, ifte Abband!. Einleitung und 
alteftc Epoche enthaltend, gr. 4. Brofch. 



Fol gen Jet imere (Tante Werk ift fertig geworden: 
Ulrici Hutteni in Wedegum Loetz et ejus filium Ifen, 
ningurn Querehrum libri duo. 

Auch mit dem Titel : 
Ulrick Hutttnt Klagen gegen Wedeg Loetz und def. 
fen Sohn Henning, zwey Bücher. Au« einer 
höchft seltenen Handfchrift des feebtzehnten, 
Jahrhunderts herausgegeben, uberfetzt und er- 
läutert von G. CA. Fr. Moknikt. |. a Rtldr. 1 6 gr. 

Die wohlgerathene deutfehe Ueberfetzung ift auch 
unter dem TiteJ : 

Vlriek Hutten'/ Klagen von Moknike. tä gr. 
berondert 1 zu haben. Die Jugendgerichte Huttens mit 
dem fae fimlt erfcheint Schilds Junius - Mona«; und 

• 1 'ii» 1 < - . , 



•* 1 



in ( 11. 

. ... •U, - i»<i 1 Uli HiaVMM II 11 iut^laa« )^ o" 



Erlangen, aufgetragen, und man frhmeichelt fich, 
durch die Wahl diefet Naturforfcbert den Frwartungen 
der bisherigen und künftigen Abnehmer diefet Kuult- 
werkes zu entfprechen. 

Durch mehrere nattrrhiftorifche Schriften fchon 
vortheilbaft bekannt, hat diefer Gelehrte*, nach Sehrt' 
bert eigenem Wunfch und Auftrag, bereits einen febr 
gelungenen Auszug aus dem mehrgedachten Werke 
verfertigt, und es ift vorauszusetzen, dafs Er, als Sehrt, 
bert Schaler und Freund , am tiefften in den Geift fei« 
nes Vortrags eingedrungen fey und die Anflehten fei- 
nes Lehrers am zweckmafsigften darzuftelJen \vifle. 

Nürnberg, den is. Marz tgi6. 

St einlebe Buchhandlung. 

*} Anm. Von clicrem durch die Stimmfähigen des (u- 
und Auslandes als kJ»fl!fch anerkannten Werke, wel- 
ches mit dem 55ften Hefte ferchloiTeu ift und bis jetzt 
noch einen Nachtrag zum a6ften Hefte, und 9 Hefte 
«Is Supplemente erhalten hat, koQet nun du Exem- 
plar 130 Rthlr. SSchr. oder »5* Fl. Rcichsaeld. — Vn- 
mitt-thare Beftellungee bej uulerci Handlung crkel- 
tcu 10 p. C. Rabatt. 

ttHtt/1 iv»ii«^ »Itwrfl bir.i :t-' -et » 1 te^ewnO 
. - - f 
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MONATS REG ISTER 

vom 

MAY i 8 i 6. 



-•-..•<■ r ... ... 1 . . - .. .» 

VerzeicBnifs der in der Allgetn. Lit Zeit u ? nd den ErgäaztangsblSttera reeeolirten Schriften. 

Ol* erße.ZlflV, tti Ät die Nun er, di« swyte die Seh« aa. ' Oer Beyr.ts EB. bezeichnet di. £rgi«« M g,bli«er. 

.Amno«, Ch. Fr., Predigten in der Hof- «. Sophien - 
Kirche zu Dresden im J. 1(13 ab. die epif toi. Texte. 
- in Bd< «e Abth.; im J. 1114 üb. di« Evang. sn Bds 
10. ie Abtb. EB. ji, 40t. 



Cotta'*, Dr., dei vom Oberem» - Bezirk Behlingen 
gewählten Repraetentanten, Vortrag in der ~ 
verfammlung vom »j. Nor. ioj, 37. 



Augiparg, W., Ober den Vortrag der Gcfchicbte, 

i BilduDgimiuel für 



D. 



imbef. an Militftrfchulen? und alt i 
OÄlciere. n 7 , ti 



•37- 



B. 



jüdirchen u. chriftJ. 



Bf "gel, E.G., Unterteilungen zur jüdifcl 
B-eligiotugefclticbte. it Stück. Auch: 
über das Alter der jüd. Profelytentaufe. t»x, 

9. Berlepfck, Fr. L., wal bedeuten die Landrunde in 

Hannover? der Vorläufer zur prakt. Beendigung 
. meines entfehied Uienftcntfetz. • u. Verbann. Pro- 

ceffes wider die K. Hanno*. Regierung ~ ioy, 36. 
Beweis, dafs die in g Procent de* Robertragt ausge- 

fprochneGrundHcuer gerecht u. eaiionalökonoaiilch 

iey , i, , , 74 . 

Bodo, L., Fufsreife aus der Gegend von CafTel üb. den 

.,. Vogebbprg nach Heidelberg u. Coblenz, von da zu. 
rock ijb, i ejnige Bader des Taunus, ina Nachfoiumer 
Utj. 'inBrieren. 118, 150. 

Brautnacbt , die angftvoHe.; nebft einem Anhange hei- 
tern lnhalu. EB. <j, «ja. 

Bredow, G. G., Handbuch der alten Gcfchicbte, Geo- 
graphie u., Chronologie. 3e »erb. Aufl. EB. 50, 393. 

fye«i*riuna Romanuw pro Eecleüa/iieis et Saecularir 
bui. EB. 5v, 440. 

*ro«fer,Chr G., die entdeckte Rangordnung der lateiiu 
Wörter durch Eine Regel beftimmt und aus den 
Schriften des Cicero für die ganze Syntax klar .ge- 
macht, mit Anmerk, ie Abth. 16. 

c. 

Calendarium Archi - Dioeoafanum Von. Cleri Colocen- 
üs et BacüenCt Eccleüar. canonice unitar. ad 1 
Jefu Chr. 1(13 — — EB. 
Calendarium Dioecefan. Ven. Cleri 
feu Diacovarienüs et Sirmienfis can. unit, pro 

. e Christo nato igt* . EB. 54, 431. 

'CmpoU, I Cb.', Gefchichte deutfeher Nation tabclla 
piek dargeXtellt, t u. 20 Lieft-, na, tgo. * 



»♦».41«. 
n Di« 




Doli, J. Ch., f. J. G. RufenmiUUr'i 
beit; und deflen Leben. 

Drifecke, J. H. B. , Glaube,. Liebe , Hoffnung. ,« . 
«. je durchgefehene Aufl. EB. 60, 473. 

Dürft, B. A. , kurzer Leitfaden zur deutfehen Sprach- 
kunde in halte*, u, aefihet. Hinücht. EB. j$ , 4 « ; . 

E. 

Efterretninger fr* Selfkabet for indenlandtk Knnftflict 
od. Nachrichten von der Gefellfoh. für inland. Ranft- 
fle.f*. 111a. 1 — 6s Heft. EB. 49, 3 gj. 

Et,er,, E. A., Vater Joh. Rud. Meyer, Bürger Ton A«- 
. rau. Denkfchrifu.w Jl nd. 



F. 



FeytraMui, C. &, kleine 
ar Bd. EB. 53, 4 »a. 

O. 

Gefchichte, kurze, der Schwefe (Von. J. R. JtW.i 
40 verm. Aufl. EB. 5t, 40c. 

Girard, Gr., Poutioucs fclectae er philofbphte unt- 
verfa, quas publ. propugoabant R. 6apm*y et AL 
Guillet. ,,3, 19,. :j ? ■ 

Orüter, F. D. , f. Idunna u. Hermode. 
Graumülter, J. Ch. Fr., Handbuch der 
medicin. Botanik. 3r Bd. EB. <o, 399 
Grotefend, G. F., f. H. B. fTencA 



;eoßrapb. Unter« 
ienafebreiben aa> 

?: 1 < 

- Ii I f 



Günther, G. Fr. C., üb. den hiftor. 
rieht auf höheren Schulen. Fi " 
F. A. Kruinmmcker. i» 7 , 137. 

-.'4 ' 

Ä 

H*id, Her., ein Wort Ob. Erziehung u. Unterricht als 

Gehalten der Zeit. EB. 50, 39g. 
Hamana, 1. G., f. Dr. iM. Luther. 
Haupturkunden der Würtemberg. Landes • Gmndrer* 

faffung; ge lamm elt von H. E. Q. Pm*t*s. m Bds t'n. 

aeAbik., 30 Abth. m, |t. 
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Jahr, das, 171-5 oder wie*« vor hundert Jahren in der 
Welt ausrah; ein Erinnerung« - und Troft- Büchlein 
für ijij. (Von Prof. D Käthe.) 106, 44- 

Idunna und Hermode; eine vaterländ. Alterthums* 
Zeitung £ür da* J- iji6. Nr.« — 6. (Hetausg. von 
F. D. Gramer.) EB. 5», 415. 



r. Klaprotk, Jul. , Leiohenftein auf dem Grabe der 

Chinefifchen Gelehrfamkeit des Hrn. Jofeph Hager. 
101 1 6. 

Xo/V>r, J Chr., Mecklenburgs Schriftfteller ; nebft 
Vorlauf. Abhandl. üb. Quellen u. Bearbeitungsplan 
eines allg. Mecklenburg. Schriftfteller • Lexicons. 
110, i*>ö. 

Küthe, f das Jahr 1715. 

Kühne, Fr. Tb., kurzgefaßte engl. Sprachlehre, nebft 
einem Lefab^cbe. 114, i 9J . 

L. 

. Mag. Sebaldu« Notanker. 
.Aull, mit 6 neuen Kpfrn. 



Predigten, bey der tttttn toojahr. Jubelfeyer in der 
'er allerju-il. Dreyfal 
Steiowrce bey Stadt 



t auf 



Wallfahrtskirche der aller 

dem Ofterherge am Steinw'fn* bey Stadtamhof vom 
iften bis gten Septbr. 1 8 1 { gehalten. Erl. 59, 470. 
Pureberl, G. , Predigten auf verfcbiedene Sonn- und 

leben. EB. j|, 



Fefttage des Kirchenjahrs. 1 u. as Bdc 
464. 



Leben n. Meinungen 
3 Bde. Nach der 
to» Meil u. 14 alten 

58« 4*3- 
Leichenftein, f. Ju!. v- Klaprotk. 

Libofchitz, Jor., Betreibung eines neuentdeckten 
Pilzes; in einer Zufchrift an Jof. v. larauin Auch: 

Defcription d'un nouveau Champignon. 11 f, 

149. 

_ _ et Ch. Trinius, Flore des environs de St. Peters« 
bourg et de Moscou. Tom. L 118, Ui- 
«r*er'j, Dr. M., Weisheit, ir Th. nebft J. G. Ha 



mann's Betrachtungen üb. die heil. Schrift, iij, 102. 

- 



Matthaei, Sot., Evan«.e1inm in linguam 



go 1 

Molbech, Chr., Breve fra Sverrige i Aaret igia. od. 

Briefe aus Schweden im J. ig 11 tr Th. 107, 49» 
Murer, J. JA. , f. «efchichte der Schweiz. 



trawlatum ab If. Jac. Schm.dt. i,,, 9 6. 



- 



Nachrichten f. Efterretnirger. 

Ken , uch , Ph. A., Univeifa! - Lexicon der engl. u. deut- 
' fchen Handels- C'orrefpondenar. 106, 41- 
Herb, Fr. Xav., die Siegesfeyer «m ..'Jüfi in der Stadt- 
pfarrkirche zu Landau. EB. 59, 470. 



P. 



Paulus, H. E. G., r. Haupturkunden. 

gf'fn, G Fr., Revifion der Ai.ttcl, die Schulden 

eines Staate* zu tilgen; in Briefen aa einen Freund 

im J. igu. s>7> 14a. 

.4 



Ä. 

a>. Reibnitt, F. W. , Verfuch über du Ideal 
richtsordnung. tr Th. 101 ,4. 

Refearches, aliitic, or Ti aasactions of the Society 
inftituted in Betiga). Vol. V "XI. EB. 53, 417. 

RofenmiMer's , J. G. , Lehren der Weisheit nach Sene» 
ka; nebft Rofenwmlier's Leben u. Wirken, dat ge- 
deih von J. Ch. Lto/s. 114, iv7 

Rühs , Fr., hihor. Fntwickelnng des FinflutTes Frank- 
reichs u. der Franzofen auf Deutschland und die 
Deutfchen. no, 161. 

s. 

Sailer, J. M., der Priefter ohne Tadel. EB. $9 , 470. 
Sandbichler, A. , Darftellung der Hegeln einer allpetn. 

Auslegungtkunft von den Büchern des, neuen u. alt. 

Bundes nach Jahn. EB. 57, 455. 
kurze Darltell einer Einleit. in die Bücher des 

alt. Bundes nach Jahn, KB. 57, 4^1. 

— — Ueberficht der Hauptgegenfidnde aus der aUgem. 
Einleit. in die Schriften des neuen Bundes nach dem 
Bedürfnis unferer Zeit. EB. 57, 4*3. 

Schleiermacher, Fr., Predigt am „. üetbr. in der 
Dreyfahigkeiukirche zu Berlin gefprochen 1115. 

E ß - 4Vi 391- 
Schmidt, If. Jac., f. Matthaei Evangelium. 
Schornana, G. , übe« den Vortrag der Gefchichte auf 

Schulen. 117, 137. 
de Schubert, Fr. Guil., de infantiae Jefu Chrifti hifto- 

riae a Matthaeo et Luca exhib. authenua atque in- 

dole comment. 114, 105. 
Schuttheft, ]., das tTncbrihliche u. Vernunftwidrige, 

!;eiftl. u. littl. Ungrfundc mehrerer Büchlein, die 
eit einiger Zeit, befand, von der Tractat. Uefellfcb. 
in Bafel heimlich ausgeltreut werden, in, 93. 
SeidenfiÜLker , J. H. P. , LIementarbucb der lateiai. 

Sprache. .eAhth. t i-, 10t. 
Sprengel, C, Plantarum minus cognitarum Pugillu» 
fecandut EB. 57, 449. 

— Konr. , neue Kritik der klaff, röm. Dichter in 
Anmer k zumOvid, Virgil u. Tibull. Ilf 1 ijj. 

StoU, J. Jac , vetmtfebte kleinere Schriften. laHsÜf- 
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, * Z/dtoMe, H., der Baierifchen Gefchiehten drittes V, 
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ha gen 115, 104. Thorlacius in Kopenhagen. laf, 304. 
Troiel in Fridericie 13 j, 104 .Fiiorg in Kopenhagen 
1.5. 104. »'«ff, fVartey, Weedt u. W»if in Kopen- 
hagen i>5, 304. Zeuthen in Kopenhagen 135, 104. 

TodesAlle. 

Ceffe in Pens 113« 103. Desmarett in Paris 1 tf> 

10V Lorsbach in Jena 117, 144. Rofenfland . Gotik* 
In Kopenhagen loj, 39.. Schickardt in Ulm 117, 143. 
Ten-on in Pari« 117, 143. 



Adln- in Schleimig nj, 103. Bthi m a n* in Kopen- 
hagen 303. Äryer in Sohleiwig i»e, »03. Bceche- 
U in Karlsruhe. 11 9* 154. BHtner in Preg 119, 1*4» 
Bischer f. 0//*«. Ä/ocA in Roeskilde 11«, 103. Boyfem 
in Schleswig isj, 103. «» Kopenhagen 135, 304. 

. BränflSdt o. «W/mui Kopenhagen ist, 103, Collifen 
in Rendsburg 115, 103. CaeraAiai in Paris 114, 111. 
Ctoufen , Coli und Colli* in Kopenhagen isj, 103. 
Dreuttel in Pforzheim 119, 1)4. Etfenlohr in Lörrach 
119, 154 fahricimt in Kopenhagen ijf,, »03. trank 
in Parma 111, 114. Freietlebe* in Freyberg 119, 154. 
Gai/ in Paris 114, 111. Galeotti in Kopenhagen nj, 
»04- Qieftmann in Kopenhagen taj, «03. Gräfe in> 
J3 erlin 115, 120. Cuirin ' in Paris 114, Iii. Gu adelach 
in Viborg 115 , S03. Utifnmtttf in Viborg 115,* so}. 
Hauff in Ulm 101,7. Helberg in Kopenhagen 115, 103* 
Hennings in Kopenhagen 115, »04- Herholdt in Kopen- 
hagen iif, 103. Höeg. Guldberg in Kopenhagen 115, 
so3. Holm in Kopenhagen ist, 104. Hornmmann ia 
Kopenhagen 115, «03. Jefperfen in Kopenhagen 115, 
104. Kajiner ia Halle ioy. 71. Kirch in Mannheim 
iio> 154. Klühtr in Heidelberg 115, 110- Koldemp. 
Rofenvinge, in Kopenhagen 115, 104- Langt es in, Paris 
HA\ ms. Larfen in Kopenhagen 115, 104* lümter ia 
Lörrach 119, 155. Lobftei* in Strabburg <ov» 
wu«, LoeeireVit, La»* u. L&Vfte» in Kopenhagen isj, 
104. Magnuffen in Kopenhagen 11$, 103. Medtn in 
Aalborg uj, 104. Mbller, P., in Kopenhagen 115, 304. 
MbUtr, R., in Kopenhagen 13c, 104. Aionrier in Ko- 
penhagen is 5, '104. Mumfen in Altona 115,104 Mfn* 
fter in Kopenhagen is«, 104 Niffem in Altona 115, 104* 
Nüftiin in Neu Frey ftett 119, 154. Oehlenfthldgee in Ko- 
penhagen 115, 104. Oldenburg in Kopenhagen nj, 
«04» 0//«« in Kopenhagen, ist , »04. Qlshaufe» in 
Glfickftadt 10«, 4t Oerßed in Kopenhagen 135, »04» 
Olfffrnxa Kopenhagen n<;, 104. Öxhoim in Kopenha- 
gen 115,104. Peterfe» xs.Pfnffm Kopenhagen 115, 104* 
Pohl in Prag 119, 154. Raoul • Rochette in Paris" "114, 
Iii. Rasmyffan in Kopenhagen 13», 304. Rtinholdt in 
fciel 115, 104. Raven in Kopenhagen «sy, 304* &>)* 
in Paris 114, ms. &Aok in Kopenhagen 135, 304. 
Schnmboe in Kopenhagen ist, 304 Schregor in Erlan- 
4T« - " Iii, 1 ^ ScAumeraer in Mannheim 135, 304. Äi- 
dehn in Kopenhagen 115, 104. *>• Siebold in Wöreburg 
Io<, , 71. .Spantini in Paris 114, IIS. Stougaard in Ko- 
pexiAagan 135, 304. Thomfta n. Feg Taiutr in KopenÄ 



UniverfitSten, Akad. u. and. gel. Anftalten» 

Bayern, im Königr. beliehen drejr ößcntl. Hebam* 
menfcbalen in Verbindung mit den Entbindungia^rcaU 
ten zo Miinchtit, fVOnhurg 0. Bamberg zufolgs einer 
erfcbienenen neoen Organifation , näherer Inhalt dert 
u. anderweitige Verfügungen des Königs in diefer Hin- 
ficht 109, 71. Berlin, philomath. Gefeüfch., Qjanal- 
Sitzung, VorleHingen u. Abhandlungen der Mitglieder 
loj, 6j. Franecker, feyerl. Einweihung des Friefi- 
feben Athenaeum, Camper't Erzählung der Schickrain 
der Akademie von ihrer Stiftung an, de 'Cram's Er- 
nennung zum Rector megn. in Bibliothekar, Mama- 
ket't u. van Hengete Reden; >^<i//>>riergVVoVlefungen 
103, 33. Frankreich, könig). Verordn. die neue Ein« 
richtnng des Infiitatr betr. , Tot) aus vier Akademie«« 
beftehen, gemeinroheftt zu haltende jSbrf Sffentl. 
Sitxung derf. den 34. April. Mitglieder fStntm! Akad., 
noch oobefetzte Sielten. u>6, 45. Freyburg, Unirerfit., 
A n«ah) d. Studierenden 1 3 J, 303 Heidelberg, Unirer Ct., 
Preisverth, an die Studierenden, Wilktns )at. gehaltene, 
bereite im Druck erfehienene Rede u. Nachrichten 
Ab. die zurückerhaltenen, der Bibliothek gehörenden, 
ia. noch zn erwartenden Schriften; DifTertatt. u er* 
therlte DootorwUrden von der jurifc F'acuhSt «n Hrn. 
Bieg, Friedheim n. Kiefetbnch; rot» der tnedicinifchen 
Facuhat an Hrn. Dierbach und Steegmana ; von der 
philofophifchen "Facuhät an Hrn. BoiJferSe, Preftinari 
und Schwarz; Anzahl der Studierenden 115, 301. 
Ktfsthtly, kOnigl. G*ymnaGum, Anzahl der Schüler in 
den Grammarikal- n. Humanitauklaflen iso 1(7. — 
1, Anzahl der Studierenden im tn 

ij. u. im 1 

n. inj. von ig 15 16. uc, 119 — Theoret prekt. 
Ökonom. Infiitut Georgikon, Anzahl der Studieren* 
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Ankündigungen von Autoren. 

Dttnxieck in Cölln, t) Hochfaog auf den beil. Hen- 
•o; a)Wigalois, ein Heldengedicht; 3) krit. alt- 
aleutfcbes Wörterbuch) nach der Abstammung» nj, 
ijj. Kraufe in Dresden, vollfUndiges Urwortthum 
der deotfchen Volkfprache, in s Händen. Näherer 
Inhalt und Bcftimmung der Herausgabe 110» 74. 
Wöffelt in Breslau, Gefchichte des Krieges in Schie- 
lten it>3- Subfcriptions - Preis 119, 157. Wagner 
an Saalfeld, Saalfelds Kriegsdrangfale Xeit 179a bis 
litt' MO, 71. 

Ankündigungen von Buch- und KunfthJndlern. 

Akadem. der WLffenfch. in München 1*5, 107. 
Anonyme Ankund. 119, 157. Baumgartner. Buchh. 
fn Leipzig 119, Becker, Buchh. in Gotha 119, 

157. ßofelli in Frankfurt a.iM. saj, aoj. Cr«« und 
Gerlack in Freyberg tto, 71. Fleifcker. Buchh. in 



119» «51' Landes • Indnftrie - 'Conrptoti In Weimar 
*'9i 7V t»*i >35- i'9» »M» *°J - Lindatmr 

in Manchen »15, so6. ' Macken jun. in Leer i»y, 
*Of. sog. Mmucke u. S. in Jena 115, »04. Maurer. 
Buchh. in Berlin ne, 79. ' 116, tjCS. 119. 158- 
160. Mauritius in Greifswalde 115, 107- JMrr und 
Comp, in Breslau 110, 7g. Palm. Verlagsh. in Es> 
langen 119, ijf. Ragaczy. Buchh. in Prenrlau ise, 
160. Weber* Buchh. in Landsbut 119, 156. 

• 1 * f' 
Vermilchte Anzeigen. «* 

lUrviann. Buchh. in Frankfurt a. M., Leonhard'* 
Tafchonhuch *für die gefamnate Mineralogie leidet 
durch die Ortsreränderung des Vfs. keine Unterbre- 
chung 119, i(o. tXlicker in Berlin bat ücb als Ver- 
lags - Buchhändler daf. etablirt 110, So- Sieber' r in, 
Prag Preisveneichnif* von ihm forgfältig getrocknet« 
Mr, bey ihm in verfchied. Fafcikeln za habendi 



Leipzig 110, 7%. Oeograph. Inftttut in Weimar 129, PAanzen, worauf euch Kaulfufs in Halle BefteUungeu 

15J. Gletitfch in Leipzig 119,1259. Gaedfcke in annimmt tio, |o. Stein. Kucbh. in Nürnberg, Be- 

Meilsen 119, 157. GrOff. Buchh. in Leipzig 110, kannunacbung wegen der Dehits • Beforgung und 

79. Hof -Buchh. in Rudolfudt 110, 73. Holiu/er Fortfeuung des <S«Area<r[ohen Saugtbierwerk* lay f 

tu Brillen 110 ».73. Huker u. Comp, in St. Gallen sog. 
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er Vf., gegenwärtig Leibarzt der Frau Erzherzo- 
gin Marie Louife, Herzogin von Parma, hat 
fiel» in Aegypten gegen fünf Jahre aufgehalten, da- 
felbft mehrere in die praktifche Medicin einfchlagende 
Beobachtungen gemacht, und fie zum Theil in vor 
liegender Sammlung von Auffätzen dem Publicum mit- 
getheilt. Es wäre zu wnnfchen, dafs er feine Beob- 
achtungen Ober die Peft, zumal unter den gegenwär- 
tigen Umftänden, wo diefes Uebel fich hie und da in 
die an die Tdrkey gränzenden Lander eingefchlichen 
hat; oder die Einfchleichung deffelben zu befürchten 
ift, bekannt machte. Ree' will Hie in dieler Samm- 
lung enthaltenen Auff.tze der Reihe nach kurz anzei- 

fen, uml das Merkwflrdigfte ausheben. Von Kränk- 
elten welche in Aegypten feiten vorkommen. Man beob- 
achte dafclbft gewifle enidemifche Krankheiten, als 
2. B. die Ophthalmie, Dylenterie und die Peft , aber 
viele andere kommen entweder gar nicht, oder fehr 
feiten zum Vorfchein. Ks ift die Frage ob diefe drey 
Arien von Krankheiten, der unendlichen Zahl von 
Krankheiten in Europa gleich zu fetzen find? Die ei- 
gentlich inflammatorischen Krankheiten bemerkt der 
Vf., fo wie die Jnflammationen des Thorax, und des 
Unterleibs feyen in Aegypten feiten. — Die wäh- 
rend des gröfsten TheiTs des Jahrs fich gleich blei- 
bende Temperatur, und der kaum empfindbare Wech- 
fel während des übrigen, erhalten den Organismus in 
einem Gleichgewicht, oder in einem Zuftande von 
Mattigkeit, welcher der Entwicklung des inflamma- 
torischen Fiebers, und anderer inffammatorifchen 
Krankheiten nicht gunftjg ift. Aufserdem vermindert 
die häufig ftait findende Ausdünftung die Safte des Or- 
ganismus, und mithin auch die Geneigtheit zur Ent- 
wickelung diefer Art von Krankheiten. — Unter 
den Phlegmafien ift dem Vf. am meiften die Hepatitis 
vorgekommen, aber beynabe immer mit aHynami- 
fchen Fieber verbunden. — • Die Hundswutf» oder 

Wafferfcheu ift in Aegypten unbekannt Auch die 

Hunde, von den verlchieilenften Raffen, welche die 
Franzofen während derlnvafion dahin brachten, blie- 
ben von diefer Krankheit frey. — Der natürlichste 
Schlufs ift, dafs in Aegvpten, die der Entwicklung 
A. L. Z. t8t6. 'Xrivter Band. 
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der Hundswuth gflnftigen Umftände nicht exiftiren. 
Man hat behauptet, dafs Hitze, Mangel an Nahrung, 
und befonders Mangel an Waffer zur Entftebung die- 
fer Krankheit viel beytragen. — Allein in Aegypten 
find beynahe alle Hunde herrnlos, daher faft immer 
vom Hunger geplagt, und gezwungen fich an den 
Aefern, die fie in den Umgebungen der Städte finden, 

zu lättigen, und ihren Dürft Im Nil zu löfchen. 

Die Lungenfucht ficht man in Aegypten fehr feiten. 
Es fcheint, dafs die Urfacbe diefer Erfcheinung, fo- 
wohl in der Gleichförmigkeit des Klima, als in der 
glücklichen Conformation des Thorax, und in der 
Feftcn Organifation der Lunge bey den Aegyptern 
liege. — Vielleicht mag auch die Seltenheit acuter 
Bruftentzflndungen und des Bluthuftens, welche ver- 
nachläffigt, oder fchlecht behandelt. leicht in Lun- 
genfucht ausarten , diefe Krankheit feltener machen 
IndefTen bemerkt unfer Vf. , dafs viele nnter denen 
welche aus Cireaffien, Georgien, Aberfynien, und* 
aus andern in Hinficht auf Aegyptens Lage nördlich 

telegenen Ländern, nach Aegypten kommen, der 
-ungenfucht unterliegen. — Die verfchiedenen Ar- 
ten von WafTerfucht, die Scropheln, die Gefchwölfte 
des Unterleibes , fo wie bey dem Frauenzimmer die 
Chlorofis, trifft man feiten in Aegypten an. Der 
Ar Jtz, eine fehr fchreckliche, häfsJiche, und ehe- 
dem fehr häufige Krankheit, kommt nur feiten unter 
den Einwohnern diefes Landes vor, worilber man In 
Larey's bekanntem Werk fehr interefrante Notizen 
lefen kann. — Auch die Krätze beobachtet man in 
Aegypten feiten; fogar dieJuden werden davon feiten 
befallen. Dagegen fand fie der Vf. bey den Franzo- 
fen und bey den Kameelwärtern häufig. Und ob- 
gleich in Aegypten die Augen von der Ophthalmie oft 
befallen werden : fo hat doch der Vf. zu feinem Fr- 
ftaunen nie einen fchwarzen Staar dafelbft eefehen • 
woraus er fchliefsen zu können glaubt, dafs die Ur- 
fache, welche die dortige Ophthalmie veranlafst, blofs 
äußerlich fcy, und auf die Augen als äufserer örtli- 
Keiz einwirke. Da im Gegentheil bey 6 



grauen und fchwarzen Staar gewöhnlich ein innerer 
Fehler zum Grunde liege. — Die Gicht ift j n 
Aegypten feltener als irgend wo. In beynahe feebs 
Jahren ift dem Vf. ein einziger Gichtkranker „, f „„ 



einziger Gichtkranker vorge- 
kommen. — Auch fieht man in diefem Lande reiten 
die Krankheiten der Urinwege, 
Krankheiten, J 



und folche venerifclie 



lkheiten, die auf diefe Organe fo nachteilig ein- 
zuwirken pflegen. F.ben fo feiten bemerkt man da- 
felbft die rehler der Conformation; es finJ dem Vf 
kaum 3 oder 4 Mifsgeftaltete , Bucklige und Hin- 
kende vorgekommen ; Taube und Stumme, und 
Cc 
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n'w. Di« verfchiede- 
Arten von Wahnfinnigen, von denen unfere eu- 
ropäifeben Irrenanftalten t wimmeln , trifft man in 
Aegypten fehr feiten an: denn der Aegypter wird 
vom Ehrgeize nie geplagt, gewagte Unternehmungen 
befchäftigen ihn nie , und feine Religion trübt nie 
Vernunft; auch kennt er keine Romane, und 
was feine Einbildungskraft entflammen könn- 
J— Er trägt alle Unglücksfälle mit einer ei ftau- 
oenswurdigen Ergebung, Von den Urfaehen der gro- 
ßen Sterblichkeit unter den Kindern in Aegypten , und 
den Mitteln , die anzuwenden wären , um fie zu vermin- 
dern. Der Vf. glaubt, dafs von den eingebornen Kin- 
dern zu Kairo, vor dem dritten Jahre wenigftens | 
fterben. Jn Europa ift die Sterblichkeit unter den 
Kindern gröfser in den drey Wintermonaten, in 
Aegypten in den acht Sommermonaten. — Als Ur- 
faenen diefer Erfcheinung giebt der Vf. folgende an. 
Junge Leute werden in die fem Lande fehr fr oh ver- 
beirathet. — Aus fokhen Eben entfprlngen (ch wa- 
che Gefcböpfe, welche die geringfte Urfache tödtet. 
Die ägyptifchen Weiber wünfehen fich viele Kinder, 
am die Empfängnifs zu befchleunigen , bedienen de 
6ch verfchiedener Mittel, die weder Beber, noch der 
Gefundheit zuträglich find , and die entweder auf das 
Pfychifche oder Pnynfcbe wirken. Die roeiften diefer, 
fo zu fagen, konftlich erzwungenen Kinder, find klein, 
von fehwarherConftitution,und fterben daher bald nach 
der Geburt. Auch werden die Kinder in nngefunden 
Wohnungen gehalten. Daza-kommt, dafs die Mat- 
ter, von den gemeinen Volksklafbn , ihre Kinder ent- 
weder in der gröfsten Weichlichkeit erziehen , oder 
fonft ganz vernachlafflgen. — Die venerifche Krank- 
heit, der dort häufige Marasmus, der Durchfall die 
Dyfenterie, das Zahnen, raffen viele Kinder hinweg, 
allen Krankheiten aber tödten die natürlichen 
srn die meiften. Die Sterblichkeit unter den 
»rn der Mammelucken und Franken ift noch 
gröber, als unter den ägyptifchen Kindern. Der Vf. 
thut nun zu Folge der hier aufgezählten Urfaehen 
der grofsen Sterblichkeit, mehrere Vorfchläge zu ih- 
rer Verminderung, die wir hier ubergehen mülfen. — 
Ueber den Scorbut t welcher bey der (franzöGfchen) Ar- 
mee vom Orient , während der Belagerung von Alexan- 
drien beobachtet wurde. — Nach der Schlacht , wel- 
che zwifchen den Franzofen und Engländern vor 
Alexandrien im neunten Jahre der damaligen franzö- 
fi t'chen Republik geliefert wurde, offenbarte fich 
Scorbut unter den franzöGfchen Truppen. Mangel 
an gehöriger Nahrung, mühevoller Dienft, heibe 
Tage und kalte Nächte begünfügten deffen Entwicke- 
Jung. Auch hatte man Mangel an Medicamenten, 
die in diefer Krankheit erprobt find. Der Zufall gab 
dem Vf. ein Mittel an die Hand, das fich während der 
Epoche in diefer Krankheit bewährt bat. Der Ober- 
general Menou liefs nämlich, um den Soldaten zu ih- 
rer Stärkung Branntwein zu verfebaffen, aus dem ro- 
hen Zucker, der auf dem Platz zu finden war, fo ge- 
fchwind als möglich Branntwein brennen. — Die 
Gährung des Zuckers , der in mit Waffer gefüllte Ton. 




nen geworfen wurde, gieng langfam vor Geb. Der 
Obergeneral wflnfehte deu Branntwein bald zu haben, 
befahl daher den Pharmaceuten diefes Materiale der 
Deftillation zu unterwerfen. Der damit beauftragt» 
Pharmaceute erhielt wie natürlich, fehr wenig Wein- 
geift daraus. Das was zurück • blieb , fieng bald an 
zu gähren, und wurde fauerlich. Zufolge einer von ) 
Ijirrey und Savarefi an den Obergenerai erftatteten 
Berichts, dafs in der Branntweinfabrik ein Zucker- 
efug vorhanden fey, der als ein Prüfer vativ mittel ge- 
gen den Scorbut angewendet werden könnte, v/urde 
die Aust Heilung deffelhen angeordnet. Die Fluffig» 
keit beftand aus wenig Weingeift, einen grofsen An- 
tbeil von Zucker; und einem kleinen Tbeile Effig. 
Die Gährung fand da bey nur langfam ftatt, und die 
Findigkeit fehlen eine Aehnlichkeit mit Bier, Cyder, 
oder einem in Gährung begriffenen Wein zu haben. 



Der Vf. glaubte nun, diefe rlaffigkeit könne die Stelle 
Lind empfohlneo Tranks gegen Scorbut ver- 
treten. Er verföchte daher diefes Mittel, bey 16a, 



von 



mit diefer Krankheit in verfchiedenen Graden behaf- 
teten Soldaten, und gab davon jedem 8 Unzen, wel- 
che innerhalb 34 Stunden verbraucht werden füllten. 
In 10 Tagen zeigte fich die Befferung; nun wurde 
die oberwähnte Gabe verdoppelt. Bey einigen ver- 
flachte diefes Mittel einen Durchfall, der aber durch 
Simaruba gehoben wurde. Nach 20 Tagen konnten 
fchon viele Scorbutifcbe das Spital Verlanen , 30 die 
febon fterbend waren, wurden dadurch gleichfam auf- 
erweckt. Noch auffallendere Wirkung Iahe der V£ 
von diefem Mittel bey 220 Scorbuüfcben, die dem 
Tode nahe zu feyn fchienen, und die er -als Oberarzt, 
während der Räumung von Alexandrien, beforgen 
mufste; er rettete alle bis auf ig Individuen. Ueber 
Wirhfamkeit des Samern Chkhm tu der Ophthalmia. 
Der Vf. bat diefe Krankheit heynahe durch $ Jahre 
in Aegypten mit Aufmerkfamkeit beobachtet, und 
darüber in diefer Sammlung einen eigenen Auffatz ge- 
liefert, auf dem wir unten zurückkommen werden. 
Die Einwohner von Aegypten braueben in diefer 
Krankheit einen Samen, den fie Cbichm nennen, und 
der in der europäifchen Türkey unter dem Namen 
Cismatan bekannt ift. Gewöhnlich bringen ihn die 
Caravanen von Darfur nach Kairo. Die Mitglieder 
des damaligen Inftituts von Kairo haben den Samen 
angebauet, und fie erkannten die Pflanze, die daraus 
emporwuchs, für die Caßia abfus. Hr. Delüle hat 
fowohl dem Inftitut zu Kairo, als auch dem zu Paris 
eine Befchreibung davon mitgetbeilt. Der Same bat 
die Oröfse einer kleinen Linie, ift mehr oder weni- 
ger rund, und mit einem, bisweilen mit zwey Punk- 
ten von brauner Farbe verfehen, und ausnehmend 
hart. Wenn man den Samen pul verifirt, und in eine 
kleine Menge Waffer wirft, fo bildet (ich bald etwa« 
Schleim, von Gefchmacke lauer, und etwas aroma. 
tifch. Ehe man diefen Samen in der Ophtalmie an- 
wendet, roufs man folgende Zubereitung mit ihm 
vornehmen. Man reinigt ihn forgfältig von fremdar- 
tigen Tbeüen, wäfcht ihn mehrere mal in kaltem 
Waffer ab, und trocknet ihn an der Sonne; dann 
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ftöfst man Hin zu Staub in einem Mörfer von Bronze; 
das Pulver läfst man durch ein feines Sieb liufen, ver- 
jnifcht damit eine gleiche Menge von feinem Zucker, 
und bewahrt diefe Mifchung in einem wohl verftopf- 
ten Flafcheben. Ehe der Vf. von Anwendung diefes 
>litteU fpricht, erinnert er, dafs nach feiner Bemer- 
Jtong die in Aegypten berrfchende Ophthalmie nicht 
in die Claffe der wahren Entzündungen gehöre , und 
aus diefem Grande, durch die antiphlogiftifche Be- 
iiandlung oft verfchlimmert werde. Die Aegypter 
bedienen fich des Chichm nach ihrer Erfahrung blofs 
im Anfang der Ophthalmie; aber wenn fich das Uebel 
Jcbon entwickelt hat, das Auge fchon beträchtlich 
«ntzündet ift, und thrSnt, fo verfchlimmert diefes 
Wittel das Uebel — Wenn im Gegentheil die Heftig- 
keit der Entzündung vorüber ift, welches gewöhn- 
lich den 8teu oder loten Tag zu gefchehen pflegt, 
dann wird das Mittel neuerdings heilfam. Gewöhn- 
lich wendet man es täglich einmal, und zwar gegen 
Abend an ; oft verfcbeucht eine einzige Anwendung 
deffelben die Augeneotzündung. Bey zu grofser Em- 
pfindlichkeit der Augen i fr davon nur jeden zweyten 
Tag der Gebrauch zu raachen. Es verurfacht ein au- 
genblickliches , gelindes Brennen , wie auch einiges 
Thränen der Augen. Man wendet es folgendermaa- 
fsen an. Der Wundarzt, oder irgend ein anderer 
verftändiger Menfch, ziehet die Augenlieder gelinde 
von einander, mit zwey Fingern der linken Hand; 
anit der Rechten fafst er vermittelt einer kleinen 
Münze, von dem befagten Pulver, im Gewicht unge- 
fähr von einem Gcrftenkorn auf, und bringt es an die 
Cornea transparens. Die Wirkung diefes Pulvers 
übertrifft nach dem Urtbeile nnfers Vfs. jedes Colly- 
rium. Auch in der chronifchen Ophthalmie kann man 
fich deffelben mit Vortheil bedienen. Man kann dazu 
von Curcuma i oder 3 des Ganzen fetzen. Andere 
werfen das Pulver von Chichm in Citronenfäure, 
trocknen es dann an der Sonne , und wenden es an ; 
noch andere verbinden es mit Alaun • oder Gallapfel- 
pulver. Unfer Vf. verband es mit Zucker, und noch 
häufiger mit Curcuma. Von der IVirkfamktä der 
Frucht von Baobab , Adanfonia Lin. in dtr ägypti- 
Jcktn Byf enteric- Die Caravancn, welche aus Nubien 
und Darfur nach Kairo kommen , bringen auch Bao- 
bab, welches die Aegypter insgemein Habhab nennen, 
und das ProCper Alptnus genau befchrieben hat, mit. 
In Nubien heilst die Frucht Gilingis; und im König- 
reich Darfur Tabaldi; fie fieht einem länglichten Kür- 
bis ähnlich; ihre Schale ift holzartig, und ungefähr 
3 Linien dick, voc Farbe dunkelbraun. Oeffnet 
man die Schale, fo erblickt man fehr zahlreiche lang- 
lichte Abtbeilungen , in denen fich Samen von ver- 
schiedener Gröfse und Form befinden. In den Zwi- 
lchenräumen der erwähnten Abteilungen findet man 
eine röthliche zerreibliche Suhftanz, von angenehm 
/auerlichem Gefchmacke. Man brachte fie ehe- 
dem nach Europa unter dem Namen Terra SigiUata 
von Lemnos- Die Einwohner von Nubien , Darfur 
und Aegypten brauchen diefe Subftanz in der Dyfen- 
terie und andern Krankheiten. So wie das Uebel fich 



offenbart, beobachten 6e eine ftrenge Diät, trinken 
einen leichten Abfud von Tamarinden, und wenn 
das Uebel nicht bald darauf weicht; lo nehmen Ge 
ihre Zuflucht zum — Baobab. Andere nehmen vor 
dem Gebrauche des Baobab kleine Dofen von Rhabar- 
ber einige Tage hindurch. Sie halfen die erwähnt« 
rothe Subftanz für am meiften wirkfam in diefer 
Krankheit. Weicht das Uebel auf dem Gebrauch 
derrelben in einigen Tagen nicht, fo ftofsen fie die 
Schale von Baobab zu Pulver, machen daraus mit et- 
was Walter einen Teig, und geben dem Kranken da- 
von mehrmals des Tags eine Uofis in der Gröfse von 
einer Caftanie. Bisweilen röften ße auch die Körner, 
ftofsen ße dann zu einem Pulver, und laffen den Kran- 
ken den Tag hindurch mehrere Gaben nehmen. 
Auch in der chronifchen Dyfenterie gebrauchen fie 
die verfchiedenen Theile dieler Frucht. Der Vf. fand 
die Wirkfamkeit diefes Mittels in den verzweifelt ften 
Fallen, wo ihm die in Europa gegen diefe Krankheit 
angepriefenen Mittel nichts halfen , bewährt; deswe- 
en aber erklärt er es nicht für unfehlbar. — Vm 
'er Anwendung der Öleinreibungen, als einem Präjer- 
vativ- und Ha. mittel im der Peft. — Bekanntermaafseo 
hat Hr. Baldwin, englrfcherConful , auf diefes Mittel 
aufmerkfam gemacht. — Man hat es auch in der 
Peft, welche in Maltha geherrfcht bat, als ein pro- 
phylactifches Mittel, febr bewährt gefunden. — Un- 
fer Vf. wendete es zum erftenmal zu Kofette, — im 
achten Jahre der ehemaligen Bepublik bey Individuen 
an , die fehr fchwer an der Peft darniederlagen. Die 
erften Verfuche gelangen zum Erftaunen ; er fah De- 
lirien und gröfse Niedergefchlagenheir der Kräfte, — 
eines der gefabrlichften Symptome bey der Peft , in- 
nerhalb zwey Tagen verfchwinden. Die merk wür- 
digte und beftändigfte Krifis befrand in Schweifsen. 
Er beobachtete, dafs, je weniger der Schwei Is er- 
schien, defto grofser die Gefahr war, und umgekehrt. 
Es ift hinlänglich, wenn man den Kranken täglich 
einmal mit 6 Unzen Oel einreibt. Die Oelträger zu 
Tonis ziehen ihre mit Oel getränkten Kleider nie 
aus , und verwahren fich dadurch vor diefer Krank- 
heit. Von der Wirkfamkeit des — Oxyduli hydrar- 
gyri nigri mofeati in fypkUitifckea Affettionen. 
Der Vf. theilt dieRefultate feiner Beobachtungen mit, 
und giebt die Metbode an, wie man diefes Präparat 
am beften bereiten könne. Von der Acgxjpt'tftken Opk~ 
thalmie. Die Augenentzündung welche in Aegypten 
herrfcht, ift oft endemjfch, und findet fich unter den 
Eingebornen das ganze Jahr hindurch ein. Was ihre 
Natur anbelangt, fo find die Meinungen darüber ver- 
schieden. Dr. Bruant nimmt drey Arten, nämlich 
inflammatorifche, gaftrifche und nervöfe an. Sava- 
refi hält fie ftets für örtlich, und zwar bald ftbenifcb, 
bald afthenifch. Larrey nnterfcheidet zwey Arten, 
nämlich eine inflammatorifche, und; feröle, oder 
fymptomatifche. Unfer Vf. behauptet, dafs ße nie 
unter der Form einer allgemeinen Sthenie, d. h. von 
den Symptomen begleitet, fich zeige, welche Jas in- 
flammatorifche Fieber charakterifiren. Alle Schwä- 
che ade Urfacben begünfiigten »diefe Ophthalmie, und 
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fehwache, «rfchöpfte Subjecjjwurden von 
MbUen; zu Folge feiner L'nferfuchiingen 
üt'iiunßen halt er fie für eine pjffive, Ortlit 



wurden von ihr häufig 
►en und Beob- 
v rtllche Inflam- 

mation, und bemerkt, die Anwendung fchwächen- 
der Mittel fey in derfelben rcbädjioh, dagegen eine 
behutfame Anwendung der ftarkenden nlUz&ch. Er 
nimmt drey Arten davon an; eine einfache, Örtliche 
Ophthalmie; eine örtliche mit allgemeiner Sthenie; 
und eine örtlich« Ophthalmie mit conlecutiver Sthenie ; 
-ferner unterfcheidet er drey Grade der Intenfität der- 
felben. Unter die Urfachen diefer Affection werden 
reu ähnlich, der leine in der Atmofphäre beftändig 
f-hwebende Staub, die große Helle des Lichts in 
Aegypten» und die kalten und feuchten Nächte , wel- 
che leicht die Tranfpiration unterdrücken, gerech- 
net • ersucht diefe Meinung zu widerlegen i und giebt 
dafür die in der Atmofphäre fchwebende Salzfäure, 
als Urfache der Ophthalmie an, wofür er nur indi- 
recte Thatfachen anführen könne — alles was von 
Fifen oder Stahl ift, roftet in Aegypten fehr fchnell. 
Der Vf. hat dir Chemiker eingeladen die jigyptifche 
Atmofphäre chemifch in diefe r Hinficht zu unterfu- 
chen ne haben fich aber lieber mit andern, weniger 
ichtigen Gegenftändtn befchaftiget — Mach Ber- 




ie weniger das damit belüftete Individuum kränklich, 
„der von zarter Complexiun jA, del'to leichter diefe 
Ophthalmie iey , und umgekehrt; . je mehr fie einer 



Samen Chichm, von dem oben g _ndelt wurde. 
Der.kfchrift Uber den Ntgerhandel zu Kairo und über 
du Krankheiten , denen die Neger bey ihrer Ankunft da- 
ftlbfl unterworfen find. Es wird vorläufig die Art und 1 
Weife erzählt, wie man fich diefer unglücklichen Scla- * 
ven zu bemächtigen pflegt. Die Negerfklaven muffen 
die Reife aus ihrem Vaterlande nach Kairo, die Kin- 
der von 10—12 Jahren ausgenommen, zu Fufse mi- \ 
chen. Sie nähren fich unterwegs v^n Mays und meh- 
rere von ihnen kommen nicht fowohf vor Müdigkeit, v 
als vor Dürft um. Vor der Ankunft der Franzofen in V. 
Aegypten pflegten die Sklavenhändler oder GhelJabis • * 
zu Abutjge , einer kleinen Stadt in Oberägypten Halt 
zu machen , um unter den Sklaven Verfchnittene ma- 
chen zu laffen. Es Werden jährlich 100 bis 300 Ver- 
fchnittene gemacht. Diefe graufame Operation ge- 
febieht an Knaben von 7 bis 10 Jahren, und nicht 
darüber. Unter den Operirten ift die Sterblichkeit 
nicht fehr beträchtlich. Ein Verfchnittener wird um 
den doppelten Preis verkauft. — Es find nur drey Ca- 
ravanen, welche die Negerfklaven nach Kairo brin- 
gen: die erfte von Scnnar, die zweyte von Darfur, 
die dritte — die Mograbi , oder abendJandifche Cara- 
vane, kommt bald von Murzuk, der Hauptftadt von 
Fezzan, bald von Burnu , ein andermal von Havnia, 
die zwey erften kommen gewöhnlich alle Jahre, die von 
Fezzan alle 2Jahre an. Die Anzahl von Negerfklaven 
beiderley Gefchlechts mag fich jährlich ruf j bis 4 
Taufend belaufen. Bey "der Ankunft des Vis. zu 
Kairo belief fich der jähfliehe Transport, wegen der 

ken, nur auf 



sp< 

vernünftigen Behandlung wideiTtehe, deftomehr habe Erpreffungen von Seiten der Mamelu 
man eine mehr oder weniger vollkommene Blindheit 1200, und (pSter war die Anzahl noch geringer. Die 



v.u befürchten. Die Krankheit <;ndigt fich, wenn fie 
nicht äurserft heftigift, bey zweckmäßiger Behand- 
lung oft in (t bis 1 5 T agen. Die nachtheiligen Folgen 
diefer Ophthalmie beftehen in mehr oder weniger 
erofsen Flecken der Cornea transparens, in Staphy- 
fomen, in Fctroj.ien u. f. w. — In prophylactj 



Neger, welche mit den Caravanen von Sennar kom- 
men, find nicht ganz fcliwarz; jene die man von Dar- 
fur bringt, find ganz fchwarz; die von Fezzan find es 
ebenfalls weniger, und zeigen viel Gelehrigkeit. Bey 
einigen Negermädrhen findet man eine Art tou lnh- 
bulation, nach einer vorhergehenden Befchdeidung, 



feiier" Hinficht, bemerkt der Vf., müffe mau Kälte welche auch unter den Kopten ausgeübt wird. Was 
, nie bey offenen Fenftern, aufser die I'rrife der Sklaven zu Kairo anbelangt, fö zal 



und Näife meiden, nie bey ottenen renltern, auiser die ITnte der Sklaven zu Kairo anbelangt, fö zahlt 

in erofser Hitze, fchlafen , den Kopf warm halten man für einen Knaben von 10—14 Jahren 50—70 

(. w. In Anfehung der Heilmethode felbft giebt fpanifche Piafter , für einen von 15—18 Jahren -o — 

der Vf. er ft allgemeine, datin befondere Kegeln für 100; für ein Mädchen oder Weib von 14 — 20 Jahren 

die Behandlung diefes Uebels an. Wir wollen un- 70 — 90; für einen Verfchnittenen 160—200 P/a- 



fern Lefern einige mittheilen. Der Kranke füll feine fW. — Krankheiten an denen die Neger bey ihrer 
Ang.en gegen Licht verwahren, Kufsbäder brauchen, Ankunft in Kairo leiden , find folgende: Cafarrhali- 
Blafenpfl alter, aber blofs als rttbrfacitntia auf da« Ge- fche Affectionen, Ophthalmie, Blattern, — eine Haut- 



nick 'die Schlafe, oder die Arme legen zu lafTen. 
Auch werden arumatifche Dfmfte, nach Umftänden 
Ueber die bey diefem Uebel zu beob- 
läfst fich der Vf. umftändlich aus. 



krankheit, die man in Kairo Aefchel medina nennt, 
und die eine Aehnlichkeit mit der trockenen Krätze 
hat, die Diarrboee; die Dyi'enterie, die Peft, über 
die der Vf. feine Beobachtungen bekannt zu machen 
~ r ena medinenfis, die venerifche Krank- 



empfohlen 
achtende Diät 
V 
Opl 

Die Aegy pter brauchen in diefer Augenkrankheit den tödten ."find in Aegypten ganz unbekannt. 



as die fpeciellen riegeln der Behandlung diefer verfpricht, die Vena 

plubalmie und ihrer Folgen anbelangt: fo müffen heit, welche die Neger öfters aus ihrem Vaterlande 
r die Le.fer an die Abhandlung felbft verweifen. mitbringen. Die Pians , die in Amerika fo viel Neger 
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PHILOSOPHIE. 

CüTTncaKJi: I.rhrbr griff der Melagnoßik und Theo- 
rie d>r Methoden ßr diefelbe , nebft einer fkizzir- 
ten Geschichte der Melagnoßik und der turtagnoßi- 
fchen Methoden ton Sokrates bis jetzt, von IV. Kern. 
I8I5- «78 S. 8- («6gr0 

Da der Lehrbegriff der Metagnoftik fehr kurz, 
abt>r nichts weniger aU klar und deutlich das 
O i « c« , den Inhait un \ die Furm diefes neuen und . 
doch vielleicht alten, nur mit einem neuen Namen ge- 
tauften, Wiffenfchaft anhiebt, und man daher noch 
tiirht urtheilen kann, ob der Vf. auf ein wirkliches 
oder nur eingebildetes Land zufteuert, fo wird es das 
bp rat beulte ieyn ihn felbft fprechen zu laffen. Ein- 
ficht svollere, denen fchon ein gewifferGrad von meta- 
gnoitifrltem Sinn zugetheilt worden und deren Rich- 
tung fchon Oberhaupt etwas melaistifch ift, werden 
dann leicht an dem wenigen wie an dem Probierftein 
das echte Gold erkenuen. 

Der Vf. fangt den Lehrbegriff mit Nominaler- 
klärungen an. Die Metagnoftik ift ein Theil der Mi- 
taik oder melaifchtn Philofophie. V/as ift diefe? 
,,Meta, Mcfaifcf», will das bisherige Transcendental, 
auch Rational, mit Nebenbegriffen der Reßexivitit 

iwi« das modernere, Transcendental), Innerlichkeit, 
Jescenfivita't, Elementarietät auch lnftaurativitär. Das 
griechifche runde ift kürzer, energifcher, wohlklin- 
gender, zufiimmenfetzungsgelenker, befonders mit 
griechischen Wörtern, als das lateinifch - eckige 7V., 
Scheidet auch wörtlich meine etwas altertümlichere 
von der Zeitmode - Philofophie. Bekannt find fchon: 
Methode, Metaphyfik, Metalogik, Metamathematik, 
Metapolitik, Metakritik. Daher Metaik, metaifche 
Philofophie nh Transcendentalik , Transcendental- 
philofophie auch fpeculative Philofophie, feitdem auf 
ihrer Hohe wahrhaft fpeculirt wird. Der Einthei- 
lungsgrun<l der Metaik lind die drey Orundfunctiunen 
des «nenfehlichen Erkenntniffes : geißig zu durchdrin- 
gen t)die Natur; die höhere, niedere, innere und 
äulsere, a) fich felbft, das Krkeontnifs, und 3) die 
mitteilt plaftifcher Ideen nach 1) und a) zu bildende 
Menfchenwelt, und liefern hiernach als Grundzweige 
der Metaik: Metapht/fik, intelligentia , Metagno- 
ftik , J'apieiUiu , 2) Melhanthropik, prudenfia (als 
Philofopitie des Rechts). Die beiden errten machen 
die theuretifche, contemplirende, die dritte die prak- 
tiiehe organiGrende Speculativphilofophie aus. Die 
JMeiagnoßtk i n allgemeinem Sinne zerfällt in die Me- 
tagn« ftik im engern Sinn oder eigentliche; und in di« 
A. t> Z. itfifr. Zweyttr Band. 



lUetatogii. Jene als Elementarifük befchaftiget fiefc 
mit den innerern, materiellem, Elementar - und 
Grund- Functionen des Erkennen«; diefe, als Forma • 
hßtk, mit den äufserlichern Grundformen der norma- 
len hrkenntnifsproduete elementar (zum Unterfchiede 
der Gemeinlogik, welche fich mit dcnfelben nur pro- 
duetifch befchaftiget). Erftere verhält lieb zu letzte- 
rer faft wie Phyuolcgie zur Anatomie. Die eigentli- 
che Metagnoftik zerfallt in die allgemeine (blols ope- 
rative) und in die befondern (auch objektiven). Die 
befondere ilt, da die Erkenntnifsobjecte empirifch 
oder abfolut find , Metern firürognition und Metapolyto- 
Cognition. — Die Metagnoftik hat an ihrem St oft ei- 
nen dreyftufigen Inhalt: 1) den Urgrund und die L'r- 
teerdung des Erkenntniffes ans dem Abfoluten oder der 
Natur, als vor und über dem Erkenntnisvermö- 
gen, a) dals ErbenntnißvertnUgen , a) die Erkenntniß- 
Operation, als nach und unter dem Erkenntnifsvermö- 
gen. Ouojx cC»*yn ivt^tt*. Hieraus wird nun fol- 

f;ende Erklärung der eigentlichen Metagnoftik abge- 
eitet: fie ift eine wiffenfchaftliche Er gründungselemen- 
tar \jcncn der gnoßijchen Saehprincipe des Ii efens der 
Operationen des nenfehlichen Erkenntniffes , eine Mctafli- 
chiofe (transcendentalc Anaiv fis und Elementar i/ation ) 
des Grnndu efens, der Grundeigenfcliaften , der Grund- 
verhiillmjje und der Grund funetionen des menfehlichen 
Erkenntniffes , des inner« Baues und der Verfahrungs- 
tosife defjtlben. — Noch wird die metagnoftifcbe Er- 
kenntnilsreilexion (yvääi <r7,v ywlaiv), das Object der- 
felben (Erkcnntnifs) , Inhait (Verrichtungen, Ver- 
fahr ungs weife, Bedeutung, Entwicklung und Geftal- 
tung des Erkenntnifsproceffes , die Grundformen, 
Groudverhältniffe der wiffenfchaft), die Saehprincipe 
(Elemente und Grundbeftimmungeo der Erkennt nifs- 
operationen), die Betracht ungs - und Behandlungs- 
weile und die wiffenfchaftlicnen Darftellungsmittel 
ihres Gegenftandes aphoriftifeh angegeben. Die Be- 
trachtungsweife ift ({. 19.) nicht die gemeinlogifche, 
reingrapbifebe, blols formelle, nicht die niedrig phy- 
fifche und höher phyfifche, nalurphilofophifche , me- 
taphylitche, hyperphyfifche, auch nicht die roman- 
dichlcnde, poetifche, noo- oder gnofeo- poetifche, 
fondern metagnoftifche (was ift aber damit gefagt, da 
die Metagnoftik nach dem Vf. noch eine neue, unbe- 
kannte Wiffenfchaft iftj auch das, was zur Erläute- 
rung hinzugesetzt wird , giebt noch keinen klaren 
Begriff), bie ift „analyfirend wie die Logik, doch 
transcendental, elementar beobachtend wie die Phyfik, 
doch transcendental, elementar, forfchend wie die 
Naturphilofophie, doch transcendental, finnend vor 
dem Abfolutea wie die Metaphyfik, doch beftiinmt» 
Dd t Eier 
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Elemente für ihreObjecte aufgreifend, auf dem Wege 
der Erfahrung, doch höherer philofophifch, aprio- 
rifch, nicht mittels Gebilde der Sinnlichkeit, der 
Phantaße, und der niedern Schaffungskraft, fondern 
roittelft wahrhafter, conftutirbarer Begriffe des trans- 
cendentalen Verftandes." Die Darftellungsmittel, 
welche die Metagnoftik mit der Metaphyfik gemein* 
fchaftlich hat, (metaifche) Gnd. Speculationsbeob- 
achtung, Transcendentalforfchung, ITranscendental- 
erfahrung, Transcendentaidenkuog. Die ihr eigen- 
thflmlichen (metagnoftifchen) beruhen auf der innern 
reflexiven Conftruction , welche der Vf. Mttafyflafe 
nennt, und der Mttaftichiojt oder Analyfe , worüber 
der Vf. in dem i. Kap. des 2. Th. $. 137. und 13g. 
weitläufig gebändelt. Ueberhaupt werden in demfei- 
ben Kapitel eilf innere metagnoftifche Methoden be- 
schrieben. Auch wird §. 22. ein eignes metagno- 
ftifche» jlnerkenmmgsorga* der Transcendentallinn 
Oberhaupt und der Reflexion insbesondre aufge- 
führt. — Die Metaphyfik ilt der objsctive, die Me- 
tagnoftik der fubjective, Kopf (gewiffermaafsen Ko- 
pfe.ckopf) des Syltems der Wiffenfchaften'; die Meta- 
phyfik ilt der Kaifer, die Metagnoftik der Papft der- 
lei hen, Diefes geiftliche Oberhaupt, der edelfte 
Sprofs des auftugenden Menfcbthums wird die Gren- 
zen des menfehlicben Erkennt nilfes abmarken, und 
die Metaphyfik in zwey Regionen zerlegen, nämlich 
in die apodiktifche für die hmpirica aus dem Abfolu- 
ten heraus unter Obhut des vernünftigen Verftandes 
oder der verftändigen Vernunft, und in die doch wif- 
fenfchaftlich abgefafste problematische für das Abfo- 
lute, unter Obhut der vernünftigen PhantaGe oder 
der phantafierenden Vernunft. (Im 37. $. wurde je- 
doch auch eine Erkenntnifs des Abfoluten in und 
durch Ideen und Begriffe behauptet.) Uebrigens fle- 
het der Metagnoftik als geiftlichem Oberhaupte 
nichts im Wege (S. 11.), auf der Bank der philofo- 

fihifchen Wiffenfchaften den ihr zukommenden und 
chon lange offen gehaltenen Platz mit theilnehmen- 
dem Beyfalle aller wahren Wiffenfchaftsfreonde einzu- 
nehmen. 

In dem zwtvttn Kapitel folgt eine fragmentarifche 
Gefchichte der Metagnoftik, oder der Gnoftik in ih- 
rer Tendenz .zur Metagnoftik. Die Sonderbarkeit 
abgerechnet, welche in der Vorftellung einer Ge- 
fchichte einer Wiffenfchaft liegt, deren Realität und 
Wefen noch problematifch ifL, enthält diefer Theil 
viele treffende Blicke in die Gefchichte der Philolo- 
phie, und helle aber auch einfeit ige Urt heile über die 
verschiedenen philofophifchen Syfteme. Diefes Ur- 
theil gilt auch von dem dritten Kapitel , welches eine 
Vergleichung der drey rnetagnoftitchen Schulen , wel- 
che der Vf. annimmt, enthalt , und von dem zutiften 
Tbeile, welcher in dem trßen Kapitel eine Theorie 
der metagnoftifchen Methoden, und in dem zwryten 
eine Gefchichte dtrfelben darlegt. Diefe beiden'Ka- 

Eitel find die ausfdhrlichften in der ganzen Schrift. 
1" die Theorie iftaber Sehr vieles, auch fremdarti- 
ges aufgenommen, was gar nicht dahin gehört, wie 
aus dem zum Grunde liegenden Plane Sogleich erhel- 



let. Als Einleitung wird etwas von der Wiffenfchafts- 
methodik überhaupt ohne fefte Grenzen [Verhältnifs 
der Wiffenfchaften (6. 89.) zu einander, liegt z. ß. 
nicht in dem Uegrifl der Methodik] und über die 
Transcendental- Wiffenfchaftsmethodik gefagt. In der 
metagnoftifchen Methodik felb'.t tbeilt Hr. A. die Me- 
thoden in die äufsern, aulserwiffenfchaftlichen und 
die innern binnenwiffenfehaftlichen. Jene haben die 
Aufgabe zu loten : was hat das übrige Menfchthum, 
welches die Metagnoftik nicht unmittelbar erfindet, 
zu thun, um der Erfindung und Darfteilung derfelbrn 
fortzuhelfen? (äufserlichfte) 3) welches find die 1 r- 
foderniffe und Pflichten der Erfinder und Darfteller 
der Metagnoftik? (blofs äufserlielie) und ziehen aus 
beiden einige Refultativmethoden. Die äufserlich- 
ften Methoden zerfallen in die menfcbthumüclie, 
fträfliche und die der übrigen wiffenfchaftlichen Mit* 
weit. (Kunft und Wiffenfchaft ift nicht des Einzel- 
menfehen fondern des Menfcbthums Werk durcliEnt* 
Wickelung des ihm eingehornen fs aturplusmas. Das 
Menfchthum hat für (ich ein eigenthümiiehes Lehen 
(Grofslehen), Erfahrung (Groiserfahrung), Selbft- 
entwickelung, Darftellung leiner Organe, Künfitf, 
Wiffenfchaften. Millionen Ariftotelefle haben gelebt 
und werden leben ; aber nur eines ftaginitifchen An- 
ftoteles bediente fich das Menfchthum als eines Werk- 
zeuges zum Beginn der wiffenfchaftlichen Logik. 
Der Staat als Stellvertreter des Menfcbthums für ein 
gegebenes Volk, mufs unter derMaffe Licht und Wif- 
fenfchaft emporbringen, wenn es nicht ein Schalk ift. 
Den Wiffenfchaftshau der Metagnoftik kann er beför- 
dern durch Abheilung des eingerilfenen Unwefens 
der WiffenfchaftsbearbeUer, lieber ihre als die wahre 
Wahrheit emporzubringen, wohin der Meuchelmord 
anonymer Recenfenten gebort, 2) durch Hervorzie- 
hong echter philofophifcher Köpfe; 3) durch Stiftung 
einiger befonderer lnftitute und Aufmunterungsmittel 
für den Anbau der Metagen. 4) Kalls diele Mittel nicht 
zureichen, So mufs er die außerordentliche Maafsre- 
gel ergreifen, nur ein halbes Dutzend mit genialen 
Organen des philofophifchen Tieffinnes (welche Galt 
bekanntlich entdeckt hat §. 106.). Gebotenes aufzi- 
ehen und für die Transcendentalphilofophie erziehen 
zu Jaffen (am heften wohl durch die Berliner Akade- 
mie der Wiffenfchaften, welche nach S. 57. eine recht 
eigentliche metagnoftifche Akademie der Wiffenfchaf- 
ten ift). Ein oder zwey auf diefe Art vollendet erzo- 
gene Ariftoteleffe würden die Koften des Staats mit 
den herrlicbften Wucherzinfen lohnen, und in diefer 
fchwierigften Wiffenfchaft mehr als Univerlnaten 
und Akademieen vieler Nationen und Jahrhunderte 
leiften. 

Die innern Methoden find theils negativ, abweh- 
rend, theils pofitiv hervorbringend in Rücklicht auf 
Form und Methode. Bey den letzten kommt es auf 
die Kunft der Orientatioi» , der Sicht oder rechten Se- 
hens und des Sehens rechter Dinge, der Aufteilung 
des Objeets und Princfps der wahren Ableitung und 
der Behandlung und Be form ung au. Dahin tühren 
eilf Methoden > welche der Vf. die mitkodijttie Ku^ß- 
*'■ 'V* ' N * - ■ mtiho- 
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mttkode* Jt^^tnfchaftmrthoie , kriterifcke, kritifcfte, 
die malutifche , transetrJal anatytifcht , metaka?tjtifchi % 
metjfußatijche, metaßkhiod.fche , nbjective eanurgifche 
nennt, und mit fubtilem Scharffinn befchreibt. Es 
jft nicht möglich, ohne grofse Weitl.iuögkeit von die- 
fen rogenannten Methoden allen einen Betriff zu ge- 
ben, und die Beurtheilung dcrfeloen ift aus dem 
(»runde nicht thunlich, weil das, was durch 6e her- 
vorgebracht werden foll, die Metaqnoftik, noch felbft 
in der Terra incognita liegt , und weil aufserdem der 
Vf. auch das eigentliche Verfahren, diefe WilTenfchaft 
zu erfinden, atfo die Seele aller diefer Methoden für 
fich behält (vergl. $. 128. 96. 97.)- Wir enthalten uns 
daher jetzt alles Unheils, um'den Vf. in dem Aufbau 
feiner Metagnoftik nicht zu ftührcn, können jedoch 
die Beforgnifs nicht zurückhalten , dafs ungeachtet 
alles rühmlichen Eifers des Vfs. für die Wifleofchaft, 
feiner ausgebreiteten Kenntniffe, befonders der Ge- 
fchichte der Philofophie , feines Talents im Analyfi- 
ren und Vergleichen (weichem jedoch oft Scharfe, 
Keife und 'l iefe fehlt), die Metagnoftik doch nicht 
den fo lange gefliehten Stein der Weifen enthalten 
werde. Theorie und Organon der phjlofophifchen 
Erkenntnifs, Unlerfuchung der Bedingungen und 
Grenzen des philofophifchen WifTens haben fchoo 
mehrere grandliche Denker nicht ohne Erfolg be- 
fchäftiget, ohne dafs man behaupten kann, es wäre 
darin nun alles erfchüpft. So verdienftlich es ift, auf 
diefem Wege weiter fort zu gehen, fo ift doch die 
Sucht alles zu metaifiren , das Abfolute zu erforfchen, 
Vielerley was von älter» und neuern Denkern als 
unerrchütterliche Wahrheit behauptet worden, an- 
nehmen und darnach die Principien modeln, dafs fie 
diefem und jenem gerecht find, die zu grofse Schärfe 
in Kint bedungen und Unterfcheidungen , die Jagd auf 
neue Terminologieen ohne Noth, und fo manches 
andere feheinen uns keine gOnftigen Andeutungen zu 
feyn. Jedoch es zeigt auch dagegen Einficht und ge- 
fundes Unheil vielfältig. Wir wollen daher nicht 
vorurtheücn, fondern die Geburt der Metagnoftik 
abwarten. 



STATISTIK. 

Stuttgart , b. Steinkopf: Königlich Würtmhtrgi- 
fckes Hof - und Stjats - Handbuch für das Jaur 
J&15. XVI und 840 S. gr. 8- (2 FL 30 Kr.) 

An Vollftändigkeit geht diefem Staats- Handbuch — 
wie feinen Vorgängern — nichts ab; vielmehr wäre 
zu wOnfchen, dafs manches flberfiuffiges weggeblie- 
ben, hingegen die Seelenzahl, die fonft bevgeffn t 
war, forlgeletzt worden wäre. Eher würde man den 
ganzen Anhang von 545 bis zu Ende, nebft vielen 
unbedeutenden Namen von Wäfcherinnen, Hofla- 
Itayen , Bedienren u. f. w. vermiflen, als -liefen wich- 
tigen (tatiftifchen Artikel. Doch ift diefs nicht das 
Einzige, was wir gegen dit Rtdaction zu- bemerken 
haben. — Gleich im königlichen Titel find mehrere 
Druckfehler eiogefeblichen. 1) Hohenlohe war nie 



ein Herzogthum, fondern blieb bis zu Ende der 
Heichsverfaffung eine Grafschaft, wie Oettingen , ob- 
gleich die Befitzer den fQrftlichen, nie aber herzogli- 
chen Titel, hatten. 2) Die Pfalzgrafen von Tobin- 
gen waren nie landgrafen , fondern ComUes Palatini. 
3) Zwiefalten war nie Fürftenthum , fondern Klofter 
auf der Prälatenbank; die Viril-Stimme, die W»r- 
temberg defs wegen hatte, macht es zu keinem Für- 
ftenthum. 4) Eben fo Buchau, das nur Sitz auf der 
Prälatenbank hatte, und deffen wenige zerftreuten 
Dörfer kaum eine Herrfchaft ausmachen. 5) Baldern 
war niemals Fürftenthum , fondern bis zu feinem 
Aussterben 1798, Graffchaft; die Grafen hatten nicht 
einmal den fQrftlichen Titelt wie Wallerftein und 
Spielberg. 6) Neresheim war Klofter auf der Präla- 
tenbank, nie Fflrftenthum. 7) Montfort und Tett- 
nang waren nicht verfchiedent Graffchaften , fondern 
Tettnang ein Theil und Hauptort der Graffchaft 
Montfort, die in drey Linien getheilt wurde, die 
Tettnangfcbe, Feldkirchfche und Bregenzfche. Das 
eigentliche Montfort kann hier nicht verftanden wer- 
den; denn diefs liegt in der öfterreichifchen Graf- 
fchaft Feldkirch , nicht in Wflrtemberg. 8) Biberach 
war niemals Graffchaft, fondern Reichsftadt, und die 
Dörfer des ehmaligen Gebietes find faft durchaus Ei- 
genthum des Spitals. — Die Fehler in der altern 
Ausgabe, wo Roth, Baindt, Isni als Graffchaften 
(landen , find hier verhelfen worden. 

Nach dem königl. Haufe kommen die Orden: 
i> der Orden des goldenen Adlers, bey dem die Techs 
Napoleons weggelaffen fiod. a) Der Militär- Ver- 
dieoft- Orden, 3) der Civil- Verdienft- Orden, 4)die 
Decoration der »iiiigen Gutsbefitzer, und die frem- 
den Orden. Dabey vermifst man den Militär St. 
Karls- Orden, von dem noch Mitglieder leben, und 
den 1815 geftifteten neuen Orden Für das Militär. — 
Der Hofitaat des Königs (S. 58-) fängt mit den vier 
Erbämtern und den Kammerherrn und Kammerjun- 
kern an: der erften find 196, der letztern 95. 
Bey der Hofdiener fchaft ift alles, bis auf die Schlafs- 
knechte, Lichterjungen und Afchenträger aufgeführt. 
Das Ober- Stallmeifter- Amt (S. 89-) enthält 2t Ober- 
und andere Stallmeifter. Die Kammer- Mufik, das 
Theater, die Hofkapelle, Bibliothek machen den Be- 
fehlufc. Es ift auffallend , dafs bey der fonft fo zahl- 
reichen Befetzung aller Stellen, die Bibliothek von 
1 30,000 Bänden, nur zwey Cuftoden hat, von wel- 
chen noch einer bey der Canzley angeftellt ift. — 
Auf den Hofitaat des Königs folgen die Hofftaaten 
der Königin, des Kronprinzen, der Herzoge Louis 
und Wilhelm. Der Hof (hat des Prinzen Paul, der 
im vorigen Staatshandbuch vorkam, wird* vermifst, 
eben fo des Herzogs Heinrich , der doch im Lande 
feinen Sitz hat. 

S. 103. beginnt der Militär- Etat mit 61 Gene- 
ralen, nämlich: 3 Feidma rfchallen , 1 FelJzeugmei- 
fter, 1 General der Infanterie, iL General - Lieute- 
nants | 21 General -Majors , 6 Commandeurs, 1 Inva- 
liden, 7 Penfionärs, und 8 zu andern Dieaften be» 
fünunten, wozu noch 2 neu angeheilte kommen. 

S. 113. 
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S. 113. werden die Regimenter unter dem Titel Ar- 
mee aufgeführt. Der Beftand der Truppen ift an 
Cavallerie : 1 Reg. Garde, 1 Reg. Chevaux Ingers, 
I Reg- Dragoner, 3 Reg. Jäger, nebft 3 Batterien 
Artillerie, tin Regiment bat 4 Eskadrons, t Eska- 
dron 100 Mann, Friedensfufs Ho. Die Infanterie be- 
fiehl aus der Garde zu Kufs, g Reg. Infanterie, 2 Reg. 
leichter Inf., einem Corps Scha rffch atzen , nebft der 
kleinen Garnifon der Fort reife Asberg. Die 3 Ba- 
taillons Landwehr, die S. 120. Regimenter heifsen, 
find gleich nach ihrer Ankunft auseinander gegangen, 
und beftehen nicht mehr. Ein Reg. Infanterie ue Hebt 
aus 2 Bataillons, jede* aus 4 Comp, jede aus 120 Mann 
Feuergewebre. 

Von S. 136 — 204. folgen die Landescollegien, 
der StaaUrath und die 7 Abtheilungen: 1) Der aus- 
wärtigen Angelegenheiten mit der Gefand tfcbaft und 
der Poft. 2) Das Innere befteht aus der Ober - Re- 
gierung, dem Crirainalfach , dem Leben, Strafsen- 
und Brückenbau» Communverwsltung, auch einer 
ConumdioQ von 6 Rathen für das Regierungsblatt. 
3) Das Juftizdepartement enthält das Appellations- 
geriebt, und das Griminalgericht, das /uflizcolle» 
gium, und den Titular- Rath. 4) Das Kriegsdepar- 
tement in 8 Sectionen. 5) Das Finanzdepartement 
enthält in 9 Sectionen die Steuern , Krondomänen, 
Rechnungen, Forftwefen, Bergwerke, Landbau we- 
fen, Pachtungen. 6) Das geift liehe Departement entp 
hält das evangelifche Confiltorium , den kalholifchen 
geistlichen Rath , die (Jniverfität Tübingen , die Se- 
minarieo, die Gymnafien , und die katholifch- theo- 
logische Facuhät in Ellwangen. Ein Fehler der Re- 
daction ift, dafs ße diefe einzelne Factiltät, die aus 
t Profeffor, 3 Pfarrern, und 1 Repetent befteht, eine 
Univeriittt nennt. 

S. 205. folgen die Perfonen der Stadt Stuttgart, 
und der U .Landvogte jen. Auffallend ift es, dafs 
-* 
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MilitSr, Canzley, und 

adt Stuttgart angefteUten Perfonen als Herren 
rt, nicht alfo aber die auf dem Lande ange- 



die Redaction alle bey Hof, 
der Stadt Stuttgart an 
auffflhr 
Hellten 



Ein bedeutender Fehler der Redaction ift es, daft 
die ganz würtembergfehen und die nur Jurisdictiot»- 
Orte anderer Befitzer, durch einander geworle;, 
und nicht einmal die Befitzer des Grundeigentums 
angegeben ßnd; und fonderbar, wenn dielRed. die 
Schiffsanlande des Priorats Hofen StelMfen nennt. 
Auch werden das ehemaüce Klofter Hofen mit anders 
verladenen Kiöftern Schlafs genannt; wer nur einige 
Kenntnifle der Baukunft hat, wird eine folche Ver- 
gleichung nicht anftelJen. Selbft die fchönften, Weio- 
garten, Neresheim, Ochfenhaufen haben nichts 
Schlofsartiges in der, Bauart; ße gleichen eher febö- 
nen Kaferncn als SchlölTern, daher find dje Klöftsr 
auch in Ka fernen, Spitäler, Zucht- und ToUbävia 
verwandelt worden. 

Im Anhange ßnd die Oherforftämter, Eifeo- 
werke, Satinen, Portämter, Oberimter, RanwiA- 
ämter; kirchliche Eintheilung, Verzeichnifs der Ver- 
fallen, und die Poft ta belle angegeben. Den Befchlufs 
macht das Regifter, 

Da das Staatshandbuch erft im October 1815 er* 
fchien, fo ift zu bedauern, dafs die Landi'tände nicht 
eines Blatts gewürdigt worden , da doch die Lichter- 
jungen, der Hofkammmacher und ßOrftenbinder Na- 
mentlich aufgeführt ßnd. 

Zu wunfehen wäre auch, dafs im Staatshandb» 
che eine jährliche Rangordnung gedruckt wurde; 
zwar find fchoo drey in den Jahren 1806, lgo8 und 
Ig 11 erfebienen; aber es können doch Locationen 
ganzer Corporationen , deren fich eine innerhalb ei- 
nes Jahrs, mehr als die andere verdient gemacht 
hätte, vorgenommen werden. 



LITERARISCHE JJACHRICHTEN. 



Todesfalle. 

Am 7. Märt ftarb Gerhard Segelkem, der Theologie 
Doctor und zweyter Frediger zu U. L. Fr. in Bremen, 
früher refbrmirter Prediger in London, geb. an 10. An- 
guft 177$. Aufser einzelnen Predigten hat diefer übri- 
gens gebildete und achtungswerthe Mann nichts her- 
au»«egel»en. Bey feinem Abgänge nach feiner Vater- 
ftacPt Bremen wirkte ihm feine Gemeinde in London 
im J. H06 das Diplom eines Doctors der Theologie von 
der Schot tifchen Unirerfität au St. Andrews (f. TheoL 
Nachr. it©l. S. 53». 5J3.) aus. Da die Gemeinde zu 
U. L. Fr. j*tzt ganz ohne Prediger ift, indem für 
fei. Dr. 



■ ■ 1 
1- 



. ytzt ganz oiine rr 
Mttßer noch kein 



fo fah lieh diefe Gemeinde* geitfiihigt, fchon am 
17. März für einmal einen zwtyu* Prediger zu wihlen. 
Die Wahl fiel auf Hn. Pred. Geittl zu Li\beck, der fchon 
im J. IJ06 von der St. Stcpbansgomemde zu Bremen 
gewählt worden war, und diefen Ruf abgelehnt hatte ; 
auebdiefen neuen Ruf bat er nicht angenommen. 

Am aj. Alürz ftarb zu Wellingsbüttel im Hol dein, 
an einem Nerrenfrhlage , im $9ften Jahre feines Alters 
der durch feine ükon. Schriften r&hmlic-lift bekannte 
Herzog Frit&r. Karl Jjidwig zu Holfiein-B«ck, Könkl. 
Dluifober General, des Elepbanten-, Alexander- 

ena Rit- 
patrior 



Newsky-, rothen A Jli-r • und Huberts -Ord< 
ter und PrsÜdent der Schleswig - Holfteinifcheu 
tifchen ü-efelirdiaft. 
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TECHNOLOGIE. 

Paris, b. Firmin Didot: 7V«ii/ de la Conflmctlo» 
des ponts t par M. Gauting, Iofp. Gen. des Ponts 
et Chauffees; Membre de la Legion -dHionneur. 
Public par M. Navisr, Ingenieur ordinaire des 
Ponts et Chauffees. Tom* I. 1809. 399 S. gr. 4. 
MitXVIKpfrt. Tom. IL 1813. ,9* S. gr. 4. 
Mit XI Kpfrt. 

* .t 

Die verhältnifsmäfsige Wichtigkeit d!efe* tustin- 
difchen Werkes wird eine ausführlichere An* 
xeige deffelben ohne weitere Gründe rechtfertigen. 



Tom« L Livre L Dlfcription kißoriqut des prhul- 
panx ponts tu pisrre batU par Us anciens et tts moder- 
nes (S. 9 — 17a. > Zuerft kurze Eioleit. , worin der 
Vf. bemerkt, dafs er fich in Bezog auf Befchreibung 
auswärtiger Brücken, insbefondere des deutschen 
Werks von Schramm bedient habe. Cbap. 1. Dtt 
ponts Hrangtrs. Sect. I. Ancitns ponts d'ltalit (S. 1 3 - 
81.). Wo 18 Brücken und eine Wafferleitung erwähnt 
werden. Die Beschreibungen find änfserft Kurz, und 
werden durch beygefügte Zeichnungen erläutert. 
Die nnter Svlla erbaute Aemiii usbrücke zu Rom über 
dio Tiber ift die äitefte , welche noeh in iarem nr- 
fprünglichen Bau aus dem Altertbum übrig, ift. Sect. II. 
Ponts moA*mes gTItalie (S. 31 — 37.)» 18 Brücken und 
eine Wafferleaung. Bey der Marmorbrücke xu Flo- 
renz giebt der Vf. die Hübe des Schlufsfteins zu bey- 
nabe 5' an , und bemerkt , der Saum der beiden Stirn* 
mauern fey in den Oewölbfteinen ausgehauen, und 
( es berrfche in der Zufammenfetzung eine folche Fein- 
' heii , dats in beträchtlichem Abitande von der Brücke 
Ihre Dicke am Schlufsfteine ganz verfchwinde. Da- 
her mag denn a. c h die unrichtige Angabe rühren, 
welche man bey Wit^jrig ,on der Höhe des Sehl«*, - 
fteies findet, indem er tolcb* in feinem Werk nur 
xu 2' angiebt. - Sect. HL hmts HAngleterre (S. 37 — 
30.). 8 Briicken. Bey der Weftminfterbrücke zu 
London wird das Verfahren 



Rammklotz wurde (begreiflich an einem gröfsera 
Hebelarm) durch drey Pferde erhoben, fo dafs er ig 
bis 91 Fufs hoch herabfiel, uod ftündlieh 70 Schläge 
machte. Die eingerammten Pfahle wurden 6' tief un- 
ter dem niedrigften Waffer mit einer Säge abgefchnie» 
ten. Der Saften war von Tannen etwa 78' lang, 30/ 
breit und 15V hoch. Einer von den Pfeilern letzte 
fich nach Aufführung der beiden anliegenden Bogen 
gegen einen Fufs. Man unterftützte daher diefe bei- 
den Bögen mit einem Bogengerüfte, nahm die Boge« 
weg und belaftete den Pfeiler mit einem fehr bedeu- 
tenden Gewicht. Im nach ft folgenden Monate fenkta 
er fich noch gegen 5 Zoll, dann aber nicht mehr 
merklich, daher man jetzt die Bogen wieder her« 
ft eilte, tn prtnant, fetzt der Vf. hinzu: feultment t» 
prlcautio» dt dUhargtr tts rtins par It moven cTarcs 
avvuyls für it dtux voites. Ohne Zweifel auf eine 
ahnhehe Weife, wie bey der Brücke von PavU, nur 
dafs auf beiden Seiten der Brückenbreite die erften 
Steine, welche die in's Auge fallende äufsere Mauer» 
fläche bilden, bey behalten wurde, alfo der hoble 
Theil innerhalb dem Brückenkörner liegt und von 
aufsen unbemerkt bleibt. Wenigstens ift eine Vor« 
ßchtsmaafsregel in der Zeichnung nicht zu finden. 
Es wird noch bemerkt, dafs die von de la Belle in 
engl. Sprache bekannt gemachte Befchreibung der 
bey diefem Brückenbau beobachteten Verfabrungt- 
arten von Montigny in's Franzöfifche überfetzt wor- 
den ift. Sect. IV. Fonts d'Alltmagnt (S. 31 — 35>)> 
Hier nenn Brücken (die voa Dresden, von Frag, 
von Regensburg, von Zwettau bey Torgau, voa 
Würzburg, von Hofen bey Naumburg, von Nef- 
fen in Sachfen und zwey Brücken von Nürnberg), 
unter welchen die Nürnberger Fleifchbrücke von 
• 1599 die merkwürdigfte ift. Der Htidtlitrgtr Brücke 
wird weder hier noch in dem Wiebeking'fcnea Werke 
gedacht. Sect. V. Ponts dJEspagnt et dt Portugal 
(S. ^5 u. j6.> Vier Brücken und zwey WafferTei- 
tungen. Sect. VL Ponts dt la Ptrft tt dt U Chine 

CS- 37 - «i0. 



.^nüÄ 
für die Lagern 



Pfeiler kurz belchrieben. Sie wurde von dt la Btlit 
erbaut. Zur Begründung der Pfeiler 
der Senkka[ten. Der Boden wurde 
ng eines iedea Senkkaftens bis zur 
Tiefe von 6 Fufs unter der Oberfläche des niedrig- 
ften Waffers abgeebnet, dann die Ter Lagerungsplatz 
durch eine Kuuuramine mit einem etwa 13 Cemner 
Schweren Ramm klotze mit Pfählen 
A. L. Z. 1816. Zvtyter Band. 



Chap. IL Des ponts dt Franst. Zuerft eine kurze 
bey Begründung _der gefchiebuiche Einleitung (S. 43 —49.). Sect. L Dts 



onts baUs tn France jusqu'i la fin du quinzUmt Sütel* 
[S. 50—62.). 17 Brücken. Sect. IL Des ponts com» 
ßruUt dans Us XVI. et XVII. Steeles (S. 63 - 74.). 
14 Brücken\und 4 Wafferleitungen. Sect. 1IL Du 
ponts conßruits dans le XVIII. Stielt (S. 74 - 107.). 
53 Brücken. Sect. IV. Des ponts tn Conßructiou tn 
France. 6 Brücken. Es liefert alfo diefe« Werk : 

Ee Ch.1. 
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153 Bracken- 

von welchen allen auch auf den erften acht Kupfer* 
tafeln die Zeichnungen mitgetheilt find. DieferBaad 



fchw. an der Oberfläche (V) und der mittlem (D) 
fey niebt brauchbar; Prony habe aber folche verbef- 

fert und die i/= r C F + a ' gefunden , welche 

mit den von Dubu.it angegebenen Beobachtungen fehr 
gut zufammenftimme und daneben fo beffhaffen fey, 
dafs fie in keinem Falle ungereimte Refuitate geben 
könne, wie die Dubüat'fche. Weil nun von /'-o 

bis zu V~ 3 Meter die VerhältnifcaabJ r+ *' 37 '* 7 

,. ^+3>-53«» 
fehr wenig von 0,82 abweiche, fo könne man mit 
hinlänglicher Genauigkeit U — o, 8» • V oder auch 
U — \ T fetzen. Und nun fetzt der Vf. hinzu: „Poili 
taut ce que fexptrieuet et la thiorit ont appris jusqu'k 



tatein die /Zeichnungen mitgetneur nna. uieieruana taut ce qut lexptrtence tt la thiorte ont appru jusqu 0 

erfchien 1809; das Wiebek. Werk (von 1814) enthalt prtfent für Itt moyens dt diduire la valeur dt la tftejfe 

eine geringere Anzahl. Wir erinnern uns nicht, die- moytnnt d'tin court d'eau, de etile que Von obferve a 

fes Werk im Wiebek. genannt gefunden zu haben, la für face du couranU" Diele Anmaafsung franzöfi- 



am wenigften in Bezug auf diele Brückenbefchrei 
Lungen. — Die Brücke de l'Herault, von welcher 
Wiebeking die Hohe des Schlufsfteins zu — L_ der 

Bogenweite anglebt, findet man hier fo wenig, all 
eine Marmorbrücke von Florenz, von welcher Wie* 
beking daflelbe Verhältnifs zu angiebt. Es findet 
fich nicht eint, bey welcher diefe Verhältnifszahl 
nur wäre. Es folgt hierauf Etat gtntral dts ponts 
eonßruits tn France, dont tt dtbouchi a plus de vingt 
tnttrts dt longueur. Diefes Verzeichnifs liefert auf 
$6 Seiten, wovon keine im Durchfchoitt genommen 
■unter 30 Brücken enthält, wenigftens 2580 Brücken 
•ler erwähnten Art. 

Livre II. Dts prineipes giniraiix de Vtiablijfement 
dts ponts, tt de la maniire de fixer tes dimenfwns dt 
teure parties (S. 173 — 177.). Bey Erbauung der 
Brucken kommt es eigentlich darauf an, eine ihrem 
Zwecke entfprechende bequeme und fiebere Strafse 
Uber eine Vertiefung fo wegzuführen, dafs der be- 
stimmte Zweck mit dem kleinftmöglichen Koftenauf* 
wände (auch in Bezug auf Unterhaltung) erreicht 



fober Hydrauliker darf Niemanden befremJen , wenn 
man bedenkt , dafs 6e mit den Fortfehritten der Hy- 
draulik in Deutfchland g«n-> unbekannt find. Wer 
kann aber dielen Ausfpruch ohne zu lächeln lefen, 
wenn man dabey an die Ströme oder Flußbetten er* 
innert wird, bey welchen Dübüat feine Beobachtun- 
gen angeftellt hat? — Diefe Strombetten waren — 
brettrnt Kanälchen zu 17" (fage 17 Zoll) breit und 10" 
(fage 10 Zoll) tief! Wie vielmehr, als der Vf. für 
das Jahr 1809 angiebt. febon im J. 1797 geleiftet 
worden war, davon kaon man Geh aus Langsdorf* 
Lekrb. der Hydraulik (S. 172 — 177.) Überzeugen. 
Der Vf. bemerkt zwar felhft, dafs diefe Formel auf 
bedeutende Fhiffe nicht angewendet werden könne, 
weil fie nur aus Beobachtungen bey fo kleinen Kanä- 
len abgeleitet feyen, aber er bleibt doch bey der 
Meinung, dafs man bis jetzt (1809) noch nicht wei- 
ter gekommen fey. Uebrigens findet man der Werk- 
zeuge, womit die Gefch windigkeit gemeffen wer-J ro 
könnte, hier mit keiner Sylbe erwähnt. Werde 
fagt der Vf., der Abbang der Wafferfläche in einer 
Gegend gefucht^ wo der Strom zr/ifchen fteilen 




feftem Bodjn zu begründen, und an Stellen, die den 
■feea bucht igten Communicationen am angemeffenften 
find. Schief gegen die Ufer gerichtete Brücken oder 
Jchragtaufendt Brücken (Des ponts biais) erhalten 
doch Pfeiler, die dem Stromftriche parallel laufen. 
Sect. IL Du dibotuht des ponts (S. igt — 19«.). Man 
könne aus der befondern Lage und Hefchaffenbeit der 
angrenzenden Gegenden fchon vieles abnehmen, um 
«las Maafs des freyen Durchganges unter der Brücke 
zu befiimmen. Hauptfachlich komme es aber dar- 
auf an, die mittlere Gefch w. des Waffers bey an* 
cefchwelltem Strohme a us der Gefchw. an der Ober- 
fläche zu beftinmen , w eil jene mit 'dem Querschnitte 
des Strohms multiplicirt die abfliefä>ende V\ a (Ter menge 
gebe, von welcher die Gröfse des freyen Durchgan- 
ges abhänge. Dubuat's Gleichung zwiicheu der Ge- 



ange 

Halbmeffer R (welchen man tri 




beftimmen, wenn man mit ?rony 

V = — °> °7 + f (o, 005 + 32 33 . R*f) 
fetze. Diefs ift aber fehr unrichtig, weit diefe For- 
mel überdjefs voransfetzt, dafs auch die Gtfialt des 
Querichoitts, folglich nicht blofs feine Gr!;/?,, än- 
dern auch ferne Breite und Tiete ungeändert bleiben. 
Ueberdiefs ift ja auch bekannt, dafs diefe Befti rn - 
mung, felbli unter den angegebnen Bedingungen, dea 
Werth von U nur beyl.iufig ang.ebt, und dafs man 
dabey um J unficher ble.bt, a |fo zur Sicherheit den 
fo berechneten \\erth um { vergrößern rnnfTe. Ah-r 
wo fiudeo jene Bedingungen in der Ausübung Statt ? 

Nocli 



Digitized by Google 



22« 



Nun». 128. JÜNIÜS 1816. 



330. 



Noch ficherer ift Hie Beftimmung der mittlem Ge- 
fchw. auf der ao der Oberfläche, wo man dann ftatt 
des Vfs. Gleichung U= o, 82 • V die U ~ o, 9 1 . V ge- 
brauchen kann. — Der Vf. kommt nun auf die Be- 
ftimmung der Anfcb well ung , welche durch diellrük- 
kenpfeiler verurfacht wird. Die Höhe, der Auf- 
ftauung fey H, der VVafferquerfchnitt vor Erbauung 
der Brücke — Wy die Gröfse fämmtlicher Oeffnungs- 
flächen unter den Brückenbogen zufammengenom- 
men = ur, die mittlere Gefchw. des Waflers (fo 
druckt fich der Vf. aus) = ^, die mittlere Gefchw«, 
■welche das Waffer unter den Bogen nach Erbauung 
der ürflcke annehmen wird, =v; die Länge der 
Tfeiler längs dem Strome ■* x, der aliquote Theil 
der Länge des Stroms, welcher de,»» Abhang der 
Stromfläche vor Erbauung der Brücke ausdrückt 
B- jUt irrt rhr der Lange) = £f, £ = 4»9°44 

alles in Bezug auf Meter : fo fetzt der Vf. v ~"jp' 

dafs fich alfo V auf die mittlere Gefcbw. des Waffers 
vor der Erbauung der Brücke bezieht Hiernach bil- 
det der Vf. in Bezug auf Dubuat, 

vr o der Coefficient m , der allemal etwas gröfser als 
X ift und für jetzt nach dem Vf. — 1, 097 gefetzt wer- 
den kann , eine Vergröfseruog bezeichnet , die wegen 
der Zufammenziehung des durchfliefsenden Waflers 
In Rechnung kommen mufs. Diefer Werth von m 
Sft aber offenbar zu grofs; man kann ihn, ohne Ge- 
fahr zu wenig zu rechnen , «= 1, 05 fetzen. Aber noch 
andere augenfcheinliche Verürungen machen deaVfs. 
■ranzen Calcu 1 unbrauchbar. 1) Nach Chezy und 
jthibuat verhält fich unter fonfl gleichen Um ft finden der 
Abhang der Oberfläche, wie die der Gefrh w. zuge- 
hörige Höhe- wie fehr ift aber der zwifchen zwey 
Pfeilern gebildete Kanal von der Form des ganzen 
Flufsbettes verschieden? Man fehe doch, wie die 
vom Vf. felbft gebrauchte PronyYche Formel für U 
bey einerley Werthe von ff vom Werthe des mittlem 
Halboneffers R abhängt, welcher forden Kanal Zwi- 
lchen iwey Pfeilern ganz anders ausfällt als für den 
ganzen Strohm. 2) Die Formeln von Chezy, Dübüat 
und Prony beftimmen keineswegs die mit einem he- 
ftimmten Abhänge der Stromfläcbe verbundene Ge- 
ich w. am Anfange des Stroms, fondern diejenige 
©efch windigkeit, bey welcher das mit einem folchen 
Abhänge fortfliefsende Waffer endlich in den Behar- 
arungsftand tritt, nnd dann in einem prifmat. Kanäle 
xnit gleichförmiger Bewegung feinen Lauf weiter 
/ortfetzt. Die fo erlangte Gefcbw. mit eingetretener 
gleif-bförmiger Bewegung ift dann unter fonft glei- 
chen Umftänden der Quadratwurzel aus dem Ab- 
hänge der Waffer fläche proportional. Der kurze 
Weg zwifchen den Pfeilern gemattet aber hier kei- 
neswegs die Anwendung auf frhon eingetretene 
gleichförmig« Bewegung, zumal da das Waffer un- 
terhalb den Pfeilern nicht mit der erlangten Gefcbw. 
weiter fortfielst. Bey fo grufsen BefchränkuDgen 



fällt die Uoanwendbarkeit des ganzen hier Vom Vf. 
im ige (heilten Calculs fogleich in's Auge. — In Be- 
zug auf die Anwendung der Formel für H fetzt der 
Vf. noch binzu : „11 fuffira dt mettri a la place dt V* 

fa valtur m. ~.v, tt dt dcr.nm- tn fuitt ä v celle qut 

t ou aura fixit cTavctnce , d? apres tes priacipes que nous 
ovons pofts a dejfus, pour la vitejfe que les eaux doi- 
vent prtndre fous le pont." Die oben angegebenen 
prituipes find aber fo im Allgemeinen, fo fchwankend 
und fo wenig belehrend , dafs der, welcher fie zu be- 
folgen verftebt , gewifs des Vfs. allgemeiner Erinne- 
rungen nicht bedarf. Aufserdcm mufs ich geftehen, 
dafs ich durchaus die Forderung nicht verftehe, zu- 
erft « jenen Grundfätzen gemä'fs feftzufetzen , und 

dann V—m.^-.v zu nehmen. Man follte alfo die 

mittlere Geschwindigkeit, die das Waffer vor Er- 
bauung der Brücke wirklich bat, aus derjenigen ab- 
leiten, welche wir dem Waffer nach Erbauung der 
Brücke anter den Bogen zu geben gut finden ? Viel- 

V 

mehr haben wir w~. — '. — , wo dann v allemal > V 
m.v 

feyn mufs, und allerdings von uns vorgeschrieben 
werden kann. Da es aber bey na he allgemeine Regel 
jft, w fo grofs zu nehmen, als es nur immer Riick- 
fichten auf die Fertigkeit geftatten , Jm die Anzahl 
der Pfeiler nach NTüglichkeit einzufchränken : fo 
kann man umgekehrt v aus dem feftgefetzten Werthe 

von vo beftimmen , nämlich v = . . Wäre die Höbe 

tnv 

des Querfchnitts W = k , die Breite = b , alfo 
W — b.h, fo könnte man auch noch fragen, was man 
für w zu fetzen hätte? Für die Ausübung würde man 
w-b(h+\Ff) fetzen dürfen. Diefe Subftüii»:on 
im Werthe von H gib« für H eine unreine quadrati- 
fche Oleichung, aus der fich erft der Werth von H 
ergäbe, deffen Beftimmung der Vf. durch die obige 
Gleichung fchon vollendet zu haben glaubte. Inzwi- 
feben kann auch hierzu jene Gleichung nicht ge- 
braucht werden, weil fie auf fo unrichtigen Grün- 
den beruht. Hätte der Vf. feine Formel auf ein Bey- 
fjpiel in Zahlen angewendet, fo würde er auch in die- 
fer Anwendung die offenbare Unrichtigkeit feiner 
Formel erkannt haben. Wir wollen z. B. einem 
Fluffe auf eine Pfeilerlänge von 30' für die Oberfläche 
einen Abhang von a" beylegen, die natürliche Ober» 
flache vor dem Brückenbau verftanden. Diefer Ab- 
hang ift für einen auch nicht beträchtlichen Flufi 
fchon fehr bedeutend. Nach dem Vf. würde ein* 
Aufstauung vor der Brücke von 6", welche alfo %" 
Abhang gäbe, fchon die doppelte Gefchw. geben. 
Drey Brückenpfeiler geben 4 Durchgänge; wenn 
alfo die Pfeilerdicke auch den Bogenweiten gleichge- 
macht würden : fo würde doch das Waffer durch diu 
Brücke kaum um 6 Zoll aufgeftaut werden! Bev nur 
halb regelmäfsigei) Brückenanlagen wäre es "dann 
lächerlich, nur einige Rückficht auf mögliche Auf- 

ftauung 
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Trauung t» nehmen. Aber man vergleiche hiermit 
Erfolge von Bauten des Kitters v. IVitbeking. Eine 
höchft wichtige Frage ift nun hierbey, wie weit fich 
Axt Stauung ftromaufwärts fortpflanzen werde? Ich 
dürfte fagen, es fey hierbey eigentlich nur auf die 
Beantwortung diefer Frage abgefallen, weil davon 
die Möglichkeit und Grölse möglicher Ueberfchwem- 
»cngen abhängt, die etwa durch die Bröckenanlage 
verurfacht werden könnten. Aber mit der Beant- 
wortung diefer allerdings fehr fchwierigen Frage hat 
fich der Vf. gar nicht befafst. Es ift daher (S. 180 — 
198.)» *k der letzten Seite diefes Abfchnitts, eigent- 
lich gar nichts enthalten. Sect. I1L Dt la forme des 
Arches (S. 199— aoi.> Dar Vf. betrachtet hier nur 
aolche Gewölbbogen , deren Krümmung einer oder 
eine beftimmte Anzahl von Mittelpunkten hat, die 
nlfo entweder nach einem Halbkreise oder einem be- 
liebigen Theile eines Kreifes gekrümmt oder aucb aus 
mehrern Bogenftücken verfcniedener Halbmeffer zu- 
fammenge fetzt find (les atxker en plein cintrt, en 
arc dt c trete und en anfe dt paniert Korbbogen). 
Zum Befchluffe wird nur noch erinnert, dals auch 
4lie arabiichen und gothifchen Gewölbe bemerkt zu 
werden verdienen, riäbere Beftimmungen Aber die 
Natur, Verzeichnung und Wahl diefer verfcliiedenen 
Bögen kommen hier nicht vor. Sect. IV. Dt la 

eanctenr des Arches (S. 202 — 203.). Man brauche 
ld weitere*^ bald engere, bald höhere, bald nie- 
drigere Bogen — ohne genaue* Beftimmungen. 

{fiit Fort/tttung fultt.) 



MATHEMATIK. 

JLiTOKA , b. Hammerich: Anleitung zur Trigono- 
metrie in fokratifch-hevrißifcker Form, für folclie, 
die fich felbft darin unterrichten wollen, nebft 
Anwendung erklärter und bewiesener Satze auf 
alle Fälle im gemeinen Leben, zur Uebung in 
trigonometrifchen Berechnungen; wie auch von 
<ieu Logarithmen mit abgekürzten Tabellen von 
A- O- Meyer, vormals Lehrer der Mathematik 
«n einem Inftitut in Lübeck, jetzt Kechentnei- 
fter in Heide. 1815. 240 S. «. (20 gr.) 

Zuerft werden die trigonometrifchen Hülfslinien 
mH'iit l — M*>)j dann ihre Eigcnfchaften ent- 
wickelt ($■ 13 — 25.); ferner wird die Berechnung 
4er reehtwinklicbten Dreyecke gelehrt (§. 26 — 
9^.); die der fchiefwinklichten (f. 30 — 38-); die 
Anwendung auf praktifche Fälle, nämlich auf Mef- 
■ der Höben und Weiten, wird hierauf in 
1 Aufgaben vorgetragen ; die Lehre von den Lo- 
1 und die abgekürzten Tabellen machen den 
rSf • 1 -;> v 1T ff 
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Befchlufs. Der Vf. fagt in der Vorrede: „fa war 
mir nicht fo fehr Zweck, die trigonometrifchen Sätze 
dem Gedächtnifs des Lehrlings einzuprägen, fon- 
dern vielmehr bey Erlernung derfelben das eigne und 
richtige Denken zu veranlagen und zu üben, unr" 
die Urtheüskraft zu fchärfen und zu erhöhen. " Dt(s 
diefer Zweck dem Vf. bey der Ausarbeitung feiner 
Buchs immer voreefchwebt habe« Seht man überall, 
auch würde ein Buch, was blofs dem Gedieh tnifl» 
Sätze einprägen follte, nicht den Namen eines mathe- 
matifchen Lehrbuchs verdienen. Ob aber die fokra- 
tifch-heuriftifche Form denen, die fich felbft unter- 
richten wollen (far welche der Titel das Buch be- 
ttimmt), am zuträglichftea fey, bezweifeln wir. 
Diefe Form veranlagst not h wendig eine Weitfchwei- 
figkeit des Vortrags, die den Selbft lernenden ermü- 
det. Wir haben in den neueften Zeiten dergleichen 
Bücher in Menge erhalten, worin diele fogenannte 
fokratifche Methode zu einem Gefchwätze ausartet, 
welches befonders bey mathematifchen Gegenftänden 
unausftehlich ift. Zu diefer Gattung zahlen wir 
zwar keineswegs das vorliegende Buch; nur von 
ner Weitfeh wejfigkeit, die von der Form tmtrennbat 
ift, kann man es nicht ganz frey fpreebtn. Wir 
möchten es für angehende Lehrer als Anleitung zum 
mündlichen Unterricht tauglicher halten, als für 
Lehrlinge, die fich felbft unterrichten wollen. Eine 
Probe des Vortrags mag zum Belege für diefes -Ur- 
theil dienen; wir wählen dazu den Satz, dafs fich die 
trigonometrifchen Linien wie die Halbmeffer der 
Kreife verhalten. Diefer leichte Satz, der mit fo 
wenigen Worten ahgethan werden kann, ift hier aoi 
viertelten ausgefponnen. — „Wir wollen (To lautet 
der Anfang) die erfte Figur hier gleich unten vor un» 
nehmen, und Jenen, ob du bey genauer Betrachtung 
und Anwendung des Bekannten nicht neue Satze 
felbft finden und Herleiten kannft. — Wie viel Drey- 
ecke find hier? — W r ie heifsen fie? acb, dee u.f. w. — 
Worin kommen diefe beiden Dreyecke denn 
einander überein? — Welchen Winkel haben Ge tt- 
meinfehaftlich ? Was find die Winkel bey b und t m 
Winkel, weil ab und de fenkrechte Linien find?— 
Worin kommen alfo diefe beiden Dreyecke über- 
ein? — Dafs fie 2 und alfo auch a. gleiche Winke/ tu- 
ben. — Und wenn wir wiffen , dafs 2 Dreiecke 
2 oder 3 gleiche Winkel haben , was können wir 
dann nach §■ 159 Geom. von diefen Dreyeckea be- 
haupten? — So müffen fie einander ähnlich feyn." — 
Doch genug des Abfcbreibens! In diefer Manier gebt 
das fort, JJoraz fagt: Qtuquid praeeipies efio brtvis: 
ut cito dicta ptreipiant animi dociles ttntantque fitlti- 
Möchten doch wenigftens diejenigen, welche et un- 
ternehmen, matkematij'che Bücher au fchreibeo, dieU 
goldene Hegel beherzigen i 
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Pari» , b. Firmin Didot : Traili dt la Conßructio* dem der Beobachtung febr 

dtsponts* par M. Ganthey Publie par M. aung giebt nämlich b,- 

Navier etc. n . ■ < onc < etwa tief nach 

(Forifcltung der im 
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ivrc II. Cbap. I. Sect. V. Dr /a largeur des ponts 
' 'S. »04.)- Nach den verfchiedenen Beftimmun* 
giebt ihnen der Vf. 4 — 5, 6 — 7, 



9 — 10 und 10 — 20 Met re zur Breite. 

Not« I. Sur quelques mtthodes cTinterpolatio» 

JS. 205 — 3>30> Diefe (ehr nützliche Lehren find hier 
remd, und find als blofse Lebnfätze aus der Analyfis 
zu betrachten. Note IL Sur la ma nitre dt parvtnir 
A l'iquatton qni ttabtit unt rilation entre la pentt, l» 
Stetion tt la viteJJTr du» courant tftau (S. 224 — 241.). 
Hier zeigt der Vf., auf welchen Wegen Cktzv, Uü- 
büat t Girard und Prony zu ihren Formeln gelangt 
find. Dafa DübUat feiee FormePHurcb Kflnfteleyen 
herausgedrechfelt und fie dadurch in eine fehr unbe- 
quem transCcendentifche Form gezwängt hat (ohne 
durch natürlichen Gang der Rechnung dahin geführt 
zu werden) , und da !"s Prony, um zu Ke Tu! taten zu 
gelangen, weiche fich auf einem böcbft einfachen 
Wege mit derfelben Genauigkeit finden laffen, einen 
fehr höckerichten Weg eingefchlagen bat, davon fagt 
der Vf. nichts; auch bat er hier fo wenig als oben 
insbesondere auf die Bedingungen anfmerkfam ge- 
macht , auf welchen die Anwendung aller diefer For- 
meln beruht. Zuletzt theilt der Vf. noch fpätere Be- 
obachtungen Ober Verhältniffe der mittlem Gefchw. 
zu der an der Oberfläche mit, die aber durchaus kei- 
ner Anwendung fähig find. Es ift alfo (dehn das Ver- 
zeichnis von Brücken und die dabey angegebenen 
Abmeffangen wird doch nicht für Unterriebt in der 1 
Brflckenbaukunde gelten tollen?) bis zu S. 241. noch 
kein Anfang einer Anleitung zur Brückenbaukunde 
gemacht worden. Note III. Sur la valtur du eoißi* 
ient tn ( f. die obige Formel) dant U taleul du dlboutki 

les ponts (S. 243— 243-> vf - nim " ,t h ' cr *™V 
DUbüat m = 1,097 , d. h. er nimmt an, dafs wegen 
er Zafaoimenzienung nur oder 0,911 von der 
(reite des wirklichen Durchganges in Rechnung kom- 
ien d Qrfen. Dafs aber diefe Verminderung zu grob 
fc, habe ich oben fchon bemerkt; 6e hängt Ober», 
aupt von der Geftalt dar Vorköpf« oder Schutzpfei-' 
sr und vom Verhäitnifre der Pfeilerdicke zur Breite 
es Ourchganges zwifchen zwey Pfeilern ab. -In Be- 
lg auf die Anfchwellungen vor der Brücke , welche. 



bringt der Vf. zwey Beobachtnngen von DübUat bey. 
Bey der einen ftimmt das Refultat der Rechnung mit 

genau zufammen ; die Rech- 
einem Strom zu 17^ breit 
Einfetzung dreyer Pfeiler, 
die ziemlich genau die Hälfte der Breite wegnehmen, 
die Aufftauung m 0,020 Meter, und die Beobachtung 
gab fulche an den Vorköpfen =» 0,011 Meter. Die 
Gefchw. des WafTers war vor Einfetzung der Pfeiler 
fehr nahe 0,32 Meter oder bey läufig u,rt Bey a/O«. 
febw. wOrde die Aufftauung nach derfelben Berech- 
nung noch nicht 0,17 Meter oder etwa 6" geben. 
Nun mufs man bedenken, dafs die obige Formelfür H 
auch bey einem Strome, welcher in jeder See. 2000 
K. F. abfahrt, bey 3' Gefchw. ganz deofelben Werth 
giebt; man findet aifo auch bey diefem, wenn die 
Brückenpfeiler die halbe Breite des Fluffes wegneh- 
men , die dadurch verurraebte Aufftauung nur m 6". 
Würde wohl irgend ein Praktiker auf eine folche Be- 
rechnung bauen? Die hoebfte Aufftauung, d. b. der 
gröfste Unterfchied Zwilchen der Walfertiefe vor Eio> 
fetzung der Pfeiler aad der Walfertiefe nach Ein- 
fetzung derfelben befindet fieb keineswegs an den 
Vorköpfen, fondern allemal noch in einiger Entfer- 
nung von denfelben ftromaufwarta, wo Dubuat die 
Aufftauung nicht gemeflen hat. Ueberdiefs ift es aber 
auch gegen alle Gefetze der Bewegung, dafs vor Her- 
ftellung der gleichförmigen Bewegung alfo während 
der Belchleunigungszeit z. B. eine 6 Fufs hohe Waffer- 
maffe bty dtmßlbtn Abhängt eben fo befchleunigt wer- 
den folle, als eine 6" hohe , da in beiden Fällen deiche 
Stauung alib gleiche bewegende Kraft vorhanden ift, 
eben diefe bewegende Kraft aber im erftern Falle in 
eine 12 Mal fo grofse Maffe wirkt, als im, letzteren. 
Man mufs überdiets erwägen, dafs durch die, eioge- 
fetzten Pfeifer das untere Waffer unterhalb den Pfei- 
lern von dem oberhalb demfelben abgefchnitten und 
eben darum verzögert und zur Aufftauung eenötbigt 
wird, um vermöge diefer Aufftauung allmählig wtrt- 
ter abwärts wieder ganz in denfelben Zuftand zu tre- 
ten, in dem es fich vor Einfetzong der Pfeiler befand. 
Endlich mflfTen wir noch anmerken, dafs der zar 
Erklärung der Tafel (S. 243.) beygefügte Text ganz 
un werft and lieh ift, indem der Vf. von den haut cur s a 
ravamt-bte zuerft lägt: tllts ont Hi domtitt immldiate- 
mtnt par l'obf emotion; dann beifst es: „tts nombrts 
dt la troifiimt cofonnt ont ftf cateulis par la formult dt 
M. Dubuat pour lt mouvement des eaux eourantes." 
Es ift aber die dritte Kolonne eben die, welche mit 
Haiiteurs h Tawnt-btc flberfchriehen ift. Wenn nun 



mlich durch die Brflckenpfeilet verurfacht werden, die hier angegebene Weife, die RuckftautuiE zu be- 
^f. Z~ Z. I8t6. Zwiyttr Band. Ff * ftim. 
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ftimmen, nicht angenommen werden kann, und Prak- 
tiker durch fulche fehr irre geleitet werden können, 
da es überdiefs die Kräfte der Hydraulik überfteigt, 
durch blofs theoretifche Betrachtungen hier zu einer 
etwas genauen Beftimmung zu gelangen, in folchen 
Füllen der Ausübung aber auch nicht Towohl genaue, 
als hüchft liebere Beftimmungen nöthig find, fo ift 
man genöthigt, einen ganz andern Weg einzufchla- 
gen, der uns für die Sicherheit hinlängliche Bflrg- 
ichaft Uiftet, und für die Mannichfaltigkeit eintre- 
tender Umftände immer diefclbe Sicherheit gewährt. 

Chap. II. Dt la difcription des archts des ponts. 
Sect. I. Des arckes in pletn cintre (S. 245.)- Nur die 
Bemerkung, dafs ihre Cunftruciiun durch die Weite 
derüeffnung beftimmt fey. Sect. II. Des arehes tn 
«»/# dt panier (Von den Korbbogen S. 746—154.). 
Hier nur von geom. Conftrur-tionen. Zuerft Ver- 
zeichnung für zweyerley Halbmefler, aber nur für 
einen beftiinmten Fall; dann für eine gröfsere An- 
zahl von Mittelpunkten. Was er noch von paraboli- 
fcher Wölbung fagt , wird von ihm fi>lbft verworfen. 
Sect. III. Des arckes en arc de cercle ( .355. Gewölb- 
bogen nach einem Kreicabfchnitt.) Hiervon und von 
der BefchränUtheit iures Gebrauchs nur wenige 
Zeilen. 

Chip. in. De tipaiffeur qu'on doit donmer aux 
voites des ponts (>. 257 - 206A Das Hefuliat der 
verlV Ii irdenen Bemerkungen bleibt doch am Kode 
auch hier nur diefes, dafs man gut gebaute Krücken 
beobachten müffe; es verftebt fleh folche, welche 
bey fcbwächeren Abmeldungen fiel) durch die Halt- 
barkeit hinlänglich rrproht haben. Die vom Vf. er- 
wähnten fünf Beyfpiele ftimmen ziemlich genau darin 
znfammen, dafs 

i # A _ Sin. halben Bosens von b 
k B Sinv. halben Bogens von b 
SS«, halben Bogens von B 
Stnv. halben Bogens von B 
ky. Da bey ift i die Gewölbdicke bey der Bogen- 
weite b, A die Gewölbdicke bey der Bogen weite B. 
Bezeichnen wir die zu & gehörige Bogenhöhe mit *, 
die zu A gehörige mit H, To bat man auch 

. b A V k y H 
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alfo 



3 

b 



A hH 



I30', 

«60'. 



Z. B. Für die Brücke zu Neuilly ift A <= |*i B * 
H = 30* ; fOr eine andere Brücke fey nun * 
1 = 13', fo wird hiernach 

I m 5 ^ 5 • 

60 i»o no . 15 HO • 
und i — 2, 5* 

Uebrigens mufs ich bemerken, dafs man hier die Ab- 
me Hungen von Korbbugen unter ( einander vergli- 
chen hu. 



Legt man die zum Muher dienende Brecke von 

Ntuilly zum Grunde , fo erhält man 

* — \ t^A.t.rL** 

"o loa.* 



oder 



Für einen Halbkreis wird - = 2 , alfo S c 
wenn r den Halbm. bezeichnet , oder Ii 



48 
'■4t 
=4 



.a r. 



Für r = 18' wird hiernach 2 = 1,41 = i, ? o6'. Meine 
Formel giebt 0= i,i', welches nur um 0,04' oder' 

kaum |" mehr ift. 

Man kann aber hier die Formel (p) beyhehalten, 
weil ße auf die beiden wefentlichen Beftimmungs- 
ftüeke b und k Kückficht nimmt. Bey un^eändertem 
Verhält niffe b: k verhalt fich i fchlechthin wie b; 

b 

aber bey einem abgeänderten Wert he von - kann 

auch bey demfelben Werthe von b der vorige Werth 
von i nicht beybehalten werden. Bey der Brücke 



zu Neuilly ift i = -i'f.b; nämlich i 



7« 



4 



"9 



j 3=4 ift; es wäre aber darum nicht geftattet, allge- 



mein 3 = b zu nehmen. Wäre z. 



9, fo 



hätte man Z — -J f . b — T ' 4 . b. Für _= 10 und 6 = 40 
(wie bey der Brücke von Vaienze über den Quadal- 

quivir) findet man l = ts-4° / 10 = - 2 ^'- m 2,63'. 

48 

Will man in Bezug auf diefe wichtige Erfahrung, wo 
die wirkliche Höhe des Schlufsfteios 3' beträgt, noch 
o, 37' zufetzen , fo wird 

* = o,37' + iW£ 

Diefe Gleichung ift um fo viel genügender, weil fie 
ans auch für engere Bogen befriedigende Werthe far 
i giebt, z. B. für b=%' erhalt man bey einem Halb- 

kreife i = o, 37' + L 1 ' 3 - 5 m o,6>. Für die Brücke von 
48 

Heraul t unweit Nizza ift 6 = 98', «=14', die Formel 
giebt 

* = Vi-98./!J=5>39 
Bey der Marmorbrüche zu Florenz ift b— 130', 

I = a8} djaFormel giebt 2»^.i30. r r ^ = 6, 06'. 

■«' • 1 ; Wlebek. 
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, A. Num. n?. JÜNIUS 1816. • »3« 

SüfiSSL dafs Sev folehen der Widerftand grö- n«>ch auszubalten vermogten, betrug |*y den aller- 

gto^tS*&^ Aber der «ift« {^ßCTlS 

fendi vieler Brücken von ganz vermiedenem Bau Berl.), *uo über 6400 Pfd. Die E?*^™ JjS! 

^Materialien, bey welchen dt. Höh. des Sehl ufc. bjg-o «^^SSSSi'. ^SS^J^hK 

mn« als * + S £ ». -^gt fe ^-^^^ ^"ko^ ^ 

«ns hinlänglich die Brauchbarkeit und Sicherheit a if 0 e i a folcber Stein etwa bis 211 44 • 49'<*° 

d.efer Formel. = 2,156,000 Pfd. befchwert wenden [WJ^ Neh- 

Note. Är f« «meirre rfWwr de la rififlance de men wir einen Steinwürfel von 1 Kub. r ufs zu 1 j Ol M. 

!w fi 267-208 1 D»r Vf. bu-fchreibt hier fchwer an, To wurde er hiernach eine folche 

S»ff Zwecke dienliche Mafclune, welche faule zu 1 Q. F. dick, bis zur Hohe vt» et** 

ZV/i anUeben hat. Ua der Druck auf den zu , a ,6oo Fuft hoch tragen können. Ks verftehl hch, 

•Vnterfuchenden Stein durch eine Schraube bewirkt da folches nur vom Gleichgewichte gilt, dafs in der 

«ird To labt fich die Preffung allemal bis zum Sprin- Anwendung vielmehr weniger (etwa nur T ,) 8 €rec "" 

Ten oder Zerbrechen des Steins leicht vergröfsern; net werden müfste. Uebngens hat chefe fehr mün- 

Ed weil die SchraubenfpindeJ durch eh Gewicht ge- fam verfertigte Tafel für deutfche Baumeifier fehr 

dreht und der hiermit bewirkte lo'hrechte Druck wenig, eigentlich gar keinen Nutzen, indem aucu 

Bleichfalls durch ein Gewicht angegeben wird, fo er- die beygefttgten Bemerkungen in Bezug aut die Lage 

Idt man die Gröfse des lothrechte.. Drucks auf den und Beschaffenheit diefer Steine durchaus keine Ue- 

«nter^le^ten St*in mit der grdfsien Genauigkeit- lehrung geben, und hinlänglich beweifen , dals der 

Die Wafcnine ift eben fo 6nnreich als einfach. Der Vf. kein Mioeralog war. Nor fo viel erhellet, , dals 

Vf macht auf die Schwierigkeiten aufmerkfam, die es uns nicht leicht an Baufteinen fehlen kann, trtr die 

der Anwendung der du.ch folche Verfuche gefunde- wir Ober der Grundfläche von I Q. F. nicht mit grols- 

nen Befullate auf wirkliche Bauten im Wege heben, ter Sicherheit in der Ausnbung eine i«o' hohe Mein- 

und fagt von der Brocke zu N*oilly, daft 6e auch in faule zurQ. PS dick als Druck anbringen konnten. 

«Jiefer Hinficht ein fehr kflhnes Werk fey. lnzwi- „ ■ , , 0 v.rf..rhe enihilt 

Steinbruch, fchlierst er a«c aogeftellteen Vergeben, w« vorhin, fand man: 

verhält fich wie die dritte Potenz des fpec. Gewicht*. ForBafalt vonAuvergne Feftigkeit = 51,945 Kiloge» 

Solchen Verfuchen zufolge nehme auch die I 1 eftig- p or phyr ebendaher = 5<M>ai — 

keit in grofserem Verhaltniffe zu, als die Grundfläche.; fc a fchwächften Granit = 10,581 — 

doch fey es Geherer, die Feftigkeit ttr eine beftimmto ftärkften = 22,004 — 

Grundfläche dabey als unveränderlich zum Grunde 1 ^ f cnwarie n Marmor aus Flan- 

«o legen. Es hätte aber zugleich bedungen werden dern .„ 19,719 — 

Tnüifen, dafs die wirklichen Bauten wenigfent keine — weiften geäderten 6493 — 

kleinere, als die nach wirklichen VerGchen zum Feftigkeit von Stein« 

SÄ5 oÄÄ Äft. s£l.tt Reihen Art aus ft.f ggA g 

fefter , Je kleiner d-r UmTang der Grundfläche fey; fcbiedenen Lagern mit *»^™LWj 

feyUnfiUrhaU, Geh dann 2 Fettigkeit umgekehrt Gewichten. Ttoj ^ t ^^£XLSt 

£fibS3u5l wie die Gröfre der Grundfläche mit ter«. Man fand z. B. für eine Steinart die Feftig- 

ihr.m dividirt (voraussetzt, dafs die WnaWen in Kilometern zu a 4 a 3 , 4a6 3 , 6*50 und 

GrundfJcli Ja dir Form nach weni?von einander ver- 9773; für e.ne andere zu 495. «74, 1387 und =023 u. 

Steden find). Vom Widerftande der Steine, wenn Ltff«2ÄÄ^5^^t^^Ä 4 

£lche sTn. efiio Ende f.ft eingefpannt nnd in horizon- « TafeT g.ebt für die Feftigkeit bey einer Grund- 

SJlZ Tm andern freyli^eMd^n Ende mit einer Ü«h*»on 15 l^u.dratcentimetern, 

Laft befchwert werden , bat man noch keine hinlang- da die Grundfläche ein Kreis war - - 91J Kilogr, 

Höh beletiren Je Verfuche, die ab e r eneh fa r die- A n- ~ yr- • Quadrat — - - |66 — 

■vendinjgon beym Brückenbau entbehrlich find. Jetzt gleichfeitig . A — - -789 — 
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A.UZ. Num. 129. JUNIUS 1 8 1 6. 



Fine fechste Tjfel enllwil Verfucila mit aufeinander ge- 
feiten Würfeln, deren Seite 5 Centimeter betrug. 

7. B. : 

fin Würfel- trug ----- 885t Kilogr. 
Zwey übereinander - - - - 5411 — 
Drey übereinander — - - - 4780 
(Ol« Fort/ettung Jolg «.) 

(ERDBESCHREIBUNG. 

Bkri.tn, in d. NicolaiTchen Buchh.: Das Herzog- 
tltum Sachfen, An hiftorifcher und ftatiftifch- geo- 
graphifcher LI inficht, nach dem Tractate vom 
.18. May 1815* «815- 9° s - 8- (9 S r 0 

Es war allerdings zu erwarten , dafs nach der Thei- 
lung Sachfens durch den Wiener Coogrefs bald meh- 
rere Schriften erfcheinen würden, die eine Ueber- 
ficht des Umfangs der Abtretungen Sachfens an Preu- 
fsen , und die Beftandtheile .des durch den Tractat 
vom i8- May i8' 5 neugehildeten Herzogthums Sach- 
fen geben, <und zugleich <lie in öffentlichen Blättern 
eingefchlichenen geographischen und ftatiftifchen Feh- 
ler in den mitgetheilten Angaben über diefe Theiluug 
berichtigen foüten. Der uns unbekannte Vf. diefer 
Schrift hat die Materialien dazu aus den neueften 
(Iber Sachfen vorhandenen Schriften und die Bevöl- 
kerungszahlen aus den officiellen Angaben entlehnt, 
die iich im Gencralgouvernementsblatt Nr. 89 und 90 
fflr das Jahr 1813 befinden. Nach einer hiftorifchen 
Einleitung über die Enthebung des Herzogthums Sach- 
fen und eiuer Ueberfscht der g«fammten 137 Städte und 



Marktflecken des llerzogthums nach der ZihJ ihrer 
Häufer und Bevölkerung, befchreibt der Vf. die ein- 
zelnen Beftandtheile des Landes (S. 17 f.), indem er 
bey jedem einzelnen Theile des Herzoglhums eine 
TJeberficbt feiner üefchichte und die geographifche 
Ueberficht des Landes nach den einzelnen Aemtern 
giebt. Die Schrift reicht für den erften Anlauf hin, 
um ßch in Betreff der Theilung Sachfens zu orienti- 

. ren. Das Herzogthum Sachfen enthält (nach S. 8 u. 9.) 
384t Quadratmeilen und 875.578 Einwohner; will 

.man über den 1815 erfolgten Verluft Sachfens ganz 

?enau beun heilen, da der Vf. theils den 1807 von 
reufsen an Sachfen abgetretenen Kreis Kotthus, 
.theils .Barby, Gommern und Mansfeld, die gegen 
Kottbus von Sachfen an das ehemalig« Königreich 
IVeftphalen abgetreten wurden, aufgenommen hat, 
weil jetzt diefs alles unter den preufsifchen Scepter 
gekommen ift, fo mtlffen von der angegebenen To- 
talfumroe Barby, Gommern und Mansfeld abgerech- 
net werden, wonach denn der Verluft des König, 
reichs Sachfen 373$ Quadratmeilen mit 845.21H Ein- 
wohnern beträgt. Doch haben .auch hier Ipätere 
Staattverträge zwifeben dem König von Preu fsen und 
dem Grofsherzog von Weimar vom 1. Jun. und 
32 Sept. v. J. bedeutende Veränderungen hervorge- 
bracht, die aber eben fo wenig in diefer Schrift be- 
rückfichtigt worden , als die in der Künigl. Preufs. 
Verordnung wegen verbefferter Einrichtung der Pro- 
.vinzialbehörden vom 30. April v. J., in weicherauch 
die neu« Organifation diefer Provinz mitget heilt 
wurde, der aber vielleicht auch n.tchftens mehrere 
Veränderungen bevorftehen dürften. 



Nif .>■ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



X .Uni vc rf i täten. 

Utrecht trat am u. Jan. d. J. Anton van Goudotvtr 
die Prof. Itter, human, mit einer Bede an: de antiquis 
htßortcn <uvi recttitior. comparatit. 

cEbendaf. am 25. Jan. Jok. Friedr. Lud. Schröder 
die Prof. der Philof. und Naturkunde mit einer Rede : 
de major, corporum cockfl. tntitanouibut , quotenus tx iit 
yrogrejfum naturae in his corpor. formandts fufpicari licet. 

Zu;Frauecker am 30. Jan. G. de Wal die jurift.Lehr- 
f teile mit einer Bede: Inqutfitio an turkatu reipuhl. 
qnae-vixvnui tempern et oppreffae liier t at i t juri et jufljtiag 
■profucrinu 

Zu Leiden legte am g. Febr. J. M. Kemper das 

Rectorat nieder mit einer Rede: de aetatit noßrae fatit 
txcmpl« genttbis nunquam negligeni». 

Hr. Prbf. Speuert v. d. £uk gab bey der nämlichen 
Gelegenheit in eiuem lat. Gedicht eine Ueberücht der 



merkwUrdigften EreignifTe, wodurch dal Vaterland 
befreyet worden; worauf .Hr.' Dr. und Prof. Theol. J. 
v. Voorß das Amt eines rector. magnif, antrat und Prof. 
Anas. &andi/bri zum Secretdr des akad. Senats ernannt 
ward. 

Im Febr. ward, an die Stelle des verft. Boen, 
Junker y. H. Sckorrr zum Curator der Uni vctiit.it Lee- 
den % und Hr. Prof. J. Bleuland zum Beet, magst, zu 
Utrecht vom Könige ernannt. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der bisherige Privat -Docent auf der Univerfitlt 
zu Halle, Hr. Dr. Germar, Director des Mineralien. 
Kabinett, ift zum aufserordentl. Profcffor der Pbilofo« 
phie ernannt. 

Der König von Schweden hat dem Hrn. Profcffor 
Rühj in Berlin den Nordftern . Orden erthcilt. 



: 
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TECHNOLOGIE. 

Paris, b. Finnin Didot: Traiti dt la Conjbmction 

dtsponts, par M. Gautfuy Publik par M. 

Navitr etc. 
(Forifiliung der im vorigen StUek 

Li vre II. Chap. IV. De rtpaijjewr qu'on doit donuer 
aux cultes des ponts (S. 299 - 344- )• Zaerft von 
den vielfachen Bemühungen um die hierher gehörige 
Theorie bis S. 306. Dann Sect. I. TkiorU des Voi- 
Us et Obfervatiovs für lesquelles eile tfl fondit (S. 307 — 
311.). Der Vf. betrachtet die Art, wie Gewölbe ein- 
Jtürzen können, auf eine eigene Weife, der aber wir 
wenigftens den ßeyfall nicht vertagen können. Nur 
hätte er ßch mit gröfserer Deutlichkeit weit kurzer 
ausdrücken können. Wir wollen feine ganze Theorie 
hier, nur anders deducirt, vollständig mittheilen : 
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b D fey im Bogen die Stelle der gröfsten Schwäche, 
wo wir dann annehmen, das Bogenftflck t; b Daliege 
ohne weiteren Zusammenhang am antern Bb in b D 
an; iMn fey die lothrechte Schwerpunktslioie des 
obern Bogenftüchs, wNs die des nntern; das Oe- 
-wkbt derMaffe abDFR fey*=P, fo ftrebt diefe 
MaKe, fieh um D zur gechten abwärt« N drehen, 
und das Umdreb. Mom. ift » D ■ . P. Der lotbrechte 
Druck /»auf die Stelle E reducirt, heifse p, fo ift 

• «—.Pj-äS.^-S.F. Das Umdreb. Mom. 

F f Q DM Eq 

der Kraft p um die Stelle D ift = #Q.» = ^J^' R 

Eine diefer Umdrehung in der Richtung fit entgegen- 
cefatzte Kraft fey = A, fc> ift in Bezug auf die Stelle 
Z? das Umdreh. Mom. ron K<=D*. IC=Eq.K, alfo 
für das Gleichgewicht der Matte 

J)aEF t Eq.K= D( if '.P, «od 

... 3 •• 1 



. .* 



eq.kq 

L. Z. 18W. Zweyttr " 



PCO 



Indem Geh aber die Maffe et b D Q F. u m D zu dre- 
hen ftrebt, wird die Stelle D nach D U gedruckt, fo 
dafs die Maffe acKBD um K gedreht wird, wenn 
fie diefer Umdrehung nicht hinlänglich widerfteht. 
Das Mom. der Kraft K in Bezug auf die Stelle K ift 

K. UK= f|f|^. P> VK. Auch wirkt P am Hebel- 
arm KR in der Richtung DR mit dem Mom. P. KR. 
Das Gewicht der Maffe acKBD fey m Z t fo wirkt 
folches nach NS mit dem Mom. Z.KS. Soll nun 
auch bey K keine Umdrehung erfolgen, fo mute 

fsjfr f • = P. KR + Z. KS feyn. Dabey find 

M und N die Stellen, worin die Sch\vernunktsliniea> 
** und tc? ron den geraden KD und Z?£ gefchnit- 
ten werden. 

Die Stelle D der grSßttn SehwRche ergiebt ßch 
aus der Natur der Sache. Es ift nämlich diejenige 
Stelle, für welche ' S 

eiaMax.ift. 

P.KR + Z.KS 
Hat man nun (durch Proberechnungen) die Stelle ö 
gefunden, fo wird uns die Gleichung (0) noch in 
anderer RückGcht febr wichtig. Weil fie nämlich den 
Druck in EF beftimmt, fo dient fie uns, die erfor- 
derliche Feftigkeit der Gewölbfteine zu beftimmeo. 
Dabey ift es aber nöthig, den Druck A fo anzufeben, 
als ob er ganz auf die Seitenfläche des im Scheitel lie- 

5 enden Schlufcfteios fiele, weil die Bedeckung mit 
e m Pflafter fo gut als nichts davon leidet. Die zu- 
fällige Belaftung von E bis a (von Menfchen , Thie- 
ren, Laftwägen u. dgl.), ingleichen das Gewicht des 
Geländers mufs noch mit zu P gerechnet werden. 
Der Druck, welchen der Schlufsftein nach aogeftell- 
ten Verfuchen auszahalten vermag, mufs zur Sicher- 
heit in der Ausübung — 10 K feyn. — Sect. II. Ap- 
plication dt la Tktoru ä la dtttrminatum dt Pipaiffeur 
des eulies (S. l»- 331.). Hier foll der Gebrauch 
der vorhin gefundenen Gleichung gelehrt werden, 
um KB zu finden. Diefe Anwendung ift aber äoberft 
verwickelt. Es mufs nämlich D fo beftimmt werden, 

dab BJ3p.Kii 

E<V ein Max. werde. 

P.KK + v.KS 
Aber diefe Stelle (£>) fo zu beftimmen, dafs dadurch • 
der vorftebende Ausdruck wirklich ein Max. 
hat bey einer auch völlig ausgeführten 
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fclton feine grofse Schwierigkeit. Dann kommt es 
aber noch darauf an , bey gegebener äufserer Weite 
jY« die H reite Z? AT fo zu heftimmen, ctafs man wegen 
Hinlanglichkeit der Pfeilerdicke völlig gefächert fey. 
Ueherdiefs wird Zerfrorung des Brückenbogens auch 
dadurch müglich, dafs die Pfeilerfteine horizontal 
weichen, es mufs alfo auch ditfem Erfolg vorgebeugt 
werden. Der Vf. gefteht felblt die unendlichen Ver- 
wicklungen ein, in die man bey jeder folchen An- 
wendung auf einen beltimmten Fall geführt wird. Da- 
her fol^t jet/.t Notel. Sur la maniirt dt caUuler l'ipaif- 
ftur des culies tt la poßliou des points de rupture dans 
Us vofttts (S. 333— 338.). Aber man wird fich am 
Eode überzeugt finden, dafs ein folches Verfahren 
nie von Praktikern angenommen werden wird, weil 
es auf Weitlauftigkeiten ohne Ende fahrt, und fo 
viele erbaute Brucken uns hinlängliche Belehrung in 
Bezug auf üchere Dicke der Pfeiler gewähren. Wir 
inüfl'en aber noch hierbey bemerken , dafs die Fertig- 
keit nicht geftattet dafs für irgend eine Stelle 1) der 
obige Ausdruck = 1 werde, er mufs wenigftens=5 
werden. Der Druck nach Z?Q in EF kann nie 
fehädheh werden, weil durch den entgegengefetz- 
ten nach d Q aufgehoben wird ; es mufs alfo nur da* 
für geforgt wetden, dafs wegen der Wirkungen nach 
aufsen, nach DU und du, nichts zu fürchten bleibt. 
Je grüner aber jener (Quotient wird, defto weniger 
ift zu fürchten. D ift alfo eigentlich kein Brechung*- 
funkt (peint de rupture ) , wie ihn die Franzofen nen- 
nen, fondern der Punkt der grüßten Schwache; man 
könnte ihn auch den virtuellen Brechungspunkt nen- 
nen. Diefer kann nie weit von der Stelle liegen , für 
welche die Bogenlänge FD = CB ift. Und da hier 
fcharfe Befiimmungen ohnehin wegfallen, fo kann 
man einen Brückenbogen verzeichnen , auf der innern 
Bogenlinie die Stelle D fo nehmen, dafs bey laufig 
fXJ= CB wird, und nunmehr den obigen Quotient 
berechnen. Dann kann man FD z. MTr=.o,8. CB und 
fo auch FD — i,a . CB nehmen , und für diefe beiden 
Werthe gleichfalls den obigen Quotient berechnen. 
Ift der kleiofte diefer 3 Quotienten z. B. nur = 3 , fo 
nehme man ftatt der anfänglichen Breite KB (wie 
man fie in der Zeichnung angenommen hatte) jetzt 
Äß./,'. Ift aber jener Qootient >5, z. B. = g, fo 
nehme man ftatt KB jetzt KB. / j. Der Vf. fordert 
(S. 31a.) einen Werth von KB, qui rendt la valeur 
4t m . KR + v . KS um ptu plus Brandt qne 
FQ. DO 

P* rjräs — XU afin que la voite ait la ßabüiti conve- 

uable, d. h., er verlangt nur, dafs jener Quotient 
wenig > l feyn foll. Darin hat er fich aber offenbar 
geirrt: denn es fahe fchlimm um die Haltbarkeit ei- 
ner Brücke aus, wenn ihr Beftand (ßabüiti) auf das 
Gleichgewicht der dabey einander entgegenwirken- 
den Kräfte gegründet wäre, wie die ruhige Lage ei- 
nes Wagbalkens. Wir müffen daher noch weiter be- 
merken, dafs aberdiefs die mögliche Belaftaog von 
E bis a noch mit zum Werthe von /'gerechnet wer- 
den mufs, die bey lehr weiten Bogen 500 und mehr 



Zentner betragen könnte. Hierdurch würde frhnn 
ein folches Gleichgewicht oder nur kleines Geher* 
gewicht mit bedeutender Ueberwucht aufgehoben. 
Eben fo wenig kann auch für den Scheit«'! in £Fzwi* 
fchen den Preffungen von beiden Seiten wirklicher 
Gleichgewicht angenommen werden , da es für's eiüe 
unmöglich wäre, den Steinen zu beiden leiten gaa 
gleiches Gewicht zu geben, und fnr's andere das vor- 
hin erwähnte zufällige Gewicht auf der einen aeite 
noch hinzukommen und auf der andern fehlen kann. 
Gefetzt aber auch, dafs z. B. der Bogen KF ein be- 
deutendes Uebergewicbt über den kF hatte, fo würde 
hieraus doch nicht fogleich Bewegung und Aufhe- 
bung des Beftandes der Brücke entftehea, denn KF 
kann Geh nicht gegen die Rechte neigen, ohne fich 
um B zu drehen, */-aber kann nicht weichen, obne 
fich um K zu drehen; es ift aber der Unterfchied der 
Entfernungen CB und Ck bey weitem zu grofs, als 
dal* unvermeidliche Ungleichheit der Gewichte bei- 
der Bogenhälften , die übrigens fymmeirifch gebaut 
find, und zufällige Belaftung der Bnlckeivhraisc auf 
die Störung des feiten Standes einigen fcinfluls haben 
könnte. Wenn man diefs alles erwägt, l<> wird man 
Enden, dafs des Vfs. Beftimmungcart der Pfeilerdicke 
weit von aller Anwendbarkeit entfernt ift, dafs ängft- 
liche Unterfucbungen über die Stelle des Schwer- 

fiunkts, die ihn lehr beschäftigt, hier ganz entbehr- 
ten find, und dafs man auf eine l'heorie, die uns 
die Pfeilerdicke für jeden Fall in der Ausübung ge- 
radezu beltimmte, um fo mehr ganz Verzicht tbao 
mufs, weil es doch immer noch dem Praktiker übet- 
lallen bleibt, feftzufetzen, um wie viel eine nach rei- 
ner L'heorie vom Gleichgewicht berechnete Pfeiler 
dicke in der Ausübung noch verftärkt werden folle. 
Doch lafst (ich der Nutzen einer rein theoretifchen 
Formel, die mit gehöriger Umlicht gefunden worden 
ift, nicht ganz verkennen. Note II. Sur la foret 
d'adhirinct des mortitrs dt chaux tt eiment tt für It 
rapport du frotttmtnt ä la preffiou paur des pierres, 
qui gliffeut Us unts für tes autrts (S. 339 — 344.)- Der 
Sandmörtel beftand aus zwey Flieden durchgenebteo 
Sand und einem 1 heil gelofchten Kalk: eben fo d« 
Ziegelkalk aus zwey 1 neilen Ziegelmehl und einem 
Theil gelöfchten Kalk. Dje mit dielen Mörteln ver- 
bundenen Steine wurden 16 —18 l äge lang bey lehr 
guter Witterung der Luft zum Trocknen ausgeiettW 
In IreyerLutt zeigte erlterer einen weit gröfceren Zu- 
{ammenbang als letzterer. Unter dem VVafTer war et 
umgekehrt. Uebrigens ift diefer Gegen ftand hier 
noc 11 nicht gehörig erörtert. Den Verfuchen fehlt es 
an Mannichfaitigkeit in Bezug auf alle die Umftänd* 
welche auf den Zulammenhang Einflufs haben. Dil 
Steinart, mit welcher die Verfuche angeheilt worden 
find, ift gar nicht angegeben, da doch folche einen 
bedeutenden hinfluls aut die Fertigkeit der Bindung 
haben mufs. D-<-- Reibung am Mörtel betrug 1 bis f 
des Drucks. Aber auch diefe Verfuche find wenig 
belehrend. 

Chap. V. Dt rtfaiffrur et dt la formt des pites 
(S. 3., 5 - 306.). aect. L Dt ? ipaifftur du pües fß. 345 - 

34*0- 
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34"0- Dafs Pfeiler in Bezug anf gleichen Druck von 
beiden Seiten keiner Gefahr von Seiten der Brücken- 
bogen ausgefetzt find, fallt von felbft ins Auge, da- 
her auch in diefer Hinlicht ihre Dicke hier unbe- 
ftimmt bleibt. (Die erforderliche Dicke eines von 
beiden Seiten gleichem Drucke aiisgefetzten Pfeilers 
ift daher von ganz andern I 'inft..u le« abhängig; He 
mufs fo befchaTfen feyn , dafs die Steine desPteilerS 
vermöge ihrer fpec. Fähigkeit den hitnrechten Druck 
zehnfach auszuhalten vermögen, und dafs lie den 
gröfsten Eisgängen hinlänglichen Widerftand leiften 
Können, und dafs auch bey einigen Abbruchen oder 
einiger Unterkühlung njcht fo^leich Einfturz zu 
fürchten ift.) Dem Umftande , dafs eine kleinere 
Grundfläche bey einerley Druck weniger gegen das 
Sinken im Boden lehnt zt, als eine gröfsere, kann 
durch vergrölserte Fun<lamenlft'iche begegnet werden. 
Die Vorausfeizung gleictien Drucks feizt aber vor- 
aus, dafs bey Krbauung der Brücke alle Bogen gleich- 
zeitig aufgefunrt werden, welches dann wegen der 
Lehrbogeu dieKoften ungemein v*rgröfsert. Succef- 
five Aufführung der Bugen nöthigt uns, die Pfeiler 
als Widerlager zu betrachten, von deren Dicke oben 
geredet worden ift. Aber auch bey gleichzeitiger 
Aufliuirung der Bogen bleibt zu be lenken, dafs der 
Kinlturz eines einzigen Pfeilers den aller übrigen nach 
lieh ziehen müfste, wenn folche nicht die Dicke von 
Widerlagern erhalten haben. (Und da der Kinlturz 
irgend eines von den Pfeilern defto eher möglich ift, 
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]■ Mehr he fich von der Widerlagendicke entfernen, 
b wird es immer rathlich bleiben, he als Widerlager* 
aufzuführen.) Dicke Widerlager, erinnert der Vf. 
ganz richtig, vergrößern die Höhe der Stauung (aber 
nach Dubuats Stauungstiieorie, welche zugleich die 
des Vfs. ift, verdient diele ganz unbedeutende Ver- 
größerung wenig Aufmerklamkeit). Darum foll 
man auch, nach dem Vf. , febr flache oder gedrückte 
Bogen (die lehr vom halben K reife abweichen), wo 
möglich , vermeiden : „ On ne doit fe fervir dt cts fof 
Us dt voitts ( qui fönt tris furbaifftes ) que dans des eir- 
eonflauces, o'u ü ftroit impoß'ible de faire autrement." 
Diele Hegel möchten wir Brückenbaumeiftern nicht 
empfehlen: Verdrückung oder Verflachung der Bo- 
gen ift ein Mittel« zur Vermindrung ihrer Anzahl, 
aiio zur Erleichterung des Brückenbaus, befunders 
wo die Abdämmung-, !es Wallers mit Schwierigkeiten 
verbunden ift. In manchen Fällen können dadurch 
alle Pfeiler vermieden werden. Nie aber kann 
durch die da bey erforderliche Vergrößerung der 
Pfeilerdicke die Stauung merklich vergröfsert wer- 
den, am wemgften nach des Vfs. Stauungstheorie. 
Die obige Regel bedarf daher eiuer fehr grofsen Be- 
schränkung. Warum follle man z. B. für 22' Bogen- 
höhe nur eine Bogen weite von 60' nehmen, wenn 
z. B nach der ganzen Flufsbreiie hiernach 3 Bogen 
alfoa Pfeiler erfordert würden ? Da bey etwa no' bo- 
genwrite nur 1 Pfeiler nöthig wäre. Oder find das 
vielleicht noch keine voütes tris furbaißks? Diele 
Bemerkung wird das .Schwanken, le der Regt! bewei- 
fen, indem dar Vf. beflimml hatte angeben fallen, 



was für Oewölbbogen «r für des votites tris fvtrbaip- 
fies erkläre. Sect. II. De la forme des pües (S. 349 - 
366 ). Der Vf. macht hier befonders auf den Eiuflufs 
aufmerkfam, den die Geftalt der Vorköpfe bev Brük. 
kenpf eilern auf die Art hat, wie das Waller zwi- 
schen die Pfeiler eingeleitet wird und unter den Brük- 
kenbogen felbft durchftrömt. Zuerft kommt er auf 
die bekannte Abhandl. von Bojfttt und Vialltt übtr die 
vortheilhafteße Bauart der Dämme. So gern wir den 
theoretifchen Kenntniffen tliefer Männer Gerechtig- 
keit wiederfahren laffen , fo wenig konnten wir ver- 
muthen, dafs der Vf. hier die gedachte aichrift nen- 
nen würde. Zum Glück macht er am Ende felbft kei- 
nen Gebrauch von ihr. Er kommt dann auf Duhuats 
Theorie, ohne jedoch auch von diefer befonderen 
Gebrauch zu machen. Dann hält er fich lange bey 
den Beobachtungen auf, welche D:tbuat zur Beleh- 
rung diefes beym Brückenbau allerdings wichtigen 
Gegenstandes bey Brückenpfeilern in einem Strome 
angeheilt hat; der Strom war diefsmal fehr mächtig, 
etwa — ii Fuß breit und 1 • Zoll tief'.'. Die Pfeiler 
im Strome alle zufammen genommen nahmen etwa 
5", Zoll nach der Breite ein. Diele Beobachtungen 
werden hier umftändhch erzählt. Wir dürfen deut- 
schen Hydrotechnikern wohl nicht erft die Erinne- 
rung machen, dafs folche Beobachtungen durchaus 
keine Belehrung geben, und dafs Kefultate bey wirk- 
lichen Strömen nicht etwa doch anaiogilch, londern 
ganz anders ausfallen können. Wir muffen noch be- 
merken , dafs der Dubuatfcbe Strom bey acht Beob- 
achtungen eine Gefchw. von heynahe 12 Par. Fufs 
halte, bey zweyen aber fogar eine Gefchw. von etwa 
14'. Fufs. .Man lullte beyuahe vermutben, dafs der 
an die Vorköpfe anltolseude Theil des Stroms fich 
ganz verfprützt hätte. S. 365. fagt der Vf. : „üntrouve 
aans quelques oxvrages ttrangers des txemples de f i- 
tes partagies en deux parties , dont Cintervalle tfi r#- 
couvert par une voAte; mats cts ptles font tris maffi- 
vts." iiier bleibt man ungewifs, ob es nicht heilsen 
Tolle: tris mauvaifes. Am Ende diefer Abhand- 
lung weifs man nicht, welche Geftalt denn nun ei- 
gentlich für die Vorköpfe nach des Vfs. Meinung ge- 
wählt werden falle? Wir muffen noch bemerken, 
dafs es bey Strömen, die hierbey als Gegenltände der 
Beobachtung zum Grunde hegen, keineswegs auf ver- 
fcilttußmäßige Abniellungen , londern fehr auf abMute 
Abmeflungen ankomme, und dafs uns in diefer Hin- 
ficht 4 — 5 Zoll breite Durchgänge zwifchen ilen Pfei- 
lern Erscheinungen darbieten können, die mit jenen 
bey 46 — 60 — loo Fufs breiten Durchgängen gar 
keine Aehnlichkeit haben. Die Theorie des vv afler- 
ftofses befonders auf runde Flächen ift noch fo unvoll- 
kommen, dafs wir davon bey lo wichtigen Fallen der 
Ausübung nicht einmal in Bezug auf die Gröfse des 
Stofses einige Anwendung machen können, noch 
weniger aber auf die übrigen mit dielem Stöfs« zufam- 
man. langenden Frfcheitiuugen in Bezug auf Bichtung 
und Geich windigkeit. Und da inei diels die Unschäd- 
lichmachung der Eisgänge gegen die Pfeiler unfere 
vorzügliche Aufmtrklanikeil verdient, fo bleibt das 

letite 
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letzte Refultat alier Beobachtungen im Grofsen Hoch 
wohl immer ciafs, dafs Vorköpfe von 1 lalbcylindern 
für die Ausübung vorzüglich empfohlen zu werJeu 
verdienen. 

(D/ff Forl/etMung folgt.) 



. STATISTIK. 

Bambkh«, b. Reimll: Adrtfi - Handbuch für den 
Rezatkreis du Königreichs Baiern. I8U- (Aufser 
dem Orts- Reg.) 250 S. g. 

Nächft dem die Hauptftadt befa(Tenden Iferkreife 
dürfte wohl der Rezatkreis mit der Stadt Ansbach 
und der UniverGut Erlangen für Viele zu den inter- 
elfantern Kreifen des Königreichs Baiern gehören ; 
und in diefer Hinficht darf lieh diefs zum erlten Male 
mit allerhöchfter Genehmigung erfcheinende Adrefs- 
buch wohl auch auswärts eine gute Aufnahme ver- 
fprechen , um fo mehr, da zugleich die Darftellung 
der Organifation eines einzelnen K reifes ein Bild aller 
öbrigen gieht. Der Vf., Hr. Kammer- Affiftenzrath 
Fenkohl, hat die reichhaltigen Materialien unter fol- 
gende, mit Angaben Ober die Gefchäftsk reife und Be- 
ziehungen auf die Organifations-Edicte gehörig aus- 
geitattete, Rubriken gebracht. A. General- Kreis- Com- 
miffariat mit den demselben nachgeordneten Unterbeh6r~ 
den, und /.war I. in Hinlicht auf die allgemeine Lan- 
des-Polizey milden (26) l .and gt richten als Unter - Po- 
lizcybehörden , den Polizeycommiffariaten der eximir- 
ten Städte (Ansbach, Dünkelsbühl, Erlangen, Fürth, 
Rotbenburg, Schwabach), den (Fürftl. Schwarzen- 
bergifchen, Gräfl. Rechtern -Limpurg- Speckfeld, und 
Fürftl. Hohenl. Schillingsfflrft.) Medial- oder Herr- 
J'chaj'ts Berichten und den Patrimonialgerichten (S. 1 — 
65.). II. Das Gen. Kr. Comm. als Kreis Administra- 
tion der (Diftricts- und Patrimonial-) Stiftungen und 
Commune» (Communal - Adminiftration und Muni- 
cipalitäten) (S. 66 — 79.). III. In Hinficht auf das 
KirchenweffU (S. 81 — 148.)» worunter 1) das katho- 
lifihi Kirchen wefen a) mit den Bisthumern Augsburg, 
Bamberg und F.ichjlädt (der Gerichtsbarkeit, nicht 
den Sitzen nach), und b) mit den dazu gehörigen 
I'farreyen ; 2) das proteßantifche Kirchenwefen , und 
darunter a) da's Gen. Kr. Commiff. als proteft. Gene- 
rat • Decanat und dann b) (24) Dißricts - Decanate 
(mit den ihnen zugehörigen Pfarreyen u. f. w."), und 
3) dia rrformirte Geiftlichkeit (mit den deutfen- und 
iranzöfifch ■ reformirten Kirchen zu Erlangen , Schwa- 
bach, Nürnberg und Wilhclmsdorf) aufgeführt wer- 
den. Unter IV. Studien- und Schultcejen (S. 149 — 
J82.) kommen vor 1) die Studien - Anftalten (di« 
Gymnafien) zu Ansbach und Erlangen; 2) die laiei- 
niiehen Schulen (der Katholiken und Proteftanten) ; 
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3) die Diftricufchulen-Infpcctinnen (jo kathol. und 
24 proteft.) mit den deutfclien Schulen. V. Die Ru- 
brik des Meiicinalwefens (S. 1 83 - 85.) nennt die Land- 
gerichts- und Stadtgerichts - Aerztt nebft den übrigen 
approbirten praktifchen Aereten. — B. Die Kreis- 
Fnanz- Direction (S. 186 — 91.) hat unter fich die 
Landbau- Infpection, die Kreis -Cafe, die allgemeinen 
und b/fondern Rentämter (26), nebft dem Hofgar- 
ten. — C. Unter dem Ober - Appel latfans- Gerichte 
(S. 192 — 200.) ftehen, aufser den fchon oben in Hin- 
ficht auf die Landes- Poii/ey angeg»hnen Land- und 
Patrimonialgerichten, ein Stadtgericht irfler Klaffe 
in der (übrigens exemten) Stadt Nürnberg und Stadt- 

ferichte zweiter Klaffe zu Ansbach, Erlangen und 
Urth. (Angehängt ift ein Verzeichnifs der A Ivo- 
caten des ganzen Kreifes.) Befonders werden noch 
aufgeführt (S. 200 - 102.) die kathol. Conftflorial - Ehe. 
geruhte der obgerlachten Bisthümcr Augsburg, Barn» 
berg und Eichftädt. — D. CentraÜfirte Behörden Gnd 
I. im Reffort des Küuigl. geh. MiniH. der auswärtigen 
Angelegenheiten l) d^s Krön- und Stiftung» - Fiscalat; 

2) die Poften unter dem ü. P. A. zu Nürnberg; 3^ das 
Archiv -Confervatorium (S. 203 — 206.); II? im Ref- 
fort des K. geh. Finanz - Miniß. 1) das Finanz- Fisca- 
lat, 2) das Oberauffchlagamt mit den Unterämtern, 

3) das Siegelamt , 4) die Forft - Infpection (mit 
II Forf'ämtern), 5) die Zoll- und Maut- Infpection 
zu Nürnberg mit der untergeordneten Oberamts- 
Commiffion dafelhft und den fuborJinirten Grenz-, 
Maut- und HalLmtern; 6) die Ober-Waffer- und 
Strafsenbau - Infpection ; 7) die Special - Staatsfchul- 
den Liquidations - Conimilfiun und 8) die Special - 
Staatsfchulden Tilgungs - Commiffion zu Ansbach 
(S. 207 — 226.); HI. im Reffort des Königl. geh. Min. 
des Innern 1) die Central -Commiflion zur Aufnahms- 
prülung der proteft. Pfarramts- Candidaten zu Nürn- 
berg; 2) die Med. Committee zu Bamberg; 3) die 
Univerfität zu Erlangen (S. 227 - 231.); IV. im Ref- 
fort des Königl. Oberhafmeißcr - Stabs zu München die 
Verwaltung der Königl. Kefidenz Ansbach und des 
Schloffes zu Triesdorf (S. 2_,2.); V. im Reffort der 
den Miniß. des Innern und der Finanzen unmittelbar 
untergeordneten Central - Aiminißration ßmmtlichtr 
Straf • Arieitshii'ifer das Zuchthaus zu Lichtenau und 

das Straf - Arbeitshaus zu Schwabach (S. 233.). 

E. Als öffentliche Anfallen des Kreifes werden noch 
aufgezählt 1) —4) die höhere Töchterfchule, das 
Krankenhaus, das Hofpital und das U'iltwen-, Wal- 
len- und Erziehungshaus zu Ansbach; 5) das Irren- 
haus zu Schwabach, und 6) das "Hofpital zuUüa- 
kelsbühl (S. 234 — 36.). — F. föhrt die Königl. Com- 
mandantjdiaften zu Ansbach, Rothenburg und Forch- 
heim (b. 237.). uud G. die Natinnalßvrde dritter 
Klaffe nach den Städten um) Landgerichten auf. Den 
BefcIUufs macht ein Ort! -Regifter. 
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TECHNOLOGIE. 

Paris, b. Firmin Didot: Tratte" de la Coiißruction 

des ponts, par M. Gautkty Publie par 2V1. 

. Kavier etc. 

(Ftrt/etsung der im vorigen StUek abgebrochenen Recenßon.) 

Livre II. Chap. VL Des abords des ponts (S. 367 — 
382.). Stet. I. Des diffirentes manltres de dis~ 
poftr les abords tfun pont (S. 307 — 3"<>.> Allgemeine 
Grundsätze laffen lieh hier nicht feftfetzen. Der Vf. 
theilt aber Zeichnungen von wirklichen Brücken mit* 
wh lc he zeigen, wie Anfang und Ende einer Brücke 
durch FlügeJmauern mit den Ufern und mit der fort- 
laufenden Mrafse verbunden und. Inzwischen bleibt 
bierbey wegen der unendlichen Mannichfaltigkeit 
möglicher Falle beynahe alles dem praktifeben sinne 
Jes Baumeifter«; überladen. Sect. II. Des murs de re- 
jitement des terres (S. 371 — 381.). Der Vf. nennt 
Coulomb als den Erften, der dielen Gegenstand mit 
ler gehörigen Umficht betrachtet habe; Prony aber 
labe ihn mit noch mehr Sorgfalt und Genauigkeit be- 
arbeitet, zuerlt in der Micanique jskiloßpkique , dann 
iber auf eine neue Weife igoa in (einen Rechtrehes für 
a poujße des terres, die er hier zum Grunde legen 
will. Das Pronyfche Verfahren hefte ht darin, dafs 
ingenommen wird, hinter einer lothrechten Schutz - 
>der Futter- Mauer fey Erde auf eine gewiffe Höbe k 
Iber der Grfl. der Mauer aufgefchüttet. Von diefer 
vird ein Stück in prismatifcherGeftalt auf einer fchie» 
en Ebene abzugleiten ftreben ; der Winkel , den diefe 
chiefe Ebene unten mit der lothrechten Fläche der 
vlauer macht , beifse o ; der ReibungscoSfficient (z. B. 
t , * u. f. w.) fey =/ in Bezug auf den fenkrechten 
Jruck, das fpec. Gewicht des Erdreichs = »r, der ho- 
izont. Uruck gegen die lothrechte Mauer = />, fo 
:rhält man auf bekannte Weife 

8 tOUg.cff 

Die Abgleitung wird unter dem Winkel erfolgen, an- 
er welchem die Erde das gröfste Streben gegen die 
vlauer hat. Man findet aber für das Max. von 
? . f^. * = — /+ / C/ a + 0- Nimmt man r fo , dals 

1 = rang, x wird, fo findet man tg. « = 1 ~~. C ° f ' * 
f Stn. t 

= tang \ t, alfo o = \r. Die Erde hegt för fich ru- 
uig, wenn fie gar keinen Druck auf die Mauer aus- 

Ibt, alfoi— f.tg. » = ooder tang. 0^ i= tang t, 



meukang der Erdtheilcheo bey Seite gefetzt wird, un- 
ter einem Winkel abzugleiten , welcher halb fo grofs 
als derjenige ift, unter welchem fie vermöge der Rei- 
bung ruhig liegen bleiben kann. Der Mittelpunkt 
des Drucks fällt dann .von oben herab in die Tüte j k. 
Hiernach hat man alfo in der Höhe $ h von nnten 
herauf P= ith 1 {tang. \r)* , und das ftat. Mom« 
=» § (tg- Der Vf. fetzt S. 376. hinzu : „ S'i 

emfuppofe que la vateur du frottemettt diminue, tangle 
du talus augmentera et approckera continueUemtnt de 
rangle droit. Laforce P aui augmente en mime temps 
que rangle du talus apvrocltsra außi de fa lüuite, dont* 
ou aura la vateur «* fuppofaut 1=1. Cette vateur eil 
P=\nk\ ctß cette qu'on deduit de la tkkorie des flui- 
des." Hi er bey hat er aber alle Bedingungen der 
Aufgabe ganz aufser Acht geiaffen. Wenn r = qo* 
wird, fo ift iroder* = 45% alfo das längs der fchie- 
fen Ebene wirkende Gewicht = \irk* tang. 45» 
= f nk 1 . Aber diefe Beftimmung fetzt voraus, dafs 
an der Wand anliegendes Waffer ein« Maffe bilde, 
die, fenk recht auf die Wandfiäcbe der Mauer gemef- 
fen , eine Breite habe, welche nicbt< k.tg. 45 0 oder 
nicht < k fey. Wenn inzwischen hinter einer 20' ho- 
hen Mauer z. B. eine nur 1' breite Waffermafre ftände, 
fo wäre'es bekanntlich daffelbe, als ob hinter derfel- 
ben eine 30' oder 10& oder ioco* breite WafTermafre 
drückte. Die obige Formel ift alfo für /=ogar ojebt 
anwendbar. Ueberdiefs ift bekannt, dsfs,/='o ge- 
fetzt oder «ine fiüfsige Maffe angenommen , keines- 
wegs der Mittelpunkt des Drucks auf die Höhe 
von |A von unten bk juf fällt, fondern auff *. Auch 
fällt in die Augen, dafs für Süffige Mafien die Voraus- 
fetzung t = 90* hier nicht fo gelten kann, dafs für 
<r = t = 90° die Maffe für fich gar keinen Druck auf 
die Mauer ausübe. Die Vorausfetzung, aus welcher 
die Gleichungen abgeleitet find, daß nämlich das 
Streben abwärts zu finken und längs der fchiefen Ebene 
Druck zu bewirken, vom Neigungswinkel abhänge, 
undtmit diefem verfchwinde, findet bey fl ü fügen *,Ut- 
fen nicht Statt, und eben fo wenig bey fumpfichten 
breyächten MaiTen, denen doch immer ein gewiffer 
Grad der Flüffigkeit zukommt. Daher kann die Ri- 

{enfebaft der Hüffigkeit (oder des Grads der FlüJßg- 
eit) keineswegs aus der Formel wegbleiben. Zwar 
erhält man, für /= o, aus der obigen Gleichung 
P=\«k\tg. a.iZl = x ffÄl> die ia VoMuS . 

fetzung, dafs von Materien die Rede fey, bey wel- 
chen lothrechter Druck der Theilcbeo auf einander 



Hb 9 mir ift. Di« Erde ftrebt alfo, 
A, UZ. 1816. 



der Zu/am- 
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keinen horizontalen zur Folge habe, ihre völlige Ricn- 
tigkeit bat, ibbaid dieReibung bey Seite geletft wird; 
Hb diele 
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diefe Gleichung Waberi von itang o ganz unabhängig, 
fie fnlt /urjedtH Werth von er, wenn nur f= oift , alfo 
auch für » = 45° und t = 90», weil die Vorausfetzung 
t=9o mit der/=o zufammenftimmt ; Ge gilt aber 
auch, /=o vorausgefetzt, für<r= lo °, aber keines- 
wegs für r = a . 10 = ao° , weil , für t = 20% 

J — * . = : feyi 
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allemal den in der Formel zum Gründe legen, 
eher der nachtheiligfte ift. Diefes ift aber der FaM, 
wo ' ,le „ unter einander der Uypotenufe oder der 
fetoefen Hache parallel liegende Schichten unter fieft 
zulammen hängen. Nur der Zufammenbang mit du 
fchiefen Ebene felbft, als der Grundfläche der ganat 
abgleitenden Maffe , kann zur Sicherheit für die A* 
i~ *Vf?°L ° ,3639 ; -,r, - flhü "ß bey Seite gefem werden. Unter diefer Vc* 

begreiflich, warum des Vfs. Formel welche voraui- a»'sfet^ag fällt aber der Mittelpunkt des Drucks ja 
letzt, dafs aus der lothrecbten Prellung auf eine bo- «• ^<reb den Schwerpunkt des. rechtwinklichten 
rizontale Flache kein horizontaler üruck entftehe, Dreyecks, deffen Hypotenufe die fchiefe * 1 

P richtig gezogene horiz. Linie. Diefe liegt von 



V " . . aciii norizoniaier urucK ei 

dennoch für flöffige Mafien den Werth von P , 
angiebt, weil nämlich der Vf. nicht Oberhaupt einen 
Werth von t in die Gleichung fetzt, fi)r welchen bey 



Ebene giebt, 
.. oben herab 

er Höne h; die Entfernung von der untern 
t alfo = 4 *, daher das ftat. Moment der 



ante ■im it — r r — 6 ' wcitnen Dey ~r - — — t "» Moment des 

flüliigenMairen/=oift (indem diefes für jeden Werth Drucks an der Mauer nicht *= \k.\ ^.(tang. \ry. 
von t Statt findet), fondern gerade nur den Werth, wie der Vf. mit Prony annimmt, iondern 
1-U~- :U_ , 1_ I — o . . _ = 4 *• \ s*. fr*, i rV = \ h*-.( rr. *tY. 



welcher ihm tg. | r = tg. * . L-^ - , gjebt. Rigent- 

lieh ift aber für folche Maffen » = 90°, und eben da- 
nun fällt der Mittelpunkt des Drucks nicht, wie des 
Vfs. Ausdruck giebt, in | Ä, fondern in * h. 

Man ift aber fchon bey einem fumpfichten Boden, 
weicher, wenn er durch feine Umgebung nicht zu- 
rückgehalten wörde, eine bey nahe horiz. Oberfläche 
annehmen würde, «nöthigt, die Berechnung wie 
für eine ßüffige Maffi 2U führen. In der Ausübung 
kann aber noch ein anderer Umftand eintreten, der 
den horiz. Druck auf die Mauer aufserordentlich ver- 
gröfsern kann. Der Vf. fetzt nämlich den unteren 
Stützpunkt des abgleitenden Prismas an den unteren 
Anfang der Mauer, fo dafs von da aus die Hypote- 
nufe des rechtwinklichten Dreyecks aufwärts cezo- 

Bn wird. Aber in manchen Fällen kann der Boden 
nter der Mauer nachgeben, und hiermit die untere 
Spitze des rechtwinklichten Dreyecks um einen oder 
mehrere Fufs tiefer herabfallen, wodurch dann der 
Druck gegen die Mauer bedeutend vergrößert wer- 
den kann. Zuweilen tritt aoeb der Fall ein , dafs in 
der Nabe einer foleben Schutzmauer das Erdreich be- 
trachtheh zn fteigen anfängt, oder dafs Gebäude in 
der Nahe aufgeführt werden, wie diefes wegen der 
Thore befonders bey Brücken der Fall ift. Sehr häu- 
fig werden auch durch die äufsereStrafte fehr fchwere 
Laftwägeo in die Nahe folcher Mauern geführt Man 
bedenke endlich noch die grufse Ungleichheit d< 
türlichen Baues der Ufer, innere Lücken oder 
len, Wirkungen ftrenger Kälte, befonders In c , 

tli f ° n dur ? bd t run 8? n »• dgl. , fo wird man 

fühlen, dafs mit folektn Theorien Jem praktifchen 
Baumeifter wenig geholfen ift. Was ins befördere 
noch die Momentsbeftimmungen des Vfs betrifft 
(welche* alles er doch von Prony entlehnt hu), fo 
habe ich auch gegen diele noch eine wichtige Erin- 
nerung zu machen. Einmal ift es an fich der Natur 
des hrdfeichs gar nicht angemefTen, die Maffe fo ab- 
gleiten zu Iahen , wie unendlich dünne über einander 
hegende Schichten, die gar keinen Zufammenbang 
unter einander bätlen. Fürt andere mufs man in der 

1 Fällen 



wie der Vf. mit Pronu annimmt, fondern 

= f k . \ nk 3 . (tg. i ry = * /,3t . (tg. \ry. 

In der Anwendung auf die Uerechnung der Mauer- 
dicke fetzt der Vf. die Dicke zu oberft = x, die Breite 
der Büfchung an der Aufsenfeite =«.A, 10 der in- 
nern, die an der Erde anliegt, = «•*, daslpecGe- 
wicht des Mauerwerks = n,<£. und findet 

hiernach in Bezug auf den Umflurz für das Gleich- 



Wir fetzen aber, obigen Erinnerungen zufolge, 
Zur Abkürzung fetzt der Vf. noch genau g 



alfo wir 



Wird der Reibungscoefficient für das Vtrftkuben der 
Mauer auf ihrer Grundfläche mit <t> bezeichnet, fo 
findet er im Falle des Verfchiebens 

"»*(-*+!'>+© 

Diefe Formel ift aber in der Tliat wieder blofs fpecu- 
lativ. In der Ausübung müffen gehörig begrüWete 

mmen wer- 
derCrund- 
_i Fufce der 
Mauer anhebenden Erdreichs ankommt. 

Ueberhaupt find die wirklieben Erfcheinungen 
beym Einftürzen der Mauern hinlängliche He weife, 
dafs ße nach ganz andern Gefetzen erfolgen, als ihnen 
Theoretiker vorfchreiben wollen. Der Fufs der 
Mauer bleibt gewöhnlich flehen, fehr häufig auch 
Stücke der Mauer zu beiden Seiten des eingefallenen 
Stücks- eine Mauer fteht oft 10 Jahre lang ohne die» 
mindefte Aenderong, neigt fich dann alfmäijg vor- 
wärts, oder erhält einen Bruchdrohenden Bauch, 
ftflrzt dann plötzlich ein, und das flehen gebliebene 
Erdreich erbebt Geh oft unter einem Winkel von 60 — 

7oGra- 
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roOraden , wobev aller Gedanke »n jene prismatifche 
Form verfchwindet. Ree. fah noch zu Anfang des 
Märzes d. J. ein etwa so* langes Stflck aus einer aber 
loo'langen Mauer fo eingeftürzt , dafs die etwa 8' hohe 
Bruchfiache in den oberen 4' beynahe ganz lollirecht 
war, nnd etwa .bis 3' von der hintern Mauerfla- 
che abftand. 

Weil nun der Vf. die Anwendung auf Walter da» 
durch macht, dafs er t = 90 0 fetzt, fo findet er, 
• s: »'«o gefetzt, für Mauern ohne Bofchung in Be* 

ff 

zug auf Druck des Waffers h . y* ^ , da doch nach 

n hydroftaUfchenGefetzen *«= 

gefetzt werden mufsj der Grund diefes Irrthums ift 
oben fchon bemerkt worden. 

Der Vf. giebt noch (S. 379.) feiner Formel fflr 
dieUmftÜrzung eine allgemeinere Form. Wenn näm- 
lich alles in Fufsen ausgedruckt wird , und die Oberflä- 
che des anliegenden Erdreichs noch einen befonderen 
Druck leidet, der fflr jeden O. Fufs durch G ausge- 
druckt wird, fo findet er, in Bezug auf Umfturz', far 
den Fall des Gleichgewichts 

k 



x = 



3 n 



) 



aber nach unfern obigen Bemerkungen im Nen- 
ner 1 , 5 . n ftatt 3(1 fteben follte. Auch wird noch 
(S. 379' u. 380.) bemerkt, dafs man der Fullerde hin- 
ter der Mauer Zeit laffen roOffe, fich gehörig zufam- 
men zu fetzen. Diefe Bemerkung ift nicht beftimrot 
genug. Man kann nicht die Mauer von Fufs zu Fufs 
auffahren, und jedesmal fo lange die Arbeit abbre- 
chen, bis neb die Erde etwa hinlänglich gefetzt ha- 
ben möge. Mao mufs vielmehr die Erde hinter der 
Mauer immer dünne auftchotten und fogleich zufam- 
menftampfen laffen, wo möglich aber erft, wenn die 
Mauer fchon einigermaafsen abgetrocknet ift. Vor- 
züglich mufs man Steinten utt besonders mit abgerun- 
deten Steinen zu vermeiden fuchen , weil fich folebe 
allmählig tiefer fenken, fich in einander keilen , und 
dann mit Macht gegen die Mauer drücken. Noch er- 
innert der Vf. , dals feiler Boden für die Mauer vor- 
ausgefetzt werde, und weil in gehöriger Begründung 
der Mauer zu oft gefehlt werde, fo fey man prts- 
qut toujoHrs obligicTajouttr quelqut chofe a fipaif- 
rtur indiquit par Itsformults, auf deren Hinlänglich- 
Keit man fich fonft, wie er vorher fagt, in der Aus- 
übung vollkommen verlaffen könne, weil man dabey 
den Zufammenbang des Erdreichs ganz aufser Acht 
gelafTen habe, Eigentlich ift aber nur die Beyfeitfet- 
lang des Zufammenhangs des ganzen Prismas mit der 
angenommenen fchiefen Ebene und mit demSrdreich 
zu beiden Seiten des Prismas ein Vortheil fflr die For- 
me. ; die Beyfeitfetzüng der Erdtheilchen unter ein- 
ander im Prisma felbft gereicht ihr zum grofsen Nach- 
" >, weil dadurch das Moment des Drucks bis zur 



Hälfte vermindert! wird. Je' kurzer' Obrigens eine 
Mauer, al(b auch das anliegende|Erd- Prisma ift, ei- 
nen defto bedeutendem Theil des ganzen Widerftan- 
des. macht nothwendig der Zufammenbang des Prisma 
mit dem Erdreich zu beiden Seiten aus, und es wird 
hieraus begreiflich, was der Vf. als blofsen Erfah- 
rungslatz ausfpricht: „L'ixpMenci a itmontri qu'a 
ipatjfturs igaltt les murs les plus longs avoitnt moins 
ae rijiflanct gut tes autrts." Auch wird der Wider- 
ftand eben darum durch ftreckenweis angebrachte 
Schutzpfeiler vergrofsert; wozu dannn auch noch 
kommt, dafs der Zusammenhang einer einzelnen 
Mauerftrecke mit dem Mauerwerk an beiden Enden 
gleichfalls einen defto grobem aliquoten Theil des ge- 
fammten Widerftandes ausmacht, je kürzer die Strecke 
ift. Diefe theoretifchen Grunde hat der Vf. ganz flber- 
fehen. Er fchlSgt nun vor, an -der ordentlichen 
Mauerdicke abzubrechen, und dagegen Schwibl>oi;rn 
von aufsen längs der Mauer zum Schutze anzubauen. 
Es ift aber diefe Bauart nicht neu. Man hat derglei- 
chen Ober 3c/ hoch im Schlofsgarten zu Heidelberg 
fchon feit dem Anfange des I7ten Jahrhunderts, wo 
auch noch zur Vergrößerung der Haltbarkeit jedes 
Mauerftück zwifeben zwey Pfeilern nach innen, d. h. 
gegen das anflehende eben fo hohe Erdreich gewölbt 
ift. In Bezug auf die ganze bisherige Abhandlung 
wäre es nun fflr die Ausübung noch fehr wichtig, 
Werthe für ff, n, / und P angegeben zu fehe». So 
wenig nun auch die fchörffte Formel fflr die Aus- 
übung einigen Nutaen hätte, wenn man diefe Werthe 
nicht einigermaafsen zu beftimmen wüfste, fo findet 
man doch hierüber vom Vf. keine Sylbe. Den Be- 
fehl ufs diefes Kapitels macht eine vom Herausgeber 
diefes Werks beygefügte Note, worin gezeigt wird, 
wie Prony den Grad des Zufammenhangs mit in Rech- 
nung gebracht bat. Jede Erdart, fagt /Vouy, kann 
fich auf eine gewiffe Höhe«' mit Jotbrecht abgefchnit- 

tener Fläche erhalten, und wenn man £ = UD( * 

/>=o fetzt, fowird 



tg. * — t. 



i + V(t — «).(t + mf») ' 



1— (1— t*y 

Fflr es — o, heilstes weiter, wird c-. 
für m — \, o = \ r. Beides gilt alfo 
für das Gleichgewicht. Oaf 



st, hinge- 
gen, tur m — 1 , «=jr, neines gut aiio £or P = o 
oder für das Gleichgewicht. Dafs nun für den Fall 
des Gleichgewichts « s= t fey, verfteht fich ohnehin. 
Aber für ms o findet für keinen Werth von t Gleich- 
gewicht Statt, wenn folches nicht durch Reibung be- 
wirkt wind, folglich giebt es auch ohne Reibung kei- 
nen Werth für <r, auch nicht für a = 0. Es kann 
alfo die letzte Formel für», die fich auf P=6 bezieht, 
keineswegs auf flüffige Mallen angewendet werden. 
Auch giebt die vollftäodiocre Prony'febe Gleichung, 
»' =0 gefetzt, für flüffige Mafien , wie oben, das Mo- 
ment des horiz. Drucks « ± nhW , alfo offenbar un- 
richtig. Man mufs Geb fehr wundern, dafs weder 
Prony , noch Gauthey , noch Navier folche Fehler be- 
merkt haben. Offenbar ift aber auch Prony nicht 
vom richtigen GeCchtspunkte ausgegangen, wie fet 

gleich 



qitized 
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gleich d.iraus erhellet, dafs nach ihm Waller i 
nem GefiHse aar eine V\ r and nicbt den der Uühe 1 



in ei- 
em uettise am eine nana mein uea aer nune k an* 
gemeffenen Druck ausüben könnte, wenn ihr Ab- 
fund von der gegenüber ftehenden Wand < h wäre. 

überhaupt hat Frony auf die Ausdehnung der druk« 
kenden Waffe nach fenkrecbter Richtung auf die an« 
ftehende Mauerflache gar keine Rücklicht genom- 
men. Von diefer Ausdehnung ift der Druck gegen 
die Mauer defto abhängiger, je geringer der Grad der 
Flüffigkeit der druckenden Maffe ift. Bey vollkom- 
mener Flüffigkeit wird der Druck davon ganz unab- 
hängig. Da nun lehr häufig der Fall eintritt, dafs die 
druckende Krdmafie nur eine Ausfüllung von Erde 
zwifchen der Mauer und einer Fellen wand ift, wobey 
uns jene Ausdehnung ganz unbekannt ift, und da 
wir den Grad der Flülligkeit nie anzugeben vermö- 
gen, fo bleiben fchon in diefer Hinlicht dergleichen 
Theorieen leere dein Praktiker ganz unnütze dpeca- 
lationen. Nimmt man noch hinzu, was ich von der 
Ungewißheit des unteren Stützpunktes oder. der un- 
teren Spitze des rechlwinkl. Drevecks erwihnt habet 
und erwägt dabey, dals felbft Stoß hinzukommen 
kann , fo wird man fleh vollends von der Unmöglich- 
keit einer brauchbaren 1 heone überzeugen. 

Chap. Vi!, üts partits aiceffotrts Jans l»s pontt 
(S. 389 — 399-)* Man kann hch verfetnedene For- 
men denken , unter welchen fich die Gewöibftein« 
oben enden, wie die Steinfchichten zwifchen den Bo- 
gen gelagert und wie folebe mit ihren Fugen an der 
Aufsenfeite (die fich dem Auge darftellt) fich an die 
anftolsenden Schutzpfeiler oder Vorköpfe anlegen. 
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Der Vf. giebt hiervon noch mehrere Beyfpiele in bey- 
gefügten Zeichnungen , woraus fich von felbft ergieht, 
dafs bey hohen Vorköpfen das Zufamment reffen der 
Fugen ein Gewölbe mit denen der Vorköpfe nicht 
allemal durchaus beobachtet werden kann, weil da- 
bey die Stewdicke der Vorköpfe zuweilen nach oben 
zu fehr vermindert oder auch die Dicke der Gewölb» 
fteine zum Theil vergröfsert werden mtlfste. Eine 
vorzügliche Schichtung der Steine (zwifchen den Bo- 
gen) ift die, bey welcher man mehrere Gewöi biteine 
an eine und dielelbe horizontale Steinfchicht anflogen 
läfst, beiönders bey weitgefpaonten Korbbogen. Bey 
Wölbungen nach einem ßogenltück, das fich nicht 
zu lehr über Itine aehne erhebt, kann man auch 
fämmtliche Gewolbfteine bis zum Saum des Mauer- 
werks (d. h. bis zur Honzontalßdche , an welche der 
Schlutsftein anftöfst) hinauf laufen laflen. Es folgt 
jetzt die < je Halt des Stirnbogens der Brücke ron 
Ntuilly und ihre Anwendung zur Erweiterung fchon 
gebauter Brücken. Wichtigkeit der BrfUktnaugm 
(Durchgänge durch das Mauerwerk nach der Brette 
der Brücke; oberhalb den Pfeilern. Es find i\»t 
auch Fälle denkbar, wo foiche Augen in den l'feilern 
felbft, wenn lölche zugleich als Widerlager beliehen, 
angebracht werden konnten. Zum Schluffe diefes 
Kapitels und des xften Bandes noch einige Worte in 
Bezug auf Ableitung der Regen waffer, auf fteinerne 
und eiferne Geländer und auf die Gangwege (7Vor- 
toirs) t welche nicht unter 1,5 Meter breit ieyu fül- 
len. 

(Die Fort/etnung folgt nlieft/un«.) 
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Todesfälle. 

Ltn 3. März Harb zu Darmfiadt in feinem -^ften 
Lebensjahre Johann Auguß Frey her» van Stark. , Doctor 
der Theologie, Grofsherzogl. Heff. Uberhofprediger, 
ConfiTtorialtath und Commandeur des Grofcherzogl. 
llrli. Verdienftordens. Hauptf.tchlich war er bekannt 
durch feine Streitigkeiten mit Nicolai und Bitßtr we- 
gen des Krypio • Katholicismns, der ihm wohl nicht 
ganz mit Unrecht Schuld gegeben wurde. Wenigftent 
machten ihn mehrere Umftände noch in den letzten 
Jahren feines Lebens Helfen verdächtig; auch nennt 
ihn das Publicum ziemlich allgemein als den Verfaffer 
der Schrift: „Theoduls Gaftmahl," deren Tendenz 
fich nicht verkennen lädt, und die wohl fchwerlich 
von einem Manne kommen konnte, der es redlich 
mit dem Proteftantismus apeynt. 'Uebrigens war fein 
Leben auf Abgezogenheit von menfchlichem Umgange 
und (bey .einem guten Einkommen) , auf Bequemlich- 



keit berechnet. Seit feiner Anftellung in Darmftadt 
im Frühjahre 17I1 predigte er nur alle 14 Tage, und 
zwar fo hyper. orthodox, dafs man in ihm nicht mehr 
den Vf. der freymüthigen Betrachtungen über das Chi i- 
ftenthuos erkannte. Mehrere, die ihn hörten, woll- 
ten bemerkt haben, dafs er kein Bedenken trug, die 
von ihm fchon unter dem Titel: „Predigten von He- 
phäftion," öffentlich erfchienenen Kanzelrorrrage 
mehrmals in der Hofkirche wieder vorzutraran. Die 
Achtung, deren er bey dem Publicum zu Darmftadt 
genofs , war gering. 

Am 7. April ftarb zu Osnabrück im -lften Jahre 
feines Alters Htinrick Anguß Vttdn^ Kanzleyrath, Ver- 
faffer der Familien - Gelpräche , der Ropographieen, 
des peinlichen Halsrechts der Teneriffaner , der Be- 
fugnifTe des Staats in Hinficbt auf Rechtsverletzungen, 
und mehrerer anderer Schriften, vorzüglich aus dem 
Natur- und Criminal -Rechte. 
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1) St. Pbtersbuho, in d. Druck, der Kai f. Aka- 
demie d. Wiff. : Notkts fnr l'InUritar de la France 
tcritts en 1S06. (Die Vorrede ift Fabtr unter- 
fchrieben.) Toms I. 1807. 327 S. gr. 8. 

2) Königsbkho, b. Nicolovius: Betrüge zur Ouf 
rakttrißik der franzöfifchen Staatsvtrjaffung und 
Staatsverwaltung wahrend der Epoche ßonapar~ 
te's , vom Verfalfer der Notkts für l'lntirieur de 
la France tcrües en 1806. 1815« 4*4 s « B n 8« 
(3 Rthlr. 12 gr.) 

Die Schick Tale der erfteren Schrift find eben fo 
merkwürdig als ihr Inhalt. Von ihrem Da- 
feyn haben die öffentlichen Blätter Amerika'« früher 
Kennt nifs gegeben, als es felbft an feinem Druckort 
Petersburg gcfchah. Der Tilfiter Friede verliin- 
derte den Druck des zweyten Theils, und erichwerte 
die Verbreitung des erflen, der, wie ftillfcbweigend 
verboten, nur im Sutten ausgegeben ward. Nach 
dem HOckzuge von Moskau zeigten Ach Auszüge dar- 
aus in rulfifcher Ucberfetzung öffentlich zu Peters- 
burg. Früiier, 1811 » war Tchon zu London eine 



TJeberfeUung davon bey Murray erfchienen, und ein 
Abdruck in den Offrandet a Bonaparte par troit itraie- 
eers gegeben. 

Das Ausgezeichnettte in der Schrift ift der 
Scharfblick, womit Bonaparte's und feines Werkes 
Ceift aufgegriffen ift; womit aus den einzelnen Be- 
obachtungen der letzte Schlufs abgeleitet wird: Ein 
ganz« Volk mit allen feinen Hausmitteln ift zu et* 
rem ZerUörungswerkzetjg geftaltet ; diefes wird 
taberfpannt, und fein l'lazzen mufs gräfshch feyp. 
Ein folches Ende fchon damals zu fehen und nachzu- 
reifen, welch ein Auge gehört dazu ! Geahndet ha- 
ben es wohl Manche ; der Vf. hat es vorhergefehen, 
und es zuerß laut in Bonaparte's Sprache gefagt. 
Seine Nachrichten über das franzüfifche Staatsgetriebe 
find auch noch jetzt von Werth, und die geiftreicben 
tJrtheile des erfahrnen Gefchiftsmaones über den in- 
neren Zufund Frankreichs finden leider auch jetzt 
mehr als gefchichtliche Anwendung. 

Der erfte Blick des Vfs. fällt auf die Franzofen 
im Allgemeinen; darauf werden die Gebrechen ih- 
rer Verwaltungs - Ordnung erforfcht, wie fo alles 
nur Werkzeug in der Hand der Präfecten und des 
Kai fers ift; dann folgt die ünterfuchung über die öf- 
fentliche Meinung und die nun bekannten Kunftmit- 
teJ fie zu verdrehen. Hieran tchliefsen fich Betrach- 
tungen Ober das Kaiferthum und deffen Gottejdieoft; 
A. L. Z. I816. Zweier 1 



wohey der Katechismus nicht überfehen ift. Auch 
ift der Ausruf eines Mütterchens bey der Kaiferkrö- 
nung: wenn Bonaparte fo fortfährt, kann er noch 
König von Frankreich werden! finnreich angebracht. 
Die beabfichtigtoTäufchung verunglückte, dab durch 
das Imperatorenwefen die alte gute Zeit zurückge- 
kehrt fey. Der mönchhafte und kriegerifche Geift 
in den öffentlichen Unterrichtsanftaken , die gänzli- 
che Vernachläffigung der niedern Schulen, und der 
erfreuliche Erfolg mancher höhern Bildungs- Anwäl- 
ten werden treffend gerchildert. In die Gerichtshöfe 
hat fich die alte Rechtlichkeit geflüchtet und dort fich 
erhalten (wie auch in der Allg. Lit. Zeit. v.J. Nr. 133. 
behauptet ift). Dann wird von Bonaparte felbft ge- 
fprochen; er bat zum Feldherrn grofse Eigenschaf- 
ten, aber nicht zur Verwaltung, und weil er dieft 
zu verheben glaubt, lernt er fie auch nicht, und 
mufs in die grübften Mifsgriffe verfallen. So fehr 
die Richtigkeit diefes Unheils jetzt aller Welt vor 
Augen liegt, fo fehr war der Schein noch 1806 dage- 
gen. Wohin die Confcription und die Nationalgarde, 
womit gefchlo rfen wird, führen könne, liefs fich 
leichter vorherfehen; doch auch darüber wird man 
den unterrichteUn Vf. gern reden hören. Das harte 
Confcriptionsgefetz ward 1798 vom General Jourdan, 
Deputirten von Obervienne im Rath der 500 vorge- 
fchlagen. Bey der Aushebung trat nie das öffentli- 
che Hecht ein, da kein Gericht, fondern nur der 
Recrutirungsrath, Ober die Befreyungsgründe von 
dem Kriegsdienft entfebied. Beftechlichkeit dabey 
ward indefs fcharf beftraft : mehrere Maire wurden 
gebranntmarkt, andere in Eifen gefchmiedet. 

Da die Schrift die Beweife für eine beftimmte 
Meinung zutammenftellt, fo würde der Vorwurf un- 
gerecht feyn, dafe in ihr die Gründe des Gegenbe- 
weifes nicht enthalten find. Er kommt vielmehr 
darauf an: ob der Beweis geglückt fey, und darüber 
bat jetzt die Erfahrung eutlchieden. Auch Unge- 
rechtigkeit kann man dem Vf. nicht Schuld geben. 
Er entitellt nicht, wenn er tadelt; und wo er unbe- 
dingtloben kann, da gefebieht es, obgleich das Lo- 
ben lein Zweck nicht iTt. Am wenigften Mimeichelt 
er andern Völkern auf Koften der Franzofeo, fon* 
dem er raeynt es mit feinem Tadel ehrlich , er treffe 
Freund oder Feind. " So lagt er von den Deutfchen 
am linken Rheinufer, dafs fie fich nicht anders als 
die Franzofen betragen haben; wie ihre Klub zu 
Maynz, Koblenz, Achen, Köln, Cleve, Ihre Frey- 
heitsbäume, ihre rotben Mützen, ihre Zerftürung 
von Wappen und heiligen Bildern, ihre Glückwuafch- 
fchreiben und Huldigungen bezeugen. 

Ii " Die' 
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Die Sprache ift rein, fließend, voll Anmoth und 
Kraft, Wir geben ein Beyfpiel, welches zugleich 
andeutet, wie beziebungsreich noch jetzt die Schrift 
ift: Jl efi des etrcits dans In capüale, oh ptrfonne tCtß 
admls , a tnoins iilre iffu, (Tune dt ces familles clübres 
qui formaitnt autrefois les colonnes de la monärchit. — 
Tanl qu'ils verront leurs poßeßions paternelles occuptts 
par des acquheurs que la revotuüon a tnis a leur place 
$t que le gouvernement protige, ils ne lui feront point 
devotUs; ils ne le feront pas, quand il Its retablirait 
dans leurs domaines, car il lenr rißt encore beauconp 
A dtfirer. Le petil notnbre de ceux qui, iffus de cette 
' clajje tets que les Talleurand , les Segurs, les Roche' 
foncButt, Je font attachts au gouvernement dujour, efl 
chargi de leur anathime et de leur mepris. Oder : II 
fagü d'empkher — que totts le befoins de la vie ne 
foient reduils a deux: a du pain et du [er, et 
toutes les fciences a une JeuU, etile de tuer. 

Die zweyte Schrift ift eine weitere Aus - und 
Fortführung der erfteren , unter veränderten Zeitum- 
ftänden u ad mit verändertem Zweck, wie fchon da- 
durch angedeutet wird, dafs fie Deutfch gefchrie- 
ben ift. 

I. „Die Conftitution," oder vielmehr die Ge- 
fchichte ihrer Verletzung von Bonaparte, übergehen 
wir, weil ihr die nähere Beziehung auf die Gegen« 
'wart fehlt ; dürfen aber aus dem Scliluffe nicht uner- 
wähnt laffen: „DieKunft, Conftitutioneo dauernd 
zu machen , ift nicht die Gabe unfers Zeitalters ge- 

Wefen." II. „Plan oder Zufall?" B. hatte 

tinen beßmmttn Zweck , aber keinen beßimmten Plan 
zu herrfchen. Er ahndete nicht, wohin der ih Bru- 
maire ihn frühren wurde. Die Ausführung diefer 
Meinung durch die Widerfprflche , worin er fiel) un- 
aufhörlich verwickelte, ift fehr gelungen. — III. „Die 
künft liehe Zeitrechnung," wodurch B. und noch mehr 
feine Schmeichler den Aberglauben an Glückstage be- 
förderten. Auch ein Lalande zeigte an , dafs der 
Mercur am 18 Brumaire iüoa durch die Sonne gebe, 
„an einem Tage der für die Wiedergeburt Frank- 
reichs noch wichtiger fey, als für die ATtronomie." — 
IV. „Das Verwaltungswefen. " Befonders wichtig 
»ft die Schilderung von dem Verfall der franzöfifchen 
Städte. Brüffel war fo tief gefunken, dafs es fein 
Fünfter nicht ausbeffern konnte; dennoch mufste es 
Sr. Kai Ter!. Majeftät einen Wagen fchenken, der 
Hunderttaufende koftete: Andere verloren die Mit- 
tel, ihre Armenanftalten zu unterhalten, und in den 
Krankenhiufern mehr als Brod reichen zu larfen. 
Auf den Strafsen von Maynz, Koblenz, Bonn, Trier, 
Zweybrück wuchs Gras, mehrere Häufer ftanden 
leer, die Palläfte verfielen. Bey den Abftimmungen 
für das lebenslängliche Confufat wurden zuweilen 
Gendarmen zugezogen ; ein Maire liefs die Bürger 
einfchliefsen , fo ftimmten Ge alle dafür ; und der Mo- 
niteur lobte ihre Einftimmigkeit. — " V. „Einheit 
und Gleichförmigkeit" war im Soldaten und Geld- 
geben; im übrigen trat unermeßliche Verwicklung 
•Id. Bey der Landeinthedung gab die neue Art von 
i, welche mehrere Orte uuifafcte, und we- 



der mit den alten Feldmarken, noch mit den Stadt- 
gebieten ftimmte, grofse Verwirrung; überdiefs be- 
Itand eine verfchiedene Landeintheilung für den Se- 
nat, für das Kriegs-, Forft-, Steuer- und Zollwefen 
und, für die eigentliche Verwaltung. Die Gcricbfi* 
vervielfältigten lieh auf ähnliche Weife, und man war 
auf dem Wege, fo viel Gerichtsbehörden zu erhaltet, 
als es Hauptvergehen gab. Das möchte noch iem 
der Fall feyn. - VI. „ Das Abgaben -Syftem " und 
VU. „die Abgaben." Da diefes Steuerwefen noch 
befteht, und fich hier die Gegenwart in der Vergan- 
genheit fpiegelt, fo foll davon in diefer Beziehung 
hier ausführlicher gehandelt werden. Der Vf. be- 
ginnt mit der Durchfuchung des Reifenden am Grenz- 
zolle. Das kann nun einmal in grofsen Reichen nicht 
anders fevn, und die Verbündeten haben felbft ihr 
Gepäck Jer Nachficht in Frankreich unterworfen, 
welches gleichfalls nicht anders feyn konnte, wenn 
Frankreich feine ZoUeinkünfte behalten lallte. — 
Uebrigens verdient die Leutfeligkeit, womit die Zoll- 
aufficht auf den öftreichfehen Grenzen gehindhabt 
wird, Lob. Min ift nur ftreng. wenn man Verdacht 
fchüpft, und wer 6ch dem ausfetzt, darf fich nicht 
beklagen. — In Frankreich mufs man jetzt bey dem 
Zollwefen ftreng feyn , weil das unbedingten Sperr- 
wefen, nach welchem fich zum Theil der Gewerbbe- 
trieb gerichtet hat, aufgehoben ift, und weil di« 
Ueberfchwemmung des Markts mit fremden Waaren 
die inländifchen Gewerkinhaber niederwerfen, und 
ihre fchon jetzt verkümmerten Arbeitet brodlos ma- 
chen würde. Die Grund fteuer, womit fich, um Nie- 
manden freyzulaffen, eine Kopf-, Wbbnungsgeräth- 
und Thür - und Fenfterfteuer verbindet, ift die Haupt- 
fteuer, und mufs es "unter den jetzigen Umftänden, 
wo der Handel fchwaokt, und der Steuerertrag we- 
gen der auswärtigen Zahlungen nicht fchwanken 
darf, bleiben. Leider aber wird die Fortfetzung der 
Landvermeffung nun unterbleiben, und damit die 
Hoffnung einer beffern Ausgleichung der Steuer für 
taufend und taufend überlaftete Gutsbefitzer wegfal- 
len ; welches auf den Werth ihrer Grund ftücke den 
verderblichften Einflufs hat; und um fo drückender 
ift, da die aufseronlentlichen Abgaben, fo wie die 
Gemeinelaften nach dem Fufs der Grundfteuer^rwr^ ^ 
theilt werden. Die Gewerhfteuer ift im Allgemeinen 
nicht driV-kend, und felbft mit der wünfclienswerthert 
Herftelluug der Zünfte nicht unvereinbar. Ihre Auf- 
hebung war ein Revolutionsverbrechen , dagegen' 
läfst fich aber nicht begreifen, welche Sündlichkeit 
der neuen Maafs- und Gewichtordnung in den Augen 
Sr. Excellenz des Hrn. Minifters des Innern anklebt, 
der fie unterm 21. Febr. v. J. abgefchafft hat. Noch 
lüftender, als für die Landwirthfchaft die Gtund- 
fteuer, ift für den gefammten Verkehr mit dem Ver- 
mögen die Einfchreibegebühr für die darüber aufge- 
nommenen Urkunden , der man fich ohne fein Ver- 
mögen der t'nficherheit auszuletzen , nicht entziehen 
darf, weil die Gerichtsverfaffung mehr für den ^'taats- 
fchatz als für die Unterthanen berechnet ift. Auch 
hier läist fich nicht h#/eu , weil man deu reichen Kr- 
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nicht ^ntbehren kann, 
nigten Gebühren, oder, der Hauptfdche 



Die verei- werden folTte. Ernpörtmg hiefs: weim drey Leute 
nach , die vereint verbotene Yvaaren einfchwärzten und Eifen- 
Verbrauchsfteuern, find noch. immer müder, als in ftrafe hatten fie verwirkt, den Tod aber der, weJ^ 
manchen deutfchen Staaten, nur ift ihre Erhebung eher Waffen, oder nur einen befchlagenen Stock 
drückender, weil fich die Franzofen nicht fo gedul- führte. Die Verbrauchsteuern nannte man ftatt 
dig als die Deutfchen zum Zahlen verftehen. Die droits rsttnis, droits ritineux, und fie waren es aller- 
fchmutzige aber reiche Abgabe von den Parifer Spiel- dings für die kleinen Brauer und Branntweinbrenner» 
und noch unfittlicheren Häufarn ift neulich von ei- fo wie befonders auf dem platten Lande. Die Eig- 
nem redlichen Deputirten , fowohl wegen ihrer inne- fchreibegebühren zehrten geradem »n dem Stamm- 
ren Schlechtigkeit als wegen ihrer Verwendung, zur vermögen der Unterthanen, und krebsartig ward es 
Sprache gebracht, zum grofsen Aergernifs des Hof- durch die Ungewifsheit des Steuerbetrages und die 
;e6ades und ohne Hrfolg. Der gröfste Gräuel in der Laft aufserordentlicher Leitungen angegriffen, da r~ 



Itaatswirthfchaftlichen Gefchichte aller Völker und 
Zeiten ift aber glücklicherweife mit der Confcription 
verfchwunden : die Geldstrafen wegen Widerfpeuftig- 
keit, Austretung, Verhehlung und felbft wegen Frey- 
gebung der unglücklichen Confcribirten , die Beer- 
bung ihrer Aeltern bey Lebzeit vom Schatz, und 
der Verkauf ihrer Häu!er und Grundftücke. Ja, ein 
rühm würdiges Gefetz hat auch die gerichtlichen Ver- 
folgungen folcher früheren Straffälle niedergefchiagen. 
Die übrigen franzöf. Geldbufsen find nicht fchwerer 
als in andern Ländern, und ohne fie kann keine 
Steuerverwalttmg und Rechtspflege über Forft- und 
Landfrevel beftehen. Mit den febweren Vorftands- 
leiftungen der Gelderheber mufs der Staatsfehatz fort- 
fahren, weil er jetzt nicht im Stande ift, den Vor- 
ftand der abgehenden Erheber anders als durch die 
Gelder feines Nachfolgers zurückzuzahlen. Der Vf. 
hat fehr recht, 



bey der immer fortfehreitenden Steuererhöbung un- 
m öglich war, zu berechnen, wieviel man z» geben 
habe, und da es z. B. bey der Einquartierung un- 
möglich war, die Koft zuverfagen, obgleich der Staat 
zu ihrer Reichung nicht verpflichtete. Indefs blieb 
doch die Möglichkeit, von dem Staate wieder zu er- 
halten, was man ihm gab. Was er nahm, verwen- 
dete er in und auf Frankreich ,. und die Bemerkung 
des Vfs. ift zwar gegründet , dafseine milde Verwaf 
tung die ungeheuren Bauten, Anlagen und An Italien, 
die ausgeführt wurden, nicht unternommen hätte j 
aber dadurch ift noch nicht erwiefen , dafs ihr Nutze» 
zum Theil nicht gröfser, als die vorübergehende Be- 
fchwerde, gewelen fey. Eine BetTaohtang drängt 
fich hier auf, welche indefs mir angedeutet werde» 
kann. Was ift für Frankreichs Bevölkerung und 
Wohlftand feindlicher, fein vormaliger Menfcherv 
, wenn er die ftaatswirthfchaftliche verluft im Auslande oder fein jetziger Geldverluft? 
Sprache unter B. ein Gemifch von Lüge und Dich- Dafs auch' der glücklichfte Krieg ein Unglück ift, 



tung nennt. Ein glänzender Schleier von Ordnung 
und Einheit verbarg die Gräuel der Verwirrung und 
Plünderung. Die Vertheilung der Grtmdfteuer ge- 
fchah von oben herali, mitteTft der gefetzgebenden 
Verfammlung, nach muthmafslichen Annahmen Ober 
den Wohlftaud, oder eigentlich nach dem Zufäll, da 
man weder Lantlvenm -ll'ung noch Abfchätzung dabey 
zum Grunde legen konnte (ja noch nicht einmal über 
deren Grundfätze eiuijj; war). Der Vf. bezieht fich 
als Wirkung davon auf Beyfpiele, dafs „Gutshefitzer 
phrlich von ihrem Capital die Erlegung der Grund- 
iteuer beft reiten tnufsteii." Er berechnet ferner die 
.Anzahl der Menfchen, welche von den Zwangsbe- 
le/ilstragern un.l ihren bewaffneten Gehülfen (gar- 
ni/aires) bis zum Generaldirector mit der Verwal- 
tung, Erhebung und Beitreibung diefer Steuer bc- 
fchjftigt waren, auf 80,000 Mann, und das ift ge- 
»vifs nicht übertrieben. In einer Stadt von 6coo Ein- 
wohnern 



weifs man durch Beweis und Erfahrung; aber der 
hlutigfte hat auf den BevökkerungsftancT wenig Hin- 
flufs, diefer richtet fich nach der Vertheilung des 
Vermögens, und nach dem Verhältnifs, welches fich 
daraus und aus dem bürgerlichen Zustande überhaupt 
zwifchen denen ergiebt, die Frau und Kinder ernäh- 
ren können, und zwifchen denen, die es nicht kön- 
nen. Wäre keine künftliche Hemmung: fo müfsc» 
fich der Bevölkerun^sfland in jedem Menfchenalter 
verdoppeln, und in drey Menfchenaltern ift es wirk- 
lich in England gefebeben. In dem erfteren Verhält- 
nifs würden zwey Menfchen im zwanzigften Glied« 
»>04S.5?ö Nachkommen haben C welches zugleich die 
Anzahl der Ahnen ift, die ein ooojähriger Adel nacb- 
auweifen hat). Man Geht aus diefem Beyfpiel , wie 
grol's die geheime und fülle Bevölkerungshemmung 
feyn mufs, um die Menfchenvermehrung auf ihren 
Wils niclit Übertrieben. In einer Stadt von 6coo Ein- jetzigen europäischen Stand zurückzubringen, and 
wohnern hat er in einem Jahr 2319 ausgefertigte wie wenig darauf der Menfchen verluft im Kriege 
Zwangshefehle, un.l in einer Sta.lt von 32,000 Ein- wirkt. Diefer kann vielmehr anter Umfränden ein 
wolinern 1 1 000 gezählt . welches freylich unuegreif- Hebel der Bevölkerung feyn ; wenigstens kann er 
Ijcl» feyn würde, wenn mau fich nicht erinnerte, dafs keinen bedeutenden Ausfall an dem Arbeitsertrage 
die <<rurnlfteuer monatlich gezahlt werden mufs. des Volkes und auf delfen Vertheilung, worauf es 
E>je Gewei bftener ward , wir die Grun! neuer , von ankommt, verurfachen, weil diefer haupf fachlich 
Oben herab auf einen feiten Betrag benimmt, diefer durch KunftkrUte erreicht wird. Preufsen hat im 
auf die Gewerbleute vertbedt, und der Ausfall bry Jjhr 1^13 beytpi-IIole Abtrennungen gemacht, und 
dem Einen auf die übrigen wieder verthed{ Mii Kg um eiri"ii rUt Ilgen juni/ti Mann in leinen Dörfern 
Blut vvaren die Gefetze gefchneben, wodurch das gelalien ; *b r firid die KeSJer nicht doch beltellt wor- 
nnt>ecliflgte Sperrwelen ge^en Eu b land vollzü 6 ea den, Ift die Aernte nicht doch eingebracht? Uebri- 
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gens ift es Tbatfache , dafs die Bevölkerung inFrank- 
rexh zugenommen hat, trotz Kriege und Steuern. 
AI e Steuern machen zwar arme Leute: denn wenn 
die Einwohner fich in folche theilen , welche mehr 
als den notbdürftigen Unterhalt , welche cliffen und 
welche weniger als den nothdürftigeo Unterhalt 1 la- 
ben : To folgt, cfaU jede allgemeine Steuer diejenigen, 
welche nur den notbdürftigen Unterhalt hat>en, un- 
ter die »erfetzt, welche ihn nicht haben. Die Haupt- 
frage ift alsdann, ob die Steuerverwendung dielen 
Ausfall wieder ausgleicht, und das gefchieht, wenn 
der Steuerbetrag in das Volk zurückfuefst, und neues 
Einkommen bildet. Das gefchah vormals einiger- 
maafsen in Frankreich , und das kann jetzt nicht 
mehr gefchehen. Mehr als 100 Millionen Franken 
muffen jährlich den verbündeten Mächten gezahlt 
werden. 400 Er. find ungefähr den notwendigen 
Ünterhaltungskoften eines Hauswefens gleich, und 
ilfo nehmen 100 Millionen die Koften von 250,000 
Haushaltungen weg. Der Seehandel kann diefe 
fürchterliche Rechnung etwas gflnftjger machen, und 
das Aufbieten aller Kräfte um ihn zu beleben zeigt, 
dafs man in Frankreich nicht verkennt, woher Hülfe 
kommen kann, und dafs man noch nicht verzweifelt. 
Beiligt das Unglück zugleich die häuslichen Tugen- 
den wieder, fo wird es zur Mutter des Glücks: und 
das Opfer ift nicht zu grofs gawefen. Unfere Be- 
trachtung führt uns nun zu dem gelungenen Gemälde 
des Vfs. VIII. Von dem „neueren Luxus," der alle 
Stände durchdrungen , und die Oberfläche der Dinge 
mit Glanz Oberzogen bat. Ehemals gründete er ßch 
auf alten Wohll'tand, und hatte inneren Werth. Ver- 
goldete Gefchirre galten nicht für Geichirre von Gold, 
Copien nach grofsen Meiftern nicht für Originalge- 
mälde und neue Bronzearbeiten nicht für Antiken. 
Die ehemaligen Grofsen machten Aufwand , weil er 
für fie angebornes Bedürfnifs war, aber auch das Ge- 
ben war ihnen Bedürfnifs. Die neuen Grofsen mach- 
ten Aufwand, weil es geboten ward, und knikerten 
im Stillen, fo viel 6e konnten, aus Furcht vor der 
Zukunft. Die öffentliche Vergnügungsfucht verbrei- 
tete fich allgemein. In dem Mittelftande vermiete 
man hundert Bedürfniffe und Bequemlichkeiten, an 
die in andern Landern das häusliche Leben fich knüpft. 
Bey dem Bürger gab es keine Vorräthe für die Zu- 
kunft, keine aus der Vergangenheit. Bey dem Land- 
manne fahe es armfelig aus, und am armfeligften in 
der Wirthfchaft gewelener Soldaten. XI. „Das Un- 
mögliche möglich." Eine Vergleichung zwifchen 
der Handlnngsweife JB., wie fie gewefen ift, und wie 
fie unter den gegebenen Umftänden hätte feyn follen. 
Ob Frankreich jede Verfaffung, die Ruhe und Sicher- 
heit anbot, voll Vertrauen von B. angenommen hätte, 
fcheint wohl mit Ausnahme des Heeres und der Grö- 
lst n zu verftehen zu feyn. Er felhft geftand einft : 
fimpnifto» uns fois ionnit » um nation , il tß dißcUt 



d'rn arrittr ta narcfie. Die Schrift fchliefst mit der 
Schilderung der Reifen B. im Innern. Sie wird das 
Gehaltreichste feyn, was bisher über die innere Ver- 
waltung Frankreichs erfcliienen ift, bcfooders fcheint 
der Sachkundige Vf. das Grundfteuer- und Einfchrei- 
bewefen aus naher Anficht zu kennen. Er ift der 
deutfchen Sprache mächtig geblieben, obgleich er un- 
ter Fraruolen gelobt und gearbeitet hat, und auch im 
dieler Hinficht ift die Schrift mit Sorgfalt ausgearbei- 
tet. Ihre beftimmte Richtung ergiebt fich aus den 
Vorgehenden , und fo foll nur die Bemerkung noch 
aufgehoben werden: „Es ift wohl nicht leicht ei« 
Staat Deutschlands vorhanden, der nicht an der Stell« 
einer jeden der Abgaben, die Frankreich ihm zum 
Mufter aufhellte , oder aufdrängte, etwas eben fo 
Gutes oder vielleicht Beueres bcleffen hätte." 

(Ohne Druckort) : Effai für Itt caufe* dt ta revoin- 
Hon, qui a rappeli Buonapartt ä Pari*, par Mr. 
C. . . . T. . . . 1815- »00 S. gr. 8. (ia gr.) 

Der Vf., in Wort und Meinung gemäfsigt, und im 
Unheil kühl, fchildert den Zuftand Frankreichs und 
die Gruppierung der Häupter der verfcbiedenen Met- 
Bungen bey der Rückkehr Bonapartes von Elba, faft 
wörtlich, wie in Nr. 133. der Allg. Lit Zeit. v. J. ge- 
fchehen ift. Den Sc hl üf fei zu jener Rückkehr ge- 
fleht er ehrlich, sieht zu kennen, und, wir rnöcb- 
ten nicht blofs tagen, dafs ihn nur wenige, fondern 
vielmehr, dafs ihn allein Bonaparte befitzt. Ibm 
dienten Revolutionsmeofcben , die auf einen Wink 
fchon wufsten, was fie zu thun hatten, und wie dia 
Umftände nicht blofs zu benutzen, fondern felbft her- 
beyzuführen waren. — Unter die Fehler, die auf 
der königl. Seite gemacht find , auf welcher der Vf. 
fteht, rechnet erdieVertheilung der jungen Garde un- 
ter die Linienregimenter. Die alte Garde war bey dem 
erften Einzug des Königs „ voll Mifsmuth und Trauer 
auf den Gelichtern, und in ernfter Stille mitten un- 
ter dem Jubelgefchrey. Ihr Betragen machte auf den 
grofsen Haufen weit mehr Eindruck , als alle Freu- 
den fprü nee der National -Garde. Es war vielleicht 
nicht vorbchtig, dafs man jeneLeute zu diefem Dienfit 
berief, aber der König wollte wie ein Vater in der 
Mitte aller feiner Kinder feyn" u. f. w. Wir fugen 
hinzu, dafs man fich auch von der gerühmten gaittt 
gMrale nicht viel Gutes verfprach, weil die verbün- 
deten Truppen während des Einzuges fchlaefertig 
und jedes Vvinks gewärtig feyn mufsten. Uebri- 
" der Vf., dafs man das artige und gefällige 
ies Grafen Artois für Schwäche halte; die 
Traurigkeit der Herzogin von Angoulims für KäJt« 
und Verachtung; das Gutmüthige und Blöde ihre! 
Gemahls für Folgen ihrer Herrfcnaft Ober ihn, und 
die Feftigkeit des Herzogs von Btrry für Hart« und 
Ausbruch böfer Laune. 
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ft zweckniafsigeu Bemerkungen). 18.6. 

T-^ÄVo' 1 «*^.-»* 

Der Vf. und Sammler diefes nützlichen Werk* ift 
Hr. Paul- Chrzanoscski , vom Orden der frotn- 
tnen Schulen , Prof. der Polnifcbeu uod Latein if eben 
Liters) ur bey den Piariftel» dafelbft (und zwar in dem 
ehemaligen Collegium nobitium, jetzt in der Neuftadfc 
▼on Warfchau, wie aus der £ufcbrift an den würdi- 
gen Rector der Anftalt , Hn. Cajrtan Kattiienski, zu 
erfehn ift). fn der Vorrede fagt Hr. Chr. dafs bereits 
18> l Franz DmockowsH Onaphrius Gorski und Stmon 
Sielski eine Auswahl verfclHedener Poeßeo zun Ge- 
brauch der Jugend in Schulen als Handbuch zufam- 
lbengetragen haben, m 



nftetragen haben. Aber «in Wehes Handbuch für 
Frofa hatte immer bis jetzt noch gemangelt, oh 
gleich das Bedfirfnifs und der Wunfcb der Vorgefetz- 
ten es fr hon lange erbeifchet. Jene Arbeit für die 
Dicht kunft , und Efcheuburgr Entwurf einer Theorie 
und Literatur der feböben Redekünfte nahm lieh 
Hr. C zum Mutter* vn laut Motto Cie. dt Orot. 
1a. I. 49. der wifsbegierigen Jugend eine Anleitung in 
«ungebundener Rede zu geben. S. IV. V. VI.' empfiehlt 
der Vf. alsHülfsmirtekarair'f j /ai Konarski e Schö- 
lls piis dt arte bette eogilandi ad artem dicendi bene. 
P. II. Varf. 1767. g. Gregor Piramowicz von der Be- 
redfamkeitund Oichtkunft, Krakaul 792. po!n./-Vn/. AV- 
ruis Galanski Werk nämlichen Titels, dritte Ausg. 
1808. 8- ebenfalls polnifeb. Desgleichen eine fraozö-. 
fifche Ueberfetzung einer Anleitung zur Kanzeibered- 
famkeit von den Miffionarien (Lazariften) bearbeftet, 
Warfebau 1809. Potockfs Werk fiehe Alle. Lit. Zeit. 
Monat September 1 1$ 1 5. S. 182. Sulzers Theorie der 
fchönen Künfte u. f. w. nebft Nachträgen. Herdtr* 
Kalligont 1 Rollin dt Im maniere d'enfeigner et d'ttudier 
U* bellet lettres, fo denn der Schriften der Franzofeo 
BaUtHXy Malltty Marmontel, Laharpe , Domair on 
hieher einfcblagen, welche Angabe Ree. hier genau 
anzeigt, um darauf aufmerkCam zu machen, wie die 
deutfene gründlichere Literatur auch neben der leich- 
tern franzofifchen in Polen jetzt Eingang zu finden an» , 
gefangen bat. Er rechnet diefe Angabe dem Vf.. zu 
keinem kleinen Verdienft an, da es ihm nicht unbe- 
kannt ift, dafs der in aller andern Rücklicht fonft 
{ehr verebrungswUrdige , aber nicht immer der, Sache 
A. L. Z. 1816. Zweyttr Band. 



ganz kundige Konarski feinen Piariften das Erlerne« 
des Deutschen geradezu verboten hatte. Doch ge- 
febabe diefs, fluch vielleicht darum, weil die deutfene, 
Literatur zu feiner Zeit noch bey weitem nicht de« 
Grad der Vollkommenheit in den fchönen W 7 iffeu-, 
fchaften erreicht hatte,. auf dem man ße jetzt Gehet. 
Indefs mufs auch Ree. nicht unbemerkt Iaffen , dafs 
Kamiettskit der eine gute deutfebe Grammatik 1790 
für Polen gefebrieben , und andere gelehrte Männer 
feines Ordens das Verbot ihres Reformatoren nicht 
für bindend angefehen haben, fo bald fie die Fort« 
fchritte der deutfehen Literatur kennen lernten. 
TheiLI. S. 1 — 20. und Bemerkungen über den StA 
überhaupt, welche der Vf. zum Theil mit Stellen aus 
Ciceros rhetorischen Büchern belegt bat. Man er- 
kennt hier den Mann vom Fach und den praktifchea 
Lehrer, der feinen Gegenftand mit Luft und Liebe 
bearbeitet. S. 21 — 28. fpricht der Vf. vom Briefftil 

Sben fo fachkundig; und S. 27— 28. findet man die 
chriftfteller angeführt,, welche in polnifcher Sprach«, 
hijsrin als Mufter empfohlen werden können. Au», 
Ende warnt der Vf. mit Recht vor der fchlechteiii 
Brieffammlung des Breslauer Predigers Seitlag 1765. 
S. 29 — R6- liefert der Vf. einige Briefe der alten Klaf- 
fiker von Kruficki, Niemcewicz und andern flberfetzt. 
Auch einige Originale polnifcher Briefe von ffok. 
Sniadetkl) KolloHtag u.a., welche fätnmüich gp.'r; . kt 
find : Unter dielen Briefen befindet fich aueb tfolianm 
Sobitskis Brief nach dem Entfatze von Wien, aber-. 
Hiebt wie er voo ihm feibft 16s? gefebrieben worden« 
fondern wie ihn Hr. Ludwig Ofinski 1809 unigearbei- 
tet bat. In einer Anleitung zum guten prolaifchea 
Stile mag diefes antihiltorifche Verfahren hingehen; 
doch kann, dünkt Ree, die liebe Jugend nicht zeitig 
genug apf den Werth der hiftorifcbenTreue aufmerk-, 
ja m gemacht werden. Hr. C. wird diefs gewjfs auch, 
im mündlichen Vortrage nicht unterlaffen, für un- 
kundige, und minder aentfame Lefer wäre aber doch 
eine Anmerkung hierüber wohl nicht überfiüffig ge* 
wefen. Nicht jeder kennt den Rabinkowicz , bey 
welchem in dem Buche gfanina diefer Brief, wen« 
gleich verflüromelt, doch treuer abgedruckt ift. Ree. 
bat Gelegenheit gehabt mehrere Briefe des Königs Jo-s 
hann Sobieski's z» lefen, und raufe leider geftehen» 
dafs fie voller Makaronismen find und als keine Mu- 
fter des Stils gelten können. Eben diefs mufs er 
.auch von den Briefen des Königs Stanislaus Lesz-. 
czynski fagen, die ihm ein glücklicher Zufall auf ei« 
Paar Augenblicke in Kujawien in die Hände geratlieo, 
liefe. Aber beffer Schrieben manchmal polnifche Kö- . 
Djginnen und aadsre Damen d« XVlten uod XVHtea 
K k Jahr- 
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Jahrhunderts, die kein Latein verbanden, uod un- aus den neuern hat er nur Start. Potocki und Dtno- 
tcr den Königinnen Maria Ludorica Gonzaga und ckowski, und ein Paar gute Ueberfetzungen benutzt, 
Maria Cafimira durch das Franzofifche ihre Sprache ob ihm gleich auch nocn andere (S. 41. 43.) benannte 
noch nicht verdorben halten. Ree. bat jetzt leider Lobredner Stoß" genug bieten konnten. Diefs zu 
keinen von diefen Briefen in feiner Gewalt. Aber er thun erlaubte aber wohl der Umfang des Werkes 
macht darauf aufmerkfam, namentlich auf die Koni- nicht. Doch wäre es vielleicht fehr ratlifam ge we- 
gin Anna, Batorys Gemahlin, auf die Königin Catha- fen hier im Vorabergehen wenigftens zu zeigen, wie 



rina Leszczynski u. a. S. «6 — 9t. il't die Bede vom 
Dialog. Die richtigen Bemerkungen des Vis. bier- 
Qber fchliefst er, feinem Plane getreu, mit der An- 
gabe der klaffifchen Werke der Alten in diefem Fa- 
che, und mit dem Wenigen, was die polnifche Lite- 
ratur hier geliefert hat. Ungern vermifst Ree. einige 
Gefpräche des launigen gfezierski. S. 159 — 166 find 
Bemerkungen über den didactifchen Stil neblt An- 
gabe derjenigen Autoren, weiche fich hierin einen 
Ruf, fey es durch Ueberfetzungen oder durch eigene 
Werke erworben haben. Als Mufter find. Auszüge 
aus SLtn. Potocki aber die Kritik und den Stil, aus 
Kopczymki Ober Verbefferung grammatifcher Irrthii- 
tner, aus Franz Karpinski's Briefe Ober die Republik, 
Stofeph Szymanowiki vom Gefchmaeke. S. soi — 269 
liefern Bemerkungen über den gefchichtiiehen Vor- 
trag, die Charakterfchilderung, Biographie und Ge- 
fehichte. Am Ende derfelben find nicht blofs nolni- 
fche fondern auch lateinifche Autoren angeführt, 
welche Ober die polnifche Gefchichte celchrieben ha« 
ben. Diefs tadelt Ree. fo wenig, als dafs der Vf. 

S. 314.) auch Klaffiker kurz und gründlich angezeigt 
t. Zu loben ift es auch, dafs Hr. C. die griechi- 
fchen und lateinischen Namen nicht franzö ii ch cor- 
rumpirt. Die Auswahl der Mufter zur hiftorifchen 
Schreibart macht dem Vf. Ehre. ffoh. Smadtckty 
Xntßcki, und dann mit Fug und Recht der alte, aber 
Immer klaffifche Lucas Gornicki aus dem XVIten Jahr, 
hundert geben die Beyfpiele wie von felbi't an die 
Hand; merciers Befchreibung des Parifer Blutbades* 
Im September 1793 konnte wohl einem andern Stacke 
Platz machen. Sie ift mehr oratorifch als hiftorifch, 
■nd vor Schwul ft mute befonders die polnifche Jugend 
gewarnt werden , die eine blühende Einbildungskraft 
hat, und wenig Mufter des ruhigen hiftorifchen Stils 
ia ihrer Mntterfprache befitzt. Auszüge r.us dem ro- 
mantifchen, aber im hiftorifchen Stil gefchriebenen 
Buche des Erzb. Kraficki, Hiftorya nadwie Ktiegi 
podzulona , die Schilderungen des Catilina nach dem 

Sallufl, des Augnfis u. f. w. würden hier mehr ap ih- ferne Fohrer find, die er durch Aproximation zu er- 
rem Orte gewefen feyn. Auch vermifste Ree. un- reichen fucht. Ree hat treffliche polnifche Kan/el- 
gern einige Warnungen gegen allerley Schwulft, wel- reden gelefen und gehört, aber Predigten im engli- 
che Hr. C. aus dem trefflichen Adam Dantitens hätte fchen und deutfehen Sinne des Worts weifs er in der 
nehmen können. Doch der Vf. liefert Mufter, ohne polnifchen Literatur nicht zu finden. Nur die Jefuj- 
•fas Gegentheil derfelben darftellen zu wollert. Der ten ff'ujtk und Skarja und der wegen feines falfcheo 
zwevtt Fheil fängt S. t bis sa. mit allgemeinen Be- Gefohmacks nicht immer zu empfehlende Dominika- 
mefkungen Ober die Beredfamkeit Krafomowstwo ner Birkowski im XVllten Jahrhunderte machten in 
(Woblredeobeit , fchöne Redekunft) an. Auch hier ihren Poftillen eine Ausnahme. Ree. erzählt diefs als 
verfahrt der Vf., wie bey feinen Bemerkungen Ober »ein hiftoriiehes Factum ohne eben deshalb die polni- 
den Stil. S. 33 — 43. find Bemerkungen über die Pa fchen Kanzelredner zu tadeln, dafs fie mehr ihrer 
negyriken. S. 43 — 7a. Auszüge aus den beften Lob-' franzöfifebe« ah neuern deutfehen katboliichen -und 
reden. Aus alten Zeiten konnte der Vf. nur die Lob- akern polnifchen Glaubenfigenoffen nachahmen , um 
rede £foh. Kockanowski's auf feinen Bruder brauchen, fo mehr, da die Andacht bey derMeffe der Erbauung 

bey 



unter dem Monopol der Jefuiterzucht am Pan« 
kenfehwulft alle natürliche Beredfamkeit der Polen fo 
gefebeitert war» dafs man von Stanislaus Augufts Zei- 
ten kaum etwas ertragliches vorfinden konnte. Was 
S. 43. der Vf. auch fagt, ift doch viel zu wenig. 
Wahr ift es, dafs die Gefellfehaft der Freunde der 
Wiffenfcbaften bierin einen beifern Gefchmack einge- 
führt hat, dennoch findet man auch da manchmal des 
Panegyrifirens mahr, als es bedarf, welches vermuth- 
lich eine Folge des franzöfifchen Elogen wefens ift. 
S. 72 — 8>< finden fich fehr richtige Bemerkungen 
darüber, was der Reichstagsredner wiffen mufs, 
wenn er mit Erfolg und" Nutzen fnrechen Toll. Nun 
kommen wieder Proben aus dem XVIten und XVlllten 
Jahrhundert, indem im XVllten keine Mufter aus 
den oben befagten Gründen zu erwarten waren. 
Diefs ift auch der Fall bey der gerichtlichen Bered- 
famkeit. S. 158 — »98- Die vorangefebickten Bemer- 
kungen verdienen allen Beyfall. S. 14- — 15H. Sie 
find alle nach einem Plane , den die Praxis beym Un« 
terrichte dem Vf. als bewahrt bewiefen. S. 199 — 215 
fpricht der Vf. von der Kanzelberedfamkeit. Hier 
fcheint der Vf. die Hewirkung der Bufse faft als den 
einzigen Zweck der Predigt, zu betrachten. Ift fie 
von Dauer, fo hat der Vf. gewifs recht, ift fie aber 
nur vorübergebend, wie das gewöhnlich der Fall bey 
heftiger Rührung ohne gründliche Belehrung zu feyn 
pflegt, fo bat der Vf. unrecht. Sehr oft entftebt die 
Rührung aus fubjectiven Gründen, und de wirkt 
denn manchmal ein fchlecbter Kanzelredner mehr, 
als felbft der befte, der tauben Ohren predigt. So 
viel polnifche Predigten Ree. auch gelefen bat, fo 
mufs er geftehen, dafs man es mit der Belehrung 
nicht, fehr genau nimmt. Richtige Einteilungen des 
Thema, eine genaue logifche Abhandlung deffelben 
und fruchtbare Anwendung werden gewöhnlich ver- 
gebens gefucht. In der fchöne n fonorifchen polei- 
tcben Sprache fpricht der Kanzelredner meiitens fo, 
dafs man bald bemerkt, dafs Bourdalout 
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bey der Predigt immer vorgezogen wird , fo dafs man 
auf dem Lande meiftentheils nur an hohen Feiten, 
und Kirch weihtagen predigt. (Hlofs in den Städten 
und einigen wenigen Gegenden- gefchieht- diefr alle 
Sonntage.) — Die meiften Pfarrer, die insgefammt 
Pröbfte genannt werden , begnügen fich damit ,. dafs 
fie alle Sonntage eine kurze Ermahnung (exhorta) 
oder Homilie (nauka) vor dem Altar an das Volk 
halten oder durch ihren- Vicar halten Jaffen. So wahr 
es übrigens auchift, dafs eine kurze und gute homi- 
letifche Rede einer langen und die Fällung der Ge- 
meine nicht feiten uberlteigenden Predigt vorzuziehen 
ift, fo ift dennoch der hone Werth einer gut geord- 
neten, nach allen Theilen des Thema abgehandelten, 
nicht zu langen , belehrenden und herzlichen Predigt 
unverkennbar, und da die Belehrung gewöhnlicher- 
weife auch tiefer in das, Herz dringt und bleibender 
wird, als blofse Rührung, To wäre wohl zu wünfchen, 
dafs man darauf mehr Rückficht nähme. Das Volk 
ift nicht fo ftumpf als man es ausfchreyt. Dogmati k 



treffliche Gedanke», und ift immer im. der Sprach» 
rein und klaffifch» 



GESCHICHTE. 

Pstkusbuwo: ,. b. Pluchart: Reeherehes 
für rorighu des Sarnatts t Esclavonr et iti 
ves et für les epoques de la converfion de ces 

Seuples an chriftianisme par Mr. Stanislavr 
ießrhteewiez dt Bohufz, Archeveque Metropo- 
litain de Mohilew etc. igi- — 1 ts 1 3- Traite' des 
Sarmates Tome I. 237 S. nebft XVI S; Dedicalion 
an den jetztreeierenden Kaifer von Rufsland. 
Tratte des Fsclavons Tome IT. 167 S» Tratte 
des Slaves Tome III. 229 S. Citations et notes 
marginales etc. Tome IV. 2*8 und 7a S. zusam- 
men alle rift» Theile 988 S. 8- (6 Rthlr.) 

Der würdige und gelehrte Erzbifchof vorvMohifow 
am Dnieper, von deffen Jugendjahren man manche 



und Moral, von welchem Glaubensfyftem fie auch fey,- Nachrichten in des Prof; Moritz Leben Aut. Reifer* 
kann immer ohne alle Polemik belehrend und rün- nachlefen kann, giebt in den erften dreyTbeiien fei- 
rend zugleich dem Volke vorgetragen werden. Aber 



leider weifs mancher von der Dogmatil* und Moral 
ohne Polemik keinen Gebrauch zu machen! Wenig- 
ftens ift es gar nicht feiten, dafs man bey Kircbweihe 
und in den Klofterkirchen mancher Orden noch derbe 
Polemik zu hören bekommt. Diefs war felbft 1790 
der Fall in Warfchau bey den Vätern St. Frandsci 
flrtctioris Obftrv. Reformaten genannt, und gab zu 
einer ärgerlichen Scene Antafs, als Rouffeau und l'ol- 
taire und alle Philofophie welche fie fey, abgekan- 
zelt wurde, und ein gewiffer K — a diefs nicht ver- 
tragen konnte. Doch gefchieht diefs wohl in W^ 
nicht mehr, aber in kleinern Städten kommt es im- 
mer noch vor. — Uebrigens hat felbft in den fonft 
fcbönen Stücken der Kanzelberedfamkeit, die Hr. C. 
ausgewählt hat, Ree. das ewige Citiren der Stellen 
der beil. Schrift in lateinischer Sprache widrig gefun- 
den. Skarga und H'ujek felbft citirten ja fall immer 
nur polnifch. Man kann fich davon auch in den Pro- 
ben aus Skarga überzeugen, die Hr. C. mittheilt. 
Das tateinifche Citiren ift ja kein Glaubensartikel, 
und da Clemens VIII. Wuieks Ueberl'etzung 1599 be- 
tätigt hat, fo genügt doch offenbar die polnifche An- 
führung der Worte der Schrift , und das Latein kann 
nur eine unangenehme Unterbrechung für den diefer 



Werkes nicht fowohl Unterfuchungen (Rtcktr- 
clus) Ober die Sarmaten,, Sklawen (Sklawonier) und 
Slawen, als vielmehr fehr originelle AnGchten, die 
Ree. am liebften- hiftorifche Träumereven ( Revtritt 
hißoriquts). im guten und fchlimmenSinn des Worts 
nennen mochte. Die uralten Sarmaten werden durch 
eine ganz neue Schöpfung; der Dinge in der Gefchieht» 
mit den Sklawen, bklawoniern ,. Esc'.avons, den Vä- 
tern, der Preufsen, Lithauern, Kuren» und Letten» 
fodann der Kroaten,. Daknatier, Sklawonier u. f. w» 
in Verbindung und Verwand tichaft: gefetzt , und fo- 
dann wird diefe Verbindung, auch auf die Slawen» 
Anten, Hcnet en, Glorioh, ausgedehnt. Die Polen 
find echte Sarmaten, die Ruften Anten , Heneten 
u. f. w. Was die Mohilower Weifsruffen , die Rotb- 
runen in Krasnoroffien (Rotbrufsland) find, darüber 
hat Ree. nichts fpeeielles vorgefunden. — Der vitrtt 
Theil zeigt die Quellen und Hülfsmittel fo brüderlich 
neben einander an , wie alle obgenaonte Völker von 
Vf. verbrüdert, verfebwägert oder fonft in Verwand- 
fchaft gefeut worden find: Der fachkundige Lefer 
der Allg. Lit. Zeit, wird fich leicht aus den oben Ge- 
faxten auch ohne alle Bemerkungen des Ree. von felbft. 
die richtige Vorftellung machen können, dafs die ; 
neue Schöpfung des Vis. die Esclavons unmöglich 



Sprache unkundigen Zuhörer feyn. Die Auszüge, zugleich die Vater der unflawifchen Alt preufsen , Cu- 
welche Hr. CT liefert find aus Peter Skarga" s Reichs- ren, Letten u. f. w. und der Kroaten, Dalmater 



tagspredigten, im X.VIten und XVIIten Jahrhunderte, 
aus Cafpar Balfam, M. Karpowicz, Seb. Lachowski 
und Pairik Przeczutanski. — Was Karpowicz (S. 275.) 
ron Wampyren, Hexereyen u. f. w. noch unter Sta- 
nislaus Auguft fagt, ift lefenswerth. Superßiüonem Ji 
furca expellas, usque recurret. Sollte diefs fchöne und 
nützliche Werk noch eine oder mehr Auflagen erle- 
ben, fo wünfeht Ree, dafs der Vf. auch ein Paar 
Stellen aus Fab. Birkowski aufnehmen möchte, die von 
dem büfen Genius feiner Zeit, der Schwulftigkeit und 
den Makaxonismen frey find. — Auch U/ujtk hat 



u. f. w. feyn können , und dafs das ganze Buch ein» 
Menge fchiefer Anflehten enthält. — Die fchnelfen 
Copulationen der Völker, fo wie fie nur der Vf. ganz 
ideal iich zufammenbringt, ohne alle Kritik find offen-» 
bar die Ich wache und fchlimme Seite diefer oft ganz 
willkürlichen biftorifeben Hypothefen und Träume- 
reyen, aber unverkennbar ift da bey die gute Seit» 
derleiben , der Fleifs des Vfs. im Zufammüntragen al- 
les deffen, was er auftreiben konnte; oben fo der 
gute Wille allen dielen Völkern einen gegenseitigen, 
humanen Geift einzuflöfsen , dafs fie fich als Brüder 
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and Vettern betrachten fönten, manche Idee in Staro- 
tffolskis Manier, die zwar keinen hiftorifchen Halt 
hat, aber dennoch zur weitem Forfchung führen 
kann. Diefef guten Seite des Buchs wegen kann 
Ree. dem Vf. das gebührende Lob nicht verfagen, 
wenn ihn gleich der dogmatifche Ton der Gewißheit, 
womit der Vf. ganz unerweisliche Dinge behauptet, 
oft genug gereizt bat. Z. B. die Ableitung Slavi, 
Henetüy Gloriofi von «i'vo«, die Crainer, eine Colonie 
der Ruffen u. a. m. , welcher Hüffen möchte Ree. fra- 
gen? der Pontifchen? der Nowgorode. , der Kiio- 
wer? u. f. w. Die Brandenburgifche Gefchicbte ift 
mit der Mecklenburgifchen im taten Jahrhundert 
verwechselt, und aus dem Albrecht dem Hären, Gra- 
fen von Walenftädt (Ballenftadt) find offenbar zwey 
verfchiedene Perfonen gemacht worden. Bey der 
Gelchichte des alten Grolsmährens werden alle Mahr- 
chen die Boleludzki und andere bufßtifclie un<l her- 
renhutifcheHiftoriker erzählt haben, als iNachricIrten, 
die der Vf. aus Quellen gefchöpft hat, wieder aufge- 
wärmt , und ffonann Potocttit Irrthum , dafs die erlta 
flawonifche Bibel nicht zu Üftrog 1551 (15S1) loa- 
dern zu Alcala de Henares 1516 und Venedig bey Al- 
dus Manutius 15 18 gedruckt worden, diefer Irrthum 
wird als eine Thatfacha Co impofant vorgetragen, dafs 
jeder fachkundige Lefer darüber erftaunen mufs. 
Dem Grafen gfahann Potecki konnte man diefen Irr- 
thum als Nichttheologen verzeihen, der ErzbiCchof 
der an der Quelle ftebt , hatte aber diefs nicht nacb- 
fchreiben follen. Doch diefs find alles Kleinigkeiten 
gegen andere Behauptungen, die eben fo aus der Luit 
gegriffen find und eben u> dneiit vorgetragen werden : 
z. B. die Polen haben den Namen von Polatsu, begof- 
fen, getauft, ein Beweis, dafs ihre Taufe nach dem 
lat. Ritus und nicht nach dem Griechifcben vollzogen 
worden (S. 965.). — Auf jedem Blatte kann man l alt 
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etwas ahnliches finden. Man fehe nur n;>rh, v a * 
der Vf. über die Sprache der allen Sarmaten ee - 
ichneben hat und was er von denen hehaupet, die 
unkundig von den uralten Sprachen der Sarm'aten 
^efchrieben haben. -- R ec . fcheint es, aU wenn ein 
bofer Umim [ der Unkritik in der <* K end von MoUi, 
low und l'olotsk felbft auf den Vf. nacl.theil.c ge- 
wirkt hatte, ob ihn gle.ch feine hohe Wurde und 
Humanität Ober allen rinflufs der Art erhüben hat. 
Ks ift nämlich eine alh-emein bekannte That fache* 
dafs in diefen beiden Gouvernemens, wo die Vater 
der Gefelllchaft Jefu ihren Sitz haben, wenig oder 
gar keine Bucher herauskommen. Hüchitens wird 
einmal ein Jtvar oiier an leres uraltes jHuitifche* 
Schulbuch netaaufgelegt, wahrend in Wim», Peters- 
burg und Riga fo manche neue gute Schriften erfchei- 
nen. Gegenwärtiges Werk des Hn & macht emmai 
eine bedeutende Ausnahme; es ift ein Original, es 
enthalt viel wahres, aber als wenn der Geilt des Or- 
dens erftickend und anlieckend wäre, wimmelt es 
von Hvpoi liefen, die 7war nicht fo frey find wie des 
Vater Hardouins Meinungen, aber doch nicht vö lli- 
ger fonderbar ausfallen, indem fie Dinge und Ge- 
fchichten fchaffen, die gar nicht exiftirten, und alle» 
mit einer fchneidenden Gewilsheit darftellen, die je- 
dem Kenner der Gefchicbte auffallen mufs. Wer an 
Baruels, an der Frau von Genlis Manier die Ge- 
fchichte darzuflellen Gefchmack findet, der wird 
hier feine Rechnung vollkommen linden, nur mit 
dem Unterfchiede, dats fo boshaft ein Bartul fchreibt, 
Hr. S. alles fo human und irenifch darfteJlt, fo dafs 
man, wenn man auch diefen Hypothefen keinen Glau- 
ben beymeflen kann, doch den Vf. lieb gewinnt und 
gegen ihn um fo mehr Achtung falst, je mehr er un- 
parteyilch feyo wolJte, ohne es zu vermögen. 
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P411 13. Februar tgi6 eröffnete der I'eclor der Unl- 
verfität zu Krakau, Hr. Valentin Litwimki, die trfle 
öffentliche Sitzung der literarifchen Gcfelifchaft (To. 
fearzyfltco mukotte) im Nowodworskifchen Amphithea- 
ter mit einer Rede über den Kutten der hterarifeken Ce- 
Jtllfchaften überhäuft , und über die Hothwendtgktit derfel- 
htn für dit Krakauer Univerßtät in/befinden , wobey er 
einen kurzen Ueherblick der Entftehung und Fortbil- 
dung mehrerei Gefellfchaften der Art mit Beredfam- 
keit dar hellte. Sodann ward das gedruckte Statut der 
Gefelllchaft verlelen und an die anuefenden Gälte 



I 



Tenheilt. In der zweyten Piivatfitzung diefer GefeJr- 
fchalt, den 15. Marz, ward Se. Face. Graf Stamitl. 
ff'odztcki, PraTes des freyeu Staats Krakau, cinftimmig 
zum Vicepiafidenten diefer gelehrten Ge/elirchaft er- 
wälilt, und et wurden in feiner Gegenwart und in. 
Beyfeyn der Herrn Commiffarien der drey hohen 
Machte, Sr. Exc. Hn. Grafen Schwerts Sporck, Hn. Gr. 
M^ctynski und Hn. Baron von Reibnitz mehrere Vorle- 
fungen gehalten. — Diefe Herrn CommifTarien , wel- 
che den freyen Staat Krakau organifiren, zeigen fort- 
während den grüfsten Eifer für den Flor der WifTen- 
fchaften und für die Emporbringune der Univeriitat 
zu Krakau. 
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KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

St. Petersburg, b. Pluchart u. Comp. : Mhnoin 
für tat fortification permanente, pour fervir ä la 
conßruction d'un front de fortification für ie terrain t 
par Mr. Sea, Eleve du corps du Genie de l'em- 
pire fran<;ais. 18H> 284 S. 4. Mit 3 Kpfrt. 

Die hier gegebene Anleitung zur Conftruction ei- 
nes Polygons rührt urfprünglich von dem Pro- 
feffor d' 'Ottenheim in der Artillerie- und Ingenieur- 
Schule zu Metz her, und machte den Gegenstand ei- 
ner feclismonatlichen Arbeit der Eleven aus. Der Vf. 
bat, wie man weiter unten fehen wird, verfchiedene 
Abänderungen vorgeschlagen , und wollte das Reful- 
tat feiner langen und mühevollen Arbeiten bekannt 
machen , nach deren Grundfätzen die Befeftigungen 
der BrQckenfchanze von Mainz angelegt find ; aJlein* 
Kunftneid und Verfolgung hinderten ihn daran, und. 
vertrieben ihn fogar von feiner Stelle als Lehrer der 
Befeftigungskunft. Er ward als Lehrer der Mathe- 
matik bey dem erfien Regimente Fufsartillerie an^e- 
ftellt. Die vorliegende Uenkfchrift verdankt ihr Da- 
feyn dem Ingenieur - Hauptmann Sea , einem Schüler 
£ Obenkeim s , der einige Zeit die Lehrftelle des letz- 
teren proviforifch verwaltete, und nachher in feinein 
vier und zwanzigften Jahre bey der Belagerung von 
Tortofa in Spanien blieb. Von ihm erhielt fein ehe- 
maliger Mitfchüler, der Graf von Falktand, jetzt in 
Rufüfchen Dienften, diefe Denkschrift, die nächft 
der — auf der Projectionslehre ( Gfometr 'u deferiptive) 
beruhenden — Conftruction Einer Fronte die gegen 
diefe Methode gemachten Einwurfe und Sea's Beant- 
wortung cTerfelhen enthält. 

In der Einleitung wird der Nutzen der Feftungen 
durch die neueren Kriege erläutert , und fehr richtig 
bemerkt : dafs dia fchnellen Fortfehritte der Fran- 
sofen 1806 blofs durch den geringen Widerftand der 
Preufsifchen Feftungen berbey geführt worden, und 
dafs felbft Danzig nach zweimonatlicher Belagerung 
noch zu fr&k übergeben ward , weil der Hauptwail 
noch unberührt war, und man deshalb den Wider- 
ftand um mehr als zwanzig Tage hätte verlängern 
können (?). Die wech fei feit ige Entfernung der Fe- 
ftungen von einander wird fo beftimmt : dafs die Be- 
fatzuneen zweyer fich in Einem Tage zu einem ge- 
meinfchaftlichen Unternehmen vereinigen, und in der 
folgenden Nacht jede nach ihrer Feftung zurück kom- 
men können ; folglich ungefähr 6 bis höchftens 
g deutfehe Meilen , welches bey einer Grenze von ei- 
niger Ausdehnung die Zahl der nüthigen Feftungen 
A. L. Z. 1816. Zweyttt Band, 



in Hinficht der Bau-, Unterhaltung? - und Ausru- 
ft ungskoften wohl für jeden Staat zu hoch bringen 

Nach einer Erklärung der technifchen Ausdrücke 
im Feftungsbau werden folgende allgemeine Grund- 
fätze aufgehellt : H Von den am weiteften vorbrin- 
genden Winkeln mufs das vorliegende Terrain bis zu 
der 'gröfsten Angriffsweite vollkommen betrieben 
werden können. 2) Es darf durchaus kein Mauer- 
werk von sufsen fichtbar feyn , weil es außerdem 
fchon von weitem herunter gefchoffen werden , und 
weil es dem Feinde die Verlängerung der Facen er- 
leichtern würde. 3) Die Werke müffen fo rafirend, 
als immer möglich, feyn; Ge müffen fich demnach, 
bey nur geringer Höhe, ganz nach dem Terrain rich- 
ten. Hieraus folgt: dafs man jedes einzelne Feftung«. 
werk für fich, nie aber eine ganze Fronte auf Einmal, 
wie bisher, defiliren raufs. 4) Letzteres gefchieht 
gegen alle umliegende Höhen bis auf eine gewiffe 
Weite, und zwar mit Rückficht auf das Abkommen 
der Bruftwehren, das vermöge ihrer Abdachungen 
nicht viel über 1 Fufs betragen kann. 5) Man mufs 
die Facen möglichft gegen die feindlichen Ricofchet- 
fchflfle Schern, indem man fie auf andere nebenlie- 
gende Werke zulaufen läfst. 6) Der innere Raum 
der Werke mufs grofs genug, und den , zu ihrer kräf- 
tigen Verteidigung nüthigen, Bewegungen der Trup- 
pen und des Gefchützes angemeffen feyn. 7) Die Ra- 
veline müffen fo weit vorfpringen, dafs der Feind ge- 
zwungen ift, fie anzugreifen, ehe er zu den weiter 
rückwärts liegenden Werken gelangen kann. 8) Alle 
vorliegende Werke müffen durch das Klein -Gewehr- 
feuer der hinter ihnen befindlichen vertheidigt wer- 
den, weil diefes am beften, wirkfamften (?) und un- 
ter allen Umftänden anwendbar ift. Es darf nächft- 
dem kein Werk fich felbft überladen bleiben, weil es 
fich bey Unterftützung von hinten um fo beffer ver- 
theidigt. 9) Die Höhe der hintern Werke wird 
durch die Bedingung beftimmt : dafs fie mit den vor 

ihnen befindlichen zugleich feuern können. Die- 

fer in allen franzöf. Fortificationswerken aufgehellte 
Grundratz ift blofs eingebildet, und man kann fich 
leicht in jeder Feftung durch den Augenfchein über- 
zeugen, dafs er nicht Statt findet. Seitdem man die 
feindlichen Belagerungsarbeiten bis auf 400 und 500 
Schritt mit Kartetfcben befebiefst, wird wohl Nie- 
mand während diefes Feuers hinter der Bruftwehr 
des vorliegenden Werkes ohne Gefahr ftebn bleiben 
können, belbft bey dem Kugelfchufs werden die um- 
herfliegenden Stücken der hölzernen Spiegel die Ver- 
- von den Auftritten des bedeckten Weges 
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treiben. — 10) Die Futtermauern der Efcarpe müf- 
fen nur fo hoch feyo, dafs der Feind im bedeckten 
Wege, und unter einem Depreflionswinkel von 15°, 
als der gröfsten Senkung des Gefchölzes, bey dem 
Brefchelehiefsen blofs den obern Theil der kfearpe 
herahwerfen kann, fo dafs nachher noch 18 Fuls 
Bruftwehr liehen bleiben. Der Feind ift dadurch ge- 
nötigt, die Contrefcarpe herunter zu werfen, um 
Brefche fchiefsen 7u können. — 11) Von dem aus- 
fpringenden Winkel des bedeckten We«es vor dem 
Ravenn darf der Feind die BoHwerk«darvn nicht ein- 
fchiHsen können. — 12) Ein jedes Feftungswerk 
mufs eine fichere Reiirade haben. 

Im iften und 2ten Kap. wird nun der Uinrifs. ei- 
ner Polygonfeite nach den eben angeführten Grund- 
fätzen gegeben, ihr Maximum auf 97$ Ruthen oJer 
390 Metres, ihr Minimum aber auf 87* Ruthen o er 
350 Metres gefetzt, und zugleich die Feuerlinie, d. h. 
die innere Böfcbung der Bruftwehr anftatt der, bis- 
her ge wohnlichen , Magiflrale als Conflructionslinie 
angenommen, um 1) dadurch die äufsere WaJIhnie 
verändern, und das Brefchefcbiefsen bindern zu kön- 
nen; und um 2) gewifs zu feyn: dafs irgend ein ge- 
gebener Theil cm es Werkes von einer beftimmten 
Lange der Bruftwehr eines andern Werkes verthei- 
digt wird. Der Vorwurf, welchen man diefer Con-' 
ftruetion durch die Ftuerlinit machte: dafs 4*> Fufs 
von der Flanke durch die Kettermauer der Face des 
Nebenbollwerks verdeckt werden, ift ungegrüudet, 
•weil 1) die Axe des erften üefebutzes auf der gera- 
den Flanke wenigftens iy Fufs von der innern Ecke 
der Bruftwehr abftehn mufs, damit die Schiefsfcharte 
frey bleibt; es werden 2) daher nur noch 27 Fufs 
zwar einigermaafsen verdeckt, können aber dagegen 
zu einem kreuzenden Feuer auf mehr als die halbe 
Breite des Grabens benutzt werden, und zwar ge- 
rade auf dem Punkte, wo der Feind den Uebergang gezwungen lieht, daffelbe nebft dem Reduit zu 
unternimmt. — Auf diefer Feuerlinie werden nun obern , ehe er Ober 



Schulterpunkte. Die Flanken felbft find — wie bey 
l'auhan — die Sehnen der aus jenen mit der Spitze 
des Nebenbollwerks gezogenen Bogen, zwifchen de- 
nen die Courtine hegt. Im Bollwerk liegt ein (Kava- 
lier, deffen beide Grabenrinder u\ und 7 Toifen 
innerhalb der Bollwerksfacen, und mit ihnen gleich- 
laufend , gezogen find. 

Diefem Verfahren! wird in dem prüfenden Me- 
moire z weyer franzöf. Ingenieure (S. 219.) entgegen- 
gefetzt : 1 ) Dafs die mit der Capitale parallelen Han- 
ken des Reduits im Ravelin ein zu Ichräges Feuer 
nach der Brefche des Bollwerks geben. 2) Dafs man 
nur Winkel, die über 100* halten, auf diefe Weife 
befeinden kann, damit die vorfpringenden Winkel 
60" bleiben, weil der abntkmenit m*\ul in allen Viel- 
ecken beftändig 20" ift. Die Flanken und die Cour- 
tine fallen dadurch mehr zurück, und die Holl werk t- 
fpitze wird um 3 " kleiner. 3) Dafs die Contrefcarpe 
aus einem blofsem Nebengrunde mit den Facen paral- 
lel geht. 4) Dafs die Flanke des Cavaliers völlig 
aufserhalb der verlängerten Bollwerksface liegt, und 
daher für dieGrabeuvertheidigung ganz unnütz ift.— 
Der Vf. antwortet darauf: i)Dafs auch Cormon- 
ttigne's Reduit des Ravelins nur wenig fchräge Flan- 
ken habe: dafs aber das Feuer nach der Brefche Ober- 
haupt nicht nöthig fey, weil diefe wegen der Capon- 
nfere im Ravelinsgraben nicht Statt finden könne. 
Ctttmonttient's Kehle des Reduits verfchafft zwar die- 
fem eine freyere Ausficht nach der Boliwerksfpitze; 
ftellt jedoch auch dem Feinde, wenn er auf dem 
Kamme des Glacis vor dem Bollwerke ankommt, 
alle Communication in der Kehle des Ravelins und 
feines Reduits blofs. Alles diefes wird jedoch durch 
die 



einzige Bemerkung ilberflüffig : dafs die Beftim- 
ig des Ravelins erreicht ift, wenn der Feind fich 



324 Fufs von jedem Endpunkte derfelben einwärts 

5 getragen ; mit dem Ueberrefte aber wird ein gleich- 
eitiges Dreyeck befchrieben, welches durch feine 
Seiten die Feuerlinien des Ravelins giebt. Durch 
zwey Parallelen auf 33 und 99 Fufs von jenen be- 
kommt man einwärts die Contrefcarpe und die Feuer- 
linie des Reduits, das vorne mit 36 Fufs abgeftutnpft 
ift (um zwey Kanonen aufstellen zu können), und 
54 Fufs lange Flanken hat. Aus den ächulterpunkten 
des Ravelins werden mit 1 1 1 Fufs Kreisbogen be- 
fchrieben, und aus den beiden Endpunkten der Po- 
lygonfeite Tangenten auf fie gezogen, die man aus 
jenen Punkten mit 127^ Toifen abfehneidet, und da- 
durch die Länge der Bollwerksfacen für das Maxi- 
mum der Flanke bekommt. Die Contrefcarpe der- 
felben geht parallel mit ihnen durch die Achulter- 
punkte des Ravelins, und giebt durch ihre Verlän- 
gerung bis zur Streichlinie auf derfelben die End- 
punkte der Facen für das Minimum der Flanken, 
weil der Graben immer völlig durch diefe beftrichen 
Die Verlängerung der Feuerlinie des 
b bis an die Facen 



giebt die wahren abbrechen 



den Grabeo vor dem Bollwerk 
gehen kann. Ueberdiefs dient der, zur Verteidi- 
gung der Brefche unbrauchbare Theil der Reduit- 
nanke zu dem Durchgange nach dem Graben. 2) Dafs 
auch Cormonteignt feine allgemeine Metbode nicht ein- 
mal bey dem Fünfeck, fondern nur bey den gröfsero 
Vielecken anwenden kann. 3) Dafs man durch di«, 
vermöge der verlängerten Feuerlinie des Reduits ent- 
ftandeoe, Flanke eine vollkommene Beftreicbung de» 
Grabens erhalte. 4) Habe er bey Beltimmung der 
Cavaherflanken vier Bedingungen zum Grunde ge- 
legt, nämlich: den Graben des RaveJin- Reduits von 
der Cavalierface zu bell reichen; hinter der Boll- 
werksflanke .,2 Fufs Raum zu behalten; an den Flan- 
ken des Bollwerks und des Cavaliers zugleich feuern 
zu können, auf dem Räume zwilchen dem Schulter- 
punkte des Cavaliers und der verlängerten Ma^iftrale 
des Nebenbollwerks eine gewiffe Anzahl Gefcbütz 
(teilen zu können. Sollte jedoch für den Fall der 
kleinften Polygonfeite einer der vierten 
nicht genügen können , ohne der erften zu 
treten, könne man bey der letztern 
1 oder fie auch wohl ganz L 
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Für die Feuerlinie der Reduits in den Waffen- den nützlichen Depreffionswinkel des GefcbQtzes aber- 

plätten werden au« den Bollwerksfpitzen mit 7 Toi- fteigen darf, der hier auf } oder gGrad gefetzt wird, 

Jen Bogen befcbrieben, und aus der Spitze des Rave- weil mehr die Einrichtung der Laffete nicht geftattet. 

lins Tangenten auf fie gezogen ; eine 60 Fufs von der Durch diefes Verfahren wird man den Wallgane des 

Contrefcarpe des Bollwerks ihr gleichlaufende Linie bedeckten Weges gehörig beftreichen und zugleich 

giebt den vorbringenden Winkel des Keduits, eine die feindlichen Sappen von den Bollwerken befchie« 



giebt 

andere, nur 30 Fufs von der Contrefcarpe aber den 
Kamm des bedeckten Weges. Den vorfpringenden 
Winkel deffelben mit den des Reduits giebt die an- 
dere Face des letztem. Den Kamm des VV affenplatzes 
bekommt man durch einen Kreis von 75 Fufs aus der 
Spitze des Reduits, auf den man von den vorfprin- 
genden Winkeln des Ravelins und des bedeckten We- 
ges vor dem Bollwerke Tangenten zieht. — Bey 
lpitzen Bollwerken wird eine Lunette vor jedes ge- 
legt; 105 Toifen ift die Entfernung ihrer vorfprin- 
genden Winkel von dem des bedeckten Weges vor 
dem Ravelin. — In Hinftcbt des Defilements, von 
dem die Grabenbreite des Ravelins und der bedeckte 
Weg deffelben abhängig ift, wird angenommen : dafs 
nach dem Abkommen der Bruftwehren noch 6 Fufs 
Hohe und 12 Fufs Stärke von denfrlben zum Schutze 
der Vertbeidiger fteheo bleiben muffen, und dafs 1800 
Schritt die gröfste Entfernung des feindlichen Ge- 
fchatzes ift, wo es noch ricofchettiren kann, weil 
auf gröfsere W T eiten die Schaffe zu ungewifs werüen. 
Der tieffte Punkt der Defilementsflache ift das In- 
nere des bedeckten Weges, das nicht Aber 4I Fufs 
unter der Horizonte liegen darf, weil die Schufslinie 
des Feindes am Fufse desGlacis hinter feinem Schanz- 
korbe 3 Fufs «her der Erd fläche hingeht, folglich 
znufs auch der Kamm des bedeckten Weges an den 
Schulterpunkten des Ravelins fo hoch liegen. Nächft- 
dem wird der tieffte Punkt im Innern des bedeckten 
Weges auch noch durch den böchften Wafferftand 
beftimmt, damit jenes in keinem Falle überfchwemrat 
werden kann. 

Aus dem durchaus neuen Grundfatz: „dafs noch 
13 Fufs Bruftwehr ftehn bleiben muffen, nachdem 
auf den Wall Brelche gefchoffen worden," folgt not- 
wendig: 1) Oberhaupt eine gröfsere Stärke der Bruft- 
wehr von der Krone bis an die Efcarpe; 2) dafs die 
letztere tiefer liegen mufs, als die Contrefcarpe; 
3) eine geringere Grabenbreite, die liier «licht über 
66 und nicht unter 54 Fufs feyn darf ; and 4) das vor- 
her erwähnte Einlenken des bedeckten Weges unter 
dem Horizont. Diefen Annahmen zufolge wird die 
des Ravelins gefunden, indem man die Entfer- 
. von feinem SchuJterpunkte bis zu den zu be- 
fchiefsenden Feindlichen Arbeiten, das heifst: den 
Fufs der Glans vor dem Bollwerke, oder etwa 330 
Schritt zur Grundlinie annimmt, auf diefer fenk recht 

die Höhe der Bruftwehr des bedeckten Weges 

nach obiger Vorausfetzung nur 3 Fufs - in der ge- 
hörigen Weite errichtet, und 4 Fufs über Herfelben 
die Schafsiiaie für das Ravelin zieht. 30 Fufs von 
dem Kamme des bedeckten Weges wird eine andere 
lenkrechte für die Contrefcarpe errichtet und eine 
Linie von der Bruftwehrkrone des Ravelins auf fie 
Winkel 




fsen können, ohne der Befatzune des Erftern Schaden 
zuzufügen, weil die Stuckkugeln 4 Fufs hoch Ober 
den Kamm deffelben hinweg gehn. 12 Fufs vor der 
fenkrechten, welche die Bruftwehrhöhe des Rave- 
lins darftellt, wird eine andere fenkrechte, für die 
Stärke der Bruftwehr nach dem Brefchefchiefsen, er- 
richtet, und von dem Punkte, wo fie die obere Ab- 
dachung der Bruftwehr durchfeh neidet , eine Bo- 
fchungslinie unter 45* gezogen , fo wie von der H'ihe 
der Contrefcarpe eine Schufslinie mit $ Depreffion 
für die feindliche Brefchbatterie. Die Entfernung 
des Durchfchnittspunktes der beiden eben erwähnten 
Linien giebt die größte Grabenbreite. Zieht man nun 
von der Krone der Bruftwehr abermals eine Schufs- 
linie mit J Depreffion, fo giebt diefe da, wo fie auf die 
horizontale trifft, einen Punkt, um vermittelft einer 
von da gezogenen Schufslinie für die Brefchbatterie 
und der Böfcbungslinie die geringfli Grabenbreite 
zu bekommen. 

Diefe ausführliche Erläuterung des Verfahrens : 
das Profil des Ravelins graphifch durch geometrifche 
Projectionen zu beftimmen, zeigt: dafs die theoreti- 
fchen Uoterfuchungen , zu denen auch die von dem 
Herausg. gefundnen Gleichungen für die, ihnen ent« 
fprechenden , Curven gehören (S. 177 f.), zu weit ge- 
trieben find, und dafs derfelbe Zweck fich auf einem 
kürzern Wege erreichen läfst. Daffelbe wird auch 
in dem beurtheilenden Memoire getadelt, und anftatt 
der fo weitläufigen graphifchen^ Conftruction , um 
die Wallhöhen des Ravelins zü finden, werden 
(S. 828.) leichte Formeln dazu gegeben , deren 
Brauchbarkeit jedoch dadurch ei «igerroaafsen ver- 
liert: dafs die Buchftaben nicht mit der zugehörigen 
Figur übereinftimmen. Die andern Mängel diefer 
Conftruction find jedoch offenbar in dem angezoge- 
nen Memoire übertrieben: denn allerdings führt, 
ftrenge genommen, die Grabenbreite von 54 Fufs eine 
Bruftwehrenftärke von 33 bis 56 Fufs herbey, wenn 
„nach dem Brefcliefchielsen noch 13 Fufs Dicke ftehn 
bleiben folleo dagegen wird aber auch bey diefer 
Vorausfetzung der Feind nie eine erfteigliche Brefche 
zuStande bringen, fondern oben auf derfelben ftets 
eine unzerftörbare Bruftwehr vor fich finden. Die 
54 Fufs Grabenbreite aber gründen fich darauf: dafs 
5 Kanonen auf der Bollwerksface den Graben nach 
feiner ganzen Breite beftreichen, während die 6 Fufs 
mehr in Cormonteigne's Umritten keinen befondern 
Vortheil darbieten, londern Ihren zufälligen Grund 
blofs in der Conftruction haben. — Das Rednit des 
Ravelins bedarf nur einer geringen Uebtrhöhung ge- 

§en letzteres, damit feine ßefatzung gegen da« reuer 
es Feindes ficher ift, wenn diefer auf der Bruftwehr 
des Ravelins fteht. Man nimmt demnach die Ueber- 
a Fuls an, wie gewöhnlich. Ein wichti- 
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ger Vorzug diefes Werkes ift: dafs bin Graben völ- 
lig von den Bollwerksfacen beftrichen wird. Diefes 
wiegt den Mangel Eines fehlenden Gefchfltzes auf der 
Flanke hinreichend auf. Um fo mehr, als überhaupt 
offne Flanken in dem Zeitpunkte, wo der Uebergang 
über den Graben des Bollwerks Statt findet, gewöhn- 
lieh in keinem Vertheidigungsftande mehr find. — 
Um nicht zh viel Erde auffchütten zu dOrfen, wird 
das Ueberhöhen des Bollwerks übe» das Reduit im 
Ravelin auf 16 bis :o Zoll gefetzt, und die Bedingung 
der it Fufs Uruftwehrftärke nach gelegter B reiche 
dabey beruckGchtigt. „Der bedeckte Weg füll den 
des Kavelins um i bis 2 Fufs überhöhen; er mufs ge- 
,en den feindlichen Schufs vom ausfpringenden Win- 
kel des letzt*™ gedeckt feyn, fo wie gegen das Feuer 
der Laufgrabenkatzen ; die Contrefcarpe mufs durch 
das Gefchütz des Bollwerks bey dem gewöhnlichen 
Depreffionswinkel vertheidigt werden können .und 
nicht unter der höchften Wafferlinie liegen, um bey 
dem Anfpannen des Grabens nicht Uberfchwemmt 
au werden. 

Aus diefen Voraussetzungen und aus der Entfer- 
nung der Feuerlinie von der Contrefcarpe = gl'Fttft 
folgt dann: dafs die Dicke der Bruftwehr des Boll- 
werks durch die graphifchen Operationen des Uefi- 
lemenls auf 39 bis 42 Fufs vergröfsert, die Graben- 
breite aber bis auf 72 Fufs herabgefetzt wird. Der 
Jlerausg. beruft Geh zum Beweis der Vortheile diefes 
Verfahrens auf die Belagerung von Danzig und auf 
die BrQckenfchanze von Mainz , die nach jenen Grund- 
sätzen erbauet ift : dennoch bleibt ihm allerdings der 
Vorwurf zu grofser Weitläufigkeit, weil — wenn, 
nach ihm , jedes Werk befonders defilirt werden 
foil — > man fich in eine ungeheure Arbeit verwickelt, 
deren linde nicht abzufchen ift. Der Vf. legt , wie 
Cortnntitiigne , eine* Grabenfchere vor die Courtine, 
Caponnieren im Graben und Drillen auf dieüapitalen 
fpitier Bollwerke. Jene ift durch einen Graben von 
34 Fufs von der Courtine abgefondert, hat einen 
Wallgang von 34 Fufs und. eine 12 Fufs ftarke Bruft- 
wehr. ihre Flügel find 15 Fufs von den Bollwerks- 
flanken entfernt und machen dje Verlängerung der 
Facen. Die Caponnieren im Ravelingrahen liegen 
36 Fufs vor der lieble, um den Durchgang zu decken, 
und liegt 4 '. Fufs unter dem Boden des Reduits, da- 
mit man fich vermittelft einer hier aufgeführten 6 Fufs 
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hohen Mauer gegen die Leitererfteigung fichern kann. 

Die Lunetten vor dem fpitzen Bollwerk wer- 
den auf die Durchfchnittspunkte zweyer Bogen von 
165 Toifen gelegt, deren Radius auf die* beiden an- 
ftofsenden Facen der Neben- niveline 12 Fufs hinter 
dem vorbringenden Winkel trifft. Die eben be- 
merkten Radien geben den Kamm ihres bedeckten 
Weges, von dem der äufsere und innere Graben- 
rand 30 und 74 Fufs abliegt. Ihre Wallhöhe hängt 
von folgenden Bedingungen ab: 1) Ihr Gefchütz mufs 
die Contrefcarpe bell reichen , bnd folglich die Schufs- 
Line des Kleingewehrs 3 Fufs Ober diefelbe treffen; 

(Der Befehl 



2) DieLunette mufs wenigftens ihren bedeckten Weg 
um 6 Fufs überhöhen; 3) DasGlacis bekommt'.', zur 
Abdachung; 4) Das Gefchütz der Lunette mufs den 
Fufs des Glacis vor denCapitjlen der anliegenden Ra- 
veline — doch ohne die Vertheidigcr des bedeckten 
Weges zu befchädigen — müglichft neureichen; 
5) Um von dem Hauptwalle beftrichen werden zu 
Können , mufs der Graben der Lunette gegen den aus- 
fpringenden Winkel tiefer werden. \Veil Geh da- 
dun h aber nothwendig hier das Waffer fammelt, 
wird die 6 Fufs hohe unterirdifche Verbindungsgal- 
lerie aus dem Innern der Lunette nach dem Graben 
vor dem Bollwerke zu einer 18 Zoll tiefen Waffer- 
leitung benutzt, welche jenes Waffer mit «j c Fall 
nach dem Hauptgraben abführt, damit es nicht die 
tiefer liegenden Minengänge über Schwemmt. 

Die Conftruction der Traverfen und der Um- 
gänge bey denfelben, der Auffahrten (Rampes), der 
Wendeltreppen, der Durchgänge, der Futtermauern 
u. f. w. weicht nicht von den gewöhnlichen ab. Sie 
wird daher hier übergangen, um die Grenzen diefer 
Anzeige nicht zu weit zu dehnen. Die, auf bauen 
offenen Gewölben ruhenden, Futtermauern werden 
mit Recht (S. 91.) empfohlen; doch nicht, um fie 
als Kafemailen zur Vertheidigung anzuwenden, wozu 
fie fich fo vrefentheh eignen, fondern blofs ihres ge- 
ringem Aufwandes wegen, und weil fie die Führung 
der Haupteingänge längs des Ürabenrandes erleich- 
tern. Als Bedingungen ihrer Anlage wird fel'tge- 
fetzt: i) Dafs wenigftens 4 Ful's Erde über ihnen lie- 
gen mufs, damit die Bomben nicht hindurch id. la- 
gen können. 2) Dafs der Halbmeffer des Gewöl- 
bes die zehnfache Dicke der Gewölbfteine nicht üher- 
fteigr. 3) Dafs ihre Widerlagen 6 Fufs hoch Gud, 
um Thoren hindurch brechen zu können.! 

In HinGcht der Schiefslöcher mufs' Ree. im All- 
gemeinen bemerken: dafs dnreh ihre äufsere Höhe 
von 5 Fufs über dem Erdboden wohl der Feind ver- 
hindert wird , hindurch zu feuern ; nicht aber, fein 
Gewehr hinein zu ftecken , und fie dadurch für die 
Vertheidiger zu verftopfen. Diefer Zweck kann nur 
durch eine dreyeckige oder elliptifche Form der 
Schiefslöcher erreicht werden, welche den Verthei- 
diger Gelegenheit giebt, neben dem Schräge hinein- 
geschobenen Gewehr des Feindes heraus zu feuern. 

S. 103. werden die zuerft von Firgini und nach- 
her auch von Carnot angegebenen Mörferkjfematten 
im Innern der Bollwerke empfohlen; jedoch mit dem 
Bcyfatz: man müffe dazu die Dauerzeit der Bomben 
bertimmen können. Eine den deutfehen Feuerwer- 
kern längft bekannte Sache! 

Die vorliegenden Lunetten haben ein gemauertes 
Reduit, deffen Kehle zugleich zu einer Vertheidigungs- 
gallerie und einem Pulvermagazin eingerichtet ift. 
Die Widerlagen des letztern find g Fufs hoch, 4 Fufs 
ftark ; das Gewölbe ift 9 Fufs breit, und fo hoch, dafs 
noch 6 Fufs von der innern Flache feines Scbiulsfteins 
bis zu dem ebenen Gange bleiben. 

«/* folg*-) 
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KRIlGSWISSENSCHAFTRr«. , 

St. Pktkwsburg, b. Plochart u.Comp. : Mimoirt 
für iafortißcatüm ptrmantntt par Mr. Sta 



etc. 

(atycA/u/i der im vorigem Stäck ^gebrochenen Retenfian.') 

10 'dem 7ten Kap. handelt der Vf. von den Minen- 
anlagen, deren Theorie im Allgemeinen gegeben, 
und die Form des Trichters als «in abgeftumpfter 
Kegel angefehn wird, deffen Seiten mit der kürzeften 
Yv'iderftandshnie einen Winkel von nahe 45 Graden 
' machen. In der zu diefem Kapitel gehörigen Note 
(S. 206.) wird p= für die gewöhnlichen, 

ben , wo U die k. \V. Linie , g das veränderliche Ver- 
hältnirs der Ladung zur Erdart, in welcher die Mine 

.liegt , r aber den Radius des Trichters anzeigt. - = « 

gefetzt, giebt für die Ladung: s'^(J~J^)\i ttnd 

für die Entfernung , auf welche vorbeylautende Minen- 

Sänge durch die elliptifohe Wirkungsfphäre einge- 
rückt werden, y^Ci + sn^Ä' — Ci-t- wo 
fich die beiden unbekannten Axen der Ellipfoide x 
und u leicht darch die bekannten Gröfsen beftimmen 
biffen. — Die Grundlage, auf welchen die Anlage 
der Vertheiiligungsminen beruht, find: l) dafs- fie 
fich nicht vor dasülacis hinaus erstrecken ; a)dafsdie 
' Gange immer 13 kürzefte Widerftandslinie von den 

{pringenden Minenkainmern entfernt find , damit fie 1 
' unbeschädigt bleiben ; 3) dafs die Horchgänge und Ra- 
meaux der feindlichen Minen fo viel, als möglich,» 
Spitzen und nicht die Seiten darbieten; es kann da- 
her 4) keine UmfafTungsgallerie als die von Contre- 
icarpe Statt Enden; 5) die Eutfernung der Horch- 
gänge von einander wird fu beftimmt, dafs der Feind 
nicht ungehört zwiuhen zweyen hindurch gehen 
kann ; 6) Ge werden durch Ouergiinge verbunden, mit 
denen fie an dem Punkte des Zufammenftofsens gre- 
ise Gewölbe bilden, von denen nach allen Riebtungen 
Aefte auslaufen, um den Feind überall zu umringen; 
•j) das Minengewebe mufs fo einfach als möglich feyn, 
lind man durch befondere Gänge zu Jedem einzel- 
nen T heile gelangen können. 8) Die.Minen ge- 
gen die Bref<Mie und Contrebatterieen mülfen groLse 
Trich er bil.leu, die der Feind zu Anlegung der Bat- 
fterieen auszufüllen gezwungen ift. 9) Eudhch Gnd 
J. L. Z. 1816. Zwtyltr ' 



ähnliche Minen unter der Brefche und den feindlichen 
Logements unentbehrlich. 

Das «te Kap. befchaftigz 6cb fummarifeh mit dem 
wirklichen Bau der Minengänge, und febeint Ree. 
der eigentlichen Beftimmung des Werkes um fo mehr 
fremd , als es blofs das Theoretifche der Kriechau- C 
kunft enthält, ohne zu den praktifchen Bauarbeiten 
Überzugebo. 

Im iden Kap. endlich finden fich einig« treffende 
Bemerkungen über das Ausfehachten der Erde und 
über die Auffchüttungen, die felbft der fo praktifche 
Belidor nicht Überall berückfichtigt bat. Es ift aller- 
dings nicht genug, blofs die Gräben und Wälle gegen 
einander zu vergleichen, man mufs auch die Anwen- 
dung der erhaltenen Erde berüekfiebtigen , die zum 
Theil als Sand unter den Mörtel gemilcht wird , oder 
wenn fie Steine enthält, zu Aufführung der Futter- 
mauern dient. Es fällt, in die Augen, dafs in diefem 
Falle die hierzu angewandte Mafia von der wirklich 
zu den Wullen kommenden abgezogen, und der nun 
entftehendi Mangel durch andere Erde erfetzt wer- 
den mufs. 

Weil hier die Grofse des Grabens und die Wall- 
höhe durch die Conftructionen beftimmt, und da- 
her unveränderlich find, foll man den Ueberflufs znr 
Verlängerung des Glacis anwenden, das Fehlende 
aber fich durch Einfchneiden feines Fufses unter dem 
Horizont verfchaffen. Das Vertiefen der Graben 
bis 6 Fuf6 uuter den Aiedrigften Wafferftand ift 



nmer ausführbar, und würde öftere den Transport 
der Erde fehr kofthar machen. 

Leipzig, b. Bruder: Aigemems VertentfchwUrUr- 
bnchder KrUgfprcuhe. Ein Vtrfnck. 1814. \%\ S. 
' 8. (1 Bthlr.) T 303 

Der Vf., Karl Müller, ift der Meinung: man möffe 
mit dem franzöfifchen Unwefen auch die aus jener 
Sprache genommenen Kunftwörter zuerft aus dem 
KriegsweTen verdrängen, und liefert hier ein Wörter- 
buch , bey deffen Ausführung er aber fo willkürlich 
zu Werke gegangen ift, dafs man feinen Verhieb kei- 
neswegs als einen gtlmgttuu anfeho kann. Da er 
fflr fein« Perfon nicht mit dem Kriegswefen bekannt 
war, hätte er Geh an einen wiffenichafthehan Of- 
ficier wenden und nicht nttu Worte machen {ol- 
len, wo fchon alte gute, und rein deutle he Benen- 
nungen vorhanden waren. So wie diefs Wörterbuch 
vor uns liegt, ift es eine Sammlung von oft unver- 
bindlichen Ausdrücken , die mit der Sache felbft in 
keiner Verbindung ftehn, und fich deshalb nicht zu 
M m SteH- 
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Stellvertretern der nun einmal allgemein eingeführten 
und bekaanten Benennungen eignen. Zum Ueber- 
flufs ift Sogar nur ein geringerer Theil aus der fran- 
2öf>fchen Sprache genommen,, der bey- weitem gro- 
ßen» Theil gehört der fpani Sehen an, wo (ich zuerft 
das Kriegswefen in eine regelmäßige Form ausbildete 
und ordnete. 

Zum Bei e diefer Behauptung cTienen folgende 
Beyfpiete, die (ich haufpnweife auf jeder Seite finden: 
Aciion heilst nie Treffen, immer nur Gefecht. Ad- 
jutant Wernold, Hülfold, Handolä für Oberfl- Watltt- 
meißers- Gtkülfe, was er bey allen Truppen ift, 
Agraffe hellst auch eine Art kleiner Nägel der Schiff- 
zimmerleute. Alarme fteht nie für General : Marfch, 
wohl aber umgekehrt, weil franzöfifch battre la Ge- 
nerale LärmfchTagen heifst. Der von den Deutfchen 
aber fogenannte General -Marfch führt bey den Fran- 
2ofen den Namen le premier. Bey diefem kommen 
die Soldaten nicht zufammen, fondern eine halbe 
Stunde nachher, wenn Vergadderung (le fecond) ge- 
fohlagen wird. — > Ambulance, das leichte Feldfpital, 
heifst hier EUfnndr , Fluchtfunde; Angle d'iminui heilst 
bekanntlich der kleine oder abnehmende Winkel, weil 
er fich verkleinert, fo wie der Bollwerkswinkel grö- 
iser wird. Artete heilst nicht der Kamm des Glacis, 
fondern der Kücken deffelben, der von den ausfprih- 
genden Winkeln vorläuft. Belagerungsartillerie find 
nicht Brummer , fo hiefsen blbfs die fchweren zwölf- 
pfundigen Kanonen der Pretifsifchen Armee j die im 
Felde mitgeffthrt Warden. ■ Schwere Artillerie : Wucht- 
geztug! Leichte Artillerie: Flucht Bezeug. (Ohe!) 
Der Artillerift vom Platze ift nicht Platz- Zeugluiupt- 
mann, fondern „ Feftungs - Zeugwärter. " Hr. M. 
wufste nicht, dafs /<t place eine Feftung, oder alt- 
deutfeh : Veße heifst? Afftette ift auch die Ortslage 
einer Feftung oder eines Lagers. Der Setzer und 
W iicher, Stellkeile u. f. w. der Ge Schütze werden 
Armeniens* nie Attelage genannt; fo heifst blofs die 
Befpanuung. Baguett* heifst nicht bisweilen, fon- 
dern immer der Ladejhck, hat jedoch auch verfchie- 
dene Nebenbedeutungen, wie der Setzer, der Feuer- 
werker, der Raketenbohrer, ein TrommeiStiock, 
die Spitzruthen, u. f. w. Baßionnir - Syflem heifst 
hier Paßeirthum für Umriß mit Bollwerken. Bat- 
terie foll Stückroß feyn ; warum nicht das, den Be- 
griff völlig anzeigende Gefehützßand? und Gtfckütz- 
abtheUnng. Cheveaux - legers ' iollea RittfchwSrmer 
oder Schläger hei Isen. ( ! ) Contre - approche, Fühl- 
horn. Cut or.it r , Battner. Ginie - Corps, Rüßbann. 
Ingenisur, Rüßmeißtr, was er gar nicht ift. S. i?7. 
wird gefragt: warum Sponton Kürzgewekr heifse? 
Bey den deutfchen Lau /knechten oder Lanz- Spie- 
ßern hatten die Doppetßldner , d. b. die Befehlshaber, 
theils Schlachtfchwerter (Efpadons), theils Hellebar- 
ten und Partifanen, die im Vergleich der 8 bis 14 Rufs 
langen Spiefse immer kurze Wehren waren. Fand der 
Vf. diefs nicht im Kriegsboch? Mineur, Schröter, 
Minen -Garbe der Ort? Ree. lieht nicht: was diefs 
heifsen foll, da unter jenem Worte der herausgeho- 
" der ExploGon, keineswegs 



aber der von den Bergleuten fogenannte Ort verftan- 

den wird. ^ . 

Es würde nutzlofe Verfchwendung der Zeit und 
des Raum« iey«, mehr dergleichen Schiefe Verdeut- 
fc liungen und unrichtige Auslegungen abzuschreiben; 
fchon aus den angeführten seht zur Genüge hervor : 
dafs diefes Product weder dem Soldaten noch dem 
Sprach forfcher den geringften Nutzen bringen wird. 
Dazu noch, dafs eine bedeutende Menge Kunftwör- 
ter aus der Kriegsfpraobe ganz fehlen , z. B. Ahdads, 
Aile, aittron, ame, amplitudo, ampoulette, anfe, ap- 
pmjer, arecatt de dechange, arcon, arconnilre, ate- 
Her, attaqite d'ernbtte, avant-bec, avant-duc , avant- 
trat», anmonicer , baifer, balle, ban et arriire bau, 
ba/cule , beffroi , betiire , berceau , bicoque , bidon , band-, 
bti.'tiuiudr, bifcayen, boucaniire elc. Der Vf. hat da- 
gegen eine ebeii io grofie Menge anderer Worte anf- 

( genommen, die im gemeinen Lehen bekannt und ge- 
aufig find, und dem Kriegswesen keineswegs allein 
•Qgeporen, vielmehr ihm zum I heil ganz fremd find, 
wie ackarnemtnt , acq tiftion , bureau, chijfre, chpi- 
firtn, debuth-er, delabrement, ebranliren, faux-fem- 
biant, indemni/ation, independenz , leger, local, krife, 
kritifch. Dabey bemerkt der Vf. Sehr wahr: „Das 
Kriti leite des R'ecenlenten mufs von Prüfung ausgehn, 
und geh.irt nicht hierher." (?) Wahrfcheinlich 
fchrieb er diefs im Vorgefühl des Werths diefes wun- 
derlichen Mactiwerkes! ! 

Alles hier Gefagte gilt übrigens auch von dem 
2ten teutfeh fremden TSittle, wo die künftliche Wort- 
macherey des Vfs. , alphabetisch geordnet, in ihrem 
fchönften Lichte erfcheint ! 



STAATS WI8SENSCHAFTE IC 
. Bxrltn, in J. Maurer. Buch Ii.: Drtu Briefe über 

Preßfreylieit und folksgeM. Von M. C. F. W. 
GräveU, KönigL Preufs. Regierungsrathe. 1815. 
170 S. 8. (16 gr.) 

Nur der erße Brief handelt von der Prefsfreyheit. 
Der zweyle redet von Volksthümlichkeit, zu «leren 
Begründung aufser der allgemein organifirteo Landes- 
bewaffnung eine Nationalerziehung, eine NationaJ- 
repräfentation , ein Regierungsblatt, eine National- 
tracht und Nationalfefte gefordert werden, und ver- 
breitet fich ausführlicher Ober die beiden erften Lr- 
forderniffe — die Nationalerziehnng und National« 
repräfentation — wenig übereinftimmend mit der 
Verficherung des Vfs. in der Zueignung an den Staats- 
kanzler, Fürften v. Hardenberg, dafs er weit ent- 
fernt von dem Unternehmen fey, öffentliche Vor- 
fchläee über die wfirfchenswerthefte Conftitntion des 
Preufsifchen Staats machen zu wollen. Der dritte 
Brief fucht die Notwendigkeit der Einführung eines 
Regierungsblattes und denen zweckmässige Beschaf- 
fenheit zu zeigen. Zu diefen drey Brieten hat der 
Vf. noch, von S. 135. bis zu Ende, einen von dem 
Kriegs - und Domänen -Kammerdirector/xi//* 1731 zur 
Belehrung des damaligen Kronprinzen (Mcbherigen 
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Königs Friedrich» II.) abgefaßten „Kurien Bericht 
ron dem Finanzwesen in der Neumark und incorpo- 
rirten Creifern " abdrucken laffen. Wir können in 
dieftra Berichte keineswegs mit dem Vf. eine grofse 
Freymathigkeit oder irgend eine andere Bedeutfam- 
keit entdecken, wodurch deffeo Bekanntmachung 
dinkenswerth würde. 

Das Befte diefer kleinen Schrift ift ohne Zweifel 
der tritt Brief. Er enthalt viefe gute Gedanken von 
Notwendigkeit der Prefsfreyheit und der EjteJ 
der Beforgniffe, die Geh dagegen erheben, z. US. S : 
„Willig übernimmt der Menfch jede Befch werde, je- 
den Kummer, jede Entbehrung; aber unerträglich 
ift ihm feine Fage, wenn er gezwungen wird, fein 
eignes Urtheil zu verleugnen und Meinungen zu un- 
terfchreiben , die den feinigen entgegen find. " S. 15 : 
„Wo Ge (die Regierung) felbft aberzeugt ift, dafs 
ihre Plane nicht unüberlegt find, dafs fie das Glück 
ihrer Unterthanen nie aus den Augen laffe; da wird 
fie, auch Jedermann ruhig über fich urtheilen lallen. 
Aber je mehr fie Urfache hat, eine Beleuchtung ihrer 
Handlungswcife zu fürchten, defto ftrengere Cenfur- 
gefetze wird fie ergehen laffen." S. 16: „Man hat 
gefürchtet, dafs durch lauten Tadel , durch Aufdek- 
kung der Gebrechen in der Verwaltung Mifsmulh, 
Unzufriedenheit und Empörung veranlafst werden 
körthe. Nein, nein, mein Freund ! Gedanken, Rä- 
fonnemens, Deductioneu , mündlich oder fchriftlich 
vorgebracht, lie fetzen keinen Arm in Bewegung und 
kein Fuf» thnt einen Schritt darum. Wo das Volk 
fich wohl befindet, da mag Detnofthencs, Cicero oder 
Mirabeau zum Aufruhr rufen, fie werden tauben 
Ohren predigen. Nicht das Wort der Schriftsteller 
erzeugt Revolutionen, fondero das Gefahl und Be- 
wufstTeyn der Unerträglichkeit der Behandlungsart 
der Regierung. Nicht das Wort der Sc hnf titeller 
empört eine Nation, fondern die Handlung* weife der 
Regierung. Nicht das Wort der Schriftfteller ver- 
breitet Mifsmuth, thätiges Verlangen nach Abhülfe, 
und den Geift der Unruhe, fondern der Geift des Mils- 
muths, der io der Nation herrfchend ift, erzeugt re- 
volutionäre Schriftfteller , welche nur die Gedanken 
ausfprechen, die in allen Gemilthern lebendig find." 
i>. 31 : „Auch mutses der Regierung aus mehr als ei- 
nein Grunde lieb feyn, dafs die vaterlandlichen Ge- 
fetze und Hinrichtungen von allen Seiten beleuchtet 
werden. Sie felbft kann daraus am meiften und bellen 
ficii unterrichten, und es werden ihr Gelichtspunkte 
gegeben werden, auf welche fie vielleicht von felbft 
nie gefallen wäre, weil fie nicht allweife noch allwif- 
fendift. " S. 34. — um zu be/weifei:, dafs die Prefs- 
freyheit nicht erfetzt 'werde durch die im Preufsifchen 
(Jefetzhuche gegebene Erlaubnis , 'Zweifel, Einwen- 
dungen und Bedenklichkeiten'gr-geu Gefetze und an- 
dere Anordnungen im Staate, fo wie überhaupt feine 
Bemerkungen und Vorfchliige über Mängel und Ver- 
seffernngen, fowohl dem Oberhaupte des Staats, als 
len Vorgefetzten dejr Departements anzuzeigen — : 
, Ks giebt Charaktere, es giebt Minifter, die bey ei- 
er unerfchütterlicuen Redlichkeit, bey grofsen Kenot- 
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nifTen und bey einem "hellenVerftaiufe durchaus nicht 
leiden können, dafs ihnen Jemand vorgreife, dafs Je- 
mand fich erd reifte, ihnen einen Rath zu «rrtieilen. 
W r enn nun von einem folchen gewiclitigen Manne 
ein neuer Vorfchlag befeitigt oder verworfen wird, 
ift es darum ausgemacht, dafs er nichts tauge? und 
was foll der Vf. deffelben, der von deffen Brauchbar- 
keil fich überzeugt halt, und warm genug f.ihlt, um 
feinem Vaterlande nützlich werden zu wollen, dann 
nochtuuo, um ihm Eingang zu verfebaffen V" und 
S. 36: „Nicht ein Jeder bat ferner Luft, fich mit 
einem vielvermögenden Miniher, vielleicht gerade 
feinem Vorgefetzlen , in Correfpondenz, und wegen 
eben diefer Bemerkungen und Vorfchläge , was eben 
fo leicht möglich ift, in Unannehmlichkeiten zu fetzen. 
Nicht jeder Vorfchlag, nicht jede Bemerkung endlich, 
fo gut Ge an fich feyn mag, ift fogleich fo deutlich 
dargeftelit , fo feft begründet , fo praklifch ausgeführt, 
um gewifs zu feyn, dafs diefelbe dem competenten 
Departementschef bevm erften Blick einleuchten, 
überzeugen und beftimmen muffe. In den meiften 
Fällen ift es noth wendig, dais eine folche Idee zuför- 
derft den Anfällen ihrer Gegner blofs gehellt werde, 
und dafs ße erft durch die dadurch veranlagten Ver- 
theidigungsgründe und Modifikationen als haltbar, 
ausfahrbar und nützlich, wie das Gohlaus dem Feuer, 
hervorgehe." S. 37: „Eine Regierung, welche den 
Weg der Preffe versperren will, verfündigt fich nicht 
nur an ihrem Volke, dem fie Mittel der Aufklärung 
über die ihm unter allen am wichtigsten Gegenftande 
entzieht, fondern fie verfündigt fich auch an fich 
felbft. Sie rauht fich die Gelegenheit, Wahrheiten, 
die fie nahe angehn, zu erfahren, und folche Wahr- 
heiten aus den Difcuffionen aller denkenden und 
fch reihenden Gelehrten des In - und Auslandes za ■ >- 
ftrahiren." S. 41: „Sehr feiten werden neue Idetti 
von den Männern aufgefafst werden, welche mit der 
Ausführung fchon vorhandener beauftragt find, den 
Staatsdienern, vom Minifter bis zum Secretär. Sie 
müffen ihre Zeit und ihre Kräfte aufwenden, um die 
fchon eingeführten, in Ausübung gebrachten , Theo- 
rieen zu erlernen, fie müffen auf deren pünktlicher 
Befolgung ihr Augenmerk richten, fie müffen iiiru 
Gefchäfte in der vorgeschriebenen Art abwarten, und 
erfüllen nur dann ihre Pflicht, wenn fie hiervon nie 
abweichen; fie müffen ihren Geift an Beobachtung ölt 
fehr kleiner Rückfichten um! Gegenftande gewöhnen, 
un ) können auf die Veränderungen des Zeitgeistes 
mit Aufmerkfamkeit nicht achten. . . . D»s Ent- 
decken, Beurtheilen und Bei icbtigen neuer Ideen Ift 
das Gefchift fpeculirender Gelehrten und Schriftftel- 
ler. Der .Siaar tut dabey nichts zu thun, als liein 
diefer Verrichtung nicht zu ftüren, und die von ih- 
nen gefundenen Refuhate zu benutzen. " — Das find 
freyfich Gedanken , die jeder hat, die aber Einige 
nicht haben wolle». Nur dirft könneo einem Staate 
gefährlich werden, wenn die Regierung fich durch 
fie mifstrauifch machen hefie. Denn nichts entfernt 
ein Volk mehr von feiner Regierung, als wenn de 
Mifstrauen gegen dafTelbc beweilt; in keiner Sache 

aber 
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aber legt fioh ihr Mlfstraueu fo zu Tage, als i 
den Befcbränkungea der Ereybeit zu 
fchreiben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 
.OueDLiwsURO , b. Baffe : Sonntagsnovelten von Karl 
V Nicolai. - Zwey Theile. igiS. Erßtr Theil. 
V 111 u. «47 S. .Zupfer TbeU. 208 S. kL g. 
(i Kthlr. aogr.) 
Ehtndaf., b. Ehen dem f. : Feßtagslaunen von Karl 
Nicolai. — Zwey Theile. igi6. 334 u. 246 S. 
kl. 8- (3 Rtblr.) 
Die elftere Sammlung enthält vier, die zweyte fie- 
len kleine Dichtungen und Auffätze, fämmtlicb er- 
zählender. A rt > Sie find nicht alle von gleichem 
Werth, eignen (ich aber im Oanzen zu einer leicht 
unterhaltenden Lertüre. Nur eine Erzählung, der 
Trunkenbold überlchrieben , ift verfificirt, and diefe 
kOnnen wir, als breit und leer, unter allen am we- 
nigften loben, und erkennen darin kaum den Vf. der 
ilhrigen wisder, eine andere: Phanoe und Tktano, 
welche in die blflhendften Zeiten Athens fällt, ift 
zwar fehr lebhaft vorgetragen, beweift aber doch 
durch manche Verftülse (S. 126 u. 127, wohin auch 
das immer gebrauchte moderne Sie ftatt des alten du 
gehört), dafs der Vf. diele* Stoffe nicht recht mäch- 
tig war. In den übrigen , welche fämmtlich der (je- 
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genwart angehören, zeigt fleh der Vf. als einen Mann 



von h ci ei tem Alter, der die Schatten feite des Lehens 
kennt, ohne es gerade deshalb zu verachten. Die 
Mufe feiner Erzählungen heilst Erfahrung, und ent- 
behrt daher des rumantifchen Impultes; auch fehlt es 
ihr wohl an Tiefe ; allein der Vf. Lefitzt eine fo glück- 
liche Gabe des gewandten und angenehmen Vortra- 
ges, und eine leichte fatirifclie Ader fleht ihm fo 
wohl, dafs man ihm mit Vergnügen folgt. AucKent- 
läjst er uik, als Mann von Erfahrung und Wellkennt- 
nifs, nicht ohne »ine nützliche Lehre. Wir zeichnen 
in letzterer Abficht hefonders den riferfUcktigen Ehe- 
mann, den Eh'mann ohne Eifafucht uud meine Reife 
aus dem Zimmer in die Scl^afkammer, aus, bey wel- 
cher letztern fich der Vf. jedoch nicht ganz ftreng an 
die Ueberfohrifl gebunden hat : denn die Gefchiehte 
enthalt theils mehr, theils weniger, als man erwar- 
tet. Die ernft hefte Erzählung: Maria, oder das ßille 
' Pfarrhaus, ift mit Gemüthlichkeit und fanfter Warme 
vorgetragen. Die merkwürdige Gefchichte tiner Maut, 
ein Schirank, ilt allerliebft und hat uns ganz befan- 
den gefeiten ; an der Kunßausfteltung aber befriedigt 
der Schlufs nicht, indem das fallche binterliftige Be- 
tragen des vorgeblichen Malers das Gemüih en rxirt. 
Uehrigens finden fich in dem Vortrage einige Nach- 
JäffigKeiten, und in den Namen manche Veritofse ge- 
gen Orthographie u. a., die wahrlcheinlich auf Rech- 
nung des Hetzers kommen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Ahadeniieen und gel. Gefellfchaflen. 



H 



err Jofcjsh von Hammer in Wien hat feiner Schrift — 
F«g und Wahrheit in der mo; gtnländifehtn Literatur u. 
f. \v. Wien 1.16. |. — ein „Sehr ei Den an die dritte 
Klaffe der Königlichen Akademie der Wiflenfc haften 
zu Ucr in" angehängt, und diefe Druckfclirift fammt 
detu, nuuiuchr eigentlich überflüfiigen , Original des 
Schreibens an die Akademie zu Berlin gefandt, welche 
daffelbe vermöge feines Gegenftandes an die biftorifch- 
philolugifche Klaffe verwies. Diefe glaubt auf ein zur 
Keuntnifs des Publicum« gebrachtes Schreiben nicht 
anders ah ebenfalls durch den Druck erwiedern zu 
kennen, was ihies Bedünkens fo klar ift, dafs ße be- 
dauert, dafs Herr von Hammer fie diefer Erklärung 
nicht Ol>erhoben hat, nämlich: dafs es nicht in dein 
Beruf einer Akademie der Wiffenfchaften liegt, in 
Streitigkeiten zwifchen einzelnen Gelehrten ßch zu 
mengen, oder fogar als Schiedsrichierin aufzutreten, 
fo lange nicht ihr eignes oder der Wiffeiifcliaft Wohl 



lange 
dabey gefährdet 



|und dafs es keinem Privat- Rand. 



mann, wenn auch er, oder fein Gegner, oder Beide 
einem folchen Vereine naher oder entfernter angehö- 
ren, zukommt, diefe n zu einer folcben Entlcheidung, 
am wenigften öffentlich, aufzufordern. 

Berlin, den tjten May igiö. 

Die Hiftorifch - Phdlologifehe Klaffe der KSnigl. Preuß. 
Akademie der Wiffenfchaften. 

II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Endlich ift das Ungft, ja* dringend notwendige 

Gefangkuch für die froteßantifehe Gefammt- Grmtiude 
des Kömgreichs Baiern , Sulzbacb t»i 4 , 

44 Bogen ftark, für den billigen Preis von 45 Kreuzern 
erfchienen. Es enthält 775 Lieder, worunter wenig- 
fiens viel vortreffliche find. Es ganz kennen zu lernen, 
war bisher die Zeit zu kurz. Papier und Druck ift 
recht gut; nur hat jenes ein wenig gar zu fehmaden 
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ALLGEMEIN E L JTERATUR- ZEITUNG 



Junius 1816. 



OEKONOMIB. 

Wim, b. Anton Doli: Die Bienenzucht in Dopptt- 
ßcktn mit belbnderer Rückßcht auf dieMagazin- 
und Korb- Bienenzucht , empfiehlt Zfohann v. Cfa- 
plovics, gräfl. v. Sc bönboro fcher Zentral- (Cen- 
tral-) Directjons-Rath, und der ungrifchen Ma- 
jorats- Herrfchaften Munkäcs und Sz. Miklös In- 
fpector, der k. k. Landwirthfchafts Gefellfchaft 
in Wien wirkliches Mitglied. Zweytt verbef- 
ferte und vermehrte Auflage. 1815. XVI und 
109 S. 8- Mit einer Kupfertafel. 

Die erße Auflag« diefer kleinen Schrift, die im 
J. 18U erfebien, ift in dreien Blättern nicht an- 
gezeigt worden, Ree. mola fich daher Ob«rjr die zwiytt 
Auflage näher verbreiten. Bey der Meng«! Von Schrif- 
ten über die Bienenzucht, durch die freylich diefer 
Zweig der Lamlwirthfchaft bey weitem noch nicht 
erfchöpft ift , freut es Ree. , von diefer Schrift »er- 
fiebern zu können, dafa fie viel Eigenes und Gemein- 
nütziges enthält und aller Aufmerkfamkeit werth ift. 
Wegen ihrer Brauchbarkeit wurde auch die erflt Auf- 
lage, die zugleich in lateini fcher Sprache erfchien, fo 
fcunell vergriffen. * 

Hr. f. Cr. (ein Unger, auch als iuriftifcher 
Schriftsteller bekannt) befchäftigt fich feit vielen Jah- 
ren, mit grofser Vorliebe, mit der Bienenzucht. 
Sein ehemaliger Aufenthalt in Sla»onien gewährte 
hm (wie er in der Vorrede erzählt) die bette Gele- 
genheit und Mufse, mit der Theorie die Praxis zu 
/erbinden, und die Angabe der wichtigften, von ihm 
leifcig gelefenen Schrift fteller Ober die Bienenzucht 
Jurch angeheilte Verfuche zu erproben. Chrift und 
Wur&er waren feine vorzüglichen Führer. Doch 
weder in ihren Schriften, noch in jenen von Sickler 
xler Matufchka n. f. w. fand er irgend eine Erwäh- 
lung der Bienenhaltung, die er in, diefer Schrift be- 
chrelbt und allen Bieoenliebhabern angelegenheitlich 
empfiehlt. Er lernte fie im Sommer 1813 mitten in 
ien Karpatben, an der Grenze Galiziens, in dem 
via rkt flecken Alfd Vereczke des Beregher Comitats , 
cennen, wo der dafelbft angeflehte königl. Dreyfsigft- 
ioll- und Salz -Einnehmer Hr. Jofeph Schihulfzky 
eine Bienen unter dem dafigen gröfstentheils un- 
und liehen Iii mmelsftriche , in foleben Doppel- 
töcken halt, wie fie Hr. Ct. befchreibt. Die hin- 
zu.- h heil, diefer Bienenwohnungen gefiel ihm aufser- 
•rdentlich, and die grofse Üebereinftimmung des 
Zwecks derfelben mit der anerkannten, und durch 
iele Verfuche betätigten Theorie über die Fortpflan- 
A. L. Z. m6. Zweyter Band. ■ 



zung der Bienen, empfahl ihm diefelben aufs befte. 
Nach der Erfcheinung der erften Auflage erhielt er, 
von einigen Bienenzuchtliebhabern Nachrichten über 
den guten Erfolg der Bienenzucht in den von ihm 
empfohlenen Doppelftöcken. Nun find zwar diefe 
Doppelftöcke keine in Ungern von Hn. Cr. gemachte 
und zuerft befchriebene Erfindung; — denn Birken- 
flock empfiehlt in feiner fchon im J. 1813 zu Frank- 
furt am Mayn erfebienenen lefenswerthen Schrift: 
„die verbefferte neuere Bienenzucht, durch Bekannt- 
machung und Befchreibung einer Verbefferung der 
Riemfchen Halb • und Viertels Käften und Körbe, 
und eine neue Art Lager -Magazine, zum Zweck ei- 
nes beffern, ficherern und vorteilhaftem Magazin - 
Ablegens ** gleichfalls die künftliche Vermehrung der 
Bienenftöcke durch verticale Theilung der Magazine, 
und kommt in der Hauptfache mit Hn. Cr. Oberein, 
wie diefer auch in der zweiten Auflage gefteht ; — , 
aber Hr. Cr. arbeitete feine Schrift aus, als die Bir- 
kenflockfclit gedruckt wurde und konnte fie nicht eher 
benutzen, als zu Anfang des Jahres 1815, zu wel- 
cher Zeit fie ihm, nach feiner Verficherubg , zuerft 
in die Hände kam. 

Die zweytt Auflage hat mehrere Zufätze, Berich- 
tigungen, und ein neues Kapitel über die neuefte Li- 
teratur der Bienenzucht erhalten. Der Zweck des 
Vfs. war nicht, ein ausführliches fyftematifches 
Werk über die Bienenzucht zu Schreiben, aber er be- 
fchränkte fich doch nicht blofs auf die Befchreibung 
und Empfehlung der Doppelftöcke. Ree. wird den 
Inhalt feiner fehr brauchbaren Schrift, fo weit es der 
Raum geftattet, ausführlich angeben. 

Das erflt Kapitel enthält vorläufige Betrachtun- 
gen über die Bienenzucht in U ngern. Mehrere Rö* 

!;en »erdienen volle Beherzigung in Ungern und au- 
ser Ungern. Es leidet keinen Zwei fei, dafs diefer 
nützliche und angenehme Zweig der Landwirthfchaft 
noch bey weitem nicht fo fleifsig betrieben, wird, als 
er es verdient. Die meiften behandeln ihre Bienen 
nach dem alten verderblichen Schlendrian , fie tödten 
die meiften Thierchen im Herbfte, und überlaffen die 
übrigen ihrem Schickfale. Der Vf. fetzt diefe incon- 
fequente Weife populär aus einander. Ungeachtet 
Hr. Cr. »on den grofsen Vorzügen der Magazine vor 
allen übrigen Arten der Bienenwohnungen durch ei- 
gene praktifche Erfahrung vollkommen überzeugt ift, 
fo ift er doch weit davon entfernt , fie alitn Bienen- 
freunden unbedingt zu empfehlen, weil dahey theore- 
tifche Vorkenntniffe unerläfslich find, und weil fie 
öfters Nachfehn erfordern, welches beides von 



febiiehten, ftark befchäfUgten Landmann nicht erwar- 
Nn ut 
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tet werden kann. Aber auch "die Klotzbeuten und 
Strohkörbe empfiehlt Hr. Cr. !em Landmann nfcht; 
die erften fcbon deswegen nicht, weil man doch die 
Bienen bey jedesmaliger Honigärnte darin umbringen 
mufs, wenn fie nicht mit Zeidelüffnungen verliehen 
find | die letzteren nicht , weil die Bienen durch das 
Abbeißen aller hervorragenden Strohhalme in ihrer 
Arbeit auf ein Paar VS 7 ochen zurückgefetzt werden, 
weil in dem Strohabfall lehr leicht der Bienenwolf 
erzeugt wird, weil im Winter der ganze Steck von 
IVläufen leicht zu Grunde gerichtet werden kann 
u. f. w. Die befte Art die Bienen zu halten , beftebt 
für den Landmann nach Hn. Cr. in zuckerhutförmi- 
i, von Weidenruthen geflochtenen, inwendig fpar- 
i, von aufsen aber recht hark und dick mit ge- 
wöhnlichem Bienenkorblehm ausgefchmierten Kör- 
ben , fo wie man fie in Slavonieo (und auch hin und 
wieder in Ungern) hat: denn die Bienen niften darin 
ungemein gern , man ift auch nicht genöthigt fie bey 
der Honigärnte umzubringen (man braucht Idofs den 
Korb, den man benutzen will, auf 30 bis 40 Schritte 
vom Stande wegzutragen, umzukehren, und einen 
Honigkuchen nachdem andern auszufchneiden, wenn 
man vorher auf die Stelle des weggetragenen Korbs 
einen andern geftellt hat, der reich an Honig ift und 
auch die Bienen des erftero, die in ihn hineinfliegen, 
ernähren kann), und man kann bey diefem Verfah- 
ren die übrigen Körbe an Volk verftärken, was der 
Hauptgrundfalz der ganzen Bienenwirthfchaft ift. 
Aufser diefen Körben empfiehlt auch Hr. Cr., die 
von Franz von Pethe in feiner ungrifch varfafsten Ab- 
handlung über die Bienenzucht (Wien t y 14) befchrie- 
bene, von ihm neuerfundene Art von Stöcken. Diele 
Art ift von den Körben nur darin verfchieden, dafs 
fie nicht rund ift und von Brettern zufammengefchla- 
gen wird. Das Brett fall | Zoll dick und nicht äftig, 
übrigens an beiden Seiten fleifsig gehobelt feyn; es 
wird in vier gleich lange Tbeile, nämlich ig Zoll ge- 
schnitten, und ein viereckiger Stock daraus gemacht, 
doch fo, dafs er unten im Liebten 15 Zoll, oben nur 
la Zoll enthalte, und einem ftumpfen Kegel gleich 
fehe; oben kommt ein viereckiger, gleichfalls bret- 
terner Deckel , doch fo dafs überall um und um ein 
einzölliger Vorfchufs hervorftehe, und damit er fich 
nicht werfe, wird er an beiden Enden üfchlermäfsig 
eingefafst; das Flugbrett foll vorne ungefähr 7 Zoll 
lang hervorgehen und abgerundet werden, es wird 

iZoll hoch ^ 2 Zoll breit eingefchoitten. Um den 
ienen den Kaum mit der Zeit vergröfsern zu kön- 
nen, feblägt Ptihe vor, Unterlätze, gleichfalls von 
Bretern, 5 Zoll hoch mit eingefchnittenen Fluglö- 
chern machen zu laffen , und zu gehöriger Zeit zu 
unter fetzen. Diefe Stöcke empfehlen fich fehr durch 
ihre Einfachheit , Reinlichkeit und Dauerhaftigkeit. 
Als Grundfatz der Bienenzucht füllt Hr. Cr. den Satz 
auf: Bemühe dich deine Stöcke möglichft volkreich 
zu erhallen. Er wünfeht die Abfaffung eines popu- 
lär und doch zugleich gründlich gefchriebenen, nicht 
voluminöfen Bienenbuchs für Landwirt he, denn faft 
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alte bisher erfchienenen Bienen bücher kommen ihm empfiehlt dasNachlelen der Schrift felbft 



entweder zu gelehrt oder in oberflächlich vor. Am 
Schluffe diefee Abfchnittes unterfuebt Hr. Cr. die Ur- 
fachen der noch immer nicht nach Verdienft gepfleg- 
ten Bienenzucht. Vor allen polemifirt er gegen den 
Vf. eines Lehrbuchs der Oekonomie, de I fen Namen 
er nur mit dem Anfangsbuchstaben bezeichnet, wel- 
cher behauptete, dafs der Verfall der Bienenzucht 
fich von den Zeiten der Reformation herfchreibt, in- 
dem ehedem diefelbe, wegen der ftarken Confumtion 
der Wachslichter in den katholifchen Kirchen, fo* 
wohl von den Klöftern , als von den durch fie dazu 
ermunterten Landleuten ftark getrieben wurde. Hr. 
Cr. hat diefen Grund, den er hyperbypothetjfcb und 
etwas zu weit hergehohlt nennt , durch feine Gegen- 
bemerkungen nicht wiederUgt, denn es leidet gewifs 
keinen Zweifel, dafs nach der Reformation in den 
proteftantifchen Ljndern die Bienenzucht fo wie die 
Feichfifcherey aus fehr begreiflichen (Machen 
beträchtlich verminderte. Hr. Cr. fagt S. 26. : , 
Confumtion der Wachslichter in Kirchen hat meir 
Erachtens nicht fo fehr atigenommen, dafs daraus ei . 
nachtheilige Wirkung auf die Bienenzucht zu betor- 
gen wäre. Auch in evangeiifchen Kirchen brennt 
man ja Wachslichter mehrmals im Jahre (nämlich an 
hohen Fefttagenund wahrend JerCommunion! Ree.); 
und katholliche Kirchen und Klöfter giebt es ja in 
Ungarn und Deutfcbland auch heut zu Tage genug." 
Wie kann wohl die äul'serl't geringe Confumtion der 
Wachslichter in den evangeiifchen Kirchen mit jener 
in den katholifchen in Parallele geftellt werden? In 
der Wittenbergifchen Schlofs- und Stiftskirche, wo 

S' hrlicb 900 Meffen gelelen wurden, wurden vor der 
eformation (wie Diekmann in feiner Anleitung zur 
Technologie erzählt) 35759 Pfund Wachslichter ver- 
brannt: jetzt werden Schwerlich in allen evangeii- 
fchen Kirchen zu Wittenberg jährlich hundert Pfund 
verbrannt. Und Tollte wohlHn. Cr. die grofse Ver- 
minderung der Klöfter in Deutfcbland nicht nur nach 
der Reformation, fondern namentlich auch feit der 
Revolution , fo wie in Ungern unter Jofeph II. (bey 
weitem nicht alle von Jofeph aufgehobene Klöfter 
wurden unter Franz wieder hergeltellt) unbekannt 
feyn? Hr. Cs. glaubt, dafs die Confumtion der Wachs- 
lichter in unferm Jahrhunderte wegen des geftiegenen 
Luxus viel ftärker fey als ehedem : allein dieferLoxua 
erfetzt (wie fchon Btckmam bemerkt, der auch von 
der Reformation die Abnahme der Bienenzucht her- 
leitet,) jenen Aflgang in den Kirchen bey weitem 
nicht. UebrigeBS find die von Hn. Cr. S. 27. und 2g. 
angegebenen Urfachen der noch nicht fo allgemein, 
als fie es verdiente, gepflegten Bienenzucht — die 
vielen beschwerlich feneinende Wartung der Bienen, 
die Behandlung der Bienen nach der semeinen ver- 
derblichen Methode u f. w. — gegründet. 

Im xweyttn Kapitel befchreibt der Vf. die/ neu« 
Art von Bienenwohnungen , die er mit dem Namen 
Dofpelßöcke belegt hat, und erläutert -fie zweckmäfsig 
durch ein Kupfer. Ree. kann nur einiges Wenige) 
von ihrer Geltalt und Einrichtung mittheilen, und 

JedeHalAe 
.\ ... 
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des Doppel ftocks befteht aus fünf Stocken , nämlich einzurichten , dafs man hinter die Stöcke bequem 
ans drey iSeitenbretern , einemi Deckedbrete und ei- kommen könne. Die natürlichfte und leiclitefte Art 
nem Bodenbrete. Die Seitenbreter , wovon eines feine bisherige Korb- oder Klotzbeuten - Zucht in 
den Vordertheil ausmacht, follen nicht Ober 94 Wie* Doppelfülcke nach und- nach zu verwandeln, befteht 
nerZoll, mithin der ganze Stock nur zwey Wiener darin, dafs man einen Schwärm nach dem andern in 
Schuh hoch feyn. Man nehme dazu gute trockene, Halbftöcke fangt, und die offene Rflckfeite mit einem 
tannene, 1 oder höchftens i-J Zoll dicke Breter. Die darauf paffenden Brete verfchliefst. Hat man den 
Breite des Vorderbrets fey 12 Zoll, die der Seiten- Schwärm glücklich in einen Halbftock gefcbuttelt, 
breter » ZolL Die zwey Seitenbreter werden mit und die Oeffnung mit dem Brete vermacht, fo h t at 
einem Deckel- und einem Bodenbret, deren Länge man altes gethan. Man ftelle nun den befetzten Stock 
der Breite des Vorderbrets und die Breite jener der auf fein Flugbrett aufrecht, und warte bis «lie Bienen 
Seitenbreter entfpricht, ordentlich zufammengefügt, ein wenig ausgetobt haben. Die Bienen fangen ihafe^ 
und gezinkt (wie die Ti fehler fprechen). Das Vor- neue Wirthfchaft fogleich an, arbeiten muthig und" 
derbret wird angenagelt.| Der Boden kann füglich füllen bey günftiger Witterung die ganze Wohnung 
auch erfpart werden. Um dem Baue die nötnige bald an. Findet der Eigenthümer oder beftellte Wär- 
Haltbarkeit zu verfchaffen, fo find im Stocke felbft ter, den ganzen Halbftock mit Bau und Bienen voll» 
5 oder 6 runde, einen kleinen Finger dicke Stäbe zu fo ift es Zeit (wenn nicht etwa fchon der Herbft vor 
befeftigen. Die ganze Hohe des Stocks kann in drey der ThOr ift) einen andern leeren Halbftock dem be- 
Theile eingetheiu werden. . Es ift nöthig, an dem reits vollen beyzugeben. In diefem Falle wird eines 
untern Ende des Vorderbrets ein 4 oder 4-J Zoll brei- Morgens das hintere einftweilige Bret behutfam ge- 
tes Stock abzufägan, und dadurch eine geräumige lüftet , das Bret weggeworfen , ein leerer Halbftock 
Oeffnung zu machen, durch welche befonders im er- beygerückt und an den vollen feftgeknupft. Ift aber 
ften Frühlinge, die todten Bienen und allerhand Ab- fchon keine Ausficht zur Fortfetzune des Baus, fo 
fall ausgekehrt, und auch fonft die Befchaffenheit läfst man den Halbftock unvereinigt aliein Hehn, und 
des Stocks zu jeder Zeit bequem befeben werden giebt ihm erft im Frühjahre einen leeren zu. Dop- 
kann. Das Flugloch wird in das eben erwähnte, am pelftöcke welche im verfloffenen Sommer vollgebaut, 
fiodenende des Vorderbrets abgefägte Stücke, 3 Zoll den Winter glücklich überhanden haben, werden im 
Jang und \ Zoll hoch eingefchnitten. Das Flugbret Frühjahre um die gewöhnliche Schwarmzeit, getheilt, 
foll unter dem ganzen Doppel ftock auf beiden Seiten, d. b. man macht aus einem Stocke zwey. Diefs ge- 
vorn und hinten, wenigftens 6 Zoll lang hervorragen» fchieht folgendermaafsen. Neben dem zum Theilen 
damit man den darauf liegenden Stock von einem Orte beftimmten Doppelftock wird ein Flugbrett gelegt, 
auf einen andern bequem aberfetzen und den Bienen und darauf ein leerer Halbftock aufrecht gebellt; die 
eine geräumige Vorhalle gewähren könne; die Breite Bindfaden, womit die twey Halbftöcke des zu thei- 
Itann der des Stocks gleich feyn, damit für den Win- lenden Doppelftocks an einander befeftigt find, löft 
ter die Stöcke hart an einander geftellt werden kön- man auf , und zieht die hölzernen Stifte heraus ; nun 
Den. Aus folchen, auch in Betreff der Fluglöcher macht man den hintern Halbftock mit Hülfe eines 
vollkommen gleichen zwey Hälften wird ein ganzer Aarken Stämmeifens los, bläft ein wenig Tabaks- 
Doppelfnftk zufammengefetzt. Um diefe Hälften im- dampf oder irgend einen andern Rauch, fo weit die 
mer zufammen zu halten,, find oben auf dem Deckel gemachte Oeffnung fich fortzieht, in den Stock, hebt 
hölzerne Stifte einzuboren, und diefelben mit ftar- dann die hintere Hälfte auf, hellt fie hart an den vor- 
kam Bindfaden hart am Deckel zufammen zu ziehen, bereiteten leeren Halbftock* und verbindet beide feft 
Hr. Cr. erzählt felbft (S. 39.), er habe in Oefterreich zufammen. Dem zurückgebliebenen vollen Halb« 
eine, den Doppelftöcken ähnliche Art von Bienen- ftocke wird ein anderer leerer zugegeben , und beide 
wohnnngen, die man BSHUtrßtkke nennt, gefehen; zufammen gehörte verbunden, ift das Jahr gut , und 
nur find fie beynahe um die Hälfte niedriger, und be- der Bienenzucht bold; haben die Bienen die leeren 
ftehen aus mehreren fchmäieren, an einander gefOg- zugeheilten Halbftöcke volJgebaut und vieles Volk er- 
ten Theilen. Schon daraus erhellt, dafs die von zeugt: fo ift abermals eine Theiiung beider Stöcke 
Hn. Cr. befchriebenen und empfohlenen Doppel- möglich, worauf man hernach anftatt eines Stucks 
ftöcke keine ganz neue Erfindung und Entdeckung Viere bat. Man kann von Doppelftücken Honig und 
find : allein feine befchriebenen Doppelftöcke lind un- Wachs nehmen , ohne die Bienen umzubringen. Man 
ftreitig einfacher als bie öfterreichjfchen Blätter« bedient fich dazu eines von beiden Seiten offenen 
ftöcke, und deswegen allerdings vorzuziehen. Quadrats, deffen Seitenwinde, mithin auch der 
Das drittt Kapitel fchildert die Behandlung der Deckel 6 bis g Zoll, nie aber unter 5 Zoll breit, Obri- 
Bienen in Doppelftöcken, und zwar bey Befetzung gens an der Länge den Doppelftöcken vollkommen 
derfelben, beym Ahlegen oder Theilen, beym Ho- gleich leyn muffen. Die Anwendung diefes Quadrate 
nignehmen und bey der Verwahrung der Bienen für ift folgende. Man lüftet langfatn, fo wie beym 1 bei- 
den Winter. Auch aus diefem fehr gründlich bear- )en, die zwey,- einen ganzen aufmachenden Halb- 
beiteten Kapitel kann Ree. nur einige Angaben mit- ftocke gegen Abend, etwa im Munat November» 
theilen. Fs ift fehr vorth*Jhaft bey der Behandlung wenn es fchon kühler und keine Brut mehr im St cke 
der Bienen in DupptUocken , den BienenfUnd lo ift, treant fie von einander, und legt das Quadrat 
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dazwifchen, fügt dann alle drey Stücke näher zufam- 
tnen. und verbindet Tie To, dafs fie nur einen Stock 
ausmachen. Während der Nacht werden Geh die 
Bienen in einem oder dem andern Halbflocke, dort 
nämlich, wo die Mutter ßch befindet, venammeln, 
worauf man dann am Morgen die leer geladene Hälfte 
mit Honig abheben , das leere Quadrat auf die Seite 



wie durch derfelhen nnverweilten Ausfahrung 

die europäifchen Staaten zur Führung des neuen 
Krieges mit Frankreich Geh die nöthigen Geld- 
mittel verfchaffen können. Von Erasmus. Lennig. 
I8I5- "7 S. 8. (9gr.) 

Der Vf. vergeht fich auf die Zinfes- Zinsrech nmt 
Ichaffen , und den zurückgebliebenen Halbftock mit recht gut, und in ihr liegt allerdings das Heilmittel fit 
einem R.ickenbrete , fo wie man es beym Schwärm- diegrofseeuropäifcheKraokbeit: Staatsfcbuld genannt, 
faffen thut, für den Winter gehörig vermachen kann, wie die englifche Tilgungs - Anftatt beweift' aber, um 
n mufs immer diejenige Hälfte abheben, worin 
Bau älter ift. Die Bienen werden für den Winter 




es anzuwenden, mufs man Geld und eine tüchtige Ver- 
faffung haben. Das ift in der Schrift nicht überfehea, 
m zweckmäfsigften verforgt, wenn man nur ftarke, aber die Hoffnung auf die Einführung einer derEngli- 
»olk- und honigreiche Stöcke zur Winterung be- fcben gleichen Ver faffung in allen europäifchen Staaten 
ftimmt, die übrigen aber entweder vereinigt und mit (Vorr. VII.) fcheint uns fehr mifslich zu feyn: und 

der Vorfchlag, in Ermangelung des Geldes dieStiau- 
fchuldauf die einzelnen „ Güterbefitzer nach 4emM>üß 
ihrer zu bezahlenden Conttibution" vertheilen, und 
durch einen jährlichen .Abtrag der GutsbeGizer von 
8 Procent binnen 20 Jahren berichtigen zu Ud'eo 
(S. ä ff.), fetzt einen reinen Ackerftaat, unddario 
gleiche Vertbeilung der Länderey voraus, wenn n 
nicht die empörend ften Ungerechtigkeiten enthalten 
Jbll, welche weder durch Befreyung der Gutsbefitzar 
von den Abgaben für die Schuldtilgung, noch durch 
ein Gefchenk im Papiergeld, welches diefelben zu dem 
gleichen Betrag der ihnen überwiefenen Staatsfcbuld, 
aber gegen 20jährige Verzinfung zu 5 Procent erhal- 
ten 'füllen, ausgeglichen, fondero vielmehr noch ver- 
mehrt werden: denn mit Hülfe dieCesGefchenks müf- 
fen die Gutsbefitzer nun gar 13 Procent jährlich zah- 
len !! . Uebrjgens war fchon , als der Vf. fchrieb, der 
unglückliche Verfuch ähnlicher Art bekannt, weichen 



Honig verforgt, oder ganz caffirt. Hat man einige 
Doppelftöcke , die zwar an Honig arm, an Volk aber 
ziemlich reich find, fo nehme man ihnen die fchwach 
gefüllten Hälften , und erfetzj) fie ihnen durch volle, 
guten Stucken abgenommene, und diefen gebe man 
die fcbwachgefüllten. Die fowohl an Honig als an 
Volk armen cafGre man lieber ganz. Man fchiebe fo- 
wohl die vereinigten, 1 als auch die übrigen Stöcke 
hart an einander, aber nur dann, wenn die Kälte fich 
ftreng anzulaufen angefangen hüt, und mithin an kei- 
nen Ausflug der Bienen mehr zu denken ift. Rück- 
wärts kann man die Stucke mit Stroh oder Heu ver- 
wahren. Ift der Stock nur an Volk und Honig reich, 
fo wird er auch dem ftrengften Winter ohne alle Be- 
deckung trotzen. Wer feine Bienen in guten Stand 
für den Winter gefetzt bat, der geräth nicht leicht in 
die Verlegenheit, Ge im Frühjahre füttern zu müffen. 
Sollte diefs dennoch der Fall feyn, fo fäume man 
ja nicht, die Nothleidenden Stöcke kräftig zu Un- 
tersätzen. 
Das 



Dänemark gemacht batie. Ein anderer Vorfchlag geht 
dahin: zur Ermunterung der Betriebfamkeit den La- 



. vierte Kapitel fetzt die Uebereinftimmung terlhaoen 100 Miii. Fl. Papiergeld zu fchenken, unter 
der Bienenpflege in den Doppelftöcken mit der Theo- der Bedingung, dafs fie davon 30 Jahr 6 Procent Zinfe» 

entrichten, wovon 2 Procent zur Einlöfung des Papier- 
geldes verwendet, 4 Procent aber von dem Staate zin>- 
lieh belegt werden fallen , damit derfelbe durch jenes 
Gefchenk von 100 Millionen amScblufs des 3often Jah- 
res ein Vermögen von 316232752 Fl. erwerbe. Gegen 
diefe Berechnung auf dem Papier läfst fich nichts ein- 



rie der Bienen -Fortpflanzung (nach Sckirack) gut aus 
einander. Um Ableger zu machen , tbeilt man den 
Doppeirtock. Es ift gleichgültig, in welcher Hälfte 
die Mutter oder fogenannte Bienenkönigin geblieben 
fevn mag. Dort, wo fie nicht ift, giebt es Brut ge- 
nug, und die Bienen machen fieb ohne weitere eine 



frifche Mutter, die in der weifellofen Hälfte künftig wenden, als dais fie Milliarden naebgewiefeo hätte, 

thronen foll. wenn der Zinfeszins von Monaten ftatt von Jahre" be* 

(D«r Befckluf* /»Igt.) rechnet wäre. Ueber die Ausführbarkeit Jä&t fich 

aber nur kurz fagen, dafs niemand ein fo zweydeuti- 

STAATS WISSENSCHAFTEN. ges Gefchenk gegen Verpfändung von Haab und Gut 

Mainz, b. Kupferberg r Gedanken über die Mittel "annehmen wird. An den Staatsvertrag, wonach jeder 

eines Staates feine und feiner Gemeinkeiten Schulde» Staat das Papiergeld des andern auf Tren und Glauben 



zu tilgen , die Staatsobligationen und anderes cir- 
culirende Papiergeld in hökeren Curs zu bringen 
und bald • tnöglichß einzulöfen ; fodann Über die 
Möglichkeit , mir Unterdrückung alles Geldes von 
Gold und Silber ein Conventionelles Papiergeld in 
allen europHifchen Staaten einzuführen, dtffen 
Nutzen und Behandlung, damit fotekes im Innern 
fowohl, als Auslande in feinem vollen Nennwerth 



annehmen föll, und welcher nicht blofs einen heilig* 
Bund fondern auch einen ewigen Frieden , durch g« 11 
Kuropa vorausfetzt, glaubt der Vf. felbft nicht (S.6l*V 
und er kann es uns alfo nicht übel nehmen, wenn int 
an die Möglichkeit des conveQtiellen Papiergeldes nicht 
glauben. Was fich in dieler Hin6cht erreichen läfst, 
ift längft erreicht , aber nicht für, nicht durch, die 
Staaten, fondern für den Handel und durch die Kauf* 



unabänderlich curfire» möge; nebft einem Anhang leute, in den IVeehfelu. «fc^ 
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OEKON0M1E. 

Wnw, b. Anton Doli: Die Bienenzucht in Doppel- 
flächen mit befonderer ROckGcbt auf die Magazin- 
und Korb- Bienenzucht , empfiehlt Johann v. Cfa~ 
plovics u. f. w. 

{Befehlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 

Das fünfte Kapitel führt die groben Vorzüge der 
Doppelftocke vor andern Arten von Bienen- 
wohnungen an. Ein Hauptv ortheil der Doppel- 
ftocke belieht offenbar darin , Hafs man die Vermeh- 
rung feiner Stöcke zu rechter Zeit und auf das zweck- 
mäfsigfle erzielen kann, und dabey des oftmals lang- 
wierigen und äufcerft unbequemen Lauerns auf die 
Schwärm* aberhoben wird. Bey Doppelftöcken ift 
es nicht nöthig, fo wie bey der Magazin - oder Korb- 
zucht, wenn man he ins Grofse treiben will, meh- 
rere Menfchen zu unterhalten : alles, was dabey zu 
thun ift , kann ein einziger Menfch , auch bey 30O 
Stöcken, bequem verrichten. Das Ablegen bey Dop- 
pelftöcken ift viel natürlicher und leichter als bey Ma- 
gazinen. Vor den auf allerhand Art gefalteten un- 
tbeilbaren Bienenwohnungen haben die Doppelftocke 
den grofsen Vortheil voraus, dafs man davon Honig 
und Wachs ärnten kann, ohne die armen Bienen ums 
Leben zu bringen. Man begegnet in Doppelftöcken 
dem grofsen Ucbel des zu häufigen Schwärmens, weh 
ches bekanntlich die Stöcke febr ruinirt, wenn es 
zur Unzeit gefchieht. Der Vf. führt noch mehrere 
Vortheile an. 

Das fechste Kapitel enthält ein Paar Worte an die 
Liebhaber der Magazinzucht. Hr. Cr. empfiehlt die 
Magazinzucht , und begegnet dem Hauptvorwurf, 
dafs die Magazine zu lehr zufammengefetzt, und 
viel zu koftbar find. Gr lehrt nach feinen Erfahrun- 
gen und Verfuchen, dafs man die Conftruction der- 
fclben febr vereinfachen könne , ohne dafs fie an der 
Nutzbarkeit etwas verlieren. So kann man z. B. alle 
Fluglöcher und die dazu nöthigen Schieber erfparen ; 
auch die vorgeschlagenen Flugloch - oder Unterfatz- 
kaftchen kann man entbehren; auch die zumGefimfe 
dienenden l-eiften find nicht nöthig. 

Das fiebente Kapitel enthält einen ausfahrbaren 
Vorfcblag zur beffern Aufnahme der Bienenzucht. 
Dieter Vorfchlag befiehl in dem Plan des Ho. Ritters 
VOO Ehrenfels zu einer Actien • Bienengefellfchaft, 
wornach mitteilt fuccefßver Aufftellung von 30 Bie- 
nenftänden , einzeln zu 150 Bienenftöcken , in einem 
Um k reife nur von 3 bis 4 Meilen am Wien, nach 
Verlauf von o, Jahren 75,000 IL zu 
A. L. Z. iüi6. Zwegttr Band. 



Dierer Plan fteht aucn^in Ckrifl's Wörterbuche Ober 
die Bienenzucht. Hr. Cr. giebt den Bienenliebha- 
bern in Ungern den Rath , mit Artien zu 50 oder zu 
100 Fl. den Anfang einer Actien - Bienenzucht zu ma- 
chen. Diefer Vorfchlag wäre leicht ausfahrbar. 

Das achte und letzte Kapitel handelt von den 
ja netten literarifchen Erfcheinungen aber die Bienen- 
zucht , und enthält Anzeigen der neuen Werke Ober 
die Bienenzucht von Götz (Nürnberg 1814), Birken" 
flock (Frankfurt am Mayn 1813) und Pethe (Wie« 
1814). 

Der Stil des Vfs. ift ziemlich fliefsend , aber hin 
und wieder affectirt und fchwnlftig. Zum Beweif 
diefer Behauptung mag der Anfang der Zueignung an 
den Pakratzer Bifchof der griechifchen nicht unir» 
ten Kirche, den hocbwOrdigften Hn. gfofeph von Put- 
Utk, ftehen. „Am Oeifte und Körper Geh ähnlich, 
enthüpfen fo eben den Vateraugen zu gleicher Zeit 
die jüngftgebornen Zwillinge meiner Mufe, und wa- 

f;en den erften Ausflog in die weite Gotteswelt. — 
ch forgte fflr die Ausbildung und Ausftattung. von 
beiden gleich väterlich, und fo gut als möglich; — 
ich lehrte fie, ganz anfpruchlos allenthalben auftre- 
ten, und, fern von allen Unarten, Niemanden zur 
Laft fallen. Einen derfelben wage ich hiermit Ew. 
bifchöfl. Hoch würden vorzuführen, und um freund« 
hebe Aufoahme für ihn zu bitten. Er ift ein ftiller 
Junge, und gleicht feinem Zwillingsbruder bis auf die 
Sprache. Seine Lection kann er auswendig. Nun fo 
mag er fie denn vor Ew. bifchöfl. HocbwOrden herfa- 
gen, und dann mit feinen zwey älteren recbtsgelehr- 
ten Bradern Bekanntfchaft machen. Ew. bifchöfl. 
Hochwurden haben die letztern Beide, obwohl einer 
darunter nur mein Pflegefohn gewefen ift, mit ge- 
wohnter Leutfeligkeit empfangen. Jch nähre die le- 
bendigfte Hoffnung, dafs Sie auch diefen Jungen, 
der — proeul negotiis — nur von Honigfliegen 
fchwatzen kann , mit gleicher Gate, Ihrer Aufmerk- 
famkeit, felbft Ihrer iSachficht würdigen, und ihm 
ein Plätzchen neben feinen Gefehwiftern einräumen 
werden. " 

In der Vorrede zur zweyten Ausgabe fagt der Vf. 
S. XVI.: „Von diefer zweyten Ausgabe meines Bie- 
nenbuches habe ich vor der Hand nicht viel zu erin- 
nern. Bemerkens werth finde ich aber doch, fcy't 
auch nur des Seltnen wegen , dafs fie mit keufchen 
jungfräulichen Fingern gefetzt ift. '' Ree. findet es 
eben nicht bemerkenswert)) , dafs ein Mädchen die 
Lettern fetzte. Ein Spötter könnte aber fragen, ob 
der Vf. pofitiv weifs , dafs die Finger des Mädchens 

■ 1- 

Der 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



Der Druck ih gut: nnr hätte Ree. gewünfeht, rtgni fui finibut tibros potiti 
dafsdie jungfrauliche Setzerin uod der Corrector eine geftarum publica, utmini, 
bette« Orthographie befolgt hätten. 



«TA AT« WISSENSCHAFT BN. 

.Sulz • ach , b. Seidel: gfofiot, feu dt reßituendo Del 
cultu, ßßendaque templorum fugt» ad Principe* 
oratio conferipta a .Vax. . Fr id. Schtiblero, paft. 
ad aed. evang. Luth. quae «ft Montisjovii prope 
Aquisgranum. 1814. 80 S. gr. 8. (8gr.) 

Einige Redfeligkeit und Ruhmredigkeit kann man 
an dem Vf. leicht Überlehen , fo wie das beftändige 



cot tt acta rtrum 

•ififorU ip/it t pt- 
rtculoja; concremarunt per conquißoret fuot nitre es 
ex aliis territ importatat, et arte et ufu comnundabilet : 
Vot im quisquiliat iflat , resque et religioni et pietati el 
moribut perniciofißimat clementiut ßatuttit?) nm Wie« 
derherftellung der Andachtsübungen in den von aller 
Religion entfremdeten Schuten, um eine anftändige 
Einrichtung der Kirchen für den Zweck des Cullus, 
um einen die Religiofitat io den Soldaten weckenden 
und unterhaltenden Feld gölte sdien-l , um die A u Hei- 
lung fu, eher , zumal höherer, Staatsbeamten, die fich 
aufser ihrer Tüchtigkeit zu Gelchaften, auch durch 
ihre rtligiBfe Denkart empfohlen, und um das 



11 uuenenen, 10 wie aas ueuanaige mre reitgwje ueneari empramen , und um das eigne 
auf den grofsen Reinhard in beinahe vorleuchtende Beyfpjel der Fürften in Hinficht auf den 



Schriften : denn man lernt gleichwohl im- 
an ihm einen fchätzbaren Mann kennen ; auch 
vorliegende , den Kaifern Franz und Alexander und 
dem Könige von Preußen zugeeignete Schrift macht 
ihm Ehre. Er fchrieb fie in lateinifeber Sprache: 
„ nam prineipes noflri uobilet non galliae modo, ut ho- 
minet ifti novi, nunc extermiuati, fed etiam 
tatine feiunt." In dem erßen Theile feiner Schrift 
werden die Monarchen ehrerbietig und freymütbig 
gebeten, für die Bildung tüchtiger Lehrer , nament- 
lich auch zur Kanzelberedtfamkeit, zu Jorgen, („not, 
tanquam oratoret noflri nafeantur, ut poetat, nou 
flaut, aut parum rtftrat , quo modo dicant, nul~ 
lam fert aut ptrexiguam finge ndit elt ae limandis opt- 
tam uavamut) und Oberhaupt die Veredlung des Pre- 
digerftandes (ich angelegen feyn zu laffen ; dann aber 
auch diefem Stande eine gröfsere Achtung zu verfchaf- 
fen, denfelben zu fchutzee, ihm das zu feinem Amte 
nöthige Anfehen zu bewirken, und durch beffere 
beftimm' Besoldung ihn Ober drückende Nahrungs- 
forgen zu erbeben, wodurch zugleich einer für das 
Lehramt nachtheiligen allzugrofseo Abhängigkeit des 
Predigers von feiner Gemeinde gefteuert wOrde. In 
dem zweyteu Theile der Rede fleht der Vf. die Monar- 
ehen um ihren Beyftanrf gegen die immer mehr ein- 
reibende Kirchtnfchen an. „ Licet paffim vidert ora- 
toret graviffimot, omni doctrinae , ettgantiat et eloquen- 
tiae eopia in/lructot, qui in fumma vajUtatt et folitudmt, 
(altem non 'tu ta , quam exfpectaret , concionum verfan- 
tur freqneutia et ctlcbritatt. Alt in t rtfidet ma- 
tum; alii fwnt hoßet, uullo noftro conßlio et virtutt 
dtbellandi, qui auditoret noflrot follicitant et in fit» im- 
pietatit caßra pelliciunt. Alilt itaque machinationibut 
tt quaß ftr ateg emate quodam erit uttndum; ehr- 
cumvallanda erunt caßra noßra praefidiltque munienda; 
efeae, ut ita die am , et delictae quat dam erunt 
mpponendae, quibut et ii, qui fugam quatrunt, coer- 
eeantur et conttneantur et ii, qui captjftvere, alliciantur 
et revocentttr.(!) Zu diefem Ende bittet er um Sonn- 
iagtmandatt (denen die Vollziehung nicht fehle), um 
•ine ftrengere Ctnfur in At »ficht auf Bücher , weiche 
die Achtung für Religion , Chriftenthum, kirchliche 
An Tt alten und kirchliches Lahramt verletzen, um 
Verbietung,}* Verbrennung CD der fehon vorhandenen, 
die in diel« Claffe gehören, („prokibutrunt alii 0 



kirchlichen Cultus. Einiges , was der Vf. dielsfalls 
vorfchlägt, möchte zwar leicht gemifsbraucht wer- 
den; doch wird man dem Vf. in Anfehung des Mei- 
ften Recht geben müfi'en , zumal wenn man bedenkt, 
dafs er bey feinen Vorfcblägen vorzüglich die Gegen- 
den, in tt eichen er lebt, im Auge hatte. Beredt Ut 
feine Anrede an den künftigen Landesherrn 1 
Feinde wieder entnifenen, überrbeinifchen 
in welcher Aachen hegt. „Ptrtaefi, crede nobit, ptr- 
taefi eramut non folum im per ii tyranni ifliut fuperbi, jam 
quod lattautur omntt('/J, evpulft (quitenimnon Tb> 
berio prope aut Neroui quam ifli parere maltt?) 
fed etiam focietatit Gatlorum, genti't femper levit 
etvauae, femper perfidae et faltacit, /tat- 
per aliorum populorum, inprimisque no- 
minit Gtrmani, contemtricis." Damit ift die 
Stelle in der Zueignung der Schrift zu verbinden, in 
welcher Geh Hr. Seh. über die hochit verdjenftlicbe 
Beilegung des Gewalträubers alfo ausdrückt : Vot tu- 
ranntdem non , ut triumviri Uli Momani , coneupißit, fed 
oppreffißit atque exflinxißis ; Vot tyrannum fuperbijp- 
mum et tmpotentigtmum, qui totius orbit t er rar um do- 
minatianem affectabat, et Europae prope adtptot erat, 
acte illa Lipßenfi celeberrima et in aettrnum memorabili 
ad internecionem caej'um, in intperii urbisque ta Ii do- 
min o dignat finet rejecißit , veflrisque quafi praeju- 
dieiit damnatum, fuit ipfiut civtbut, modo aduiato- 
ributdt folio aflm occupato, fceleribut foedt inquinato, 
dtturbandum tradidißit, quemqut terra non capiebat et 
toltrabat, in infulat remotat (damals noch Elba !) an- 
gufltat, tanquam m rolypitemi antrum, aut in orcum 
aliquem , relegatum , furiis et confeitututt fuot Urrori- 
but (wenn er nicht unter dem Gerichte der Ver- 
lockung ift) txagitaudum permißflit. 

(Ohne Drackort und Verleger) : FreymÜthige Be- 
merkungen über die neuen Conflitvtionen der freyem 
deutfehen- Reichsßädte. 1815. 64 S. 8. 



Die erflt Lieferung betrifft Frankfurt und 
Ueber Frankfurt werden nur Aus; • aus dem Rh ei- 
nliefen Merkur von 1014 geliefert, worin es unter 
andern heilst; „Im Ganzen beiteht aber alles nur 
darin, dafs Senatus Ampliffimut die Befehle des ~ 
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nanzverwaltung fteht unter der Aufficht einer Depu- 
tation des Senats und der Bürgerichaft. Dieter Plan 
ift eigentlich die Ausführung der Verfafiuogsgrund- 
{ätze, welche in dem nachfolgenden: „Project timtr 
Supplementär- Conßitutious- Acte" in 50 Art. dem Se- 

Swifs nicht verfchönernden Farben gefcbildert. — nat und der Bürgerfchaft zur Berathfchlagung vorge- 
e zweyte und dritte Lieferung enthalten den „Haupt- legt worden. Hierauf folgen: „Vorfchlage des Se- 
nats im Convent vom 16. December 18 14 Ober die 
Trennung der Regierung«- und Juftizgefchäfte und 
die AhfteJlung des WecbfeJs der Mitglieder der Ge- 
richte der frejen Hanfeftadt Bremen.' Ihre Ueber- 
fchrift beweift fchon, was darin von dem Verfaffungs- 
entwurfe angenommen ift, und der Art. 3 erklärt bch 



ff horf« mft einwilligen', wenn fie in Nebenfachen der 
örm wegen gefragt werden." In den fünf Briefen 
über Brem'» wird befonders die Schrift desHn. v. Vit- 
Urs der Verfcbönerung der alten Verfaffung befchul- 
digt, und die Gebrechlichkeit der Verwaltung mit 

Kwifs nicht verfchönernden 
e zweyte und dritte Lieferung 
btricht der am 5. December 1814 ernannten gemein fchaft- 
liehen Deputation , enthaltend Vorschlägt zu Verbeffe- 
rungem und näheren Beßimmungen in der Verfaffung 
der freyen Haufeßadt Bremen" In der Vorerinnerung 
wird gefagt: Nach der Wiederherfiellung der alten 
freyen VerfafTung durch die Verbündeten fey der Se- 

- und die Bürgerfchaft in die Ausübung ihrer ver- triebt zweideutig Ober das, worin der Senat es beym 



faffiingsmäfsigen Hechte wieder getreten ; und das ge- 
richtliche Verfahren bereits durch Rath - und Börger- 
fchlufs verbeflert ; auch der obige Bericht unterm 
i«. October dem Convente der Bürgerschaft überge- 
ben, und zu befferer Prüfung gedruckt. Der Be- 
riebt felbft enthalt nach einer kurzen Einleitung einen 
Plan zur Verbefferung und näheren Be/limmung der 
Verfaffung mit folgenden Abfchnitten : Von der per- 
sönlichen Freyluit, der Sklavenhandel ift verboten, der 
Judenzoll aufgehoben; von der Friyheit des Eigen- 
thums , zu feiner Abtretung für nützliche Anfulten 
kann der einzelne durah vereinten Willen von Rath 
mnd Bttrgerfcbaft gegen hinlängliche Entfchädigung 
genötbigt werden. Von der Freuheit religiöfer Mei- 
nungen und 



Alten gelaffen haben will: „Der Senat verwal 
nach wie vor conftitution<sm;.[sig die Regierungs- , 
Juftiz-, Folizey- und Finanzgelchäfte der Stadt und 
ihres Gebiets , und genierst aller durch Gefetze nod 
Herkommen ihm zuftehenden Vorrechte» fo weit 
darin durch Rath- und BOrgerfcblufs keine Abände- 
rung wird beliebt werden. " Nach dem VerfaffungS- 
entwurfe würde die Verwahr ng über etwa 50,00a 
Einwohner mit Behörden überladen werden, und be- 
fonders von der zahlreichen Finanjdeputation nicht 
viel Gutes zu erwarten feyn ; auch die Gewalt des Se- 
nats zu lehr befchränkr feyn. Ks war vorauszufehen, 
dafs diefer Entwurf dem Senat nicht gefallen konnte« 
wenn man auch den Grund davon nicht darin fuchen 
wollte, dafs er ihm die Gelegenheit nahm, feine An- 



genötbigt werden. Von der Freiheit religiSfer 'Me 
nungen und des Cultus, deffen Kotten' vom Staate 

nicht getragen werden. Von der Frefsfreyheit, ausge- gehörigen: Brüder, Söhne und Schwiegerföhne auf- 
'bis zu allgemeinen Reichsbeftimmungen. Von zunehmen, wie fchon in Griechenland, nach Plato't 

Bemerkung, üblich war. Zur Leitung uud Beft im- 
mune des Urtheils der Bürgerfchaft feneint übrigens 
der Verfaffunysentwurf zu gelehrt und zu fcbulge« 
recht, fo nothwendig die rein wiffenfohaftliche Be- 
handlung des Gegenitandes auch für die geweien iit* 
welche mit der Abfaffung des Entwurfes beauftragt 
worden. Man hat gefühlt, dafs die nackten Grund- 
fStze auf dem Convent nicht verftanden werden wür- 
den, und bat defswegen den Gruodrifs der Verfaf- 
foog vorangeftellt; aber auch diefer j^bt dem kein le- 
bendiges Bild von der neuen StaattgeltalUing, deffea 
Darftellungsvermögen darauf nicht eingeübt ift. fJna 
auf den Convent zu wirken, hätte der Bericht, wie 
es uns fcheint, zuerft die Bewegungs^rQnde zu den 
Vorschlägen fchlicht und recht aus einander fetzen 
raüffen. Alsdann liefs beb von dem Convent , wovon 
die weniger gebildete Menge ausgefchlolfen ift, ein 
Uriheilerwarten, wie es der gefunde Verftand acht» 
barer Männer in alter und neuer Zeit fo oft abgab, 
ohne in die Feinheiten gelehrter Lnterfuchungen ein- 
zugeben. Zu dielen möchte der Convent nicht geeig- 
net feyn, doch diefer Umftand die Uebert.-pgung fei- 
nes Stimmrechts auf Steilvertreter nicht rechtferti- 
gen ; weil die fchulgerechtefte l'nterfuchung zuletzt 



der Hoheit, welche bey dem Senat und der auf dem 
Convent verfammelten Bürgerfchaft ift. Von dem 
Senat, er trennt fich nach Regierungs- und Rechts- 
lachen, vereinigt fich , wenn mit der Bürgerfchaft zu 
verhandeln und die Ernennung einiger Beamten vor- 
zunehmen ift. Er ergänzt fich felbft ; der Gewählte 
darf keinem Fürfien durch Titel, Eid, Dienft oder 
Pflichten verwandt bleiben. Von Rath und Bürger* 
fchaft. Bürger* Söhne können die Aufnahme zu Bür- 
gern begehren; Fren.Ae , die fich zur chriftlichen Re- 
ligion bekennen , und Bflrgfchaft über Erwerbmittel 
oder Vermögen leiften, find Jähig darum nachzufu- 
chen. Das Bürgergeld beträgt bis 400 Rthlr. Juden 
werden weder als Bürger, noch als Schutzverwandte 
auf Lebenszeit, aufgenommen. Die Zahl der Aelter- 
rnänner betrügt 30. Conventsfählg find aufser den 
Beamten, alle welche das grofse Bürgerrecht und ein 
Vermögen von 3000, oder von 6000 Ktblr. ohne dal 
grofse Bürgerrecht, haben. Auf dem Convent er- 
icheint jeder in fchwarzer Kleidung. Von der Reprä- 
sentation des Gebietes* mittelft einer Deputation fei- 
ner Bewohner, die mit einer Senats - Commiffion über 
Steueranlagen und Vertheilung, fo wie Uber andere 
das Gebiet betreffende Gefetze verband 



verhandelt, bis die 
Repräsentation näher beftimrat ift. Von der Finanz- 
Verwaltung. Alle Einnahmen und Ausgaben erfolgen 
aus einer gemeinfebaftlichen Caffe, mit Ausnahme 



immer auf den einfachen < »tauben an die gefunde Ver- 
nunft zurückkommen mufs; weil die Stellvertreter 
eben fo ungeübt wie der Convent in öffentlichen Ver- 
derer die Kirchen, Schulen und Stiftungen betreffen, bandlungen feyn werden; und der Convent gar nicht 
Es wird ein jährliches Budjet entworfen j und die Fi- übergroß ift. 

SCHÖ- 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Warschau, b. den Piariften: Pan Nowina czyll 
Dom Pocztowy. Korne dya oryginalna we trzech 
Aktach przez ff- U. Niemcewuza grana na Tea- 
trze Warszawskim preswszy raz d. 22. Grudnla 
1815 roku. (d. i. der Herr Nowina oder das Port- 
baus, ein l.uftfpiel in drey Aufzügen, von ,Tf. U. 
Nitmcewitfch zum erften Male vorgefrellt auf dem 
Warfcbauer Theater den 22. Dec. 1815) 72 S. 8- 

In der Vorrede fpricht Hr.Ä U. N. von dem wich- 
tigen Berufe des Schaufpieldicnters, dafs nicht blofs 
das Vergnügen der Zufchtuer, fondern auch die Be- 
lehrung derfelben und die Befferung der Sitten der 
Zweck des Dichters feyn müde. Dann giebt er in 
dreyzehnfylbigen Alexandrinern ein neues originel- 
les polnifches L.uftfpiel, welches allerdings beiden 
Zwecken glücklieb nachftrebt, und Ge vermutblich 
auch | fo weit es möglich, erreicht hat. Hr. Nowina, 
der Befkzer eines Gutes, welches er aber aus Liebe zu 
den Zeitungsneuigkeiten nicht felbft bewirthfehaftet, 
treibt feine Nauigkeitskramerey als Poftmei fter in ei- 
ner kleinen Stadt, und da er der geographifchen und 
ftatiftifchen Lage der Dinge eben nicht fehr kundig 
ift, fo helfen ihm den Dürft nach der politifchen Kan- 
segiefserey feine zwey älteften Tochter ftille«, die er 
von einer franzöfifchen Gouvernante (x«r* Ma- 
dam im Polnifchen genannt) ganz nach der neuften 
Mode bat erziehn Latten. Die Gattin des Neuigkeit«- 
luamers ift aber eine gute Landwirthin von altem 
Koro und Schrot, welche die dritte Tochter nach 
alter Landesweife erzogen , und ihrem Gemahl Ober 
die Gefabren der neuen Erziehung die Augen zu öff- 
nen Geh bemühet. Die älteften Fräulein Töchter, 
•hedem Catharina und ßogumila (Gottliebe) genannt, 
heifsen nun Flora und Ewelina. Letztere liebt einen 
angeblichen niederländifchen Emigranten , den Gra- 
fen Jasmin, welcher feiner franzöhfch gebildeten Ge- 
liebten fielt felbft als künftigen Gatten, und ihrer 
Scbwefter Flora einen Baron zum Gemahl verfpricht. 
Ein ehrlicher Landwirth YValery wird von Fraulein 
Eweiina auf das ilchnüdefte verfchmäht, und l'apa, der 
Ich wache Neuigkeitskrämer, giebt auch fclion dem 



angeblichen Grafen Jasmin die Einwilligung, da der- 
felbe ihm fchöne Landkarten und einen Globus mit 
fiibernen Reifen verfpricht. Die Dazwifchenkunft 
eines reifenden Grafen entdeckt den angeblichen 
Niederländer als Landftreicber und Dieb, der feine 
Herkunft aus Polen nur durch ein elendes franzöfi- 
fches gfargon zu verftecken gewufst, und fo wird 
Fräulein Ewelina noch zu rechter Zeit gerettet. Der 
ehrliche Walery heirathet indefs lieber ihre der alten 
Sitte treu gebliebene jUngfte Schweiler Bärbchen 
(Bafia, Barbara V Ein Onkel des Walery, Ilr. Plakfa, 
der über alles klagt, ob er gleich im Heichthum und 
Glücke lebet, eine tolle Anbeterin von den Parifer 
Moden, und Paris felbft die Frau von Modnicka, wel- 
che ihr befr.es Gut verkauft hat, mit Sack und Pack 
uml mit ihren Kindern, worunter ein Säugling ift, 
nach Paris reifet, weil für Polen Paris eben io wich- 
tig ift, wie für Mahomedaner Mekka (S. 26.), dia 
Amme des Säuglings, ein mafurifches Landmädchen, 
welches in ihrem Patais fehr naiv fpricht und all« 
Herrlichkeiten Frankreichs nicht fehen will, nur ihre 
fauere Barfchts- Suppe, und ihren Geliebten be- 
dauert, find fehr glückliche Nebenperfonen, welche 
treffliche und belehrende Epifoden geben, und den 
Knoten zu fchürzen und zu löfen heytragen. — S. 13 
.wird die einfältige Mode Papa und Mama ftatt Oucitr 
i Matka Talunio, Namumy nach alter Sitte zu Lagen 
weidlich verfpottet, und folche in das gemeine 
Leben der Vornehmern eingreifende Thor bei fen 
werden auch anderwärts in Menge gerügt. — Dafs- 
Hr. A r . zu den beften Dichtern Polens gehört, und 
durch feine dramatifchen Stücke fchon feit 1790 auf 
das Publicum wohllhälig gewirkt habe, originell 
denke und fchreibe, ift auch in Deutschland hinläng- 
lich bekannt. Kec. erlaubt (ich daher nur noch die 
Bemerkung, dafs der Vf. den Verfuch die zweyte 
Perlon des PlaraUl in den gefellfchaftlichen Dialog, 
nach dem Mufter des franzüfifchen fWr, ruffifchen 
IVy wiederum einzuführen, den er in feinem bereits 
angezeigten Striche Samolnb, der Egoift gewagt, hier 
nur zum T heil fortgelet/t hat, vermutlich weil er 
damit keinen Eingang gefunden hat, und fernerhin 
ihn zu finden verzweifelt. 



LITERARISCHE 
I. Todesfall. 

i^m 8- April ftarb zu Lüneburg Chrijl. WUh. Görget, 
Profeffor und Infpector an der daßgen Ritter - Akademie, 
ein gründlicher Philologe, der im Andenken feiner 
Freunde fortleben wird, wenn gleich eine unheilbare Ma- 
genfcbwlche ihn verhindert hat, von feiner vielfeitigen 
Oelehrfamkeit mehrere Reweife 2u liefern, als in eini- 
gen wenigen akademifeben und Pieisfchriften,die fich 
durch gefundokUrdieil und elegante Diction auszeichnen. 



NACHRICHTEN. 
II. BcFürderungen u. Ehrenbczeiigimgem., 

Die Hnn. Directoren der Frank ifoheA Stiftungen, 
Hr. Dr. und Prof. Knapp und Hr. Ober - ConGrioriai- 
rath und Kanzler Dr. Nitmeyer find, el fterer zui» 
Coiififtorialrath und auswärtigen Mitgüedo des Con- 
fiftoriums zu Magdeburg, letzterer ebenfalls zum aus- 
wärtigen Mitgliede des gedachten Conüftoriums, durch 
eine Königl. Kabinetsordre vom 4. May ernannt wor- 
den. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Von deffi Journal für Prediger ift das 4t« Stück de« 
59ften Bandes, oder des neuen Journal r für Prediger 
39Uer Band 4»es Stück erfchienen und an alle Buch- 
handlungen verfamJt. Zu Johannis erfeheint des 6often 
Bandes trßes Stück. Der reichhaltige Inhalt an Ab. 
handlun^en, Correfpondrnz- Nachrichten und Recm- 
Conan fiebert diefrm alteren der Journale ein fort- 
dauerndes zahlreiches Publicum, und das dcfTelbe be. 
gleitende Intelligenzblatt liefert fogleich die einge- 
Iandten Anzeigen für den billigen Preis von 6 pf. Für 
die Zeile. 

Den »1. May ig 16. 

Der Verleger CA. Kfimm«] in Halle. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 
Botanikern und Garit* freunden 

wird es angenehm Teyn," hiermit zu erfahren, dafs 
der avttftt Band von Dr. DietrieiCt Nachtrag tu fei. 
ntm voHfi.iuiigeu Ltxiton dir GArtnereu und Bouvik bey 
uns fertig geworden, und an alle gute Buchhandlun- 
gen und Pränumeranten verfondt worden ift. Wie 
Oberaus grofs die neuen Entdeckungen in der Pflanzen- 
kunde feit dein Erfcbeinen der erftern Bande des 
Hauptwerks find, erficht man aus dein Inhalte dipfes 
neuen Bandes, welcher nur Cartx bis Diphaca enthal- 
ten konnte. Der Ladenpreis ift 3 Rthlr. Wer aber 
noch auf den folgenden Band a Rthlr. 6 gr. pvanume- 
rirt» bekömmt diele» und jeden vorhergehenden Band 
ebenfalls um den Vierten Theil des Ladenpreifes wohl- 
feiler. Der Ladenpreis des Ganzen' iutlufivt des obigen 
«wj/c» Bandes der Nachträge ift 3» R«hlr. 

Buchhändler Gebrüder G Ii dicke 
in Berlin. 



Die durch den Tod de« Heim Profeflor Wunder- 
lith unierbrochene neue Ausgabe des Heyne'fchen Ti- 
huilut hat einer der erften und mit den Römifchen 
JDichiern vertrauteften Philologen Deutfchlands, Herr 
Profeffor HuJcbJte % fortzufeizen und während feines 
jetzigen Sommeraufenthalts in Güttingen zu «ollenden 
ülwioramen. Au« den Heyne'fehen Papieren verbef- 
fort und vermehrt und von beiden Herausgebern mit 

A. L. Z- 1816. Zwtyttr Sani. 



Zufützen ausgeftattet, wird diefe fchtftzbare Ausgabe 
in der OfterinefTe igty unfehlbar in meiueiu Verlage 
erfcheinen. 

Leipzig, den soften May igiÄ. 

Fr. Ch. W. Vogel, 



In der Wittekindt'fchen Hofbnchhandlun; zu 
Uifenach ift crCchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Unttrfuckung, ob die Bibel in unfern Zeiten als ein Volks- 
buch zu tntvftkltn Jeff? Nebft einigen Vorfehl Jgea 
sur Beförderung wahrer Religionsnbung unter 
dem Volke , in Beziehung auf die KOnigl. Prenfs.» 
zur Beförderung der ReligtoCtät unter dem Volke, 
unter dem 17. Sept. 1(14 zu Berlin Höchft ver- 
ordnete Commiffion. ig 16. Geheftet is gr. 

In diefer Schrift werden kurz und gründlich Be* 
griffe erörtert, die für die Religionswiflenfchaft die 
gröfste Wichtigkeit haben, und Folgen aus diefen Be- 

f;riffen abgeleitet, welche den Bemühungen, die Re. 
igiofität unter dem Volke zu befördern, eine neue 
Richtung anweifen. Sie hat dretf Abfchnitte. Im erfltm 
wird ein deutlicher Begriff von einer wahren chrifts 
liehen Religionsübung gegeben. Im tweuten Abfchnitte 
wird unterfucht, ob die durch ßiüelgefeHfchafteri be- 
förderte allgemeinere Verbreitung der Bibel einen 
wichtigen EinHufs auf diefe Ausübung der diriftlicben 
Religion bey dein Volke üufsern könne? Und der 
dritte Abfchnht thut VorfchUge, „wie dem Gottes- 
dienfte neue Kraft und Leben und die ReligioGtat de* 
Volks immer f efter begründet werden möge. 1 * Wer 
unbefangen diefe Schrift lieft, wird Ge nicht unbefrie- 
digt aus der Hand legen, indem hier nichts aufs Ge. 
ratbevvobl behauptet, Hindern alles auf deutliche Be- 
griffe zurückgeführt wird. 



Von «1er durch uns angekündigten Ausgabe der 
Werke Fronto't hat jetzt der erfle Baisd die Preffe ¥ er- 
la.Ten, und wird unverzüglich in allen Buchhandlun- 
gen zn haben feyn. Der zweute Band folgt bis Jo. 
hannis nach. 

Beide Bände diefes getreuen .und dem Original an 
äufserer Eleganz, nicht nachgehenden, demfcltien Seite 
für Seite, Zeile auf 2cile entfpiechenden Abdrucks 
und 4} Bogen ftark, und, mit vier Kupfern, acht Münz 

PP ab 
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abbildungen und einem fut fimiU leiner Handfchrift, 
wie das Original fie hat, geziert. Der billige Preis 
(liefer Ausgabe auf fchöivem weifsen Druckpapier ift 
a Rthlr. i a gr. Exemplare auf Schreib - und Velin- 
papier kommen etwas höher. 

Diefein Abdrucke der unabgekOrzt und unverän- 
dert dargeftellten Urausgabe wird mAglichft l»ald ein 
Coinmentar folgen, den Herr Directur Ruhkovf be- 
arbeitet. Mehrere namhafte Gelehrte haben verfpro- 
«hen, ihm ihro Bemerkungen dazu mitzutheüen. 

Frankfurt a. W., den asften May t»i6. 

Job. Cbrift. Herinann'fcbe Buchhandlung. 



In der Schul ze'fchen Buchhandlung in Olden» 
barg lind erfchienen and durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten : 

Berger t A. L. r. , Studien und Umriffe, meift auf 
Reifen gezeichnet. Zutetfte mit dem« was von 
der FranzöGfchen Cenfur geftrichen war, Ter» 
mehrte Ausgabe. i%i6. g. i Rthlr. — Die Zu- 
fetze für die BeGtzer der trßtn Ausgab« befon- 
ders, 3 gr. 

Brandet, H.W. S die fpharifche Trigonometrie, als 
Nachtrag zu feinem Lebrbuche der Arithmetik, 
Oeom. und Trigonom. Mit i Kupfert. 1(15. g. 
3 gr. — Das Lebrb. tfter Th. Arithm. 14 gr. 
ater Th. Geom. und Trigonom. , nehft Nachtrag, 
mit 9 Kupfert. 1 Rthlr. 12 gr. 
Der/dlu , die Hauptlehren der Geom. u. Trigonom. 
vollft. dargeftellt, als Leitfaden zum Unterricht 
für zwey rerfchiedene Lebrcurfe auf Schulen 
u.Unitcrfitäten. Mit 9 Kupfert. s 8 • 6. g. 16 gr. 
Järgtnty G, L. , vermifcbte Gedichte, ig 16. g. 

16 gr. (In Commiffion.) 
Sthafer, J. F., geometrilcbe Aufgaben, mit Tollfc. 
Auflöfungen , zum Selbftunterricht für Anfänger, 
lit 4 Kupfert. ig 16. gr. g. 1 Rthlr. 12 gr. 



Ankündigung tintt ff'erkt: 
Gtfehichte det Krieget in Schießen 1 g 1 j. 

Mit den fchfitzharflen Materialien verleben, vo» 
mehreren unterrichteten Officieren unterfiützt, und 
nach einer zweymaligen Bereifung des Kriegsfchau- 
platzes bin ich im Begriff, eine umftändlicke Gefduchte 
det Krieget im Schießt m igt) dem Publicum zo Oberge- 
ben, und fordere jeden Freund der Gefcbichte auf, 
diefes Werk, zu unterftützcn. 

Es wird ungefähr ein Alphabet ftark werden, und 
mit einer fpeci eilen Operatieutkartt für den fchlef. Krieg, 
worauf jedes Gefecht eingezeichnet ift, und Wey PL*, 
neu, wovon der eine die Gefechte bey Löwenberg, 
der ander« die Schlacht an der Katzbach enthalt, ver- 
fehen feyn. Der aufserft niedrige Suhfcriptionrpreis 



Die Subfcription' ft«hl bis zum fften Anguß a. t, 
offen. Die Namen der Subfcribenten werden als B«> 
fiirderer des Werks demfelbeii vorgedruckt. Di« 
Sammlung derfitlben wird gewÜs jede (olide Buchhand- 
lung abernehmen, namentlich aber die Baum gart« 
ner'fche in Leipzig, die Maurer'fche in Berlin, 
und das geograph. Inftitut in Weimar. 

Der Prediger Fr. tfnffth in Breslau. 



Brief- Pofl-Butk 
fftr diejenigen, welche den Inhalt und den Abgang 
ihrer Briefe kurz bemerken wollen, und so grofse 
Poft- oder Reife - Straften durch Deutfohland und 
mehrere Theile von Europa, nebft Angabe der Sei- 
ten ♦ Stationen , fo dafs man die Lage und Entfer- 
nung von meift 3000 Städten und Poftftationen von 
einander leicht daraus erfehen kann. Mit einem 
ausführlichen Regifter. ig 16. Geheftet. 

Es trifft lieh gar nicht feiten, daut man vergifst, 
wann und was genau man vor einiger Zeit an Jemand 
gefchrieben hat, wenn man fich nicht, wie grofs« 
Kaufleute, ein Copierbuch bäh, oder wie andere gro- 
fse GefchJfumänner die Concepte von den Briefen 
aufhebt. Hier ift alfo nun ein Buch, , in deffen Rubri- 
ken man den Inhalt und den Abgang feiner Brief« 
felbft notiren kann. Jeder, wer Briefe wechfelt. Rei- 
fende, im Felde ftebende Perfonen, correfpondirend« 
Frauen, Beamte zur Familien - Correfpondenz , kön- 
nen es fehr nützlich brauchen. Aus den beigefügten 
Reife - Straften kann man zugleich erfehen, wo der 
Ort liegt, und wie weit er entfernt ift, wohin man 
feb reiben oder reifen will. Diefs Oberaus nützlich« 
Buchelohen ift für ig gr. Courant zu haben, fowohl 
bey uns, als auswärts auf den Poftämtern und in meh- 



dler Gebrüder Gldicke 
in Berlin, 



Sgl 1 Rthlr. g gr-, nachmals wird der Preis" auf 
: Rthlr. erhöbt werden. 



Meine ffr. 56. der A. L. Z. Monat Afär» engekün- 
digte Schrift 

Vebtr Souveränität, Staat* - Vtrfaffung und Rtyriftu- 
tariv - Form mit Berückfichtigung der Ancillou'Jehem 
Grund/Ott* und im Anwendung auf die deutßktm 
Staate* 

ift erfchienen, und in allen Buchbandlungen zu haben. 
Ich habe mich ohne alle Breite darin ganz autgefpre- 
eben (ich bebaue bekanntlich auch gern in fette) und 
es foll mich freuen, wenn mich Jemand eines andern 
überzeugt: denn ich bin nichts weniger als Egoift. 
Nur folehe Belehrungen, als der Auffalz n PronrpteJufliz. n 
in Herrn H. R. Ludern Nemefis enthält, verachte ich 
(die fortdauernde vergebliche Sollic'nation des Herrn 
von Berieffeh um rechtliches Gehör widerlegt ihn fchon 
von der einen Seite, von der andern bedarf er keiner 
Widerlegung); eben fo folcht Zweifel , aU der König!. 
Baierfche Ober- Juftizrath vom Hohtnthat in feinem 

offene. 
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kdiglich darauf ausgeben, das Publicum und die Regen, 
ttu gegen einen Scbrififteller einzunehmen, und nicht 
mit W.irten breiten*, welche allein dem Gelehrten an- 
flehen, verlieren dadurch das Recht auf Antwort. 
Ich antworte nur demjenigen, der meine politifchtn 
Sitze aus der Gefchichtt and richtigem Vernunftfciäüffen, 
und ineine jurißtfchen aus dem Jeu felbft, und auf eine 
Weift beftreitet, wie es die fViirdt der Gelehrten for- 
dert. Ei ift auch wirklich hohe Zeit, daß wir anfan- 
gen, folche Forderungen, als ich hier mache, zu er- 
fallen : denn fonft könnte es leicht einem Teufel von 
Schriftfteller einfallen, zu behaupten, unter N«t>o- 
/cd» fey es doch in re literaria belle r gewefen, wenn 
man auch habe fchweigtn muffen, um nicht erfchoßet* 
su werden, fo habe man doch, wenn man geredet, 
nicht zu befürchten gehabt, von Gaßenbubt* mit Koth 
beworfen zu werden. 

Folgende den Sinn entftellende Druckfehler Und 
in meiner Schrift zu berichtigen : 

S. it. Z. 9. tob oben lies für „ Vergteiehmtig 1 * Ver- 



ein mnferm fehlechtem 
noch einzulcbalten 



5. 11. Z. g. Ton oben, für „Redlichen" Vorzüglich*». 
Ob 

6. 14- Z. ». bey den Worten 
Ztitalttr" bey „fehleehten" 
feyn dürfte „und kochß gemeinen 

will ich der Beurlheilung der Göttinger Studenten , des 
Vtrfafftrt des Auffaltet in Luden'/ Nemefit , und de* 
Herrn von Hohenthal zufammen uberiafTen. 

s Dabtlow. 
— — 

Am Ende diefes Monats erfcheint in meinem Ver- 
lag» die trfit Abtheilung der vom Hrn. Geb. Rath und 
Prof. fVolf angekündigten 

littrarifihen Analekten , vorzüglich für alte Literatur 
. und Kur/t , deren Gefchichtt und Methodik, heraus- 
gegeben «on Fr. Aug. Wolf, ' - 

einer halbjahrlich fortzufetzenden Zehfchrift, welche 
Freunden der Literatur überhaupt, befonders Philolo- 
gen und Schulmännern , durch inancLer ley theils aus- 
fahrüche, theils kürzere Beyträge mehrerer in ihren 
Fachern ausgezeichneter Gelehrten bey dem Siilirtande 
Ibnlicber Werke willkommen feyn wird. Die ein- 
zelnen Abhandlungen und Auffifrze werden, nach Gut- 
linden ihrer VerfaKer, in einer der drey Sprachen ge- 
schrieben , die dem größern Theile des einheimifohen 
und auslündifchen PubKcums zugänglich find. 

Inhalt der erfltm Abtheilung. 

I. An W. G. ff. Statt Vorberichls. 

II. Richard. Beutlet): Entwurf einer Biographie des be- 
rühmten Vannes, von F. A. IV. 

III. Rieh. Btntleii Fpiftola ad G. Richte, 
fem , a Car. Bttrnejo praetermiffa. 



V. In tmatuor Evigranrnatm Grates, 
prehenfa. Au«. F. J. 

V. Ejutd. Nota* critit*e#u Corntlii Frontonit Epiß. 
Gratetet. 

VI. Ueber die neaeften Verdienfte der Engländer um 



das archsoloailc 



fche Sturli 



Von et H. 

VII. Commentatio ad Tibulli I, 9, »j. Auct. J. G. IL 

VIII. Hör. Satiren I, 4, 1 1 , erklärt von F. A. W. 

IX. Sur la, vie et Itt (critt de Mr. Lxrther. Par J. F. B. 

X. Einige Verfe aus einer verdeutfehten OdyfTee. Von 

E.S.L. 

XI. Petrarca'fche Sonette, verdeutfeht von J. D. O. 

XII. Das Preufsirch« Trier, eine klaffifche Stadt. Von 
J. B. M. H. 

XIII. Mifcetla, tptlbnt ftlfi auidam rumoret Auglorum im 
litt, Qiariit arguuutur m F. A. fV. 

XIV. Ueber eine gewiffe Cafur des griech. Trimeter. 
Zufatz zu der letzten Amnerk. über Ariftoph. Bruch- 
bücke aus den Acbarnern. Berlin i»i». 4. 

Berlin, den i.Jun. igitJ. 

O. C Nauck, 



Anzeigt für Freunde religiSfer Erbauung. 

In der WittekindtTchen Hofbuchhandlung zu 
Eifenacb ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu halten : 

Chrißlichtt Liederbuch. Zur Beförderung öffentlicher 
und häuslicher Erbauung. Gerammelt und ge- 
ordnet von Dr. Chr. Schreiber^ Kircbenrath und 
Infpector. Preis 1 1 gr. 

Es enthalt diefe Sammlung in einer beeroeroen 
Ueberficht und Ordnung die vorzüglichrten religiöfen 
Lieder neuerer und alterer Dichter. Wer, vorzüglich 
aus den gebildeten Standen, neben den zumTheil vor- 
trefflichen größeren Sammlungen diefer Art, z. B. 
des Dresdnifchen, Bremifcben, HildburgltauGTcberi 
u. f. w. GeTans bucht, ein gedrängtes und doch alle 
Lehren und Pflichten der christlichen Religion mög- 
licbft umfaffendes „ Andachtsbucb in Liedern** tu be- 
fitzen wünfebt, dem wird das obige gewiß willkom- 
men feyn , befonders da es neben manchen Tclion be- 
kannten vorzüglichen Liedern auch mehrere in an- 
dern Liederbüchern diefer As »nicht vorkommende, 
zumTheil früher noch ungedruclue, religiöfe 
enthalt. 



Rtptrtoriutn und harte aller Pofißationtn 

von Dentfchland und einigen angrenzenden Län- 
dern , oder alphabetifcbes VerzeichniCs aller Üerter, 
FIüfTe, Seen u. f. w. auf der hierbey befindlicher* 
und nach einer neuen Methode in 144 Quadrate 
eingrthftUen großen Poft karte, und Anweifimg, t £- 
den Ge^enftand fogleicii aufzufinden. 

Die große Poftkarte, welche hier mit einem Re- 
gificr geliefert »viril, geht ton Dan?!,; bis Paris und 
von» adriaiifchen Meere bi* Schleswig, enthalt. »Ifi* 
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ganz DeutfcKland, und grofse Thetle r©n Italien, der 
Schweiz, Frankreich und Niederland. Wer nicht ge> 
wohnt ift Detter auf einer Karte zu fuebeii ,-oder nicht 
Zeit dazu hat, findet fleh hier ganz leicht; denn man 
braucht in dem Regifter au/ aufzufchbgen , To finde* 
man das (Quadrat, worin der zu fuchende Ort liegt, 
und dann wendet man weiter zwey Finger an, fo fin- 
det man den Ort auch auf der Karte. Regifter und 
Karte haben bisher To yielen Bcyfall gefunden, data 
jetzt fchon die fechste Auflage hat gemacht werden 
muffen. Beides koftet nur ig gr. Cour, und ift fowohl 
bey uns als auswärts auf den PofUmtern and in 
[Buchhandlungen zu bähen, 

Buchhändler Gebrüder G ad ick« 
in Berlin. 



Ntuigktittn 
der StaheTfehen Buchhandlung in Wurzbarg. 
(Öfter. Maffe igi6\) 

Htfftlhnek, F. C, dijquiütione» anatomico - pathologi. 
cae de ortu et progtaffu herniarum inguiuaüuin et 
cruralium, accedit deferiptio infirumenti , haemor- 
rhagiis fub hernintomia ortis et fecur« detegendis, 
et ßftendi« apti, iconibus illuftrata. Latinitate do- 
navit T. A. Ruland. Cum tabulit XVII. aeneii. 4. 
4 Bihlf. 12 gr. 

Kofi», N., die VolktfchulverfafTang im Königreiche 
Batern, oder Sammlung aller Ober das Volksfchul- 
wefen im Königreiche erlaffenen k. Gefetze und 
Verordnungen, gr. g. t Fl. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Stet von Efenbeck, Dr. CG., das Syftem der Pilze und 
Schwämme. Mit 44 nach der Natur ausgemalten Ku- 
pfcrtafeln nnd einigen Tabellen, gr. 4. jo Rthlr. 

faß, Dr., über den Fortgang' der Anftalt zur Ver- 
edlung der Schafzucht im Grofsherzogthume Würz- 
bürg, nebft Bemerkungen über die Lämroerzucht 
und Futterungs- Grund fatze der Zachtfchafereyen. 
|. 15 Kr. od. 4 gr. 

Samuel, J. % de ororum mamroalium velimemis. Dif- 
fertatio inauguralis anatomico - phyßologica. Cum 
I Tab. aer. inc | maj. 40 Kr. od. 10 gr. 

Im Jahre« ig 15 waren neu: 

Cortitlii Nefoib vitae texcellentium imperatoratn. f. 

tgij. 4 gr. od. s> Kr. 
Fritdreieh, Dr. N. , über den Typhös und die entzün- 

dungswidrige Metbode dagegen, gr. g. tgia* 3 gf. 

od. 1 2 Kr. 

— — Weath der Leichenöffnungen zur, Beftimmung, 
Typhus fey HirnentzDndung. gr. |. IJ14. 1 gr. 
od. s Kr. 

Heller* F. X., fupplemenrnm ßorae • Wh-oeborgenus 
continen« plantarum genera (juaedam atq<te rpecie* 
in magno -ducatu Wireeburgenfi 
gr. g. lSi 5. 12 gr. cd. 40 Kr. 



Httftlkuh, Dr. Fr. C, neuefte anatomifch- pathologi- 
sche UmerL'uchung ulicr den Urfpt ung und das Fort, 
fctireiten der Leifien- und Schenkel iirüche. Nebft 
Befchreibung eines neuen Inftruments u. f. w. Mit 
XVII Kupfertafeln, gr. 4. Iii f. 4 Rthlr. u gr. 

Bkinwawpeea in u/um mofoeemi militarit fVirctburgmh 
rammt Inliruction für das ärztliche und Verwaltung», 
perfonale in den Würzburgifchen Militärfphalern. 
4. 1(15. 13 gr. od. 4; Kr. 

SckuekUr, P. J. y ober die Gifte in medicini Feh - ge- 
richtlicher und roedicinifch - potizeylicher Hezie. 
bung. Nebft einem Anhang von Behandlung der 
Vergifteten im Allgemeinen. Mit einer Vorrede 
von Tft. A. Rulcud. gr. 8. igif.. ig gr. od. iR 
14 Kr. 

Siibold, Jth.B. t»«r, Gefcbichte und gegenwärtig Fto- 
richtung des chirurgifchen Klinicums im JuJiui-SpL 
tale zu Würzburg. gr. 4. U14. 1 Rthlr. od. j FL 
41 Kr. 

C. Covntlii Taciii opera, quae fupei funt. Editio acen« 
rate correcta. g. igt 5. 1 Uthlr. od. 1 Fl. 4I Kr. 

In allen folidtn Buchbandlongen zu haben. 
III. Auctioncn. 

Die auf den loten Jon. angefetzte Verweigerung 
der Bibliothek des Hrn. Kriegsraihs v. Le\fjf*r u. £. w. 
wird erft am> ^ften Jun. ihren Anfang nehmen. 

Halle, im Jan. Igi5. Lippert. 



Zu der ain isten Augufe alihier Statt 'findenden 
Verweigerung der bekannten und wichligen,,.//.Tirpt. 
maitn'fchen Bibliothek find Cataloge l>ey Unterzeichne- 
tem zu haben; welcher auch Commifßonen annimmt, 
und fleh überhaupt zu amiquarifchen Gefchaften em- 
pfiehlt. 

W. Heintius in Gera 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

I» einem nenlichft ron mir gefohriebenen Prs- 
fraimea dt prvpkylaxi kydrophokiae haben ßch bey den» 
Abdruck mehrere Druckfehler eingefchlichen , deren 
folgende die vorzoglichften find , und welche ich dem 
geneigten Lefer zu »erbeffern bitte. 

S. 1. 2. i7.Mtmati, }.fyßematit. 

S. J. Z. i.fludiHM, l.ßadium. 

S. 7. Z. 4. iaßituttm, 1. ivftitutam. 

S. 10. Z. »g. crefundiae, 1. crefunditntm. 

S. 11. Z. s. cvßodttndo, 1. ctfioditndJU. 

Greifswald, im May igte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

t) Hkidelbkro i im Verl. b. Engelmann: Hand- 
buch ßr Reifende am Rliein von Schaf kaufen bis 
Holland, in die fchönßin anlügenden Gegenden 



- 

i 



und in die dortigen Heilquellen. Von Aloys Schrei- 
ber, Grofsherzogl. Bad. Hofratbe und'Hiftorio- 
graphnn. 1816. XX u. 528 S. & Mit einer Kart*. 

Anch anter dem Titel : 

Anleitung, auf die nStzlkhße und genußvoüße Art 
den Mein von Schafkaufen bis Holland, das 
JÜurgthal nebß Baden beu Rafladt, die Mofei von 
Cobleuz bis Trier, und die Bäder am Taunus* fo 
wie Aachen und Spaa zu bereifen o. f. w. 

i) Ebenda/.: Gemälde von Heidelberg* Mann- 
keim, Schwetzingen, dem Odenwald» und dem 
Reckarthale. Wegweifer for Reifend« und Freunde 
diefer Gegenden. Heraus«, von Helmina von Chezy, 
ceb. von Klenck. 1816. XII, 162, 64, M ( 40a. 
56 S. g. Mil einer Karte. 

Das dem Könige von Preufsen , dem jettigen Be- 
berr Icher eines nicht unbeträchtlichen Theils 
der rheinifeben Gauen , gewidmete Handbuch ift 
nicht fowohl eine verbefferte und vermehrte Ausgabe, 
als vielmehr eine gänzliche Umarbeitung der von 
Hm. Hofr. Sehr, im Jahr igis erfchienenen , und 
mit Beyfall aufgenommenen Anleitung die Rkeinge- 
senden zu bereifen , und in gewiffer Kflckfichl als ein 
ganz neues Werk anzufehen. Eine Menge fcbriftli- 
cher Mittbenungen aus den befebriebeneo Gegenden 
von wohlunterrichteten Minnern fetzten den Vf. in 
Stand , eine Vollständigkeit and Genauigkeit zu 
fie der billige Lefer nur immer for- 
j, um. wia 6e lieb felbft von dem, der mit 
"eht, in nicht böberm Grade erwarten 
Bef&mmt ift das Handbuch bauptfächlieh fflr 
gebildete Reifende , die aber auch nichts Obergangen 
finden werden , was fie auf ihrem Wege irgend an- 
fp rechen konnte. Mit Sorgfalt, kluger Auswahl und 
in einer, reinen und edeln Sprache* find unter Beob- 
achtung der nötbigen Karze von jedem Orte und je- 
de* Gegend, wohin Hr. Sehr, feine Lefer fahrt, die 
Lar,e, die Entfernung von andern Oettern, die Na- 
tur merk wurdipkeiten undNaturfchönbeiten, die Pro- 
ducta und Nehrungszweige', die Fabriken, Manu- 
facturen und wiffenfcha ftlicben Anftalten, die Ge* 
fchickte, intereffante Sagen nicht ausgefchloffen , ' 
Alterthumer, Kunftdenkmäler , Kuoftfamr ' 
Kunft anlagen und Kflaftfar. die vonOglieliKen i 
in... »jA L. Z. 18x6. 




baude aus aller und neuer Zeit, die gefellfchaftlichen 
Vergnügungen und VergnOgungsörter, die heften 
Gafthöfe, die Gelegenheiten zur weitern Fortfetzung 
der Reife von einem Orte zum andern u. f. w. bald 
mit mehr, bald mit weniger Ausführlichkeit angege- 
ben, fo dafis nicht nur der Reifende, fondern auch 
der Geograph und Topograph fich diefes Handbuchs 
mit heronderm Nutzen bedienen, und felbft der 
Freund der Länder- und Völkerkunde es nicht ohne 
Vergnügen zur Hand nehmen wird. Der eigentliche« 
Rheinreife ift eine Reife von Heidelberg nach Baden 
und in das reizende Murgthal voraneefchickt. Die 
Rbeinreife felbft ift in acht Hauptitationen eioge- 
tbeilt, mit gewiffen Abftechern in entferntere, fe- 
henswerthe Gegenden. Die erfte Hauplftation ' ift 
von Schafhauren Ober Bafel, Frevburg, Strasburg, 
und Schwetzingen nach Mannheim, mit den Ab- 
ftechern 1) von Mannheim nach Neuftadt an der 
Haardt; 2—4) von Neuftadt nach Speyer, Landau 
und Kaiferslautern ; <) von Neuftadt längs des Hardt- 
gebirges nach Dürkheim, Grflnftadt und dem Don« 
nersberge. Die z wey te Hauptftation geht von Mann- 
heim nach MavnZ , wobey die beiden dahin fahren- 
den Routen: 1 ) Ober Worms und Oppenheim ; 3) Ober 
Heidelberg, die Bergftrafse, Darmftadt und Frank- 
furt am Mayn befchrieben find. Die dritte Haupt* 
ftation gebt von Maynz durch den Rbeingau bis Bin- 
;en, von wo Hr. Sehr, den Reifenden einen Ab« 
ber durch das anmuthige Nahthal bis Kreuznach 
läfst. Die vierte Haupinatioo führt von Bin- 
gen nach Koblenz, von wo aus ein Abftecber das Mo* 
elthal hinauf nach Trier gemacht wird. Die fünfte 
Hauptftation ift die von Koblenz nach Bonn, mit dem 
Abftecber von Bonn nach Aachen und Spaa. Die 

frohste Haupt reife gellt von Bonn nach Köln, die 

n-bende von Köln bis Holland und die achte befteht 
in der Ruckreife von Koblenz Ober die Bäder am 
Taunus. Hierauf läfst Hr. Hofr. Sehr, einige (14) 
Sagen aus den Gegenden am Rhein und am Taunus 
:hluf 



gen 

fie« 1 



f, 



folgen. Den Befchlufs des Buchs machen vier Beyla- 
gen: I. Poftrouten, II. Bemerkungen für Rheinrei- 
lande, III. Notizen für Kursäfte, IV. Zugabe für 
Freunde der Naturkunde. Vorangefctzt ift ein al- 
phaberifches Verzelchnlfs der Oerter, welche in dem 
Handbuche befebrieben werden. Die von Hoffmeifler 

E zeichnete und von GStzenberger in Stein geftochene 
irte dient zu einer guten Ueberficht der Oerter und 
Gegenden , mit deren Befcbreibung fich das Hand- 
buch beschäftigt. Zu den Erweiterungen diefes Hand- 

Qq Spaa, 
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Spaa, und von den fcbönen Gegenden des Haardtge- 
birges und Doniiersberges, wovon in der früher er- 
fcliienenen Anleitung für die Befucher der Rheinge- 
genden nicht war gefprochen worden ; weggelafren 
find dagegen die jener Anleitung angehängten Reife- 
lieder, welche jetzt befonders herausgegeben find, 
und die Abftecher in das Neckarthal und den Oden- 
wald, da man von diefen Gegenden jetzt befoudere 
Beschreibungen in Nr. a findet. Was dem vorliegen- 
. Hand buche einen befondern Werth giebt, ift der 
Umfang der Cegenftände, worüber es fich erftreckt, 
und die Vergleichung des jetzigen Zuftandes der be- 
fchriebenen Oerter mit ihrem ehemaligen, befonders 
vor dem letzten franzöfifcheo Kriege. Mit befonde- 
rer Ausführlichkeit ift von Kuln und feinen Merk- 
würdigkeiten, unter andern vou dem dortigen Dome, 
einem der vorzüglicbften Denkmäler der alt - deut- 
fchen üaukunft (S. 313 ff.) gehandelt. Bey den Bä- 
dern, von welchen Nachricht gegeben wird, find ge- 
nau die mineralogifcben Beftandtheile , aus welchen 
ihre WafTer befreiten , und die Heilkräfte derfelben 
angezeigt. Die der eigentlichen Anleitung zur Be- 
reifung der Rheingegenden angehängten Sagen find in 
der bekannten gemUthlichen, jeden Lefer von natür- 
lichem Gefclimacke und tieferm Gef ihle fo fehr an- 
fprechenden Manier des Vfs. erzählt. Darunter 
zeichnen fich aus: Nr. 1. Kaifer Friedrich und Gela, 
eine Sage Aber die Entftehung der ehemaligen Keichs- 
ftadt Geinhaufen, wo noch die Hefte zu fehen find 
ron dem PalJafte, welchen Friedrich I., um der fchö- 
nen und tugendhaften Geia nahe zu feyn, dafelbft er- 
bauete und bewohnte; Nr. III. mit der Ueberfchrift : 
Burg Kppenftein, eine das GemiUh tief ergreifende 
Erzählung von der Befreiung der unglücklichen 
Bertha aus der Gewalt eines Ungeheuers, das fie ge- 
fangen hielt , durch den mannhaften und muthigen 
Ritter EppOj Nr. VII. die TeufeHleiter ; Nr. IX. Ro- 
landseck, eine Sage, welche Schillern die Idee zu 
dem Gedichte: der Ritter von Toggenburg, gab; 
and Nr. XIV. mit der Auffchrift: Treuenfels, eine 
Erzählung, welche das Andenken der frommen, 
kindlichen Liebe einer Tochter zu ihrem in einer 
Wüfte lebenden Vater, erhält, der fich aus Furcht 
vor der Rache der Menfchen dahin hatte flüchten 
müffen. Die vier Beylageu zu der Anleitung zur 
Rheinreife werden gewifs jedem, der diefe Reife un- 
ternimmt, willkommen feyn. 

Die in Nr. 1. vereinigten Auffätze haben ver- 
miedene Verfaffer. Die erften Bogen (bis & 64.) 
find von Fr. v. Cktzy felbft, als fie aber der Ruf ei- 
ner felbft auferlegten Pflicht (der Aufficht über das 
KonigL Preufs. ftehende Militär - Lazareth zu Na- 
rnur) an der Vollendung des Buchs hinderte, ward 
dWelbe einer andern Hand Oberlaffen. Die hiftori- 
fchen und ftatiftifchen Theile deffelben rühren, nach 
der VerficheruDg des Verlegers, in einem Nachworte 
zur Vorrede, von Männern 11er, die gleich fehr durch 
►hre fpecielle lvenntnifs des Landes, vie durch ihre 
Schriftfteüerweihe im Fache der vaterlandifthen Li- 
teratur dazu berufen waren, diefe Arbeit zu über. 
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nehmen. Der Titel felbft deutet fchon darauf hin, 
dafs die Schrift aus fünf Hauptabteilungen beffehe, 
wovon jede ihre eigenen Seitenzahlen hat. Die rrftt 
diefer Hauptabtheilungen befchäftigt fich mit Heidel- 
berg und feinen nähern und entferntem Umgebungen. 
Die zwryte hat Mannheim, die dritte Schwetzingen, 
die vierte den Odenwald und die fünfte das Neckar- 
thal zum Gegenftande. Was der Umkreis diefer 
Landftnche in Natur nn ' Kunft (heifst es Vorr. 
S. VIII.) Liebliches und Anziehendes entfaltet, dar- 
auf will das Büchlein aufmerkfarn machen , damit der 
Reifende feinen Zweck nicht verfehle. Mit verftän- 
. J iger Wahl beginnt Fr. v. Chezy ihre Nachrichten 
von Heidelberg mit einer Beschreibung der ehrwür- 
digen Schlofsruine, dem ehemaligen viel jährigen Sitze 
der dein Beherrlcher der Pfalz, da diefe Kuine den 
Blicken des Heilenden, welcher von der Bergftrafs* 
her lieh Heidelberg nähert, fich zuerft auf eine wun- 
derbar Uberrafciiende Weife darbietet, und ihn, wie 
durch einen Zauberfchlag, in eine mehr idealifche als 
wirkliche Umgebung zu verletzen fcheint. Mit einer 
in alles Einzelne gehenden Genauigkeit und einer 
hüchft lebhaften Darfteilung wird diefe Kuine nach 
allen ihren Theilen, neoft dem Schlofsgarten , der 
feine jetzige Anlage dem patriotifchen Eiter und dem 
Kunfllinne des Hrn. Obertorftrjths Gattet er verdankt, 
mit feinen vielfachen hochft anmuthigen Partien be- 
lehn eben, und zugleich die Gefchichte des Schlöffet 
von den älteften Zeiten bis auf die neueften erzählt. 
Hierauf geht dieVfn. zur Stadt Heidehierg felbft über, 
und redet theils von der tntffehung der Stadt, theils 
giebt fie im Umriffe die Gefchichte derfelben. Dann 
beginnt durch eine andere Hand die Hefcbreibung „ 
Heidelbergs nach leiner Lage, feinen freyen Platzen, 
feinen Gebäuden, die NeckarbrUcke" mit inbegriffen, 
feinen Bildungsanltalten (worunter auch zwey, weib- 
liche Erziehungsinftitute, das ehemalige Kudolphi- 
fclie, über das jetzt die Verwandte und Freundin 
der verdorbenen Ru iolphi, Emilie Heinfe, die Auf- 
ficht führt, und das lnltitut der Frau Hofräthin l Jap- 
pup, find), ferner nach feinen Anhalten zum Ver- 
gnügen, zur Leetüre und zur gefellfchafllichen Un- 
terhaltung, nach feinen öffentlichen und Privat - 
Sammlungen, feiner Induftrie und Bevölkerung (Hei- 
delberg zahlt jetzt 953a Einwohner; doch mochte 
diefe Angabe aus dem Univerfitäts- und Adrefskalen- 
der von Heid, für das Jahr 1R16 zu berichtigen feyn, 
wo genauer der Stadt nur 8983 kinw. gegeben find), 
nach feinen Staatsbehörden, feinen Mellen und Märk- 
ten und nach feinen Poften und andern Gelegenheiten. 
Vieles von dem hier bey gebrachten hat nicht nur für 
den Fremden, fondern auch fur den Bewohner Hei- 
delbergs felbft Intereffe, den es an glückliche und un- 
glückliche Zeiten feiner Vater Itadt erinnert, und auf 
manches aufmerkfarn macht, was ihm -feibit bisher 
noch unbekannt feyn mochte. Mit der Befohreibuag 
Heidelbergs ift eine genaue Befchreibung der interef- 
fanten Umgebungen diefer Stadt auf der Unken und 
rechten Seite des Neckars verbunden. Auch wird 
hier von dem cbciiuligea und jetzige» Laufe des 

Neckars 
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Neckar« gehandelt. Bekanntlich lief derfelbe in frfl- 
herer Zeit von Heidelberg an eine weite Strecke noch' 
nordweftlich zwifchen dem Rheine und der Bcrg- 
ftrafse, mit dem Rheine faft parallel, bis in das 
Darmftädtifche hinein, und vereinigte ßch erft bey 
Tribur mit dem Rhein und Mayn, der ehemals, wenig- 
ftens eine Zeitlang, auch bey Tribur vorbeyflofs. 
(Ree. verweift diejenigen« welche näher hieriiher 
belehrt leyn wollen, auf eine Abhandlung des Hef- 
fen-Darmftädtifchen Hiftoriographen IVe uck (Darm- 
ftadt 1799)» wo mit hiftorifcher Kritik von dem ehe- 
maligen und jetzigen Laufe des Neckars g- 
wird.) Uebrigens find von allen angeführten Orten 
die vorzoglichften Merkwürdigkeiten , ihre Alter- 
, ihre Oefchichte, ihre Producte und Nah- 
veige u. f. w. zwar kurz, aber doch befriedi- 
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Auf die nämliche Art, wie Heidelberg, ift in 
dem xvoeyten Haupttheile der vor uns liegenden Schrift 
Mannkeim befchrieben. üiefo Stadt, einft eine der 
blühen Ilten Städte, nicht nur am Rheine, fondern 
Oberhaupt in Deutichland, und unter Karl Theodors 
glänzender Regierung eine geachtete Schule derKunft, 
erhielt den erften Stöfs durch die Verlegung der Kur- 
fOritlichcn Refidenz nach Mfinchen 177g. Doch blieb 
fie noch immer diefes Furften geliebte und begfln- 
Aigta Stadt, und zählte noch imj. 1784 an 21,858 Ein- 
wohner. Aber viel litt Be fchon , gleich andern -Städ- 
ten, durch den frartzofiTcben Krieg, und ein noch 
härterer ^vchlag für fie war die Abtretung des linken 
Rheinufers an Prankreich , durch die, wie Oberhaupt 
dem rechten Rheinufer, fo auch befanden der Stadt 
Mannheim aller Handelsverkehr mit dem linken 
Rheinufer ahgefebnitten wurde. Dia der Stadt ge- 
fchlagenen Wunden fuchte die Badifcbe Regierung 
zwar nach Möglichkeit zu heilen; allein die Wunden 
zu tief, als dafs eine fchnelle Heilung derfel- 



beo möglich gewefen wäre. Am Ende des J. 181 
belief lieh die Seelenzahl Mannheims, mit Ausfehl 
des Militärs, auf 18.313,' und im J. ign die Zahl al- 
ler Gebäude auf 1724, worunter Geh 57 Öffentliche 
Gebäude und 1536 Wohohäufer befinden. Üben fo 
hoch beläuft Geh der jetzige Stand der Häufer zu 
Mannheim. Unter den öffentlichen Gebäuden find 
das Schlufs, die prachtvolle ehemalige Jafuiterkirche, 
welche zugleich die Haupt- und Hofkirche war, das 
Lyceums • Gebäude oder ehemalige Jefuiter - Colle 
gium , die Sternwarte , eine der wohleingerichtetften 
und mit Inftrumenten am reichften verfehenen ja 
Deutfehland, das Schau fpielhaus mit einem Rrdou- 
tenfaale, das Zeughaus, die Lutberifche Kirche und 
die 1800 neuerbaute reformirte Kirche die merkwür- 
digfteo. Unter den öffentlichen Unterrichtsanftalten 
fteht das feit 1807 errichtete Lyceum für alle Confef 
Conen oben an. Ein weibliches Unterrichts • und 
Erziehungsinfrjtut wurde feit kurzem von der als 
SchriftfteJJerin rühmliehft bekannten Betty Gleim er- 
richtet. Mufterbaft ift zu M. die Einrichtung des 
Armenwefens, welche voo allen, die mit Beforguog 
aUel&s Gegenfunde« beb zu hekhäfugeii haben, näher 

• 



gekannt zu werden verdient. Das Theater, einft ei- 
nes der erften in Deutfchland, wo Böckh, Beil und 
irfland Geh bildeten und ihre Talente entfalteten, ift 
aus fehr begreiflichen Granden nicht mehr, was es 
ehemals war. Die Harmonie, ein aus dem vorheri- 
gen Cafino und Mufeutn entftiftdener gefellfchaftli- 
cher Verein für Männer aus den hü he rr? Ständen zu 
LectOre, Spiel und Unterhaltung, entspricht voll- 
kommen ihrem Zwecke. Statt der ehemals hier be- 
findlichen Antiken, die bey der Abtretung der Pfalz 
an Baden nach Manchen wandern mufsten , ift jetzt 
hier eine Sammlung von Gypsabgftffen der bedeutend- 
ften Antiken, fuwohl Stutaen als Balten, die ia Pa- 
ris unier Denons Aufficht gemacht worden; und je- 
nen Verlul't wenigftens einigermaafsen erletzen. Die 
ehemals an Gemälden von den erften Meiftern, ei- 
nem Corrcggio, Raphael Urbino u. f. w. reiche Bil- 
der^allerie, die ebenfalls nach Mimchen kam, erfetzt 
die jetzige zwar nicht , doch enthält Ge manches vor- 
zügliche, und ift vor einigen Jahren durch die in 2a 
Oemälden und 1800 Kupfer fliehen beftehende Samm- 
lung des verftorbenen Geh. R v. Klein bereichert 
worden. Das Naturalien - Kabin^t hat durch den Re- 
gierungtwechfel zwar verloren, ift aber noch immer 
Tehenswflrdig. Unter andern Seltenheiten findet man. 
hier viele interelfant'e Kunftproducte anderer Erd- 
theile, unter andern ein äufserft fchön ausgearbeite- 
tes indianifches Canot. Das Antiquitäten • Kabinet 
enthält aufser den in der ehemaligen Pfalz gefunde- 
nen römifchen Steinen mit Infchriften auch eine An- 
zahl grofsen Tbeils im Lande ausgegrabener Bronze. 
Alle diele Sammlungen befinden Geh gröfsten Tbeils 
Jn dem Schlöffe. Zu fei nen Kflnftlern zählt Mann- 
heim den Hofbildhauer, Prof. Pozzi, den Maler Bif- 
fei und den bekannten Kupferftecher Karcher. Eine 
Kunfthaodlung, wie die des Ar rar ja , haben wenige 
Städte aufzuweisen. Fabriken bat Mannheim einige 
nicht unbedeutende, aber die Fabrication des Mann- 
heimer Goldes wird nicht mehr fortee fetzt; dagegen 
findet das fogenannte Mannheimer Waffer, ein ver- 
fOfster Anisbranntwein, von der Erfindung Cbriftian 
Schumacher^ , immer mehr Abfatz. Seit der Rock- 
kehr des linken Rheinufers an Deutfchland bat auch 
die Rheinfchifffahrt Mannheims wieder mehr Leben 
gewonnen. Der Gartenbau ift in M. fehr vollkom- 
men. Die höcften Behörden dafelbft find das Grofs- 
berzogl. Oberhofgericht und Hofgericht, das Direkto- 
rium des Neckarkrejfes u. f. w. Unter den ange- 
nehmen Umgebungen Mannheims zieht fich der unter 
der Leitung des Garten - Directors Zeyher angelegte 
Schlofsgarteo um die eine Seite der Stadt und am 
Rheine hin (die ehemaligen Feftungswerke find be- 
kanntlich gefcbleift), und ift der gewöhnliche Spa- 
ziergang der Einwohner. Die Muhlau, eine bey dem 
Einwurfe des Neckars in den Rhein gelegene Infel, 
bat freundliche Anlagen, und in einem dort erbau- 
ten Haufe findet man Erfrifchungen. Die nach dem 
Mufter der Stadt in Quadrate eingeteilten Neckar- 
gärten enthalten manche fchöne Anlagen. Auch 
find die zwey Schiffbrücken bey Mannheim zu be- 
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merken, die eine Uber den Neckar und die andere 
«rft feit dem Frieden wieder hergef teilte über den 
Rhein. 

{Der Befeklmfe folgt.) 



STAAT 



SSENSCHAFTEN. 



Leiptig, b. Neubert: Pnifft-t-U ft Irouvtr! Rivt 
paittottqtu. I8»4- 108 S. 8- 

Sprache, Gedankenfolge und Geift in diefer Schrift 
laden auf denselben Vf., Hr. Faber, fchliefsen, der 
ans die Nctkts für Vlntiritur dt la Fronet lieferte. 
Uofere Zeitgenuffen fcheinen aus guten Gründen auf- 
zuhören, an Träumen vom goldenen Zeitalter Gefal- 
len zu haben; diefer Traum ift anderer Art: er ver- 
heifst nur dann gute Zeit , wenn die Alten in ftrenge 
Zucht genommen, und die Jungen mit grofsem Ernft 
erzogen werden. Bleibt man fo weichlich gegen das 
feinere Gefindel , und fo blöde gegen die Kühnen im 
lafter, bleibt nun fo willenlos, wo ein fefter Wille 
nothtbut, fo — (>'bt es Unglück über Unglück. In 
dem Traum zeigen uch nach einander die einzelnen 
Staatsübel und ihre Gebrechen. „ Uas Nachbilden 
fremder Anftalten hat unfer Jahrhundert gemartert, 
alles ift nachgeahmt, Gefetze, Einrichtungen, Ge- 
brauche, Farben, Worte. Die Wuth des Nachbil- 
«Jens hat fich unter dem zweydeutigen Ausdruck Or- 
gattifatfon verfteckt. Man hat dabey Qberfehen, dafs 
diefer Ausdruck in feinem Vaterlande gewöhnlich 
mit Ztrrütttn und oft mit Ztrfl&ren gleichbedeutend 
war; man hat nicht bedacht, dafs jede Organifation 
eine Veränderung vorausfetzt, und dafs bey der 
Staatsverwaltung jede Veränderung ihre Nachtheile 
hat. Eine Umgeftaltung ift oft eine heimliche Revo- 
lution, und unterfcheidet Geh nur von der offenbaren 
Revolution durch die geräufchlofere Weife. Diefe 
Wuth des Nachbildens entfteht aus Mangel an Ver- 
waltungseinficht und Selbständigkeit; wodurch in 
einigen Staaten TJngewifsheit und Widerfpruch in den 
Maalsregeln an dieTagesordnung gekommen ift ; die 
ibrerfeits um Achtung und Vertrauen gebracht ha- 
ben. BefTer ift es keine Gefetze zu geben, als fie 
entweder- nicht zu vollziehen oder zu widerrufen. 
Viele Gefetze führen von felbft zur Schreibfeligkeit. 
Auch glaubt man wohl , alias fey gefchehen , wenn 
die Vorschrift ertheilt worden; und dafs mau darin 
nicht umftändlich genug feyn könne. Man bemerkt 
aber nicht, dafs vor dem Verordnen die Verwaltung 
unterbleibt (qua foret dt gouvtmtr, an nt rtgnt pas% 
dafs keine Sache zum Schlufs kommt, und dafs über- 
all Krampf und Lähmung eintritt. Auf; ähnliche 
Weife wird von der Staatswirthfchaft , von dem Kir- 



chen-, Gerichts- nnd KriegSwefen gehandelt, und 
wenn der beschränkte Ra um diefer Blätter weitläuf- 
iger tu werden erlaubte, fo würde Geh Ree. mit * 
Vergnügen über die Beobachtungen, AnGchten und 
Grundfatze des Vfs. verbreiten, weil Ge mit den Sei- 
nigen übereinftimmen. Der Geift der Staatsverwal- 
tung, wie er hier erfcheint, ift nicht aus einer un- 
fehlbaren, fondern aus der Eurupäifchen Welt, aus 
ihren jetzigen Erfahrungen und Bedürfniffen hervor- 
gerufen; um ihm Leben und Wirklichkeit zu geben 
rang und ringt man, und wird wobl immer ringen. 
Glückes genug, wenn der Kampf nicht aufgegeben 
wird: denn die Zerftörungsluft, die überall otfener 
oder geheimer ihr Wefen treibt, hat nur erft da und 
dann über die Völker Gewalt, wo und wann Ge den 
Glauben an Widerstand verlieren. 
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London, gedr. b. Dowall: Tamedfa gfchanntfih 
AgUngit-, okautfmnik tu/far nertunnak^efus I Kri- 
fluftmih Giidint Erngr.ingawik. l'rinted for the 
British and Foreign Bible - Society ; for the Ufo 
of the Chriftian Efquimaux in the MifGon Settle- 
ments of the united Bretbren at Nain, Okkak 
and Hopedale, on the Coaft of Labrador. 1810. 
126 S. «. 

Die Uaberfetznng ift wahrfcheinlich nach der Lu- 
therifchen-Deutfchen gemacht* und bewährt überall 
die genaue Verwandtschaft der Efkimoifcben Sprache 
mit der Grönländifchen. So lautet gleich: Im An- 
fang war das -Wort u. f. w. 

GröMlindifch. Efkimoifch. 

x. Ifuanit Okmufek otok i. Tamaitorlaarnik Kig- 

Okau/er/og Gudmeetok Okau- lingane okaufekitok , akaw 
ferfog Gudiur/ok. firlo Gudemetok , Gudelo 

okaußojok. 

*. Uuanlt Gudmeetok. *■ Tanuitorfoarnik kig- 

lingane inni Gudemetok. 

5. Taurfbmanga tamar- 5. Tamaitor/oarnik tapfo- 

mik pipitt, Pingorfimarfulo munga pinggortitmvout , illu- 
tamaraiik allamit pingorfi. namalEatik püigortißmajut , 
mangilet: UurToiuanga IJf- alTianik pingortitßjokangi- 
Jltme. let, tomna kijjßett pingor- 

titßjireat. 

So wird das Grönländifche Sylbengeklapper in an- 
derthalbfüfsigen Worten von dem EXkimoitchea noefc 
übertroffen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

1) Heidklbuiq , im Verl. b. Engelmann: Hand- 
buch für Reifende am Rhein von Schqfhauftn bis 
Holland, in die fchönflen anliegenden Gegenden 
(igen Heilquelle*. Von Aloys Schrei- 



und in die dortigen 
btr u. f. w. 



Auch unter dem Titelt 

Anleitung , auf die nütztkkße und gtnuflvottflt Art 
dm Rhein von Schaf kaufen bis Holland — — 
zu bereifen u.,f. w. 

•) Ebenda f.; Gemälde von Heidelberg, Wann' 
keim, Schwetzingen, dem Odenwalde und dem 
Heckarthale. — Herausg. von Helmina von Ckezy, 
geb. von Klenck u. f. w. 

'Befchtufj der im vorigen Stück abgebrochenen Reer. t/ton.) 

Die dritte Hauptabtheilung von Nr. a. giebt von 
Schwetzingen und dem oft fohoa>befcbriebenen 
Schwetzinger Garten, einer SehiVpfung des prachtlie- 
benden Karl Tktodors, mit Eiuücht und Kunftfinn 
Nachricht, und vertritt für den, der die Anlagen 
und Merkwürdigkeiten fehen will, die Stelle eines 
kundigen Cicerone. Der Beschreibung der einzelnen 
Sehenswürdigkeiten i(t eine Ueberficht des Plans und. 
ein kurzer Abnls der (ieichichte Schwetzingens bey-< 
gefügt. Die Einwohnerzahl belief Geh im J. 1784 auf 
14$8 Seelen ; im J. 1814 auf aoga. Eine der gefeyer- 
telten und bedeutenden Stellen des Gartens Felblt ift 
der Tempel des Apollo mit A's Bildfäule, vom Ritter 
Verfchaffelt. Gefchmackvöll und koftbar find die Ka- 
binette des Badebaufes. Die nachgebildeten Ruinen 
einer alten Homifcheo Waflerleitung nehmen neh be- 
deuten! und aofprechend aus. Der Minerven- Tem- 
pel ift ein gefchmack volles Gebäude; die Göttin, der 
er geweiht ift, wurde von Crepello aus Cararilchem 
Marmor zu Dftffeldorf gehauen. Die Mofchee mit 
ihrer fchünen Kuppel und ihren zwey fchlanken, ho- 
hen Seitenthrtrmcbeu, ift ganz im morgenländifchen 



Qefcbmacke aufgeführt. Die fogenannten Ruinen, 
oder der zerftörte Tempel des Mercur geboren 
den fcbönften Partien des Gartens. Für den Frei 



zu 



lempel des Meroor 
en des Gartens. Für 
der Mechanik und Hydraulik find die Waffermafchi- 
neu für die Springbrunnen febenswerth. Der ftarkfte 
Strahl fteigt 53 Fuft hoch. Das erft feit vierzehn Jah- 
ren angelegte Arboretum enthält einen grofsen Reich- 
.thurn an ausländifchen und inländischen Holzarten. 
Die Orangerie beliebt aus mehr als 600 Citrooeo-, 
Ordngen-, Granaten-, Myrthen - und Lorbeerbäu- 
men. Der Obftbaumgajten, auf den auch erft feit 
A. L. Z. 18 16. Zwtuttr Band. 



10— 15 Jahren vorzüglich Fl :ifs gewendet wird, zählt 
über 300,030 Stamne, uboion jährlich eine bedeu- 
tende Anzahl davon theiis verbraucht, tbeils ver-. 
kauft wird. Der ganze Garten enthält 186 Morgen,, 
wovoo der Gemülegarten 6$, der Obftgarteo %i, der 
Orangerieplatz 5, das Arboretum mit der Mutter» 
fchule 6, die grofse Haumfchule 13 Morgen enthält.« 
Den übrigen Raum nimmt der Luftgarten ein. Zur, 
Erhaltung und Verfchönerung des Gartens fetzte Karl 
Theodor im J. 175a die St an ne voo 66^0 Gulden aus; 
bey Verlegung feiner Refi enz nach Mflncheo im J. 
1778 wurden nnr noch 450:0 Gulden, und fpater 
die noch geringere Summe von 14,0:0 Gulden auf den 
Garten verwendet. 

Die vierte Abtheilung, der Odenwald, bat den 
Gräflich -Erbachifchen Regierungsrath. Hn. Knapp, 
der febon früher eine ausführlichere Schrift über die 
römifchen Denkmale im Odenwalde herausgegeben 
hat, zum Vf. Sehr richtig und treffend charakteri- 
firt Hr. Kn. im Allgemeinen den Odenwald mit fol- 
genden Worten : „Nicht die Riefengebirge der 
Schweiz mit ihren eisbedecktan Gipfeln, thurmho- 
hen Fellenwänden und fchandererregenden Abgrün- 
den, mit ihren raufchenden Wefferfällen , krauter- 
reichen Auen und bezaubernden Landfeen erwarte 
der Wandrer, wenn er den Odenwald» betritt ; die 
Natur blieb hier überall auf der Stufe des Mittelmäfsi- 
gen Hellen. Aber freundliche ftille, und dann wie- 
der romaotifch wilde Thäier, voa.uozählbaren (hiel- 
ten des rcinften Waffers befeuchtet — heitere Aus- . 
lichten von den Berggipfeln in die Thäier hinab 
und in die entfernten Kbenen — hier und da ein 
kühn auf Felfen gebautes ßergfchlofs — ein reger 
Fleifs der gutmütliig-n Bewohner, in kleine Stadt- 
eben und noch kleinere Dorfer verlheilt — eine reine 
Luft, und manche dem Freunde der Natur, der Jagd, 
der Kunft oder der Allerthflmer, vielleicht unerwar- 
tete Freuden — werden- feinen Geift aufheitern und 
ihm aus dem Odenwalde angenehme Erinnerungen 
bewahren. " Wir haben diefe Stelle um fo lieber aus- 
gehoben, da nach unferer eigenen Kenntnifs des 
Odenwaldes auch nicht ein Zug in diefein kleinen 
Gemälde ift, der nicht von dem Gegenftande des Ge- 
mäldes felbit wäre dargeboten worden. Vom Neckar 
aus wird der Wandrer dem jetzt verfallenen Schlöffe 
Freyeofteio vorüber, zuerft nach Beerfelden, ge- 
führt, einem Städtchen, wo necb vor Kurzem 300 
Tuchmacher ihr Gewerbe trieben, das aber durch 
Braod im J. ikio bis auf wenige Häufer vernichtet 
wurJe; von da nach dem Krähberge, ven 1530 Fofs 
r der Maeresßäche, auf dem lieh ein Gräflich- 
R r Vf. 
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Erbach] fches Schlofs befindet« und von dem aus man 
das Innere desOdenwaldesam heften ü beriehen kann ; 
von hier nach dem Katzenbuckel, dem Odenwalds 
fchen Riefen von 1780 F. Höhe aber der Meeresfläche, 
und nach dem Städtchen Erbach, und dem gräflichen 
Jagdhaufe Eulbach, deflen Boden für den Alterthumi- 
forfcher klaffifcb ift, und wo jährlich ein von meh- 
rern taufenden mehr genufs * als kaufluftigen Men- 
fehen befuchter Markt gehalten wird. Die übrigen 
Orte, von welchen in diefem Abfchnitte die Hede ift, 
find Amorbach, Michelftadt, Furftenau, Breuberg, 
der Otzberg, zwey Bergfeftungen, von deren erftern 
die Herrfchaft Breuberg ihren Namen hat, der 
Schnellen und Rodeoftein, zwey zerfallene Schlöffer, 
bekannt durch die Volks Tage, dafs bey dem Aus- 
kröche eines Krieges der wilde Jäger mit Lärm und 
Getöfe aus dem Schlöffe Schnellen durch die Luft in 
das Schlofs Rodenftein, nnd bey nahendem Frieden 
aus diefem wieder in jenes ziehe; ferner Fränkifcb- 
Crumbach, das Schlofs Lichtenberg in dem Darm- 
ftfidtifchen , wo noch zu Ende des i>ten Jahrhun- 
derts die weftphälifchen Gerichte einen Frey [tu hl hat- 
ten , die Höbe von Neukirchen , von wo aus der Blick 
bis 21* den Vogefen, dem Donners berge , dem Tau- 
nus und bis in die VVetterau dringt; Reichenbacb reit 
feinem wunderbaren fogenannten Felfeameere, und 
der feit der Leipziger Riefenfchlacht viel befproche- 
nen Riefenfäule, und das anmuthige Wefchoitz-Thal 
mit dem Dorfe Birkenau und dem dortige« febönen 
Landha 11 fe des Hn. xnn Wamboli. Vorzäglich fe- 
henswerrh möchte wohl das gräfliche Schlots zu Er- 
baeh mit feinen Alterthamera und Kunft - Schätzen 
feyn, von welchen hier ausführlich gebandelt wird. 
In der dortigen Gewehrkammer ift von der erften 
Erfindung der Schieisgewehre mit LuntentchloiTern 
bis zu ihrer jetzigen Ausbildung eine fehenswerthe 
Stufenleiter, nehtt einer Sammlung türkifcher Schwer- 
ter, Dolche u. f. w. aufbewahrt. In dem Ritterfaale, 
einem hohen, kühn gefprengten Gotbifchen Gebäude, 
verfetzt der Anblick von 6 Rittern zu Pferde, und 
lözuFufse, allefammt in Lebensgrüfse, in vergangene 
Jahrhonderte zurück. Drey der erftern, Konrad von 
Künsberg, Erasmus Schenk von Erbach und ein Graf 
von Leiningen, find in vollem Turnier - Schmucke 
dargeftelll , von den übrigen zeichnet fich die Ha- 
ftung Herzogs Jobann Ernlt von Sachfen durch treff- 
liche Arbeit, und die Rüftung Kaifers Friedrich III. 
durch Pracht ans. Unter den Rittern zu Fufse befin- 
den fich Kaifer Maximilian 1, Schwedens Guftav 
Adolph mit feinem Nebenbuhler um den kriegeri- 
fchen Lorbeer, Wallenftein, der biedere und mann- 
hafte Götz von Berlichingen, und ihm zur Seite Georg 
von Waldburg. Eine Treppe höher ift in drey Zim- 
mern die auch fchon nicht unbekannte Sammlung 
fidavotl geordneter römifeber Altertbümer, von ho- 
her Wichtigkeit für den Alterthumsforfcher. Nachfk 
diefen Merkwürdigkeiten zu Erbach möchte wohl 
auch die Gothifcbe Kirche zu Michelftadt mit ihrer 
Bibliothek einen vorzüglichen Anfpruclvauf Aufraerk- 



rere Werke aus der erftern Zeit: der Buchdrucker- 

kunft, Oberhaupt aber fünfzig noch in dem fünfzehn- 
ten Jahrhunderte gedruckte Werke nnd andere feit« 
nere Bucher. Das ältefte darunter find Concilü Mo- 
gtiHtini flatnta provincialia , mit den Worten am 
Sculuffe: datnm anno 1431. 

Die fünfte Abtheilung des Gemäldes bezeichnet, 
wie ihr Vf., ein in den Neckargegenden geborner 
und mit denfelben von Jugend auf vertrauter, durch 
WifTenfchaft und Geiftesbildung ausgezeichneter Mann, 
fagt, dem rüftigen Laufe des Netkars aufwärts fol- 
gend, das Schöne und Herrliche an den Ufern def- 
leiben, das dort beurkundete Vermögen der Natur 
und der Menfchheit. Dem, der von Heideibers aus 
öftiieh feine Wanderungen in das roraantifebe Neckar- 
thal, das voll eignen Charakters und Lebens ift, an- 
tritt, bietet fich zuerft der Anblick des Diisberget 
dar, im Mittelalter einer bedeutenden den Strom nnd 
die Gegend umher beherrfchenden Bergfeftung, nun 
nur noch gebraucht zur Bewahrung von Staatsgefan- 
genen. Diefe Fefte immer im Auge), kommt er Bach 
dem betriebfamen und freundlichen Städteben Neckar« 
gemünd mit beträchtlichen Oerbereyen und andern 
Gewerben , nicht unbedeutendem Scbiffbaue und flei- 
big getriebener Fifcherey und Scbiffarth, und den 
obwohl kaum noch fichtbaren Spuren der ehemaligen 
Burg, Reichenfteih an dem mittägigen Ende der Stadt, 
wo die Elfenzbech dem Neckar zueilt. Eine halbe 
Stunde weiter ,<em rechten Neckarufer, liegt am End« 
eines lieblichen und friedlichen, von der Steinach 
durchfloffenen Thaies das Städtchen Neckarfteinach, 
einft der Sitz der Landfchaden von Steinacb , eine« * 
berühmten Gefchlechts unter den Edeln am Rheine, 
mit vier zu vermiedener Zeit auf dem fchroffen Ab- 
hänge eines waldigen Bergruckens erbauten Burgen, ' 
wovon drey nur noch in ihren Trümmern vorhanden 
find, die vierte aber noch bewohnt wird. Die*« 
fem Städtchen gegenüber liegt der ichoa. «rwahnte 
Dilsberg, einft eigenen Dy ruften, den Grafen von 
Dilsberg, gehörend, wo fich ein anziehender Ge- 
fiehtskreis nach dem Craichgaue nnd gegen Schwa- 
ben hin unerwartet aufthut. Weiter hinauf am rech- 
ten Neckarufer lehnt fich hart an einen [teilen Berg 
da* Städtchen Hirfchborn an , und über ihm ragt dro- 
hend eine vielgeftaltete Burg empor. Belitzer des 
Ortes und der Gegend waren einft die Edeln von 
Hirfchhorn, deren Gelchlecht 163a erlofch. Von 
hier führt der Weg nach dem fleifsigen und gewerb- 
famen Städtchen Eberbach, und in einiger Entfer- 
nung davon zu den Trümmern der alten zerfallenen 
Borg Stolzeneck. Weiter hinauf ericheinen die Burg- 
und das Städtchen Zwingenberg, wovon jene mit ih- 
rem Gebiete jetzt den Grafen von Höchberg gehört.' 
Bey Neckargerach erweitert fich das bisher enge 
Neckartbai. Diefem Orte gegenüber ift mit feinen 
noch beträchtlichen Schlofsruinen der fogenannt« 
Minneberg, der feinen Namen von einer hier mitge- 
thsilten Säge hat, deren Gegenftand die treue Lieb« 
der Tochter eines Grafen von Horneck, Minna, zu 

"lr das Kreuz Chrifii ftre* 
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den ritterlichen Gellebten ift Von hier an wird die 
Ebene immer weiter, reicher und fruchtbarer. Aeo- 
fcerft anmuthig ift die Lage des Dorfes Binau. Na- 
het man dem Dorfe Obrigheim, fo ftökt man hier 



Worte des kleinen Götz ' 
o. f. W. , und Heilbronn, womit fich die Befchreibong 
des Neckarthales endet. Eine von Hoffmeifter ge- 
zeichnete und ron Götzeoberger in Stein geftochene 



het man <iem Uorle Ubrigneim, 10 noisx man bk zeichnete u»u »on uuiieuwig« m >»«>■ 

und dort auf Denkmäler ehemaliger Römerherrfchaft Karte ftellt den Schauplatz dar, von dem in der Schrift 

über diele Gaue. Ein hier gefundener Stein beweift felbft das Gemälde gegeben ift. 
durch «eine Infebrift, dafs fchoo gegen Ende des drit- 



ten Jahrhunderts Mercur hier einen Tempel hatte. 
Auch war die Burg, die ficb fpäter hier befand, 
wahrscheinlich auf die Trammer eines alten Römer- 
Caftells, das die Deckung des Neckars zum Zwecke 
hatte , erbaut. Trefflich ift die Ausficht von der ak 
teo Fefte Neuburg, auf einem Bergabhange eine Vier- 
telstunde von Übrigheim. Die Entftebung derfelben 
verliert fich in die frflheften Ritterzaiten ; aber nur 
noch die Ringmauern und ein von Tagelöhnern be- 
wohntes Haus find davon übrig. Eine halbe Stunde 
Aber Neuburg blickt aus einem Obfthaine, in einer 
ong vom Neckar, der Ort Hochhau- 
; , uü= Schloft des Herrn von Helmftidt an 
L .:ze , mit fchönen Gartenanlagen. 
Die Kirche dafelbft ziert ein treffliches Oelge- 
snäide, das ficb auf eine Volkslage bezieht, die eben 
fo alt ab wunderbar ift, und die Schickfale Notbur- 
ga^, der Tochter eines mächtigen Königs in diefen 
Gegenden zur Zeit der erften Verbreitung des Chri- 
fteothumsin AUemannia zum Gegenftande hat. Hoch- 
haufen gegenüber am linken Neckarufer liegt der 
fchöne Marktflecken Neckarelz mit uem zn ihm ge- 
hörigen Dorfe Diedesheim. Das in dem erften Orte 
befindliche Kellereygebäude war einft der Wohnfitz 
von Tempelherren, and die dortige Kirche wurde 
1303 von einem Tempelherrn erbaut. Seitwärts, 
eine kleine Stunde von Neckarelz, liegt in einer an- 
muthigen Gegend das alterthflmliche Stadtchen Mos- 
bach, einft eine unmittelbare f reye Reiehsftadt , dann 
«ine Zeit lang der Sitz einer Pfalzifchen Nebenlinie, 
mit einer^inhloffe, einer Fayence- Fabrik und einer 
Saljtee, d^rfn Salz von vorzüglicher Güte ift. Die 
flbngen Oerter, von welchen in diefer Abtheilung 
noch Nachncht gegeben wird, find das Dorf Neckar - 
Zimmern', mit der Burg Hornberg, wo einft Götz 
von Bertiebingen fein unruhiges Leben ruhig endete ; 
Haftmersheim, ein grofser, volkreicher, gröfcten- 
tentheils von der Schiff fahrt lebender Ort, mitGyps- 
grubenin der Nähe, bey dem würtembergifcheeOrte 
Bödingen der Michels berg, mit einer dem Erzengel 
Michael geweihten Kapelle, von deren Entltehung 
hier eine fromme und »bliche Sage mitgetheilt ift, 
und einem merkwürdigen heidnifeben Altare aus der 
Römer -Zeit, das Dörfchen Mühlbach mit der wohl- 
erhaltenen Burg Guttenberg, das Städtchen Gun- 
deisbeim, mit der Burg Horneek, einft dem Sitze 
mehrerer Deutfchmeifter, Offenau, mit einer nrieh- 
tigen Saline, Ehrenberg, die freundliche aller 
Neckarbnrgeo, jetzt dem Hn. von Räcknitz gehö- 
rig und noch in gutem Stande , Wimpfen am Berge 
und Wimpfen im Thale mit dem berühmten Schlacht- 
feld« Jaxthaufen an der Jaxt , einem Nebenfluffe des 

>» 



OBKOMOMIB. 

KömcSEERO, b. Unzer: Anic'dttng zur Krnntniß 
und zweckmäßigen ZtigutmcchuHg der NitrMlztr. 
Jungen abgebenden Forftmänuern gewidmet von 
F. E. gfefier, K. Pr. Oberforftmeifter und meh- 
rerer gelehrten GefeUrcbaften Mitglied. Erßer 
Band. Natur geschickte der GewHckJe im AHgemei- 

. me» und der holzartigen insbefondere. \%\ 5. XIV 
u. 137 S. gr. 4. Mit 1 illum. Kpfrt. (t Rthlr. 
13 gr.) ; 

Eine Sammlung von einzelnen forfttechnolefta'chea 
Notizen, die der Vf. feit einer Reihe von Jahr.» 
theils aus Schriften, theils aus den Beobachtungen in 
den Wenkftitten der in Holz arbeitenden Handwec- 
ker feböpfte, anfangs zum eignen Gebrauch zufam» 
mengetragen , wurde von ihm, da fofehe durch Mit- 
theilungen von mehrern fachkundigen Mannern ei- 
nen bedeutenden Zuwachs erhalten hatte , für junge 
Forftmäneer zum Sei b[t unter rieht über die Behand- 
lung und Verwendung der Nutzhölzer beftimmt. 
Wir befitzen zwar febon zwey forfttechnologifebe 
Schriften voo Waltker und Pötker (die dritte von Hau- 
cktcorne angefangene ond zom Theil die Holztechno- 
logie umfallende Schrift febeint nicht vollendet zu 
werden), dennoch verdient die Hol ztechnplogie ihrer 
Wichtigkeit wegen , befooders für den jungen Forft- 
mann , noch ausführlicher bearbeitet zu werden. Was 
der Vf. in diefer Hinficht teilten wird, diets labt fich . 
aas dem vorhegenden trfltu Bande noch nicht beur- 
tbeilen , indem derfelbe, als Vorbereitung zum Haupt- 
gegenftande, die Natu rge Ich ichte der Gewächfe im , 
Allgemeinen und der holzartigen insbefondere, ent- 
hält. Der Vf. gefteht felbft, dafs er über diefen Ge- 
genftand ficb weiter ausgedehnt bat, als es für den 
Hauptzweck erforderlich war. Diefs ift freylich der 
Fall, und in £0 fern kann diefer Theil auch als eine 
für fich befonders beftebende Anleitung zur allgemei- 
nan Naturgefchichte der Holzgewachfe betrachtet 
werden, weil der Vf. eine vollitändigere Anleitung 
für den Forftmann geliefert hat, als die bis jetzt zu 
diefem Zweck vorhandenen Schriften über diefen Ge- 



Wir wollen hier blob den Haupt - Inhalt angeben, 
um daraus abnehmen zu können , was in diefer Schrift ' 
zn finden ift. Einleitung. Erfler Abfchnitt. Botani- 
/che Kunßfprache. — Kunftausdrücke in Hinficht der 
Wurzel — Kunftausdrücke von den aufwärtgfteigen- 
den Stock ond deffen 1 heile, nämlich in Hinficht 

s des Biütbenftandes — der Blätter — 

- der einzelnen Blumentheüe - derFm 
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ßemkunde- — Hi*r wird zuerft ein natürliches Pflan- 
zenfyttem, foJaon das von Linne entworfene kiinft- 
licheSyftem angeführt und näher aus einander gefetzt ; 
darauf folgt eine Ueberficht der Klaffen desLinneiicbeu 
Pflanzenfyftems , dann werden die Klaffen mit ihren 
Unterabteilungen naher befchiieben und endlich 
eine Ueberficht diefes Svftetns nach allen feinen Klaf- 
fen und Ordnungen mitgetheilt. Dritter Abfehnitt. 
Anatomie und Fhyßologie. In Hinficht des organilclien 
Baues der Pflanzen und den Functionen ihrer Organe, 
werden naher betrachtet : das Zellgewehe, die Pflan- 
zengefäfse, die Safte der Pflanzen und deren Bewe- 
gung, die Reizbarkeit der Pflanzen und die gewöhn- 
lichen Reizmittel derfeihen. In Hinficht der einzel- 
nen Theile der Gewächfe und der holzartigen insbe- 
fondere, werden betrachtet: der Stamm, die Wur- 
zel, die Zweige, Blätter und Knospen, die Blütheo- 
theile und deren Beftimmung, die Befruchtung, die 
Frucht. Hier wird zugleich der Bai'tard pflanzen Er- 
wähnung gethan. l'itrttr -Abfehnitt. Von der ver- 
fchiedeneu phybfehen Befchaffenheit der holzarti« 
gen Gewächfe in fortiteohnologifcher Rückficht. 1 Jie- 
jenigen t igen fc haften, welche beym Holze in Hin- 



ficht feiner Gebrauchsfah.gkeit als Nutzholz in Be* 
tracht gekommen find : die Harle, Dichtigkeit, Schwe- 
re, Feftigkeit, Zähigkeit, FlaflioitaU Spaltigkeif, 
Farbe, lextur und Dauer. Ftinfler Abfehnitt. Voa 
den fiel» an den Baumen theils durch Krankheit, ihufc 
durch andere Lufjlle ereignenden Feldern und M 
geln. Uiefe, welche auf die Güte eines Holzes . 
Nutziiolz einen wafentlichen Kinflufs haben , find: du 
Riffe an der Aufsenfejte eines Baums, die krebsartigen 
Gefchwflre und Schwämme, die Knoicn und Al ■ 
wücbfe, die Kernfchäle, die Kernriffe und der dow 
pelte Splint. 

Die uach diefer Haupt - Ueberficht bearbeitete 
Naturgefchichteder H'd/gewächfe enthalt zwar nichts 
Neues, der Vf. hat indeflen die behen und neutfieo 
Schriften über diefr-n Gegenftand von L ;.■.„•■■■■•, 
Sprengel, Linkt IVitldtnow u. f. w. benutzt, und eine 
zweckmafsige Anleitung für den anueh, r/t- 
mann nicht ulofc zur allgemeinen henntnils der Ge~ 
wachfe, fondern auch, in fo fern die Gevv.icbsUoiWa 
mit der Holztechnologie in V erbindung heul, gt%e- 
ben. Diefe foll nun in dem aten oder prakülcht» 
i heile des Werkes folgen. 
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Lm 4ten April ertheilte die philofophifche Faeulrlt 
die Doctorwürde dem Hn. Candidaten Fritdrick Onloff 
aus Coburg, Mitglied* der ltneinifchen Und mineralo- 
gtfehen Gefelifchaft zu Jena, poß — wie das darüber 
ausgefertigte Diplnm rahmt — *gr*V* ingenii atque eru- 
dirinnii fpeeimina cum in examint txhihin tum in feriftiont 
phiMlogic^criricci dtJießinUni Novellh CXVM et CXXVll 
*d fucteßiontm ab tnttß.uo perüntntibus. 

Am ijten April ?ertheidigte Hr. Heinrich Kirchner, 
aus Bantberg, medicinin he Sätze , und erhielt 'hierauf 
die Doctorwürde. Seine Differtation : dt renibui avium, 
wird er nachliefern. 

Am löten Aj>ril war dlefs derfelhe Fall in Anfe- 
hung des Hn. Johann Philipp Pickel, aus Fürth. Die 
bald nachzuliefernde Diffamation wird de Ozaena equo. 
tum cctntagiujd bandeln. 

Das vom Hn. Dr. Beitlioldt geschriebene Ofterfeft- 
pi r>graiin:i enthält Secticnem tertiam Cotnmauationis , qua 
nov* parabolat Jffu Uuifii dt ntconomn improbo (Luc. XVI, 
t — ij.) iuerpre-.aüo teutatur. (j Bog. 4.) 



In der Mitte des Aprils wurde der Lectionscata- 
log für da» Sommerhalbjahr vcrllieilt. Ihm zu Folg« 
befiehl die tfaeolo^ifube Facultas aus drey ordentlichen 
rrofefforen (leider wurde ihr hernach der allgemein 
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bedauerte Dr. Meyer durch den Tod entriffen)', die ju- 
riftifchc aus vier, die uiedicinifche ans fünf (indem 
nämlich der noch unter den aufserordcntl. Profefforea 
flehende Dr. Heu'kt hernach in die Zahl der ordcut.i- 
chen riickie) , und die philofophifche aus fechfen. Der 
aufserordenil. Profefforen find jeut nur noch drey, 
einer für die Tijeologie und zwey Zur die philofopni- 
Cohen VViffenfehaften; und der Privatdocenteu uenu. 

Arn 4trn May war der gewöhnlicba^Utekfel rlei 
Prorectqran, Hr. Hofrath Glück ttrWtruf^Reirriftp. 
Dr. Btrthoidt. Das Kinladnngsprogramm Ichtieb diA- 
inal wieder Hr. Protei for Rothe. Kr liefert darin Bit 
Fortfetzung des toi jährigen de tnaequaLUcuüSr maixt- 
muicit. 

IL Todesfalle. 

i 

Am ölen April ftarb zu Rifenach der dafige Ober- 
pnnfiftorialrath und Getierairuperintendent^o^-Fritir. 
Habtrfeldt , bekannt als Comnauuator Horaz'ens u. Verf. 
einiger theol. Schriften , im 4öTien Jahr« feiges Alters. 

Am Uten April ftarb Karl Fritdr. SeSff t Voeior 
der Arzneygelabrtheit und Profeffor der F.rttjaiBdtmg*'- 
kunde zu Halle, im 41 ften Jahre feines Alters. ^ et 
/rühe Verluft diefes gelehrten, beliebten und menfehen- 
freundrichen Arztes wird allgemein bedauert. 

Am j 6 ften April ftarb zu Bamberg der berühmte 
Arzt, Dr. Adaib. Fritdr. Markut , Prof. u. Direct. der 
landirztücben Schule am Krankenbaufe und Vorfitzer 
der med. Cotnmiffion , im 6 5 ften Jahre feines Aiters. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Junius iß 1 6. 



GESCHICHTE. 

Bihi.ii» , in d. Realfchulbuchh. : Des deutfchen Mit- 
telalter* Volksglauben und Beroenfagen. Von Fr. 
Ludw. Ftrd. von Dobeneck. Herausgegeben und 
mit einer Vorrede begleitet von gftan Paul. — 
Erfter Band. 1815- XL1V u. 331 S. Zweyter 
Band. IV u. 332 S. g. Mit einer Tafel in Folio. 

Der Bec. war eben im Begriff, die neue fte Auf- 
lage von Brandis populär antiquitiss für diefe 
A. L. Z. anzuzeigen and den Wunfeh zu einer ähn- 
lichen Arbeit für Oeutfchland auszufprechen , als er 
ihn in dem gegenwärtigen Buch, wenn auch nicht 
vollftindig und feinem ganzen Umfange nach, ausge- 
führt fand. Der Vf. ift leider zu früh der Erde ent- 
riffen: er ftarb am 11. Dec. 1810 als Regierungsrath 
-zu Baireuth in feinem 4often Lebensjahr. Die Samm- 
lang alles deffen, was in einem Volke je als Glaube, 
Meinung und Anficht gelebt, zum Theil den man- 



mchfaltigften Einwirkungen getrotzt, fich feiner äu- 
fsern GeTtalt nach umgewandelt hat, und oft nur in 
verkannten Trümmern vorhanden ift, gehört gewifs 
zu den Terdienftlichen Unternehmungen der Litera- 
tur: fie wird uns einen tiefern Blick in die frühefte 
Vorzeit und den urfprüngliohen Charakter deffelben 
verlc haften , als alle andre eigentlich hiftorifehe Denk- 
mäler, in denen diefe Seite entweder gar nicht oder 
höcbft beyläung beachtet wird. Für das deutfche 
Alter thuifr laffen ficli auf dleSem Wege die allerlehr- 
reichften und interefTanteften Refultate finden : be- 
fonders wenn eine Vergleicbung durch fammtliche 
germanifclie Stämme durchgeführt würde: hieraus 
würde Geb eine ziemlich fichre Regel ableiten laffen, 
UM ZU beftimmen, was alt, urfprünglich, dem Volke 
»igen, was im Gegentheil neu hinzugekommen und 
entlehnt ift. Unleugbar ift es, dafs man bey der Be- 
trachtung und Beurtheilune des Volksglaubens durch- 
aus mit einer Sorgfältigen Kritik verfahren mufs, die 
fich theils auf die Quellen , tbeils aber auf den Stoff 
und den Gegenftand felbft erftrecken mnfs. Es giebt 
Anflehten und Meinungen , die fich nur zu fehr den 
Begriffen des qrofsen Haufens empfehlen , und daher 
breiten fie fich auch auf fehr unmerklichen Wegen, 
durch , dem Scheine nach , höcbft unbedeutende Mit- 
tel aus. Daher ift fehr vieles mit den VorfteMungen 
des Alterthums oder auch aus chriftlichen Ideen auf 
die neuem Völker übergegangen, es hat fich mit ih- 
ren urfpiünglichen Meinungen verfcbmolzen , ift 
gleichfam eins mit denfelben geworden: ja fehr häu- 
fig find auch wehl ganz individuelle AnüchUD, die 
A. L. Z. 1816. Zweyter Band. 



allein diefem oder jenem GemUtb angehörten, auf 
eine fölebe Weife überliefert worden, dafs fie als 
Theil des allgemeinen Glaubens erscheinen. Der 
Vf. der gegenwärtigen Sammlung hat die Notwen- 
digkeit einer folchen Unterscheidung eingefehn, ob- 
gleich fie nicht auf eine ftrenge Weife beobachtet. 
Ree. gefleht diefer Sammlung ihren grofsen Werth 
zu , und läfst dem zarten und empfänglichen Gcmüth 
ihres Urhebers, dem das befchränkte Einerley prak- 
tischer Gefchäfte den Sinn für folche, dem gewöhn- 
lichen Weltleben fo ferne Gegenwände nicht rauben 
konnte, alle Gerechtigkeit wiederfahren: er hält es 
auch für feine Pflicht, das Werk recht dringend als 
ein unterhaltendes und lehrreiches zu empfehlen, 
glaubt es aber der Sache felbft fchuldig zu feyn , über 
das Mangelhafte in der Ausführung und Behandlung 
freymüthig feine Meinung zu fagen : es gefchiebt in 
Hinficht auf diejenigen, die vielleicht künftig der 
Bearbeitung diefes fo reichen und lange nicht er- 
fchöpften Stoffs ihren Fleifs widmen werden. >r 
fürchtet nicht durch diefe Ausstellungen die Manen 
eines gepriefenen Todten zu beleidigen, überzeugt, 
dafs ein Geift, der nach immer höherer Vollen- 
dung ftrebte, felbft diefe Mängel verwifcht hätte, 
wenn ihm eine längere Wirkfamkeit auf Erden ver- 
ftattet gewefen wäre. Den Mangel der Vollständig- 
keit gefleht der Vf felblr ein. Freylich meynt er, 
dafs die allgemeine Anficht dadurch nichts verloren 
habe; allein Ree. ift der Meinung, dafs fich gerade 
in diefen Gegenständen nur durch eine möglicbft 
grofse Sammlung von Beyfpielen und Erzählungen 
der wahre Charakter der Sage, die eigentliche Volks- 
vorSteliung abziehn läfst: er glaubt, dafs häufig ein 
weit klareres Bild hervorgegangen feyn würde, weun 
darüber Fälle und Dichtungen mitgetheilt wären. 
Bedeutender aber ift ein andrer Fehler : der Vf. hat 
zu viele fremde Erzählungen aufgenommen, von an- 
dern Völkern, die den Deutfchen nicht angehören 
und mit deutfchen Sagen in gar keiner Verbindung 
ftehn; wir werden Gelegenheit haben, biehergehö- 
rige Beyfpiele in der Folge anzuführen. Ueberhaupt 
läfst fich gegen die Anordnung des Ganzen, die ziem- 
lich willkürlich zu feyn fcheint, manches erinnern: 
Bec. würde von einem innern Princip 4er Anord- 
nung aufgegangen feyn, und erft das Ganze in ur- 
fprünglich deutfche, entlehnte aber localifirt, und ganz 
fremde Sagen und Anflehten getheilt haben, die von 
felbft in religiöfe und heroilebe Sagen und Mythen 
zerfallen; diefe letzte Eintheilung würde Geb dann 
noch erweitern laffen. Es würde auch von grofser 
Wichtigkeit gewefen feyn, wenn der Vf. dieUmbil- 
Ss dung 
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dnng derfelben Vorflellung , derfelben Sagen io den 
verfehiedenen deutfchen Landfchaften beftimmter 
nachgewiesen unil hervorgehoben hätte: es ift begreif- 
lich, was für ein Licht dadurch theils auf die Sa- 
gen felbft, theils auf den Charakter des Volks gefal- 
len feyn wurde. Auch in Hinficht der chronologi- 
schen Ordnung ift der Vf. nicht ftreng genug gewe- 
fen: freylich ift dieSe äufserft Schwierig, aber wenn 
je ein genügendes Refultat entftehn foll, unerlafslich: 
es muls hierbey immer das Alter der Quellen berflck- 
ßchtigt werden, wenn die Zeit der $>age oder der 
Meinung felbft (ich nicht mehr ausmitteln läfsr. 

Der erfle 1 heil ift folgenden Inhalts: I. Von 
den Fetn, Feyen oder Feim. Der Vf. giebt Auszüge 
aus mehrern proven£aIifchen Lais, worin die WirK- 
famkeit der Feen dargeftellt wird. Die deutfchen 
Dichter haben diele Gefchöpfe den Provenzaldich- 
tern abgeborgt : und da Gottfried von Triftran das 
Feenland Avalun nennt, wahrfclieinhch in Beziehung 
auf die Sage von der fehönen Melufine, die aus dem 
Haufe Avalun entfproffen levn foll, wird ihre Gn- 
fchiohte einpefcltaltet : auch die fpitern Sagen von ihr 
find nicht übergangen; hieran knüpft fich die Sage 
von der Fee Morgana und einige andre Erzählungen; 
aber Deutfehes Taft gar nicht: denn die Sage vom 
Ritter Staufenberg gehört zu den Nixen. Walter 
Scott hat in der Minflrefy of tht fcotifh border den 
Gegenftand viel umfafsender und gründlicher behan- 
«Mt. An die Feen fchliefst der Vf. die Sagen von den 
Succuben, wo aber auch nur fremde Erzählungen vor- 
kommen, felbft die Gefcbichte des Menipp und des 
Apollonius von Tyana. Hierauf folgen die Waffer- 
nixen; offenbar ift in der Stelle aus Hildebrand'* 
Gontia von der Oekonomie der Nixen und Untlenen 
vieles eingemifebt, was wohl nur der Fhantafie des 
Schriftstellers angehört. Ueber die Waffernixen bat 
der Vf. zuerft eine Gefcbichte aus Gervafins Tilber- 
mißd, einem Engländer, der auch nicht der hefte 
Gewährsmann für den deutfchen Volksglauben ift. 
Ueber die Vorftellungen von Neck , Nix und der Be- 
deutung des Worts wird fe.hr unbefriedigend gehan- 
delt. Am Schlufs der Erzählungen von den v. Hah- 
nen, von Alvensleben und von Ranzau, die Ge* 
febenke von Meerfrauen erhalten haben ibllen, denen 
Frauen aus diefen Gefchlechtern freundliche Dienfte 

Eleiftet haben. Hr. v. IX beruft fich häufig auf die 
hriften des Joh. Pratorius, der bekanntlich gerade 
Dber die Geifterwelt eine Menge von Büchern unter 
mancherley Titeln geschrieben hat : es ift in denfel- 
ben manche Sage enthalten, nur mufs man bey fei- 
nen Erzählungen fehr vorfichtig feyn: „Pratorius, 
lagt Tenzel monatl. Unterredungen 1689. S. 721 , 
ift ein wunderlicher Kauz gewefen, der zu Leipzig 
allenthalben herumgegangen und die Leute gefraget, 
was es Neues gehe? aber ihrer viele, Sonderlich die 
liftigen Burfche in den Kaufmannsgewölbern , haben 
etwas erdichtet und ihm vorgefchwatzet, welches al- 
les er in feine Schreibtafel, die er ausdrücklich zu 
mit fich geführet , aufgezeichnet und her* 

II. Das 
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wütktnde Heer. Der Vf. Seht es als einen Nacbfjfs 
des römifchen Glaubens an, dafs Diana Nachts die 
Wälder durchgreife : er fuhrt die älteften Verord- 
nungen aber diefen Gegenftand an, und verrauthet, 
dafs Karl der Grofse dem heimlichen Gericht bereits 
die loquißtion gegen die Unholde, die an diefen 
nächtlichen Zögen Theil nahmen , aufgetragen habe. 
Die Sage ift fehr dürftig behandelt: es ift ganz über- 

fangen, was Vincenlius von Beauvais im fpee. hiß. 
.. XXX, f. it8. von der Familia Helleauini anführt; 
noch auffallender ift es uns gewefen, dafc Hr. v. D. 
die Sage vom wüthenden Heer gar nicht in der Be- 
ziehung aufgefafst hat , in der fie für Deutfcbland am 
merkwördigften ift: nämlich in ihrer Beziehung auf 
den Wodan: es ift höchft wahrfcheinlich , dafs felbft 



gerade jetzt wieder aurgernicut worden 1 
wohl eine weitere Ausführung verdient. L 
und Feld weißer. Wenig Deutfcbes, einige 
und nordifche Gefchichten : und die Erzähl 

Oldenburger goldnen Horn. Die nüchtert 
rung von der hntftehung der Sagen vom Rübezahl aus 



der Name wüthend Heer aus Wodan's Heer 
den ift: im ganzen NiederJeutfchland helfet es 
heut zu Tage: de Wood thüt (Wodan zieht), und 
was entlcheidend für diele Anficht ift, auch io Schwe- 
den nennt man diefe Erscheinung Odins Jagd. Die 
Sage vom Schnellert in der Grafschaft Erbach, deren 
der Vf. nur mit wenig Worten gedenkt, und die auch 
gerade jetzt wieder aufgefrifebt worden ift, u ' tte 

englifche 
Erzählung vom 

Oldenburger goldnen Horn. Die nüchterne Erklä- 

ig d 

Bufch Handbuch der Erfindungen ift keiner Beach- 
tung werth. IV. Die II' 'a >f) r er •geißer. Die nordifeben 
Mythen, die der Vf. anführt, geboren nicht melier; 
das einzige deutfehe Beylpiel find die Meerweiber 
aus dem Nibelungenliede. V. Luß- und Feuergeifltr. 
Vorangefcbickt ift die Meinung des Theophraftus 
Paracelfus über die eleroentarifchen Geifter. In der 
plattdeutfchen Stelle aus ßaffo's Chronik (S. 106-) hat 
der Vf. verfebiedne Wörter mifsverftanden 1 ßla/t 
helfet nicht Dunft: es foll Bloji, Bloß, Glut bedeu- 
ten, und glonith Ftir heifst nicht dunklet, fondern 
glühendes Feuer. VI. Erd- y Hans - und Berggtifler 
u. f. w. Von den Zwergen und ihren Wohnungen, 
Berggeiftern , Kobolden, wobey die Saga vom Hüt- 
chen in Hillesheim eingerückt ift; auch hier ift man- 
ches übergangen. V1L Vom Satan. Die Idee den 
Teufels ift von der Einbildungskraft des Volks fehr 
ergreifend ausgebildet: und die Sagen von der Art, 
wie er auf dieMenfchen zu wirken, fie zu verführen 
fuclit, und endlich diejenigen, die fich ihm ergeben 
haben, in's Verderben ftürzt, find äufserft mann ich- 
faltig: der Vf. (teilt einige Erzählungen zufammen: 
doch hat Ree. viele höchft inter* (Tante Sagen ans 
deutfchen Chroniken vermiCst: er bringt auch daa 
Feftmachen mit diefem Glauben in Verbindung, far- 
ner die Kielkröpfe und Wechfelbälge. V 1 1 1 . Sthwarz- 
künßler und Zauberer. Fauft. Die Gefchichte von 
Albertus Magnus, wie er dem Kaifer Wilhelm ein 
Gaftmahl bereitet: Johann Trittheim. Noch von 
zwey andern alten deutfchen Zauberern. Dann die 
Erzählung von Virgil, die uns nicht hieber zu gehö- 
Die Gefchichte von Klingsohr und dem 

Kampf 
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Kampf auf'ifer Wartbürg: auf der Thüringfchen 
Chronik. (Der Vf. meynt: Tbüringfche Chronik 
oder Gefchichtbucb — - anfänglich aus einem allen 

Efchrieboen Exemplar colligirt und ferner durch 
-nft Friderieben Schmidt, Pfarrherrn zu Grofsen Be- 
ringt a revidirt, endlich von andern Hiftorien- Lieb- 
habern continuirt, jetzt in Druck gegeben durch Jo- 
hann Bangen. Muhlhaufen 159«. 4.) Die Sage vom 
Merlin hätte auch füglich Obergangen werden kön- 
nen: ohnehin find die neuern Aufklärungen von 
Turner und andern englischen Gelehrten nicht be- 
witzt. Den SchJufs macht der Rattenfänger von Ha- 
meln. Der Vf. fetzt ihn durch einen Schreib- oder 
Druckfehler ins J. 1084 ftatt laft», worin die Ge- 
fehichte vorgefallen feyn fol): der Vf. bat diefe Bege- 
benheit nur Tehr kurz berührt: worüber bekanntlich 
eigne Schriften von Scbortius, Kirchmeyer u. a. vor- 
handen find. Endlich folgt noch einiges über Verbin- 
dungen mit dem böfen Feinde : aber auch diefe Seite 
ift bey weitem nicht erschöpfend behandelt: und befon- 
dera hätten die man nichtalt igen Mittel, wodurch der 
-Teufel die Gemüt her zu verführen und zu gewinnen ge- 
flieht haben fall, eine weitere Ausführung verdient. 

Der Inhalt des zwevten Bandes ift folgender: 
I. Verderben der Witterung und dtr Früchte, fVetter- 
machtr. Meift franzöfifche Beyfpiele au« Agobard 
und Bodinus. II. Verderben der mmejkht» durch böfe 
Xüufle. 1) Das böfe Auge, 2) das böie Loben, 3)des 
Neftelknüpfen , 4) das Verderben der Menfchen mit 
Wachsbildern. Der Glaube an die Wirksamkeit die- 
fe r Mittel und Künfte herrfchie fcl ton im Alterthum: 
der Vf. fuhrt be weifende Stellen aus den Alten an, 
aber er verfolgt diefe Meinungen und ihre Ausbil- 
dung nicht bis zu den germanischen Völkern: rnan- 
«uchTaltigen Stoff dazu enthalt die fogenannte gefl rie- 
gelte Rockenphilofophie , worin uch eine ' grofse 
-Menge alter Volksanfichten und Gewohnheiten erbat 
ten findet. III. Lamien, Striges und Unholden. Den 
Namen der Hexen glaubt Hr. v. D. von dem fpanif. 
Bechkzer» ableiten zu können : allein es ift unbe- 
greiflich, wie diefes fpanif. Wort fo früh in die ger- 
Tnanifchen Sprachen gekommen ift: denn es findet 
-fich bereits im Angelfachfifchen Haegeffe. Ree. will 
«s freylich nicht beitraten, dafs das fpanif. Wort mit 
facer zu&mmenhangt : hechifar^ das auch feckizar ge- 
funden wird, mag ein Frequentativum feyn: fonft 
-wäre er eher geneigt, es aus dem Deutfcben abzulei- 
ten: Hexe hängt fichtbar mit Hug, Hugu, der Sinn, 
zutammen. Die Beschuldigungen , die den Hexen ge- 
macht werden , giebt der Vf. in- einem Auszug« aus 
JUmigii Daemonolatria : auch hier hätten wir ge- 
wünfeht, dafs er aus der grofsen Anzahl deutfeher 
Hexenproceffe das Allgemeine zufammengeftellt und 
die beTondern Abweichungen nachgewiefen hätte. 
IV. Todesanzeigen. Der Glaube der Römer. Die 
Eulen, die «veifse Frau, die nach dem Vf. eine Nach- 
ahmung der Sage von der Meiufine feyn foll. Leber 
das Doppelgeficbt fehr oberflächlich : obgleich diefer 
Glaube fich auch in Deutfchland nachweifen Hfst. 
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Waffen, das Aufgehn der Thören u. I w., 
ten, die Erfcheinung von Riefengeftalten. Der An- 
hang aus Baxter s Gewifshett der Geifter Ober die 
Lichtlein aus den Leibern, die den Tod vorbedeu- 
ten, ift eine unnöthige Zugabe, da von die fem Glau- 
ben in Deutfchland keine Spuren nachgewiefen find. 
V. Irregehende Verflorbne. Diefer Abfchnitt ift febr 
verwirrt bearbeitet: zuerft führt der Vf. einige Stel- 
len aus altern deutfcben Büchern Aber die Erfchei- 
nung*der Geifter ao, dann aber geht er zu Offian, 
Plato, Plinius und fpätern philofophifchen Schrift- 
ftellern über, deren Anhebten nur dann in ein Sol- 
ches Buch , wie das vorliegende , aufgenommen wer- 
den dürfen , wenn fie wirklich in den Volksglauben 
ubergegangen find : auch Dante's Darftellungen find 
dem Zweck , die Meinungen des deutfcben Mittelal- 
ters nachzuweifen, fremd. Uiiftreitig würde -s zweck- 
mässiger gewefen feyn , wenn noch aus mehrern Chro- 
niken die Gefchichten von Erfcheinungen zufammen- 
geftellt wären; einige recht graufenhafte find ange- 
führt, wie die aus Widmann's Höfer Chronik von 
einer Frau , die vor der Zeit in die Meffe kommt und 
die Kirche mit den Verstorbnen angefüllt findet. Un- 
ter diefe Rubrik ift auch der Glaube von dem Bluten 
ermordeter Leichen, wenn der Mörder fich naht, 
oder das Bahrrecht, aufgenommen: es werden Sogar 
die Gebete angeführt, die bey denOrdalien gebräuch- 
lieb waren. Auch der Selbftmord ward nach den 
Vorftellungen des Mittelalters als ungeheure That be- 
zeichnet. Es folgen die Sagen vom Pilatus f unter den 
Rubriken VI.), dem ewigen Juden, vom König Ar- 
tus und Kaifer Friedrich IL, die beide noch leben 
und einft wieder kommen werden. Vom. König Ar- 
tus find die neuern Untersuchungen , befonders von 
Tumcr , nicht benutzt: eine ähnliche Sage berrScht 
in der Schwei? von den drey Teilen, die in einer 
Höhle a'm Vierwaldtftätterfee Schlafen und dereinft 
wieder kommen Sollen Co, dafs fie gekommen wären : 
denn die Zeiten find Schwer gewefen, wo nichts 
So nöthig war als Männer!). VH. Oeffnen der Heroen- 
grüber. Nicht ein Entheiligen der Gebeine, fon- 
dern ein Drang der durch Heidenruhm der begrab- 
nen, begeifterten, fpätern Thronmenfchen. t) Er- 
öffnung des Grabes Karls des Gt. durch Otto III. im 
J 1000. , 2) Des Grabes Rolands' durch Franz L zu 
Blaye in Guyenne, wo ein« Rüftung gefunden ward ( 
die dem Könige ganz pafste. 3) Des Grabes des ge- 
hörnten Siegfried zu Worms durch Friedrich HL 
VIII. Die ungeheuren Thiere. Als deutfebe Tbiere 
führt der Vf. auf: 1) die WehrwöJfe; die Sage ift alt; 
Herodot führt fie von den Neuern an : und wahrschein- 
lich von den Römern ift der Glaube zu unfern Vaters* 
gekommen : der Name ift wohl aus dem altenWär Mann 
und Wolf zufammengefetzt. Das Mittelalter war 
retch an Erzählungen von Menfchen , die fich in Wölfe 
verwandeln konnten : der Vf. hat nur einige wenige 
angeführt, von denen überdiefs mehrere nach andern 
Ländern gehören. 2) Drachen. Die Sage von Sieg- 
fried. Lindwurm, Linddrache bedeutet wohl eine 
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den nordifehen Sprachen vorkommenden Li*rf«, win- 
den, wickeln. 3) Das Einhorn ift in Deutfchland wohl 
an einen Volksglauben gewurielt. 4) Der BaGlisk, der 
fchon allgemein gekannt und gefürchtet ift : es fcbeint, 
dafs in Deutfchland über feine Enthebung Geh fogar 
eine eigne Sage erzeugt hat. 5) Der Greif. Die frü- 
here Geftalt der Dichtung bey den Römern und krie- 
chen nach Vofs. IX. Von Zwergen, Riefen und Hel- 
din. Die Sagen von den Zwergen find fehr unvoll- 
ftändig: nur nach dem Heldenbuch angeführt. Das 
Wort Tarnkapp ward von teuren , dürfen, wohl nicht 
glücklich abgeleitet: es kommt vielmehr von einem 
alten Wort tarnen, verhehlen, womit darno im Alt- 
deutfehen, dearnengo, dearnunga imAngelfächfifchen, 
heimlich verwandt ift. Noch dürftiger find die Kie- 
fen abgefertigt : und von den Helden find nur ein paar 
Worte hinzugefügt. Den Schluls macht endlich 
X. vom Heldenbtuk* eine kurze Charakteriftik diefes 
Worts: das Literarifche ift fehr oberflächlich behan- 
delt. Dem Buche ift auf einem Foliobogen eine U- 
bellarifche Ueberßcht hinzugefügt, worin der Vf. 
verrucht bat, die verfchiednen Gegenftände und Vor- 
ftellungen, die den Volksglauben ausmachen, chro- 
nologifch nebeneinander zu hellen, um ibre Gleich- 
zeitigkeit und Folge mit einem Blick überlehn zu 
können. Wahrfcheinlich hat der Vf. diefe Arbeit 
fo wie Ge jetzt vor uns liegt felbft nicht für den 
Druck beftimmt gehabt : fondern man mufs Ge wohl 
nur als den Anfang einer Sammlung betrachten, die 
durch die Benutzung mehrerer (Quellen viel reichhal- 
tiger ausgefallen feyn würde; hieraus erklärt Geh 
auch die VernacbläfGgung der Darfteilung, die oft 
Unbehülflicbkeit wird; es kommen immer diefelben 
Wendungen vor. Ein Hauptmangel ift unftreitig die 
faft ganz unterlafsne Zurücktührung nach vorliand- 
nen Meinungen und Anflehten auf die älteften Vor- 
ftellungen des Volks; .dadurch gewinnt die Alter- 
thumswiffenfebaft fehr grofse Bereicherungen und 
manches, was in den dürftigen und zerftreuten An- 
gaben der Alten über unfer Vaterland von ihnen felbft 
nnverftanden oder gemifsdeutet vorkommt, läfst Geh 
auf diefem Wege erklären. Befonderes Lob verdieot 
die befonnene Kritik, die Hr. v. D. beweift, indem 
er durchaus die Thatfachen rein aufzufaffen fucht, 
ohne Ge durch lüftige Conjecturen oder durch die 
jämmerliche etymologifche Tafchenfpielerey an die 
Sagen andrer Völker anzuknüpfen, wie es beynahe 
in Deutfchland Mode geworden wäre, wenn nicht 
die ungereimtefte und lächerlichfte Uebertreibung das 
ganze Verfahren zu bald in feiner Blöfse und Leer- 
heit gezeigt hätte: nm fo mehr ift es zu bedauern, 
dafs der Vf. diefes Büchleins den Entwurf nicht voll- 
ftändig hat ausführen können; doch wird es immer 
ein fchätzbarer Anfang feyn, auf dem Geh weiter und 
gründlicher fortbauen läfst. 

Ree. kann von dem Werke nicht fcheiden , ohne 
noch der herrlichen Vorrede zu gedenken, womit 
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Richter es ausgeftattet , und worin er feinem abge- 
fchiednen Freunde ein eben fo rührendes als anziehen« 
des Denkmaul gefetzt hat; Ge beginnt mit einigen 
Betrachtungen über den logenannten Aberglauben, 
der als ein wahrer, aber auf ungleichartige Gegen- 
ftände angewandter Glaube charakterifirt wird, der 
Geh mehr im Ort als im Dafeyn der Wunderwelt irrt, 
welche Geh unferrn Innern ohne Vermittlung des 
alttäglichen Aeufsern, ja mit Widerfpruch delfelben 
ankündigt und auffchliefst ; es ift eine geiftig-menfeh- 
liehe Welt, in der diefer Aberglaube oder Ueber- 
glaube, wie man ihn vielleicht fanfter bezeichnen 
tollte, feine Heimath bat. Mit eben fo vieler Eigen« 
thümlichkeit wird der Begriff des Wunders entwik- 
kelt, das nicht fowohl eine ftärkere als eine fremd- 
artige Kraft bezeichnet. Das Gefühl erfordert dazu 
ein blofses Wollen , das als ein Ewiges unerfchaffen 
fchaffend die kleinen Hülfskräfte des Mechanismus 
in die gemeine Zeitlichkeit verweifet. Das Unbe- 
greifliche ift eigentlich der Kern und Werth des AU 
und der Erkenntnifs. Diefe Anflehten führen zu ei- 
nigen Betrachtungen über das Gefühl des Geifter- 
reichs und der Getiterfurcht. Die letztere hat ihren 
GrunJ in der Vorftellung von der gänzlichen Aufhe- 
bung des Lebens, die nothwendig dabey vorausge- 
fetzt werden mufs; daher kann nichts dagegen 
fchützen als das Bewufstfeyn Gttlicher Schuldlofig- 
keit, das uns im Reich der Natur nicht zu befchir- 
men, nur zu tröften vermag. Mit diefer Furcht vor 
den Geiftern hängt die Anficht des zukünftigen Le- 
bens zufammen, wobey ein fchönes Wort über Sol- 
lings Geifterreich gefagt wird. Höchft erhebend und 
jedem beffern Gefühl aufbrechend find die herrlichen 
Bemerkungen über die Scheu vor den Todten, die 
nur der Krieg aufhebt, der zwey feindliche Men- 
fchenhaufen zu zwey taufeodköpfigen Hydern in ein- 
ander fchieht, oder vielmehr ein ganzes Volk zu ei- 
ner kalten Kupfmafchine macht. Nur in einer Bemer- 
kung können wir dem Vf. nicht beyftimmen: wenn 
man Shakespear ausnimmt, fagt er, verfteinern die 
Engländer ihr Geifterreich, und rechnen nicht auf 
die romantifchen Schauer der (Jnfichtbarkeit und der 
Stille ; allein kein Volk hat wohl eine fo genienvolle 
Geifterwelt als die Engländer und Schotten, einen fol- 
chen Reichthum an ergreifenden Sagen aus derielben, 
Ge felbft fo mannkhfaltig für die Poefie benutzt ,~wie 
die unzähligen Balladen und Volkslieder, denen der 
Volksglaube zum Grunde liegt, beweifen. Vollkom- 
men ftimmen wir in den Wunfcb ein, dafs man An- 
halt machen möge, den ungeheuren Vorrath von 
Meinungen und Erzählungen über Sympathie und 
geheime Künde, auch die Hexenproceffe, einer ge- 
nauen ReviGon zu unterwerfen. Die Vorrede fchlieist 
mit einer zarten und fchönen Erinnerung an den Ver- 
fafler des Buchs, und jeder fühlende Lefer wird in 
die Klage einftinuneu, womit er feinen Freund be- 
trauert. 
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KIRCHENGESCHICHT B. 

G«rma?»te#: Verfach einer pragmatifchenGefchichte 
der flaatsrechtlichen KirchenuerhHltniffe der Schwei' 
zerifchen Eid (s) genoffen. Als Vorbereitungzu 
den neuern Deutlchen und Schweizerifchen Bis- 
thutns- Angelegenheiten. Erfies Bändchen. I8l6. 
XVillu. 210 S. gr. 8- 

Honeflius mihi vifum tß, fagt ein Motto auf der 
Kein feite des Titelblatts, nomen diffuuutare 
nuum, ne aperta ac directa fronte eos impetere viderer, 
quibus forte kaec epiflola difpiicitura effet. Etfienim ne- 
minem laedere aut conviciart hae lucubratiuncula perma- 
xime cuper em, tubricum tarnen et invidiolum effe argu- 
mentum hattd nefcitbam. Der Deutfche Leier Uber- 
fehe den etwas fclnverfälligen Stil diefer Schrift, 
der durch die Reichhaltigkeit ihres Inhalts vergütet 
wird. Sie ward durch die Trennung desjenigen TlieiJs 
des Bisthums Con/lanz, der in der Schweiz liegt , voo 
ihrem Ordinarius, und durch die dadurch bis dahin 
entstandenen Bewegungen in die fem Theile derkatho- 
lifchen Schweiz veranlagt. „Ungleicher Sinn, fo 
beifst es in der Vorerinnerung, mannichfaltigas Spiel 
der Leidenfchaiten, transalpinifchen Urfprnugs , droht 
allgemeinem Wohl den vVeg zu verrammeln, die Klug* 
hc-it zu entkräften, vaterläodifche Kntfchlüife zu läh- 
men und die Ausficht zu verdunkeln. . . . Bedenk- 
lich ilt auch der Kaltfino gegen das Verdienftliche, 



was von der bisherige 



valtunn g 
jen geiftli 



eben Behörde (zumal un- 



ter dem Generalvicariat des Freyherrn, von U'effenr 
berg") gefcliah. " Nun foll eine eigne vaterländlfche 
Hierarchie gegründet werden, die den Bedürfniflen 
eines freyen Volks, deffen altväterlichen Sitten, 
Grundgefetzen und Eigentümlichkeiten und dea 
ftaatsrechtlicben Kirchenverbältniffeo, welche voo 
den Regierungen behauptet worden, angemeffen fey. 
Der Vr. will, dafs hier die Schwerzer Geh als ein 
fellfflßSndiges Volk zeigen, und das Werk durch ßch 
felitß ohne fremde Dazwifcbenkunft (ohne Ejnnü- 
fchung der päpitlichen Nuntiatur) zu Stande bringen. 
Zu diefem hode hält er ihnen den Spiegel der Vor- 
zeit vor die Augen, damit Ge darin das benehmen ih- 
rer t'iiter, im (..onfliet mit der hierarchifchen Macht, 
ihre Kntfc Iiioffenheit und Feftigkeit in Behauptung 
auch der kirchlichen Freyheit bey den oft befchwerli- 
chen Verflechtungen mit dem heiligen Vater und def- 
fen Nuntien, und ihr gefnndes Urtheil in t-nterfchei- 
dung delfen, was Gottes und was des Volkes ift, er- 
blicken. F.i» zweiter I heil foll fodann das pohlifcbe 
und priefterliche Triebwerk fchildern, welches bey 
A. L. Z. 1816. Zweiter Band. 



der Trennuni» diefe« Theils der Conftanzer Diöcefe 
von ihrem Bifchofe Statt fand, und den verfchieden- 
artigen Kampf ungleicher An Bebten bev diefer uner- 
warteten Trennung, die fchleicbende Kun ft fremder 
Geschäftsmänner, reines IVaffer zu trüben, um für Geh 
Vorlheile zu Gfchen, die Vorarbeiten zur Bildung 
neuer Verhältniffe für Ein oder mehrere Landesbis- 
thümer, die Vorberathungen der Brüder in Ueutfch- 
land zur Gründung einer freyen katbndfchen National- 
kirche dem Ende darfteilen , damit es bey dem lieber» 
blicke der Hlteßen und neueßen Verhält niffe dem eids- 
genoflifchen Staatsmann« leichter gemacht werde, fo 
zu rathen und zu handeln , dafs durch keine zu fpett« 
Reue der Wunfeh erregt werde, dafs das ganze Mach- 
werk nie zu Stande gekommen feyn möchte. Nach- 
dem Geh der Ungenannte hierüber in feinem Vor be- 
richte erklärt hat, beleuchtet er in dem vorliegen» 
den erHen Ba'ndcben die Verhältniffe der katholi- 
fcheo Eidsgenotfen a) zu ihrem obern und nieder nCle- 
rus, b) zu dem römifchen Hofe und der Nuntiatur. 
Von beiden führen wir hier einiges an. Die alten 
Schweizer waren ein Volk von religiöfer, aber zu- 
gleich von frtytr Denkart, ungewohnt, fremdes Joch 
zu tragen, und das Geh gegen fremden Gerichtszwang 
in den früheften Zeiten verband und dagegen Verfü- 

Oen traf; Ge fchenkten deswegen fremden religio- 
deen nie das Heimatsrecbt , wenn diefelben Geh 
nicht mit ihren einfachen Landesgefetzen vertrugen, 
und widerfpracben geradezu kirchlichen Einrichtun- 
gen, welche ihren alten Sitten und Gebräuchen zu- 
wider waren. Bey der Aufnahme von Zürich in den 
Bund der vier Wafdftätte : Lucern , Uri % Schwifz und 
Unterwaiden (1351)» ward als 'Grundgesetz befrimmt, 
dafs kein Eidsgenoffe den andern um Geldfcimlden vor 
ein geiftlkltes Gericht ziehe. Die fogenannten Pfaf- 
fenbriefe der altern und nachher auch der fpätern eids- 

SenofGTcheu Cantoosobrigkeiten hatten bekanntlich 
en beftimmten Zweck, üch geiftlicker Gerichte über 
weltliche Angelegenheiten zu erwehren, und Geh un- 
gebührlichen Anmafsungen und Umgriffen der Geiß- 
lichkeit fundhaft zu widerfetzen. Gegen die Unver- 
fchärotheiten der fogenannten Courttfanen, welche, 
mit römifchen Wart briefen verfehen, die Pfarreyen 
undCanonicate anGelen, wurden erft gelindere, dann 
ftrengere Maafsregeln ergriffen, und als alles nichts 
helfen wollte, durch Befchluls Her Tagfatzung er- 
kannt, dafs in Zukunft alle Courtifanen, die Geh 
blicken liefcen, in Sacke gefteckt und erßuft werden 
follten. Gegen Sectirer , welche Hie bürgerliche Ruhe 
ftörten, fcliritten die Obrigkeiten felbft ein'; Unord- 
nungen in kirchlichen Angelegenheiten heuerten Ge 
\t ' telbft 
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felbft; an den Verhandlungen des TridentinifchenCan- 
ciliums wollten fielange keinen Antlieil nehmen, und 
als fie endlich einen Abgeordneten dahin fandten, wie- 
fen fie denfelben ausdrücklich an, keine Verbind- 
lichkeiten einzugehen, die ihren alten Rechten und Ge- 
bräuchen nachtkeuig wären, und auch von dem kano- 
nifciien Rechte eigneten Tie fich iMehreres nicht an, 
weil es nach Ihrem Dafürhalten ihrem Volke und 
Lande nicht aogemefTen war. Wenn Steuern ausge- 
fehrieb«"n wurden , ward der Clerus mit angelegt : da- 
gegen fchfitzten de Ihre Geiftlichkejt in billigen Din- 
gen, allenfalls felbft gegen den l'aplt. Die Belege für 
diefe, alles, welche in der Schrift unter Rubriken ge- 
bracht find, und fich leicht überleben lafl'en, können, 
wie fich von felbft verfteht , hier nicht angeführt wer- 
den; was man indeflen S. 51b. lieft, ift fo naif, dafs 
wir uns nicht enthalten können, ihm eine kleine 
Stelle in diefer Anzeige einzuräumen. „Vor den 
Tag- Herren der fünf kathulifchen Orte erfchienen 
im J. 1589 Probß und Ccpitel von Zurzach für fich felbft 
und im Namen aller Pfarrherren und Priefter derGraf- 
fchaft Baden mit der Befchwerde, dafs der Landvogt 
ihnen den harten Befehl feines Herrn und Obern, der 
fünf regierenden Stände, mitgetheilt hätte, ihre Haus- 
hälterinnen zu entfernen; nun hätten fie den Landvogt 
gebeten , die Vollziehung des Befehls bis zur nächften 
Tagfatzung zu verzögern , ihre ganz unterthänige 
Bitte ginge nur dahin, dafs ihnen diefe (weiblichen) 
Bedienten, wo nicht im Haufe, doch in denfelben 
Flecken und Orten , wo ße wohnten, vergönnt wer- 
den möchten , bis Gott der Herr einen Theil von dem 
andern fckeide, und zwar theils der kleinen unerzo- 
genen Kinder wegen , die mütterlicher Hülfe bedürf- 
ten, theils damit ihre Gefälle des kleinen Zehnten be- 
forgt würden, was am beften durch weibliche Pflege 
gefchehen könne." In Excommnnications- und Inter- 
nets- Fällen liefsen fich die Eidsgenoffen häufig nicht 
fchrecken ; blieben dem Reichsoberhaupte gegen den 
Papft, wenn diefer daffelbe in den Bann that, uner- 
schütterlich getreu, blieben eber eine Reihe von Jah- 
ren ohne kirchlichen Cultus, als dafs fie Eingriffe in 
ibre bürgerlichen Rechte geduldet hätten. Die Ap- 
penzeller befchloffen bekanntlich auf einer Landesge- 
meinde, daß ße nicht in dem Ding (dem Banne) feyn 
wollten. Als Gregor XIII. im J. 1573 die Lucerner- 
Rcgierung wegen der Enthauptung von zwey frem- 
den Verbreebern, welche geweihte Prießer gewefen 
waren, in den Bann gethan hatte, verwandten fich 
die andern katholifchen Eidsgenoffen für fie bey dem 
Fapfte, und ichriehen ihm: „ Was vom Rathe zu Lu- 
cern gefchehen, fey dem Rechte gemäß, und frühe 
fchon von ihren Vorältern geübt worden, nach dem 
Buchitaben ihrer alten Bünde, welche frevelnde Prie- 
fter vor ihren weltlichen Gerichten zu ftrafen gebie- 
ten; weder auf dem Kirchenrath zu Conflanz, noch 
(auf dem) zu Bafel fey irgend etwas wider diefs Hecht 
gefprochen , viel weniger jemals wieder diefe Bünde 
eingewendet worden, und felbft in jenen Bünden 
feyen ihre Altern Freyheiten und Uebungen ausbedun- 
gen und bekräftigt worden ; dabey honten fie unge- 



kränkt 7u bleiben ; es fey den Lucernern , fo wie an- 
dern eidsgenöflilchen Standen, zu wiederholten Ma- 
len begegnet, dafs Priefter, die das Leben verwirkt 
halten, dem Bil'chof zu Canßanz zur Beftrafung fen»* 
eingeliefert, eben lo gelinde beltraft und fo leieitoo- 
nig wieder entlalfen worden, dafs ftatt der Uefferssr, 
öffentliche«; Aergernifs entsprungen fey. Daher In 
an den Bil'chof die ernfte Erklärung ergangen, di'i 
in Zukunft keiner mehr überliefert , fondern alle rcr 
weltlichem Recht (Gericht) und nach eidsgenSjßfckn 
Geletzen follen gerichtet werden." kjn befooderet 
Kapitel der Schrift ift den Staatsveroindungen der 
Eiiljfenoffen mit dem Pcvlr gewidmet. Für uofern 
Zweck ziehen wir nur Folgendes aus der BuJJe von 
Sixtus 11'., der das religiöfe Gefühl der Schweizer 
zu feinem Vortheil zu beftechen lieh beftrebte. . 
überfenden Euch hiermit zum ewigen Denkmal Eu- 
rer Treue ein von uns feyerlich eingefegnefes Pan- 
ner. Bemerkt darin des Fürften - Apo/tei Bild, ia 
päpßlichem Ornat und dreifacher Ttart. . . Mi' ern- 
ftem, aber mildem, Blicke fchaut er auf dtt Ire«, 
theils waffenlofe (die Hirten), theils kriegerische 
Volk (im Kriegsfelde). Er ermuntert fie mit unter 
dem Kreuz ftehenden Worten: Gefegnet feyd ihr Skmt 
von dem Herrn um Eure Treue gegen den heiligen Ata- 
fiel- Stuhl. Unter feine Filfse haben wir uofern Na- 
men fetzen laffen , damit Euren Kindern und Enkeln 
unvergeffen bleibe, wie lieb Ihr uns wäret. Das 
Panner felbft ift roth und von Seide, mit Franfen und 
Quaften behängt, jedes von befonderm Geheimniß. Rotk 
haben wir es machen laffen, Euren feurigen Eifer an- 
zudeuten. Das Bild des heiligen Petrus bedeutet, 
dals, wie er das Haupt der Kirche, Ihr wiffen follt, 
dafs Ihr Eure Treue dem heiligen Petrus felbft und fei- 
ner Kirche erzeigt Wir haben den Panner %e- 

fegnet, damit Ihr im Kampf den Segen des Hochftw 
immer gegenwärtig bey Euch behaltet. Mut big m 
und mit ftarkem Gemüth ergreifet diefes Panner. • • 
Es führe Euch, wie die Wolkenfäule das Volk Got- 
tes in der Wüfte, auf den Weg des Glücks und 
Siege. Jeder aus Euch, der unter diefem Panner alt 
die rbmifche Kirche ftreitet, fey von dem Herrn Jeiui 
Chriftus gefegnet. Ueber alle feine Sünden hü er 
vollkommenen Ablaß erhalten , den wir durch G '?'T 
wUrtign erlheilen. Verflucht fey , wer wider tuen 
XoVeWtr für die rbmifche Kirche zu ftreinw wagt- 
Die beüändige Nuntiatur zu Lucern , welche vorzüg- 
lich von dem bekannten Cardinal Borromnus betrie- 
ben ward, hätten fich die katholifchen Einsgenollen 
gern »erbeten und Ge fandten in diefer AbGcht einen 
Gefandten an den Papft, um diefe Ehre abzulehnen. 
Weil aber das ketzerifche Gift der Abtrünnigen toft 
dem römifchen Stuhl in der Nähe war, fo mufst« 0* 
allgemeine Vater der Gläubigen Fürforae thun,,»» 1 » 
nicht zuletzt der ganze Koiper diefer Republik 00 
diefem Gifte angefteckt würde. Die Nuntien br ini- 
gen lieh indeffen manchmal fo zu Lnctrn, dafs im« 
Wegberufung zuweilen von dem Papfte verlangt wer- 
den inufste, und immer mtifste man wachfam ff)' 0 » 

damit fie nicht zu weit giilfen, Laudesübuoge " l ' nd 

Rechte 
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Rechte antafteten, in Sachen fich mi Teilten, die fie nichts 
anfingen. (Da indeffen die Schweizer unter den Deut' 
fchet noch das einzige Volk find, d.is einen eignen 
papftlichen Botfehafter befitzt, und die Cantone, in 
deren Gebiete bis dahin die Katholiken der Conftan- 
zerdiöcefe angehört haben , jetzt in Bereitfchaft flehen, 
einem eignen Landesbifchofe feine Rechte fieber zu 
ftellen, fo wird man fich wohl von der Befchwerde, 
einen Nuntius fich beftandig auf dem Nacken zu fe- 
hen, frey machen können, zumal da die Nähe des 
Gifts der Ketzerey, welches die reformirten Can- 
tone durchdrungen hat, die Nuntien heut zu Tage 
nicht mehr beunruhigt, indem fie felbft und ihr from- 
mes Gefolge zu Zürich* zu Bern und überall mit Re- 
formirten Umgong pflegen und fie gar viel Angeneh- 
mes und Erbauliches in ihren Sitten und Grundfitzen 
entdecken. Vielleicht wird der zweyte l heil diefer 
anziehenden ftaalsrechtlichen Schrift noch mehrere 
Grunde enthalten , welche den Wunfeh verftärken 
können, dafs die katholifchen Stände der Schweiz 
alte Kräfte aufbieten, um fich in Zukunft von der bt- 
ßändigen Anwefenheit eines papftlichen Nuntius in 
ihrem Lande zu befreyen.) Des fchwerfälligen Stils 
des kenntnifsreichen und freyfinnigen Vfs. haben wir 
fchon im Anfange unferer Anzeige erwähnt. Zum Be- 
weife, dafs wir ihm diefsfalls nicht Unrecht thun, 
ziehen wir nur den Anfang der Vor erinnern* g aus: 
„Es ift große (hohe) Zeit, heifst es, dafs wir die 
merkwürdigen Zeichen, die bedeutenden Ereigniffe 
der Zeit, zum Voraus (zumal) der Gegenwart, 
die Schlag auf Schlag einander folgten , mit un- 
verwandtem Blick ins Auge faffen. In flammen- 
den Zügen ftehen fie noch, die grofsen Ereigniffe 
der merk würdigen Zeit, in jedermanns Andenken 
tingeziefert (? ), von Vielen zu grofsen Belehrungen 
auf gemerkt (? ') , von Vielen fchon wieder vergehen, 
von den Wenigften für That und Handlung benutzt 
u. f. f." Auch frören Wörter, wie: gerochen, ftatt 
gerächet; Verlurfl, ft. Verluft; beuoraus, ft. zumal; 
haltet , ft. hält ; Vorfailenheitsu , ft. Vorfälle ; jplaHer- 
dingen, ft. fchlechtenlings ; erwahren, ft. fich als 
•wahr beweifen; Staats- U'irrtn, ft. Verwirrungen; 
und unrichtige Wortfügungen, wie die Verbindung 
des Worts wegen mit dein Dativ; der Gebrauch der 
Redensart: fich mit Grundßlzen anbilden, ft. fich 
Grundl.ttze zu eigen machen; die Gewalt der Kai Ter 
überging, ft. eine über in die Hände der Päpfte; er 
mittheilte Abiais, Tt. er theilte Aplafs mit u. a. m. von 
diefer Art den 1-efer nicht feiten ; aber übrigens ver- 
dient die Schrift fehr die Aufmcrkfamkeit der Lefer, 
die fich für das katholifche Kirchen - und Staatsrecht 
intereffiren. Was die kleine Schrift des Lucernifchen 
Patriciers von Balthafar : de jure Helvetiorum circa fa* 
tra 17118- 8- fchon vor beynahe einem halben Jahr- 
hunderte auf die Bahn brachte, findet man hier aus- 
führlich ins Licht gefetzt. Hätten dem Vf. freylich 
mehrere Schweizerifche Archive offen geftanden , fo 
würde er noch eine ungleich gröfsere Anzahl wichti- 

{[er und zum Theil noch wenig bekannter Belege für 
eine (Behauptungen haben bey bringen können. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Hildburghausen: Das Leben des berühmten A\ro~ 
nnmen und eines der erflen Beförderer der griechi- 
fchtn Literatur in UtutfcMand, unfers großen Lan / r« 
tnantis, ffohannes Müllerl genannt Regif 
montanus; von Dr. F. C L. Sukler, DirecU des 
Gymnafiums. 1 8 1 6- 20 S. 4. 

Nicht leicht konnte der Vf. einen zweckmäTsigern 
Gegenftand zu einem Programme wählen, womit er 
zur Geburtsfeyer des Stifters des Gymnafinms zu 
Hildburghattfen einlud; denn der Geburtsort des be- 
rühmten^ C\;m. ; 7.i*) ff oh. Rtgiotnontanns gehört dum 
Fürftenthum Hildburghaufen , und aufserdem ift er 
nicht nur durch die auf dem Titel bezeichneten Ei- 
genfehaften dem Gelehrten interetfant, londern er 
verdient auch der ftudierenden Jugend als nachah- 
menswerthes Beyfpiel dargeftelt zu werden, da er 
„zu jenen achtungswerthen l'erlonen gehört, die als 
Knaben fchon fich felbft in ihren Studien treiben, ilie 
keinesSporns bedürfen, für die es keinen Huhepunkt 
im Kortfchreiten giebt, die als Jünglinge die Freude 
ihrer Lehrer, als Männer der Stolz ihrer Nation, 
und nicht blofs gelehrte Handwerker find, die fo o't 
nur die haften des Staats vermehren." Aus diefer 
Stelle fchon ergiebt fich die Art der Ausführung di •- 
fer Biographie eines .Mannes, der nach leinen Ver- 
dienten durcli frühere Nachrichten zu bekennt ift, 
als dafs fie hier näher angegeben zu werden braus- 
ten; daher bemerken wir nur, dafs hier manches ge- 
nauer beftimmt, und in Anmerkungen weiter ausge- 
führt ift. So wird hier wahrscheinlich gemacht, dafs 
ff.R. in dem Städtchen Königsberg felbft, nicht in dem 
benachbarten Dorfe Unfind geboren und zuerft auf 
der dafigen Schule gebildet wurde; fo wird gegen 
einen Italiener, Forma'.eont, das Verdienft gerettet, 
das er fich durch feine zu Venedig (1463) volll-ndete 
doctrina triar: gulorum als Urheber der Trigonometrie 
erwarb; fo werden feine Verdienfte um die griechifcliü 
Literatur und um das Kalenderwefen , nebft feinen 
übrigen fchriftfiellerifchen Arbeiten näher bezeichnet, 
und zuletzt wird noch bemerkt, dafs das würdigfte al- 
ler Monumente, das feine Mitbürger ihm zu erheben 
vermöchten , nur in einem Denkmale folcher Art be- 
ftehen dürfte, wie er fich es felbft fchon durch eine 
unmittelbare thätige Unterftützung der böh<»rn Wif- 
fenfebaften (der Bellrebungen angehender Gelehrten, 
befonders der Mathematiker, durch auSgefetzte Preife) 
errichtet hatte! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Magdeburg, b. von Schütz: Alles in einer Nuß. 
Oder: G#itf , Ueberficht und Beurthdiung der im 
Befreyungsjahre 1813 und in der näehft folgenden 
Zeit trfchientnen Hugj'chrißen — • — ErßerlUtil. 
1814- 195 S- Zweiter Theil. 1815. 26a & 8. 
(1 Rthlr. 10 gr.) 

In Deutfchland fpricht und fingt man feit 1813 kräf- 
tiger, volltöniger und zuverfichtheher, als zuvor; dai- 

über 
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ßber: ob jene heilige Aui'opferiingszeit und ihr glflck- 
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der ausübenden Staatskunft recht 



und würdig gebraucht fey. Wie dem Letzteren auch 
fey, fo verdient das Grimmigfte und das Launigfte, 
was in jener Erhebungszeit getagt worden, aufbe- 
wahrt zu werden, wenigftens im Auszuge, üiefen 
liefert die vorliegende fogeminnte Nufs, welche allen 
I.effgefellfchaften und Bucl) Verleihern als ein Gericht- 
chen empfohlen werden kann, wobey Ce ihre Rech- 
nung finden werden, vielleicht felbft des l'olterns auf fein FinanzmToifter. 



wegen, das wir weggewOnfcht hätten, obgleich fia 
hch mit ihrem engtilchen Bruder, dem bejahten 
1 amphlötiften von Valn;, nicht vergleichet, kann. 
Das Spottgedicht auf den \veitp!i..l. Hof: „der Ab- 
fchied aus Gaffel , " ift im GelchmacU der pucellt £ Or- 
leans. Wenn in dieiem Spottgedicht einem K,mi Ä 
und feinem Finanzmimfter glückliche Keife gewunfeht 
wird: fo ward umgekehrt vor 100 Jahren durch ein. 



. - - B " tW ««VMVII MUltll C1U 

Spottgedicht in England Graf Movtague dem ange- 
kommenen König Wilhelm bekannt, und bald dar« 



LITERARISCHE 
Gelehrte Gefellfchaf ten. 

A-m »7. Dec. t. J. hielt die Seelindifche Gefellfchaft 
der Wiffenfch.tften zu Middelburg eine General ver- 
fammlung. Der Pr.lfid. Lambrechtjen, Ritter des Belg. 
Löwenordens, erz.lhlte die vorgefallenen Veränderun- 
gen. Zum Vicepräfid. war ernannt: der franzöT. Pre- 
diger zu Middelburg, jf. G. la Font. Directoren wur- 
den: Junker Repelaer van Dritt, Miniftcr des öffentl. 
Unterrichts im Hiag; //. Brouwer, Rath der St. Mid- 
delburg; J. H. v. Kintber^en, Lieutenant - Admiral der 
Nieder). Seemacht zu Appeldoorn ; H. Camerlingh, 
Major beym Geniecorps; L. C. ». Sonsbeck, Ourger- 
meil'ter zu M. ; S, Daffevael , Secret. der Kerbenkammer 
im Haag ; J. H. Gittifen, Prediger bey der Niederl. Ge- 
meinde zu Middelburg; D. J. dt Jongt, Mitglied der 
Staaten von Seeland dafelbft; D. F. C. de Jonge, See- 
land. Deputirtcr bey den Gen. Staaten; JV. Lambrecht- 
Jen, J. U. L>- zu Middelburg; D. A. v. Citttrt , Direct. 
der dir. und indir. Steuern daf. 

Als neue Mitglieder traten ein: J.Bakt, Prof. der 
Philol". zu Leiden; N. J. van Camptn, Mitgl. der Nie- 
der!. Sprachkundegef. daL; A. Lootjtt, Mitgl. der liter. 
Ger. zu Haarlem; A. Simons, Prof, d. Phil, zu Utrecht; 
licht Mtnalda, Lehrer bey den Wiedertäufern zu Mid- 
de'!-.; D. S. de IFind, Advoc. daf.; J. Clarije, Dr. 
und Piof. d. Theol. zu Leiden. 

Die Gefellfchaft hellte zwey neue Preisfragen 

aus: 

L Worin befleht die ttethre chrißlicht Verträglichkeit der 
Bürger unter einander ? IVie tfl fit vom Indifferen- 
tiimut verfehitden , mit Rück ficht auf die Quellen von 
beiden ? IVelchetfind die tauglichßen Mittel, die erfie 
ans ihrtn tchten Quellen havorßitftn zu lafftn ? 

II. Die St.fU Vltßingen iß war in dem ttgenwoord. Staat 
van Zetlandjthr genau befchritbtn. Auch hat J. IV. 



NACHRICHTEN. 

dtlVattr eine Gefch. ihrer Schick/alt finer Befchr 
dtr inhuld. van — Pr. Willem V. vor gefetzt , uel. 
cht nach dtr Vernichtung dtt flädt. Archiv t während 
4er Belagerung im J. 1 309 einen doppelten Wcrtk 
hat. Dennoch tvünfelit die Gefell chaft eine hißor. Er. 
Kühlung des Urfprungi , Wachsikumt und der Schick- 
falt der Stadt bts auf dtt neu.ßen Zeiten tu erhalten, 
mit Bemerkung der berühmten Männer, weicht zu V, 
gtbortnfind oder gelebt haben. 

Der Preis für die befte Beantwortung einer jeden 
diefer Aufgaben ift eine goldene Medaille im Werth von 
30 Ducatcn. — Der auherfte Termin der Einfendung 
für die erße ift der 1. Jul. tgi 7 , für die zuetjtt der 
1. Jul. igif. Die Abhandlungen können in niederl., 
latei:i. oder franzöf. Sprache eingefohickt werden an 
J. de Kanter, Phils. 2u Middelburg, Secr. der Gefell- 
iVhaft, wie gewöhnlich mit einen« Sinnfpruch, und 
Bezeichnung des Namens in einem verüe B elten BilJer 
Die gekrönten Preisfchiiflen werden gedruckt, auch 
wohl andere, welche die Gefellfchaft des Drucks wür- 
dig erkennt, letzte doch ohne Namen, wenn die Vff. 
nicht genannt feyn wallen. 

In dem Programm der Gcfellfch. wird noch einer 
von J. Cantzlaar, Kaufmann und Mitgl. der Gefellfch. 
eingeknickten Befchr. eitles von ihm erfundenen Con- 
troleur- Thermometers erwähnt. Es ift ein zu atino- 
fphürifchen Beobachtungen fehr brauchbarer Luftwir- 
me-MelTer, welcher von dem Druck des Dunfikreifcs 
ganz frey ift, und daher den Fehler der fünft fo vor- 
züglichen Drehbel'fchen nicht hat, welcher dadurch 

tu jenen Reobachtungen unbrauchbar wird. Die Be- 

Ichreilmng diefes neu erfundenen Inftruments wird in 
der Sammlung der Schriften der Gefellfch. algedruckt 
werden. Der Erlinder bat eine hlberne Medaille er- 
halten. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lernte, b. Weidmanns : Collectio epißotamm Grat' 
drum. Graece et Latine. Recenfuit , notis prio- 
rum Interpret um fuisque ill ultra vi t ffeh. Conra~ 



dus Oretlins. Tomus primus epiftolas Socrati- 
1 et Pythagoricorum cont mens. 



Auch unter dem Titel : 

Socratis et Socratuorum , Pythagorae et Puihago- 
reorum quae feruntur epiflolae ad bdem Codicis 
quondam Helmftadienßs nuncGüttingenfis recen- 
fuit, notis AHatii, Stanleii, Olearii, Hemfterhufii, 
Valckenarii, Koenii, Wyttenbacl.ii , Cb. Wolfii, 
H. Bremi aliorumque et fuis illuftravit, verßo- 
nem Latinam emendatiorem Allatii , Pearfonii, 
Olearii, Bentleii, Meinerfii difTertationes et ju- 
dicia de epiftolis Socraticis et indicem adjecit, 
ff. C. Orellius. 1815- X.X und 459. S. gr. 8. 
(a RthJr. 6 gr.) 

Das Unternehmen , eine neue vollftändige Ausgabe 
aller griechifchen Briefe zu veranftalten, hat 
der Herausgeber in der Vorrede vollkommen gerecht- 
ferliget, und der Anfang der Ausführung, welcher 
in diefem Bande gemacht worden, ift von der Art, 
dafs man demfelben als einer Bereicherung der grie- 
chifchen Literatur allen Fortgang wnnfehen mufg. 
Die Briefe des Sokrates und der Sokratiker hatte 
zuerft Allatius mit einer lateinjlcben Geberfetzung, 
Noten und einer Abhandlung, in welcher er die Echt- 
heit derfelben auf eine mehr paradoxe als befriedi- 
gende Weife darthuo wollte, Paris 1637. 4" herausge- 
geben. Da diefe Ausgabe fich fehr feiten gemacht 
hat, fo war fchon aus diefem Grunde ein neuer Ab- 
druck derfelben wünfehenswerth. Diefer würde ge- 
wifs auch wohl fchon früher erfolgt feyn, wenn nicht 
mit der Unechtheit, welche nach den überzeugenden 
Beleuchtungen durch Pecirce, Oltarins, Beutln/ und 
Meiners fOr den gröfsten Theil der Briefe entfehieden 
war, auch fich das Unheil eines gänzlichen Unwerths 
verknüpft hätte. Allein wenn fie auch aJle — denn 
einige Zweifel finden bey einigen wohl noch flatt — 
den Verfaffern nicht zugehören , denen fie die Hand- 
fchrifteo und Allatius beylegen, und felbft in viel jfln- 
gern Zeiten aufgefetzt als Stilubungen und Producte 
einer gekünftelten Schriftftellerey ohne Kunft und 
Gefchmack zu betrachten find , fo enthalten fie doch 
auch mitunter manches Intereffunte und WiflenswOr- 
dige das nicht anderswo vorkommt, und müffen als 
Denkmäler ihrer Zeit erhalten werden. Die voli- 
A. L. Z. igt6. Zweier Band, 



fländigere Sammlung der Briefe als fie Aldus und Cu- 
jacius gegeben haben, kann daher nicht anders als 
willkommen feyn, zumal wenn fie, wie in diefem 
Bande gefchehen ift, mit Sach- und Worterklärnngen 
ausgeftattet erfcheinen. Der zweytt Band wird die 
noch übrigen vermeintlichen Briefe der griechifchen 
Philofophen als des Anacharfis, Hippokrates, Demo- 
kritus, Heraklitus, Diogenes, Krates, Anftotelet, 
enthalten, und der Herausg. erwartet für denfelben 
Abfchriften von unged ruckten Briefen des Dioge- 
nes und Krates aus Parifer Handfchriften. Piatos 
Briefe fcheinen, weil fie nicht befonders genannt find, 
ausgefchloffen zu feyn. Wünfchen können wir diefes 
nicht; der Plan erfodert fie; er müfste denn nur auf 
die unechten und nachgemachten Briefe gehen. Frey- 
lich kommen in diefem Bande fchon einige, die den 
Namen des Plato tragen, und nicht zu den dreyzehn 
feinen Werken angehängten gehören, vor, und es 
wurde dann der Sammlung an Ordnung fehlen, wenn 
die Briefe eines Philofophen in mehreren Bänden 
vertheilt würden. Jedoch ift diefe Ordnung auch io 
diefem Bande nicht ftreng beobachtet. 

Doch wir müffen nun anzeigen , was in diefem 
Bande geleiftet worden ift. Er enthält, wie fchon 
der Titel fagt, die Sokratifchen und Pythagoräifche* 
Briefe. Bey den erften liegt die Ausgabe des Allatius 
zum Grunde; es ift jedoch, was wir erhalten haben, 
keine blofse Wiederholung derfelben, fondern ei n 
mit vielen Verbefferungen und Zufätzen bereicherter 
Abdruck. Die Reihe der Briefe ift mit zweyen Brie- 
fen des Plato (unter 25 und 26), welche Olearius in 
feiner Differtatio deferiptis Socratis bekannt gemacht 
hat, vermehrt. Der fehr verdorbene und lücken- 
hafte Text erfcheint hier zwar nicht vollkommen 
hergeftellt , aber doch zum Tl^il in einer beffern Ge- 
ftalt durch die Benutzung eines kleinen Apparats von 
Hülfsmitteln. Von Handfchriften konnte nur eine 
einzige, die ehemalige Helmftädter, jetzt Göttinger 
gebraucht werden. Sie hatte einige gute Lesarten, 
entfprach aber doch nicht ganz der Erwartung , weil 
fie nicht alle Briefe hatte , und gerade da , wo der 
Text am verdorbenften ift, keine Hülfe darbot. 
Zwey junge Philologen zu Göttingen, Hr. Karl 
Friedrich Lachmann, der Jetzt den Properz herausge- 
geben hat , und Friedrich Weier verfertigten für Hn. O. 
eine forgfaltjge Collation. Einige Stehen find durch 
diefe Handfcbrift verbeffert worden, indem der Her- 
ausg. die beffern I-esarten derfelben den unverbindli- 
chen oder ungrammatjfchen der Allatius'fcher Ausgabe 
vorzog. Z. B. in dem erften Briefe des Sokrates Alla- 
tius S. 5. wfÜTW pi* y«? «^«' • &v*w 

Uli 
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Xth tEfrzfr »9ai • To (3f fl«/£ov« ij fXmrrm TTfaTTtl», ouk 
«tr' «utiS f^ri»' «iXti t£v fiiv tTffwv Ix*'* 7 
■ ?ri'«v, toü äp x»S«'-;»? «v'ro'f. Da fs die Worte 
freemv t. t. «. keinen Sinn haben, fah Allatius ein, 
und ftellte daher die Conjectur hin : a'kX* rZv ^»v irtf- 
e«( t»!" eJrAai ; in andern Mcnfchen liegt die Ur- 
sache, dafs Einer mehr oder weniger wirkt. Da 
aber nicht allein Menfchen fondern auch äufsere 
Dinge diefes verurfachen können , und ix 1 '* nicltt zu 
dem vorhergehenden vtrbum finitum hm pafst : fo ift 
die Lesart des Codex «AXrf toC j^i» {feil. toD % 
if.xrüv nwcrrm) irfptv *x" T| i v fl "' T ''»» toC ü >:*5ät*£ 
«uro; weit vorzüglicher, und verdiente mit Hecht 
eine Stelle in dem Texte. Mehrere VerbefTerungen 
fand der Herausg. in den zerftreueten kritifchen ne- 
merkungen von riemßerhuis , Falckenaer, Wittenbach* 
und nahm He ihrer Evidenz wegen ebenfalls in den 
Textauf, wie gleich zu Anfang iles gedachten Brie- 
fes : xai j : ,- u $>a.i'.j) JiTCVQf.v Ta/. u^u:/,< nv* fival 

a>. \' iir i irXn'oo-i r«i"( Tin i . t t p i . s . ; Tref- 
.fenrf »erbeflerte Hemflerhuis in feinen Bemerkungen 
zum Pfntus iles Ariftophanes die letzten Worte, wie 
fie jetzt in der neuen Ausgabe gelefen werrlen: xai 
T* VfvTtMV yMl|WI ovy Jn).£$ «fvovpfvov et'AX' f ~i ttA#i'oiMV 

^ to7; ro« ätoopfvoi« Jiro <rov. Nur erinnert Hr. Schä- 
fer, welcher für die Correctheit des Drucks forgte, 
und hie und da einige Schätzbare Bemerkungen hinzu- 
fügte, dafs das 3iJo.utvoi< nicht hatte geändert werden 
follen, denn es fey die Hede vun Anerbietungen o.i%- 
tu**, nicht ven Gefchenken iioanfv* eine Bemer- 
kung welche auch der folgende Satz beftätigt, x*i t« 
?r>)j?pi twip 4iöo,u#'v»> o7«( u< t«( ^ jtjV' »5a<. Da der 
Herausg. es fich zum Gefetz gemacht hat, keine auch 
noch fo wahrfcheinliche Conjectur eigenmächtig in 
den Text zu fetzen; fo mufste freylich der gröfste 
Theil des Textes in feinem fehlerhaften Zufrande ver- 
bleiben. Auf den Text folgt die Stanteyifche lateini- 
fche Ueberfetzung, die Hn. O. vorzüglicher als die 
des Allatius fchien, mit den nöthigen dem verbeffer- 
ten Texte entfpreebenden Veränderungen. Die reich- 
haltigen Noten des Allatius find durch mehrere vom 
Heraus«-. Hn Bremi und Schäfer vermehrt worden. 
Die gründliche Sprachi enntnifs und das kritifche Ur- 
theil diefer Gelehrten fand hier ein reiches Feld vor 
fic^. theils um zur Verbefferung des Verdorbenen 
VorTchläge zu thun, theils die Sprache und den Stil 
der Brieffteller zu beurtheilen , theils Sacherklärun- 
gen zu geben, die Verftöfse gegen Zeitrechnung und 
gegen Hie (jefchichte aufzudecken. Es ift aber für 
den Gebrauch nicht bequem, dafs zu diefen Noten in 
den Addcndis und dann noch einmal in dem Epimetron 
Nacldefe gehalten wird, wiewohl die Menge des Ver- 
dorbenen und die Schwierigkeit der Verbefferung es 
mit 6ch bringt, dafs man nie ganz mit der Kritik fer- 
tig werden wird. Auch jetzt findet man ungeachtet 
der zahlreichen Anmerkungen noch mehrere Stellen, 
über welche, ob fie gleich verdorben find, doch 
nichts bemerkt ift. — Da endlich auch nicht nur 
die Abhandlung des Allatius , worin er durch para- 



doxe Gründe die Echtheit der dem Sukrates und So- 
kratikern beigelegten Briefe auf eine unl>efriedigende 
Weife zu beweifen Sucht, fondern auch die eben fo 
gelehrten als überzeugenden Gegenschriften von Aar- 
Jon, Otearius, Benttetf und Meiners hinzugefügt xror- 
den, fo ift auch in Anfehung des Urlheils i-efer 
Briefe überhaupt, und insbefoodre der Sokraltkhta 
für die tVunfche der Lefer durch die voilftändige Ver- 
legung der Verhandlungen geformt worden. Für je- 
den einzelnen Brief der Sammlung ift freylich hiermit 
die Saciie noch nicht < petita n. Bey einigen ift das 
Urtheil noch aufzufchieben , und überhaupt können 
fie nicht alle in eine Claffe geworfen werden, weil fie 
von verschiedenen an Kenntnifl'en , Bildung und Ge- 
fchmack fehr ungleichen Veifaffern herrühren und in 
verfchiedenen Zeiten wohl mögen aufgefetzt feyn. 
In der Vorrede hat Hr. Orelli feine Anficht Ober diefe 
Sache kurz ausgebrochen und mit Gründen unter- 
ftützt. Einige wenige Briefe hält er in diefer Sirnu - 
lung für echt, vorzüglich den 301U» an den Kötug 
Philippus von AJaceiiunien gerichteten mit b\U«v\ 
Vorwürfen gegen den Hedner Ifokrates er.uUlen. 
Denn er enthalt fo vieles was nur einem Zeitgenolfen 
fo genau bekannt feyn konnte, ilt auch in einem von 
fopnifti Scher Künftley freyerm Stile abgefafst, auch 
wichtig wegen der Auszüge aus des Antipater aus 
Magneha Gefchichtslnichern die Genealogie des Phi- 
lippus betreffend, welche fonft nicht bekannt find. 
Allatins war geneigt, Speu'ippus für den Urheber 
di ffelben zu halten, und ttützt (ich auf das Zeugnil: 
des Diogenes IV. 5, und Athenaeu.-- 1. XI., der aus 
Caryftius das Kactum erzahlt, er habe an Philippus 
gefchrieben, weil er gehört hatte, dals diefer König 
auf den Plato losziehe. Orelli lagt in einem Zulatz, 
er würde diefem Urtheil bey treten, wenn nicht au5 
dem bnde des Briefes erhellte, dafs er in Aegypten 
geichrieben worden. Man habe kein hiftorilciiei 
Zeugnifs, data Speufipp in Aegypten gewelen oder 
den Plato dahin begleitet habe, und überhaupt habe 
er feiner fchwächlichen Gefundheit wegen wenig Kei- 
fen, am allerwenigften diefe machen können. Hierin 
können wir jedoch dem Herausg. nicht beyftimmen. 
Das Ende des Briefes, worauf fich fein Gegengrund 
ftützt: o/.ia 7»?p t«( Xetml, cxföt'i if*^«vr* htiir/r*i 
To ßißh'ov TOtrat/'rigy ijV''« »^a'v«* ßißMi* ß*oi>.t\,$ 
AJ-juttov »rfTroiijxfv, enthält nichts von einer 

Reife und Aufenthalte in Aegypten, fondern nur die 
Klage, dafs die Papyrus rollen lu leiten worden, dafs 
er lein Schreiben nicht furitetzen könne, weil der 
perrifche König (Artaxerxes üchus) Aegypten ero- 
bert habe, wodurch nothwendig der Verkehr ziW- 
fchen Aegypten und Griechenland geltölirt werden 
mufste. HiäXlov ift nämlich hier nicht Buch, Schutt, 
fondern das Schreibmateriale überhaupt , befonders 
aus Papyrus, ß>ß>h* und ßnßkin» f&S&ef und pvß'et 
werden von alten Grammatikern und Lexicographen 
zwar zuweilen unterschieden , aber auch wieder in 
einerley Bedeutung gebraucht. (Vergl. die Noten zum 
J'ollux VII, S. aioO Das Wort /3./3>;o> bedeutet alfo 
nicht nothwendig BQcher> fondern Papier, wie es 

auch 
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auch vorher fchon (ßni-afrip 0 «v x*&**' T0 ' *'ß*»'ov) 
vorgekommen war. Und wie hätte auch die Erobe- 
rung Aegyptens durch die Perfer eine Seltenheit der 
Bucher bewirken können? Etwa durch die gehörte 
Schifffahrl? Aber ift eswohl glaublich und demüeift 
des Volkes und der Zeiten aagemeffen, dafs die rei- 
fenden Griechen Geh ihre Bucher nachfchicken liefsen? 
Und wie hätte dann der Schreiber den Brief an den 
Philippus abknicken, und verlangen können, den 
Ueberbringer , Antipater, bald wieder zu dem Brief- 
fteller zurück zu fchicken? Ueberhaupt bedurfte der 
Brietfteller keiner Bücher, fondern nur einer Hede 
des Ifokrates, wenn er anders nicht das Tadelnswür- 
dige darin, wie man ohne Bedenken annehmen kann, 
Jchon im Gedäcbtniffe hatte. Hr. O. hätte alfo dem 
Allalius hierin nicht folgen, fondern berichtigen fül- 
len. Ift nun hier nicht die Rede von Büchern , fon- 
dern von Papier; fo ift es auch nicht noth wendig an 
einen Aufenthalt in Aegypten zu denken, indem 
durch jene Eroberung weit eher im Auslande als in 
dem eroberten ein Mangel an Hapyrusrollen eintreten 
konnte. Aus einem andern Grunde halten wir jedoch 
das L'rtheil des Allaliux für grundlos. Denn der 
Brief enthält BcfchuHigungen gegen Ifokrates, und 
gedenket der dem Plato von ihm und dem Theopom- 
pus gemachten Vorwürfe nur obenhin , da doch nach 
Caryltius Bericht der Hauptinhalt des Briefes des 
Speufippus an Philipp war, des letzten Verunglim- 
pfungen des l'lato abzufertigen. Auch erregt jene 
Stelle von Ptpyrusr ölten iu uns Oberhaupt Verdacht 
gegen die Echtheit, weil diefes Materiale nicht das 
einzige in Griechenland gebräuchliche war. Jedoch 
ift nicht zu leugnen, dafs der Brief übrigens Natür- 
lichkeit befitzt und manche intereffante Facta enthält, 
z. B. dafs die Amphictyonen den Philipp zur Beloh- 
nung für den heiligen Krieg mit den zwey Stimmen 
der Phocenfer auf der Fever der Pyfbifchen Spiele 
belehnten. Es heifst nämlich hier 5. 37. : »*» Aa£t<"» 



c Ta 



•A»*we» ) «'3>.ov 

■nOta« etc. ohne Sinn. Hr. O. vermuthet, der Vf. 
habe gefchrieben: Mai Xaßtlv «W«v ru$<oi< rr,< t'n ArA- 
C«'\ aTf»r»/»< ifu^a t. A. t«'< iCo 4>»x/«v ^j-. i ,. 
Kine finnreiche und evidente Verbefferung, die mit 
allem Hecht eine Stelle in dem Text verdient hätte. — 
Den folgenden 3ifteo Brief ift Hr. O. ebenfalls ge- 
neigt für echt zu halten, und dem Urheber des vori- 
gen beyzuleuen, welches wenigftens wahrfcheinlicher 
und nicht fo unwahrfcheinlich ift, als die Meinung 
des Al'.atius (S. a75> , es fey ein von Plato au Philip- 
pus gefchriebener Brief, welchen Speufippus mit dem 
vorigen an diefen König gefchickt habe, um densel- 
ben lein Unrecht gegen Plato aus einem altern Briefe 
deffelben defto lebendiger fühlen zu laffen. Auch die 
drey letzten Briefe aus der Sammlung der S- krati- 
fchen Gnd nach dem Urtheile des Herausg. für echt 
zu halten, weil fie an fich zu unbedeutend Gnd, und 
Geheimnifle der Brieffteller enthalten, welche zu er- 
dichten kein, muffiger Kopf einlntereffe haben konnte. 
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Diefes Urtheil kann man dahin geftellt feyn laffen ; 
denn es wäre doch möglich, dafs fie ungeachtet der 
Dunkelheit und desGeheimnifsvollen.'was auch wohl 
Folge des verdorbenen und unheilbaren Textes feyn 
könnte, ein Product rhetorifcher Kunft wären. — 
Abgeändert von den Briefen der Sokratiker folgen 
vier Briete des Xenophon aus den Sermonen des Sto- 
bäus , welches offenbar Nachahmungen eines andern, 
nicht ungebildeten Schrjftftellers find. 

In der zweiten Abtheilung kommen die Briete 
des Pythagoras und der Pythagoräer, welche Hr. O. 
fleifsig gefammelt, mit einer lateinifchen Ueber- 
fetzung, auch kritifchen und philologifchen Anmer- 
kungen verfehl? n hat. Zu den zwey Briefen des Py- 
thagoras aus Diogenes bat Hr. Schäftr noch einen 
dritten aus Jriartt Catalogus Codi. Grate. Bibliotk. 
Madrit. mitgetheilt, der die Wahrfagung aus Zahlen 
mitZahipfennigen betrifft, worauf Pythagoras fcheiut 
viel gehalten zuhaben. Vglgamblicki de Mtf^ytka- 
gorae ed. Kitsimg S. aoa. Es folgt hierauf Brief 
des LyGs, weicherauch bey Sfambluhus , aber ganz 
verworren vorkommt. Der Herausg. hat dabey die 
Bemerkungen des Koen , Baß und Boiffonadt zur Her- 
fiellung des dorifchen Dialects benutzt, und mehrere 
Lesarten aus ihnen beygebracht. Die genannte Aus- 

Bibe des gfamblichus bietet befonders aus der Zeizer 
andfchrilt noch Stoff zu mehreren kritifchen Be- 
merkungen dar; wahrscheinlich konnte aber Hr. O. 
fie noch nicht benutzen. Den Befchlnfs machen die 
vortrefflichen Briefe derTheano, ein Brief der Me- 
litta und der Myia, die bis auf die vier letzten der 
l'heano wohl rar echte, und böchft fchätzbare Denk- 
mäler diefer Frauen gehalten werden rnüffen. Die 
tVitlaudfche Ueberletzung einiger diefer Briefe ift hier 
wieder abgedruckt worden. Die Anmerkungen zu 
dielen Briefen, von ff. Chr. lVotf> Menage, Bremi, 
Schäftr und dem Herausg. find nicht fo zahlreich und 
reichhaltig als zu der trfttn Abt heil ung ; aber doch 
für die Kritik und Erklärung fehr Ichätzbar. Zu 
Endediefes BanJes hat Hr. O. noch aus Tkeopky 
lacti Sckolaftici Simocati collectio epifto- 
larum moralium, ruHietirum et amatoriarum , Hei- 
delberg 1600, noch vier Briefe des So k rat es an Pia- 
ton, Kleon, Melanippides und Alcibiades, einen vom 
Antisthenes an Perikles, zwey von Pia ton an Axio- 
chus und Dionyfius, und einen derTheano an die 
EurydlUe ausgehoben, worunter einige nicht üble 
Producte find. Aber diefes Streben nach vollftändi- 
ger Sammlung erneuert in uns den Wunfeh, dafs eihe 
genauere Ordnung möchte beobachtet feyn. Die 
Bride eines und deffelben BrieffteJlers, ob echt oder 
unecht, das ift hier einerley, Gnd an verfehle Jenen 
Orten zerltreut, und füll nach dem Verfprechen, 
die Sammlung der Briefe von den griechifchen Phi- 
lofoplien voiJitändig werden, fo werden in dem fol- 
gen leu Bande wieder einige Briefe von Pythagoraern, 
und von Plato vorkommen raülfen. 



VER- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lemberg, b. Wilde: Pamutnik Lwotcski, Styczen 
Luty. f Lemberger Journal , Januar, Februar.) 
1816. Erßes Stück. S. 1 — 96. Zwtytts Stück. 
S. 97 — 19a. 8. 

Den Anfang diefes Journals macht eine merkwür- 
dige Befcbreibung Lembergs von Johann /Hnpecli aus 
dem i6ten Jahrhundert, unter Siegmunds III. Regie- 
rung, etwa 15S8 — 1595 vor der Brzefter Union , jetzt 
fiberfetzt von Graf jtfoh. Bonkowski mit allerley fehr 
wichtigen literarifchen Nachrichten. Lemberg vo« 
Fürft Leo von Halicz erbaut 1370 hat anfänglich Ar- 
menier zu feinen Hauptbewohnern. Cafimir der 
Grofse fiedelte dort 1340 — 1341 deutfche Familien 
an, daher bis 1540 die Acten des Magiftrats deulfcb 
find. — Unter Siegmund III. halten fich fcbon diefe 
deutfchen und meiftens fchlefifchen Familien poloni- 
firr. Kein Akatholifcher ward geduldet, wohl aber 
wie aus den Berichtigungen des Gr. B. erhellt, waren 
dort Polen, Armenier, disunirte Ruffen, Saraceneo 
f Mahomedaner ). Hr. Gr. B. verfpricht eine Ge- 
fchichte der Armenier in Polen, deren Erfcheinung 
gewifs jedem Lefer willkommen feyn wird. Hr. 
Chltndowtki Riebt Nr. 2. S. 121. 133 Nachrichten über 
die erften polnifchen periodifchen Schriften. Zufolge 
diefer Nachrichten hatte man Zeitungen in Polen feit 
Johann Sobieski, und zwar feit 1685, die aber noch 
unterbrochen herauskamen. Fortlaufende Zeitungen 
gab 2uerft Johann Naumanski heraus, und zwar feit 
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1729. Im J. 1736 fcheint er aufgehört zu haben. Ei- 
nige Ueberfetzungen aus dem hnglifclien und Deut- 
fchen, poetischen und moralifchen Inhalts, übergeht 
hier Ree. weil fie der deutfchen Lefewelt ohnediefs 
bekannt find; aber einen Brief aus einer Reifebe- 
febreibung in das karpathifche Gebirge Tatry kann 
er nicht unberührt laffen. Aufser den zumTheil aus 
deutfchen Schriften bekannten geognoltifohen Nach- 
richten enthält derfelbe auch eine Schilderung der 
fchrecklichen Ueberfchwemmung von 1813- Ein« 
Ober vierzehn Ellen hohe Wafferfaule ftrömte unauf- 
haltlam von den Bergen herab, und verödete die 
fruchtharften Gegenden. In einen: Augenblick ward 
der Ort Olszynv zerfrört. Auf einmal fanden so.Men* 
fchen mit dem VVirthshaufe ihr Grab in den Weilern 
Wo Zbyszyce, ein Städtchen von 200 Häufern, ftand, 
da Geht man nur einen mit Trümmern bedeckten 
Platz. Am Ufer des Dunaietz findet man überall die 
Spuren der Verwflftung jener fchrecklichen W'affer- 
fluth. Aus der Bibliothek des Grafen Jofeph Knro- 
patnicki ift ein fchones Bruchftück einer alten polni- 
fchen Mylle, das Landleben betitelt, die ganz dem 
Geift des Simonides athmet. Graf Bruno Kicinskk 
der fich durch eine fchöne Ueberfetzung von Homert 
Batrachomyomachit in der polnifchen Literatur be- 
ftens bekannt gemacht, und auch viele gute klein« 
originelle Gedichte in andere Journale geliefert bat, 
giebt hier aus Ovids Verwandelungen die Fabel vom 
Adonis, die fich fehr gut lelen läfst. 



LITERARISCHE 

I. Uni v. er Ti täten. 
Pifth. 

<A.m I». März verthetdigte Jofeph von Rudia, 

Vice -Notar des ßatfeher Comitats, zur Erlangung der 
juridifchen Doctor würde, gedruckte Sätze aus der ge- 
rammten Rechtswiffenfchaft. Am 23. März difputirto 
öffentlich im grofsen Hürfaale zur Frlangung der me- 
dicinifchen Doctorwürde Anton Back über medicini- 
fche Thefes. Den gedruckten Sätzen fchickte er eine 
Abhandlung über die Würde des Arztes voraus. — 
Von Seite der königl. ungrifchen Statthalterey ift für 
nachflehende zwey Profeffuren an der künigl. ungri- 
fchen Lande»- UniverfitJt zu Pefth der Concurs ausge- 
fchrielten worden: 1) für die Profeffur der medicini- 
feben Polizey und gerichtlichen Arzneykunde ; 2) für 
die Profeffur des medicinifchen Unterrichts für Wund- 
ärzte, und zwar für letztere auf den |. Junius d. J., 
für erftere aber auf den 1 5. Junius. Der Concurs wird 
bey der königl. Landes • Univerfität gehalten. 



NACHRICHTEN. 

II. Beförderungen« 

Hr. P. Aml rojius Ltnts (Lentfch) aus dem Orden der 
Prämonftratenfer, bisher Profeffor der allgemeinen 
Gefchichte und der Gefihiuhte des Königreichs Un- 
gern im philofophifchcn Lyceum zu Kefztbely, hat 
diefe Steile niedergelegt und ift in das Klofier zu 
Cforna zurückgekehrt. An feine Stelle trat im Ly- 
ceum Hr. P. Georg Petroezy, gleichfalls aus dem Pri. 
inoiiftratenfer Orden, gebürtig aus Leutfchau in der 
Zipfer Gefpanfchaft, bisher im Klofier zu Cforna. 

Die durch den Tod des P. Norbert aus dem Prä- 
monftraienfer - Orden vacant gewordene Profeffur der 
f j nuetifchen ClalTe in dein königl. Gyinnafium zu 
Kefzihely hat Hr. P. Stalay aus dem Prämonfnatenfer- 
Orden, bisher im Klofier zu»Cforna, der cinft als k. k. 
Soldat der Schlacht bey Marengo in Italien bey wohnte, 
erhalten. 

Der bisherige Hofi-atli und Profeffor Bttttf za 
Landshut ifi zum königl. preufs. Reg. Rathe zu Cölln 
ernannt worden. 
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LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Nicht Antikritik, fanden littrarifche Anfragt undBitti. 

Em- in der Jenaifchtn ABgent. Lit. Zeit. d. J. Nr. 3 a. 4, 
der Ergintungsblätter befind liehe Recenfion von Vater' s 
kebräißher Sprachlehre enthalt, nebft einigen richtigen 
Bemerkungen (die iich nur, ob lie gleich von dein Ree 
als fein Geifteseigenthum vorgetragen zu weiden 
febeinen, leicht mit Guten aus andern grainmati- 
fchen Schriften belegen liefsen), auch mehrere andere, 
die lieh klar zu machen dem Unterzeichneten fo wenig 
bat gelingen wollen, dafs er diefen Weg erwählt, den 
Vf. jener Recenfion um eine nähere Auskunft jn irgend 
einem gelehrten Blatte zo bitten. Zwar kommt diefe 
Bitte etwas fpat, da jene Zeitung dem Schreiber diefes 
erft fpat zu Gelicht kommt, mdeffen für die Sache 
immer nicht zu fp.it. Es Heifst dort 1) Uber die Vater- 
fekt Bemerkung (S. 8l)i dafs die Hebräer keine Zu- 
fammenfetzungen, wie Hand- Wurm , Mit-Gemffe hät- 
ten, dafs der Ree. nicht begreife, wie der Vf. diefe 
gewöhnliche Anficht habe wiederholen können. „Ree. 
meynt, dafs wenige Sprachen eine folohe Menge Wort- 
compofitionen haben, als die hebräifche. Wortcoin- 

Cfition, diefer oder jener Art, ift gerade ein Haupt- 
dürfnifs der Phantafie des jugendlichen fprachbil- 
denden Aienfchen. n Die letzte poetifche Bemerkung 
mag auf ihrem Werth e oder Unwert he beruhen, aber 
wir bitten nur den Ree., uns diefe Menge von Wort- 
compofitionen im Hebräifchen nachzuweifen. Dem 
Einfender diefes find, aufsei den Eigennamen, nur 
einige wenige bekannt. Der Ree. wird doch nicht in 
feiner dichterifchen Licenz Verbindungen fyntakti- 
feber Art, wie dtbar eTokim, mit Compofitionen ver- 
weehfeln, und darüber Hn. V. hofmeiftern? a) Ueber 
die Zahlwörter wird zuerft die Vater'fch» Bemerkung . 
gebilligt, wornach die Cardinal - Zahlwörter als Sub- 
ftantiven betrachtet werden Collen, wie oV«<, t«mc< ( 
fo bald fie in der Form des Genitiv -Verhältniffesftebn, 
und dann hinzugefetzt: „dafs aber Hr. V. S. 154 von 
Neuem die Verwirrung hat zogeben können , die Mafcu- 
lin- Zahlwörter von 3 — 10 als Feminine und die Mafcu. 
line als Feminine au ordnen, und dafs er nicht auf die 
fyntaktifche Bemerkung, welche im Heliraifrben fo ; 
handgreiflich ift, gekommen, dafs nämlich der He- 
bräer, wenn dyeß Zahlwörter vor cinSuhftantiv zu fle- 
hen kommen, diefelben indem vondemGefchlechtedes 
Subftantivs'entgegengefeuten Gefchlechte nach einer 
febönen Sprechgewobnbeit, um eben diefe Subftamive 
ah , Subftannve darzuftellen , 10 fetzen pBegt, iftfebwer 
einzufehn." Dafs diefe Erklärung fchon lange gege- 
A. L. Z. 1816. 



ben ift, war Hn. V. wohl febwerlich unbekannt. Allein 
er* erwog unftreitig auch (was diefer Reo. ganzlich igno- 
rirt), dafs die Zahlwörter eben fo häufig als Adjectw- 
ven, denn als Suhftanttron ftehn, alCo nvto craa, 
und ö*S3 mrtö fo häufig als caa nwSttf. Was ift nun 
davon die handgreifliche Erklärung? 3) Von den For- 
men, wie TOttf (vielmehr ipn$») Jef. 47, 13, n$nn 
(rielmehr TC7R3 Ff- 9 * »I baue Hr. V. gezweifelt^ 
ob fie ajs hebräifche Pluralformen anerkannt werden 
könnte, uud Ree. meynt, dafs derselbe hieriri'zu fpiöde 
fey, hinzu fetzend : „ Ree. pflegt diefe feltcnett Plurai- 
formen die Pluralet firattot der hebräifchen Sprache zu 
nennen, da man ja doch nicht zeigen kann, dafe fie- 
reine Archaismen lind." Worauf gründet fich nun 
diefes Pflegen des Recenfenten und jener Gegenfatz? 
Mufs ein Plural Archaismus, oder inufs er Pluralis fra. 
ctut feyn? und worin befteht der Vergleichungspunkt 
zwifchen diefen problematischen Pluralformen und dem 
Pluralit fraetns der Araber? Der letztere Terminus hat 
fonft feinen ganz befthnmten Begriff, durch welchen 
aber die Pluralbildung durch angehängte Sylben, wie 
im Hebräifchen felbft in jenen feltenen Formen, ganz 
ausgefchloffen ift. Oder weifs diefes der Ree. anders ? 
4) Die Schöpfung einer auf feine Beobachtungen ge- 
gründeten hebräifchtQ Syntax gehört ohne Zweifel zu 
den vorzüglichem Verdienften der neueren hebräifchen 
Grammatiker, bey denen auch der Gebrauch der Parti- 
keln natürlich nicht leer ausging. Der Ree, fcheint da- 
von überhaupt nicht viel zu halten, fondern durch feine 
philofophifch -poettfebe Anficht über dergleichen Sylben- 
ftecherey erhaben. So deuten wir wenigfiens folgende 
neben ähnlichen ftehendeRedensart: „Die dem Partikel- 
krHmtr auffallende Tncorrectheit im Hebräifchen ift dem, 
welcher Sinn für jugendliches Alter der Menfchheit 
hat, ein fchöner Laut aus der Morgenzeit der Men- 
fchengefchichte." Hier fragen wir nun den über den 
Partikelkram fo erhabenen Recenfenten, wie man es 
wohl in folchen Stellen zo halten habe, wo der Ge- 
brauch einer Partikel über die Richtigkeit der einen 
oder der andern Erklärung einer Stelle entfebeiden 
mufs? Wählt man ohne Weiter« die, welche ein fchö- 
ner Laut iß aus der MorgeCteit der Menßjungtfchithte? 
und woran mag man diefe erkennen ? — Durch befrie- 
digende Beantwortung diefer Fragen würde jener Re- 
cenfent den Einfender diefes und wahrfcheinlich meh- 
rerePreunde der hebräifchen Literatur fehr verbin len, 
und erfteren vielleicht fo dreift machen, noch einige wei- 
tere A"f>agatf beyzufügen , wozu jene Recenfion noch 
hinreichenden Stoff hergiebt. Da der Ree fich berufen 
Xx fühlt, 
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fühlt, einem wackeren Sprachfor fcher , wie I 
neben manchen inconfequenten Lubfprüchen den 
zu «rtheilen, dafs er aber das "Material der hebräifchen 
Sprachlehre mit philofophifchem Geifie fcbärfer nach» 
denke', fo bat er diefes hoffentlich felbft nicht unter- 
laffen , und giebt'hier nur die Rtfultate eines, tieferen 
Studiums, welche zu rechtfertigen ihm ein Leichtes 



wie Vattr % feyn wird. Hilten wir am darin geirrt, to 

wir ihn bitten, feine Ausforsche rom ikriofohen Rieb, 
terftuble berali in der Folge überlegter, vorfichtieer 
und fobjericbiigei; t ' 



Ein Freund der Vater'ßken Grammatik und nnf. 
mttkfamer hefer kririftktr Blatter. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



M, 



I. Neue periodifche Schriften. 



>t dem iften Julius diefes Jahre» erfcheint zu 
Berlin: 

Ernft und Scherz 
oder 

der a l $ t Frevmätkige, 
ein poliftfch-literarifches Zeitblatt, 
herausgegeben 
von 

Dr. & Merkel und F. W. Gubitu 

Für Recht und Wahrheit , 

— und guten Gefchntack ! 

Der Unterzeichnete fcbmeichelt Geb, dal* es noch 
nichti ganz vergeffen fey, wodurch er ßcb im Jahr» 
igoti die Notwendigkeit zuzog, feinen „Freymüthi- 
gen" plötzlich abbrechen und Deutichland verlaffen 
au müfCen. 

Bey {einer Rüchhehr, nach einer faft zebnjahri- 
gen Abwefenbeit, dringt ihm die Tagesgefchicbte, 
-vorzügfieb der fchönen Literatur und Kunft, den Ge- 
danken auf, es werde nicht nutzlos feyn, jenes Blatt, 
zeit zeitgemäfsen hlcinen Aenderungen, wieder auf« 
leben zu lallen. Ein genial ifchei Freund verband ßcb 
dazu mit ihm. Es gelte denn den Verfucb, demfel- 
ben Beftreben diefelbe Ounft wieder «u gewinne« , mit 
der es vormals beehrt ward. 

Dr. G. Merkel, 

Jeden, dem eine Mufe gewahrt, durch unbefan- 
genen Ernft nutzen, durch gehaltvollen Scherz ver- 
gnügen zu können , laden heiie Herausgeber zu 
bettein, ihre Freunde am dringendfien. 



Pelirifch« und hiftorifche Erörterungen an 
richten ; 

Beurteilungen der ntaelten Producte der' feböoen 
Literatur und Kunft', und Tagesneuigheiten aus 
allen Gebieten derfelben; 

Erzählungen, Auffitze zur Unterhaltung und Ge- 
dichte. '< • 

Der Preis des Halbjahrs bis zum letzten Decem- 

ber ift 4lUhh-. Pr.Courank 

Das Königh Hof - Pof tarnt zu Berlin hat 



In B e r 1 i n felbft prSnmnerirt man in der Ha ude • 
und Spen er'fchen Buchhandlung, die auch von aus- 
wärtigen Buchhandlungen Befüllungen auf diefes Blatt 
annimmt, aber nur gegen haare Vorausbezahlung, 
mit dem gewöhnlichen Abzüge. — An diefelbe 
mOht man vorläufig auch die Sendungen für das IwrL 
ligent - Blatt , das diefer Schrift beygefügt wird. 

Beurlin, am 6ten Junius 1116. 
II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Das tu/tute Supplement 
der 

Tebellarifchen Ueber ficht der naeh dem Königl. Preufs. 
Gefetz vom aoten Norbr, jgio und den Declarationen 

Stempel 

von öffentlichen und Privat Verhandlungen , verfafst 
von dem Juftizreth Witfe zu Rathenow, ift her dem 
Verfaffcr, fo wie bey Hemmerde u. Schwetf ebke 
zu Halle zu beben. Preis 4 gr. Die Ueberfick» und 
beide Supplemente 1 Rthlr. Preufs. ' 



Ztv Empfehlung diefer in alphabetifcher Ordnung 
iteten Schrift braucht nur bemerkt zu wer- 



ausgearbe 

den, dafs fie von den meiften Landes- Coli egien 
Untergerichten in den Königl. Preufs. Staaten ge- 
braucht wird. 

" „ 

Das von Herrn Heirath Guts - Murks auf Pränume- 
ration angekündigte: 

Turmbuch, 
den Silin en umd Lehrern des Vaterländer 

gewidmet , 

ae> bis 14 Bogen ftark in gr. I. mit; vielen Kupfern, 
haben wir in Verlag genommen. 

Um jeden, der den erften Termin verfanmte, 
nech Gelegenheit zur möglichst wehlfeilen Anfebafv 
fung des Werks au geben, treffen Ladenpreis nicht utv 
ter einem Thaler, oder einem Gulden 41 Kr. feyn kann, 
laffen wir die Pränumeration zu 14 gr. Steht , oder 1 Fl. 
Rheinifch , nebft dem toten Frey -Exemplar, offen bis 
zum letzten Auijuft diefes Jahrs. Alle Namen der Prä- 
numeranten ( die nech vor Ablauf dielet Termins ein- - 
werden, nebft den bis beute erhaltenen, dem, 

• •> - - ■"„> J • Werke 
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Werke Torgectrockt" Den verehrten Freunden de» 
Herrn Verladers, die mit To regem Eifer Hob für da* 
fo nützliche Werk verwendeten, danken anch wir 
verbindlichf r , und bitten: im Fall Geh noch, nach der 
fohon gemachten Angabe» Pränumeranten meldeten, 
an* diefe bey Einfendung der Prän. Gelder geneigteft 
anzugeben. 

Alle folide Buchhandlungen Deutfchlands werden 
fich der Annahme der Pränumeration gern unter- 
ziehen. 

Frankfurt a. M., im May lgiö. 

Gebr. Wilmans, Buchhändler. 



burtstagen, Genefungsfeyern, 'zur Raakkehr reit 
Reifen u.f. w., gerichtet an Viter, Mütter, Oheime, 
Tanten, Muhmen, Brüder, Schwertern, Befchützer, 
Wohlthater, Pathen, Lehrer u. f. w. 13. 1 Rthlr. 
i> gr. 

Leben, Theten und Schicksale dei in Paris bingerich* 
teten Marschalls Ney. Aus dem Franzöfifchen. g. 
4 F> 

Napoleon Buonaparte's zwey merkwürdigfte Lebens- 
jähre, feine Ueberfahrt und Ankunft und feine Be- 
schäftigung und Lebentart auf St. Helena. Nebft der 
Befchreibung feines Verwahrungsortes auf diefer 
Infel. Aus dem Englifchen. Zurrtftt vermehrte Auf* 
läge. Mit zwey Kupfern, g. 1 Rthlr. t 
JVfeiW/, Jtk. Jof. (Dtrector), Rede bey der erfteri 
Eröffnung der Vorlefungen am k. k. polytechnifchen 
Infritute in Wien. gr. g. 6 gr. 
*Rtißgt C4r. L., Blümchen der Einfamkeit. Mit Titel- 
Vignetten. Drittt verbefferte und vermehrte Auflage. 
11. 16 gr. 

SttUcthft, Karl, öffentlichen ProfefTors am evangeli- 
febett Lyceo zu Prefsburg, franzöfirdie Grammatik, 
nach einer neuen für jedes Alter fafslicben Methode 
bearbeitet ond zun -Gebrauche der Schulen einge- 
richtet. Mit berichtigenden Anmerkungen zu der 
Sprachlehre des Abbe Mos», gr. g. 1 Rthlr. g gr. 
*TVtidmann't t Fran (k. k. Hoffcbaufpiele»), Gedichte. 

*mißtnUcT' % T>r. A. % meine Reife zumCongrefs.|Wahr- 

hflt und Dichtung, g. 1 Rthlr. 11 gr. 
fferntr'f, Fritdr. Ledte». Zacharias, Weltpriefier und 
Grofsherzogliob Heflifch-Dermftadtifchen Hofraths, 
Prtdigt. Vorgetragen bey dem jährlichen Dankfeft« 
des Hendltmgs- Kranken -Inftitutes in der Kapell« 
des bei). Schutzpatrons Jofeph. g. } gr. 

Ntvi'ktittm ve» igt 5. 

Antiquitäten, hiftorifche, oder auserlefene, wenig be- 
kannte, und zum Theil noch angedruckte Denk- 
würdigkeiten aus der Menfchen-, Völker-» Sit- 
ten - , Knnft • und Literatar - Gefchichte der Vor- 
welt und des Mittelalters. Herausgegeben von Ritt- 
grüff. 1 Theile. g. 1 Rthlr. g gr. 
"Erfindung einer feuchten tei gart igen Malte, welche 
nach vollendeter Austrocknung die Hirt« des fefte- 
ften Holzes überfteigt, und bey gehöriger Ueber- 
glafnng der Naffa vollkommen Trotz bietet u» L w. 
Mit ) Kupfertafeln, g. Brofchirt 15 gr. 
GäVir, Dr. Ltop. Amt. , praktifche Abhandlungen über 
' die vorzüglicheren Krankheiten des kindlichen AL 
ters. Erßtr Band. Von der hitzigen Gebirnböblen- 
wafferfuebt u. f. w. g. 1 Rthlr. 16 gr. 
Kanne t F. A. , Habsburgs Geift über Wiens Freoden- 



Htuigktitt» 
von der 

Karl Gerold'fchen Buchhandlung in Wien. 
Orter-Meffe igi6. 

*Aglttjm % ein Tafohenbucb für das Jahr sgitf. Mit 
6 Prachtkupfern von F. John. ia. a Rthlr. 16 gr. 
Ntttt. 

*ßartm, Dr. Bmwrd (Profeffor der Rechte), die Cm- 
ftitutiom, oder Staatsform und bürgerliche Erzie- 
hung, g. 14 gr. 

* Cfumani , Leop,, wahr« Gefchtcbten, welch« fleh in 

den letzten Tagen zugetragen haben. Zur Beleh- 
rung und Warnung für die Jagend. Mit l Kupfer. 
Drittt Auflage, g. 6 gr. 

*— — Schule der Belehrung und Warnung. Ein« 
Sammlung wahrer Gefchtcbten für die Jugend. Mit 
I Kupfer, g. ts gr. 

* Getfwmamit y Kctrl, Gott mein Alle», mein« Freude, 
mein Troft. Ein Andachtsbuch für gebildete Chri- 
ften. Zweytt yerbefferte und ftark vermehrte Ori- 
ginalausgabe. Druckpapier t Rthlr. 16 gr. Velin- 
papier a Rthlr. 16 gr. 

Farkaty J*hann t ungarische Grammatik für Deutfche. 
Verfehen mit einem ungarischen Lefe- und dazu ge- 
hörigen Wörterbuche von Jtftyh von Marion. Aufs 
Neue vollftandig umgearbeitet durch PamJ Szltm*nns % 
Dr. der Recht« und ordentlicher Profeffor des un- 
carilchen Privat - und Cr im in») rechtes zu Prefsburg. 
Nemmu Ausgabe, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Gartltr, Ignatz, und Barbara Hukmann , Wienerifches 
bewährtes Kochbuch u. f. w. Eim und drtypfgflt Auf- 
lage, gr.'g. 1 Rthlr. g gr. 

*Gt*drt y Joftpk *•«, vollkommen« Abhandlung des 
Gefchlechtee der Subftentifs. Nach einer ganz neuen 
Methode entworfen, wodurch man nach einigen 
Stunden das Gefchlecht aller fransCßfcben Subften- 
tifs zu beftitutnert im Stande ift. Aus Ltmart über- 
fein und zufammengeordnet. gr. g. 6 gr. 

Hau« - und Handbuch, nützliches, für Frauen und Mäd- flammen. 4. 6 gr. 

eben. In 33 Abhandlungen über bautwirtnfehaft. «Lrp/, Dr. AJtx., die dentfebe Bundesftadt. Eine Phän- 
isch« Gegenstände, Religion, Moral, Lebensklug- taüe auf abfoluter Baßs. Mit einem Plan, g- Bro- 
heit, Gefundheits - und Schönheitspflege, gr. g. fchirt. Germanien, igt 5. 6 gr". 
1 Rtblr. g gr. . »Pttri, Btrak. (Wuthfcbaftsrath u. f. w.), das Ganz« 

* Kühml, J. i£» Feyer biualiober Feft«. Eine Sntim- der Schafzucht in HiuGcht auf unfer deutfehet R1W 

Jung epigrammatifcher, lyrifeber und dramatifcher ma, und der angrenzenden Länder, inabefondere 
Gedichte zum neuen Jahre, zu Namensfeften » Ge- von der Pflege, Wartung und den fcigenfchaften der 

t Me- 
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Merinos unJ ilirer Wolle u. f. vr. Mit 16 Kupfer- 
tafelu. gr. 8. Broich. 3 RtUr. »1 gr. Kctto. 

Fhä.lrut, neu entdeckte Fabeln des, aus dem Lateini- 
ft ben überfetxt von C. A. von Gruber. Mit dem latei- 
nifeben Text und Anmerkungen, g. 16 gr. 

Preckti's, Jok. Jof. (üirector u. f. w.), Grundlchreii 
der Chemie in technifeber Beziehung. Für Kame- 
ralii"ten, Oekonomcn, Techniker und* Fabrikanten. 
Zucyter Band. gr. S- 3 Rthlr. 

Rudel , Fr. X. 6'., der Wiencrifche Sccrerlr auf alltäg- 
liche Fülle f Ar das gemeine Leben. Zum Gebrauch 
für jeden, der im Br'mffchreiben u. f. w. Unterricht 
erhalten will. Zwölfte verbefferle Auflage, gr. g. 
1 Rthlr. M 

Schlacht - Partieen, zwölf, des größten Kampfef um 
Europa*! Freybeit, Friede und Glück. Mit einer 
allegorifchfuTitelvi^nette. g. Brofchirt II gr. 

Jrlehnd, C.M., Au- ^ ihl denkwürdiger Briefe. Her- 
ausgegeben von L. Wieland. 1 Bande, gr. g. ordin. 
Druckpapier 3 Rthlr., groll Druckpapier 3 Rthlr. 
16 gr. , Velinpapier 5 Rthlr. 

NB. Die mit * bezeichneten Bücher find Com- 
mifüons- Artikel. 



Bey Gebhard u. Kor her in Frankfurt a. M. 
ift neu fertig worden und um beygefetzte Preife in al- 
len Buchhandlungen zu haben: 

Schiede, C. (Verfaffer der privatiürenden Fürften), 
Gynaikokratie, oder die Regierung der Frluen 
und Jungfrauen*, als einziges Mittel zur Beghik- 
kting der MenfchheiK 8. 18 16. 1 Rthlr. oder 
1 Fl. 30 Kr. " 

St ix, Cl.y die Gefchötzkunft nach dem Unterricht 
des löbl. K. K. Oefterreichifchen Bombardier - 
Corps. 8- iS 16. 1 Rthlr. 8 gr. oder : F). 



freue Verlagsbücktr von Ferdinand Bofelli 
in Frankfurt a. M., welche in allen Buchband- 
lungen zu haben find. 

Beitimmung, noch eine unterer Söhne, oder des Va- 
terlandes nahe und dauerhafte Wiederbereicherung. 
4- 3 gr. 

Brieffteller , allgemein fafslicher, mit Beyfpielen aller 
Gattungen tun Briefen und fchriftlichen Auffätzcn, 
welche im gemeinen Leben häufig vorkommen. Ein 
Rathgeber für die mittlem und niedern Stande. 
Neuefte verbefferte Auflage, g. 1816. 9 gr. 

Friedrich, G., der Kampf, das Leiden, felbft der Tod 
edler Menfchen für die gute Sache wirkt unermeß- 
lichen Segen und gewährt die reichfte Selbftbeloh- 
nung. Predigt. 3 gr. 

Grutidi egeln , die, der Zeichenkunft, oder die Per- 
fpective, auf eine leicht faßliche Weife dargeftellt, 
fo dafs Künftler, Liehhaber und Handwerker, wel- 
che nicht Mathematik vergehen, lieh darnach bil- 
den können. Aus dem Fngl. oherfetzt von J. L. 
Becker. J^h 19 Kupfertafeln. 1 Rthlr. g gr. 



Hackländer, J /f., W.ndfibel frtr die UatmetnoöV des 

Lefelehrcns, in 15 Tafeln, To daß eine ganze K/aiTe 
von Kindern darauf zugleich unterrichtet werden 
können. Fol. 1 1 gr. 

Hart eben, Dr. Th., Ueber die zweckmlfsigfte Einritt 
tung der Einquanii ung und Verpflegung lies AL, 
tars in Städten , nebft einer volllundigen Einquat 
tirungs- Ordnung, gr. 8. Geb. 10 gr. 

Htldtbrorft, L. P., Sieges-, Dank-, Friedens- und 
Huldtg.inqs- Predigt, gehalten in der FCirche Ton 
Saarbrücken, nebft einer Ude an den F.irffeiiV. Har- 
denberg, herausgegeben von G. Friedrick. gr. | 

Jakob t Kr iegsthaten und Hochzeit. Pofre in 1 Acten. 

Ztceyte durchaus verbeüerte Ausgabe. Auch als Ffcrf- 

fetzung von „Unfer Verkehr." Geh. 13 g r . 
Juden, die, und ihre Gegner. Ein Wort zur peher- 

zigung fürWahilu-iUretinde f^cn *W.'fcer. er.\. 

Geh. 5 gr. 

Müller, J. A., der neue Pt 1 j i.er. Dum verbefiene 

Auflage, g. 4 gr. 

Deffi ii Porträt , fehr fchön gefiochen. 4. 6 gr. 
Virgil'1 Ae.neis, im Ve» smaaf.se der L'i Ichl ift nen «r- 

deuifcht von L. L. Xcuffer. pft- a Rthlr. 6 p. 
Zipptrleins Haustafel für Kinder. J. J gr. 



und 



Rey J. J. Gebauer in Halle ift eifchienen 
an alle Buchhandlungen verfandt: 

Gtrlach, Dr., Grundrifs der Fundamental philofo- 
phie, zum Gebrauch bey Vorlefungen. gr. g. 
a 9 gr. 

friirnterger, Dr., Unter fuchungen und Entdeckun- 
gen in der höbern Analyfis. 4. a 6 gr. 

Weber, F. A. H., Sammlung von Taufreden, nebft 
zwejr ConJirmationsreden. 8« * 'S gr. 

III. Auctionen. 

Mit Anfang des Monat Augnft diefes Jahrs beginnt 
zu Weimar die Verfteigerung der Bibliothek deiter- 
Itorbenen Geheimen Raths Freyherrn von Fritßk. Em 
unermüdeter Fleifs und ein vielumfafTendes Intere/Te 
bal>en in diele r Sammlung die vortrefflichfren Werke 
vereint. Der erfle Theil des Catalogs umfafst 10^33 
Werke, faTt aus allen Theilen der Wiffenfehaft. Wir 
machen aufmerkfam auf die feltenen theologifchen 
Schriften» auf die jtiriftifchen und pbilologifchen 
Werke; vor allen aber auf die reiche Sammlung der 
biftorifchen Literatur. Zu der Beforgung der Auftrage 
erbieten fich in Wei mar: das Grofsberzogl.Lin- 
des - Induftrie - Comptoir, die Hofmanniche 
Buchhandlung, die Hnn. Prof. Hand , Prof. Melos, 
Subconrector S ti e bri tz, Canzellift Irrgang, Lefe* 
bibliothekar R eicbel, MUTeufcher; in Berlin: 
die Hnn. Jacoby und Sominerbrodt; in Dres- 
den, Hr. Bücherauctionator Segnitz; in Jena: Hr. 
Hofcommiffar Fi edler; in Leipzig: Hr. M. Grau; 
bey welchen allen auch Kataloge zu erhalten Und. 
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jsiJTAAT 5 WISSENSCHAFTEN. 

AüasnuHO, b- Eckhardt: Vtrfuch t'wtr Entwick- 
lung der relativen Anßckttu des Zunftwefens. 
Liegt in dem Zunftwefen überhaupt, dann für 
unfere Zeilen inshefondere , noch etwas Brauch- 
bares, und welches find die Bedingungen eine« 
för das allgemeine Befle daraus zu ziehenden 
Vortheils? Eine gekrönte Preisfcbrift von Mar- 
kus Mayer* der Staats und Cameralwiffenfchaf- 
ten Doctor, und der allgemeinen Cameraliftifch- 
Oekonomifchen Societat in Erlangen correfpon- 
direndes Mitglied. 1814. io\ Bog. g. (Darunter 
ein Bogen Vorrede und ein Bogen Verzeichnis 
von 321 Unterzeichnern ) (18 gr.) 



Der lange Titel des Bflchelcbens und der breite 
des Vfs., fo wie das ausführliche Verzeichnis 
von Unterzeichnern , worin „ Diplomatiker aus Neu- 
vork" und vielleicht alle „Gaftgeber zu Augsburg" 
vo es ungewöbnlicber Weife zwey goldne Sonnen 
^eben mufs: Nr. 56. und 143.) vorkommen, verräth 
Jchon einen Anhänger der fogenannten allgemeinen 
cameraliftifch ■ ökonomifchen Societat in Erlangen. 
In der Weih , ganze Stellen aus andern Schriften ein- 
zufchalten";iflOr die Wahrheit , dafs die Sonne nicht 
des Nachts fcheint, fondern am Tage, ein halbes 
Dutzend teftimonii auetorum anzuführen ; allbekannte 
Sachen mit grofsem Wortaufwande aus einander zu 
fetzen , dabev aber immer das Bret zu bohren , wo es 
am dünnften ift ; und fich für das zu erklären, was 
gerade die Mode mit fich bringt, oder von Regierun- 
gen, welche man febonen mufs, oder Streicheln will, 
verfuebt wird : darin zeigt 6ch die vollkommene und 
glückliche Nachahmung aller Schriften des weltbe- 
rühmten Hn. Prof. Marl, aus deffen Werken fogar 
]ateinifche und grierhtfehe Philologie gezogen und ge- 
lefen werden kann. (Man f. Cammeralcorrefpondent 
I812. B. 2. S. 695.) 

Die Schrift ift jedoch als eine ziemlich vollftän- 
dige kurze Zufammenftellung des Bekannten nicht 

Serade fchlecht , weswegen fie auch wohl den Preis 
er Univerßtät zu Landshut erhalten hat (S. VIII.). 
Aber obgleich der Vf. bereits anerkannte Wahrhei- 
ten nicht wiederholen (S. XII.) , und fich von kei- 
nen Autoritäten leiten (äffen wollte (S. XVI.), fo ent- 
hält 6e doch nur Bekanntes, und nicht einmal alles: 
Selbft die fonft Oberreiche Literatur befchränkt fich 
meiftens auf das neuefte, und erwähnt nicht einmal 
Segttiers Declamation gegen , und Sehletttceins noch 
gröfsere für das berühmte franiöfifehe Edict Ober die 
A. L. Z. 1816. Zweyttr Band. 



Zunftabfchaffnng von 1776; eben fo wenig Dohm's 
theoretifche Empfehlung , und Schloffirs hoenft wich- 
tige Zweifel voll reifer Erfahrung und Sachkenntnifs' 
welche durch Müllers Anmerkungen fehr wenig er- 
fchüttert werden. Dazu find die Anführungen oft 
höchft fluchtig, und gar nicht zu brauchen, z. B. 

Journal von und für Deutschland — GSthtLl^O) 

gfakob II. 421 u. dgl. , oft ganz unrichtig (7. B. b. 96 
wird angefahrt Ephem. d. M. 1776 St. 4. S. 89 , wo 
durchaus nichts von dem vorkommt , was im Text« 
cefagt ift. Derfelbe Fall ift es (S 46.) mit der An- 
führung der Ephem. d. M. 1776 St. IV. Th. I. S. 105, 
wo überdiefs Th. I. wenigftens ein Druckfehler ift, 
denn im erflen Theil oder Band giebt es kein viertes 
Stack.) 

Der Vf. fchwimmt, was die Sache felbft betrifft, 
mit dem Strome; aber, was er gegen Zünfte fagt, 
gilt allenfalls gegen ihre Mifsbräuche. Die Regierun» 
gen in der neuern macchiavelliltifchen Zeit waren in* 
deffen fehr bereit, fich die Zünfte vom Hälfe zu fchaf- 
fen, weil fie überhaupt keine Maffen von Kräften lei- 
den konnten, und die Unterthanen lieber, wie Karl 
Emanuel von den Mailändern fagte, wie Artifchocken 
Blatt fflr Blatt effen wollten. Allein über den Erfolg 
des gefährlichen Verfuchs find noch keine Erfahrun- 
gen da. Das franz. Edikt fetzte eine Menge Iäftiger 
Umftäode an die Stelle der Zunfteinrichtungen, und 
ftellte diefe im erften Jahre wieder her. Und diefe 
Eile war höchft wabrfcheinlich ein Glück. Wie die 
neuen Verhiebe mit der Gewerbfreyhekt ausfallen 
werden, läfst fich erft beurtheilen, wann die noch 
vorhandenen zünftigen Meifter abgeftorben feyn wer- 
den. Es ift indeffen abermals ein Wink von Bedeu- 
tung, wenn die Stadtverordneten Berlins bey dem 
Könige um Aufhebung der Gewerbfreyheit gebeten 
haben , wie die Zeitungen erzählten, neun aber die 
herrliche Blüte deutlicher Gewerbe in den mittlem 
Jahrhunderten fo hoch gerühmt wird, fo rühmt das 
die Zunfteinrichtungen zugleich mit, denn gerade in 
jenen Zeiten waren fie am ftrengrten. Dieüberauf- 
Bcht Ober die Gewerbe wird ohne Zünfte viel Schwie- 
riger, und ihre Behandlung viel willkürlicher. Un- 
schätzbare Vortheile werden mit ihnen verloren ge- 
hen. Schon hält dieferVf. alle Beftimmung der Lehr- 
zeit für überflülfig oder gar fchädlich (S. 57 und 60), 
„weil mancher Lehrline leicht lernt. " Als wenn es 
nur mit dem Lernen gethan wäre! — Das Wandern 
hält er zwar für vortheilhaft (S. 66"), ob er gleich 
das Schöpfte und Wichtigfte deffelben, die Ausbil- 
dung des Menfchen , kau n flüchtig erwähnt. Aber er 
meynt (S. 71.) N werde am bellen der freyen f/',äkür 
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Oberlaffen ! ! Dl würden unverzüglich alle die zurück- 
bleiben, welchen es höchft nötnig wir«; und nur 
etwa die wenigen würden wandern, welche es allen- 
falls am erften entbehren könnten : die befTern Köpfe 
und Menfchen. Aber nach Aufhebung der Zunftver- 
faffungep muß das Wandern erfchwert, und, Reiche 
ausgenommen, welche, wie einzelne Kaufleute, ein- 
zelne Gelehrte, einzelne Künftler, reifen können, 
fai't unmöglich werden. 

Noch zweyerlev mufs an dem Schriftchen be- 
merkt werJen: i) feine Undeutfchheit in unferer fo 
gewaltig dentfchen Zeit. Es enthält (Kunftwörter 
nicht zu rechnen) referviren , fixiren, Fixiruog, Qua- 
lität, deduciren, refultiren, Medikament, Lokalität, 
mobil, Inftitut, Apparat, evident, Tendenz u. f. w. 
2) Kine ganz abfchttuliche Schreibung. Die abge- 
fchmackte Verletzung unferer ehrlichen Fibel, aus 
den einfachen Vocalen H , B fcheinbar doppelte zu ma- 
chen, welches bisher ekelhaft genug, und fogar irre- 
führend nur io eigenen Namen angebracht wurde: 
Thaer, Möfer u. dergl. treibt diefer Vf. (ein paar of- 
fenbare Druckfehler aufgenommen , z. ß. S. 7. wärt, 
S. 20. Vertrügt) zur Allgemeinheit, und fchreibt 
durchgängig ae für S, oe für ö: begraenzt, vater- 
laenlifch, Kraefte, koennte, fchoen, Gebraeuche 
u. f. w. — Aber, wie (ich denn Ballhornereyen an 
der Rerhtfclireibung meiftens durch handgreifliche 
FolgewidrigUeiten beftrafen, fo ilt auch diefem Vf. 
nicht eingefallen, dafs Ii gerade fo fehr, oder fo we- 
nig ein einfacher Vocal ift, wie H undö, und alfo 
ehen fo behandelt werden müfste. Fr fchreibt mit an- 
dern rechtgläubigen Deut leben Früchte, dürfen, 
Gründe, prüfen, Zünft« u. f. w. 

Wir verbinden hiermit die Anzeige einer neuem 
Schrift gegen die Zünfte. 

Erian^fn, b. Palm: Vebtr das Zunftwefen und 
Uber die Gewerbsfreyheit. Ein Verfuch von dem 
Advocaten Dr. ^7- Nibler in Straubingen. 
. v I816. 85 Bog. 8- 

Der Vf. erklärt gleich anfangs: (S. 3.) das Lob der 
Zünfte bey „vielen Gefcbichtfchreibern, welche noch 
jetzt ftark , vorzüglich von der Jugend , gelefen wer- 
«den, z. B. Weftenrieder , " möge ein Grund feyn, 
warum noch heut zu Tage das ZunftweCen io Schutz 
genommen werde. Ob es aber noch befiehen könne, 
will er (S. 4.) aus den drey Fragen entwickeln, „was 
die Regierung, um das Zunftwefen rollkommen her- 
zuftellen, thun muffe, ob diefe Einwirkungen der 
Regierung rechtlich und nützlich feyn ; und ob das 
Zunftwefen keiner rechtlichen und nützlichen Modi- 
fication fähig fey. *' 

Die Beantwortung der erften Frage befebaftigt 
den Vf. hauptfächlich, und in dem bey weitem preis- 
ten 1 heile des Büchelchens. Er macht da Forderun- 
gen, und läfst fich in Berechnungen ein, welche 
wohl kaum je von einer Gewerbspolizey gen acht 
worden find, um die imübsrlehljcii* Schwierigkeit, 



ja Unmöglichkeit zu zeigen, das alte Zunftwefen voll- 
kommen wieder herzuftellen , und daraus die beiden 
Übrigen Fragen unbedingt verneinen zu können. 
Diele nicht ohne KenntniTs entworfene Darftellung 
der Fehler das alten Zunftwefens wird ganz unnütz 
nach S. 59. , wo der Vf. felbft fagt, fo fehe es nicht, 
mehr aus, und nun ziemlich richtig anhiebt, welche 
Geftalt das Zuftwefen jetzt habe. F'reyiich befriedigt 
ihn auch diefe nicht, denn, mit einein Worte, er 
will unbedingte Freyheit, fo unbedingt, „dafs jeder, 
ohne Kotten zu haben, und ohne anfragen zu dürfen, 
frey jedes Gewerbe wählen, zu jedem andern Ge- 
werbe übertreten dürfe" (S. 117 ); dafs es durchaus 
keine Prüfung gebe. „Glaubt' man denn, dafs ein 
Unkundiger fich getrauen werde, ein Gewerbe anzu- 
fangeq?" fragt er (S. 129.); dafs Lehrjahre und Wan- 
dern („welche, wie nun jetzt fehr gut weifs, nur 
dazu erfunden waren, um die Concurrenz der Arbei- 
ter zu verhindern , und den Zunftzwang cu verewi- 
gen." S. 81.) ganzlich weglallen muffen; u. f. w. 
Vom Ergreifen eines andern • ewerbes, wenn es mit 
demeinen nicht gehen will, fpricht er allenthalben, 
wie vom Auffetzen . iner andern Nachtmütze (z. B. 
S. 80.); und doch niry.it er: „nach Finführung der 
Ge warbst reyhv.t wird die Regierung fich in beftän- 
diger Keor.i[..:s erhalten, wer jedes Gewerbe treibt, 
und ohne Wilfeu der Obrigkeit wird keines ausge- 
übt werden dürften" (S. yo.). 

Wie das alles ohne die gröfste Gefahr für bürger- 
liche Ordnung, FHr die Güte der Waaren, für die Si- 
cherheit der Käufer, für die Ueberficht desNahrungs- 
ftandes, u. I. w. ausführbar feyn, ob diele Gewerbs- 
freyheit folgern nt ig bcii weiter erftrecken, und es 
z. ti. auch jedermann freyftehen füll, ohne Prüfung, 
Kulten und Aafrage Advocat zu werden, „weil fich 
ja doch ein l »kundiger nicht getrauen werde, ein 
Gewerbe anzulangen' (_S. 139.), davon ift hier, wie 
in allen dergleichen vou vorigen Schriften , tiefes Sti 11- 
fchweigen. Ua-> wird lieh machen! denkt man, und 
reifstein, was die unvorbchtige , übereilte Regierung 
lp..ter , zu Ipit ! oft gern mit fchwereu Koften wieder 
aufbauen mochte. 

Wenn unter der alten ftrengen Zunftverfaffung 
der Handwerker der wohlbehaltene, wohlhabende 
Mann war (S. 78.), wenn durch die grofsen Milde- 
rungen jener Verfafl'ung viele Zünfte und Zunftmei- 
fter um ihren Wohlftand gebracht find (S. 78.), fo 
mufste doch die Zunftverfalfung ihre fehr gute Seite 
haben , da fie nicht allein einen fo zahlreichen Theil 
der Staatsbürger zum Wohlftand führte, wenigfteus 
vor gänzlichem Verderben fc nützte, fondern, da gr> 
rade damals überhaupt das ganze Publicum wohlhabend 
war! Auch ift es ein wahrer bilearoifcher Segen, 
wenn der Vf. S. 107. fagt: „die aus der Zunftanftalt 
angewöhnte Verträglichkeit hielt die Meifter ab, ein- 
ander weh zu tbun. " 

Aber lo wie der Zunftverfaffung aller Nutzen 
abgefprochen , und feine Unerreichbarkeit mit müb>- 
famer Ausführlichkeit ausgerechnet wird: fo wird 
defto Kürzer und leichter der Gcweifesireybeit alles 

Heil 
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Heil beygelegt; und z. B. erft Hie Unmöglichkeit 
weitläufig dargetban, dafs eine Zunft (weiche doch 
fich, ihr Gewerbe, ihr Publicum kennt) das Bedürf- 
nifs ihres Publicum* genau wiffen, und daher befrie- 
digen könne; aber nachher S. 68« frifch behauptet: 
kein Vernünftiger wird fich (bey völliger Gewerbs- 
freybeit) einen gröfsern Verlag anfchaffen > als den, 
welcher der Nachfrage entfpricht. Als wenn 1) die 
Gewerbsfreybeit auf einmal alle Welt vernünftig ma- 
1 würde, und 2) dann der einzelne, ohne Verbin* 



Bruchftttcke, Gedanken, Anflehten, Maximen und 
Beobachtungen nieder. Den Berufsarbeiten wieder 
gegeben , fehlte ihm Zeit und Luft Tie zu ordnen ; er 
war fchon entfchloffen diefelben, nach und nach, nur 
als Zeitungsartikel und in Zeitfcbriften erfcheinen zu 
bffen, als ihn ein alter Freund , wahrer Veteran im 
Geilt und Wiffen, aufforderte: fie wenigftens in et- 
lichen Rahmen zufammen tu (teilen und vereint dem 
Drucke zu übergeben. " 

Er theilte das Ganze in fünf Theile. Es wird 



dung, ohne Ueberficht, ohne Möglichkeit der Kennt- am zweckmäfsigften feyo, wenn wir jede diefer Ab- 
nifs feiner Nebenbuhler, welche geh in jeder Stunde theilungen bemerken, und aus jeder einzelne Blitze) 
verändern können! (S. 117.) beffer im Stande wäre, 
das Bedflrfnifs und die Nachfrage des Publicums zu 
beurtheilen , als die Zunft vorher! So wird S. 70. be- 
hauptet, es fey der Gewerbspolizey , fo lange Zünfte 
beftehen, unmöglich, auszumitteln, ob die Aufhel- 
lung neuer Meifter wirklick nützlich fey. Aber der 
blols für fich forgende , vielleicht aus Nahrungslofig- 
keit, Ungefchicklichkeit , Liederlichkeit in der Ver- 
zweifelung nach einem Strohhalm hafchende Einzelne* 
welcher ,,ohne anfragen zu dürfen, frey zu jedem 
andern Gewerbe überfpringen kann " (S. 11-.), die- 
fer foll beffer und richtiger beurtheilen können, was 
' ihm, dem Publicum, dem Staate nütze, als eine ver- 
ftandige, fachkundige, mit allen ftatiftifcheo Hül/s- 
mitteln verfebene Obrigkeit? 

Es ift fehr zu beforgen, dafs Regierungen, wel- 
che, anftatt zu reforrairen, revolutionirten , auch 
bier die Rrfahruog theuer bezahlen , und am Ende, 
wie bey fo vielem, zum Alten zurückkehren werden. 
Dafs alles auch vonvornig unterfucht werde, fchadete 



des Geiites anfuhren , die wohl zur Lefung des 1 
zen einladen werden. I. Uebtr SthriflfltUtrru , Preß- 
freyheit, Volkstracht uud Erziehung. — fl. (Jeher 
Staatsbaukunß, Staatsformen, Staatsverwaltung und 
Staatsmänner. S. 39. „Man bat Verfaffungen auf die 
Nichtswürdigkeit der Menfchen gebaut, und fie find 
auch in diefer Nichtswürdigkeit untergegangen. Ver- 
wahren mufs man lieh gegen die Verdorbenheit der 
Menfchen , fo wie Häufer gegen das Eindringen des 
Sumpfwaffers verwahrt werden; aber niemals auf 
den Sumpfboden felbft bauen. Auf die Tugenden, 
der Menfchen maßen Verfaffungen gegründet fey«, 
wenn die Menfchen tugendhaft werden und bleiben 
follen. Sie muffen das höchfte Ziel feiner moralifchen 
Ent Wickelung in fich fallen , den Weg zu jeder mögli- 
chen Kraftäufserung vorzeichnen und ebenen, den 
Menfchen gleichem über fieb felbft erbeben, und fa 
wie die heilige Religion dem Tugendhaften in der an- 
dern Welt alle bimmlilche Seligkeiten zuiiehert, fa 
mufs auch die Staatsform felbft den würdigften Bür- 



nichts, wenn es nur nicht zuweilen auch vonvornige gern alle irdifche Vortheile, als den Lohn ihrer Ar- 



Minifter gäbe, welche das Ende der Unterfuchung 
nicht abwarten, fondern vom Neuen geblendet mit 
Ausführung des Neuen zufahren. 

Indeffen wenn es gleich die .em Vf. auch an prak- 
tischer Kenntnifs des Gegenftandes und an Ueberficht 
des ganzen Zufammenhanges bürgerlicher Geschäftig- 
keit fehlt, fo ift feine Schrift doch der obigen Preis 



fchrift von Marius Mauer bey weiten vorzuziehen. 
Auch ift fie beffer gefchriehen, doch findet der Sel- 
tenheiten fammler (S. 63.) „die viritimt Abftimmung 
der Gemeindeglieder. " 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gbrmanie«: Welt und Zeit. — £r/f«-Theil. 1815. 
132 S. g. 

Eine Menge bunter Gedankenfpäne werden hier 
uns vorgelegt; viel Witziges, Treffendes, Beifsendes 
undGeiftreiclies unter manchem Gewöhnlichen: denn 



beiten, für das Wohl der Gefellfcbaft darbieten." — 
S- 53. „Der Tag, an welchem die Volksftämme ei- 
ner Sprache ihre Vereinigung errangen haben, ift 
auch immer der erfte Geburtstag ihrer eigenen politi- 
schen Exiftenz. Früberbin war all ihr Streben ohne 
grofsen Schwung, ohne Kraft und ohne Dauer. 
Oleich den (Quellen und den Bächen der Berge, find 
fie nur dann von Bedeutung, wenn fie in einem gro- 
fsen Strome zufammenfhefsen , und fprachverwandt» 
Volksftämme, welche ihre Einheit nicht zu bewir- 
ken vermögen , oder aus einfeitigem Stolze und Vor- 
urtheil, nicht bewirken wollen, den Raupen ähn- 
lich, die fich zwar emfpicnen und verpuppen, aber 
innerlich verkrüppelt, dennoch keine Schmetterlinge 
hervorbringen. ■- Der grofse Naturgang Jäfst fieb 
auch durch Philifterhochmuth und Provinzialdünkel 
nicht irre führen ! Was feinen Gefetzen widerftrebt, 



findet immer den ficliern Tod, und Volksftämme, 
welche das ewige Naturgefetz ihres Wacbsthums ver- 
achtend, fich nicht zur kinheit erheben, müifen in 
wer möchte wohl mehrere hundert Sprüche und Sätze ihrem krüppeliuften Zuftande entweder bald äufserer 
gleichfam ausfprudeln, und ihnen gleiche Kraft, glei- Gewalt unterliegen, oder aber gleich dem abgeriffe- 
che Gediegenheit zu geben vermögen? Der Vf. er- oen Gliede eines Leibes in Kraftloßgkeit erftarreo! 
klärt 6cb über fein Werk felbft in der Vorrede fo: Diefe grofse Wahrheit zeigt die Gefchicbte auf allen 
„ Der Zufall verdammte den Vf. diefes Buches, meh- Blattern I — Während Frankreich unabläffig bemüht 
rere Monate lang, za ungewohntem Müt'figgange. war, feinen Staatskörper phyfifch und politifch zu 
Zum Zeitvertreib« Ichrieb der feit»* gegenwärtig« Jttrk«», bab«u wir, gleicbfam in d«s ScbUgeljahren 

'•V' •* ^ä. 
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unferer abgefonderten Volksftänime fortpeleit, und 
find Harum auch ftets wie Schulkuaben behandelt 
worden. Deutfchland, zwifeben mächtigen StewfM 
eingeklemmt, kann nur durch eine grofse gediegene, 
Wie aus einer Form gegorene Vertagung erlulien 
werden, und mufs in jeder Stock- oder Flicktotm 
nothwendig fruher,oder fpäter untergehen! V\o Man 
ner kämpfen, werden Kinder zertreten, und Ron* 
nen Knaben unmöglich mirringen, und wo Staaten 
in ihrer pbyfifchenMannskraft kämpfend auftreten, 
rnnflen ifolirte (vereinzelte) Volksftamme, fo wie je- 
der fchwache Körper zwifchen zwey Harken Kor- 
pern, fchon dem Gefetz der Schwere nach, zertrüm- 
mert werden! Nur von der glücklichen Stunde an, 
wo der deutfehe Riefe feine zerftreuten ülieder aus 
eigener Kraft zufammen raffen und ordnen, wo der- 
felbe, nicht mit hundertfältigen Waffen, Farben und 
Zeichen verfehen und geziert — fondern in der ein- 
fachen ftarken Rüftung vereinigter Volkskraft, mit 
einem einzigen grofsen Helm auf dem Haupte, ge- 
waffnet daftehen wird ; ift unfer Vaterland trey und 
Furopa's Gleichgewicht hergeftellt ! " — S. 62. „ Das 
Heer von Aufpalfern verfchlingt ungeheure Summen, 
dernoralifirt die Menfchen, und ftreut in die Gelell- 
fchaft den Samen des Mißtrauens, der Zwietracht 
und des Haffes! Die l'olizey ift die Mutter der Furcht, 
und Furcht gebiert Sklaverey. — In den Landern, 
wo Geh die Borger felbft mit 'Eifer der Erhaltung der 
Ordnung annehmen , ift auch die befte Polizey; da- 
hingegen in denjenigen, wo der Poüzeyanftalt diele 
Oblorge aufgetragen'bleibt , diefelbe nicht allein lehr 
fchlecht gehandhabt werden mufs, fondern Geh auch 
die Einwohner noch ein befonderes Vergnügen dar- 
aus machen, diefer verhaßten Anftalt fo viel möglich 
offenbare, aber heimliche HindernifTe in den Weg zu 
legen. Sie erzeugt alfo einen Geift des W iderftandes, 
welcher außerdem nicht im Volke feyn würde! Der 
hun lert äugige Arguskopf des Volks in England und 
Amerika Geht beifer als unfere fpielende Polizey! 
Aus der fogenannten Ordnung unfrer neuen Polizey 
ent fleht im Lande die Buhe des Zuchthaufes, welche 
Geift und Kraft des Menfchen vernichtet. Die labei- 
len • Schmierereyen der Polizey hat ebenfalls keinen 
Werth, und dafür, dafs man genau weifs, wie viel 
Knechte und Mägde in einer Stadt find, wie viel Bettier 
ejngefperrt und Freudenmädchen ins Hofpital gebracht 
worden, futtert man keinen Troß Müßiggänger ! 
Eine lange Erfahrung hat bewiefen, dafs trotz den 
fchönen Anekdoten von I^enuir die neue Polizey fo 
wenig hexen k'inne, wie die alte. Oder find etwa 
feit ihrer Einführung die Regierungen und Menfchen 
berfer, der Verbrechen weniger, die Betteley und 
Liederlichkeit geringer, die Sitten reiner, und die 
Lehensmittel beffer und wohlfeiler geworden? In den 
Kaffeehäufern werden keine Revolutionen gemacht, 
und die fchrecklichfte Stimmung eines Wirthshaufes 



368 

ftftfct reiten ein Glas Bier um! Ein Beweis, uia 
frhlecht auch 1 , befe Anftalt in den Augen der Sl^ts- 
bewohner MM fevnmuß, ,ft, dafs die gute Oe: eil- 
fchaft Irhon längft alle l'olizeybeamte ausließen 
hat, und ehrliche Leute fo wie Auslatzige fliehen'" — 
IL DU Me«fckt*. IV. Mit und Gf/chH/tserfahrung. 
In beiden ift viel zu viel des Körnigen , als dafs wie 

v" S A 1 ' iBe - ein7elne Au swahl einlaffen follten. 
V. Mtrlty. S. 110. „Wann werden die Staaten da- 
hin kommen, dafs fie ihre großen Männer kein Brod- 
band werk mehr treiben Taffen, und der höchlta 
menfehhehe Geift nicht fernerhin vom Magen gehu- 
delt werden.' Wann wird man den Finanzmaaßftab 
mehr bey Kammerherrn und Pferden , als bey Beloh- 
nungen der Wiffenfchaften anlegen? Wann werden 
auch die Deutfchen gleich den Alten, ihre Weifen, 
und dadurch Geh felbft ehren? — Wie wird unfre 
INatjon jemals die fchreckliche Sflnde abbüßen kön- 
nen, dafs fie Kepplern Hunger Gerben liefs?" — 
S. 113. „Es giebt ein geheimes, unfichtbares Band, 
welches die Nachwelt mit der Vorwelt , fo wie die le- 
bende Menfchheit mit einander verknüpft. Die Ver- 
gangenheit verjüngt Geh in jpder neu aufkeimenden 
Einbildungskraft, und wir leben das große Leben des 
Alterthums fo lange in der Idee, bis wir ein ähnli- 
ches in der Wirklichkeit leben können." S. Iis. 

„Soldatenrmith für niedrigen Sold und elende Zwecke, 
fehen wir täglich. Der Bürgermuth ift in dem 
Schlamm der Zeit untergegangen." — Wir fetzen 
hinzu: wir haben einen Soldatenmuth aus anderer 
Quelle jetzt gelehen und bewundert, möchte er uns 
den Bürgermuth wieder aus feiner Gruft gewonnen 
haben, denn faft war er nur ein hell aufflackerndes 
reuer, voll Licht, aber ohne Wärme, auf das ein» 

tiefe Finfternifs folgte ! Davor bewahre uns Gott • 1 

Wir glauben in den ausgezogenen Bruchftücken ge- 
zeigt zu haben, dafs der Vf.' den Nagel oft auf den 
Kopf zu treffen weiß, und wir fehlte Isen daher mit 
dem Zuruf, den man im englifchen Parlament fo oft 
vernimmt: Hört! Hört! 



8CH0NB KÖNSTE. 

Leimig , in Comm. d. Fleifcher'fchen Bucbh.:' 
Sammlung kleiner GtdidUt. Herausgegeben von 
Johanna von Soft, geb. v.Uyfftr. J8»J. 48 & 8- 

(6 gr.) 

I 

Diefe kleinen Gedichte, welche die Vfn. ihrem 
würdigen Vater, dem feitdem verftorbenen Kriegs- 
und Domänenrath v. Leyfler in Halle, zu feinem 
«4ften Geburtstage als Angebmde überreichte, ha- 
ben für den Kreis der Freunde der Vfn. gewifs man- 
ches Intereffe. Es Gnd Lieder, meift in Hagedorn '- 
fcher Weife, hübfch verGGcirt. Weiter weifs Ree. 
darüber nichts zu lagen. 

t 
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TECHNOLOGIE. 

Paris, b. Firmin Didot: Traiti de la Conßruetlon 
des poxtsy par M. Gautkty — — Pnblie par M. 
Naiier etc. * 

( Fortfeltwig der in Nr. Igt. abgchrochentn Reoenßon. ) 

Pom. II. Livre III. Descintrts* des ponts en bois 
A et tn ftr et der ponts mobiles (S. 1 — 16g.). 
Chap. L Des cintres ftrvant a la confiruction dis vo*tes 
(S. i —50.). Der Vf. theilt zoerft-einjgeMufter von 
Lehrbogen (Lehrgerüften, Bogengeftellen) für Brök- 
kenbogen von 34- bis zu 60 Fafs Weite mit; daaa 
»acb die Conftruetion , welche Perronet für die von 
ihm erbauten grofsan Bogen angegeben hat. Oiefe 
habe nicht immer geleiftet, was man 6ch von ihr 
verfprocheo habe. Bey der Brücke' von Craiant, 
welche 48' Bogenweite und 4' Höhe für den Scblufs- 
ftein hat, worden dergleichen Lehrbogen mit drey- 
facher poligooföcmiger Verfpanonng mit 5$ Fufs Ab- 
ftand von Mitte zuMitte gebraucht j aber die Hölzer, 
fagt er, hatten dabej ftärker und etwa to" dick feyn 
f ollen. Bey der Brücke von Nogent waren die ein- 
seinen Spannbolzer 18 — ai Fuft lang, und 134 — 
15! Zoll dick, wozu aber, nach des Vfs. Unheil, 
eine Dick» von ia — iaj Zoll hinlänglich gewefen 
wäre. Der Abftand der Lehrbogen von einander be- 
trug von Mitte zu Milte 7 Fufs. Bey der Brücke 
von Mantis war die Verfpannung vierfach, d. b. die 
Poli gonbölzer vierfach untereinander angebracht. Die 
Lehrbogen hatten hch beytn grofsen Bogen um etwa 
ia", bey den übrigen um beynahe 9" gefetzt. Die 
auf dieCelbe WeiFe gebauten Lehrbogen für die Brücke 
von Nittilly zeigten fich, ungeachtet der geringereit 
Belaftung und ungeachtet ihr Abftand nur 6' betrug, 
dennoch zu tcbwach und verurfachten grotse Schwie- 
rigkeit. Die gleichfalls mitgetheilten Lehrbogen der 
Brücke von urlians find bey weitem einfacher und 
leiteten hinlänglichen Wider! tand. Um die Erhe- 
bung im oberften Theile zu befeitjgen , mufsten bey 
der Brücke von Neuillynach und nach 455.000 Kilo- 
gramme (über 4800 Centner) ol>eii aufgelegt werden ; 
bey der von Orleans waren 97/300 Kilogramme hin- 
länglich. Endlich fügt der Vf. auch noch die Con- 
ftruetion für Lehrbogen der Brücke von Nemours bey. 
Alle diele Lehrbogen könnte man wohl am füglichften 
fekwtbendc nennen. Der Vf. nennt ße beweglvhe 
(mobiles), weil 6e während der Auflagerung der Oe- 
wöibfteine mit jeder neuen Steinfchiclite ihre Form 
andern, an einer neuen Stelle finken, und an einer 
6ch erbeben. Er unterfcheidet fie 

JL L. Z. igt«. ZwtyUr Band. 



bewt glühen (fixes), bey welchen jede für fich drüc- 
kende Abtheilung des Lehrbogens durch Säulen un- 
terftiitzt wird, die einen feiten, unveränderlichen 
Standpunkt haben. Im Gegenfatze von fchwebendefl 
Lehrbogen könnten letztere geßtttzte genannt wer- 
den, wo dann die mit zwey febiefliegenden Säulen, 
auf welchen die Ende des obern mittlem Tbeils des 
Lehrbogens ruhen, nicht mehr zu den fchwebendeo 
Vgehureo. Der Vf. tbcilt auch von diefer einfachen 
Conftruetion einige Zeichnungen mit. Bey Bogen 
über 60' Weite mufste man a — 3 Balken, gehörig 
verbunden, aufeinander liegend ftatt eines einzigen 
gebrauchen. Wenn inzwifchen auch der Grund ei- 
ner Beweglichkeit faierbey mechanisch gehoben ift, 
fo ift hiermit doch noch nicht die Möglichkeit des 
Einbeugens der einseinen Theile gehoben, und der 
Vf. gefteht felbft einem der vorhergebenden (ob we- 
benden Lehrbogeo gröbere Sicherheit gegen das Ein- 
brechen zu, und bemerkt, dafa man nierbey mit 
Vortheil folche Bogenbalken, wie bey hölzernen Bo- 



genhrücken, anwenden könne. Das (Schärfte fey 
allemal das Unterftützen der Enden der Ha n p labt Hei- 
lungen eines Uber 60' weiten Lehrgerflftes durch Iota- 
rechte Pfoften. Bey der Brücke von Mouline find 
zwifchen den beiden äufsern febiefliegenden Sauleo 
noch 3 lothrechte Pfoften auf Schweben aufgefetzt, 
die nach der ganzen Brückenhreite hinlaufen, fo dafs 
jede folohe Schwelle fämmtlicben Lehrgerüften bey 
einem Bogen zur Unterlage dient. Die Schwellen 
felbft liegen auf kleinen Pfeilern auf. Aber diele 
Bauart Ift felbft bey kleinern Fl ü (Ten febon mit 
Schwierigkeiten verbanden. Wir rathen daher, die 
gedachten Schwellen lieber auf eingerammte Pfahle 
aufzulegen, wozu der Vf. gleichfalls eine Zeichnung 
beygelftgt hat, die er für 120" weite Bogen empfiehlt, 
die uch aber durch nichts befonders auszeichnet. Was 
S. 1 1 — 50. unter der Ueberfchrift : „De la moniert 
de rtgltr la forte des tintres tfapris la charque qu'ilr 
fupportent* mit Inbegriff der beygefügten Note vor- 
kommt, kann als Beyfpiet dienen, wieviel die Ana- 
lyfis vermag, ans den verwickehften Beziehungen, 
in welchen gewiffe Beftimmungen gegen einander 
heben , das wahre Verhalten voo Grössen , die an je- 
nen Beziehungen anfänglich auf ganz uokenobare* 
Weife Theil nehmen, am Ende auf eine völlig be- 
ftimmte Weife darzuftellen. Mit dem Erftaunen aber 
die Kunftgriffe der Analyfls vereinigt fich nicht nur 
Bewunderung des menfehlicben Geiftes, der fie zb 
entdecken vermochto, fondern auch Achtung für den, 
der ße fo anzuwenden verftebt. Aber bey diefvra 
Lobe müHen wir es bewenden lallen. Für die Brnk- 
Z* kern- 
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kenbaukande ift diefes alles leere Speculation, und 
wir wollten mit gutem Gewiffen fchwören, dafs 
Gautheu bey feinem Lehrbogen nie nur den Einfall 
gehabt hat (und wohl ihm),, von 'iefen Sätzen Ge- 
brauch zu machen. Es ift in der 1 .Kit auffallend, in 
einem von einem praktifchen Baumeifter blök für dio 
Ausübung beftimmten Werke, in einem Werke über 
BrQckenbaukunde ein folches Zwifchenfpiel blofs zur 
Uehung der Anglyfis zu finden. Und gefetzt auch, 
dafs einiger Gehrauch davon zu machen wäre, wie 
es durchaus der Fall nicht ift — welchem Brücken- 
baumeifter könnte nur zugemuthet werden, diefe Ab- 
handlung bey der Anlage einer Brücke zum Wcgwei- 
fer zu nehmen? Wenn der Mathematiker die \Yich- 
tjgkeit mathematifcher Kenntniffe nur auf Cr. um 
Wege und nur in folchen Anwendungen zu zeigen 
vermag, fo ficht es fchlimm um den Nutzen die.er 
Kenntniffe aus; er wird dann der Aufmunterung zum 
Studium derfelben mehr fchaden als nutzen. Aber 
wie foll Geh dann der Praktiker in der Ausübung der 
Feftigkeit feiner Bogengerüfte verfichern? Wahrlich, 
wenn er nicht mit Schande beftehen will, nicht durch 
folche Theorieen. Wären wir die Erfreu, welche 
über folchen Lehrgerüften Brücken aufzuführen hät- 
ten, fo müfjsten wir wegen Beantwortung diefer Frage 
lehr in Verlegenheit feyn. Da wir aber fchon in Be- 
zug auf iao' weite Bogen Erfahrungen vor uns haben, 
fo können wir wir uns für noch weitere Bogen durch 
mancherley uns zu Gebot flehende Verftärkungen 
ziemlich in Sicherheit fetzen. Sollten wir uns bey 
wirklieber Aufführung eines Bogens getäufcht fehen, 
fo können wir felbft fchon vorhandenen Lebrgerüften 
noch gröfsere Feftigkeit verfchaffen. Dia Mathema- 
tik leiltet uns für das praktifche Leben in unzähligen 
Fällen einen fo wefentlichen Nutzen und fo vollftän. 
dige Hülfe, dafs es ihr durchaus nicht zur F.nteh- 
rung gereichen kann, wenn fie uns hingegen in 
manchen Fällen, wie insbefondere hier, im Micha 
Jafst. Die mannichfaltigen Anwendungen ihrer Leh- 
ren bey grofsen Vermeffungen , bey Mafchinen. in 
der Aftronomie u. f. w. geben uns hinlängliche Be- 



, Unter mehreren nachfolgenden hölzernen Brak- 
ken erwähnt der Vf. insbefondere die St. Gair Ober 
die Rhone zu Lyon, aoeh die Brücke Morand, von 
ihrem Erbauer genannt, als eine mit guter Einficht 
gebaute Jochbrücke. Sie hat 17 Jochwände mttOeff- 
nungen zu 10,1 bis 13,7 Meter weit. Wir bemer- 
ken in ihrer Bauart nichts eigentümliches. Palla* 
dio habe zuerft folche Conftructioben gegeben, weW 
che bedeutendere Oeffnungsweiten geftatten. Der 
Vf. theilt vier folche Angaben in den Zeichnungen 
mit. Sie beruht auf Wölbung oder auch , ohne Wöl- 
bung, auf Verbindungen durch Hängefäulen. In 
Frankreich fey von diefer Conftruction wenig Ge- 
brauch gemacht worden. Von der gefprengten Brücke 
von&w/t über die Rhone theilt der V f. gieichfalkufie 
Zeichnung mit. Sie hatte eine einzige ÜeffnunuMn 
etwa 100' Weite, dauerte aber nur gegen 14 Jahre. 
Ihrem fchwachen Bau hätte nach unfermErmeffen durch 
Kreuzbänder zwifchen den Hängefäulen fehr gehol- 
fen werden können. Selbft Perrontt bat für hölzerne 
Brücken wenig geleiftet. Dagegen , fagt der V f. , habe 
diefer Theil der Brückenbaukunft in der Schweiz be- 
deutende Fortfehritte gemacht. Er nennt hier die 
im J. 1757 von einem gemeinen Land .'immermann, 
Joh. Ulrich Grubenrnann, erbaute und im Feldzuge 
1799. abgebrannte Schafhaufer Br.icke, dift man hier 
abgebildet findet. Derfelbe erbaute im J. 1778 mit 
feinem Bruder, Joh. Grubenmann, eine gefprengte 
Brücke über die l.immat bey der Abtey Wettingen j 
die aber 1799 mit der Schafhaufer gleiches Schickfal 
hatte. Diefe Brücke über die Limmat ift gleichfalls 
abgebildet, fie hatte nur eine Oeffnung, deren Weite 
357' betrug. „La foliditi de Ja charpente, fagt der 
Vf. , encore mieux dispoßle que etile du pont de Schaffouft, 
Hott proportionnie a cette graude ouvertnn." Wor- 
auf gründet der Vf. diefes Urtheil? Doch wohl nicht 
auf Vergleichungen mit der obigen Theorie? Diefe 
Vergleichung möchte ihn wohl in Verlegenheit ge- 
fetzt haben, und gefetzt, dafs eine fo angebellte Ver- 

S'leichung für die Feftigkeit der Brücke fpräche ; was 
eitete dann diefe Landzimmerleute zu einer fo gründ- 



weife von dar Wichtigkeit folcher Kenntniffe nicht lieh xufammengeordneten Verbindung von Theilen? 



nur in der Elementar-, fondern auch in der höhern 
Mathematik. Aber man darf es ja nicht aufser Acht 
laffen , dafs aine Mechanik der Bogengerüfte und der 
Gewölbe ungleich gröfsern Schwierigkeiten unter- 
worfen ift, als eine Mechanik des Himmels. Nach 
unferem Bedünken ift man es daher vielmehr der 
Ehre der Mathematik fchuldig, nicht in folchen Fäl- 
len Anfprucb auf ihre Hülfe zu machen, wo wir ihr 
die Data, welche ihre Anwendung möglich machen, 
nicht unterlegen können, und wir ihr Refuhate ab- 
BÖthigen, welche den Glauben an ihre Orakelfprü- 
che und ihr Anfehn nothwendig beym Praktiker 
fch wachen müffen. 

Cbarp. n. Des ponts de bois (S. 51 — 1 ia.)- Sect. I. 
DefcriptioH des prineiptmx ponts de bois (S. 51 —70.). 
Zuerft eine kleine Zeichnung von CtiJ'ars Brück» Ober 
oen Rhein, wie fie Rändelet (Traiti dt t'art dt bätir 
Tom. IV. S. 304.) angegeben bat. 



Es folgen nun noch andere SchweizerbrOcken mit ih- 
ren Zeichnungen. Die von Zürich hat eine Oeffnungs- 
weite vou 39 Meter. Die im J. 1764 von einem Lu- 
zerner Zimmermeifter, gitftpk Ritirr, im Kanton 
Bern erbaute Kandelbrücke hat eine Oeffnungsweite 
von 50,7 Meter. Diefe konnte wegen der hohen 
Ufer äufserft einfach gebaut werden. Auch hat Gavr 
tluy felbft einen Entwurf einer gefprengten Brück« 
beygefügt. Bey fo grofsen Fortfchritten im Bau dar 
hölzernen Brücken fey aber doch, fa-t der Vf., die 
Brücke von Chazty Ober den Ain die erfte, bey wel- 
cher das eigentliche Prinrip, worauf es bey Brücken 
mit weiten Oeffnungen ankomme, beobachtet wor- 
den fey. Hier liegt nämlich die Brücken ftrafse auf 
Bogen, die aus Holzftückcn zufammengefetzt find, 
welche mit den Haupttramen der Brücke durch 
Hängefaulen verbunden find; die mit den Bogenftflk- 
ken rechte Winkel machen.- (jCu pitrrts - S.6a. «— - 

BlufiS 
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b roufs onne Zweifel heifsen: eis pfoes). Die Brücke 
t von Mellingen Ober den Renfs fey die erfte von Be- 
deutung, bey welcher diefe Kauart angewendet wor- 
den. Sie ift 1794 von oben genanntem Hilter erbaut 
worden. Seehs auf einander liegende BalUrnbogen, 
die nach einem Bogen von 6o° gekrümmt lind, tra- 
gen die Dachtramen. Aufserdem haben die untern 
Tramen zu beiden Seiten der Brückeriltrafse auch 
noch einen dergleichen Balkenbogen zur Unter- 
fifltzung. Jeder Bogenbalken ift 1 Fufs dick ins Ge- 
vierte von Tannenholz. Migr.iron, fagt der Vf., 
habe Mittel erfunden, den Balken ohne Befchädigung 
ihrer Fibern eine ftarke Krümmung zu gehen, viel- 
mehr gebe ihnen die dabey erforderliche Zubsrei« 
! ung eine nocli pn'.fscre Dauer. Bey einer Brflcke 
bey Bourdtaux — das ift alles, was der Vf. zur Be- 
tätigung beyfu^t — habe derfelue einen Verfuch da- 
mit gemacht, und diefer Verfuch fcheine nicht gelun- 
gen zu feyn, aber die Bogenbalken feyen dabey kaum 
6" ins Gevierte ftark gewefen. Drey aufeinander lie- 
gende Bogenbalken , wovon jeder der Länge nach 
aus 2 Stücken beftand, bildeten dabey eine Oeff- 
nung von 60' Weite. Eine der wichtigen Anlagen 
diefer Art in Frankreich fey die aus 3 Oeltnungen zu 
Sa' Weite begehende Brücke von Tournus über die 
Saone. Die einzetnen Bogenbalken find o, 34 Meter 
hoch und 0,27 Nieter breit. Drey folche auf einan- 
der liegende Balkenbogen bilden jedesmal eine ganze 
Bogenrippe von 6o° Krümmung. Jede Brückenöff- 
nung hat 6 dergleichen Bogenrippen, die mit ihren 
Enden auf Pfeilern von 15 Fufs Dicke auffitzen. 
Von zwey zu zwey Metern ift eine Hingefaule nach 
der Bichtung des zugehörigen Halbmeffers ange- 
bracht , und zwifchen jedem Paare von Hängefäulen 
geht in der Mitte eine eiferne Schraube in der Rich- 
tung des Halbmeffers durch die Hippen , um die 3 Bal- 
kenbogen mehr zufammeu zu zwangen. „Per/onnt, 
lagt der Vf. S. 65., n'a donni plus d'extenßon k l'em- 
ploi des poAtres centries dans la conflruetion des ponts 
de ckarpeute que M. IViebehing. Les vorne s de cit 
cuvrage ni permettant pas de fain mention dt tons ces 
fonts, nous Jerons fenlement connoitre eenx qtti r.ous 
ont pam les plus remarquables." Der Vf. kannte da- 
mals noch nicht den dritttn Band von der Wiebeking- 
fchen Wafferbatukunft , wohl aber deffen vorher er- 
schienenes Werk von den hölzernen Brücken. Die 
hier erwähnten und in Zeichnungen mitgetheiiten 
Brücken find die von München, Bamberg, Schardin- 
cen, Frey fingen , Augsburg, Ettringen, Jrfmgtn, 
jNeuSttiugen , l'ilsho/en und Altenmarkt. Sect. JL Dl 
ritabliffement des ponts de bois (S. 71 - na.). Zuerft 
von den l'erpßhlungen , Pfahlwerken, Pfaklwanden, 
Zjoclwünden. Der Vf. empfiehlt die Wiel*king'fche 
Methode, die Jochwände durch Fafchinen gegen die 
Gewalt der Eisgänge zu fchützen , zieht aber doch 
fteinerne Pfeiler vor (toutts les fois qui la fondation 
n'en fern pai„ impratteabte), weil doch allen al das 
llolzwerk der Jochwände eher zu GrunSe gehen 
muffe, als das der Brückenbogen. Er kommt nun 
zur fernem Einrichtung der Gefparre oder Verfpan- 
nungen zwifchen den J oeb wanden . bey chbrücKen 
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und der Bogen bey Bogenhrficken , und zur Beftim- 
mung der AbmelTungen einzelner Theile. Er geht 
bis zu Offfnungen von 16 Metern, lnzwifchen wird 
diefe Weite noch durch einen Umftand befchränkt, 
den der Vf. gar nicht in Erwägung gezogen hat, näm- 
lich durch die Höhe, welche man der Brrtckenftrafse 
über dem hohen Waffer geben kann. Ift diefe nicht 
fehr bedeutend, fo wird ein fo weites Gefparre zu 
fchwach. Ueberhaupt, lagt er zuletzt , fey jetzt die 
Bauart mit hölzernen Bogen als die vorzüglichfte an- 
erkannt. Er betrachtet nun die Art, wie ein Ge- 
fparre von zwey (einfachen, doppelten, dreyfachen 
u. f. w.) gegen einander gelehnte Sparren einer auf- 
gelegten LaTt widerftehen, dann wie diefer Wider- 
ftand durch ein Gefparre von 3 — , von 4 — u. f. w. 
folchen Sparren vergrößert wird. Jetzt kommt er 
auf die Nachtheile, welche mit einem fehr zerglie- 
derten oder aus vielen Sparren zufammengefetzten 
Gefparre verbunden find, und wie die Verfchwächung 
mit der Zergliederung zunimmt. Dabey giebt er den 
einfachften Gatzen, die dem gemeinden Zimmermann 
bekannt Gnd, und b«y welchen es in einer Anleitung 
zur Briickenbaukunde genug ift, dafs fie der fchlichte 
Menfchenverfund anerkennt, ein fehr mathemati- 
fches Anfehen, beruft lieh auf vorher gegangene 
Theorieen (die nie ein Praktiker anfehen wird), und 
fogar auf den Traiti de Micaniqni de M. Poiffan und 
auf die Micaniqut analt/tiqut von Prony. So kommt 
er endlich auf die Folgerung, dafs dergleichen Bo- 
genrippen, wie lie der Kitter von Wiebeking ange- 
geben bat (für den Poijjon , Prony, Lagrange und alle 

5ne Theorieen fo gut als nicht exi flirten), diegröfste 
altbarkeit geben. Er giebt eine Brückenöffnung 
mit 4 Bogenrippen zum Mufter, wo fämmt liehe Han- 
gefäulen eine lothrechte Stellung haben-, „tt on peut 
aime'.ire, fetzt er hinzu, tonime un prir.:ipi gtneral 
que, dans tout fyjlhnt de eharpente , chaque piect doit 
toujours ttre pojit exa dement dans le Jens dt feffort 

!m tue fupporti. ' (S. 83.) Ein grösserer Contraft mit 
o vieler theoretifcher Affectation läfst fich kaum 
denken ! Weil die Brückooftrafse und ihre zufällige 
Belaftung lotbrecbt drücken, fo foll aus diefem 
Grunde, vermöge des aufgehellten allgemeinen Saz- 
zes, alles was diefer Laft tragen zu helfen beftimmt 
ift, eine lothrechte Stellung erhalten! Aber der Vf. 
hat fchief flehende Sirebholzer Ober den Bogenrippen 
angebracht. Diefe werden alfo wohl eine Aus- 
nahme machen ? dafs aber überhaupt der StVi ge- 
gen alle Mechanik ift, wenn auch gleich im vorlie- 
genden Falle die lothrechte Stellung beybehalten wer- 
den kann, und dafs in jedem einzelnen Falle auf die 
befondere Art, wie die einzelnen Maffen auf den Wi- 
derftand des Ganzen wirken, ift eine fo offenbar» 
Sache, dafs wir es dabey bewenden laffen, den Vf. 
nur an die grofsen Brückenbauten von Gros zu er- 
innern, wo die fchiefe Stellung der Häneefäulen eine 
wefenthehe Bedingung der Heftigkeit ift. Dafs der 
Vr. bey feinen eigenen Bauten nicht nach neuen 
Tlieorieen calculirt bat, verfteht fich wohl von felbft; 
dafs er aber, auch ohne an folche Theorieen zu den- 
ken, einen folchen Satz in einer praktifchen Brflk- 

fcen- 
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kenbanknnde aufftellen konnte, ift kaum begreiflich. 
Wenn c die Weite der Oeffnung bezeichnet und / die 

Bogenhöhe, To Cetzt Wiebeking die Höhe — -~ ■, 

fichtene Bogenbalken vorausgefetzt. Bey diefer An- 
gabe läfst es »uch der Vf. bewenden. Pflalter oder 
Überhaupt Steinweg auf der Brückenftrafse ver- 
wirft er mit Recht, wegen der grofsen Laft, 
womit man auf folche Weife die Brücke ohne 
JNoth befchwert. Die Geländer find gewöhnlich 
»00 Holz, können aber auch von Eifen verfertigt 
werden. Nunmehr handelt der Vf. dt la maniin 
d 'ivalu.fr • la forct des bois dans les ponts de ckarpente. 
Er erkennt die Beftimmung für [ehr fchwierig. In- 
dem er die Hölzer wegen ihres abnehmenden Wider- 
ftandes fo betrachtet, als ob fie von Jahr zu Jahr am 
Volumen Terlören, wirft er die Frage auf, wobey 
die gröfste Oekonomie beobachtet werde: ob bey an 
tanglicher Vergröfserung ihres Volumens, oder bey 
anfänglicher Wahl der gerade zureichenden Stärke, 
fo daß man früher zu Reparaturen fchreiten mülte ? 
Seine Beantwortung ift: „0* ithnnoit que, pour dt- 
prnfer le moins poß'ible, on dok rigler lex dimenßons 
des bois de manüre ä mettre ftultment leut rifijiance au 
dtjfus dt Nquüibre. — La veritabte konomit tonßßt 
0 %'employer qut la quantiti de bois txactemtnt nteejfairt 
pour rißfler d ta ciurge. " Und nun folgt wieder 
eine lange Kette tbeoretifcher Befthnmungen (S.91 — 
KU.), wo der Vf. zu dem Refultat gelangt, dafs der 
Widerftand in dem hier angenommenen Falle um 
gröfscr als der nach feiner Theorie erforderliche ley, 
und nun fchliefst er mit den Worten: „ob voit, que 
la forct des bois efl fuffifammtnt au dejfus de /'<- 
quilibre, et que la durle du ponl tfi affurit pour 
um ctrtain nombres dannte." Welch ein Ver- 
trauen! Wir geliehen , dafs nns etwas ähnliches bey 
deutfchen Schriftftellern noch nicht vorgekommen 
ift. Fürs erfte läfst eine Theorie der Art noch fehr 
ungewifs, ob ihr Kefultat auch nur die Hulfte deffen 
erreicht, was wirklich zum Gleichgewicht erfordert 
wird, dafs alfo jener Ueberfcbufs von •,*„- bey wei- 
tem noch nicht hinlänglich ift, nm nur wegen des 
momentanen Gleichgewichts völlig gefiebert zu feyn. 
Hatte man aber auch mit Sicherheit tür eine neu er- 
baute Brücke T V Wiederftand als Ueberfcbufs über 
die brechende Kraft , was wäre dann mit dem certain 
nombre d'annces eigentlich gelagt? find das a — 3 oder 

90 Jahre 7 In einer Note (S. 99.) tagt der VI: 

„ Lt formuet dune fermt n'efl pas le point ob le poids 
d'une voitures agit avte le plus denergie pour faire 
romprt le cintrt. Ct dernier point eß ßtui vers le tiers t 
dt la dtmi - ouvtrture ei compter du fommet. " Wach 
unferer Meinung mufs man von unten hinauf von der 
Wölbungslinie ein Stück abfebeiden, das der halben 
Bogenweite oder der halben Sehne des Bogens gleich 
ift, uro den Punkt der gröfsten Schwäche zu erhal- 
ten- Bey einem Halbkreife kommt man dann beyläu- 
fcg in die vom Vf. bemerkte Stelle. Aber je flacher 
1 ji't , defto mehr nähert 6cb unfer Punkt der 



Mitte des ganzen Bogen«, nnd bev völlig riorizonla. 
Jen Balken fällt er nach unferer Beftimmung in dit 
Mitte des Balkens, wo er hingehört, wohin iha 
nämlich die Erfahrung beftimmt. 

(.Die fortfettung folgt.') 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 
Altona, b. Hammerich: Lthrbuck der Katechelk 
mit befondrer Hinficl.t auf den ka techetilcheo 
Religionsunterricht Von (weil.) Heinrick Miller, 
1 % Philolophie u. aufserordenti. Prof. 

der Theol. (in Kidj. 18 1.6. J 7 6 S. 8- (16 gr.) 
Der Vf. diefes Lehrbuchs ftarb bereits am otea 
Tebr. i8t4 in feinem fünf und fünfzigsten Leben 
zu Kiel. Die Strenge deffel!*n ijf^n fich Mb&vad 
feine Befcheidenheit hielt ihn, wie der Herjoseeber 
Hr. Paltbr und Ritter F*nk zu Altona, jo derVor- 
rede äufsert, von der Herausgabe des Buchs zurück. 
Er fürchtete, es möchte jetzt nicht den tieyfall ha- 
den, den es fich vielleicht einig« üecennien früher 
hätte verfprechen dürfen. Dem fey , wie ihm wotte; 
fo hat Hr. F. durch die Herausgabe dieles Lehrbuch» 
den zahlreichen Schülern des verewigten Vfi. gewifi 
keine kleine Freude gemacht; und wenn dallelbe 
auch fehr wenig Neues enthalt : fo wird es doch auch 
unter den neuen und neueüen Lehrbüchern einen eh- 
renvollen Platz behaupten. Die bewährteren Re- 
geln und Vorschriften der Katechetik find hier in ei* 
ner echt compendiarilchen Kürze , in einer verftänd- 
lichen, alle, aus fremden Sprachen hergenommene, 
Kunftaesd rücke foviel mobilen vermeidenden Sprache 
aufgeteilt , und aus richtigen pfychologifcben Urund- 
lätzen, ohne allen unangemeflenen Aufwand von 
Tieffinn und Gflehrfamkeit abgeleitet. Zu fehr in- 
tereffanten Betrachtungen und Ausführungen bieten 
aufser dem Texte v.e!« demfelben beygefügte kurze 
Anmerkungen und aufgeworfene Fragen zahlreiche 
Veranlaffungen dar. Sollte Bec. über Katechetik, 
namentlich Seminariften, Vorlefungen halten: fo 
würde er dabey fchwerlich ein aodres , als das gegen- 
wärtige Compendium zum Grunde legen! Zorn eig- 
nen Studium für Anfänger eignet fich das Buch eben 
deswegen, weil es als Compendium vorzüglich ift, 
nicht. Diefe bedürfen dabey nothwendig eines Leh* 
rers, der ihnen den eng zularnmengedVäßgten Inhalt 
deffelben gehörig entwickele und jade Regel durch 
paffende Beyipiele erläutere. — Das Bücb, dem eine 
angemeffene Einleitung vorangeht, brffebt aus ztety 
Theilen. Der erße enthalt: Allgemein anwendbare 
katechetifche Regeln und zwar in der erfltn Abtbei/. 
diejenigen, welche zunächft das Selbftdenke«, ond 
in der zweyten diejenigen, welche zunichft dasEtvt- 
ftehen eine» deutlichen, gewiffen und w irkfamen Et- 
kenntnifs, befonders der Religion« Wahrheiten, be- 
fördern folien. Der zweyte Theil giebt die behinde- 
ren Bestimmungen an, die bey der Anwendung jener 
Regein mit Hinficht auf die zufällige Verfchiedenheit 
fowohl 1) der Lehrgegenftände, als auch 2j der Lehr« 
linge zu beobachten lind. 
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TECHNOLOGIE. 

Parts, b. Firmin Didot: Traiti de ta Conßruetiou 

des ponts, jar Mi Gauting Public par M. 

! -etc. . •. 



(ßerj/huung der im vorigen Stück mbgtbroehentn Rrcenßcn.) 

L irre III. Chap. HI. Des ponts de fer (S. 113 — 
14a.)- Scbon im J. 1755 habe man tu Lyon 
•ine eiferne Brücke mit 3 Bogen, jeden zu 35 Meter 
weit , ■ bauen wollen , und einer diefer Bogen fey fo- 
gar auf dem Arbeitsplatze fehon zufammengerichtet 
gewefen, als man aus Sparfamkeit diefen Bau wieder 
aufgegeben, und dafOr eine hölzerne Brocke erbaut 
bitte. Die Brücke von Coatbrooxdale in England ober 
dieSewern (vojft»73 - 1779 erbaot, fcheine die erfte 
eiferne BrOck£ptt fryn. Sie befteht aus einem einzi- 
gen 30^63 Me*W*ireitern Bogen, der lehr nahe einen 
völligen Halbkreis bildet. Der Vf. theilt noch meh- 
rere Kntwürfe eifemer B*7cken in England mit, die 
zum Theil auch wirklich erbaut worden find. Un- 
ter den vom Vf. erwähnten eeglificben eifernen Brük- 
ken zeichnet flclr vorzüglich die von Sunderland Ober 
Weerflufs aus. Sie befteht aus einem Bogenftöck 
cu 71,91 Meter weit, und ichjö Meter hoch; feine 
untern Stützpunkte (wo der Bogen auffitzt) fiod 39 Me- 
ter eher das Flufsbett erhaben. Die Brückenöffnung 
enthält 6 folche Bogen in einem Abftande von 1,93 Me- 
ter von Mitte zu Mitte gerechnet. Die erfte eiferne 
Brocke in Frankreich ift die vom Louvre in Paris eher 
die Seine ( 1 g03>. Sie hat 9 Oeffnnngeo zu 17,34 Me- 
ter Weite; in jeder Oeffoung hat fie 5 Bogen in ei- 
ser Entfernung von 3,43s Metern von Mitte zu Mitte. 
Die Bogen höhe beträgt 3,35 Meter. Sie ift von Cef- 
fart entworfen, und von DUlon mit einigen Abände- 
rungen ausgeführt. Die einzelnen Bugen find durch 
kurze flache Zwifchenbo^en, die alto Ober die Pfei- 
ler hinlaufen, unter einander verbunden, fo dab 
diefe Verbindung« • Bogen gleichfalls tragen helfen. 
Die Eifenmaffe der Hauptbogen ift 6 Zoll hoch und 
3 Zoll breit. Davon, dafs diefe uns etwa« zu nackt 
icheinende Bogen grofse Laften zu tragen haben , fagt 
der Vf. nichts. Die Brücke von Aufterlitz hat 5 bey 
weitem maffivere Boren zu 32, '6 Meter Weite, die 
auf 3 Meter dicken Pfeilern auffitzen, in einer Höhe 
von 6,8 Metern Ober dem niedrigen WafTer. Die Bo- 
en find 3,336 Meter Ober ihrer Sehne hoch. Jeder 
logen, d. n. jede Brückenöffnung, hat 5 einzelne 
Bogen in 2,03 Meter Abftand von einander. Am 
Schluffe diefes Ahfebnitts werden noch die beiden 
Schriften von Rekhenbach. und rViebeking erwähnt, 
A< L. Z. igle- Zwtyler Band. 



worin folche den Bau eiferner BrOcken aus Röhren 
»orfchlagen. Da Gauthey Cchon 1R07 geftorben ift 
fo verfteht es Geb von felbft, dafs diefer Scblufs (der 
aber nicht in den fortlaufenden Text von Gauthey 
gehört) vom Herausgeber beygefügt worden ift. Die- 
fer hat es nicht der Mühe werth geachtet, ein paar 
Zeichnungen von diefen Conftructionen beyzufügen. 
Er fagt fogar von der Reksbenbach'fchen Einrichtung 
kein Wort, fondern gedenkt nur mit wenigem des 
WiebekiDg fchen Vorfchlags. In einer Note bemerkt 
er noch, dafs Wiebeking gar nicht behaupte, dafs Hr. 
v. Reichenbach nicht auch für fich auf eine ähnliche 
Idee hätte kommen können, meynt aber doch, dafs 
Gauthey diefe Idee, mit Röhren zu bauen, früher als 
beide gehabt, und beffer als Hr. v.Wubeking benutzt 
hebe: „Oma vue ci-deffus qne M. Gauthey a tu de- 
puis long temps cette idie t dornt it nons femble avoir 
Hri un bten meüleur parii gut M. rViebe kirn g." Auch 
noch die zu zweyerley Zweck von Wiibeking getrof- 
fenen Einrichtungen, fügt er hinzu, ont4U indiquies 
par M. Gauthey daus Oes Memoire* et des Rapports* 
eompofls en 1799 et 1800; et qui, de cette tpoque 
out iti eonnus de divers inginieurs et co- 
fits par les Steves de fEcote des ponts et 
eh auf fies. Wir halten uns Oberzeugt, dafs Hr. 
v. rVicbtking feine Ideen fo wenig von einem Franzo- 
fen, als Hr. v.Rtichenbach die feinigen ron Hn.tr. Wie- 
bekiwg entlehnt hat. Ein Genie wie Reichenbach be- 
darf keines Vorgängers, und uns ift bekannt, dafs 
Hr. v. Ä. feine Aufmerk famkeit auf die Conftructlon 
aus Höbren fchon vor mehr als so Jahren gerichtet 
hatte. Der Vf. ift übrigens der Meinung, dafs Re- 
goffene eiferne Rahme mit Diagonal ftäben die folide- 
tte Conftructlon eiferner Brücken gäbe. TJebrigens 
zeigt er in einer beygefügten Berechnung, dafs in Be- 
zug auf Zufammenziehung und Ausdehnung des El- 
lens bey verschiedenen Temperaturen nichts zu fürch- 
ten fey. Die Tbeorieen der Fertigkeit haben auch 
hier grofse Schwierigkeit. Die hier vom Vf. angege- 
benen Formeln find fehr einfach«, und können £ Be- 
zug auf die Beßimmung der Duke der Widerlager ihre 
Dienfte leiften. Wegen der Verfchiedenheir in den 
Einrichtungen vorhandener eifemer Brückenbogen 
ift es febwieriger, als bey fteinernen, allgemeine 
Sicberheitsbeftimmungen aus der Erfahrung fa r ei- 
ferne Brocken abzuleiten. Eine lange Note mit Er 
fahrungen über die vStärke des Eilen« macht den Be- 
fchlufs diefes Kapitel«. 

Chap. IV. Des ponts mobiles (S. 153 , 72 \ 

Inshelondere des ponts-levis (bis S. ! •}.)• i es pciit 's k 
^ < Ata* lS " l6, ' )i d "P 0 *** raeüauts (bis S. 167.) ; 



et 
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des ponts tournante (bU 5. 173.) Diefe ver 
Oegwnftande find hier nur kurz behandelt. 

Li vre IV. Des dHaUide la conßruction des pantt, 
de l'haluation dt* prix der oüwages (S. 173 — 
). Chap. I. Dt Vitabliffement des fondations 
173- «940- Nur Felsbo.len geftattet unmittel- 
es Auffetzen von Mauerwerk. Ift das Waffer 
nicht Ober höcbftens 6* tief, fo läfst fich der hierzu 
beftimmte Platz umdammen, dann von Waffer be- 
freyn, und nunmehr zur Aufführung des Mauer» 
Werks gehörig zurichten. Es fchadet nicht, wenn 
die zugerichtete Grundfläche nach der Richtung des 
Drucks etwas fteigt. Bey bedeutenderen Tiefen, die 
keine folche Verdammung und Ausfchöpfung hoffen 
laffen, foll man Kälten verfenken , deren Wände aus 
lothrecht neben einander gefetzten Bäumen beliehen, 
und die keinen Boden haben. Es kommt alfo hier« 
bey auf die Art der Zufammenfetzung diefer Bäume, 
auf die Transportirung des Kaftens, auf die Nieder- 
fenkung deffelben, und auf feine Ausfüllung an. Von 
der Zufammenfetzung fagt der Vf. nichts weiter, als 
da fs man bey den Wänden auf die durch vorhergegan- 
genes Sondiren des zum Fundament beftimmten Platzes 
gefundene Ungleichheit des Bodens Rücklicht neb» 
rnen müffe. Dafs diefe r Forderung nur fehr unvoll- 
kommen Genüge gefchehen könne, fällt von felbft 
ins Auge. Die Zufammenfetzung und der Transport, 
lagt der Vf. , könne auf einem Hoffe gefchehen , das 
durch Fäffer erhalten werden könne; das allmälige 
Niederölfen des Kaftens werde durch fuccefSve Weg- 
Dahme der Fäffer bewirkt. Dafs hiermit das Flols 
fammt dem daraufftehenden Kaften zum Sinken ge- 
bracht werden könne, ift wohl begreiflich; wie aber 
die Verfenkung des Kaftens ohne das Flofs gefchehen 
folle , wovon hier eigentlich die Rede ift, hat der Vf. 
ganz abergangen. Nach unterer Einlicht mflfste auf 
dem Flofs nach der Seite , wo der Kaften hingebracht 
werden foll, eine aufwärts fteigende Pritfche (fchiefe 
Ebene) angebracht werden, auf welcher der Kaften 
mitteilt Walzen gegen das Waffer hingefchoben wür- 
de , weil das Flofs an diefem Ende bey Hinwälzung 
des febweren Kaftens nothwendig finken mufs. Der 
Kaften mutete dabey felbft mit einer hinlänglichen 
Anzahl von Fäffern von etwas grofsem Durchmeffer 
verbunden feyn. Diefe Verbindung kann durch Seile 
gefchehen, fo dafs die Fäffer zwar nahe Ober dem 
entern Rande des Kaftens fchwimmen , doch aber dia 
Seile dureb einige unten, in der Mitte und oben am 
Kaften angebrachte «Kerne Ringe fo durchzogen find, 
dafs Ce allemal an dem noch über dem Walfer hervor- 
gehenden Tbeile des Kaftens leicht abgehauen und 
hiermit das alhnälige Fieferfinken deffelben bewirkt 
werden kann. Ift der Kaften niedergelarfen, fo läfst 
fieb durch lange mit Hakan am nntarn Ende verfe- 
hene Stangen leicht fbndiren , an welchen Stellen der 
Kaften noch nicht auf dem Boden auffitzt. Die Pfähle, 
der Vf., welche den Boden noch nicht erreicht 
können durch die Ramme vollends niederge- 
trieben werden r ohne vorher den Bau des Kaftens 
zu haben, dar diele* Wied« treiben be- 
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Seiflich machte. Wir finden folche» atwadadurch aus- 
hrhar, dafs wir an je fem einzelnen Baume oder Pfahl 
der ganzen Länge nach von oben bis unten auf d 
nen Seite einen fchwalbenfchwanzförmigen Vor fp 
und an der gegenüberftehenden eine dergleichen!.,, 
aushauen laffen, fo dafs jeder Pfahl auf diefe Weife 
Ton oben herab gemächlich in die Rinne feines Ntben- 
pfahls eingefchoben werden kann. Jeder Eckpfahl 
des parallelepipedifcben Kaftens erhält hiernach zwey 
dergleichen Kinnen. Diefe Conftruction der Kaften» 
wände geftattet nunmehr das Nachtreiben aller Pfähle, 
aus welchen die Wände zufaromengereiht find, we> 
nigftens bis zum feilen Stande auf dem Boden. 

Aber noch eine Erinnerung lebeint uns nicht 
ubergangen werden zu dürfen. Ein fo gebauter fich- 
tener Kaften wird nämlich, wenn die Wände steht 
in einem ge willen durch das fpec. Gewicht zu beftim- 
menden Verbiltnlffe aber den Wafferfpiegel hervor- 
ragen, im Waffer fchwimmen, auch wenn alle Fäf- 
fer abgelöft werden. Bey etwas tiefen Flüffen wird 
man daher genöthigt feyn, einiges Gebälke oben Ober 
die Mitte des Kaftens zu legen und folebes mit Stei- 
nen zu befchweren. Um dem Kaften felbft noch eine 
gröfsere Haltbarkeit zu verfchaffen, darf man ihn 
nur von aufsen ringsum etwa von 3 zu 3 Fufs mit ftar- 
ken Gevieren ( gßckern ) umgeben. Durch den Kaften 
felbft würden wir keine Hölzer zu »eben rath 
Bey diefer Bauant finden wir nicht nöthig, den 
ften nach oben zu verjüng, um die Geviere dt 
beffer antreiben laffen zu können; diefe Verjüngung 
ift mit manchen Unbequemlichkeiten verbunden. 
Werden die einzelnen neben einander ftebendea 
Wandpfähle von aufsen gehörig geebnet, fo dafs fie 
von aufsen eine ebene 1' Jäc he bilden , fo laffen fich l 
jene Jöcher paffend genug anlegen, ohne dafs fie das 
Nietertreiben einzelner Pfähle verhindern. Beym 
Ausfüllen des Kaftens mit Gefteio werden die Wände 
noch dichter an die Jöcher angeprefst. Uebrigens 
mufs man aber folche Kälten nicht blols mit Gefteio 
austollen , fondern bey diefer Ausfüllung mit einge- 
febüttetem Ziegelmörtel abwechfeln. Der Ziegel- 
mörtel kann nach unferem Ermeffen zum letzten mal 
eingeschüttet werden, wenn man mit der Ausfüllung 
bis zu etwa { Fufs unter das niedrigfte Waffer ge- 
kommen jft. Jetzt kann man die Vorfchrift des Vft, 
befolgen, die Ausfüllung in diefem Zuftande ein Jahr 
lang fteben zu laffen, damit fie fich gehörig fetze; 
nur rathen wir, cur Beförderung des Setzens, die 
ganze fo vollzogene Ausfüllung noch 3 — 4 Fufa hoch 
mit grofsen Steinmaffen zu erfchweren, und fo be> 
febwert fie ein Jahr fteben zu laffen. Nach einem 
Jahre werden die zur Befchwerung aufgelegten Steina 
weggeräumt, die Wandpfaale bis zu etwa 1 Fufs un- 
ter dem niedrigften Waffer abgelchnitten, wie folchea 
der Vf. auch verlangt, und die vier Wände mit einem 
Gevier belegt, das mit langen ftarken Nägeln und 
Zugbändern auf diePfahlköpfe befeftigt wird. Auch 
die vier Jochbalken müffen an den vier Ecken fowobl 
innerhalb als aufserhalb des Geviers mit ftarken eifer- 
nen Ländern (Wuüwleifen) auch unter einander be- 
fällt. 
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fefrigt werden. Der Vf. gtebt noch den Rath , grofse 
nur rauh behauen* Steinina ffen ringsum an den Wänden 
des Kattens in einigem Abilande von einander hinab 
zu laffen (ffw'o* pemt defcendre avec affez de rigularüty, 
fo dafs fie der Länge nach in das Mauerwerk eingrei- 
fen. WiederVf.bierbey ei 
achten will, begreifen wir nicl 
ten wir eben wegen der Unmöglichkeit einer regel- 
mäfsigen Lagerung eine fehr ungleichmäfsige Halt- 
barkeit im Ganzen und hieraus eniftehende nachthei- 
lige Folgen. Lieber rathen wir die Umgebung ei- 
nes folcnen Kattens mit Fafchinenbau , dergleichen 
Witbtkina bey Jocbwänden angebracht hat. Uebri- 
gens verhebt es ßch , dafs ein folcher Kaften lang ge- 
nug fey mufs, um auch noch die Schutzpfeiler oder 
Vorköpfe aber der Oberfläche der fo erhaltenen Fun- 
damentmauer aufführen zu können. Man wird viel- 
mehr die Fundamentfläche Uberall wenigftens um 
1 ; Fufs noch hervorfpringen laffen. Was der Vf. 
von Bohrlöchern fagt, in welche die Pfähle eingefetzt 
«erden könnten, wenn folches für durchaus not- 
wendig geachtet würde, fo halten wir folches fürvol- 
Jends unausführbar. Wir haben zwar felbft durch 
go' tiefes Waffer in Felfen gebohrt, aber nicht in 
Klaffen , fondern in Schachten , wo es hinlänglich 
war, ein Bohrloch zu haben. Aber in einem Strome 
•ine Keihe von Bohrlöchern anzubringen, in wel- 
chen die Enden fo vieler Wandpfahle einpafsten, 
möchte ein fchweres Problem feyn. Auch wäre 
nicht abzufehen, zu welchem Nutzen? Denn fo lange 
die Wandpfahle im U aller halten, fteht auch das 
Mauerwerk feit. Und der Vf. fagt fehr beftimmt 
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mit einem Boden hat der Vf. gar nichts eefagt, fo 
brauchbar fie auch bey grofsen Strömen find, wie) 
beym Mayn, der Donau, der Elbe, dem Rhein u. 
dglm. Solche Kaften find leicht auf das Waffer zu 
bringen, und allmählig zu verfenken. Sie werden 
nämlich auf Balken, die man in den obern Rand ein» 
littst, mit Steinmanen befchwert , und die Fugen des 
Kaftens laffen allmählig Waffer durch, fo dafs die Sen- 
kung leicht undlangfam, ohne Verbindung mit Fäf- 
fern, gefchehen kann. Auch bedarf man in diefem 
Falle keines Floffes, am den Kaften auf die Stelle 
des Fluffes zu bringen, wo er niedergefenkt werden 
foll. Er wird mit einem fehr feften Roft erbaut, fo 
dafs jetzt die Wände aus horizontal auf einander lie- 
genden Balken beftehen, die durch Klammbaken 
feft an einander gezogen werden. Der Kaften erhält 
eine dem Pfeiler mit feinen Vorköpfen ähnliche Ge- 
ftalt. Zu gröfserer Befeftigung werden ftarke Höl- 
zer (Wandrutben), die in lothrechter Stellung vom 
Boden bis zum oberften Balken reichen, an die 
Wände fo angelegt, dafs fie unten in den Boden,, 
und oben in einen Querbalken eingreifen. Wenn 
es wahr ift, que les bois fi confervent dans Peatt 
(S. 177.), fo kann man auch zwifchen einzelnen Paa- 
ren einander gegenüber angebrachter Wandruthea 
Balken durch den Kaften durchlaufen laffen. Um 
uns inzwifchen nicht ganz auf die ewige Dauer des 
Holzes zu verlalTen, und wenigftens darauf Rücklicht 
zu nehmen, dafs es im Waffer in einer langen Reih« 
von Jahren erweicht , und einem grofsen Drucke im- 
mer mehr nachgiebt, bleibt es fehr rathfam, bey der 
nachfolgenden Aufführung des Pfeilers die Werk- 
fteine fo zu legen, dafs Ge für die durchgehenden Bal- 
ken Kanäle bilden , welche keinen Druck auf die Bal- 
ken, weder von oben, noch von den Seiten, zulaf- 
fen, und felbft als offene Durchgänge dem Pfedec 



7.): ,, ün fait 
Ytau." Dafs aber die Einladung der Wandpfähle in 
Bohrlöcher zur längern Dauer des Holzes nichts bey 
tragen kann, ift für fich klar. Es kann alfo beym 

Gebrauch der Kaften die Bedingung (fi Fon jugeoit nicht nachtheilig werden könnten , "doch fo, dafs 
abfolument neceffaire de faire plnitrer la pointe des pi- die Steinflächen, welche einen folchen Kanal bilden, 
lots dans le rocher) des Eindringens in den Boden ver- iich ringsum an die Seitenflächen de« Balkens an« 
Weife gar nicht eintreten. Von Kaften fcbliefsen. 

{Die Port/ttnmng /»Igt.) 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Ruft Orof.ifürft Wicelauf ift von der Univerfiilt 
zu Abo zu ihrem Kanzler ernannt worden, und hat 
«liefe Ehrenftelle angenommen. 

Der Kaifer). Rull Staatsrat)* Hr. Sürth, tnftructor 
des Groftfürften Nicolaus, und der Kai f. Hu ff Coli. R. 
Hr. Adelung, Inftructor der beiden Groftf. Nicola*)! und 
Michael, haben von dem Könige von Preuken den ro- 
iben Adlerorden dritter Klaffe erhalten. 

Hr. Geh. Rath Leonhard, der fo eben von Hanau 
«ach München als Mitglied der daügen Akademie ab- 

ff*.-« 



im Begriffe fteht, hat vor Kurzem den fcfevre- 



DerDirector de* Real-Infiituti zu Nürnberg, Hr. 
Dr. Gott hilf Heinrich. Schobert t folgt einem vortheilhaf- 
tan Rufe nach Ludwigtlzft, um die Oberaufücht Uber 
die Erziehung zweyer Groftherzogl. Mecklenburg- 
Schwerinifcher Prinzen zu fibernehmen. Jenes Infti. 
tot ift nun ganz aufgelöft. Der alc Prof. der Mathe- 
matik da bey angeheilt gewefene Hofraih ffaff Wird, 
dem Vernehmen nach, in gleicher Eigenfchaft bey der 
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' IT. Veririifchte Nachrichten. 

Aus Briefen eines Reifenden in Ober - Italien, 

Eine fehr interefTante Bekanntfchaft machte ich 
in Venedig, aufter Morelli, dem berühmten Vorfteher 
«1er Si. .Marcus -Bibliothek, an Mengetri, dem ha\.Ai. 
Smith, Vf. des fchon früher verdetitfchten Werkes: 
•| Colbitiiimo (wovon 1803 eine nene Ausgabe zu Mai- 
land erfüllten). Unter der vorigen Regierung war er 
Senator, und es fpricht gewifs für feine Veidienfte, 
dafs die jetzige Regierung ihm eine der höohften Stel- 
len in dem neuen Lombardifch- Venet. Reiche »erlieh. 
Sein Alter, feine Verdienfte und feine liebenswürdi- 
gen Eigenschaften fichern ihm die Hochachtung fei- 
ner Mitbürger. — Die Befichti^nng der vielen Kunft- 
febatze Venciigt wurde mir von dem Grafen Citognara, 
dem Fortfetzer fVinkelmann'r , und von d'Agincoutt er- 
leichtert. — In Mailand lernte ich den würdigen, 
feitdem leider verdorbenen, Amorttti kennen, und 
fand zu meinem grofsen Vergnügen die Literatur (reit 
dem vor. Jahre) wieder auflebend. Bey dein Buchh. 
Stella fand ich — aufser den fchon in Deutschland be- 
kannten , vom Bihl. Ang. Maj herausgegebenen, Wer- 
ken von Fronte und Summachut — rege mit Flavie 
(Uli irte dtll* guerra libri IV. volgariz. di Bona Giam. 
boni, eftr. dal cod. della libreria Ricciardana , citato 
dell'Acad. Crutca, ed ora fupplito nella parte che in 
effo manca con allro di Dan. Davanzati dello medef. 
Jihr. Si aggiongne »1 Volgariz. deb' Fpift. di M. T. Ci- 
eeront a Quint O fuo fratello ful proconful. d'Afia, 
Florenz, b Marenigh. i'ij. 8. (5 L); il Soguo dt Sei- 
pione di M. T. Cicerone, trad. e corred. di note dal 
Cav. £- Mabil, Mailand 1 J 1 f . 11. (1 L.); le Met», 
ntorfofi di P- Ovidio Nafone reecue in attretanti nerfi 
ital. da Giuf. Solari, Genua igtj. 3 T. J. (i»L.); 
Ofere di C. Com. Tacito volgariz. da Giuf Pe- 
truzzi, d. comp, di <ie(Yi, Prof. giubil. del coli. rom. 
d'eloq. Rom, de Romanis. igij. g. (4L.) An hißf 
nfeken Werken erfchienen im Jahr tgtj und find bey 
demfelben Buchhändler zu haben; Storia della Toftana 
fino al Principato, con diverft faggi fülle ßcieuze, Ittttre 
ed arti di Lor. Pignotti , ißoriogr. regio. Piß, mit 
DidotTchen Lettern auf Vel. Pap. 9 T. gr. J. (?o L.), 
eine kleinere Ausg. in 10 Bdch. Tafchenform. (10 L.) ; 
Dell' Ißoria intorno alle militari Imprrfe e alla vita di Gian 
Jac. Trhmhia dato il magno, tratta in gran parte da mo- 
nunt. med. , che conftrifc. eziando ad Mußr. le vicende di 
Milano t d' Italia in faV ttmvi, l. IV, del Cav. Carle 
de' Rosmini Uovtre'ono. Mailand, Detdefanis, aV. 
4. mit Kpfrn. (10 L. 80 S.) Die feit 1813 erfeheinen- 
den Vitc e Rittratti d'illnfir. hol. find bis zu i| Liefe- 
rungen .mijewachfen. Die Carra biografica antiea t mod. 
a tutto il J'tcolo XVIll. Rom. 1 Bog. Fol. mir einem Re- 
gifier in 8- (J> L.) ift rtanh derPrif/i/wr/rAfaTahelle ein. 
gerichtet. — Eine Vita dt Ercjtrato Jcritta da Ale f. 
Verl, Rom, de Roiiianis, ?. (1 I.) wird denen will» 
kommen feyn, die an dt* Vfi. bekannten, in viele 
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Sprachen überfetzten, Notti Romme und der Awtwture 
di Saffo Potttffa mit Vergnügen lafen. — l n der T on 
igo» bis jetzt in 1 50 Oc, a , banden erfchienenen Sa.nm- 
lund klaff. Autoren Italiens, mit einer dazu gehören 
Bibliographie, find nicht nur die dichierifchen Wert* 
von Artojl, Bernt , Boccaccio, Dante, Fortiguerra G*. 

f^T**» f a f°* u.a., fondern auch« 

hiltorifchen und poliiifchen Werke eines Kard Bern, 
voglio, Davila, Guicciardtni, MaceJuavelii , Maßet u a.- 
ferner die Werke eines Bernsen. Celltni , mehrere Scfarif 
ten über die italienifche Sprache, die Künftler Italiens 
u. r. w. enthalten. Von taffot befreyteai Jerufaiem er- 
Tchien eine 6cA»7. Ausgabe za Como, in 1 R g (, f\. 
eben dort eiti« Stelta d'oraüoni itaÜane in gleicher Ab-' 
ficht. Von Leßing s Fabeln erfchien eine Ueberf*t* U n e 
mit Anmerkungen und einem moralifchen fiandtmehe 
zu Mailand (i L). Aus englifchen Autoren wurde Ü 
Romanztert ingleje gefchüpft, und dem F. M. Urafen 
Bellcgarde gewidmet; Mick. Leoni za Parma limferf 

eine Ueberfetzutig von Skaktfpeare's Kichard III 

Von der Ueberfetzuug von CAarcaaariana?/ GYm# 
du Uutßianisme (Lodi) wird fo eben e\ne neu« AuiU R * 
veranfultet. Als eine Art von Fortfetzung des tther- 
fetzten Kinderfretmdes von Berquiu wird il ttmpagn« 
del paffeggio campeßrt , offia Raccolta piacev. difattißo. 
nci e di aneddett veri, utiltffinti a formare il ceßumt (Ulla 
Gioventu, etc. M.iitand t%i6. in 4 ßdch. Tafchenform. 
angekündigt. Aus einer alten H.imlfchrift der Vaake* 
niCcben Bibliothek gab H\ Maua ein aus den Zeiten 
Urban'« VIII. herrührendes Werk eines bekannten 
Schriftftellers heraus: Del Regimento e del coflume dellt 
donne di Mr. Franc. Barbcrini, Rom, de Roma 
»8t5- 8- (6 L. 50 S.). Neben diefem Werke nen 
wir die ital. Ueberfetzung der Trommidorfßßk^n K 
liopiftrie von G<ot>. Pozzi, wovon bereit« 1815 die : 
Ausgaiie erfchienen ift. Das Journal lo Spet totere um- 
fafst Reifebefchretbungen , btftorifche, literarifche, pa« 
hüfehe und moralifche Gegenftande. 



tum 
anis, 
inefl 

» ata 



Erklärung. 

mein Zntkun hat die literarifche Welt 
meine Perfönlichkett hetrefrenden, Um- 



Ohne 
▼on einem, 

ftande Kenmnifs erhalteiT^Allg. Lit. Zeit. i|i6. Nr. 94. 
S. 751)- Indem ich Obiges erkläre, füge ich, um der 
Wahrheit die Ehre zu geben, die Bemerkung ucy, 
dafs ich zwar allerdings das Niveau vom Jahre 1806 
nicht behaglich fand und deshalb dem Korhe/S/chen 
Dienfte entfagte, dafs jedoch die Steuer • Affcffori -Stellt, 
zu welcher man mich zurflckleiten wollte, nichts we- 
niger als oAnr Gehalt, fondern mit emer jahrlithru Be- 
foldung von 106 Fl. Rheinifch verbunden war. — Auch 
erfolgte mein Uebergang vom Steuer • AJftJfor zum Gt- 
heimenrathe nicht fo plötzlich, als man, verleitet durch 
jene Anzeige, deren gute Abficht ich nicht uiifsdeuten 
will, glauben konnte. 

Hanau, am 24. May 1 gl 6. Dr. Leonhard. 
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TECHNOLOGIE. 

Paris, b. Firmin Dldot: TraiU de !a Conßruciiou 
des povts, par M. Gauthey — — Public par M. 
NavUr etc. 

(Fort/iixung der im vorigen StUck abgebrochenen Recen/ion.) 

In Bezug auf das V'erfenken des fo eingerichteten 
mit dichtem Boden verfebenen Kaftens bemeiken 
wir noch folgendes: Der Hoden des Flufsbettes wird 
da, wo der Pfeiler begründet werden füll, vorher 
durch eingefchattetes mit Ziegelmörtel vermifchtes 
Geftein auf eine Fläche, die etwa doppelt fo grofs 
als die erforderliche Grundfläche des 1'iVilers ift, ver- 
fehltet und nach Möglichkeit abgeebnet. Es be- 
darf hierzu keiner unehlichen Anhalten, weil der 
nachfolgende Druck des Gnkenden Kaftens diefe Ab- 
ebnung vollendet. Diefe Verfchüttung rnuüs einig« 
J'uCs über die gröfste Erhöhung des Flufsbettes hin- 
auf reichen. Rings um diefe Verfchuttung herum 
werden grofse Steinmad'en zu 6 bis 12 Centner fchwer 
auf- und lieben einander gelagert« bis Ife eine Hohe 
Von 3 — 4 — 5 Fufsen erreicht haben. Der Haften 
wird nun an die beftimmte Stelle gebracht, in deren 
Nahe einige Schiffe vor Anker liegen, mit welchen 
der Kalten durch Seile verbunden wird. Mau kann 
Aber auch, wie oben Ley den Fäffern, Seile durch 
angebrachte Ringe an der äufsern Wand/lache des Ka- 
ttens von unten nach oben laufen laden, fo dafs das 
obere Ende um eine Hafpelwelle lauft, das untere aber 
durch einen verfeukten Anker feftgehalten wird, wel- 
ches wir dem vorigen Verfahren noch vorziebn. In 
den fo erhaltenen Kalten werden nun an der inneren 
Wand (am heften an der ftromabwärts liegenden) 
mehrere Pumpen und Scheibenpaternofterwerke ein- 
gefetzt, um das eindringende Waffer auszulcböpfen. 
Der dichte Bau des Raitens macht diefe Arbeit lehr 
leicht, fo dafs das Waffer ohne Schwierigkeit in der 
geringen von 3—4 Zollen über dem Boden anfäng- 
lich erhalten, und der Boden durchaus (bis auf 
die zu den Mafchinen erforderlichen Plätze) mit 
Werkfteinen mitteilt Zicgelmörte] belegt werden 
kann. Jeder Mafchwe giebt man eine Grube von re- 
gulärer genau bestimmter Form , deren Grundfläche 
z. B. \ a " ins Gevierte betragen kann, um zum Vor- 
auseilten oder zwey Werkfteine zurichten zu können, 
die zu 3 Fufs hoch eine folche Grube ausfüllen. Ift 
das Mauerwerk 3 J — 4 Fufs hoch aufgeführt, wobey 
zugleich der Kauen tiefer aefunken ift, fo kann man 
mit Schnelligkeit die Mafcnineii erheben, jene zuge- 
richteten Steine in die Gruben einladen, auf folche 
A. L Z. 1816. Zwtyitr Band. 
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die Mafchinen wieder auffetzen« das Waffer wieder 
ausfehöpfen, das Mauerwerk aufs Neue erhöhen u. 
f. f. I iir Kinfetzung von Scheibenpaternofterwerke« 
könnte die jedesmalige Gruben weite etwa aQ. F. (die 
Grundfläche zu 1' breit und a lang) betragen. Wähl 
rend dem Aufbauen und dabey erfolgendem Sinken des 
Kaftens mufs darauf gefehen werden, dafs der Kaden- 
boden beftändig in wagrechter Lage, oder die Wände 
in lothrechter Stellung, erhalten werden. Vorzüglich 
mufs hierauf geachtet werden, wenn der Kalten den 
Buden wirklich erreicht bat , und folchen niedriger 
zu drucken anfängt. Diefes kann theils durch Ver- 
rückung der großen Steinmaffen gefchehen, womit 
man gleich anfänglich das über den Kaden gelegte 
Geb.ilke befchwert hatte, theils durch die ftückweife 
Aufmauerung felbft gefchehen. Ift man bis Ober dem 
niedrigen Waffer hinaufgekommen, fo nimmt man 
die Baiken der Wände (bey niedrigem Waffer) bis 
zum niedrigften Waffer von oben weg, und führt 
die Pfeiler bis zur befliminten Hohe in der vorge- 
fchriebenen Stärke vollends auf. Auch die fo erbau- 
ten Pfeiler können noch durch Fafchinenbau ge- 
fchützt werden. Die vollendeten Pfeiler werden 
noch mit grofsen Steinmaffen befchwert, und fo lafst 
man fie ein Jahr flehen, während dem man dann ihr 
Setzen forgfält'g beobachten , und darauf achten mufs, 
dafs diefes Setzen gleichmäßig erfolge. Wir hoffen, 
dafs diefe ergänzenden Bemerkungen zu der Kaften- 
mauerung, die in einem Werke, dem der Vf. zwey 
(^uarr/nteu widmete, nicht fo oberflächlic'h, wie es 
gefclieben ift , h^tte berührt werden follen, folchen 
Lefern diefer Butter, welche Intereffe für den Brük- 
Uenbau haben, nicht unangenehm feyn werden. Im 
Bisherigen wurde Felfeoboden veyauägefetzt. Nun- 
mehr Qts fondaU'iKs für plaiis. Begründung der 
P/eiJer auf Pfählen fetzt weichcrn Boden voraus, der 
jedoch auch ftefeucltt feyn kann , wenn er nur dünne 
i-.efchichtet ift, indem grofse Rammklötze befchuhte 
Pfchle auch nach durch « — 6 Zoll dicke Steinfchich- 
ten von ziemlicher Stärke durchtreiben. Der Vf., 
der io feinem Werke bis hierher fo freyaebig mit 
Theorieen war, die zu, nichts führen, fagt in Bezug 
auf die Theorie der Ramm - Mafchinen kein Wort 
Dagegen fagt er (S. i- 0 .\: „ On bat Iis les pilots jus* 
quh cc qnils nentreHt plus (bis zum Sahen), 0 u 4» 
moUujiuqu'ä ce quilsnentrtnt plus, qut de deuxou trois 
tnillmetres par voll»" (bis fie nur noch etwas weni- 
ger oder mehr als eine Linie, tief bey einem Schlage 
eindringen). Diefe Beftimmung ift zu allgemein, 
weil es dabey auf Fallhöhe ^ Gewicht deslÜoUes, Ge- 
wicht des Puhls, Anzahl der Pfähje und Grofse der 
Bbb - au £ 
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auf dem Pfahlwerk aufzuführenden Laft ankommt. 
Wir muffen hierbey dem Lefer die für die Ausübung 
böchft wichtige Bemerkung machen , dafs befonders 

Bbey elaftifchem Boden, wohin auch der Sandboden 
hört, Vergröfserung des Gewicht« dei Ramm- 
otzes Hey weitem nützlicher, als Vergröberung 
der Fallhöhe ift, nach einerley Ver hält ni fie verftan- 
den. Auch bej nicht elaftifchem Boden tritt der- 
felbe Erfolg, nur in geringem Maabe ein. Jede Ma- 
terie äubert defto ftirkere Wirkungen der FJafticitit, 
je gröfser die Gefchwindigkeit ift , die den Stöfs be- 
gleitet. Nachtheilige Wirkungen der Elafticität fo- 
wobldes Bodens, als des Pfahls felbft, können da- 
her den Effect der Schlage ungemein vermindern, 
und ein Rammklotz von 10 Centnern kann daher bey 
einer Fallhöbe von 15'fogar weniger leihen, als ein 
Rammklotz von 15 Centnern bey einer Follhöhe von 
5/; und da Oberdiefs Schlag auf Schlag wiederum weit 
mehr wirkt , als nach einander folgende Schläge mit 
bedeutenden Zwifchenzeiten , fo mute man nieht, 
der Vf., Kunfi-, fondern Zugrammen, gebrau- 
Wenn der Vf. von Pfählen, die in weicherem 
nen eingetrieben werden, tagt, dafs nach Ein- 
treiben einer gewilTen Anzahl von Pfählen endlich 



dadurch vervollkommnete , dafs diefer eine finnreicho 
Mafchine angegeben bat, wodurch eingerammte 
Pfähle in grober Tiefe unter dem WafTer nach einer 
einzigen horizontalen Ebene abgeCchnitten werden 
können. Hiernach wird der Kalten auf ein folebes 
horizontal abgeschnittenes Pfahlwerk aufgefetzt. 
Diefes Verfahren, fegt der Vf. (S. 18* ), fey feit je- 
ner Zeit häußg in Anwendung gekommen. Nach 
dem, was von der Kaftenmauerung vorhin fchon ge- 
tagt worden ift, bleibt hier nur noch zu bemerken, 
dafs das Pfahlwerk, • auf welches der Kaften aufge- 
fetzt oder ailmälig verfenkt werden foll, zwirnenden 
Pfählen und noch rings herum mitGeftein verfchültet 
wird. Die VerfchUttung innerhalb dem Pfahlwerk 
wird mit Ziegelmörtel vermengt; ringsum aber ver- 
langt der Vf. mit Recht, dafs nur trockenes Geftein 
gebraucht werden foll. Er bemerkt noch, dab in 
tiefen Waffern auch mit den ich werften Rammbären 
die Pfähle keine grofse Tiefe im feiten Grunde errei- 
chen können. — „ Soit paretqut hur ptfanitnr fp4- 
cifiqttt tiant moindrt que etile de Fiau , ils ttndent h ft 
foult ver , foit plutSt paretqut leur granie longuemr 
leur permtttant dt ftitr finu Ii eoup dt montan, I* pfut 
Brandt partU dt la foret dt et eoup tft tmployte a eau- 



fernere Schiige ohne Wirkung blieben, indem der jtr cttlt fltxion et il n'y tn a ptu d'utiliffe pnnr fre- 
dureb einen Schlag tiefer getriebene Pfahl das Erd- fancemtnt du pirtt." Wie es einem Theoretiker mög- 
reich um fieb her nur erhöhe, das iich dann nachher lieh war, die ftatifche Wirkung des Frhebens hier 

auch nur als einen Nebengrund vom fchwierigerea 



wieder fetze, und den Pfahl wieder ganz in der Siel 
hing zeige, die er vorher hatte, fo ift diefes doch 
hauptfächlich nur der Fall bey Kunftrammen. Bey 
Zugrammen erfolgen die Schläge zu fchnell nach ein- 
ander, als dafs in der kurzen Zeit zwifchen zwey 
Schlägen das Erdreich 6ch wieder ganz fetzen könnte. 



Eintreiben eines Pfahls zu denken, ift kaum begreif- 
lich. 1) Weil die fpec. Schwere des Eichenholzes, 
welches der Vf. vorausfetzt, von der des Waffers fehr 
wenig verfchieden ift. a) Weil, wenn auch der Pfahl 
mit (einem ganzen Gewicht nach oben wirkte, diele 
Zuerft kommt nun der Vf., in Bezug auf Pfahlbe- Wirkung in Vergleichung mit der Wirkung eines * 
grün. hing, auf diejenige, wobey der Bauplatz um- Schlags ver fch wände und 3) weil bey dem am untern 

Ende vom Boden ganz umgebenen Pfahl gar keine 
hydroftatifche Wirkung der Art Statt findet. 



dämmt, und dann vom Waffer befreyt wird. Es 
habe fchon feine grofse Schwierigkeit, die Waffer in 
diefem eingedämmten Baume 6' tief unter das niedrig- 
ste Waffer (eigentlich Oberhaupt unter den äufseren 
WafferfpiegeJ) zu treiben. Bey einer Tiefe von 9' 
fey diefes Verfahren fchon unausführbar. Wenig- 
stens läfst 6ch diefes bey fandichtem Boden in fo fern 
behaupten, ah man nicht mit Schwierigkeiten wird 
kämpfen wollen, deren wirkliche Befestigung noch 

Vergleichung mit andern 
Isinäf 



ungew fs, allemal aber in 

möglichen Begründungen unverhältnifsinäfsig grob 
ift. Daher kommt nun der Vf. auf die Kafteumaue- 
rung, in der Vorausfetzung , dafs man es jetzt mit 
keinem Felfenboden zu thun habe. Hat man einen 
nachgiebigen oder fandichten Boden, oder auch gro- 
ben Grand, der dem Angriffe des Waffers und der 
Wegfahrung ausgefetzt wäre, fo fällt freylich ins 
Auge, dab Keine der oben angegebenen beiden Ar- 
ten von Kaftenmauerung anwendbar wäre, weil das 
Ganze dann auf einen abbrüchigen Boden gefetzt 
würde. Inzwifchen giebt es doch guten Thon oder 
Leimenboden, wobey eine jener Kaftenmauerungen 
noch ihre Anwendung fände. Allemal bleibt aber 
hierbey das ficherfre Verfahren das bey der Brücke 
-von Vogtit befolgte und von Cejfort noch 



Um 

eichene Pfahle von bedeutender Länge tief einzutrei- 
ben, müfste man fie konifch abrunden, fo dafs ihr 
Durchmeffer zu unterft nicht über 10" betrüge, die- 
fer aber nach oben von Fufs zu Fub um T y Zoll grö- 
sser würde. Auch müffen fie in einen ftarken eifer- 
nen Fufs iich enden , und müffen mit einem 15 Cent- 
ner fchweren Bär an einer Zuerammt eingefchlngen 
werden. Der Vf. macht die Bemerkung, dab du 
tiefe Abfchneiden der eingerammten Pfähle zur Ge- 
winnung einer tiefen Begründung nichts nutzen 
könne, und dafs es einerley fern muffe, ob diu 
Grundfläche des Mauerwerks o,j Meter oder viel tie- 
fer unter der Oberfläche des niedrigften Waffer» 
liege , wenn nur das Pfahlwerk zu allen Zeiten ganz 
vom Waffer bedeckt bleibe. Ohne Zweifel ift bin« 
Meinung, in Bezug auf Fettigkeit komme es eigent- 
lich nur darauf an, dab die Prahle fo tief, als mög- 
lich , in feften Grund eingreifen, wenn aber einmal 
die größtmögliche Tiefe mit dem Eintreiben erreicht 
fey, fo fey es nachher gleichgültig, ob die Grundflä- 
che des Kaftens höher oder tiefer liege. Wir hinge- 
gen , und hoffentlich alle Lefer mit uns, lind der ,M ei- 
nsog, dab die fo begründete ^Uftenmauerung dann 
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die folidefte feyn würde, wenn alle Pfahle geradezu 
Aber dein Boden abgeSchnitten werden könnten, Co 
dafs z. B. der, welcher am höchftc ■ hervorragt«, 
etwa nur 3 Zoll Ober dem Boden her vor Stande , und 
dafs es fchlimm nm die Brücke ausfehen würde, wenn 
ohne fehr tiefes Eintreiben z. B. kein Pfahl um weni- 
ger als 20 Fufs über dem Boden hervorragte. Sowohl 
in Rückficht auf den Widerstand, welchen Pfoften 
in einer lothrechten Stellung einem lothrechten 
Druck zu leiften vermögen, als in Rücklicht auf den 
von den nachher aufgefetzten Bogen herrühren, den 
Seitendruck, welchen längere Pfähle auszuhalten ha- 
ben, ift unfere Behauptung aus den erften Anfangs- 
gründen der Statik zu offenbar, als dafs wir noch ei- 
nen befondern Beweis nöthig erachten könnten. 
Wenn itrzwifchen die Verpfädung fo gefchieht, wie 
wir angegeben haben, die Zwischenräume gehörig 
Geltein ausgefüllt werden, dann das Pfahlwerk 



eine der Brocke parallellaufende Reihe von Pfählen 
einfchlagen , und zwifchen Solchen Fafchinenwarken 
anlegen, welche zwifchen den Pfeilern durchlaufen, 
und dem Boden zum Schutz dienen. Die Fafchinea- 
decke kam auf eine Art von Flofs , das man aus ge- 
ringen Fichten oder Förle« zufammenferzt, aufge- 
legt und mit folchem unter allmähliger Erhöhung ver- 
fenkt werden. Diefe Verfenkung hat keine Schwie- 
rigkeit. Nach dem Verfenken kann diefe Fafchinen- 
decke noch mit eingefchüttetem Geftein belaftet wer- 
den. Es kann auch eine folche Fafchinendecke, die 
aus abwechfeJnden Schichten von Fafchinen, Grand 
und gröberem Geftein befteht, nach der ganzen 
Brückenlänge in einer Breite, welche dreymal fo 
grofs, als die Länge der Brückenpfeiler mit Inbegriff 
der Vorköpfe ift, verfenkt werden, So dafs man dann 
erft die Pfahlwerke zur Begründung der Pfeiler an- 
fängt; alfo die Pfähle durch die Fafchinendecke durch- 



mit einem ftarkeo Hoft belegt, diefer gehörig ausge- treibt. # Der Vf. giebt für fehr Schlechten Boden ein 
mauert and mit einem ftarken Diel boden bedeckt, anderes Verfahren an , welches auch bey Begründung 



auch nach Beschaffenheit der Umftände das ganze 
Pfahl werk noch durch einen Fafchinenbau gefchützt 
wird, fo ift es immer genug, wenn die Grundfläche 
des aufgebauten Pfeilers nur 6" tief unter dem niedrig- 
ften Waffer liegt. Uebrigens verdient in Bezug auf 
Dauer des Holzes im Waffer das BeySpiel bemerkt 
tu werden, welches der Vf. (S. 183 ) au? den Preu- 
ves dt la TMorie de la ttrre de Buffou art. i«. anrührt. 
Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts liefs der dama- 
lige deutfche Kaifer das Holz an einer von Trojan er- 
bauten Brücke über die Donau unterziehen: „ Qitoi- 
y*'«/ /* für pafft plus de fetze fiicles depuis que le pilür 

fH '7'" 

tont 



der über die Alller erbauten Brücke von Moulins beob- 
achtet worden fey, weil folche über ein Sandlager 
wegfliefse, deffen Tiefe man durch Sondiren nicht 
habe erforfchen können. Man legte nach der ganzen 
Breite des FlufTes (zuerl't für die eine Hälfte, dann 
fi»r die andere) ein kflnftliches Bett an. Man räumt« 
nämlich den Sand auf, und glich ihn ab, fo dafs man 
damit 3,35 Meter tief unter das kleinfte Waffer kam; 
über diefe . Sandfläche verbreitete man 0,33 Meter hoch 
Leimenerde, und bedeckte dann die ganze Fläche 
(die dreymal fo breit als die Brücke war) mit dicht 
an einander ftofsenden Dielen, indem man folche mit 



ueftion itait datrs la 'Danübe, eile n'y a'vait ptnttrt Steinen befch werte. Die ganze Fläche (jedesmal bis 
au plus au'ä VipaiJTeur dt trois quarts de pouee, | zur Hälft« der Flufsbreite) war vorher umdammt. 



ier mimt a quelque ehofe de moins le rejle du Aoir, pen 
diffirtnt de l'or Jinaire , ne commancait qu'd ft 
talciner. " Diefes in der That merkwürdige Beyfpiel 
kann uns veranlaffen, die hölzernen Bogenbrücken 
Dicht auf Jochwände n|cb Wiebeking's Weife zu 
fetzen, fondern auf fteinerne Pfeiler, welche über 
einem mit einem Roft belegten Pfahlwerk aufgeführt 
werden, fo dafs die Grundfläche des Mauerwerks 
etwa noch \ Fufs tief unter das niedrigfte Waffer zu 
liegen kommt. Bey einem folchen Pfahlwerk wird 
in den vier äufsern Pfahlreihen Pfahl an Pfahl ein- 
getrieben. 

Da übrigens die Aushöhlung des Bodens zwi- 
fchen den Pfeilern , den Brücken fo fehr gefährlich 
ift, fo bleibt es immer eine hüchft wichtige Maafsre- 
gel, ein genaues Breitenprofil vom Flufsbette längft 
der ganzen Brücke zu verzeichnen, von Jahr zu Jahr 
den Boden zwifchen den Pfeilern und unterhalb der 
Brücke zufondiren, und vorfiodliche entstandene Ver- 
tiefungen mit grofsen Steinmaffen auszufüllen, bis 
die Wirkung der Vertiefung verfchwindet. Bey fehr 
Schlechtem Boden kann ein« folche Ausfüllung Schon 
gleich nach Vollendung von «in paar Pfahlwerken 
vorgenommen werden. Auch kann man bey einem 
fo Schlechten Boden vor- und hinter der Brücke in 
von 



Nach jener Zurichtung des mit Steinen befchwerten 
Dielbodens wurde das Waffer ausgeschöpft, et mal' 
gri la gründe itendue dt ces eneeintes tes ipttiffements 
ont M tris pen conßdirables (S. 19t ). Die ganz« 
Brücke befteht nämlich aus 13 Bogen tu 10,5 Meter 
Weite, die Pfeilerdicke beträgt 3,37 Meter und dl« 
Brückenbreite mit Inbegriff der Geländer 13 Met«r 
(S. 84. im iften Bde). Ueber der hiernach bestimm- 
ten Fläche wurde nun eine zwey Meter hohe Fund«* 
mentalmauer aufgeführt, und auf diefe die Pfeiler g«* 
baut. Um allem Angriffe des Sandes unter dem 
künstlichen Bette noch mehr zu begegnen, wurden 
oberhalb der Brücke zwey, und unterhalb dersel- 
ben drey Reihen Dammplanken in einem AbStande 
von 4—5 Meter von einander einge Schlagen, und 
Aber jede Reihe Bundbalken gelegt. Zwilchen die* 
fen Plankenreihen wurde der band aufgeräumt, und 
nun die Zwischenräume mit Steinen ausgefüllt. Wie 
hoch diefe Plankenreihen waren, wird nicht ange- 
geben, auch nicht, wie weit die einzelnen Planken 
in einer Reihe von einander abftanden. Ohne Zwei- 
fel ging das kleinfte Waffer noch 1 Fufs hoch über 
die Planken wände weg, wahrscheinlich wurden die 
Planken dicht nebeneinander eingeschlagen. Indef- 
fen mufs diefes mit Behutfamkeit und Umficht auf 
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A. L. Z. Num. 148. JÜNIUS 1816. 

ad« Rück- genre, doe,t NxpMence a conflatl l,s avanUget; et ou 

Inzwischen Jati, quUlsfourniffentmdemovens tes pSSUwi 

seo Sch w.a- /„ moins codteux pour con/otider tes Jonds desr 

verbunden und außerordentlich koftfpielig, et le s rtndrt inattoquabtes par tes courants lex ml 

unfer vorher befcbriebenes Verfahren fehr pidet." Um fo weniger halten wir für -über 

izuführen, und bey weitem weniger koft- was wir oben hierüber ztshet hah*r, vi',«, a 



folchen Fällen, wo die daraus entftehende Rück 
ftauung nicht fchädlieh werden kann. 



:is ra- 



ift daslner angegebene Verfahren mit grasen Sch wie- tes moins co&leux pour con/otider tes fonds des rm\re S 

rigkeiten verbunden und aufserordenthch koftfpielig, ttlts rtndrt i*nHn n ~~u... / J . 

wogegen unfer 

leicht auszuführen, una uey weitem wenig., 
fpielig ift. Da wir das vorliegende Werk nach der 
Ordnung feiner Sätze durchgehen, ftofsen wir am 
Schluffe diefer Lehre auf eine Note, worin der Vf. 
tagt: „Us fafcmages offrent des reßourcts 



lerüber gefegt haben. Was der 
De la manüre de fo»der le terra in fegt, dürfen wir 
hier übergehen, weil man davon in DeutfchJand bei- 
lere Kenntniffe hat , als in Frankreich. 

CO.r Bt/ekU/t/tlgt,-) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Bibliotheken, und Kunflfammlungcn. 



U, 



'nter den vielen Erwerbungen, welche die König]. 
Bibliothek zu Berlin in den letzten Jabien gemacht bat, 
verdient einer befondern Erwähnung eine Sammlung 
von 33 1: Lui Aijcn.cn Sagen in der Urfpracjbe in /eckt Bän- 
den. Et find neue Abfcbriften , dia aber mit vielem 
Fleifs und grofser Sorgfalt von isldndifcben Gelehrten 
gemacht, und von, dem durch mehrere Werke über 
feine vaterläudiCcbe Literatur bekannten Isländer, Pro- 
fcffor Fine MagHuJftn, collationirt find. Ec befinden 
lieh darunter die wiebtigften hiftorifchen Denkmale 
der Isländer, die noch nicht herausgegeben find, auch 
wohl fehweriieb }e voltftändig ans Licht kommen wer- 
den; namentlich das Hauptwerk über die isländifche 
Gefchicbte, die Sturlunga Saga oder hltndinga Saga tn 
mikla (grofse Gelchichte der Isländer), die in vielen 
Hinfichten belehrend und wichtig ift , ferner die Sa- 
gen, genannt Laxdäla , Rtikddla, Svarfääla, und meh- 
rere andre berühmte Denkmale der altnortlifchcn Ge- 
fchichte. Ferner enthalten diefe Bande mehrere auch 
der roytblfchen Erzihlt-ugcn, z. B. die vr*w alten JV.ir- 
von Hojri Vidf^dmi und der UtonaUa-Sdilacht. 



Einige wenige ünd in Dtui Ktr't notdilke Kcntpedaier, 
aber lehr uachlaffig, abgedruckt. Die K> 1 . Biblio- 
-tbek befitzt daher unftreiiig jetzt die wicht igften und 
bedeutendften hiftorifchen Sagen von der islindifcben 
Getchichte, die. noch vorhanden find. Das Aeuf.sere 
der Exemplare bewahrt, m.befrhadet ihrer Brauchbar- 
keit und kalligrnphifchen Deutlichkeit, den ununter- 
brochenen GeUrauch, welchen der gemeine Isländer 
von diefen feinen vaterländifcben Denkmalen macht; 
upd fo find fie dem Befchauer ehrwürdig als tun inde- 
uro faßt ßrdida. ' 

Eins der wiebtigften Ereigniffe in der Kunftge- 

(Mchte der Staftt Berlin ift wohl die Erwerbung der 
ehemaligen piufünianifchenGallerie. Wir find fo glück- 
lich, diefe, durch ganz Italien berühmte und ausge- 
zeichnete, GemäUleiammlung, von welcher die ein- 
llcifcnden mit Achtung und Bewunde- 



rung fprachen, und woron mehrere Betreibungen 
im Druck erfchienen find , nun in unfereu AJauern zn 
fehen. Se. Majuffat der König haben fie, bey Huer 
neulichen Anwesenheit in Paris, für eine beträchtliche 
Summe, zur Verfchöneruug Ihrer Rcfideuzen ertun- 
den, und gleich nach Ankunft derfelben, durch den 
huldreichen Befehl, fie zum Btfteu des weiblichem H'okU 
tkatigkeitt. Vereint auszupellen, eine grofse, doppelt« 
Wohlthat vom Thron ausgehen laffen. — DieGallerie 
enthalt ijj Gemälde aus der italienifchen, 11 aus der 
franzöfifclten, 10 aus der niederlandifch - deutfehen 
Schule, und 4 von unbekannten Meiftern. Hierzu 
kommen noch 14, nicht zur Galleri« des Marchefe 
Giuftiniani gehörige, aber gleichfalls vortreffliche Ge- 
mälde. — In der ganzen, reichen Ausweitung voa 
17t Meifterwerken befinden fich unter andern, 1 Mi- 
chael Angelo, 1 Raphael, 9 Titiane, 13 Caraccif, 
g Caravaggios, a Guido Renis, 4 Dominicliinos, 1 Se- 
baftiano, 1 Salratnr Rofa , 5 Pouffin», 1 Claude Lor- 
rain, 1 Anrecht Dürer u. f. w. Der Johannes desRa- 
JÄ 1 ™ eines der «kennen Bilder diefes giofsen 

Am a?fren April wurde zu München der Grund- 
ftem zu dem grofsen Gebäude gelegt, welches de» 
Kronprinz von Baiem enr Aufteilung der von ihm zn- 
fammengebrachten Alterthümer aufführen Jäfit. Di« 
Sammlung hat den Namen einer Glyptothek erhalten. 

* 

IT. Beförderungen. 

Hr. Graf Leo Henktl v. Dttmersm.uk \tl nach feiner 
Rückkehr aus Italien, wohin er den königl. pvaur». 
Gen. Lieut. v. Krufemark auf feiner aufierordentl. Ge- 
fandtfebaft an den Kaifer von Oefterrcicb als Leaa- 



tions - Secretär begleitete, zum Regterungsrathe bey 
der Regierung zu Merfeburg ernannt worden. 

An die Stelle des verfiorhenen Tema ift Hr. The- 
mertl als Mitglied des Inftituts für die Section der Ana- 
tomie und Physiologie gewiblt worden. 



■ . >. * .. 
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TECHNOI.OOIE. 



Paris , b. Finnin Didot : Traiti de la Cottßruction 

des pottts, par JVL Gaulkey Public par M. 

Nauier etc. 

{Befehlu/t der im vorigen StUck abgebrochenen Recen/ion.') 

Livre IV. Cbap. IT. Des Operations prdiminaires de 
la fondation des ponts (S. 195 — 3480* S* ct> 
Du Aiblai des terres (S. 195 — 803.). Auch diefer 
Abfcboitt bau« ohne allen Nacbtbeil für das Werk 
felbft und für den Lefer wegbleiben dürfen. Sect. II. 
Des tchafauds pour l'exicution des fondations (S. 304 — 
905.). Ift wieder fehr unbedeutend. Sect. III. Du 
draguage ei du rigalagt (S. 306 — 213.). In vielen 
Fällen ift es, wie man vorhin fcbon gefehen hat, fehr 
wichtig, bequeme Werkzeuge zu haben, welche 
Sand, Sumpf u. dgl. wegzufchaffen dienen. Bey ge- 
ringen Walie r tiefen find Schaufeln, Sbathen, Hand- 
fchöpfer mit langen biegfamen Helmen (Stielen) fechs- 
bis achtzinkige Gabeln, die mit ihren Helmen recht« 
Winkel bilden u. f. w., nicht nur brauchbare, hin- 
dern vollkommen genügende Werkzeuge. Zur An- 



wendung grofser Kräfte hält der Vf. die Reinigungs- 

mafchine, deren man fich zur Reinigung der Häfen ,fchliefsen zu laffen geftttten, wenn"man 3 4 Mal 



dafs Abdämmungen mitteilt rerpfählter Wände nur 
in Flufshetten anwendbar find, welche das Einram- 
men der Pfähle geftatten. Der Vf. geht von den ein- 
fachften Fellen aus, wo die ganz bekannten Mittel 
angegeben werden. Gewöhnlich gebe man der Ver- 
dammung zwifchen zwey hölzernen Wänden eineDicke, 
welche der Tiefe des äufsern Waffers gleich fey. 
Diefer Satz wird dabin befchränkt werden muffen, 
dafs dabey der mittlere Widerftand zur Richtfchnur 
dienen könne. Bey der Höhe muffe auf gewöhnli- 
che Anfchwellungen Rückßcht genommen werden. 
Bey folchen Verdammungen dürfe man immer darauf 
rechnen, wo der Boden aus Dammerde befteht, das 
Waffer 3 Meter tief, in fandigem Boden aber 2 Me- 
ter tief unter dem äufseren Wafferfpiegel auszu- 
knöpfen. In Bezug auf die Frage: ob man die Bau- 
ftelle für jeden einzelnen Pfeifer abdämmen, oder 
2 Pfeilerf'ellen mit einem gemeinfchaftlichen Damm 
umfchliefsen folle, unterfcheidet der Vf. Brucken mit 
weiten Bogen von folchen mit Bogen von geringerer 
Bedeutung, die etwa nicht aber 15 Meter weit find. 
Bey diefen würden wir nicht etwa nur zwey, fon- 
dern auch 3 — 4 u. f. w. (nur nicht über j von der 
Anzahl aller Pfeiler) mit einem einzigen Damme um- 



von Venedig bedient hat, für die hefte (f. Traiti Hl 
mentaire des mafekinss par M. Hachelte S. 249.), aber 
f iir Sandboden fey fie nicht brauchbar : fo verhalt« 
es fich auch mit manchen andern Angaben. Er riebt 
hierauf eine Befchreibung einer Reioigungsmalchine, 
die jetzt allgemein gebraucht werde. Sie hat fehr 
irofse Aehnlichkeit mit der Kaßenkunjt (eine mit 



Ü 



äften oder Eimern verbundene Kette ohne Ende), 
die man in älteren Schriften unter Wafferhebnngsma- 
fchinen befebrieben findet; nur dafs ftatt der Kalten 
kufenförmige Gefäfse von Eifenblech angebracht find. 
Die übrigen befonderen .Vorrichtungen bey diefer 
Mafchine Können ohne Zeichnung nicht deutlich an- 
gegeben werden. Da fiel he ift der Fall mit andern 

noch beygefügten Angaben. Der Vf. bezieht fich auf »indem diele "Dielen wflfcigftens 0,04 Meter dick fey» 

müfsten. Noch einige Vorfichtsmaafsregeln Übergehn 
wir, weil diel« Anzeige fchon fo fehr angewach fen 



foviel Arbeiter fowohl zur Abdämmung" als zur 
eichzeitigen Aufführung der Pfeiler aufteilen kann, 
ey merklich weiteren Bogen find wir mit dem Vf. 
der Meinung, dafs jeder einzelne Pfeiler befonders 
umdammt werden rnüffe. Bey der Brücke von Or- 
leans, welche aus 9 Korbbogen, zu 29,9 bis 32,5 
Meter weit, befteht, wurden die Koften durch die 
jedesmalige Umfchliefsong zweyer Pfeilerftätten mit 
einem gemeinfehtftflehen Damme augenfcheinlich 
vergrößert. L'eber Verdammung des Bodens in ei- 
nem Sandbette macht der Vf. Bemerkungen, wie er 
fie oben mitgetlieilt hat. Wenn er aber (S. 2 1 g. V 
Tagt, der eingelegte Dielenboden brauche nur 0,0a 
Meter zu feyn, folches wohl nur ein Druckfehler, 



mehrere Schriften , z.B. /.es Oeuvres de Parr onet, 
Tome II. ; la defeription du pont de Moul'ms par M. 
de Regemortes; deferiptum des travaux hvdrauli- 
aues de Ceffart, Tome II. Es ift aber auch nicht 
Ich wer, für Geb in vorkommenden Fällen auf zweck- 
dienliche Einrichtungen zu denken. Sect. IV. Des 
batardeaux. Die Abdämmung des äufseren Waffers, 
um dann durch Ausfcliöpfung die Bau ftelle vom Waf- 
fer zu befreyen , ift in manchen Fällen eine unum- 
gängliche Notwendigkeit, oft aber auch das leicht«- 
fte Mittel , zum Zwack zu gelangen. Es 
A. L. Z. 1816. 





ift; und wir eilen aus (liefern Grunde um fo mehr 
zum Schlüte, weil wir uns auch durch 
der noch folgenden Abhandlungen dazu 
glauben. Sect. V. Des tpui/emenU (S. 2: 
Zuerft von der Gröfse thierifcher Kräfte. DerVf 
begnügt fich mit dem Satze, dafs ein Arbeiter bey 
achtfutndiger Tagesarbeit mittelft einer Kurbel Cohn« 
befondere Rückficht auf die Art der MafchineJ 
155 Kubikmeter Waüar ohne Erfchöpfuog feiner 
Cc« Kraft» 
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Kräfte I Meter hoch zu erheben vermöge. Für 
Pferde nimmt der Vf. auf einen Tag 1 200 Kubikme- 
ter alt das Maafs der Förderung an , die Förderungs- 
höhe wie vorhin zu I Meter gerechnet. Von den 
unter fehlgeht igen Walter rädern fagi der Vf. : „ On 
fait que ta force Heven r le pour donner le mouvement ä 
une rout ä paltttts efl rljprlfentie avec une exaetitude 
fufhfantt par ta fitrface de l'aube, nrnlHptUe par la vt- 
teffe du courant et par ta hautevr dut ä ettte viteffe; 
plußeurs explriences ■ et particulilrement etiles de Swict- 
ton , <mt appris que Sei deux tiers de cet'.e force i latent 
toufomnUs inutilemmt par la rtfißance de ta rou , tt 
uu tiers feuiement Unit transmis a ["arhre. On aura 
ne avec affex d'exactitude la quantiti d'aetion produitt 
r une roue dt cette efpece, en prinant le tiers de rette 
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fournis par l'eau employie a la faire mouvoir." 
Unter der Ueberfchrift : Du baquetage, erklärt er 
fioh mit Recht gegen die Benutzung menfehlicher 
Kräfte zur Wafferförderung durch Schaufeln. Ueber 
den Effect der archimedifeben Schnecke tbeilt er drey 
nahe zufammenftimmende Erfahrungen mit. üie, 
welche bey derßiücke von Orleans gebraucht wurde, 
war a, 6 Meter lang, ihr äusserer Durchmeffer be- 
trag o, 49 Meter and ihre gewöhnliche Neigung 
Grade: die Förderungshübe war 1,14 Meter, die 
urbelhöne o, 32 Meter. Die Tagesarbeit betrug 
g Stunden , and in diefer Zeit förderte ein Arbeiter 
84 Kubikmeter (ftatt 15s) auf die redneirte Höhe von 
X Meter. Der Vf. fagt ganz richtig, man verbreche 
fich gewöhnlich zu viel von diefer Mafchine. Von 
dem Schöpfrade, welches bey der Brücke von Or- 
leans gebraucht wurde, macht der Vf. viel Rohmens. 
„Cependant , fagt er am Ende, fufage on a tU aban~ 
donni au pont d'OrUans, parcequi ces roues ne pott- 
vant tiiver vers feau ä ta hauleur de teur centre , doi- 
vtnt ttre fort grandes et par con/tqttent fort pefanles 



täglich (d. h. in 8 Stunden) flo Kubikmeter Waffer 
auf die Höhe von 1 Meter erhebe. Noch fugtrer einige 
Berechnungen in Bezug auf ein unrerfchlächtiges Rad 
bey, und Vergleichungen mit dem Effect , den die Be- 
obachtung gegeben habe ; er febeint Geh aber in die 
Mafchinenlehre nie fehr vertieft zu haben. Alles, 
was er über Mafchiuen fagt, ift blofs empirifch und 
höchft Oberflächlich. Bey der grofsen Menge von 
Zeichnungen in feinem Werke, die fehr hätte ver- 
mindert werden können, bat er es nicht der Mühe 
werih geachtet, von irgend einer Mafchine eine 
Zeichnung beyzufügen. Der Scblufs diefes Kapitels 
fcheint hierüber eine Art von Rechtfertigung zu ent- 
halten: „D'apris rexemple des dernisrs ponts con- 
flruits en Franc*, ü parait que la mttkodi du caif- 
fons , ott d'autrts pi-ocldis analoguts, J'eront dtfor* 
tnais gtntralenunt adoyUs pour ta fondatiou des grands 
tdißces de te genre. On n aura dorne plus d'epuifements 
bien confiderables a faire, et par confiqueut plus d'oeca- 
fious d'emplouer les utafchines nwes par le courant* 

toutes. M 

Chap. III. Des Operations qni ont Heu dans ta fou- 
dation des ponts (S. 249 — 306.). Sect. I. Du pütt- 
tage (S. 249 — 265.). Der Vf. meynt, die aus Er- 
fahrungen hergenommene Bemerkung, dafs der 
Druck oft ähnliche und fogar noch gröfeere Wirkun- 
gen hervorbringen könne, als der Stöfs, habe zu dem 
Gedanken Aolafe gegeben, dafs man Druck und Stöfs 
ins Gewicht bringen könne , und der Zu la t z : en com- 
penfant la majfe par viteffe, verräth, dafs er felbft in 
diefem Punkte nicht recht wufste, wo er zu. Haufe 
war. Bey zwey in Bewegung befindlichen Körpern 
läfst fich eine Compenfirung anwenden, aber welch« 
Gröfse von Maffe, deren öefchw. — o ift, oder die 
ßch in Ruhe befindet, foll dann die Wirkung einer 



et Sun träusport diffUile." ' Von^den Schaufelwerken ia Bewegung gefetzten Mafchine erfetzen? Eine fol- 

cbe Maffe müfste unendlich groß feyn , folglich kann 
keine Erfahrung ein folches Gleichgewicht zwifchen 
Druck und Stöfs gelehrt haben. Ein folches Gleich» 
gewicht ift, endliche Maffen vorausgefetzt , unmög- 
lich, und nur Unkundige, denen wißenfchaftluht 
chanifche Kenntniffe fehlten, konnten, 
Gleichgewicht denken. Zwar läfst fich aus der Grüfte 
des Stofses auch Gröfse des Drucks unter beftimmten 
Bedingungen ableiten, aber nur aus wiffenfchaftli- 
chen Gründen, die dem nothwendig fremd feyn muf- 
fen , der an ein Gleichgewicht zwifchen Druck und 
Stöfs denkt. Ein Pfahl Kann z. B. mit einem Hamm- 
1 2 Centnern io eingetrieben werden, dafs 
er gerade 100 Centner zu tragen vermögte. Hieraus 
folgt aber nicht, dafs die Wirkung des letzten Schla- 
ges, oder auch die Summe der Wirkungen aller em- 
pfang-nen Schläge mit dem Druck von joo Centneri», 
im Gleichgewicht fey. Je-Ier einzelne Schlag macht 
unermefsiioh mehr Eindrücke, als der Druck von) 
100 Centnern, und, Wirkungen der Elafticität und 
Beugfamkeit bey Seite gefetzt, müfste der eingetrie- 
bene Pfahl bey einem hinzukommenden neuenSchlag» 

Um wwtul er tiefer fiokem 
wird, 



urtheilt er nach mitgetheilten Beobachtungen nicht 
Künftig, and nicht viel Künftiger von den lothrechten 
Scbeibenpateroofterwerken , deren Effect man immer 
zu grofs angebe. Unter den Nachtheilen, die mit 
diefer Mafchine verbanden fern, nennt er auch die, 
dafs fie durch die mit dem Waffer aufgenommenen 
fremden Körper fehr häufig in's Stocken kommen, 
womit Zeitverluft, oft auch Brüche verbunden feyen, 
und dafs man in Bezug auf Höhe des-Abguffes nichts 
ab - und zuthun könne (welches doch durch eine auf- 
gefetzte etwas weite hölzerne Röhre mit mehreren 
unter einander hegenden Ausgufcöffnungen aller- 
dings gefebehen kann); auch dafs fie ncht nahe ge- klotz von 
aug am Boden das Waffer fchöpfen. Läfst man das er gerade 
niedergehende Kettenftück wie das aufwärt sgeheode 
durch eine Röhre gehen, und werden beide Röhren 
mit dem. untern Ende in den Deckel eines durchaus 
verfchloftnen Kattens befeftigt, der wie ein Seiger in 

& Winden durchlocht ift, To kann dem erwähnten 
ken vorgebeugt werden. Die gemeinen Pumpeo 
hält der Vf. für die brauchbarfte Wafferheruingsma- 
fchine beym Brückenbau, er beftimmt ihren Effect 
für die AWührung fo, <M« ein. Arbeiter durch fi« 
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wird, das Mögt von der Gröfse des Widerftandes ab, 
welchen der Pfahl (einer Bewegung entgegenfetat, 
oder von der Grübe de« Drucks, welcher mit die* 
lern Widerftande im Gleichgewicht iftj es mufs da- 
her umgekehrt nach drn Grundfätzen der Mechanik 
■US der beobachteten Tiefe des Sinkens bey einem 
Schlage auch die' Gröfse des Widerftandes (oder des 
ihm gleichen Druck*) abgeleitet werden können. 
Diefer Widerftand ift alfo nicht der Wirkung des 
Stofses gleich, fondern er ift eine verzögernde Kraft, 
der die nnermeßticke Anzahl von Eindrücken, welche 
der Stöfs dem Pfahl mittheilte, dadurch in einer end- 
lichen Zeit (fey fie auch der millionfte Tbeil einer 
Terzie) wieder aufbebt, dafs Tie eine beftimmte An- 
«ahl von Eindrucken,, welche fie dem Pl'ahl feiner 
Bewegung entgegen mittheilt, unzählige Mal wieder- 
holt. Man begreift hieraus, dafs nicht der einfache 
Widerftand des Pfahls, fondern nur ein uoermefslioh 
Vielfaches diefes Widerftandes als Aequivalent des 
Stofse* angefehen werden kann. Aber wiflenfehaft- 
liche Kenntnifs der hjerbey eintretenden Verbältniffe 
fetzt uns in den Stand, jene Nebenwirkungen der 
filafticitat und Beugung bey Seite gefetzt, aus dem 
wirklichen Erfolg der Bewegung (oder des Eindrin- 
gens) auch die Gröfse des einfachen Widerftandes ab- 
enleiten. Der Vf. vermifcht Wahres mit Falfcbem 
hier fo , dafs wir noch fahr Vieles zur Läuterung fei- 
nes Vortrags zu tagen hätten, wenn uns nicht der 
Raum befchränkte. Unter der Ueberfcbrift: Du bat- 
tage du pitux et des palptanckts , findet man bekannte 
Bemerkungen aber Dicke der Pfähle (der Vf. redet 
immer nur von eiebnen) und Dicke und Breite der 
Dammblanken , Gewicht der Rammbare, Anzahl der 
Arbeiter, Anzahl nach einander folgender Schläge, 
«od von der Verschiedenheit der Wirkungen der 
Kunftrammen und Zugrammen. Der Vf. hält es An- 
fangs unbedingt mit erfteren. Weiterhin lagt et>- 
man muffe in den einzelnen Fällen Varfuche Ober den 
Vorzug der einen oder der andern entfc beiden laßen. 
An» Ende fetzt er hinzu : „ Ott fait que dornt btaueoup 
it tat U peut itrt avantageux , comme attelquet con- 
flruciiurt It recommendent , de eommtnetr it baitagt des 
pitux avee la fontiette ä tirande, et de le terminer avee 
ttlte a dtclit. " Der Vf. bat die befonderen Vortbeile 
der ZugTammen nicht ins gehörige Liebt gefetzt, fon- 
dern nur einige Vorzöge der Kunftrammen vor jenen 
angegeben. Eine forgfaltlge Vergleichuog fpricht im 
Allgemeinen ohne Widerrede für die Zugrammen, 
und es tritt nur böchft feiten der Fall ein , wo man 
den Gehrauch der Kunftrammen vorzuziehen veran- 
hht werden könnte. Zum Schluffe wird noch vom 
Abfchneiden der Pfähle unter dem Waffer und vom 
gänzlichen Ausziehen derfelben geredet, befonders ip 
Beziig auf die üefeription des traveanx kydromliqmes 
de M. dt Cefjart und auf den Traiti ilimtntaire des 
taachinss mar M. Haekttte. Es folgt jetzt Sect. II. 
Des enrockrments (S. »71 — 286-). Des enrockements 
an pitrre ficke (S. 271 • 286.)- Der Vf. denkt fich 
auf horizontalem Boden ein Parellelepipedum, gegen 



recht gerichtet ift; die Grundlinie diefes Reetangels 
fetzt er =*«, feine Höhe =c, die Abmeffung des 
Parallelepip. nach der Richtung des Stroms = f, die 
der Gefchw. des Waffers zugehörige Höhe = H, die 
fpec. Schwere des Körpers st + n, die des Waffers 
■= 1 gefetzt, und hiernach, fagt er, fey für das Gleich- 
gewicht des Wafferftofses mit dem Gewicht der Maffia 

b* H 

i c . Hoc m* i b, Habe . alfo - = Man ßeht » dal * •* 

bey diefer Beftimmung für die Bedingung des Gleich- 
gewichts die wälzends Bewegung vor Augen gehabt 
bat, welche »uf der 
mente beruht. 

c H 

fo lange nicht b >/— — ift« Er bitte aber euch auf 



Für diefe bleibt alfo nur zu fürchten, 

c.H. 

n 

die Möglichkeit einer fortfehiebenden Bewegung 
Rückßcht nehmen follen. Für diefe wird die Bedin- 
gung des Gleichgewichts durch Hae = p.Tl*bc 
drückt, wenn f* den ReibungscoSJncient 

alfo fc = — , wo alfo noch Bewegung ru 

bleibt, fo lange nicht b >— ift. Ift alfo £ >/ff 

oder H >f»*IIr, fo ift die Verfchiebung noch mehr 
zu fürchten, als die Wälzung. Diefe Beftimmnngeo 
find für die Ausübung von Wichtigkeit. Wegen u. 
mufs man erwägen, dafs die Steine oft fehr fcnJüpf- 
riebes Lager haben , oft auch auf abgerundeten Stei- 
nen liegen; man thut daher wohl, wenn man p 
nicht gröfser als 0,25 oder $ annimmt. Die Werthe 
von n find febr verfchieden, fo dafs man dafür 1,3 
und 1,7 als Grenzen feftfetzen kann. Zur Sicherheit 
wird man alfo feftfetzen dürfen, dafs die Gefahr des 
Verfcbiebens gröfser als die des Fortwälzens ift, wenn 
B 1.3-6 oder >o>675.r oder r< 11,*. ift. 
Hat das Waffer z. B. eine Gefchw. von 3', fo findet 
man 1 3, 3 fl" «= 2' ; es würde alfo in einem folched 
Fluffe die Gefahr des Fortfchiebens noeb mehr als die 
des Fortwälzens zu fürchten feyn , fo lange c oder die 
Höbe des parallelepip. Steins < a' wäre. Die wirk- 
liche Gefahr des Verfcbiebens bleibt aber nur, fo 

lange *< ~ ife; fetzen wir für diefe Beitimmvog zur 

Sicherheit * 
lange b< 



1 und n = 1,7; fo bleibt Gefahr, fo 
oder <hoj.Hih t alfo, bey f Ge- 



o»57 

fchw., fo lange J<o, 167' oder < a w wäre, üeber- 
haupt bleibt in Bezug auf noch nicht abgerundete 
Steine die Gefahr des Ve 



auf homontalrm Hoden em FaralJelepipertum , gegen gleich nacli drr erften Umzahlung b>c werrteo 
deffen vorderolotbxechteWaadflache der Strom lenk- müßte. rSuomehr auch des enrockemtnts en biton. 



'erfchrebens, welche der Vf. 
gar nicht erwogen bat, allemal gröfser als die des 
Fort wälzens, zumal weon da bey noch erwogen wird, 
dafs dabey allemal b >r in Rechnung kommen mufs, 
weil für einen Stein, für welchen zuerft e>b wäre, 
gleich nach der erften (Jmzählung b > e werde 
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Der Vf. handelt hier vom Kalk und von den Forde- hier Im Allgemeinen hierüber Tagen zu können glau- 
zu einem guten Mörtel unter Waffer , die man ben. Ueberdiefs find nun aber die he vm Brückenbau 

Geh vereinigenden LWtäode fo mannicbfa|$z, und 
Preife der Materialien und des Lohns fo- verfchieden, 
dafs wir diefes letzte Kapitel um To mehr ganz fiber- 
gehen zu künnen glauben, als (ich folches nicht wohl 
in einem kurzen Auszuge mittheilen Li ist, und die 
vorliegende Anzeige ohnehin fchon die dielen Blät- 
tern vorgezeichnete Grenze überfchreitet. 

Zum Scbluffe muffen wir nur noch auf das fehr 
voluminöfe Anfebn diefes Werks aufmerkfam ma- 
chen. .1 Ks befteht aus zwey Banden in er. 4, die 
ohne VorreJe und Inhalt -95 Seiten enthalten! Hier- 
von enthalten 172 Seiten blofs Erwähnungen vorhan- 
dener Brücken und 65 Seiten des letzten Kapitel« 
Ueberfchläge, die zu nichts dienen; ziehen wir nun 
337 Seiten von 795 ab, fo bleiben noch 558 Quartfei- 
ten übrig. Wir wollen mit Celindigkeit nur 38 Sei- 
ten für unnütze fpeculative Theorieen abrechnen , fo 
bleiben noch 520 Quaitfriten übrig. Wir haben uns 
die Mühe genommen, eine genaue Vergleichung zwi- 
schen dielen Quartfeiten, und den Seiten eines uns 
gerade zur Hand liegenden deutfehen Buchs in 8- an- 
zuheilen, und haben gefunden, dafs 10 Seiten des 
letzteren fchon fo viel Lettern enthalten, als II im 
erfteren , dafs alfo jene 52» Qttartfeiten nur für fr-SSO, 



in Deutfchland recht gut kennt. Sect. III. Des 
fafeinagts fS. a87 - 298;). Diele Bauart kennt man 
in Deutfchland beffer als in Frankreich. Sect. IV. 
Dts grillages tt platt - forma, tt dt baffes volles 
fS. 989~~ 3 93')' ^ on der Einfaffung der oberen Pfähl- 
enden mit ausgezapften Bundbalken (Deckbalken, 
Saumfchweilen , Petten , Kronhölzern) , der Verbin- 
dung diefer Bundbalken mit Riegelhölzern, Aufle- 
gung befonderer Röfte und der Belegung mit Dielen. 
Sect. V. Des caiffons (S. 393 — 3*6.) , wo noch einige 
praktifche Bemerkungen nachgeholt werden ; zuletzt 
noch Not. I. Sur la mtefft ntceljitire a t'eau pour en- 
tratntr iifflrtntts matiires, welche Beobachtungen 
von Dubuat enthalten ; und Not. II. einige Bemerkun- 
gen : für le transport des gros blocs de pierres qui ftr- 
vtnt dans les tnrockrmtnts ä la mer. 

Chap. IV. De la conßruction- des parties fuplriea- 
res (S. 307 — 330.). Insbefondere du levages des 
ekUres et des travirs des ponts de eharpentes. Du ftr~ 
viet dt la maconntrie pour les pifiroits et pour les vo&- 
tts. De la conßruction des piidroits. De la conßruction 
des voutts. De la conßruction des parrls (der Beklei- 
duns»smauern an den Ufern). 

Chad. V. Des prix des ouvrages fervant a la con- 
ßruction dts ponts, aVaprls la quantiti dt matiriaux tt 
la maln-d 'oeuvres qu'ils txigtnt (S. 331 — 396.). Wer 
den Brückenbau kennt, mufs die mannichfaltjgen 
dazu erforderlichen Materien , die Anzahl ihrer ein- 
zelnen Theile mit dem ihnen angemeffenen Abmef- 
fungen, den Lohn der Handwerker, Taglöhner und 
Fuhrleute und die Koftcn der Materialien Kennen. In 



d. i. für 473 folcher OcUvfeiten gerechnet werden kön- 
nen. Wer franzofirebe Schulten der Art mit Wer- 
ken gründlicher deutfeher Schrift ft eller jemals ver- 
glichen hat, oder nuch vergleichen will, wird im- 
mer zugeftehen müflen , clals der I- ranzofe auf 5 Sei- 
ten kaum fo viel fagt, als der Deutfche auf 4. So 
wird alfo jenes voluminöle Werk auf | . 47 1 oder bey- 
Bezug »of noch ungewiffe Beftimmunßen (z. B. Menge läufig auf einen Üctavband von 37g '.Seiten reducirt. 
und Stärke der Pfähle, Koften der Waffer forderun- Dabey ift obendrein falfche Münze noch als gutes 
oea u. dgl.) mufs er mifsgünftige Zufälle zum Grunde Geld mitgezählt worden — um des Guten willen* 
leecn und bey dem allem am Ende den Aofcblag was das Werk deduetis dtductndis enthält, wozu ins- 
noeb am -h vergröbern. Diefes ift alles, was wir befondere die vielen treffüchen Kupfer gehören. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
Todesfälle. 

x * ;ri Hten Mürz Harb Ernß Karl Friedrich Wunder- 
lich. Dr. der Phil, und außerordentlicher ProfefJor der. 
felben auf der Univerütft zu Güttingen, wie auch Leh- 
rer an dem dortigen Gymnaiiuin , ein hoffnungsvoller 
junger Philolog, erlt 35 Jahre alt. 

Am jjften Mirz ftarb Georg Friedrich Hildehrandt, 
Dr. der Phil, und der Arzneygelahrtbeit, ordenü.Prof. 
derfelben, wie auch der Phyfik und Chemie, mit dem 
Charakter eines geheimen Hofraths, ein gründlicher 
Gelehrter, ein musterhafter Lehrer und — was mehr 
tu* «lies dielt tagen will — ein 



der aber fein thatiges , des Guten und Nützlichen viei 
wirkendes Leben kaum auf 5 a Jahre brachte. 

Am 3often Marz ftarb Friedrich Wilhelm DöB, Hof- 
bildhauer undProfeffor der bildenden Künfie zu Gotha; 

Sb. zu Hildburghaufen, am gten October 1750. Vergl. 
In Leben, von ihm felbft befchrieben, in der aten 
Ausgabe von MtufcFt deutschem Künftlerlexicon. 

Am 3 iftm Marz ftarb zu Verfailles der altefte der 
jetzt lebenden franzöGTchen Dichter, D«r»/, vormals 
Secretir des Grafen von Artois, Mitglied der alten und 
neuen Akademie, Ritter der Ehrenlegion , im »6ften J. 
f. Alters; einer der wenigen franzöT. Schsäftfteller, die 
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t Ankündigungen neuer Bücher.' - 

B- . : ' • • . . ... : V .."'.1. . '. '■ ■'. 
ejr C F. Amelang »Herl in ift fo eben er- 
fcbienen: 

OemtinMStzliehrrRatkgebtr 
- { : für den Bürger und Undmar.w. r 
Oder 

Swmfong auf Erfahrung gegriindtrtr Vor/ehr ifeen zur Ihr* 
ßeüisng vieler der wicht igßtm Bedürftig, der bärgtr. 
liehen Haushaltungen. 

Herausgegeben 

von 

Dr. Sigitm. Fritdr. Iltrmbßidt. 
(gr. g. Iftf. Mit einer Kupferufel. Brofcbirt i| gr.) 

Der Zweck bey* Herausgabe diefes Werkchens 
war, wie der Verfaffer lieh in der Einleitung weitläuf- 
iger erklärt hat, gemeinnützige Gegenftände, die 
als Refultat wiffenfchaftlicher Unter fuchungen hervor- 
gegangen find , in fo fern felbige dem bürgerlichen Le- 
ben nützlich und wichtig werden können, dergeftalt 
bearbeitet darzuftellen , dafs die Bewohner grö&erer 
und kleinerer Städte, fo wie die des platten Landes, 
für fich und ihre Familien Vortheile daraus ziehen 
können. 

Der VerfeiTer hat daher folebe Gegenftande auf- 
genommen und bearbeitet, die entweder einzeln ge- 
nommen , oder in Verbindung mehrerer mit einander 
dazu dienen können, manche durch die Statt gefunde- 
nen ZeitverhahnifTe zurückgekommene oder gänzlich 
brodlos gewordene Familie einen fo anftändtgen als 
hinreichenden Nabrungserwerb darzubieten, und man- 
chem biedern Hausrater, fo wie der emiigen Hausmut- 
ter hingegen, in vielen bey ihren täglichen Befchaf- 
tigungen vorkommenden BedürfnilTen mit Rath und 
Tnat an die Hand zu gehen. Ncbenbey follte endlich 
diefes Werk eben dazu dienen, fo manches angebliche 
Geheimnifs, das Spcculantcn dem gutmüthigen Ab- 
nehmer zu hohen Freiten verkaufen , auf einem ganz 
wohlfeilen Wege zur allgemeinen Kenntnift zu 
bringen. 

In diefem WerUehen Hoden fich überhaupt $0 Ar- 
tikel bearbeitet. Da es zu viel Raum einnehmen wur- 
de, hier alles zu erwähnen, fo wollen wir nur einige 
ausheben, wie z.B. die Anleitung zur Fabrication ei* 
nes ftarken EfligSj die zur Djtift eilung einer künftli- 
chen Hefe oder Benno; die zur Fabrication von 14 Ar- 
A. I» Z. 1816. Zweiter Band. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

• ♦ 
ten der vorzüglichen Lackfirniffe, worunter 4er f«. 
genannt« «ngtifche Polierlack mit inbegriffen ift. Die 
Fabrioation des Syrups und Zuckers aus Starke. Die 
Anleitung zar Verfertigung von is verschiedenem 
Wafchfarbeit. Die Reinigung des Brennöls. Die Fa- 



brication der chemifchen Feuerzeuge mit Zündhölzern. 
Die Fabrication von x» verfchiedenen Sorten Siegel- 
lack. Anweifung zur Vertilgung aller Arten Flecke 
aus Zeocben und Meublen. Anweifung zur Fabrica- 
tion verfebiedener Liqaeure. Die Fabricttion derGlas- 
flüffe oder kimftlichen Edel ft eine. Dm Fabrication 
des Limborger Kafe; die, einer febönen Glanzwicbfe 
für Schuhe und Stiefeln. Anweifung zur Fabrication 
verfchiedener Malerfarben. Anleitung zur Darftellang 
von 11 verfchiedenen Parfiimerien. Ama-eifung zur 
Fabrication der Paftellfarben. Die Zubereitung eines 
vorzüglichen Dungers für Obftbaume u. f. w. Wh; 
übergehen die übrigen nicht weniger wichtigen Arti- 
kel diefes Werkcbcns, und haben die Ueberzeugung, 
dafs keiner feiner Lefcr folches ohne Nutzen aus der 
Hand legen wird. Darfelbe ift beym Verleger, fo wie 
in allen guten Buchhandlungen broGuhirt für lg gGr. 
zu erhalten. 

, — — 

In Endes unterzeich neter Buchhandlung wird 11* 
Laufe diefes Sommers erscheinen: 

Johann von Mülltr't Gefehichttn Sehwtiztrifiher 
Eidgencffenfchafi , fünften Bandes zwetftt Abthei- 
lung, von R. Glutz. Blotzhtim; 

und Ebendaffelbe, unter dem befondern Titel : 



e Gefckiektt.d.rEidgfmoffen , von dem Tode des Bürger- 
meifters Weidmann bis zum Ewigen Frieden mit 
Frankreich, von Ä. q/»rc - Blotzhtim. 

DieTer Band *) führt die Schweizergefchichte -von 
da an, wo Müller fteben geblieben, bis zum Ewigesfc 
Frieden mit Frankreich, im J. 1516, fort; und ent- 
hält, in einem nicht volle dreyGig Jahre umfallenden, 
eher ewig detiLuvürdigen Zeiträume, während wel- 
chem die eidgenorfifche Kriegskunft in ihrem hoch, 
ften Glänze erfchien, namentlich umftändfich die Ge- 
fchichte des Krieges gegen den Schwäbifchen Bund, 
den Kaifer und das Reich , im J. 1400 (alfo den letz- 

• • .t • t tett 
•) In gleichem Porm« und Dniek, wie J/tt//«-», Seliwei- 
aeritcfcluckte ; aar auf ,fchöncrinj wcifteu Druck- 
papier. 

Ddd ' - • " 
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ten Kampf der Schweizer in eigenen Angelegenheiten abbildungen und einem fac fimilt fein^. 
gegen das Ausland) , f» wir du- eni-en ihres Antheils wie da> Original fie b*t , geziert. De» 
•n den »erwickelten Unterhandlungen um das Herzog- diefer Ausgabe auf fchönem weifsen Dr 



thum Mailand und der blutigen reidzüge in daJIelbe, 
vorzüglich in den J. 151s, 13 und 15. Daneben ift 
überall eine getreue Darftellung aller mehr und mid- 
der denkwürdigen innern Angelegenheiten des gan- 
zen Bundes fowohl, als der einzelnen Glieder dettet. 
ben wahrend el>cn diefes Zeitraumes , mit eingeiloch- 
ten, wovon wir hier nur der RofchacberKlofterbruchs- 
Gefchichte und dann der Aufnahme der drey letzten 
Schlulifteinc (Bafel, Scha/Tbaufen und Appenzell) in 
den Bau der alten EidgenoCfenfcbaft Erwähnung thun. 
Zuletzt folgt noch eine umftindliche Schilderung de« 
üttlichen und häuslichen Znftandes des Landes in die- 
len Zeiten. Alles ift auf Urkunden und bewährte Zeit- 
bücher gebaut, und in der bündigften Kürze eben fo 
klar alt uupartevifch dargeftellt. In der Materie bat 
der Verf. Geh einzig ungeschminkte Wahrheit zurr. Ziele, 
fo wie in der Form und Bekleidung derfelben, kei- 
nen andern G«fchichtfcbreib«r, felbft feinen berühmt 
ten Vorgänger nicht, zum ausQ-hliefsenden Vorbilde 
genommen-, auch, wahrend diefer imühfaroen Arbeit 
mehrerer Jabre, beb der Bemerkungen anderer ein« 
heimifchen Gefchichtsforfcber unbefangen zu Nutze 



Wir machen alle Freunde unferer taterländifchen 
Gefchichto auf diefe hö<:hft erwünfehte Fortfetzung 
auFmerkfim ; jeder, der im Befitze des nher alles Lob 
erhabenem vortreif liehen Werkes von Müll er !Tt, wird 

En dtttnfelben diefen Band anfcbliefcen; auch die- 
igen, welche Müller nicht befitzen, und diefe Fort- 
:uug unter dem befondern Titel kaufen wollen, er- 
haltr/n dadurch eine getreu« Darftellung des erreich- 
ten höchften Glanzes eines Volkes, deffen Gefchicbte 
nicht ungeziemend derjenigen der alten Freyftaaten 
zur Seite gehellt werden darf, und ewig denkwürdig 
bleiben wird. 

Der noch nicht genau zu heftimmende Preis die- 
fes Bandes wird nicht über a Rtblr. oder 3 Fl. feyn. 
Alle guten Buchhandlungen Deutfchlandi und der 
Schweiz nehmen hiernuf BefteTlnngen an, und wer- 
den zu End« Augufts a. c. Wehen in benanntem Preife 
allen Cominittenten abliefern. 

Zürich, den 1. May isi$. 

Orell, Füfili und Compagnie, 



Von der durch uns angekündigten Ausgabe der 
Werke Fronto's hat jetzt der erße Band die Preffe Ter. 
laden, und wird unverzüglich in allen ßiichhandlun- 
zu haben feyn. Der zwtytt Band folgt bis Jo- 



gen zu haben 
hannis nach. 



Beide Bände diefes getreuen und dem Original an 
iu Ts er er Eleganz nicht nachgebenden , demfelben Seite 
für Seite, Zeile auf Zeile entfprechenden Abdrucks, 
find 43 Bogen ftark, und mit vier Kupfern, acht Münz- 



Exemplare auf Schreib 



Ha-.dfchrift, 
birlige Prent 
uckpapier ift 
und Velin- 



» Rthlr. 1 1 
papi 

Dtefein Abdrucke der unabgekürzt und unverän- 
dert dargefielltcn Urauigabe wird nißgjichj} bald ein 
Commentar folgen, den Herr Director Rukkerpf be- 



gen dazu 1 

Frankfurt a-M., den ajfcen May ,g,6. 

Job. Chr ift. Her man n'fche Buchhandlung. 


Zur Nackrieht. 

Prangt, Chr. Fr., Farbenlexicon, wozu feit mehrern 
Jahren die dazu gehörigen 14 illuminirten Farben- 
tafeln fehlten, wo auf jeder Tafel 96 Farbenabftu- 
fangen, in Summa 5304 Farben dargeftellt und im 
Regifter nehf« ihren Mifchungen benannt werden: 
find zur nächften Leipziger Michaelis - MeFe wieder 
in J. G Hend eil Verlage in Halle, jedes Exem- 
plar nebft dem Text für l(> Rthlr. zu bekommen. 
(I «er Befehädigung wegen wird kein Exemplar i Ce«. 
duwn gegeben.) 



Bey C. F. Amelang in Berlin ift fo eben er- 



fchienen 

Gemtimuüt 



Wörterbuck 



1 1 i e k e t 
zur 

ricktigtn Verdeutßkung und verflänilicken Erklärung der 
in unftrtr Syracke vorkommendem 
fremdem Ausdrücke. 

Für 

deutfebe Gefcbäf tsmänner , gebildete Frauenzimmer 
und Jünglinge; 

bearbeitet 

von 

Jok. Ckriß. Voübtdiug, 
Prediger in Brucbhagen u. f. w. in der Ukermark. 
f. Igt6. 6g| Seiten, fauber geheftet. 
Preis 1 Rthlr. is gr. 

Diefes gründlich und mit vorzüglichem Fleifse be- 
arbeitete Buch giebt überfremde /Vor ier, die ohneNoth 
in unfere Bücher- und Umgangsfprache eingedrungen 
find , wie auch über unentbehrliche Kunßwörter in vie- 
len Fachern dio befriedigentlfte Auskunft. Et foll den 
Gebrauch oder Mifsbrauch einer beträchtlichen Anzahl 
folcher Fremdlinge nicht begünftigen, vielmehr Jenen 
durch richtige Angabe einer Menge forgfältig gewähl- 
ter ftellvertretender deutfeher Ausdrücke vermeiden 
lehren: fofern nämlich imDeutfchen fchon völlig paf- 
fende und wohlklingende faft allgemein bekanne 
find. — Der Verfaffer hat fich bemüht , Begehungs» 
und Unterlaffungsfehler feiner Vorgänger , z. B Canrpe, 
Kinderling , Heyfe u. a. forgfältig zu vermeiden. In ge- 

dic- 
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diegenen Stetten birt'er noch mehr WiffenfcharVltohee 
beygebracht und auf viele Sachkennuriffe fich weiter 
ausgedehnt, als jene früheren Umdeutfcher. Auch will 
ar nicht Alles gleich ausge merzt wiffen. Behutfam beyna 
Prägen neuer Wörter, «einäfis dem Geift, dar Sprache, 
facht er »eh edtdtat/ine Kernwdrter wieder eufaufri- 
fchen — und in Umlauf zu bringen ; •mtrriitkixw* find 
durch alibekannte Wendungen urolch rieben. Einige 
land/cha/t liehe Ausdrücke, die aufgenommen find, wen» 
den in den Keiften Fällen wohl anwendbar feyn. — 
Möge diefem reichhaltigen Boche allgemeine günTtige 
Auf nahme zu Tbeil werden ! B. 
In' allen Buchhandlungen fofort zu haben, 



Nnm. 150.' JüWlö^Iigi«, ' \ 
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plantar am, 



In der Scbüppel'fchen Buchhandlung in Ber- 
lin find kurzlich erfchienen und in allen Buch. 
handlangen zu haben: 

Abbildung der deutfeken Hetuvttn far Forftminner und 
Liebhaber der Botanik, von Fr. Guimjje!, akade- 
mifchem Künftler, mit Beschreibung ron Dr. C. L, 
JYtüdenow und Dr. Fr. Gotti. Hayne. aiftes 
u. laftes Heft Mit n ausgemalten Kuplern. gr. 4. 
Jedes Heft t Rtblr. u gr. 

Heul. fVilh. Fr., Dr. und Prof. zu Dorpat, PalAth 
grapkifiht Fragment* über die Schrift der Hebräer 
und Griechen, gr. |. so gr. 

Langbein, Amg. Fr. E-rnß, Sehwämhe. Dritte, 
durchaus verlietferte und in einen Band lufammetw 
gezogene Auflage. Mit Kplrn. von H. Hamberg 
und Fr. Meyer. g. 1 Rtblr. 11 gr. 

Zwey gan* vergriffene Auflagen fprechen fchon 
hinlänglich für den inneren Gehalt eines Werkes« 
Bey der Bearbeitung diefier dritten Auflage hat der 
Dichter hie und da Abkürzungen und VerbeHerun- 
gen an gebracht, die den Werth des Ganzen noch 
erhöhen. 

Voß, Juliut von % baute Gemälde, mit launigem Pnv 
fei dargeftellt. S. x Rthlr. g gr. 

Der Verfaffer liefert in diefem Bandchen vier 
anziehende Erzählungen, für den Zeitgeift berech- 
net und mit beiffender Satire gewürzt. 
Voß % Julius von, Poffeu und Marienett enfpitlt , zur 
Erheiterung in trüben Stunden, g. 1 Rthlr. g gr. 

Diefe Sammlung enthalt : die Frankfurter Meffe, 
PolTa in a Acten; Pigmalion und die Bildßule, äfthe. 
tifches Kunftfpiel in t Act ; dat Mäkrehen von der 
Tonne, FaftnachtspofTp in 3 Aufzügen; Sckukmatktrt 
Hochzeit, PofTe in a Aufzügen, und Euer Verkehr^ 
Pofr« in t Aufzuge, ein Gegenftück zur Judtnfckule 
oder Unferm Verkehr , vom Hn. Dr. Seffa. 

In fämmtliehen Stücken Spricht fich die Men- 
JchenkenniniTs und originelle Laune des Dich- 
ters aus. 

fViUdenote, Dr. C. L,, Hortut BertUnenfir, five icc- 
nes et deferiptiones plantarum minus cognitarum 
horti regii aoademici Rerotinenfis, Fafc. X, conti- 
»: totitis op#ris litnlum primarinm, Horti bot» 
ßerolinenjßs hiftoriam conünuatam , ichnogra- 



phiara horti, mxalit nunc oft, et iodi 
in opere deferiptarum depictarumque, Fol. maj. 
Cum tabula aenea colorata. ao gr. 

Mit dtefem toten Heft ift nunmehr das ganze 
Werk gefchloffen. Es enthält 110 Tauber ausgemalte 
Kupferplanen in gr.Fol. , und ift complett lir den 
maisigen Preis von 3 g Rthlr. g gr. zuhaben. 



Der Nico lai'Ichen Buchhandlung in Berlin 
Neuigkeit, eu 
von der 

Leipziger Ofter-Meffe igitf. 

Bode , J. E. , Betrachtung der Geftirne und des Welt- 
gebäudes. Ein Auszug an» deffen Anleitung zur 
Kemunifs des geftirnten Himmels. Mit einer allge- 
meinen Himmelskarte, gr. g. 1 Rthlr. 20 gr. 

Calderon, Duu Pedro dt la Barta, Schau fpiele. Ueber- 

x fetzt ron J.D. Griej. ster Band. (Das laute Ge- 
heiuinifs und der wunder tbatigeMagus). gr. g> ord. 
Druckpap. a Rthlr., weifses Druckpap. » Rthlr. 
11 gr. , Veliiipap. 3 Rtblr. ia gr. 

EfiheuburgiJ.J., Handbuch der alten Literatur , ©de* 
kurzer Entwurf der Kenntniffe der klaffifchen 
Schrtftfteller, der Mythologie, Archäologie und 
übrigen Alterthumskunde der Griechen und Römer*. 
Äte lehr .vermehrte Auflage, gr. g. 2 Rtblr. 

Gpßler t C. C. von (Geh. Ober- Judiz -Rath), Entwurf 
eines zweyten Anhanges zum allgemeinen preufsi« 
' fchen Landrecb't, worin die hit dem Jahre rg©3 
gemachten Abendenmgen mrd Zufarze, in fo weit 
. fie noch gegenwärtig beftehen, abgekürzt gefam- 
melt find. Nebft einer nachträglichen UeberücKt 
aller auf den unterm 4. Febr. igtj publioirten Ao> 
hang zur allgemeinen preufsifehen Gerichtsordnung 
Bezug habenden Gefetze, • Verordnungen und Re* 
fcTipte. gr. g. ig gr. 

Grimm (Gebrüder) de utfehe Segen, gr. g. 2 Rthlr. 

Inftruction, wornaeh die Holzcultur in den König). 
PreuTsifchen Forften betrieben werden feil. gr. g. 
10 gr. 

Klii^el, G.S., Encyclopldie, oder ztifammenhingen» 
der Vortrag der gemeinnützigften , insbefoiidere 
ans der Betrachtung der Natur und des Menfchen 

fefammelten Kenntniffe. jitr und letzter Thejl 
>ie F.urqpaifche Geographie enthaltend ; bearbeitet 
Ton CA. G. D. Stein. Nebft Fortsetzung und Berich» 
tigong der im <ten Theile befindlichen Aufser-En- 
rop li fchen Geographie, gr. g. » Rthlr. (In vier 

Ma}j£ h ,*E. J. W. B. M» (Minlfter), Anleitung «um 
praktifchen Dienft der Könrgl. Preufs. Jufkizbedien- 
ten, für Referendarien entworfen, in 3 Bänden. 
Zw elfte völlig umgearbeitete Auflage, gr. g. a Rtblr. 
8 gr. 

Savigny, F. E. r., C. F. Eichhorn und J. F. L Gofeken't 
Zeitlchrift für gerichtliche Recbtswidenfehaft. ster 
Band. gr. g. a Rthlr. 

StarJet«, Joh. Matth., fonfc HÜmar Curat , Lehrbuch 
der allgemeinen Weltgeschichte, zum Gebrauche 

bey 
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bey dem «rften Unterrichte der Jugend. Seckß* ver- 
bewerte, vermehrt« und bis zum Jahre ig 16 fort- 
gereizte Auflage, von Karl Hein*. Ltidw. Pölitz. 
Nebft einem Anhange der Sächfirchen und Branden- 
burüifchen Gerchicbte. g. 11 gr. 
Stein t Ch. G. £>. , Geographie von Europa, oder allge- 
meine Eid Uefchreibung , iter Tbeil (der ifte ent- 
halt die Auf* er- Esropäifche Geographie von Prof. 
Bruns), nebft Anhang zu der Aufser- Europäifchen 
i Rthlr. (Siehe euch 



Geographie, gr. g. 
Encyelopidie VII.) 
Sttlttr, y.G. s Vorübungen zur 



Erweckung der Auf. 



-.♦it 



merkfamkeit und des Nachdenkens, jter Tbeil. 
Neue verbefferte Auflage, g. g gr. 



Michaelis igij war neu und ift verfandt: 



Davp % R.» Magazin für Prediger auf dem Lande nrid 
in kleinen Städten. 7*er Band, jtes Stück, gr. g. 

Riikt, Fr. (Pro F. in Berlin), hiftorifche Entwickelang 
des Einfluffes Frankreichs und der Franzofen auf 
DeutTclrland und die Deutfchen. gr. g. a Rthlr. 

Sachfen, das Herzogtbum, in biftorifcher und fta- 
tiftifch- geographifcher Hinficht, nach dem Tractat 
vom ig. May igij. gr. g. 51 gr. 

Wegweifer für Fremde und Einbeimifebe durch Berlin 
und Potsdamin und die umliegende Gegend. Mit 
Grundrifs vonBerlinund ijAnGchten beider Städte. 
4tc ganzlich umgearbeitete Ausgabe, g. Roh ohne 
Kupfer 1 Rthlr. 4 gr., mit Kupfern 1 Rthlr. ao gr. 



Die unterzeichnete Buchhandlung macht hiemit 
kund, dafs, da von dem bekannten, in ihrem Ver- 
lage erfchienenen , Recneii dtt prixcipaux traitts etc. 
dej Herrn vom Marttns % welches Werk in 7 Haupt - 
und 4 Supplementblnden die StaatsvertrUge und an- 
dere öffentliche Ui künden feit 17Ä1 bis Ende tgoj 
enthält, die erfteren Bande vergriffen Und, gleich* 
wohl häufig Beftellungen an Ge aufdas ganze Werk ein- 
gehu, der Verfaffer lieh entfchloffen hat, in ihrem 
Verlage eine zweiftt vermehrte und verbefferte Auflage 
der vier erßen Bande zu veranftahen , wovon der Druck 
unmittelbar nach der Ofterineffe diefes Jahrs heginnen 
und ununterbrochen fortgefetzt werden foll. Da diefe 
wexjtt Auflage in den 4 Bänden alle Verträge voa 1761 
bis 1790 in chro«ologifcher Ordnung enthalten wird, 
fo fchliefst Ge ücb fo dem andern fünften Band der er- 
ßen Auflage an, welcher mit dem Jahr 179t anhebt, 
und erhalten dalier die Käufer wiederum vollftändige 
Exemplare der ganzen Sammlung. Selbft denen, wel- 
che diefe in der erßen Auflage fchon vollftandig be- 
•litzen, kann die weifte Auflage der vier erflen Bände 
nicht unwichtig fern, weil Ge theils durch ununter- 
brochene chronologifche Ordnung zum Gebrauch be- 
quemer ift, theils durch viele ganz neu hinzu gekom- 
mene ActenfiOcke an Vollftändigkeit, theils hin und 
wieder durch Benutzung befferer .fehdem eröffneter 



Quellen an der genauen Richtigkeit i„ Actenftücke 

Vorzüge vor der erfteren haben wird. 

Da auch feit mehreren Jahren bereits der Wunfeh 
von dem Publicum geuufsert worden, dab diefe mit 
dem Jahr tgo 7 endigende Sammlung fortgefetzt wer- 
den möge, fo hat der Herr VerfatTer Geh emlch! offen 
.n unterm Varize einen fünfte* und Je ehrten Suppig 
mentband herauszugeben, welcher die Verträge u. f. f. 
vom Jahr i S og an bis einlchlitfclich ig 15 enthalten 
und in der äufs^ren Form wie in der innern Ein- 
richtung den vorigen Binden gleich kommen wird. 
Auch von diefeti Supplementen wird der Druck im- 
mittelbar (nach der diesjährigen Oftermcffe anfangen 
und ununterbrochen fortgefetzt werdeti. 
Göttingen, im May ig 16. 

Dien 




II. Vermifc 

Erklärung. 

Einige Recenfcnten, welche den gröfsten Zwei- 
fel über die Exiftenz der von mir befchriebenen neuen 
Pilz - Gattung (DendrOmutit) aufsern, fordern mich 
auf, über dielen Gegenftand noch mehr, als es in 
meinem Plane lag, zu fagen. Da ich nur eine Be- 
treibung des Pilzes geben wollte, und für überllüf. 
fig hielt, neue phyGologifcbe Ideen aufzuhellen, oder 
das fo oft Wiederholte den Naturforschern aufzudrin- 
fo konnte ich, ohne mein Ziel zu verfehlen, 
weitläufige Abhandlung liefern. Bevor ich die 
mir gemachten Einwürfe, die PbyGologie diefes Pil- 
zes betreffend, in einer befondern Abhandlung beant- 
worte, fo fey es mir erlaubt, einiges, was die Be- 
fchreibung diefer Gattung anlangt, hier nachzuholen. 
Schon längft war mir die Batarea P hall aide t ptrf. als 
ein genmt % welches dem in ein igen fahr nahe ftebet, 
bekannt; von einigen Naturforschern aber für eine 
und diefelbe Gattung erklärt, und der vorkommende 
Unterfcbied dem Vertrocknen zugefebrieben. Obgleich 
es mir bekannt ift, dafs organifebe Körper durch das 
Veralten in ihrer Form lieh andern können, fo kann 
ich keineswegs mit einftimmen, dafs eine neue, vor- 
her nicht behebende, Organifation durch die Verhär- 
tung im innern Bau eines Pilzes entftehen könne. In 
der Befchreibung der Batarea wird voa dem innern^ 
fo auffallenden Bau meines Pilzes keine Erwähnung 
gethan ; UberdieCs ift es hinlänglich, die Befchrei- 
bungen und Abbildungen genau zu vergleichen, um 
den grofsen Unterfcbied beider Gattungen wahrzuneh- 
mert. Sollten aber die Herren Recenfenten den Bau 
des Hymenium , und die aufserft merkwürdige innere 
Organifation des Strunkes auch bey der Batdrta auf- 
finden , und durch Vergleichungen mich überzeugen, 
dafs meine Deudromueit die eigentliche Batarea fey, fo 
werde ich dem Urtheüe diefer würdigen Männer bev- 
treten, und dankbar die Belehrung 
Wien, im Monate May ig 14. 

Dr. Jofok Ukoftkit*. 
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Veneichuifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten 

jinnx. Die erOe Ziffer zeigt die Kamer, die a-ee-te die Seite an. Der Be-fact EB. bezeichnet die 



Adelung, J. Cb., Mithridates, od. allgem. Sprachen» 

künde. Fortgefetzt tt. haarb. tob X S. Pa/er. 30 

Tbl« ie Abth. EB. 71, 561. 
Adrefs- Handbuch für den Rezatkrets des Königreich» 

Baiern. (Vom KAR. Fenkoki.) ijo, »47. 
Alles in einer Nufj , od. Oeift , UeberJicht «1. Beur- 

theilung der im Befreyung«iahre «113 und in der 

nächft /olgenden Zeit erfcbienencn FlugCcbriften. 

1 ti »r Th 141, J4 j. 
Andacht auf fecht Sonntage zur Ehre des beil. AI. 

Gonzaga. . Aus dein W&lfchen überf. von Joi. Stork. 

£B. 6t, 417. 

Anti . Hiidebrand n. Hausier, od. Antw. auf des elen- 
de Machwerk v. Hellet» , fäimnt einer Abb. ilb. Ver- 
dammung der Ehe. { Von Liborius Hahrmund. ) EB. 
70. 160. 

Anzeiger, allgemeiner, des cosmograph Bureau üb. 

die neueften u. intcre Hantelten in- u. ausländ Staat«. 

Terhältniffe (heraujg. »onJ. M. 1». Lietktenftern), 

Für das h 1I14. ae verm. Ausg. Für das J. ig 15. 

ifte Jahreshälfte. F.B. (, 9 , J4 j. 
Amwahl raancherleyArt derProfa; Pclnifch f. Wybor. 

B. 

Bemerkungen, freymüihige , üb. die neuen Conftitu- 

tionoo der fieyen Deuifohen Reichsftädtc. 1—3« 

Liefr. 137, 300. 
Bergfrrüfser, J. A. B., f. des Cornelius Biographien. 
Bej trflge zur Charakieriftik der franz. Suatsrerfaffung 

u. Staativerwaltung während der Epoche Bonapar- 

te's, Tom Verf. der Nottees für 1' Interieur de la 

France. {Faber.) 131, »«7. 
Bey träge, zürcherifche , zur wiffenfchafif. u. gefeilt* 

«Jen Unterhaltung; herausg. »on J. J. Hottinger, J. J. 

Statt.». J. Homer, »r Bd. in 3 Heften. EB. 67, 5*9. 
». Boje, Johanna, geb. t>. Leyjser, Sammlung kleiner 

Gedichte. 145 , 3*1. 

* Buquoy, G. , das nationelwirthfchaftliche Princip. 
tfter Nachtrag zur Theorie der Nationalwirtschaft, 

* EB. 7», 574. 

C. 

a>. Chezy, Helm., geb. ». Klenck, Gemälde ron Hei- 
delberg, Mannheim, Schwetzingen, dem Odenwald« 
u, dem Neckarthalc. 139, 313. 



Chrzanowski, P. , t WybJ>r. 

CWr„cA, G. W., f. J. Chr. Ebermeier. 

Cornelius, des, Nepos Biographien überfetet ron J. A. 

B. Bergfträfser. 3c Ausg. umgearb. von N. G. Eick- 

kqff. Auch: Sammlung der neueften UebeHetz. es* 

Th. EB. *6\ yai. 
». Cfaptovics, J., die Bienenzucht in _ , 

mit Rücklicht auf die Magazin- und Kor 

xuebs. Zwtyte »erb, Aufl. t,6, agy. 

D. 

v. Dirttneck , Fr. L. Ferd. , des deutfehen Mittelalter« 
Volksglauben u. Heroen Tagen. Herausg. »od J»«a 
Paul, < n. ar Bd. 141, 3ty. 

Doli, J. Chr., katechet. Anleitung zu den «rflen Denk- 
übungen der Jugend, is Bdchn. 4« durebgef. Aufl. 
EB. 69, 5 ja. 

Drüfecke, J. H. B..> die Ehrentage des geretteten V«. 
terlandes. Zwey Dank pr ed. zur Feyer des ig. Jon. 
u. ig. Octbr. igi5« ae durchgefehene AuÖ. FB. 
64, ?ta. 

— — Predigten üb die letzten Schick Tale untere Herrn. 
Nach Anleit, des E». Matthai. EB. 61, 4g*. 

E. 

Ebermaier, J. Chr., Tafchenbuch der Geburtshülfe für 
angehende Geburtshelfer, ir Bd. je »erb. Aufl. 
Auch ; alle. Encyklopädie für prakt. Aerzte — gr 
Th. ir Bd. Eß. 69, 5«. 

Eickhoff, N. G. , f. des Cornelius Biographien. 

Encyklopädie, allgem., für prakt. Aerzt«; herausg. 
»on G. W. Contbruch u. J F.. £*erm<i/e»-. g r Th. ir 
Bd. f. J. Chr. Ebermaier, Tafchenbuoh. 

Erinnerungen aus dem Leben einer frommen Mutter. 
EB. 70, s $9. , 

Etfai für les caufes de la rerohition , qua a rappele 
Buonaparte ä Paris, par M- . T. . 13a, a?*, 

Eylert, Ruh, die Gedäcbtnifsfoyer der verewigten Kö- 
nigin Lulle ron PreuJsen, HB. 6 g, 537. 

F. 

Faber, f. Noticet n. BeytrSge. 

— f. Puiffe • t - il fe trouver! 

v. Falkenkaufer , Jof. J. N , der geknickte und er bau- 
liche Miniftrant. EB <5>,-4»7 
Fenkohl, f. Adrefs - Handbuch für den Rezerkreis. 
Frank, L., Collection d'opulculas de medecine pranV 

que, 
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qne>, arec un memoir« far le commerce de« Negrer 

au Kaire. 126 , »09. 
Freiadaller, Fr., Ablafi • Predigt. EB. yr, 567» 
Frommhotd" t, Parentation,, L Hmhü'i Gedieh tnifspredigt.. 
LH* Müller* 

GnufAfey , Trahe de 1a Gonftructfoir de» ponte. Poblie) 
p»e Navieri Tom. I et It.. 12(1 125. u. 141t, 369. 

Gebete- 11. Formulare für die öffent). Gottesverehrung 
u. andrre-' feyerl. Religiomhandlungen , getaumelt 
vom geiftl. Minif»erium in Danzig F.B. 66, <if 

Qoitwerth, der fromme Jugendfreund f. Timotheus. 

Crilveil,. C. F. W ,. drey Briefe üb» Prefcfreyheit und 
Völksgeifr. 135, 2J4. 

Greiling, J, Chr., die biblifchen Frauen, jr Tb. EB. 
OK t'J- 

Qrundntayr, Fr, die- römifcb . katbol. Kirchengebräa- 
«ha von dem ganzen. Jahre, je Aufl. EB. 67, 533. 

H. 

Hnkn, T. T. H',. GedSchtnüspredigrzn Fhren des verft.. 

Sup. Hertel; nehft der Sargrede von Meü u. der Pa- 

rentation von b'rcmmhotd: EB. 66, jij. 
Haupt/Age aus dem Leben de» Dr. Simon Rottmanner. 

(Von SWArr.) EB. 61, 494. 
Beiafius,. Tb.,, kleine theoret; prakt deotfehe Sprach* 

lehret je verb. Au g, EB. 65, 510. 
Bof- o. Staat! • Handbuch, kSmgl. Würtembergifche»,. 

fördas J: tsij. 127, in- 
Uiirnrr,.3. r f. Heyiräge, ziircherifche. 
Hottinger-, J. J., f. Beyträge. ziircherifche. 

Ii 

Jeffn Paul', f. Fr, t. Ferdi n. DobenecK. 

Jrfrer,, F.. E , Anleitung zur Kenntnifs n. zweck m äff. 

Zügutmaihung der Nutzhölzer, ir Bd. Naturgefcb. 

der <»cwaohfe, in»bef. der holzartigen. 140, 326. 
Johannen» aglangit , tamedfa for the ufe of the 

Chrifnan Fsnoimanx in the Miffion Settlements o£ 

the united Bre ihren 119, 3*0. 

Journal, Lemberger, f. Pamietnik. 

Itha ,. Grafin .von Toggenburg. Seitenftuck aar Geoo* 

vefa; (Von J, Ch. Sihmid.) EB. 70, 5 (9. 
lUng, h H., gen. Stilling». der graue Mann. 30s St. 

%B. 7*> i7S- 

K. 

Her*, W., LebrbegrifF der Metagnoftik u. Theorie der 
Methoden für diefelbe; nebft einer fkizzirten Ge- 
frhichte detf. von Sokrates. bis jetzt. 117, 117. 

Kinderfrennd„der baierfche. EB. 67,535. 



Ltitnig, Erum., Gedanken Ab. die Mitte! eine» Staa- 
te«, feine- u. feiner <>etneinheiten Schulden zu til- 
gen — und üb. die Möglichkeit, ein conventioneHet 
Papiergeld in allen eurnpaifchen Staaten einzufüh- 
ren 13*, 295. 

ev Urvhtenfte-'H , J. M , f. Anzeiger, alTgeraeiner. 

Ltedaibuch, ciuiftlichei, £. Cbr, Sehretber.. 



Lirona. H^tor. poet. T.fchenbocb for die deutlch- 
rurf. Oftfee Provinzen, ar Jahrg. EB. 63, 50a. 
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Stände beurkundet worden, in folgende vier Haupt- 
abfchnitte: 

1. Gefchichtliche Rtminifzenzen. $. i — 7. Sie be- 
treffen den Organisrq des heflifchen Landtages in vo- 
rigen 'leiten, und find theils aus des Marburgifcbeu 
Kanzler Eftors jure publico Haßiaco* gröfsten theils 
aber aus Udderhofe's kJ einen Schriften, B. 1. ent- 
lehnt. Wie in ^ncjern deutfchen Reichsterritorien, 
beftand auch in Heflen der Landtag fünft immer aus 
den Prälaten, Ritter.: und Städten, weiche letzte zu* 
lammen genommen den Namen Landjcliaft führen. 
Man tlieiite die Landtage in große und evgtre. Auf 
jenen erfch jenen : fämmtliclie Prablen , unter die- 
len wenigfte.s zwey Dqmiirje der .Univerfität Mar- 
burg, fummtliche Glieder. d«r Ritterfcbaft u. f. w.; 
des großen Koitenaufwandes wegen wurden Ce fchon 
.feit aoo Jahren nicht mehr angeordnet. Auf dieTein 
fanden lieb ein : der, deutfehe Ordens -Land - Commen- 
tnur, ein Voröeher der adligen Stifter , ei« Deputir- 
ter von Marburg, von jeri^m Strome ein ritterfchaft- 
liclicr und ein iandfcliafdicher Ueputirter u. f. w. 
Ujs Prälidium führte der ErhmarfchaU , mit welchem 
Amte die Familie Fr. von Kicdej'tl zu Eifenbach be- 
lehnt ift. UerConfulent Jiefer Familie, „deffen Qua- 
lification die Stände immer erft aus feinen frnhera 
Landtagsarbejten kennen lernen muffen," vertrat bis- 
her die Stelle eines Syndicus: denn ein permanenter 
Landfyodicus exiltirte nie; adkh befinden fich alle 
frühern Landtagsabfchiede, Acten, Protocolle u. f.w. 
hey jener, aulserhalb Landes wohnenden, Familie. 
Oroise Inconvenienzen ! — Der ganze Wirkungs- 
kreis der Stände Ircfchränkte fich bisher allein auf die 
Einwilligung zu Reichs-, Kreis-, Land - und Land* 
rettungsiteuern; doch heifst es auch in den Landtags- 
abfehiedeo von 1655, dais der Landesherr fich es vor- 
behalte, die Stände bey wichtigen Landesangelegen- 
heiten zu Rathe zu ziehen. 

II. Beurkundete Darßellung der Landtagsverhand' 
hingen. §. 8 - 3-- In einem lcbönen, die landesvä- 
terllchften Abfichten ausfprechenden kurfärftlichen 
Edicte vom 27. Decetnber 1814 (Anl. 1.) wurden die 
Landltlnde auf den 1. März 1815 zufammenberufen. 
Aber es befremdete, dafs nach eben diefem Edicte 
l) mehrere Corporationen und Individuen, die bis 
igo6 eine Immunität von Abgaben verfaffungsmäfsig 
genoffen, zur Concurrenz gezogen; 2) eine von der 
Schrift zerfällt, nach einer kurzen Einleitnne ', worin weftphälifchen Zeit herrührende Steuer zur Tilgung 
bemerkt wird, dafs aus den Laoritagsprotocollen, mit der Landesfchulden erhoben werden; 3) die Land- 

ftande, aufser 'den drey verfaffungsmäfsigen Claffen, 
noch durch eine vierte, die des Bauernflandet , ver- 
mehrt werden fällten: — alles ohne, wie zu erwar- 
Eee . 



GESCHICHTE. 

(Ohne Druckort): Beurkundete Darflrflmg der 
iurksffifchen Landtags Verhandlungen (im J. 1815)» 
^ mit Blicke» auf die rergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft. 1816. XII u. 198 S. 8- (ao gr.) 

Schl'özers harte, aber in einzelnen Fallen leider! 
nicht ganz unwahre, Behauptung: „Deutfehe 
jMndßänie venalhtn Uwe CommiUenten, die deutfehe» 
J'olksMmme, eonflitutionsmäßig" kann nicht oeffer 
widerlegt werden, als durch eine Schrift, wie die 
vorliegende, die die Arbeiten der in der erften Hälfte 
des J. I^IS zu Caffel verfammelt gewefenen Glieder 
des fogenamiten engern lutnntages in ein Licht (teilt, 
welches nicht fchöner, nicht ehrenvoller für fie leyn 
kann, und die für die Treue und Gewiffenhaftigkeit 
derfelben in Erfüllung ihres wichtigen Berufes ein 
wahrhaft rühmliches Zeugnifs ablegt. Zwar erhellt 
aus der Vorrede,, dafs die Herausgabe der Schrift von 
einem oder mehrern Gliedern des Landtages felbrt be- 
forgt worden ift ; aber die hinzugefügten üoeumente, 
welche die Wahrheit der Dar Heilung allenthalben be- 
weifen, machen zugleich jeden Verdacht der Einfei- 
tigkeit und Parteylicbkeit zu oiebte. — Dafs der ge- 
nannte Landtag „der merkwördipfte war, welchen 
die heffifeben Annahm nachzuweifen vermögen;" dafs 
„die Verhandlungen deffelben, waren auch die Re- 
fultate nicht erwünfeht, für den deutfchen Volksltamm 
in Kurhelfen vom höchften, und für alle deutfehe 
Staaten und Provinzen von nicht geringem Intereffe 
waren" (S. VIII.) — dafür liefen die Be weife theils 
io der groben Zeit, worin delten Haltung fiel, theils 
in der Art und Naejir und in dem Gewichte der Ver- 
handlungen auf demfelben, theils felbft in der Be- 
fchaffenheit der nicht erwünfcliten Refaltate, wozu 
diefe führten, und in den daraus lieh ergebenden ganz 
eignen Folgerungen für die Zukunft. — Die Ver- 
handlungen durch die Preffe bekannt zu machen, 
hielten die Laodftinde mit Co viel grüfserem Rechte 
für ihre Pflicht, da diefe Verhandlungen nicht, nach 
dem Vorgange der vormaligen weftphälifcheo Regie- 
rung, öffentlich gefchehen waren, und da die unterlaf- 
fene Bekanntmachung derfelben, nicht ohne Grund, 
hereits öffentlich gerügt worden war (S. VI.). Die 



Umgehung der unwichtigeren, nur die Hauptgegen- 
ftände ausgehoben, und diefe durch die landesherrli- 
ehen Entfchliefsungen und die. Denkfcbriften der 
A. L. Z. 1816. Zweier Band. 
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ten ftand, die Stände darüber gehört zu haben. Noch 
früher, und fchon unterm 31, Marz 1814 waren Blei- 
cher Weife die Licent-und Accifeahgaben erhöhet, 
und zu diefem auch die Geiftlichen, Scbullehrer u.a. 
Ezemten herangezogen worden. Der 9te (j. enthält 
die Lifte der Heff. Landftänrie, und man bemerkt in 
derfelben die Namen von Männern, die von Seiten 
ihres Kopfes und Herzens, zumTheil auch als Schrift- 
fteller, lehr vorteilhaft bekannt find. Die von dem 
Minifter von Sehmerfeldt, Namens des Kurfiirften, 
an die Stände gehaltene, herzergreifende Rede 
(An). 2.), enthält unter andern folgende Stelle : „Am 
Abende Meines Lebens wird es Mir eine grolse Be- 
ruhigung gewähren, wenn die Resultate diefer Ver- 
fammlung daliin führen, das Olßck und Wohl Mei- 
nergetreuen Unterthanen nicht blofs für jetzt, fote 
dem für immer, durch feft»' und unumftöfsiirhe Be- 
ftimmungcn dauerhaft zu gründen und zu fiebern. 
Gern werde Ich Meinerfeits dazu die Hand bieten" 
u. f. w. (S. 8a.). Wer aus öffentlichen Blättern den 
mehr, als enthuGaftifchen Jubel, den wahren Freu- 
dentaumel kennt, womit das heffifche Volk nach 
öberftandenen 6eben Drangfalsjaliren im November 
1813 feinen rechtmäfsigen Förften empfieng: der wird 
in jener Stelle keine blofse Tirade, fondern die Her- 
zensfprache des fein Volk kennenden und würdigen- 
den Landesvaters, finden. So verftanden fie auch die 
Stände, wie aus der kraft - und finnvollen Antwort 
des Erbmarfchalls (Aul. 3.) deutlich erhellt. — In 
der erften Sitzung am 3. März wurde nun von den 
kurfürftlichen I.andfagscommiffarjen , Minifter von 
Sehmerfeldt und Geh. Regierung*- Rath Ha(jfe*pflng 
den Ständen die landesherrliche Propofition (Anl'. 4.) 
eröffnet, nach welcher der Kurf ürlt „für angeblich 
dem Lande geleiftete Vorfchüffe, Armirungs- und 
Tf upperrerpffegungskoften " u. f. w. ('S. S5.) eine 
volle Summe von 4^07, X22 Rthlr. 35 Alb. forderte. 
Diefs erregte das Erftaunen der Stände um fo mehr, 
da keiner der fpeeificirten Poften belegt, im J. 1807 
(unter dem Gouvernement des franz. Generals l.a- 
grange') bereits die Summe von 1,300,000 Rthlr. vom 
Lande übernommen, und fogar die im J. im 3 auf 
die zuvorkommende Weife geleifteten freywilligen 
Bey träge (die Och auf mehrere 100,000 Rthlr. belie- 
fen) nicht einmal berechnet und an den Armirungs- 
koften abgeschrieben worden waren. (Man lefe die 
aUsmilntn Bemerkungen der Landfrinde über die ein- 
zelnen Poften jener Forderung (S. 88 — 9'-); und man 
wird das Erftaunen derfelben über die Forderung er- 
klärbar finden.) Ehe die Stünde ihre Erklärung über 
diefe Propofitiun abgaben, befchäftigten fie fich mit 
dem Legitimationspunkte, der Prüfung der Voll- 
machten der Deputirten, und der Wahl eines Di- 
rectors für jede Curie. Ueber den diefsmal zuerft, 
und ohne die Laodftände zuvor darüber gehört zu 
haben, hinzugezogenen Bauernßand, wird in der 
NoteS. 16. bemerkt: man fey mit Arndt einverftan- 
den, dafs ihm die Landftandfchaft gebühre; nicht 
aber als befondere Curie betrachte! , fondern gemein- 
fehaftiieh mit den Landftädten, fo dafs die Land- 
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fchafts- und Bauern -Curie nur Eine fey. Mit Recht, 
wie Ree. glaubt, theils weif die kleinern Lahdftädte' 
fowohl, wie die Dörfer, von Bauern grolsentheiJs 
bewohnt werden, theils weil weder die Geiftlichen 
und Schullehrer, als folche, noch die Gelehrten über- 
haupt, noch das Militär, noch irgend Ein oder alle 
Handwerker, als folche betrachtet, ihre Deputirlta 
zum Landtage fchicken dürfen : warum foll denn dem 
Bauernftande allein der Vorzug einer Curie gebühren? 
Vielleicht, um für gewiffe tiene Anfprüche des Re- 

9 enten, wo nicht die Phiralität, fo doch die Parität 
er ftimmendenCurien cleftoeher zu bewirken? , 
Untern ir. März erfolgte nun die Erklärung der 
Landftände auf obige landesherrliche Propoßtion 
(Anl. 6.), die man nicht ohne innige Verehrung for- 
den Sinn und Muth der braven kurheffifchen L. St. 
lefen kann. Es wird darin 1 ) die Schädlichkeit des 
Vorurtbeils, als feyen Regent und Stände zwey ein- 
ander entgegengefetzte und gegen einander wirkende 
Parteyen , gezeigt ; 3) unbedingte Offenheit in allen 
die Landesangelegenheiten betreffenden Handlungen 
verlangt ; 3) die Beendigung der äufserft fchädlichen 
Ungewifsheit und Unbestimmtheit, welche bisher 
über das .Staatsvermögen geherrfcht hat, als Erforder- 
nils dargeftellt, und 4) zur Beförderung des Wohls 
des Staates die Feftfetzung einer der Vernunft und 
den Erfahrungen der Zeit entfprechenden Landetcon- 
ßttution erbeten. In der hierauf erfolgten kur. ürftli- 
cben Kntfchliefsung (AnJ. 7.) wird bemerkt: 1) die 
Stände hatten (ich mit Darftellung alter Grund fatta 
über das V erlialtnifs zwifchen Für» und Standen be- 
fchäftigt, und hiervon den Antrag auf Vorlegung des 
Staatsvermögens abgeleitet , weil ohnediefs tie auf die 
an das Land gemachten Forderungen lieh nicht ein- 
laden könnten. Aus der Lehre des allgemeinen Staats- 
rechts abgezogene Begriffe von Staatsvermögen Jieisen 
fich auf deutwoe Reichsländer nicht übertragen; diefs 
feyen „fremde Pflanzen, die auf heimifchen Hoden 
wenig gedeiheten ; weil blofs auf Theorie keine Rück- 
ficht genommen werden könne, wenn das Verhält- 
nis der Verfaffung bereits feftftehe und hierdurch 
der Leitfaden zur Beurtheilung der Sache vorhanden 
fey"(S. 103.). a) DieKriegskaffe fey von der Kam- 
merkaffe abgefondert. Diele bilde ein unveräußerli- 
ches Fidei-Commifsvermögen des hefTifchen Fürlteo- 
Iiaufes ; jene habe ihren UrTprung theils aus Subfidien, 
theils aus dem durch Erbfchaft und Vermählungen zu- 
gefallenen Vermögen. Die in üe fliefsenden Steuern 
wären die einzige Sphäre, worin fich das ftändifche 
Mitwirkungsrecht bewege; die Kammergüter ieyen 
von aller Mitwirkung der Stände ausgefchlolien. feile 
der halfen habe ihre beftimmten Ausgaben. Die 
Stände hätten nie das Recht gehabt, hierbey control- 
lirend zu berechnen, was nöthig fey, oder nicht. 
Sr. kurf. Durchl. erwarteten alfo ihre Erklärung auf 
jene Propoßtion. — 3) In Anfehung der AbfalTung 
einer Landesconftitution wären die Bifehlüffe des If r 'n- 
ner Congrrffes zu erwarten; bis diefe erfolgen müffe 
fich bey den objeotiven landftändifchen Verhandlun- 
gen nach frühern Zeiten gerichtet werden. 4) Die 
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feit Jahrhunderten fortdauernde Differenz Ober die 
ungleiche Veranfchlagung der fteuerbaren Objecte, fo 
wie ober die Concurrenz der bisherigen Freygüter 
zur Contribution, wflnfche der Landesherr beendigt 
zu fehen, auch das Gutachten der Stände Ober die 
borgerliche Verfaffung der Juden und das Zunft wefen 
iu vernehmen (S. 101 — Iii.). In einer weitern Er- 
klärung der Stande (Anl. g.) zeigten diefelben, wie 
unentbehrlich gerade jetzt (linde März 1815) die erö- 
fsefte Eintracht zwifcben Fürften und Standen fey; 
wie gegründet eben um defswillen ihre Bitte um Vor- 
legung des Staatsvermögens und der Hechnungen dar» 
Ober. Sie verbänden darunter 1) die lntraden der 
Kriegskaffe, wohin auch die Contribution fliefse, und 
die bereits im Landtag^abfchiede von 1786 für Staats- 
vermögen erklärt worden waren. 2) Die Kammer- 
kaffe und die darin fließenden Regalien, inJirecte 
Steuern und Domanialrevenüen. Um darüber urt hei- 
len zu können , ob wirklich ein Deflcit vorliege, zu 
deffen Deckung die Stände beuülflich zu feyn ver- 
pflichtet waren, mttffe der Etat der Staatseinkünfte 
vorgelegt werden. Wie (ehr die Gewiffenhaftigkeit 
Sr. Kurf. Durch], durch üble Rathfchlage übereilt wor- 
den, erhelle unter andern daraus, dafs in der landes- 
herrlichen Forderung ein Poften von 1,884,655 Hthlr. 
vorkomme, der fchon vorhin vollftändig berichtigt 
worden fey u. f. w. In einem folgenden- Antrage 
(Anl. 9.) erbaten Geb die Stände die Vorlegung des 
flatus colUctorum , weil ihnen „eine genaue Kennt nils 
der Steuerverfaffung, die ihnen bisher abgieng," 
nöthit; fey, um hiernach befonders in dem jetzigen 
kritifchen Zeitpunkte die etwaigen Bedürfniffe des 
Staates ertuelfeu , und den Unterthanen ein möglicbft 
erträgliches Loos zu 1 heil werden laffen zu können. 
„Die RückGchten, 1,'fst es in der hierauf ertheilten 
kurf. Entfchliefsuog (Anl. 10.), „die das Begehren 
der Stände motiviren füllten, gehörten au den landes- 
fnrltlichen Regierungs- und Hoheitsrechren; es wä- 
ren biehey die mit andern Machten gefchloffenen 
Bündnilfe 'in Erwägung zu ziehen" u. f. w. Nach 
nochmaligem Verhielte der Stände, diefe Differenzen 
der Anflehten und Gefmnungen durch offene Darle- 
gung der hinnähme des Staates ausgeglichen zu fehn, 
wurde (Anl. 12.) ein Ausfchufs der Stände verlangt, 
dem die Kräfte des Staatsvermögens vorgelegt werden 
könnten. Kurz darauf erfchien von Sr. königticlien 
Höhnt (diefer Titel war angenommen worden} eine 
höchfte Refolution (Anl. 15.), wodurch von der er- 
ften Fropofition fo viel nachgelaffen- wurde, da/s die 
ganze Forderung für Armatur und Truppenverpfie- 
;ungskoften auf 1,740,791 Rthlr. herabgeletzt wurde, 
n einer neuen Entfchliefsung von 2. May (Anl. 14.) 
wurde den Ständen das Staatsvermögen , oder die aus 
der Kriegskaffe angelegten Kapitalien in einer be- 
ftimmten Summe („die wir wegen der uns empfohl- 
nen Discretion übergeben" S. 25.) bekannt gemacht, 
aber auch bemerkt , dafs die Verbriefungen zur Si- 
cherftellung der für die neuen Ausrüstungen erborg- 
ten Kapitalien gröfstentheils verpfändet worden wären. 
Auch war ein Verzeichnis der ¥001776 — 1784 bezo- 
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genen englifchen Subfldien, nebft dem Verzeichniffe 
der davon beftrittenen Ausgaben, beygefügt ; in je* 
nem fehlten jedoch die im Gebenjährigen Kriege beza» 
genen Subfidien, und diefes war noch einer weitern 
Prüfung und DiscufGon unterworfen. Die Stände; 
erkannten die bemerkte Summe einftweiien für Staats» 
vermögen an, baten aber (Anl. 15.) um Nachweifung, 
was es für Verbriefungen feyen, worin folches be- 
ftehe, und wo die Kapitalien verpfändet wären? 
Durch die abfehlägige Antwort „weil die Kennt nils 
der Schuldner und an wen die Verbriefungen ver- 
pfändet worden, für die Stände ohne alles Interette 
fey" (Anl. 16.) — fchwand für diefe- die gefchögftt 
Hoffnung , das angezeigte Vermögen für den Staat zu 
gewinnen, auf einmal dahin. — Aufserdem erhiel- 
ten die Stände auf ihre im Allgemeinen und durch 
Aufhellung mehrerer einzelner DeGderien ausge- 
druckte Bitte um Wiederherftellung der alten Verfaf- 
fung, da eine neue noch ausgefetzc worden fey, eine 
höchfte Refolution (Anl. 17.), worin ihnen das be- 
fondere Mifsfallen des Regenten darüber zu erkennen 
gegeben wurde, dafs Ge von der kurhefflfehen Lan- 
desverfaffung abwichen, indem das ftändifche Mit- 
wirk ungs recht nur bey der Verwüliguug von Aufla- 
gen und der Trank fteuer Geh iufsere, und dafs fle 
'mit DeGderien — (Ge betrafen die Wiederhe/ftellung 
der Brand- Affecuranz-Commiffion, der Patritnoniai- 
jurisdiction , die Abfchafiung der Binnenzölle,, bef» 
fere Organisation der Juftiz, bürgerliche Verfaffung. 
der Juden, den öffentlichen Unterricht u» f- w. 
S. 27.) — Geh befchaftigt und folche dem Regenten 
vorgetragen hätten. Diefer hätte unter andern der 
ftändifchen Verfaffung durch den Bauemfland einen 
neuen Glanz gegeben; über die Wiederherftellung 
der Patrimonialgerichtsbarkeit und Concurrenz der 
fteuerfrey gewefenen Güter zur Contribution hJnge 
die Entscheidung, besonders bey dem von Seiten des 
Bauernßardet einf*etrettnen Widerffruck, noch vo» 
andern, in das Staatswohl cinfchlagenden Kück fleh- 
ten ab. Stände hatten nur 1 ) die Mittel zur Aufbrin- 
gung der Koften zur Unterhaltung des Militärs, und 
2) das Landfchuldenwefen und deffen Regulirung in 
Ueberlegung zu nehmen. In der Erklärung der 
Stände (Anl. 18.) drückten Ge ihre Empfindlichkeit 
Ober die ihnen gemachten Verwürfe aus. fle recht- 
fertigten fleh über ihre DeGderien, deren Nicbtacb» 
fung eine Rechtsverletzung fey , wogegen bey der al- 
ten neichsverfaffung Schutz zu finden gewefen feyn 
würde; aufser diefen gäbe et noch neun andere Ge- 
genftände, auf deren Herftellung Ge Aufbruch machen 
könnten, z. B. die Mitwirkung der Stände bey den 
getroffenen Steuereinrichtungen aller Art; die bey- 
hehaltene weftphälifche Perfonalfteuer ; die verfaf- 
fungswidrige Erhebung der Petri- und Martinifteuer; 
mehrere ohne ihre Einwilligung erhöheten indirecten 
Abgaben, des Chauffeegeides, der Zölle, Forft-, 
Polt -, Stempeltaxe ; die Erhöhung der Trankfteuer 
(und deren Ausdehnung auf die davon ausdrücklich 
befreyt gewefenen Geifüichen , Schullehrer); die Er- 
hebung der Rückltaude vormaliger weftphälifcher 
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Steuern u. f. w. — Auch in diefer ftämltfchen Er- 
klärung kann kein Uneingenommener den patrioti- 
fchen Sinn der Lmdftände, und eine mit Befcbei- 
denheit verbundene FreymOthigkeit, verkennen, wie 
Ce den braven Repräsentanten eines fo biedern und 
treuen deutfchen Volkes fo wohl anhebt. Es erfolg- 
ten noch mehrere Discuffionen über allgemeine und 
befondere Landesangelegenheiten, 'die wir, nebft 
den dazu gehörigen Docuttienten , der Kurze wegen 
mit Stillfchweigeu übergehn, überzeugt, dafs, für ten: 



•wen dergleichen Inte reffe "hat, -die Schrift felbft lefen 
■wird. Wir bemerken nur noch, dafs unterm 20. Ju- 
nius mit Aufhebung des Landtages gedrohet wurde, 
wenn bis Ende Junius keine Erklärung der Stände 
Ober den Erfatz der Armaturkoften erfolgte; dafs 
diefe unterm sgften noch einen letzten Verfuch zu 
ihrer Annäherune an den Kegenten machten, und 
ihre Bitte um Feltftellune einer Ijndesconftitution 
wiederholten; dafs hierauf durch eine höchfte Refo- 
lution vom 30. Junius der Landtag auf unbeflimmte 
Zeit vertagt wurde. Bekanntlich und die Landftände 
feit dem 15. Februar 1816 aufs neue verfammelt; und 
welcher Wohldenkende follte nicht wünfehen, dafs 
ihre Bemühungen diefes mal mit einem erwünfehtern 
Erfolge gekrönt werden mögen , als es die Hefultate 
ihrer vorjährigen Verhandlungen im Ganzen genom- 
men, nicht waren ? — Ree. hat kein befonderes Intcr- 
effe daran, zu wiffen, ob es wahr oder nicht wahr 
ift, was man behauptet: das heffifche Volk fey unter 
den deutfchen Völkern das ärmfte, der heffifche Fürft 
tinter den deutfchen Fiirften, vergleichungsmäfsig der 
reichfte; aber man braucht nur als durchreifender 
Fremder fein Augenmerk auf den ärmlichen, zer- 
lumpten Aufzug zu richten, worin einem Kinder und 
Erwachsene in Dörfern und in Landftädten entgegen 
kommen, um mitA'm'tfgr zu fagen: auch ohne Grenz- 

S fahle wahrzunehmen, merkt man augenblicklich 
afs man z. B. den herzoglich fächfifchen Boden ver- 
laffen und den heiTenkaflelifchen betreten hat. Aus 
mehreren, von durchziehenden fremden ( »fixieren 
im Drucke erschienenen , Schriften ift erfichtlich, 
dafs es fich damit feit Kr.igge's Tode, nicht gebelfert, 
fondern, wie ohnehin von den Jahren der franzöfi« 
fchen Dienltbarkeit nicht anders zu erwarten fteht, 
um vieles verfchlimmert hat. Und wie follte man 
fich nun nicht der Hoffnung überlaffen dürfen, dafs 
Kurfürft H'illulm /., der mit fo feltener Selbständig- 
keit und Beharrlichkeit alle Verbindungen mit dem 
Feinde der curopaifchen Freybeit zu verfchinalien 
und ihnen auszuweichen wufste, und der die verfarh- 
melten Stände in feinem Namen mit den feinem 
Herzen fo lehr zur Ehre gereichenden Worten anre- 
den lief«: „Am übende Meines Lebens " (in einem 
Alter zwifchen 70 uud Jahren) „wird es mir eine 
grotse Beruhigung gewähren , wenn die Refultate die- 
fiir Verfarnmlune dahin führen, das GlÜtk und Wohl 
Meiner treuea Unterthaoen nicht hlofs bis jetzt , fon- 



dtm für immer* durch feite und unurnftöfsliche Be- 
ftimmungen dauerhaft zu gründen und zu fichem. 
Gern werde Ich Meinerfeits dazu die Hand bieten ' 
u. f. w. — zur dauerhaften Gründung diefes Wohls 
der Unterthanen den Repräfentanten derfelben eioen 
etwas freyern Spielraum ilirer VVirkfamkeit zuste- 
hen werde, als den der blofsen Bewilligung newr 
Abgaben und der Erhöhung der alten? — Die Vfi. 
fchlielsen ihre beurkundete DarftelJuog mit den Wor- 
„So endete mit dem Sc bluffe des' Monats Junius 
I8I5 der kurheffifche Landtag, nachdem die ge- 
fpannte Erwartung der Unterthanen auf die Bestim- 
mungen des Wiener Gongreffes, und einen, die 
Rechte der Stände fiebernden Artikel io der deut- 
fchen Bundesacte, getüufcbt, und dadurch die Her- 
zen aller edel Gefinuten — mit Recht oder Unrecbr, 
wollen wir unten fehen — mit der tie/ften BiUübnifi 
erfüllt worden waren " (S. 45.). 

(Der B-t/ckluft folgt.) 

SCHÜ.NE KÖNSTE. ■ 

BAMnrno u. Würzdurg, b. Göbhardt: Erffe Ftr- 
fucht in der Dichtkunß. Von Franz flagtr. \%\ 3. 
84 S. 8. (9 gr-) 

Auf wenigen Bogen beut der Vf. Em fr und Scherz, 
Tragi fches und Komrfches, in ziemlich verbrauchten 
Formen dar. Eme fchaurige Ballade: „Liebe und 
Irrthum" endigt fich damit, dafs der Geliebte aus Irr- 
thum fein Mädchen erfchiefst uud gleich darauf fich 
felbft: 

Und Blut und Gehirn verfpritxt umher; 

IS i:n woget wohl auf und nieder da« Meer(f) 

Aiu Hügel, dor beide vereinet, 

Von liebenden Seelen brw ineiH 

Sonft fcheinW vorzüglich der Spafs dem Vf. Spifs zu 
machen. Er erfchöpft fich in witzigen Wrfen a la 
Blumauer, um über feine Tabackspfeife, feine Na fe, 
fogar über den frommen David uud den groben Go- 
liath die Lefer lachen zu machen. Heraus, ruft Go- 
liath dem Heer der Jüden zu, 

Heraus, war in den Tod pern itnnl, 

Heraul, wenn ich befehle. 
Poll Himmel Taufendlappennent , 

Wo bleibt die Herinjts - SeeV ? 
Gebt Acht, ich roge Ein», Zwey, Drer ' 
Nun richtet euch darnach: Eil:«, Zwey — 

— Drey — nun ? Wie lang folTi wahre«? 

Die Jüden fchric^n: nochedler Herr, - 

Sie halten'i um tu Gnaden", 
DurchlmichtigUer, Grnfjmichtigfter 

An Schenkeln, Bauuh und VVadep; 
Sie find der Helden Krön und Zier; 
Sie find ein Elephant, und wir 

Sind lauter arme Narren 1 u. f. w. 

Wer nun über fo etwas lachen kann, der beliebe das 
Weitere in dem Büchlein felbft nachzulefeu. 
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Julius 1816. 



GESCHICHTE. 

{Ohne Druckort): Beurkundete Darfleltung der 
ittrl. 'ff: feist n Landtagsverkandhngen (im J. 1815)» 
mit Blicken auf die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft u. f. w. 



(ß&Uufi dff im 



ScUcfc abgebrochenen /?rocit/7aft-) 



III. K'K*' auf die Vergangenheit, GegenwiSh und 
Zukunft, i. 35 — 45. (Id der Angabe der 
Paragraphen ■ ZabI find mehrere Druckfehler einge- 
fchlicheo.) Dieter Abfchnitt enthält eine Ueberficht 
der Abftimmungen der grofserr und kleinen (deut- 
schen) Hufe Ober Art. 13. der deutfehen Bundesacte» 
um daraus die Ablichten für du Wohl der Länder 
und Unterthanen deutlich zu machen ; und zwar von 
Preußen, Oeflerreich, den vereinigten FHrflen und 
freuen Städten, Baden, Meyenburg , Hannover, Kur- 
heffeu, Bayern, IVürtiniberg — nebft einigen daraus 
hergeleiteterrCorollaricn , z. B. für die edelmüthige 
Abficht Preufsens, die Wohlfahrt und die Rechte der 
Volksftämme und Unterthanen deutfeher Nation zu 
begründen und zu 6chern ; und verfchiedenen andern 
Betrachtungen. Es wird zugleich bemerkt, dafs, da 
es im Entwürfe zur deutfehen Bundesacte heifse: „in 
allen deutfehen Staaten foli eine landftändifche Ver- 
faffung beliehen : " im hßrumente felbft das Wörtchen 
fall in wird verwandelt worden wäre. — Den Be- 
fehl ufs machen 

IV. Patriotifche Gedanken und JV&nfche für Kur- 
hejfin. $. 50 — 63. Alle Abgabenfreyheit hure künf. 
tig auf; die vorhin befreyt gewefenen tragen, nach 
billigem Verhältniffe, wenigf .ns fo lange der Staat 
Schulden hat, zu den allgemeinen Lallen bey. — 
Die juftizrichterliche Gewalt ift ein unveräußerliches 
Hecht des Staates ; alfo falle die Patrimonial • Gerichts- 
barkeit unter bjlügen Modifikationen weg. — Kein 
befreyter Gerichtsßand , keine ReUgionsverfchiedenkeit 
(vei fteht fich zwifchen den drey cltri/Uichen "ConfeKo- 
Den , wozu aber die unbedingte Erhebung der Jfuden 
zu Staatsbürgern nicht gehOtl) finde flau. — Nach 
dem ureufsifchen Entwinde einer deutfehen Bundes* 
verfaffung Tollen künftig die heffifchen LanHftände an 
der Ausübung fehr wichtiger llegierungsrechte '1 heil 
haben. — Nach den» Ideal der englifchen Hesjerungs- 
form midien Veifafftiug, Rechte und Pflichten des 
Corpus der Landftande genau beftimmt werden. — 
Nach gehöriger Organisation und Conftiluiruug der 
Stände werde vor allen Dingen das Staatsausgabe - 
Budjtt bis zur nächften ftändifchen Verfammlung re- 
eulirt; fo wie nach Maafsgabe deffelben luäterhiu das 
A. L. Z. 1816. Ziccyttr Band. 



. Budjtt. — Andere Wünfche betref- 
fen das Recrutirungswefen , Sprech - und Prefsfrev- 
heit, Cultur und Induftrie, Civil- und peinliche Ge- 
fetz bü eher, Procefsordnung , Verbetferung der nie- 
- dem Schulen — „weil für die höhern" (gilt das auch 
von der Univerfität Marburg ?) „ fchon viel gefchehen 
fey. " Ree., zu wenig mit dem Innern von Kurhef- 
fen bekannt, Jäfst den Werth diefer Wünfche, deren 
meifte indeffen fchon ihrer Natur und ßefchaffenheit 
nach laut für fich fprechen, dahin geftellt feyo. — 
S. 75 — 10S enthält die Documente, deren Zahl fleh 
auf 32 belauft. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

München , b. Lindauer: Ueber die Epochen der bil- 
denden Kunft unter den Griechen. Von Friedrick 
Thierfeh. — Erfle Abhandlung, Einleitung und 
sltefte Epoche enthaltend. Vorgelefen in einer 
öffentlichen Sitzung der k. Akademie der Witten- 
fchaften zu München am 28. März 1816. 1« S. 
Text. 28 S. Anmerkungen. 4. 

Es ift eine ganz gewöhnliche Meinung derer, wel- 
che die Gefchichte der griechifchen Kunft gefchrie- 
ben haben, dafs diefelbe auf den Boden von Hellas 
entfprungen , einiger Zeit bedurft habe, um die harte 
Erde zu durchdringen , und erft, nach Beficgung der 
in der Sache felbft liegenden Schwierigkeiten, mit 
der vollen Entwicklung der Frey heit, in ihrer Blüthe 
habe hervortreten können. Die Uehereinfü 
der W erke des älteften belleni fclien Stils mit dem 
ägyptifchen und dem fogenannten hetr uhfeben , wel» 
die hiftorifch aus den Nachrichten der Alten bekannt, 
durch die Vergleichung vieler erhaltenen Werke des 
älteften Stils unverkennbar erfchien, wurde ebenfalls 
den gleichartigen Umftänden zugefchrieben , unter 
denen die Kunft in verfchiedenen Gegenden geboren 
und erzogen worden: daher (Vinkel mann (Werke 
3. Band S. 14.) die Abftammuog der hellenifchen 
Kunft von der l>«y ptifchen , trotz aller Uebereinftim- 
roung ihrer Werke, gänzüch leugnete; und an einer 
Stelle (S. 7.) der Meinung ift, „dafs wenn man auch 
eine folche Abftammung zugeftehen wollte, man we- 
nigftens bekennen müffe, dafs fie unter dem griechi- 
febeu Himmel gleicbfam von neuem geboren worden, 
und, fo wie die Fabeln der Aegypter, in Hellas eine 
ganz verfchiedene Geftalt uoa Namen angenommen 



iahen. 

Diefer Meinung, welche das Unheil leicht be- 
itrickt, wenn die fiinbilduogskraft durch die Kluft, 
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angenommen war , erhellt, wie der Vf. wahrfchein- 
lich macht» aus der vorhin erwähnten Sage von der 
Verfertigung der Bifdfinle Apollos durch die. Sohne 
des Rhökus;. eine Sage» welche hier mit der Ge- 
fchichte von der Bild faule des Arrhachion in Verbin» 
dung gefetzt wird , die in demfelben Stile, wie 



41« 

die fich Zwilchen einem alten ägyptifchen Standbilde 
und den begeifternden Werken der vollendeten srie- 
chifchen Kunft befindet, getroffen ift, tritt der gelehrte 
Vf. diefer inhaltreichen Abhandlung entgegen. Er zeigt 
aus unverwerflichen Zeugniffen der Alten, wie durch 
mehrere Jahrhunderte hin, jener alte, ftejfe, dem 

ägyptifchen in allem fo ähnliche Stil in Hellas ge- gearbeitet war. Dennoch lagen zwifchen beiden drei 

Jahrhunderte, in denen die Kunft, ohne vorzu- 
rücken, in ihrer Gebundenheit beharrte. 

Diefes wurde nun an fich fcbwer zu begreifen, 
und denen, welche den Charakter der Griechen in 
eine flatterhafte Beweglichkeit fetzen, ganz unerklär- 
lich feyn ; aber jener Charakterzug ift von den öffent- 
lichen Ereigniffen in den Zeiten der entarteten -Re- 

Su büken fälfcblich auf das ganze Thun und Wefen 
er Griechen übergetragen worden. ' Ganz anders 
erscheint diefes Volk in früherer Zeit, und ganz an- 
ders in (einen reftgiöfen und geiftigen Beftrebungen, 
als in den vorübergehenden Erscheinungen der, ihrer 
Natur nach, wandelbaren und oft ftürmifchen Städte- 
regierung. Es ift eine überaus treffende, und mit 
der Ganzheit der • ^anifchen Bildung des Hellenis- 
mus glücklieb zubnimenftimmende Bemerkung des 
Vfs. , dafs die epifche Poefie , die Tochter deffe Iben 
Zeitalters, ein eben fo gemeinfames Gepräg in Rhyth» 
men , Fügung, Bildern und Darftellungsart zeige, als 
die plaftifche Kunft; fo dafs, als fchon der pnilofo- 
phifche Geift geweckt und Schulen der Phifofophie 



herrfcht habe; wie denn noch fechzig Jahre vor 
Ausbruche des perfifchen Krieges, die marmorne 
Bildfäule des Fauftkämpfers Arrhachion in diefem 
Stile gearbeitet war; Damals aber war die bildende 
Kunft nicht erft feit heut und geftern in den Grenzen 
Hellas einheimifch, wo fchon feit zehn Jahrhun* 
i alles was die mechanifebe Kunft zu leiften ver- 
s, an die Namen des Hephäftos und Uädalos 
geknüpft worden war. Die kunftvollen und mflhfa- 
men Werke, welche die homerifche und hefiodifche 
Dichtung aus der Werkftatt des Gottes hervorgehen 
läfst, deuten auf eine nicht gemeine Kunftfextigkeit: 
denn jene Zeit legte den Göttern keine Künfte bey, 
die nicht unter den Menfchen felbft ausgeübt wurden. 
Ein gleiches geht aus den Mythen von Dädafus her- 
vor; und diejenigen, welche acht Jahrhunderte vor 
unfrer Zeitrechnung die Kunft des Metallguffes in der 
Plaftik erfunden haben füllen, die Sühne der Rhökus, 
waren im Stande, getrennt von einander, Eine Bild- 
fäule zu verfertigen, deren beide Hälften vollkommen 
zufam menpafsten. Es mufs hierbey noch bemerkt 



werden , dafs die Werke des älteften Stils — fo wie, gebildet 



auch die Münzen von Syracus, Acanthus u. a. , weit 
entfernt von roher Behandlung, einen grofsen Kunft- 
Seife zeigen, welcher auch das kleinfte mit Liebe be- 
handelte, während er in der Gehalt und Form wie 
gebunden erfebeint. Hieraus aber geht deutlich her- 
vor, dafs das lange Beharren bey "feiner fteifen und 
gebundenen Form in andern Urfachen, als in dem 
Kampfe mit äufsern Schwierigkeiten gefuebt werden 

Diefe Urfachen zo erforfchen geht der Vf. in die 
ältefte Gefchicfote zurück. Den Pelasgern war ein 
roher Stein Symbol der Gottheit; erft als fremde An- 
nedler in die Grenzen von Hellas einwanderten , fchie- 
den fich Namen, Gewalten und Eigenfchaften der 
Götter, deren Biklniffe und Dienfte fie in dem neuen 
Lande einheimifch machten. Ift nnn die Frage, aus 
welchem I jn de vornehmlich diefe Götter eingewan- 
dert, fo fpricht alles für Aegypten, von wo Athen 
die Kenntnifs und den Dienft der Athene, Argosdie 
Here, Theben den Bacchus, Amyklä den Horus* 
Apollo, an Ire Städte andre Götter erhielten, daher 
Herodotus fagt, da Ts alle Namen der Götter aus 
Aegypten nach Hellas gekommen, aus welchem 
Lande er auch die Feftlichkeiten ihres Cultus ableitet. 
Das Gepräg der älteften griechifchen Götter mufste 
daher agyptifch feyn ; wenn fchon an fich wahrfchein- 
lich ift, dafs daffelbe beym Uebergange auf andre Völ- 
Theil feiner Eigentbümlichkeit abgelegt 
worauf auch die Sage von Dädalus deutet, 
der Kunft zuerft Bewegung verliehen. Dafs 
dennoch ein feher Typus, der göttlichen Geftait 



Empedocles und Parmenides noch 




ihre tieffinnigen Lehren in derfelben Gefangs weife 
vortrugen, in der lange vorher Hefiodus die Abkunft 
der Gotter, und Homer die Thaten Achills befungen 
hatte. Und fo wie diefe Namen eine ganze Dichter* 
reihe, wegen der fJebereinftimmung ihrer Kunft, alt 
Einen zufammenfaffen, fo trägt auch, aus demfelben 
Orunde, die Gefchichte der allen Plaftik, alles was 
die Kunft in einer Keihe von Jahrhunderten merk- 
würdiges vollbracht, auf Einen Dädalus über. 

So glücklich nun aber aueb diefe Bemerkung ift, 
um auf das Ganze und die Gefammtheit der Beftre- , 
bungen des hellenifchen Volkes ein helleres Licht zn 
werfen, fo reicht fie doch keineswegs hin, um die 
innem Gründe jener Erfcbeinung zo enthüllen. Diefe 
muffen vielmehr in dem Wefen der Religion gefacht 
werden, welche ihrer Natur nach der Wandelbar- 
keit in Symbolen und Gebräuchen entgegenftrebt. 
Mit dem Princip des feften Verharrens bey dem ein- 
mal behebenden war die Religion von Aegypten aus 
nach Aßen und Griechentand übergangen; und dieies 
Princip wnrde in Griechenland zu keiner Zeit auf- 
gegeben. Als Dienerin der Religion war die Kunft 
in Hellas eingezogen; ihr Amt war, die Abbildun- 
gen der Götter zu vervielfältigen , nicht aber fie nen 
zugehalten, oder die-gebeiligten Formen zu ändern, 
die fteif und hart und alles Reizes beraubt , um defto 
mehr Wefen einer andern Welt febienen, je weniger 
fie ihren Verehrern glichen. Selbft als fich die Kunft 
febon frey gemacht, forderten die Orakel noch eine 
Zeitlang die aiteForm; und man glaubte, dafs die 
Neuerung dem Sinn und Willen der Götter nicht ent- 

fprä- 
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fprlche. So könnt« das, was in Aegypten Gefetz 
war, ül Griechenland Gebrauch werden; und es er« 
icheint nun faft noch fchwieriger, die Urfachen auf- 
zufinden, welche die Kunlt'von ihren Banden be- 
freit , und die alten Formen zerbrochen haben. Die* 
fes wird in einer zweylen Abhandlung verfocht wer* 
den, in welcher fich ohne Zweifel das aufgehellte 



Num. 152. JULIUS' I8(6> 

des /e verliehen Naturtempels, den der 
hen Baume dort bildet, in die Worte ai 



432 

der ho- 



Worte ausbrach : 

Hier, nd die Ati/gtn Hallen 1 

Die Kunft hat hier weiter nichts gethan, als den Zu« 
gang erleichtert, einige Ruheplätze bereitet und zur 
Erinnerung an den Singer der Natur Gfßturs Büfte 
Princip der alten Religion von neuem bekräftigen aufgehellt. Diefs gab den gewandten heiteren Dich 

freyge- ter den Gedanken an die Hand , für den Behuf feioej 



wird, indem die Gottergeftalten, welche der 
wordene Genjus der Kflnftler gefchaffen, wie eine 
neue oder verjüngte Dynaftie, wiederum mehrere 
Jahrhunderte hindurch das nämliche Geprae bey be- 
hielten. x 5 3 

Diefes find die Hauptgedanken der reichhaltigen 
Abhandlung, die in einer Falle gelehrter Anmerkun- 
gen bewährt und weiter erläutert werden. Wir 
zeichnen in ihnen aus Nr. 7. ober die Freude der Al- 
ten an reichen Bildwerk auf Schilden und Gewändern, 
fo wie an dem Throne von Amyklfi und dem Haften 
des Köpfelus. Nr. 12. über den Didalus und fein» 



feines 

aufgehobenen Zweckes eine Erzählung zu erfinden, 
in der gegen den feinern gebildeten Sinn einer Wan- 
dergefell fchaft von Herrn und Damen aus der Stadt, 
die den Zug nach diefem gefeyerten Orte macht , der 
rohere dumpfere einiger Landleute in Abftufung ge- 
hellt wurde. Hans und Friede hatten ebenfalls viel 
von Tharandt htiligtn Hallen gehört. Vom imponi- 
renden Schalle des Namens ergriffen befchliefsen ße 
einen Zug dabin. Der Zufall bringt es mit ßcb, dafs, 
als fie ermüdet vom Wege fchon im Wirthshaufe un- 
ten Obern achten wollen, fie von jener Rei fege feli fchaft, 
die von der fehonen Mondnacht angelockt, den Berg 



«- „1, * :» v_ .„ , 1; » • . , . : — uie von aer jcnunen raonanacm aogeiocKi, nen oers 

W . W? Z $L L 10d y& fJ^ , We J de0 noch ftei * en wiU. böre " > « nd ßch ermuthigeod hin 
Ä„ ok.'l'. Übe l J*'t _ 5, « ine und S 3 ™ a,s S y m * . ter den Städtern heranhumpeln. * 



bole der Götter, und die an deren Stelle getretenen 
filteften Bilder. Nr. 38. über die älteften Bildner und 
ihre Werke u. a. Ein Schatz von Gelehriamkeir, 
durch umfaflende Leetüre gefammelt und fcharffinnige 
GombinatJonen verbunden, ift in diefen Anmerkun- 
gen niedergelegt, aus denen der enge Zuiammenhang 
Aegyptens und Griechenlands, der Religion und 
Kunlt. beider Lander unwiderfprechlicb hervorgeht. 
Mit Verlangen feben wir den folgenden Abhandlun- 
gen entgegen, die dem Vf. noch mehr Gelegenheit 
geben werden, die Bemerkungen mitzutheüen , zu 
denen ihm die Betrachtung der febönften und berühm- 
te freo UeberbleibfeJ des Alterthums bey einem wie» 
derholten Aufenthalte in Paris, verglichen mit denen, 
welche vor kurzen aus Griechenland nach London 
und München gewandert find» Veradaffung gegeben 



Lzrrzio, b. Franz: Tharandt ktiligt Halfen. Dich- 
tung fflr Declamation , von Richard Koos. Gege- 
ben in Tharand den 10. September 1915 und mit 
einigen Bemerkungen Ober den Fortrag begleitet 
von C F. Solbrig. 181 5. 26 S, 12. 

Diefes recht anmuthjg ergetzliche Gedicht dankt 
inen Urfprune zunäenft einem declamatnrifrhpn 



Zwecke , däfs der LefekOnftler, wie der Vorbericht 
lagt, Gelegenheit finde, feine Kunft in Contraften, 
nämlich in fchnell wechfelnder Darfteilung des G#- 
Kbknlickeny des Erhabenen und des Lächerlichen zu zei- 
gen. Die heiligen Hatten ift die Benennung einer herr- 
lichen Berg- und Waldpartie, unfern des durch feine 
romantifchen Umgebungen berühmten Badeftädtchens- 
Tharand bey Dresden. Sie führt diefen Namen fchon- 
an die zwanzig Jahre. Veranlaffang gab die boebver- 



nhumpeln. 

Hcf Fried* ich dächt« faß. 

Wenn ander* du noch Marhf in Knochen haft, . . . 
Wir lirfien Schlafen Schlafen fern , 
Und fprachen felbft im Mondenfcheia 

Mit in den heil gen Hallen «in 

Wa« grofter Herrn Bediente loben t 
Kann uufer eint wohl auch erproben. 

Der Vf. weifs diefen Umftand geknickt zur wei- 
tern Motiviruog und Steigerung feiner Erzfihlung zu 

febranchen. Dafs die Landleute natürlich in ihrer 
Erwartung fich ganz getaufeht finden, Ober die viel- 
leicht etwas zu beredt«) ans Empfiodelnde Greifende 
Bewunderung der StädteT und Städterinnen nur dumme 
Verwunderung fuhren, nichts feben und empfinden, 
wo jene fo viel feben und empfinden , mitunter vom 
Bedienten zum Beften gehabt werden : 

Pinn Kerle wie gefallt* euch hier! 

Hm ! wie gefüllt! ! Solch Nachtquartier 
Ift unfer einem gar au graulich — 
Wir Rod beraubt de* Augenlicht» — 
Wir hören wohl, doch fehn wir nicht* " — 
Ach ! dumme* Zeug ! mich fehl ihr doch l 
„Gar recht" — 

Ja nun , fo feht ihr noch — 
Nun wie gefallt* euch in den heiigen Hallen?" — 
„Hm 1 wie gefallt* — nehm er* nicht krumm — *» ift 

unt was aufgefallen — 
Daf« feine Kurrfchaft immer fpricht: 
Hier find fin — hier — die heiigen Halte» — 
Und doch fehn wir die Hallen nicht. — 
JEuch drückt der Alp — euch plagen bSf* TrJTnme 
SeJit ihr denn nieht die hohen fchtanke» Bdam«?— - 
«Gar recht, Ge ftchn ja da wie Seiumelxeilcu." — 
Nun feht da« God die HatleuHulen. u. L w. 

Dafs fie am Ende, als fie einen vorragenden Spitz- 
kopf — es ift Geßner» Bikffiule — von den Damen 



bekränzen feben , aufser fich gersthen, ja Geh ganz 
ehrte Königin, die, als fie den Ort zum erftenmal von Trug und Zauberwerk umgeben glauben, diels 
befuchte, ergriffen von dem maj 



jeftätifchen Anblick» alles fegen wir, laist fielt leicht vorltelko. — Wie 
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M'aet, der Weine Sehen: ift nicht Obel erfunden und 
nicht unglücklich abgeführt. Das Gedicht felbft ift 
dem bekannten Declamator Hn. Solbrig, wie es vor- 
her ihm besonders, febon vor dem Drucke in vielen 
Handfchriften bekannt, mitgetheilt wordeji war, ge- 
wittermaafsen jetzt öffentlich zugeeigoet; auch hat 
er das Verdien« fich darum erworben, es mit kur- 
zen Scholien für die Lefekunftluftigen zu begleiten, 
wiez. B. „auffahrend," „mit getnäßigUn Tönen der 
Zurteltweifnng und Belehrung , ' „ mit btu fälligem Lä- 
cheln," >.«" Tont der Belehrung," „mit drolliger 
Verwunderung," „nachdrucksvoll" o. f. w. ,S. ao. 
«j. u. f. Auch God durch die Art des Ab- 

druckes, wie das Ausgehobene fchon zeigt, Zei- 
chen für den Declamator angegeben, fo dafs auch in 
d'efer Kuckficbt das kleine angenehm» Werkchen 
Empfehlung verdient. Z. B. Worte und Sätze, die 
durchfehoffeo gedruckt find, fordern ftärkere Beto- 
nung: die Paulen Gnd durch: — , bey längerer Dauer 

durch . _ angegeben. Die Einfchaltungsfä'tze, 

welche mit etwas fchnellerer Stimmenbewegung und 
um einen halben Ton tiefer gefprochen werden muf- 
fen , find mit ... . bezeichnet u. f. w. 

Leipzig, b. Franz: Gedichtet von D. Horn. 
140 S. 8- 

Der echte Geift der Poefie berrfcht mit niebten in 
dielen (Hausmanns-) Poefieen^ Weder rege felbftge- 
ftaltendePhautaGe, viel weniger folche, die das Leben 
und die Welt von neuen Seiten und in neuen Bege- 
hungen auffafet, noch Innigkeit oder Tiefe der Em- 
pfindungdarf man hier erwarten; auch keinen befbn- 
Sers gebildeten Gefcbmack oder feinen Witz, oder 
ausgezeichnetes Sprachtalent wird man finden; dage- 
eenwohl ein Vers- und fcherzluftiges , auf einen ge- 
griffen Grad geübtes Talent, das nie über das Mittel- 
maße fich zu erheben verfteht, und eine harmlofe 
an all'fley unfchuldigen Tand fich ergetzeode Natur, 
die wohl auch andern finnesverwandten mit ihren Er- 
zeueniffen da und dort eine kleine Freude bereiten 
mag! Der Vf. liebt es befonders allerley Anekdoten, 
wie man fie in manchen Sammlungen auch Kalendern 
rindet, oft ziemlich triviale wie z. B. S. 46. der nütt- 
leidige Witwer. S. 6a. der Pfarrer und der Catttor 
Merz. S. 64. Mitleid. S. 15. Schnlmeiflers Examen, wie 
hoch der Berg Sinai fry? und zuweilen wie z.B. beide 
letzte, in fehr verfehlten Formen in Heime zu bringen. 
Einige darunter, es find ihrer lehr viele, tbeils in er- 
zählender, theils in dialogifirter Manier, find doch 
aar zu unbedeutend, wie 2. B. 91. die gt! ihrige Baue* 
rin mit ihrem in jeder Strophevorkomrnenden franzö- 
fifchen voulez- vous, als der von l'aftors l ritzen erlern- 
ten einzigen franzöfifchen Redensart, womit Ge fich 
bey den Franzofen - Einquartjrungen tüchtig durchge- 
holfen , das njmliche gilt auch von den rnancherley 
andern Vergeben, es feyen Erzählungen, Fabeln oder 
Ti'de -' keines ift ausgezeichnet, ja fie find von äprach- 
und Heimfehlern keineswegs frey , wie z. B. Mantel, 
Handel. S. 131. bekleidet, verbreitet, b. 143. u. f. w. Jeyn 
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(fie feyn) für : find : drung für drang n.f.w. bey eini- 
gen lyrifcben Stflcken ift nicht einmal der Heim oder 
ein anderes regelmäßiges Metrum da, und der Abaang 
davon ift durch gar nichts erfetzt, fo dafs dieSprache 
unter die Profe herabfinkt, wie z. B. S. 48* an. T. 

Freund ineine« Hertens ! wcilefc 

Du hier noch auf diefer Erde ? 

Oder bin du fvlion Miigliti 

Jener hi-ffern Well? 

O der herrlichen Tage! 

Da wir noch binde durchwalken 

Die <ntifitrhafi göttliche Gegend, 

Welche den Ort umkrüntte. 

Der dich , Lieber , gebahr. 

Nur an deiner Seite, 

Sagteft du , bin ich glücklich. 

Ja dein Herteiuwunlch war er. 

Nur in meiner Gefellfchaft 

G>*ru deine Heimath tu meiden. 

Um entfernte Gegenden, 

Fremde Städte zu feiten. 

Und diefer liebfto Wnufch ward nni, 

Denn e* war auch der meint, 

Endlich gewahrt — u. f. w. vi"'ir .'< 

Wahrlich das heifst fich doch das Poetifim» fehr be- 
quem gemacht ! Einige Lieder, damit es nicht febeine, 
als fachten wir einzig das Tadelhafte in diefer bunt- 
feheckigten Sammlung auf, empfehlen Geh doch durch 
Leichtigkeit des Tons und einen Grad ansprechenden 
Gefühls, das Geb darin abdruckt, wie z. B.S.33. Mein 
Baum und mein Hüttchen , und S. 108. das Herbßiied. 
Der Vf. giebt Geh in dem Vorworte für einen Natura- 
hften dex Kunft aus, der ohne ein Gelehrter zu fenu» 
manche Stunde, die ihm feine GefchHfte erlaubten, dazu 
angewendet hätte, feine Empfind angin, wenn auch nicht 
nach den ftr engen Regeln der Kunft niederzufchreiben« 
Ob ihm diele Entfcliuldiguog vor den Gerichtshöfen 

der Kritik wohl zu ftatten kommen könne? Auch 

entschuldiget er Geb, dafs er manche Stelle aus den 
profaifchen Werken geehrter Dichter Deutschlands, 
wie 3. P. F. R. (fiean Paul, Richter) F. C. W- A. v. K. 
(Kotztbue) verfificirt habe. Es würde keiner Entfcbul- 
digung bedürfen, wenn diefeGeitanken mir nicht bef« 
fer in der urfprünglichen Profe fich lefen liefsen als in 
den kühlen nüchternen Keimen des Vfs. So müchte 
man jetzt faft mit dem Leffingfchtn Epigramm dem Vf. 
zurufen: k 

Auch im Ejrt*ramm hat Geh der Vf. verfocht. Will 
man fehen wie es ihm gelingt? Hier zum Schlüte ei- 



Htrr Pfiff. S. 108. 
Da« ift kein Fehler an ihrem Pferd«, 
Dafs es vor Wehr und Waffen lauft; 
Ei fteigl dadurch in Irinrui VTcrthe.' 
Ich glaubte, Sie hiittciis defswegen gekauft. 
Eint fehlt. S. 111. 
Ihfrath Strunk. 
Jch bin nun Hofrath nnd reich grnung; 
Was fehlt mich noch in meinen Glück ? 
vf *% t u/ort 

NichU weiter x mein Herr Hofrath Strunk, 
AU wie die deutfehe C- 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Berlin, in d. Schüppel. Buchta. : PalHograohifehe 
Fragmttttt über die Schrift der Hebräer und Grie- 
chen. Von Wilhelm Friedrich Hezel, Dr. der 
Phil, und Thcol., Collegienrath u. Prof. der 
zuDorpat. igiö. 164S. 8. 



Ree. gefleht, dafs er diefe Schrift nicht ohne Er- 
wartung zur Hand genommen , da ihm unter 
Hn. H's zahlreichen Schriften aus der hebräifchen 
Philologie von fehr ungleichem Werthe gerade fein« 
kebräifche Sprachlehre (Halle 1777) zu den vorzflglkh- 
.ften zu gehören feinen , und der Vf. obendrein die 
Erwartung dadurch fpannt, dafs er von diefen (einen 
neuen Unterfuchungen und den „zahlreichen und 
wichtigen Refultaten derfelben, " wie von Arbeiten 
des gereiften Mannes gegen die eines „unbärtigen 
Jünglings" fpricht (Vorrede S. VI.). Indeffen ift 
diele Erwartung nur in fehr geringem Grade erfüllt 
worden. Allerdings findet man in derfelben manche 
eigene und neue Behauptung paläographifcher und 
orthoupifcher Art, allein die ße weife dafür beruhen 
in den meiften Fallen auf halb übereilten Schloffen 
und individuellen problematifchcn An6chten, bey 
denen man wahre Tiefe und Unparteylicbkeit der 
Unterfuchung vermifst. Wohl ift die 'l'aläographie 
der altera Semiten ein höcbft intereffanter Gegen- 
ftaod, und ein weites Feld der Forfchung für fcharf- 
finnige Gelehrte. Denn wie fehr wäre es zu wünfehen, 
dafs der Entzifferung fo vieler noch nicht erklärter 
phönizifchen Infchriften , der Vervollftändigung und 
Sicherung des phöniziiehen Alphabets, der phoni- 
zifch - ägyptifchen Schrift u. f. w. ein erneuerter Fleifs 
gewidmet wurde. Dergleichen mühfame Forschun- 
gen tu u ii man aber in diefer Schrift nicht fuchen, 
-worin zwar viel Hypotheken über phönizifche und 
ägyptifche Schrift vorkommen, aber ohne dafs der 
vt. über das in ßüttner's Tafelu Gegebene hinaus- 
ginge. 

Ueberhaupt zeigt der Titel das, was man in der 
Schrift findet, nicht ganz richtig an. Die Heraus- 
gabe derfelben bangt zufammen mit einer neuen he- 
bräifchen Sprachlehre (fyßema granunatico • sriticum 
ting. hebraeae), welche der Vf. herauszugeben ge- 
denkt. In diefe hat er (nach Vorrede S. V) atich die 
wichtigften biftorifch- paläographifchen Gegenitande, 
in denen er vorzüglich viel entdeckt zu haben glaubte, 
aufgenommen. Gm diefes aber auch für diejenigen ge- 
nieisbar zu machen , für welche jene bebräifebe Gram* 
tnatik kein InterefTe hätte, entichlofs er fich, fie aus 

A. L. Z. 1816. Zweier ' 



!'enem Buche herauszuheben , und etwas weiter ausge- 
ponnen hier mitzutheüen. Diefem Zwecke ift er aber 
keineswegs treu geblieben, in fo fern faft die Hälfte 
des Buchs nur den hebräifchen Grammatiker inter« 
effiren kann, der alfo, wenn er einffc auch Hn. H's 
Grammatik befitzen will, den Inhalt diefes Buchs 
doppelt bezahlt. Dazu kommt nun noch die L'n- 
(chicklichkeit, dafs jenes noch gar nicht gedruckte 
Buch hier faft auf jeder Seite citirt wird , da der Vf. 
foult mit Citaten, befooders (wenn es auf ältere Quel- 
len ankommt) genauen, die allein die Gewähr gehen, 
dafs der Schnittt eller eine Stelle felbft gelefen, nicht 
das Gitat abgeschrieben habe , und überhaupt mit Be- 
nutzung der dahin gehörigen Literatur (aufser der 
allerbekannteften) lehr fparfam ift. Am fcbicklich- 
ften betrachtet man die Schrift als ein Specimen je- 
ner grammatifchen Arbeit, welche die Quinteflenz 
der darin vorkommenden Anflehten über Gefchichte 
derSchriftund Ausfpracbe enthält. Dafs Unterfucbun- 
gen über fo oft ventilirte Gegenftände nur dadurch ei- 
nen wiffenfcbaftlichen Werth bekommen, dafs fie die 
frühern an Vielfeitigkeit , Tiefe und Schärfe abertref- 
fen, verfteht fich von felbft. Dafs aber diefes wirk- 
lich feiten von denen des Vfs. gerühmt werden kann, 
wird die folgende Beurtheilung zeigen. 

Nicht paläographifchen Inhalts ift gleich das erfle 
Fragment: ob die hebräifche Sprache ein [emitifchtr 
Dialect genannt werden könne ? Die Frage wird vernei- 
nend beantwortet, in fo fern die hebräifche Spra- 
che als die eigentlich canaanitifche oder phönizifche 
hamüifchen Grfprungs fey , und es fey daher ein fehr 
uneigentlicher Ausdruck, wenn man die Sprache der 
Hebräer, als Semiten, fo nenne. So im Ganzen 
febon Stange. Wir erlauben uns folgende Bemer- 
kungen. 1 ) Gänzlich mifsverfteht der VL die Stelle de« 
Cbörilus apud gfof. contra Apion. I, aa , nach welcher 
die Hebräer $«iv«r<rav reden fallen. Die Zo- 

Xufia find dort nicht die Einwohner von Jerufalem, 
fondern die Solymer, die Ureinwohner Lyciens und 
Pifidiens, wie Bockart u. A. längft gefehen haben 
(f. Havercamp zu d. St.). a) wird *\3D erklärt Eberide. 
mit Verwerfung einer appellativen Äuffaffung, weil 
Abraham von Eber abftammte. Allein ift denn diefer 
auch ficher eine hiftorifchePerfon, und könnte nicht 
das Nom. propr. des uriar^ erft aus dem Volksnamen 
gemacht feyn? Endlich 3) ift es allerdings wahr, dafs 



die Phönizier in der Völkertafel (Gen. X) von . 
ganz andern Völkerftamme abgeleitet werden", ais 
die Abrahamiten: allein bieten fich dem kritifeben 
Gefchichtsforfcher nicht gerade in der Sprache Zwei- 
fei an diefer völkerhiftoriichen Anficht dar '/ Wenn 
Ggg Abra- 
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Abraham aramiifch und die Canaaniter phönizifch- 
hebräifch redetet}, fo läge in dJefem Umftande wohl 
ein bedeutender Grund, fie für verwandte Völker zu 
halten, wovon die Hebräer vielleicht nur fpäler aus Na- 
tionalhafc nichts wiffen wollten. Auf wenigen Seiten 
abgefertigt ift II. die Unterfuchung über das Alter dir 
Sckreibkunß unter den Hebräern (S. 5 — 9). Der Vf. 
giebt nicht viel mehr als fein Glaubensbekenntniß , dafs 
„die Aegypüer die Erfinder der Schrift waren , Mofe 
zuerft unter den Hebräern die Schrift, und zwar von 
diefen, erlernte, dafs er fie den Gehildetften der 
Nation (o^cW, er>ainj ) mittheilte , dafs diefe Schrift 
in Gegenfatz der heiligen Hieroglyphenfchrift noch 
Jet 8. 1 «Man 0*1 flvlus profanvs hiefs; endlich dafs 
diefe ägyptifche Schrift im Exil gegen die chaldäifche 
vertauicht und die Codd. durch Kfra umgeschrieben 
wurden. " Was ift aber der Wiffenfchaft mit folrhen 
ohne gründliche Beweife hingefchriebenen Bebauptun 



;edient? Und doch weiden diefe nachmals (z. B. 

usge- 

Am beftimmteften geleugnet werden mufs 



als die begründetften Thatfachen vorausge- 



wohl die Schrifterfindung durch die Aegypüer, wie- 
wohl wir uns nicht berufen fühlen, einem ohne Be- 
Weife hingefchriebenen Satze fiegenbeweife entgegen 
Zu hellen (vergl. indeff. Nr. VII). Wenn flylus ko- 
mmt Jcf. 8* 1 einen Gegenfatz gegen heilige Schrift 
bilden follte, der für die damaligen Lefer von Sinn 
Und Bedeutung war, fo müfste auch bey den He- 
bräern zu Jefaias Zeit Hieroglyphenfchrift in Ge- 
brauch gewefen feyn. Wie nachläffig aber der Vf. 
hiftorifche Nachrichten benutzt, bewein, dafs er die 
bekannten Angaben des Talmud, Origenes und Hie- 
ronymus Über die Schriftveränderung fo viel fagen 
läfst, als habeEfra die heiligen Bücher umgefchrieben. 
Weder fagen diefes jene Stellen, noch ift es über- 
haupt wahrfcheinlich, dafs eine Schriftänderung fo 
fchnell vor Geh ging, dafs eine Umfchreibung d?r 
Cold. Bedfirfnifs wurde. Falfch ift endlich, dafs 
das n auf ä^yplifchen Mumienlundagen die Gehalt 
eines Kreuzes nahe. Die Entzifferung von Büttner 
weifs davon wenigftens nichts, und üher diefe ift 
Hr. H. nirgends hinausgegangen. Selbft auf phüni- 
zifchen Denkmälern ift diefe Geftalt etwas feiten, 
die gewöhnliche aber ift fie auf den jfldifchen Mün- 
zen, und auf diefe Schrift allein pafst alfo, was Ori- 
genes und Hierontiuus von der frimaritanifchen fagen. 

III. Die hebraifihe Schrift war urJprttnglUh niclit 
Bttckflaben - , fondern Sylbenfckrifi. Es ift bekannt, 
dafs man von der unpunetirten femitifchen Schrift oft 
den Ausdruck Sylbenfchrift gebraucht hat. Allein Kec. 
kann denfelben nicht paffend finden, in fo fern doch 
nicht jedes Zeichen eine Sylhe bedeutet. Ueberfehen 
find dabey, wenn man auch Schxa mobile als eine 
Sylue bildend betrachten wollte, alle Confonanten 
mit Sckwa qHtefcevs, ferner am Ende der Wörter. 
Brauchbarer ift dagegen die Bemerkung, dafs man vor- 
Züglich nur 1 und nicht auch m, als Winke für die 
Lefung eingefchoben habe, weil jeder Confonant ge- 
wiffennaafsen die I'räfumtion für fich gehabt, dafs er 
mit A gelefen werde. Nur wo diefs nitkt der Fall war, 
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1 oder - eingefchoben, wiewohl regellos. 
Uebrigens kann die Geltung der Bucbftabeh n-M als 
Vocale nicht mit dem Vf. daraus bewiefen werde, 
dafs üe in der grieebifeben Schrift Vocale geworden 
find: denn fonit würde ja folgen, dafs aucnp, wel- 
ches den Griechen 0 wurde, ein Vocal gewefen fey. 

IV. Warum fthritben die Hebräer von der Hechte» 
zur Zinken, die Griechen aber von der Linken zur Rech- 
ten? Weil die erftere Art die unbequemere fey, fo 
raüffe, meynt der Vf., ein beftimmter Grund da 
gewefen feyn , diefe ftatt der andern bequemem Me- 
thode zu wählen. Er findet dielen in dem L'mftande, 
dafs die meinen alten Schriftzeichen fich nach der 
Linken Inn öffneten, und nur nach der Linken hin 
eine fchickliche Verbindung zuliefsen. Die Griechen 
waren dann durcii die Bultrophedon -Schrift auf die 
entgegengeletzte bequemere Richtung geführt wor- 
den. Gegen jenen Grund ift nun aber einzuwenden, 

1) dafs wir das altefte Alphabet, wie es aus der Hand 
der Erfinder hervorging, gar nicht hinlänglich ken- 
nen, um jene Folgerung darauf bauen zu können. 
Bey den phönizifchen Alphabeten ift jene Eigen fchaft 
gar nicht bemerkbar, auch nicht bey den phonizifch- 
ägyptilchen. Hier aber kommt es wirklich gerade- 
zu auf die erfte Erfindung an: denn hatten die erftan 
Erfinder es fo für gut befunden , fo wurde eine folche 
Grundeinrichtung wohl fo leicht nicht geändert. 

2) ilt ja in den alteften Alphabeten Oberhaupt von 
keiner Verbindung der Buchftaben die Hede, die erft 
in fpätern Alphabeten aufkommt. 

V. Ueber das Alphabet der Hebräer und Griechen 
und deffen aruhmetijchen Gebrauch bey den letztern 
(S. 21—41). Eigentlich ift hier nur von dem letz- 
tern Alphabete und deflen Entftehung aus dem phö- 
nizifchen die R*de Der Vf. tragt darüber folgende 
Hypotheie vor, der er aber einen fo hohen Grad 
Von VVahrfcheiiilichkeit zulchreibt, dafs fie der hi- 
jiorifchen Wahrheit nahe komme (? !). Die Griechen 
erhielten allerdings, wie eine ehr würdige Tradition 
fagl, anfangs nur 16 Uuchltaben, aber nicht durch 
foudern Iciion vor Cadmus durch die I'elasger, wel- 
che zum 1 n*il Morgenländer waren. Mehr Buch- 
Haben hatte damals .las phönizifche Alphabet feJbft 
nicht, wenn gleich das hebräifebe, welches Mufs 
von den Aegyptiern erhielt, 22 hatte. Auch wurde 
es noch nient als Ziffer fyl'tem gebraucht. Erft ein« 
zweyte phönizilche Colonie unter Cadmus, wahr- 
fcheinlich von Jolua vertriebene Cananiter, brachte 
das indeffen vervollft.indjgte Alphabet von aa Buch- 

vervoll komm 1 



haben nach Griechenland, 
die griechilche Schrift, unt 
falls bey den Phöniziern auf 



mete damit 
ilhrte das indeffen eben- 
B kommene Zahlenfyftem 
ein. Hey diefer Gelegenheit wurden die drey Buch- 
ftaben 1, je, p aus dem orientalischen Alphabet als 
imvr^x eingefchoben , i aber zwey Mal aufgenom- 
men (als irrtwHM Bau und als V), X und 4> endlich 
aus Nachahmung des morgenlandifcben 5 und s, in 
fo fern fie aipin rt find, hinzugefügt, die übrigen 
O) nach eigener Compofition. — Sieht man 

Behauptung um, fo 
fin- 



(*u 
fich 
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findet mm aofser vielen Cirkelfchlöffen und unbe- und ab Zahlzeichen in diefer Stelle finde« , das »aber 

wiefenen Vorderfätzen vorzüglich den Grund äuge» herauswirft» welches die Griechen nicht brauchen 

führt, data das altgriechifche Alphabet von dem phö- konnten» wefshalb dann auch das Zahlfyftem von 90 

bizifchen in mehrern Stocken abweiche, und dafs an unreine Zahlbedeutung hinter dem morgenländi- 

man alib, wenn nicht die Griechen fchon vor Gad- fchen zurückbleibt. Sie erhielten alfo gleich urfprüng» 

nus ein Alphabet gehabt hätten, annehmen mufste, lieh A — T, d. i. m — n, aus deren Reihe fie- nur 2 



die Schaler hätten ihren Lehrer gemeiftert, und es 
begreiflich fchlecbter gemacht. Er meynt damit das 
Verhältnifs des gewöhnlichen Alphabets zutn Ziffer- 
fvftem, welches nichts als Flickwerk fey, während 
die Orientalen wahres Nyftem und Conlequenz hät- 
ten. Wie leicht hatte fich der Vf. die Betrachtung 
diefes Gegen ftandes machen können, wenn er och 
mit Befeitigung der febwankeoden Sage» Ober Zahl 
und Einfflhrungszeit der griechifchen buchftaben un- 
befangen an die Sache leimt gehalten hätte? Aller- 
dings hat, wie das Zifferfyftem und das lateinifche 
aus dem altgriechifcheu hervorgegangene Alphabet 
zeigen, das griechifche eine Veränderung gelitten: 
our kommen wir durch diefe Betrachtung zu nichts 
weniger, als einem Alphabet von 16 Buchitaben , def- 
fen auch nicht die älteften, fondern nur fpätere 
Schrjftfteller erwähnen, bey denen es mehr gelehrte 
Meinung als Sage 1fr. fS. fchon gfahn (tinleit. in das 
A. T. Th. t. S. 329 ff.) Das nftgriechifche Alpha- 
bet ftimmt aber ganz genau mit dem morgeniamli- 
fchen öberein, wenn man B«v (1) und Kenn« (p) ein- 
t, die fich auch im Lateinifchea (F und 



{Dit Fort/etxun/f folgt.) 



ausliefsen. DaU die Buchftaben B»ü und VLvtnm wirk 
lieh auch im griechifchen Alphabete waren, zeigt ja 
deutlich das daraus hervorgegangene lateinifche, in 
welches der Vf. gar nicht denkt, wenn er annimmt, 
dafs man fie blofe aus dem phonizifchen Zijferfyflem* 
eingefchaltet habe. Herausgeworfen wurden fie 
nachher als unnothig, aber als Zahlzeichen bey be- 
halten, um das einmal reeipirte Zifferfyftem nicht 
gleich in den erften Zahlen au ftören. Wir mufste n 
auch von den einzelnen Bemerkungen des Vfs. noch 
mehrere in Anfpruch nehmen , verweifen aber lie- 
berauf diejenigen Werke» wo diefer ganze Gegenftaud 
mit mehr Gründlichkeit und Sorgfalt erörtert ift, von 
denen aber Hr. H. auchniebt ein einziges nennt, als 
M ontfau cv>n palatogr. S. 133. (BouJuer) de prifeis 
Grateorum literit hinter Montjaucon S. 554 ff. Sahlis 
Einleit. in das A. T. a. a. O. Vgl. mit Gefenius Gefeit, 
der bebr. Sprache und Schrift S. 163 ff. Vom S«««?* 
glaubt der Vf., dafs es aus y finale entftanden fey, 
auf welche Hypothefe dann wieder unten nach einem 
offenbaren Cirkelfc bluffe das hohe Alter der Final- 
buchftaben gebauet wird (vgl. Nr. IX > 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



I. Uni verf i täte n. 

Marburg. 



im 13. May erhielt Hr. David Frankel, Director der 
LMfauifcheii Schulen, abwefend die pbilofopliifcbe 
Doctorvrürde. 

Am 1*. May ertheilte die philofophifche Facultas 
Hn. Raphael Benjamin Hanno aus Hanau, Oberlehrer ei- 
ner jüdifchen Fretfchnle zu Hamburg und Mitglied* 
des jt'idifchenConliftoriams, die philofophifche Doctor- 
würde. 

Am 24. May wurde von der philofopbifchen Facul- 
tas Hn. Georg Henrich Theodor Hartwicli % Collaborator 
an rlein Cjiharineum zu Braunkhweig , die philofo- 
phifche Doctorwürde eitheilt. 



IL Beförderungen. 

Der bisherige FürftL Nfiuwiedifcbe Hr. Geb. Rath 
Frans von Girtner zu Neuwied — durch verschiedene 
Schriften und noch neuerlich durch feine Abhandlun- 
gen Hier die Rtektt der mediatijirten Reiths- Stünde u.f. w. 



in der Zeitfcbrift Rheinbund t 5tes u. tftes Heft, die Lei- 
dentgefchjehte der nudiat(firten Reicht - Stünde , und eine 
kleine Schrift : Wut war Deutschland? wu iß et jetzt f 
u. f. w. rühmlioh bekannt geworden — ift von dem 
Künige von Preufsen zum Director bey der Regierung 
in Tri«- ernannt worden. 



Der bisherige Superint 



Frauenpriesnitz, 



Hr. M. Joh. Ang. Nebe % ift als Ober - Confiftorialrath 
und General - Superintendent nach Eifcnach berufen 
und bereit« dorthin abgegangen. 



III. Verraifchte Nachrichten. 

(Aus Ungern , vom 2. May 1816.) 

Wie ungerecht manche Ausländer tou Ungern und 
deffen Hmfohnern ortheilen , davon gab letzthin Hr. 
Dr. tf'akltnberg, ein fchwedifcher berühmter Botani- 
ker, in feiner Flora Carpatica, die in Guttingen im 
Druck er fchien, einen neuen auffallenden Beweis. 
Er fagt in feiner Ratio operit pag, X1L von Ungern: 
m — — — peregrinit in hac terra inhofpitali et 
latronibut et barbarit hominibüt plena, ubi 
tgo foltern nounifi apud eßkiariot domintornm regiorum et 

»<««/- 
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A. L. Z. Nom. 153. JULIUS 18 16. 

■menUiferoritnt nee non opnd facerdotet Evongelieoe eon/ef. 
fionit h refnginm rtperire potui, tt in quam propter 
'itvtt eonßitutm (!) feientiae parunt pene 
trare poffunt" etc - * tc * BUl,er w urtl * Ungeri 
felbft von denjenigen Auslindern, die auf diefes Lan< 



^ern 

felbft von denjenigen Auslindern, die aus aieies Land 
und deffen Einwohner in anderer! Hinficht febmähten 
und Tchimprten, z.B. von dem galUüchtigcn Englän- 
der Tmvnfrn (in feinen TraveU in Hungary) für den Sit* 
der Hofpitalitat aulgegeben, wo Fremde vorzüglich 
den Guisbeutzern, königl. Beamten, Geiftlicben und 
Profefforen willkommen ünd und von ihnen gut auf- 
genommen weiden, Hr. kVakknberg ift der erlte, der 
das GetemheU verfichert. Er beweife, dafs Ungern 
rnehr IUuber hat, als du ungleich gebildetere Deuifch- 
land (wenigftens giebt es in Ungern keine fo zahlrei- 
che zum Verderben organifirte und rafhnirte Räuber- 
banden, als z. B. jene des berüchtigten Sckinder könnet 
in Deutrchland war), dafs es in Ungern mehr Barba- 
ren giebt, als in feinem Vaterlande Schweden, und 
dafs die katholifchen Geifilicben in Ungern Fremde 
nicht fo willig aufnehmen, als die evangelifchen Pre- 
diger A. C. tbun. Es ift durchaus unwahr, dafs die 
ungrifche Conftitution (der wir keineswegs in jeder 
Hinlicht eine Lobrede oder auch nur eine Apologie zu 
halten gefonnen find , da fie unfircilig einer zweck- 
mäßigen Reform int kohtn Grade bedarf) den Wiffen- 
fchäften den Eintritt verfperrt. Irren wir nicht, fo 
rührt die Galle des Hn. W. gegen das unfchuldige Un- 
gern blofs daher, dafs ihn in der Zipfer Gcfpanfchaft 
am Fufse der Karpalen, als bey feiner Anwefenheit 
gerade eine fchrecklich verwüftende Ueberfchwem- 
niung ausbrach, einige Deutfche aus dem Zipfer Pöbel 
fur einen Schwarzkünftler und den Urheber der VVaf- 
fluthen hielten: allein von einzelnen Individuen eines 
•berglaubifchen und rohen Pöbels (der Pöbel ift überall 
Pöbel , in Ungern fo gut wie in Schweden) folhe doch 
•ein gebildeter Mann nicht auf die ganze Nation fchlie- 
Isen and gegen fie ungerecht werden! — Dadurch 
aber, dafs Hr. IVahlenberg die geographifchen , auch 
von dem berühmten Aftronomen Zock in Deuifchland 
gefchlitzten, Beftimmungen von Liptzky und dasjenige, 
was für die karpatifche Flora in Ungern felbft fchon 

Sefchehen ift (und Dr. Samuel Generfick in Leutfchau, 
er Eltprediger Tkantat Mauhfck in Kasmark , ein ge. 
Jchickier Botaniker, deffen Hr. W. felbft rühmlich er- 
wähnt, und Dr. Rockel in Rownie, der die Karpaten 
lieben Mal bereifte, und deffen Flora bereits im Jahre 
ig 12 der Cenfur vorgelegt und Seiner Kaiferl. Hoheit 
dem Palaiin von Ungern dedicirt Avurde , aber leider 
noch keinen Verleger in Oefterreich finden konnte, 
haben nicht wenig geleiftei!), verachtet und davon 
keine Notiz nehmen will , macht er fich nur felbft lä- 

cherlich. Er fagt in der Ratio operit p. XIV: „ 

— cacetrum determinationet [gtograpkicat'] a D. 



4ü 

Lipttky datas et nßeatae -partim enravi, cum nullit (*) 
cljervationtbut afirommicit nttantur" (diefe Behauptung 
ift fatfeh). Und p. XIV. „Difftrenttat piontarum .... 
luantum potu* y optme adopeovt parumenrausamme. 
itret an deterioret." Wir Uffen feiner Flott 
felbft Gerechtigkeit wiederfohren, aber in feiner Un- 
gen Ratio optrit, die geographifche, meteorolog&bt, 
phylikalifebe, naturhifionfcbe und ähnliche ExcaxU 
enthalt, kommen über Ungern, das Hr. tV. nur durch 
eine dieymonatliche Reife kennen lernte, fehr viele 
Unrichtigkeiten vor. Sehr wohl haue Hr. JV. getban, 
wenn er fein Werk im.Manufcript einigen ge Minen 
Ungern zur Prüfung vorgelegt haue. Auch feinen b*r- 
barifchen lateinifchen, in vielen Stellen kaum ver- 
ftandlichen Stil hätte er (wenigftens noch in Güttin- 
gen) corrigiren laffen follen: denn er wimmelt felbft 
von grammatikalilchen Schnitzern ! 



Von Ungerns rorzuglichftem magyarueView.TV\c\i. 
ter, Front von Katinczy t erfcheint im laufenden Jahre 
bey Traitner in Pefth eine magyarifche Ueberfetzung 
von Klopßoek't Meffias in 3 Banden, mit Kupfern uod 
Vignetten. Priuumerationspreis 3 Gulden W. W. 

Der Superintendent Johann Kit (Kifek) zu Oeden- 
burg giebt bey Trattner in Pefth ein uugrifebe* AJaga- 
ein von Heifebefclireibungen in 4 Bänden heraus, un- 
ter dem Titel: Ntvetetet (Jtazatok tärkeita, több tudöitt. 
kol eggyüt kfttitette 's kiadtet Kit Jänot. (Magazin 
merkwürdiger Reifen, mit mehreren Gelehrten ver- 
fafst und herausgegeben von Johann Kit.) Pränume- 
ralionspreis to Gulden W. W. 

Bey dem Btichhändlei Hartleben in Pefth wird feit 
Anfang des Monats May in onatl ich vin Band tvon „Ekrew- 
nullt Miniaturgemälden aus der Lander • und Völker- 
kunde, von den Sitten und Gebräuchen, der Lehem- 
ai: und denCoftümen der verfchiedenen Volkerfchaf. 
•en u. f. w." erfcheinen. Das Werk wird mit typo- 
graphifcher Schönheit in der Straufs'fchen Buchdrücke- 
rey in Wien gedruckt. 

Der vom Direcror des tmgrifeben National -Mu- 
feums, Jakob Ferdinand von Miller \ verfafste Catalog 
der .Manufcripte der ungrifchen Reichsbibliothek tu 
auf Koften des patrioiifclien Grafen Front Sctck/nyi, 
des grofsherzigen Stifters der ungrifchen Keicbshiblio- 
thek, bereits ganz in Ordenburg gedruckt worden. 
Er führt den Titel : Cotalogut Monufcriptomm Btblio- 
tkecoe Nanonolit Hnngorieae SziekJnyiano - Rcgnicelaw. 
Sopronii, typis Haeredum Sieffianorum, 1JH. 3 Rinde 
in gr. g. Er kommt nicht in den Buchhandel, fon- 
dern wird nur an Magnaten, Jurisdictionen, gelehrte 
Iuftitute und ausgezeichnete Gelehrte vertheilt. 



Wrire Hr. W. mit Ungern näher bekannt , fo würde er wiCTen, daft die Proteftanten in Ungern fowohl von der 
augiburgifchcn oder helvetücben Confelfton keine Pricüer {facerdotet), fondern nur Prediger haben. 
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Berlin, in d. Schüppel. Buchh.: PatHographifehe 
Fragmente Uber die Schrift der Hebräer und Grie- 
chen. Von U'itMm Friedrich Hezel u. f. w. 



{Port fettung der im vorigen Stack abgebrochenen Recenjimn.') 

VI. § \ebtr das hohe Atter der Namen der griechi- 
vJ jfcken Buchjlaben (S. 4t — 56). Grofsen- 
theils das Bekannte Ober die Zurücktührung die- 
fer Namen auf die morgenlandifchen Buchftaben - 
Namen, zum Theil Neoes, wovon aber äuf'erft 
wenig eine genauere Prüfung aushält. Zuerft über 
die Endung « i!er griechifchen Buchftabennainen 
(**$*, u. f. w.), die man faft allgemein mit 

Recht fi'r einen aramäifclien /latus ewvhatirus halt, 
ein Umftand, durch welchen die Erfindung der Buch- 
ftabenfcltrift durch die Aramäer ein bedeutendes Ge- 
wicht bekommt, da die Phönizier in ihrer Sprache 
den flatus emp'.iat. fonft nicht haben. Hr. H. halt die- 
fes für unwahrfcbeinlich. Die lluchftabenfchrift ift 
ja „nach den Refultaten feiner neucften Unterfuchun- 
gen" igyptifchen Urfprungs, wo follre der flatus em- 
pÄrt<ic*.r 'herkommen? SeineGrunde Tin I : a) die Phö- 
nizier haben die Endung n nicht , und von diefen er- 
hielten doch die Griechen jene Buchftaben. (Allein 
konnten die Phönizier diefe Endung nicht von den 
Aramäern beyhehalten haben, wed diefe Ausdrucke 
einmal technüch geworden waren?) b) Die En Jung 
H — würde bey den Jöloniziem o, nicht Ii gelautet 
haben: denn dafs ( T jfchon den Alien wie 6 lautete, 
dieles glaubt der Vf. unten (Nr. XII) bewiefen zu 
haben. (Wir berufen uns für das Gegentheil , dafs 
M -r, n~, ~ den Griechen wie ä getönt habe, auf 
faft alle Wörter, die mit Kamtz gefenrieban , von den 
Morgenländern zu den Griechen gekommen find, als 
mSnM «YaXio^v, Si;} x*fuj>e«, pa powva, ru,"5 
)icv2 x'W*pt»uav, insbefonclere wegen der Endung n * ■ 
oder m~ als Femininum oder flatus tmphat. auf Sas, 
«bas vsfU*. mbSo ,u«XS>i, maliha, ttf*% 

,und" die punifeben Namen Anna, Barca , Byrfa u. f. w. 
Dagegen gehört l«r* = v gar nicht dahin. Denn 
auch im Morgenländifcben heifst der Buchftab -U\) 
c) Die aramäilche Endung n"7 zeigt den Artikel an, 
was fall diefer aber bey den einzeloan Buchftaben - 
Namen? (Itt es wohl Ho. Ä, der falbft eine fyrifche 
Sprachlehre verfafst hat, unbekannt, dafs der flat. 
tmphat. im Aramäifchen fo herrfchend ift, dafs in vie- 
len Fällen die Forma abfotuta dadurch ganz verdrängt 
worden ift, dafs er alfo in vielen Fullen ftehe, wo 
der Hebräer, Grieche, Deut, che auch gerade nicht 
A. Im. Z. I816. Zweier Band, 



den Artikel gefetzt haben wurde.) d) Nicht einmal 
die aramäifclien Buchftaben haben diefe Endung, auch 
die hebrälfehen nicht, wie wären alfo die Griechen 
dazu gekommen? (Der Vf. unterfcheide nur zwi- 
fchen dem uralten aramäifclien Alphabete, bald nach 
der Erfindung, und dem ganz neuen. Wie gewifs 
keine der Figuren noch Aehnlichkeit hat, foging auch 
wohl manche Aenderung in den Namen vor.) Was 
ift die Endung* denn nun aber wirklich, wenn Ge 
nicht aramätich ih? Der Vf. antwortet: ohnt Zwei- 
fel griecliifch, wie in o^p*» 7f*f! a '«; letzteres wahr- 
scheinlich nicht von fondern eru, ez;.5 Kuocben, 
Glied, Glied des Alphabets — Buchftab, wobey der 
Vf. an das Gefühl geübter Sprachforfcher und Denker 
appellirt. Wir haben diefe Gründe vollftändig her- 
ausgehoben, um eine Probe von der Argumentation 
des Vfs. zu geben. Bedarf es noch eines Beweisgrun- 
des für die aramäifche, wenigstens morgenländifche 
Abkunft diefer Endung, fo hhdet fich diefer auch 
darin, dafs die Buchftaben /.ä^jt* und xor^r* hier in 
der von der Etymologie geforderten Geftalt mit Ver- 
doppelung des «i erfcheinen. Halten Ge bey den Pho- 
'niziern «|3 und r,ip gelautet, fo hätte nach Hn. H's 
Anficht der Grieche daraus xx$>x und -.-t' machen 
muffen: denn am Ende, ohne dafs ein Vocal folgt, 
fpricht kein femitifcher Dialect die Verdoppelung. 
So aber lautete der Buchftab fchon den Phöniziern M3.3, 
Hsp. Aus der ferneren Vergleicbung der griechi- 
fchen Buchftaben mit den morgenländilchen noch Ei- 
niges. Bey Z wird richtig bemerkt, dafs es für ? 
und x zugleich aufgenommen fey, und es kann nrr 
in Frage kommen , ob der Name Z>rr* von \i oder *vc 
ausgehe. Mehrere entfeheiden Geh für das letztere 
und eine Verfetzung der Zifchlaute (vgl Heidelb. 
Jahrbücher der Literatur 1K1G. Nr. 3). Dem Ree. 
Icheint diefes nicht nothwendig: denn für |g kommt 
(im Talmud) auch «1, und im Griech. Zxi vor, wel- 
ches im fl. empkat. fem. md*» Z^r» gäbe; indelTen ift 
vielleicht die Figur dennoch ein wichtigeres Moment. 
Nichts kann aber unglücklicher feyn, als Hn. H's 
Erklärung des Z>jt« durch Zain-Zadt: denn „anders 
laffe Geh das r des griechifchen Namens fchwerlich er- 
klären. " Mv, bey den lonern (xü, erklärt der Vf, 
durch fn arab. L« VVaffer, fonft cnB Mttn, was nicht 
mtfsfallt, nur möchten wir nicht unterschreiben , was 
(wenn gleich ingeniös) hinzugefügt wird, die Form 
to fey auch im Hebräjfcben 1) Waffer, a) Spiegel, 
Geftalt, daher to> ftemdum foeciem i. t. ficut. W feil für 
Samech ftebn , wovon der V f. glaubt , dafs es wie fch 
gelefen worden fey. Auf diele Grille kommen wir 
unten wieder zurück. Es ift aber wohl klar, dafs 5, 
H h h wie 
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wie 4*i ei n zufammengefet.ter fpätcrer Buchftab ift, 
den man in die Stelle einfchob, wo ehedem das — 
»oeo aiyux gert.inden hatte, welches bey der neuen 
Anordnung in die Stelle des herausgeworfenen 2«v 
= ;c* einnickte. 

Die Namtntr klärt; ng der pkünizifch - htbrciifchtn 
Buchtaben felbft enthält Nr. VII. Ks ift aber (denn 
der Vf. bleibt feiten bey den in den Rubriken angege- 
benen Gegenrunden ftehn) die Orthoepie zugleich 
mitgenommen. Hey den Buchftabennamen h.ilt fich 
der Vf. meiftens an die Erklärungen von Paulus und 
Hugt und macht es fich dabey zum befunJern Ge- 
fchäfte, zu zeigen, wie die in den Figuren fymboli- 
firter Gegen funie (Ochfe = dpi** K aller ,* Fifch, 
Seehund, Kreuz) dem „fclirift er findenden Atgypttr" 
vorzüglich nahe lagen und vorfchwebten , wobey es 
fich verräth, dafs dieTes ziemlich der tittzige ^über- 
wiegende" Grund fey, der den Vf. zur ägyptifchen 
Schrifterhndung föhrte. S. 78 heifst es* vom n: 
„Uebrigens fcheint Figur und Namt diefes Buchfta- 
ben für den eigentlichen ägyptifchen L'rfprung der 
phönizifch- ägyptifchen Buchftabenfchnft zu intfchtu 
den. Das Kreuz war in Aegypten ein heiliges Zei- 
chen, wahrscheinlich weil es Emblem des Theyth 
oder Teut — der Anfangsbuchftabe feines Namens 
war." Uebel ift, dafs das n auf den Mumienbanda- 
gen gar keinem Kreuz ähnlich ift, und warum mufs 
es gerade ein htiligts Kreuz feyn? Vergeifen hat 
übrigens der Vf. gänzlich den Umftand, dafs die 
Buchftabennamen nach feiner Krkluruog alle phöni- 
zifch oiler femitifch find. Sprachen nun die äuypti- 
fchen Schrifterfinder femitifch? Von der Erklärung 
der einzelnen Namen berühren wir noch Einiges. 

habe wahrfcheinlich ehemals fo viel bedeutet, als 
rpw bos. Ein Lexicograph , der wenigstens den Boch- 
ftaben m eines hebräifchen Wörterbachs gefchrieben, 
follte doch aber wohl wiffen, dafs r,'-:,- felbft in der 
Bedeutung Rind vorkommt (5 Mof. 7, 10. 2g, 4. 

Pf. 8» 8)- Hj niöchte der Vf. ableiten von <j:*A fla- 
vit, und air, fpatinm vaeuvm, weil es ein 

Hauch ift, letzteres mit Beziehung auf die GeftaJt. 
Ree. hält den Namen für blofs technifch, wie die 
meiften arabifchen Namen, und imGriech. fr, ia u. a . 

*nc fey wahrfcheinlich iifüuo Ubu, Nachteule. Aber 

wie paffet diefes zur Gtftalt? »jip fey des arab. 

Meerkalb, Seehund, dergleichen die Aegypter täg- 
lich fallen. Ohne Vergleich paffender für Name und 
Geftalt ift die gewöhnliche Erklärung durch »pp, 

SJLJ Ohr, Loch einer Nadel oder Axt, wie diefes 
auch die griechifche Form Konn* zeigt. Was die 
Ausfprach* betrifft, fo ift dem Vf. eigentümlich 
die Meinung, dafs man über die Ausfprache von c, 
to und u) bisher in Irrthum gewefen fey, es mühen 
nämlich t> und to wie fch , -s) dagegen wie f gelefen 
werde. Du iffuuo» ift indeflen fo neu nicht. Schon 



Banz (littrat, hebr. chald. S. 31) hatte .liefe Meinung 
zu beftreiten, die hernach auch Hr. Prof. Wahl (All- 
gemeine Gefchichte der morgenländi fchen Sprachen 
»• 49 2 ) geäufsert hat , doch ohne fie zugleich auf das 
c auszudehnen. Hören wir des Vfs. Gründe : t) du 
fogenannte \*u> machten die Griechen zu ihrem 2, 
alfo zum blofsen 5, natOrlich, weil fie die Phönizier 
das £fo, und nicht anders ausfprechen hörten. (Wo- 
her weifs denn der Vf. , dafs die griechi fchen Laute fo 
genau den phönizifchen entfprechen? Welche £/m- 
dtutungen der Zeichen vorgingen , fehen wir an den 
Gutturolen, welche Vocale wurden. Hier konnte 
derfelbe Fall feyn, weil die Griechen, wenigfrens 
fpoter, den Laut fch nicht haben. Vielleicht hatten 
fie ihn aber doch urfprünglich : denn an der Stelle 
des Schin ftand das 2av der Dorier, das man fpäter 
als einen unechten Laut, 2*» xißövjXov, herauswarf. 
Wahrfcheinlich war diefes das fch.) b) Fflr das t?, 
welches einerley mit to ift, fteht im crieebifchen Al- 
phabute alfo ks, chs, welches das transponirta 
fch ift. ( Dafs dein 7,102 urfprünglich 2--,u» ent- 
fprach , jft oben fchon erinnert worden.) c) Die 
l.XX und das N. T. fetzten für iö beftändig Z, folg* 
lieh fprachen fie es fo aus: z. B. hx_"Liv Z*h<>iik> u. f. w. 
(Der Vf. hatte diefes Argun-eut noch viel gelehrter 
ausltatten können, nämlich mit den hey Klatfikern 
vorkommenden phöni/i fchen , punifchen, lifhräi- 
fchen Wörtern, deren »durch s autgedrockt.ift , alt: 

aiV^ <7»;.-«u Authol. gr. III, »5 u. f. w., und doch 
würde es dadurch nicht vollwichtiger werden. Depo 
die Griechen und Lateiner hatten den Laut fch ein- 
mal nicht und mufsten alfo diefe Nüanz des 1 ons auf- 
geben. Ebenfo bey den Gutturalen. So bezeichnen 
fie alfo c, ic und auf einerlev Weife. Dafs fie aber 
den Laut doch kannten, und* gerade dem Schin zu- 
fchrieben, werden wir unten fehen. Einem Gelehr- 
ten, der Neuerungen dieier Art vorhat, hjtte der- 
gleichen nicht entgehen foISj*k) d) Aus Rieht. 13, 
5. 6. erhellt , dafs die GileaditW auf der Oftfeite des 
Jordan das v) wie /irftausgefproclien haben, die Epbrai- 
mitenaber, welche in Kanaan felbft, nahe bey den 
Phöniziern, wohnten, wie f. Diefes möge alfo das 
echt-pliönizifche, mithin Hebrsifche feyn. (Hr. B. 
gebraucht oder mifsbraucht diefe Nachricht auf «in« 
ganz eigentümliche Weife. Aus dem Zusammen- 
hange der Stelle erhellt aber fonnenklar, dafij diefe 
Ausfprache des v) durch 0 als eine provinzitllt Eigen- 
gentbümlichkeit des Stammes Ephraim angegeben 
wird, etwa wie Swein und Swarz der Niederiachfen, 
Sginken der Weftphälinger.) t) Die Araber drflk- 
ken «J durch und ly durch (ji* aus. (Allerdings, 
wie in den Dialecten häufig verwandte Laute wech- 
fcln. DerJapanefe hat r, wo derSinefe / hat u. f. w.) 
/) Im altarabifchen Alphabete, welches der Reihe 
des Hebräifchen folgt, und in den Namen der Wo- 
chentage liegt, fteht an der Stelle des w das (J-^ 
(näml ; ch in »J&f* Donnerftag). (Diefes beweift 

aber gerade, dais man für den vorzOglichften 

Laut 
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Laut diefes Zeichens hielt, den man ihm im Alpha- 
bete felbfi bey legte.) Wem noch ein Zweifel aber 
die Richtigkeit der gewöhnlichen Ausfpracbe übrig 
bleiben follte, den machen wir aufmerkfam a) an 

die fyrifche Ausrprache des *flD = o und to, des 
= a5, und b) auf die griechifche Schreibart der Buch- 
ftabennamen in den LXX (Klagel. Kap. II ~ IV ). 
Hier beifst o überall 2»f'X> ^ und yv> aber werden 
nach einer foodcrbaren Orthographie ausgedrückt: 
P>lX< un I X«»v. Wer Geht hier nicht dafs dem grie- 
chischen Dollmetfcher daran lag, einen Laut, für 
den der Grieche keine Figur hatte, fo gut als mög- 
lich wieder zu geben? Es füllte angedeutet werden, 
dafs noch ein andrer dicker Laut (ßriduJum auid, 
lägt Hieronymus) am 2 hafte. 2x konnte er dafür 
nicht wählen: denn diefes tönte beftimmt wie fg, er 
half (ich alfb fo gut er konnte, durch Vorfelzung des 
X. Nr. VIII. Ueber das Alter der Ordnung der Buch- 
(laben im ktbrSlfcfttH Alphabet, enthalt mit wenig 
Worten das Bekannte. Nr. IX. Ueber das Alter der 
kebrHU'cken FinatbucMabtn , enthält wieder eine Be- 
hauptung, die auf falfche ungrön.llicbe Prämiffen ge- 
baut, bald in fich felhft zuiammenGnkt. Mit Recht 
findet der Vf. die Meinung Eichhorn' 's verwerflich, 
la fs die Finalbuchftaben früher zu Zahlfiguren , als 
zu Buchftaben dienten, und dringt darauf, dafs fie 
urfprBnglich Finalbuchftaben waren. Wer wird aber 
mit ihm die Behauptung „erweislich" nennen, dafs 
fie fchon zu Kadmus Zeit in jener doppelten Function 
als Finalbuchftaben und Zahlzeichen vorbanden wa- 
ren? Der einzige Grund ruht auf der obigen Ver- 
mutbuDg, dafs das 2*pm = 900 vom y Finale ab- 
ftamme. Allein weit wahrfcheinlicher ift diefes das 
ausgeftofsene s»-. des altgriechifchen Alphabets, wel- 
ches man nach Q am Ende anflickte, um ei» Zeichen 
für 900 zu haben. Die übrigen Vorausfetzungen find 
zum Theil geradezu falfch. Wenn auf den phönizi- 
fciien Denkmälern Finalbuchftaben vorkommen füll- 
ten, fo mttfste wohl zuvor Wortabtheilung auf den- 
felhen gewöhnlich feyn. Man follte aber faft glau- 
ben , dafs Hr. fPs Kenntnifs der phönizifchen Schrift 
nicht über Büttner 's Vergleichungstafeln hinausgehe: 
denn auf diefen , meynt der Vf., möchten beym Met» 
dergleichen erkennbar feyn. Auf den Palmyreni- 
fchen Infchriften find dergleichen nach Eichhorn; 
wir wiffen aber nicht , woher diefe Notiz fey. Ree. 
hat auf den Infchriften in den Philo/. Transact. we- 
der Finalbuchitaben', noch Wortabtbeilungen ent- 
decken können. Auch hat Büttner nichts davon. 
Wie ift es nun aber glaublich, dafs der von der 
Quadratfchrift fo fehr abweichende phönizifche Schrift- 
aug, wenn er Finalbuchftaben geliaht hätte, was bey 
dem Mangel an gewöhnlicher Wortabtheilung fehr un- 
wahr Ich.-:, lieh ift, gerade diefelben gehabt habe, 
die fich in der Quadratfchrift bildeten. Endlich ha- 
ben wir ja in der rabbinifeben Sitte die Zahlen von 
500 — 900 durch Zufammenfetzung der frühem Hun- 
derte (z. B. pln 500, pnn 900), nicht durch Finalbuch- 
flauen zu bezeichnen, eine böebit wahrfcheinücbe 
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Spur diefer Zahlbezeichnung a u 9 einer Zeit , wo man 
wahrfcbeinlicb noch gar keine' Finalbuchftaben hatte, 
und dazu brauchen kounte. 

(D.r *,f,\Uf. folgt.) 

OEKONOMIE. 

Berlin, in d. Realfchulbuchh. : Der Katholiko- 
meter. Ein eben fo zweckmässiges, leicht felhft 
zu verfertigendes als wohlfeiles Inftrument , für 
den praktifchen Forft - und Landmann , ver- 
möge welchem er alle nur möglichen ihm vor- 
kommenden Aufgaben der praktifchen FeUmefs- > 
kunft löfen kann. Von Franz Körte, Lehrer am 
landwirtschaftlichen Inftitute zuMögelin u. f. vr. 
1815. »7 S. 4. Mit 1 Kpfrt. (ja gr.) 

Der Vf. fand, dafs es bey allen bisherigen Inftru- 
menten fchwierig war, ihnen beym Gebrauche eine 
vollkommen fenkrechte Stellung zu geben; er glaubt 
daher ein Inftrument ausgemittelt zu haben, welches 
bey der gröfsten Einfachheit und Wohlfeilheit bey 
jeder, gleichviel ob lenk rechten oder nicht Senkrech- 
ten Stellung in den mehrften Fällen den Zweck voll- 
kommen erreichen wird. Diefer von ihm erfundene 
Mefsapparat wird in den vorliegenden Blättern genau 
befchrieben, und durch die Kupfertafel anschaulich 
gemacht. 



Der Mefsapparat ift zufammengefet« : 1) 
dem Stativ, a) dem [Finkelmeßer , der aus zwey Li- 
nialen , dem Perpendikel und Mjafsftabe befteht ; 
3) dem Diametra m v , welcher den Diopternliniai- 
träger, das Diopternliniai und die Vorrichtung zum 
Sperren enthält ; 4) dem Maaßßab und 5) der Nievet- 
Hißange, die aus der Stange und der verfchiebbaren 
Tafel befteht Diefe einzelnen Tbeile, woraus das 
Inftrument zufammengefetzt ift, und die Verbindung 
derfelhen zu dem vorhabenden Zweck, find durch die 
Befchreibung und das angefügte Kupfer deutlich dar- 
geftellt. — Diefer fo zufammengefetzte Apparat 
kann nur gebraucht werden: 1) zum Längenmaaß, 
a) zum IVinhelmaaß , und zwar als Winkelhaken, zu 
Vertikalmeffungen entweder um die Entfernung eines 
Ubjccts zu finden, oder um Höhen oder «lie Entfer- 
nung zweyer Punkte auszumitteln , welche in fenk- 
rechter Linie über dem Horizont liegen; ferner zu 
horizontalen Winkelmeffungen, un<i zwar um die 
Winkel entweder nach Graden und Minuten, oder 
hin Gchtlich ihrer Chorden zu behimmen, und hier- 
nach ein getreues Bild von denfelben zu zeichnen, 
oder die Winkel blofs defshalb zu conftruiren, um 
ähnliche Dreyfei>e zu febaffen, und die aus der Lehre 
von den ähnlichen Dreyfeiten hervorgegangenen Auf- 
löfungen geometrifc'ier Aufgaben auszuführen. Das 
Inftrument kann ferner gebraucht werden : 3) zum 
Transporteur; 4) zum Diametral - Meßer und 5) zum 
NtVillw- Mrument. — Wie mit dem Mefsinftrumente 
dief* verlchie.leuen Operationen vorzunehmen find, 
ift jedes Mal vom Vf. angegeben worden, und mufs 
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in diefen Blattern felbft nachgelefen werden, indem 
fie keines Auszugs fähig Gnd. In wie fern diel's Mefs- 
inftrument die von dem Vf. angegebenen vielen Vor- 
theile gewährt, kann erft durch den Gebrauch def- 
felben ausgemittelt und beftimmt werden. Wenn es 
bewahrt gefunden wird : fo ift die Erfindung deüel- 
bcn allerdings für den praktifchen Land - und Forft- 
mann wichtig. 

Ree. inüfs noch bemerken, dafs der Verleger 
diefe kleine Schrift, nur in 13 Blättern und einem 
rnittehnafsigen Kupfer beftehend, zu hoch im Preife 
angefetzt bat. 

GESCHICHTE. 

Leipzig «. Altbnburg, b. Brockhaus: Rußlands 
und Dtutfchlands Bej'rtyungskriege von der Ft an- 
zofenherrfekaft unter Napoleon Buoxayirte in den 
Jahren 18t 2 — «"5- Von Dr. Karl Fenturini. — 
Erßtr Theil , Krieg in Rufsland 18 > 2. Mit 6 Ku- 
pfern und 1 Karte. 1816. 502 S. gr. %. (2 Ktlilr. 
l6gr.) v 

1 Der Vf. erzählt mit Luft und Liebe, lebendig und 
anfehaulich; errichtet unter dem Gewühl der krie- 
gerifchen Bewegungen die Aufmerkfamkeit auf ihren 
geiftigen Zufammenhang; er fchildert ( worin Pofftlt 
Meifter war) die Eigenthümlichkeit der Krieg«ge^end, 
wo fie von befonderer Wichtigkeit ift, und er Übt 
die Gehalten der Heerführer hervortreten , ehe fie 
handeln. Auch der Fleifs des Benutzens der erhalt- 
baren Nachrichten verdient Lob. Mehr lafst fich 
aber von der Schrift nicht lagen; und da der Vf. in 
der Vorrede felbft fagt : dafs er mit empörtem Gefahl 
geichrieben habe, fo bedarf es weder darüber, noch 
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Ober den Wechfel des fanften und bauchen Tons un- 
terer Bemerkung. Andere Ungleichheiten in der 
Sprache kommen wohl auf Rechnunp des rafchen 
Drucks. Der fchwächfte Tbeil der Schrift möehfs 
die „A gemeine Anficht .ler Europaifchen Sfaafen- 
und Volkerverlwlfnilfe beym Au-bruch des Krieges" 
feyn. — Wir fchliefsen mit einem Auszug aus der 
Schilderung von Michaila LowwnowÜfch GolorifchtfchyB 
Kntujow. Er war von altem Gefchlecht, 1-4«; «bo- 
ren, und 1759 als Korporal in Dienft getreten. " Seine 
erften r-eld/üge machte er in Polen 1-64 — 69; dann 
focht er unter Homanzow gegen die Türken, fturmte 
Schiumla und ward Ichwer verwundet Am i«. Aue 
178S zerfchmetterte ihm vor Oczakow eine Kuvei 
die iscbUfe und verletzte das rechte Auge. Nach dem 
Sturm auf hmiaei ward nun im Lager und bey Höfa 
auf ihn aufmerkfam; er befehligte als Generallieute- 
nant den linken Hügel ift der Schlacht bey Matfchin 
eroberte Warfchau, und ging 1-93 als Botfchafler 
nach Konriantinopel. Dann erhielt er die Befehls- 
haberlielle in Finnland, und die Aufficht aber das 
Landkadettencorps. Kailer Paul fandte ihn nach 
Berlin und dann nach Holland. 1805 ging er mit 
40,000 Mann nach üeflreich , und rieth bey Aufter- 
litz entweder vor dem 2. Dec. anzugreifen, oder die 
Verllürkungen erft abzuwarten, ijju ward er von 
der BelehlshaberfteJJe zu Wilna gegen die Tfirken 
abgerufen, die er am 22. Jun. bey Kufchtfcliuh ent- 
fcheidend fediug, und mit denen er bey dem Aus- 
bruch des franzößtehen Krieges den noch entfehei- 
denderen Frieden unterhandelte, dm Augult igia 
ging der 70jährige Greis von Petersburg zum Buffi- 
Ichen Heer, nachdem er zuvor mit dem Grafen Äoj- 
topfehin zu Mölkau fich befprochen hatte. Das Volk 
wie das Heer vertrauten ihm, und täufchten fich 
nicht. 



LITERARISCHE 
T o d e s fa 1 1 e. 

a^.m ij. März ftarb plötzlich in Keszihely P. Norbert, 
aus dem Prämonftratenfer- Orden, Profeffor der fyn- 
tactifchen Klaffe im königl. Gymnalium zu Keszthely, 
ein gefchickter und eifriger Lehrer, «hemals k. k. Sol- 
dat. Er wurde vom Tode mitten in feinem, Berufe 
fj betraf cht, als er eben in feiner Klaffe Examen hielt. 

Am 1. April ftarb zu Claufenburg in Siebenbürgen 
Graf Gregor Betklen, k. k. Kämmerer und geheimer 
Rath, im 56ften Jahre leine« verdien ft vollen Lebens. 

Am J. April fiarb in PeTt Johann von Ormhji, Rit- 
ter de$ St. Stephans -Ordens und Judex Curiae (dl>er- 
I.amhrichter) des Königreichs Ungern , im ftgfteTi Jahrs 
feines Lebens, ein bekannter Macen. Früher war er 

/ 



NACHRICHTEN. 
« 

Gouverneur von Gallizien. Sein Andenken wird nie 
bey denen uniergelien , die diefen exetuplarifcben Ge- 
rechtigkeitsliehenden iMann kannten. 

Am |ten April ftarb Frcin* Neamami, reguh'rter 
Chorherr zu St. A'tgnftin in Wien, Director des kai- 
ferl. königl. modernen Münzkabinett und Ritter des 
Oefterreichifchen Lenpoldsordens , alt ... . 

An demfelben Tage fiarb Johann Martin Miekatl- 
ftu, Pafior am Waifenbaufe zu Hamburg, in einem Al- 
ter von f 5 Jahren. 

Am lt. April ftarb zu PreftburgPiiw/KWiamf, Dr. 
der Mrdicin und ausübender Arzt. Er war ein glück- 
licher und fehr gefuchtcr Heilkünftler , der fich auch 
alsSchriftfteJler vortheilhaft bekannt gemacht bat. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Bkkliji, in d. Schuppel. Bucbb. : Paläogravhifclie 
Fragment» über die Schrift der Hebräer und Grit' 
cken. Von Wilhelm Friedrich Htzel u. f. w. 



(ß^ehlufi der im vorigen StUck 



Reemßon) 



Endlich kommt der Vf. auch zu einer Rev(6on de« 
Streitos ober die hebräifchen Vocalzekhtn; näm- 
lich X. Prüfung der bisherigen Meinungen darüber 
(S. 85 — i°0> und XL Di* ?/*• eigene jetzige Mei- 
nung über die Sntßehungsart des Pocalvunktsjyßetns 
(S. 101 - 137). Da blofs die ganz gewöhnlichen ge- 
fchichtlichen Data benutzt find, ohne dafs in eins 
derfelben etwas tiefer eingedrungen wäre , fo wollen 
wir nur des Vfs. Anficht angeben. Die altera He- 
bräer vor dem Exil hatten noch gar keine Vocale, 
auch nicht etwa die drey einfachem« nach der Schul« 
tens- Michaelis -Eicbhorn'fcben Hypothefe. Vocale 
wurden erft mit dem Ausfterben der Sprache nützlich 
und nothwendig , welche letztere der Vf. mit 
und unmittelbar nach dem Exil annimmt (was wir 
Dicht zugeftehn können, wenn wir die nach dem 
Exil bis ins Maktubäifche Zeitalter hinab verfaßten 
Schriften des altteftamentlicben Kanons bedenken). 
Für Efra, als Erfinder, fey die jfldifche Sage, und 
diefe bezeichne wenigftens ungefähr das Zeitalter der 
Erfindung. Als Quelle des Vocaifyftems habe man 
fich nun aber, da die Phönizier keine Vocale kann- 
ten, die drey Voealzeicheo der Aegyptier zu denken, 
von welchen die Hebräer die Vocalifation lernten. 
Hierbey giebt fich nun der Vf. Mflhe , in den drey 
Zeichen der agyptifehen Schrift, die man för Vocal- 
zeichen hält (Querftrich, Punkt und Doppelpunkt), 
gletehfam den Embryo des hebräifchen Vocaifyftems 
zu finden, und diefes daraus, felbft der Figur nach, 
zu entwickeln. (Uebel ift, dafs der Vf. unterlaffen 
bat , doch erft durch genauere Entzifferung jenes Al- 
phabets das Fundament feiner Hypothefe nur einiger- 
maafsen zu fiebern. Er begnügt fich ftatt deffen mit der 
Bemerkung, dafs man ein gewaltiger Skeptiker feyn 
mflffe, wenn man nicht in jenen drey Zeichen die 
drey Ha'uptvocale Patach , Zere und Choltm erkennen 
woue. — Dafs Geh auch auf einzelnen phönizifchen 
Denkmälern Punkte finden, die man wobl kaum för 
etwas anderes als Vocalpunkte halten kann , ift dem Vf. 
unbekannt. S. aber Caßelti de Tarremuzza SkUiae 
et objacenttum infularum vett. inferiptionum nova colr 
Uttio. Ed. IL 1784. S. 319. 3a. und gar die roaltefi- 
Icbeb Infchrifteo Nr. 7. u. 9. 1 1. 13). Die Geftalt der 
agyptifehen Zeichen felbft erklärt der Vf. entweder 
A. L. Z* 1816. Zweyter Band. 



für die verkleinerten «im, oder für Abbildungen der 
Sprachorgane beym Bilden der Vocale , z. B. A war 
ein Oueritrich, weil es die horizontale Oeffnung de* 
Mundes beym /f-Tone bezeichne. [Dergleichen De» 
duetionen febenkte man dem Vf. natürlich gern ge- 
gen die gewiffere Auskunft Ober die Bedeutung je- 
ner Zeichen. Dafs die Namen der hebräifchen , Tyri- 
fchen , arabifchep Vocale von der Geftalt der Organe 
hergenommen lind, ift bekannt, aber diefe Bemer- 
kung hätte der Vf. auch fefthalten, und ße nicht auf 
die Geftalt ausdehnen follen, wenn z. B. *oir) (fo viel 
als Chirek) eigentlich ein auseinander gebrochenes 
(balbirtes) Zere feyn foll u. dgl. m. Hätte er doch 
nur daran gedacht, dafs in den verschiedenen Schriftar- 
ten bey der gröfsteo Verfchiedenheit der Figuren diefe 
Namen im Ganzen diefelbeo bleiben.} Jenes Vocal- 
fyftem war nun aber nicht etwa ein Werk öffentli- 
cher Auetori tat , fondern ein Privatunternehmen, wel- 
ches man bis gegen das zehnte Jahrhundert theils 
ganz ignorirte, theils „als eine bloße EftlsbrBcke für 
Üngeiehrte und Halbgelehrte betrachtete, deffen — 
Gelehrte fich (chämten, ungefähr, wie man fich 
Schämen würde, fich eines deutfchenTransfcript* von 
einem englifchen Schriftfteller zu bedienen. " Daher 
komme es denn nun, dafs die alten Ueberfetzer, ffo- 
ftphus, Origemes, Hieronymus, trotz des Dafeyna 
punetirter Codd. fich derfelben nicht bedient hätten. 
Erft zwifeben See. VI und X habe man diefes Vorur- 
theil allmählig abgelegt, und alle Codd. punetirr, 
die Synagogalcodices ausgenommen. — Wir glau- 
ben , dafs in der Darfteilung des Vfs. fo viel Wahres 
liegt, dafs die Vocalifation des Textes allmählig ent- 
ftand und vom Privatgebraucb , oder vielmehr von den 
Schulen, ausging. Aber davon wird der Vf. nicht 
leicht jemanden aberzeugen, dafs von der Zeit der 
LXX bis auf Origenes und Hieronymus herab pun- 
ctirte Codices da waren , 'und aus albernem Dünkel 
nicht gebraucht wurden. Schämten fich fpätere 
Ueberfetzer nicht, frühere forgfältig zu benutzen, 
hatten fie felbft das Hebräifche mit Hälfe punetirter 
Codd. erlernen mflflen, fo wäre es wohl eine febr 
fchülerhafte und mutbwillige Prahlerey gewefen, 
wenn fie diefen Commentar früherer Gelehrten , auf 
welchen fie fchon dem Geift ihrer Nation nach einen 
Werth legen mufsten, felbft in fchwierigen Stellen 
nachzufehen verfchmäht , und fich dadurch muthwil- 
lig in Fehler und lrrtbum geftOrzt hätten. Nicht 
fehr bedeutend find auch die Gründe, welche der Vf. 
der Entftehung des Vocaifyftems durch die Tiberiadi« 
fchen Juden (S. 100) entgegengeftellt bat. Nämlich 
1) die Tradition der Juden , da?« die Punkte von den 
Iii hei- 
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heiligen SchriftfteKern felbft und von Efra herkämen, 
kr dann nicht wohl zu begreifen. Nur zwey (Aben 
Efra und Elias Levita) hatten an einen fpätern L'r- 
fprung geglaubt. (Allein konnten nicht diefe hier, 
wie in vielen Stucken, allein Recht haben? Die Tra- 
dition, dafs die Punkte fchon von Mole herrührten, 
verwirft doch der Vf. geradehin, und läfst fich nicht 
der Grund de randern vollkommen begreifen? Auf Efra 
fobrte ja die Sage noch andere Einrichtungen der be- 
brSifchen Literatur, deren Urheber man nicht wufste, 
auri'ick). a) Schon im Talmud werden die Vocalzei- 
chen genannt (ccpb Sinnbeftimmer). (Es wäre za 
wünfehen, dafs der Vf. über die dahin gehörigen 
Aeufscrungen des Talmud mehr Licht verbreitet und 
fich nicht blofs auf Tychjen's Erläuterungen dieler 
Stellen geftützt hatte. Uenrigens kann man annehmen, 
dafs zur Zeit des Talmud das. Vocallyftem im Ent- 
lehen war, ohne es in die Zeit des Efra zurückzu- 
führen). 3) Auch in der Mafora wird der Vocale 
erwähnt. (Allerdings, aber woher weifs denn der 
Vf., dafs diefe Bemerkungen fo alt find? Will er den 
Schlufs der Mafora hoher, als ins 6te 7teJahrh'indert 
• Linauf fetzen? Uafs aber das Vocalfyftem in diefer 
Zeit fchon vorhanden war, geliehen wir gern zu.) 
An die Lehre von den Vocalen knüpft lieh noch 
Nr. XU. Jfl die jetzt gewöhnliche: Ausfprache der he' 
brdijchen l 'ocate\ vorzüglich des ( * ) , ( - ) , ( • ) , ( i ), 
(O] richtig ? oder fprecher. die alten Hebräer manche 
anders aus? Auch in der Orthoepie der Voc3le denkt 
Hr. H. eine grofse Revolution zu bewirken, wobey 
wir aber bedauern, abermals als Zweifler auftreten 
zu müffen. Der Vf. hat den richtigen Weg betreten, 
die Vocalifation der Hebräer mit der der Syrer und 
Araber zu vergleichen , und zwar fo, dafs er'bey letz- 
tem die Pronuntiation der lebenden Sprache zu 
Hülfe nimmt, die 6dl häufig bekanntlich denn He- 
bräifchen mehr nähert, als diefes in der Schrift 



fcheint, z. B. 

wie aVs. Er nimmt 

ferner die Ausfprache der LXX und der übrigen 
Alten, z. B. des Origenes, und die Regeln über Vc~ 
calveränderungzu Hülfe, irrt aber ohne Zweifel, wenn 
er durch die zu welligen Abweichungen der erftern Au- 
toritäten zu dem Refultate geführt wird, daTs meh- 
rere uoferer Vocalzeichen verfchiedeitt Töne bezeich- 
net hätten, z. B. das (-) auch den Ton ä, das Chirek 
auch den Ton i, für welche beide das Zeichen Se- 
gol da ift. Man kann zugeben, dafs die alten He- 
bräer allenfalls ein Wort mit H gefprochen, was in 
unferer Punctation ein Patach hat, mit *, was in un- 
terer Punctation ein Chirek hat; aber die Punctatoren 
wollten ohne Zweifel für Patach nur a, für Chirek nur 
i gelefen wiffen ; wo lie ä ausgebrochen haben woll- 
ten, fetzten fie das eigeniliüuiiiche Zeichen diefes 
Tons, Stgol. Warum hulten fie denn fo viele Vocal- 
zeichen erfunden, als um den Ton genau zu fixiren 
was dadurch wieder aufgehoben feyn würde, wenn 
ein Zeichen auch die Bedeutung des andern gehabt 
hatte. Was Hr.//. über die Verwandtfchaft der Töne 
( - ) und (),(••) und ( ■ ) bey bringt , und den öfter« 
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Uebergangderfelbenin einander, find bekannteDinge, 

die aber nichts weniger, als Jdtutität derfelben, bV 
weifen. In Rückficht auf das Patach findet Och Ho. 
IJ's Meinung, was er felbft nicht angefahrt, rieJ- 
leicht nicht gewufst hat , fchon bey einigen 1U ebben 

(z. B. f. Löf eher de caufts linguae hehr. S. 315. Danz 
titerat. hebr. dtald. S. 44), was aber blofs als eine Art 
Kritik der Vocalfetzung angefehen werden kann, wi« 
z. B. einige Rahbinen i'tir tizzor zu lefen verordnen, 
welcl te mehr als gewöhnlich affimilirende Ausfprache 
ohne Zweifel gegen die Meinung des aJthabräifcbea 

Schriftftellers, der da fchrieb, wie er fprach. 

Von andrer Art ift die vom Vf. ve/fuchte Demonftra- 
tion, dafs das («) den allen Hebräern und Phöni- 
ziern nicht als reines helles a, fondern nach Art der 
deutfehen und polnil'chen Juden, wie©, oder al- 
lenfalls wie das ichwedifche a gelautet habe. Da 
der Vf. auf die Beweisführung grofsen Werth legt, 
fo müffen wir fie etwas irfiher beleuchten. Er frützt 
fich dabey o) auf jü lifche Autoritäten, namentlich 
die Tiberienler, welche fo lafen , dann auf die Iden- 
tität desZeichen von Kamez und Kam/z - chatupk, wie 
auch die Stelle des Buchs Cofri, wo Kamez zum O- 
lune gerechnet ift, endlich die Talmudiften, welche 
felbft das gnechifche « wie 0 lefen, z. B. K«f.«T»t 
weip. Allein alles diefes zufammen beweift immer 
nur für eine provincielle Ausfprache der fp fiter* Juden. 
Auch im Aramäifcben beftelit diefe doppelte Ausfpra- 
che neben einander, in fo fern die Syrer meifteni. A 
wie O auslprechen , die Cbaldäer aber und der fei- 
nere iieftonauifchc Uialect des Syiifchen des A , bey- 
behalten, und fo im N. T. t«Xi5«, 'Äfl3i, 'Ax#Xä«fx». 
Selbft der Name Sekofo (elatio) geht von der Ausfpra- 
che des Zeichen ( ') als a aus. Der hebräilche Uia- 
lect fchlofs fich aber immer mehr an das Chaldäifche, 
als an das Syrifche an. Jenen Zeugniffen des Vfs. 
aus der fpäternZeit ftehen aber beftimmt die eben (zo 
Eragm. Vi) angeführten weit filtern entgegen, welche 
deutlich bewerten, dafs die Griechen das hebräifch- 

thönizifche Kamez als « gehört haben, ferner die 
XX, die der Vf. hier, wo fie nicht in feinen Kram 
pafst, gar nicht berührt («lie Beyfpiele fammelt Bit" 
ieri Ottomaß. jacrum S.707). , Das vom Vf. öfter bei- 
gebrachte I*ra = v der Phönizier beweift aber gar 
nichts , in fo fern der Hebräer den Bucbftaben 
tt nennt t was zwar mit v eineriey feyn mag, aber 
eine andere Form deffelben ift, wie a* = of Plur. 
Ca; u. f. w. Noch weniger be weifen b) des Vfs. 
Grunde etymologifcher Art., die von der Verwande- 
luug des ( T ) in 1 theils im Hebräifchen, tbeils in der 
Vergleichung mit den Dialecten ausgehn. Aljerding* 
wird das hebräifche 1 im Chaldäifchen gern (•), al- 
lein diefes ift dialectifche Verfchiedenheit, die nicht 
für die Ausfprache beweift. Auch der Araber hat 



für 



1 gern 1^., z. B. V>lj, und fpricht diefes in eini- 

gen Wörtern wie # aus , was folgt aber daraus für die 
Ausfprache des hebräifchen Cltolem? Die Form |«eii 
für d«;, im Satnant. Codex ift Syriasmus, und 

Mt^'ttK 
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M*t»f.in$N Dan. 4, t 5 H« 
fprach« war darum nicht iJenti 




Num. »55. JULIUS 181«. 

ins, aber ihre Aus 
cb. Dais es mit der 
Verwandlung des msj in M13, ■qjr in ">ir. endlich eine 
ganz andre Bewaadim» iut , und daü die Contraction 
in 0 hier sieht von der Ausfprache des Kamtz in 
O herrühre, wie Hr. H. meynt, bedarf kaum der 
Erinnerung. Sooft wfirde ja aus SWÖW contr. sn)Vt t 
n*S| contr. n-Vs folgen , dafs Chirtk auich zuweilen O, 
' Patach zuweilen wie / laute. 
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fyftems im Koran. 

•rs immer etwas 



XIII. Diakritifche Zeichen der HebrHer (S. 140 — 
145). XIV. Accentt der Hebräer (S. 14$ — 160). 
Der Vf. meynt hier die „ wahrfcheinliobfte unter al- 
len bisher bekannt gewordenen Hypothefen" aufzu* 
ftellen, wenn er benanpt«t, dafs die Accente aller- 
dings ihrer urfprÜngtkhen Beftimmung nach muGka- 
Jifc he Noten feyn, aber nicht etwa (nach Michaelis, 
Eichhorn') fchon vor dem Exil vorhanden gewefen, 
fondern mit den Vocalen gleichzeitig, d. i. nach dem 
Exil, erfunden feyn, um die herkömmliche Weif« 
des mündlichen Vortrages in den Synagogen zu fixi- 
renf (Alfo pflegte man fchon vor dem Exil m den 
Synagogen die heiligen Schriften zu recitiren!) In 
Verwerfung des vorexililchen Alters der Accente und 
ihrer mit den Punkten gleichzeitigen Entftehong 
ftimmt Ree. mit Hn. H. gern abereio, nui' nicht dar- 
in, dafs nicht die l/etontndt und abtheilende, fondern 
tnußcali/ch» Bedeutung derfelben die uriprOnglic,be 
fey. Auf das Gegentheil führen unter andern die 
Namen, welche Geh alle auf Trennung um! Verbin- 
dung (nur fehr gezwungen auf muGkalifchen Ton) be- 



ziehen, und die Analogie desPaufalfj 
Da das Vorlefen des Morgenländers 
Gefangartiges bat, fo mufsten aus den Declamations- 
zeichen wohl gleichfam Kecitativnoten werden. Die 
Bezeichnung eines jeden Wortes, die Hr. H. bey In- 
terftinetionszeichen fo fonderbar findet, war aber na- 
türlich, wenn die Zeichen zugleich (Bs* Tonfylbe je- 
des einzelnen Wortes bezeichnen füllten. ^fcV 

Beyläufig theilt der Vf. noch einige feiner etymo- s 
Iogifchen Entdeckungen mit, z. B. über den anatnemati- 
fchen Terminus Sinus, welches eigentlich das aralw*, 

\jaySi Schünüs mutua conjunetio fey, ferner über 
Carthago = rwj Kart - goo (nach des Vfs. Aus- 
fprache) urbsctlebr'ts. Er meynt, dafs die Angabe 
des Solinus, die Stadt habe eigentlich Karthada, d. i. 
Neuftadt, geheifsen, welche fich auch durch puni- 
fche Münzen mit den tiuchftaben rwv\ nip urbs nova be- 
tätigt, hiermit doch beftehen könne. Diefes möge der 
ältere , jenes der neuere Name nach ihrem Berühmt- 
werden gewefeo feyn. Für folche Namenverände- 
rung und Umdeutung hält Hr. H. auch nV^rv fpä- 
ter o?V^rv genannt, was er für einen Majeftäts- Dual 
hält , eine Grille des Nationalftolzes der Priefter. Dem 
Ree. fcheint es nicht diefes, fondern der Dual nur 
feueinhar, wie in Q^bm , piaz» für }1i^cJ. 

Den Befchlufs macht noch die Vertheidigung ge- 
gen eine gewiffe perfunlicbe lovective auf des vis. 
zahlreiche Ductorpromotionen in Altona, der wir 

Platz gewttnfcht hätten. 



LITERARISCHE 

Uni verfitäten. 

H Königsberg. 
(Ans einem Schreiben vom jrten May 1816.) 

ic durch die gemeinfauien Anftrengungcn des 
Prcufsifchen Volks der Friede glorreich errungen und 
die Sei! .:fr .r.<V. ;keit des Staates gefich ert ift, fo wen- 
det unfre weife Regierung die Früchte jener Anftren- 
gungen auch an, das wiffenfchaftlicbe Leben im Staate 
nach allen Richtungen zu fteigern, und unfre Univer- 
iji.it blüht fo unter den Segnongen des Friedens von 
Feuern auf. Indem ich Ihnen Einiges über die Ver- 
vollkommnung unfrer, und zunilchft* der Irztlichen 
Anftalten melden will , mofs ich mit unfrer Foyer des 
Friedensfeftes anfangen, da diefs eben das Heginnen 
eines neue» Zeitraums in anfrer Geschichte be- 
zeichnet. - 

Die UniverGtSt beging diefes Feft durch eine 
Reibe von drey znfammenhängenden Handlungen. Sie 
brachte dem Könige ihre Huldigungen dar ; Ge feyerte 
ferner des Gegreichea Feldherrn, durch deffcaMit- 



NACHRICHTEN. 

Wirkung haupträehlich der grofse Kampf entfehieden 
worden war , und den wir in unfern Mauern einhei- 
znifch zu fehen, das Glück hatten; Ge fprach endlich 
gegen ihre Zöglinge, die für das Vaterland gefochtet« 
hatten , ihre Achtung und ihren Dank aus. — Am 
Vorabende des Feftes , den i7ten Januar, veranftaltete 
die gefammte UniverGtüt einen feyerlichen Aufzug aus 
dem akademifchen Gebinde zum General Grafen Bü- 
Um von Dtnnewitt. Dem Prorector, Hofrath Burdach, 
dem Kanzler der UnirerGtät, Tribunalsrath Rüdnitz, 
und den ProfeObren V&ttr und Dirkfin, Vngtr und Her- 
bart, als Abgeordneten der vier Facuhäten folgten die 
Studierenden zu Pferde und in Wagen mit MuGk und 
Fackelbeglettung. So wurde dem General Bültw im 
Namen der ganzen UniverGtät eine Weihfchrift flber- 
brarht. DitTe war eine vom Prof. Lobtck verfafste la- 
teinifche Infchrift im Stile der Denkmtler, durch 
welche in der Heldenzeit Roms die triumphirenden 
Feldherrn geehrt wurden, und war auf einen Stab 
mit GTheroen Hörnern gerollt und mit einem Lorbeer- 
kränze vereint , damit alles daran erinnere, dafs die 
Zeiten des klafGfchen Alterthums Geh ans erneuet ha- 
ben. Der Prorector fprach die Empfindungen der 

Uni- 
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Univerfitit in einer Rede am, und die Studierenden 
riefen ein dreymaliges Lebehoch! — Am igien Ja- 
nuar, als am eigentlichen Tage des Feftei, wurde im 
grofsen akademifchen Hörfaale, im Deyfeyn des Cura- 
lors, Sr. Excel lenz des Hn. Landhofineifters von Autrs- 
u-.i/d, und der gefammten Univerütät, »om Prot. Lo 
btck eine deutfehö Rede gehalten, zu Ehren des Kö- 
nigs, der preuLiicheii Krone und des Friedens, und 
am Schlüte da» Unheil der Facult3ten ül>er die von 
den Studierenden eingereichten Preisfchr : ften be- 
kannt gemacht. — Mittags gaben die Prolcfl'oren den 
Studierenden« welche bereits aus dem Felde zur Uni- 
verfität zurückgekehrt waren, ungefähr fünfzig an der 
Zahl, ein feftliches Mahl in den mannichfaltig, be- 
ziehungsvoll and linnig gefchmUckten Sälen des deut- 
fchen Haufes. Die gemeiitfchaftlichen Unterhaltuu- 

fen ton ProfefXoren und Studierenden, die theils vom 
rorector, theils ven den Studiei enden au>gebrach* 
ten Trinkfprüchc; die verTchiedenen dazu gedichteten 
Cefange, die von jo Schülern des Friedrichscolle- 
giums gerungenen Chöre — bezeichneten die Rich- 
tung der allgemeinen Stimmung. Lehrer und Lernende 
überliefsen lieh in vertrauensvoller Offenheit der ech- 
ten Freude, die durch die Richtung auf grofse, ernfte 
Gegenftände in ihrer wahren Würde erfchien. — 
Ein glänzender Ball bey des Hn. Curators Exc. befchlofs 
die Feyer des Tages. 

Nur wenige Monate find feit diefem Fefte verflof- 
ten, und fchon hat unfre Univerfitat zahlreiche Be- 
weise davon erhalten, wie unfere erhabene Regierung 
die Segnungen des Friedens benutzt, um das geiftige 
Wirken, diefs wahre Lebensur ineip des Staates, auch 
bey uns auf alle Weife zu fördern. 

Was die ärztlichen Anhalten anlangt, fo hat zu- 
förderft unfer boiauijchtr Garttn einen bedeutenden Zu- 
wachs an Umfang gewonnen, indem ein daran gren- 
zendes Grundituck erkauft worden ift. Der Director 
deffelben, Prof. Sthueiggtr, ift feit vorigem Sommer 
auf einer Reif» durch England, Frankreich tind einem 
Theil von Deutfchland begriffen, wo er theils wiffen- 
fchaftliche, namentlich zootoroifche Unterfuchungen 
aufteilt, theils für den Garten, fo wie für das zoolo- 
gifche Mufeum fammelt, und wird in den nächften 
Monaten mit diefen Schätzen zurückkehren. In fei- 
n/er Abwefenheit trügt der Hr. Medicinalrath , Prof. 
Ha;««, aufcer feinen eigentlichen Fächern, der Che- 
mie und Phyfik, auch Botanik und andre 7weige der 
Naiurgefchichte vor. — Die anatomi/chf Anflalt ift von 
Neuem gegründet. Schon vor zwey Jahren war als 
Grundlage das anatomifclien Mufeums die vom Prof. 
Kclck hinterlafsue Sammlung, fo wie auch eine Samm- 
lung mikrofkopifeber Präparate von Prochaska, die 
den Lieberkübnfchen wenigftens gleich flehen, ge- 
kauft. Auch unter befchränkten VerhlhnifTen gelang 
es dem Director der Anhalt, Herrath Burdack, die 
Sammlung fo weit zu vermehren, dafs He fchon gegen 



tooo Numern enthilf. Jetzt hat die Anhalt einen fo 
bc 'eu.enticu Etat erhalten, da» es ihr nicht an ikufsern 
Mitteln gebucht, um «-twa* Vu, züglicl.es zu hj»f, e n- 
es ift ein Gebäude lü. (ie g,.k lia ft worden, vreJL-.V* 
zweckmäßig eingerichtet werden wird; endlich ift 
der Landgerichtsarzt Htftlbatk in Würzburg mh Pro- 
fector hierher berufen worden, und wird In dieiem 
Sommer feine Stelle antreten. — Das mtdicimfckt Kli- 
nikum hat nach Abgang des Prof. Rtmtr einen neuen 
Ditenor bekommen, in der Pei hm des Hn. Prof Eh 
ntr des Jüngern. Es hat achtzehn Betten, und behan- 
delt außerdem mehrere Kranke in ihren Wohltun- 
gen. — Das tkirur^ijckt Klinikum, unter der Lei. 
tung des Hn. Profeffor* Kitter U*gtr, hat jetzt ein fehr 
auflandige« und geräumiges Gebäude in der fchönlien 
Gegend der Stadt erhalten, welches ganz in der Nahe 
der neuen akademih-hen Gebäude liegt, und mit ei- 
nem angenehmen Garten verfeben ift. Auch beiitzt 
es einen bedeutenden Apparat von cbinirßilchon In- 
ftrmnenten und MafcJiinen. Bis die vollige Einrich- 
tung des Hofp'uals diefer Klinik, wozu de/ Tut reich- 
lich angewieren ift, hergehellt feyn wird, befiehl die 
Anhalt einftwoilen poliklinifch, und geniefst das öf- 
fentliche Vertrauen in ausgezeichnetem (irade, indem 
theils eine grofse Zahl von Kranken fidi hier behan- 
deln läfst, theils das Armendirectorium mit echt hu- 
maner Bereitwilligkeit nicht nur die Koften für die 
ambulanten Kranken behreitet, hindern auch in drin- 
genden Umhänden jede wefent liehe Unterhützun^ be- 
willigt. — Die EntbindmngtaHjlah ^ in welcher jähr- 
lich gegen hundert Schwangere fchon vom mittlem 
Zeiträume der Schwangerfchaft an eingenommen , und 
bis vierzehn Tage nach der Entbindung verpflegt und 
behandelt werden, hat in diefem Jahre ein grofses und 
fchönes Gebäude mit einem beträchtlichen Garten er- 
halten, und ift mit den erforderlichen geburtshilfli- 
chen Apparaten verfehen. Der Director der Anhalt, 
Hr. Medicinalrath Hirfek, unterrichtet die Hebammen ; 
der zweyte Hehammeulchrer , Hr. Prof. ll.ane, hält 
Vorlefungen für die Studierenden, und läfst fie unter 
feiner Leitung im Touchiren, fo wie im Entbinden 
felbft fich üben. — Dem Vernehmen nach foll die 
hier zu errichtende Schult für Lxndärttt und /Faniuuf, 
welche vom oftpreufiifcben Collcgium medtcum abhän- 
gig gemacht werden dürfte, der niedicinifchen Facul- 
tat zugegeben werdtn. 

II. Beförderungen. 

Hr. Superint. und Prediger R&riminn zu Pechau 
bey Magdeburg ift mit dem Prädicate eines ConfiAo- 
rialraths zum Ehrenmitgliede des Magdeburgifchen 

Confihoriums ernanut worden. 

Hr. Hofrath Harnier zu CafTel ift vrro. Sr. Durch- 
laucht, dem Fürhen von WaldeHt, zumBrunaentrzta 
in Pyriount gnädigft ernannt worden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



i, b. Palm and Enke: Vermochte Nack? 
richttn und Bemerkungen kiflorifchen und literarb- 
fehtu Inhalts, theiis felbft verfaf$t, theiis berausg. 
vom Hofr. und Prof. Meufel zu Erlangen. igi6< 
Aufser der Vorr. u. d. Reg. 180 S. 8. 

f Ift, wenn Ree. mit Männern fich unterhielt, die« 
durch mannichfaltige Lagen und Verhält ni ff e, 
oder auch dorch trautern Brief w^cli fei nach den ver- 
fchiedenften Ländern fich in den Stand gefetzt fahen, 
Begebenheiten unferer Zeit und wichtige Perfonen 
derfelben richtiger zu beurt heilen , als die öffentlich 
bekannt gewordenen Thatfscben es erlauben, konnte 
er fich des Wunfehes nicht enthalten , dafs diefe Män- 
ner Neigung undMufse haben möchten, dieGefchichte 
ihrer Zeit entweder vollftandig zu fchretben oder 
doch aus dem Schatze ihrer Erfahrungen und Ihres 
Briefwechsel« BruohftOcke zur Gefchichte diefer Zeit 
tnitzutheÜen. Des Hn. v. Dohm'* Denkwürdigkeiten 
feiner Zeit beweiftn zur Genüge, wie viel Aufklärun- 
gen ein Mann geben kann, der, in mannlchfaltigen 
Staatsgefchaften gebraucht, und dorch fehr verfchie* 
denartige VerhältniiTe mit wichtigen Zeltgeooffen , zu 
neuen Anrichten mancher neuern Begebenheiten ge- 
langt ift; aber auch folche Schriftftefier können zu 
Aufklärungen der neuern Zeit beytragen , die , wenn 
gleich zurOckgeiogen von Staatsgefchäften, doch ent- 
weder mit bedeutenden Theilnehmern an denfelben, 
oder mit fcharffiuhtigen Beobachtern derfelben in nä- 
hern Verbältniffen flehen. Dahin rechnen wir den 
verdorbenen Nicolai, der unftreitig noch mehr Auf- 
klärungen der Staats - und Literatur- Gefchichte fei- 
ner Zeit hätte liefern können« als er wirkbeb gelie- 
fert bat, und dazu rechnen wir auchHn. Af, vermöge 
der hier aus feinen Papieren mitgeteilten „politi- 
fchen und literarifchen Anekdoten und Auffchlüffe 
unbekannter oder nur halb bekannter Vorfälle. " Sie 
find vorzüglich aus dem Nachlaffe eines verstorbenen 
Freundes. Daher tritt auch unter Nr. 1. ZMge aus 
dem Leben und Charakter merkwürdiger Perfonen die- 
fer Freund zuerft auf. Es ift der geift- und kenot- 
nifsreiche, vielfeitig gebildete, am 1. November 1810 
verftorbene, Brinr. Gottfr. v. Bretfchneider , (geb. zu 
Gera 1739) der, wiewohl er nie eine Univerhtät be- 
zog, und frühzeitig in Kriegsdienfte trat, doch fich 
durch eignes Studium fo ausbildete, dafs er fpäterbin, 
nach mehrern Reifen in Frankreich* Holland und 
England, und nachdem er Kreishauptmann imTemes- 
warer Bannat gewefen war , als Bibliothekar der Uni* 
A. L. Z. 1816. Zweiftsr Band. 



•rerfitäten za Ofen und Lemberg angeftellt wurde, 
und fich als SehriftfteUer im Fache der Gefchichte 
nnd Dichtung verfuchte. Eben diefe vorangehend« 
Rubrik Aber den Mann , aus deffen Papieren vorzOgr 
lich die folgenden Rubriken mitgethellt find, zeigt, 
wie er dazu gelangte, diefe Beyträge zur neuern Ge- 
fchichte der Zeit zu liefern, — Umftände, die wir 
weiterhin «um Theilbey den einzelnen Rubriken be- 
merken werden — und wie derHerausg. durch fein« 
frühem Verhältnüfe und durch den fpatern vertrau- 
lichen Umgang mit ihm, bey deffen Aufenthalte zu 
Erlangen in den letzten Jahren feines Lehens, zu de- 
ren öffentlichen Mittheilung in den Stand gefetzt 
wurde. Aber aufserdem enthält diefe Rubrik febon 
an und fflr fich manch« merkwürdige Anekdote. So 
vftrd bald anfangs mit Br. eigenen launigen Worten 
erzählt, wie in der Schlacht von Coüin, welcher er, 
damals bey den fächfifchen Chevauxlegers angeftellt, 
bey wohnte, bereits ein Adjutant des F. M. Daun die 
Fronte herunterreitend den Befehl zum Rockzuge 
gab, wie aber derOberfte Beukendorf, nachdem er 
eben, vor den hungernden Soldaten , eine gute Mahl- 
zeit eingenommen hatte, Xtatt diefem Befehle zu ge- 
boreben, den er, nach eigner Anficht der Lage der 
Sachen für zu ubereilt hielt, feine Truppen mit <V:h 
fortrifs, und fo den Ausgang der Schlacht für die 
Oefterreicher entfehied; was — wie Br. bemerkt, 
wohl nicht der Fall gewefen feyn würde, wenn nicht 
der Oberfte eben vorher die letzte Flafche geleert 
hätte. Beaebtenswerth find auch die hier mitgetheil- 
ten Nachrichten und Bemerkungen Ober die Fartey- 
gingerGfchray, unter deffen Corps Br. nachher diente, 
und Thür rie gel, (deren erfterer weiterhin unter ei- 
ner eigenen Rubrik vorkommt,). Ober den vor einigen 
Jabren verdorbenen öfterreichifeben Finaozminifter 
O., fo wie Aber Br. mannichfaltige Schick fale felbft 
und Ober feinen Charakter, feine aufgeklärte Denk- 
art und fein« Bekämpfung alles . deffen , was Vorur* 
theil, Aberglaube und Schwärmerey heifst, unter 
andern durch eine Recenfion von Steedenborgs Theo). 
Werken in dr allg. deutfehen Bibliothek (B. 107.). 
Das vollftäudige Verzeichnifs der Schriften B's., unter 
welchen, die beiden Romane: Familiengeschichte und 
Abenteuer des Junker Ferd. v. Thon (1775 — 1776) 
und: Georg Wallers Leben und Sitten (179J) vieles 
aus feiner Lebensgefcbicbte enthalten, ift mit Mens- 
wertben Anmerkungen begleitet. Auf diefe Rubrik 
folgt 2) Kai/er gfofepk IL Mit Beziehung auf v. Dohm' 4 
Merkwürdigkeiten und die Vorlefungen des Herausg, 
ober diefen ausgezeichneten Herrfeber, Ober den hiety 
einige andere Beyträge ungerechnet, theils aus Briefen 
Kkk des 
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des berühmten Reichs-Hof raths v. Mofer, auf Veranlaf- 
fung jener Vofletungen , infonderheir-ftber feine ver- 
nachlässigte Erziehung, feine von der Mutter geerbte 
Starrköpfigkeit, die mancherley Uebereilungen bey 
/einen Reformen u. f. w. theils und vorzüglich aus 
Bretfchneider's Papieren fehr anziehende L'rr heile und 
Anekdoten mitgetheilt werden. Aus den Bemerkun- 
gen des letztern, der ihn oft Stundenlang fnraeh, 
Bier nur einiges. Ein von Friedrich II. dem Kaifer 

fefchenktes Exemplar des Revrries du Comte de Saxt 
lieb unberührt auf feinem Fliehe liegen ; auch gab 
er andere Beweife feiner geringen Neigung für das 
Lefen. Von feiner geringen Bekanntfchaft mit dem 
Wefen der Religion zengt auch der Umftand , dafs er 
nicht begreifen Konnte, dafs die Abea ha nuten, unge- 
achtet Tie an Gott glaubten, nicht an die(katholifche) 
Kirche glauben wollten. Auffallen J ift es, dafs Jo- 
feph gern gefürchtet feyo mochte ; ohne Tyrann zu 
feyn , wollte er fich als ftreag gerecht zeigen', fo z. B. 
gegen den Oberften Szekely, der hier als einOpfer be- 
trügerifcher Rofenkrenzer ericheint. Seine fehr phy- 
fifchen Liebfchaften durften auf die Staatsgetchäfte lo 
wenig Einflufs gewinnen als Günftlinge; der Sture 
Günther's, der dafür galt, wird hier näher aufgeklärt. 
Von der Neigung des Kaifers, alle Projectmacher zu 
hören, ift wohl eines der auffallendsten Beyfpiele 
diefs, dafs er geduldig den Vorschlag eines Barons 
CahGus anhörte, zum Scliut'.e der Stadt Comorn ge- 
gen Erdbeben Piramyden errichten zu laffen , denen 
3er Baron in Aegypten jene Schtitzkraft zufchrieb. — 
3) Marie Thrrefe, Kaiserin Konigin, ganz aus Br. Pa- 

Eieren, wiederum, wie ausdrücklich bemerkt wird, 
elege und Erläuterungen der Dokmfchen allgemeinen 
Cbarakterfchilderung. Mit Recht wohl wünfeht Br., 
dafs die Kaiferin ftattHera — 3 Gebetbücher, diefie ge- 
fchrieben, die Denkwürdigkeiten ihrer Regierung auf- 
gefetzt haben möchte ; aber mit Unrecht fürchtet er, dafs 
fie letzt vielleicht nicht mehr gelefen werden dürften. 
Bleiben nicht Friedrichs eigne Denkwürdigkeiten 
immer eine Quelle desGefchicntfchreibers? Auch dar- 
an glauben wir nicht, dafs nur grofse Feldlrerrn ei- 
nes feften und allgemein anerkannten Nachruhms fich 
zu erfreuen haben; denn dafsM.Th. zuerft ihrer Mo- 
narchie Feftigkelt und weife Gefetze gab, wie könnte 
diefa der Gefcliichtfchreiber der öftre iebifchen Staaten 
je verkennen? Die Tugenden, die fie als Regentin 
und als Weib befafs, geben ihr eine ehrenvolle Stelle 
in der Gefchichte. Als eine djefer Tagenden wird 
hier ihre Keufchbeit aufgeführt — der die in ihrem 
1—4 bey Trattnern erfchienenen Andachtsbuche vor- 
kommenden Gebete um Sieg Ober ihre Begierden kei- 
nen Eintrag thun können, und ihre Liebe zu ihrem 
Gemahle, auch naah deffen Tode, durch deren Be- 
nutzung der fchlaue Buchhändler Trattner, der hier 
ausführlicher dargeftellt wird, die Bettung gegen ihre 
Ungnade bewirkte. Von dem Mifsbrauche, den man 
♦on ihrer Müdthätigkeit machte, werden hier auffal- 
lende Beyfpiele angeführt. Zur Schattenfeite ihres 
Charakters gehörte, dafs fie die Schulden ihres Va- 
ters oiebt, ja nicht einmal die Köllen feines Begrkbnif- 



fes bezahlte, und dafs ihre Kammerfrauen viel Einflufs 
bey ihr hatten. Bedeutend wird die Rubrik 4) Kai- 
fer Leopold II., unter welcher Aufklärungen Uber 
den berüchtigten Abenteurer Martinowicz vorkom- 
men , durch die Vergleichung der aus den Br. Papieren 

fezogenen Bemerkungen mit den Fragmenten 0\«r 
talien aus dem Fagebuche eines jungen Deutlet« 
(f*95)> aa * welchem erhellt, dafs, was Br., der Leo- 
polden nicht periönlich kannte, von ihm aber zut 
Abfaffung einer Schrift gegen die Vereinigung Gab« 
ziens mit Ungern gebraucht wurde, — nicht gewufst 
zu haben Icheint, Leopold fchon in Toseana als Wol- 
let ling bekannt war. 5) Der Staatscanzier Ftirff Kau- 
nitz, dem Br. , nach Riedels Abgange, zuweilen als 
Vorlefer diente. Bey allen fchon bekannten wunder- 
lichen Eigenheiten hatte er ein gutes, mitleidiges 
Herz. Gegen manchen Vorwurf, der ihm gemacht 
wurde, dürfte ihn vielleicht v. Mofer's hier angeführ- 
tes Urtheil febützen : „ Hat je ein Minifter ein Svfteni 
gehabt, fo wars Kaunitz; was ihm aber die Weiber 
und nachher Jofeph felbft hineingepfufcht haben, 
kommt nicht auf feine Rechnung." — 6) Ftldmar- 
fchali Lascy erfcheint hier in einem weniger vorthcil- 
haften Lichte, als anderwärts. Dem Vf. { Air.) zufolge 
hat er dem öfterreichifeben Haufe damit einen un* 
erfetzliohen Schaden zugefügt, dafs er die Kroaten in 
reguläre Truppen umfchmolz, und damit ihren In- 
iunet für deu kleinen Krieg vertilgte, ihn Friedrich IL 
in einem Briefe an Fouque vom 33. September 1759 
auf eine Art darfteilt, dafs fich die Vergleichung dec 
damaligen Kroaten mit den Kulaken unwillkürlich auf- 
drängt. Die Soldaten nannten Leuey nur einen Put«- 
meifter. — 7) Graf Ranzau, der eine Rolle bey 
den Händeln gegen Struenfce und Brand fpielte, und 
während des Aufenthalts des Hn. V. Br. zu Frankfurt 
a. M. , wo der ältere Dethmann fein Freund war, durch 
diefe Stadt mit Anweifnngen an Bethmann kam. — 
Auch 8) Graf Benjowski war ein perfonlicher Be- 
kannter von Br. , der ihn hier als einen lügenhaften 
Abenteurer fchildert. 9) Bar. v. Sautersheim, der in 
Rouffeaus Selbftbekenntniffen vorkommt, war der 
Sohn eines Bürgers zu Ofen, Namens SautermeilUr, 
den der abenteuerliche Sohn, nach feiner Flucht m'vt 
10— 120CO Fl., in den obigen verwandelte. 10) Graf 
Zobor (wie die vorige und die zwey folgenden Rubri- 
ken von Br.) läugnete von dem berüchtigten Aben- 
teurer St. Germain einen grofsen Brillanten gekauft 
zu haben, wie der bekannte Graf Lemberg in feinem 
Tagebuch erzahlt. Nr. u) u. ta) die Familie Gfchray 
und der Oberfi» Rüger mögen hier, derKflrze wegen, 
übergangen werden. 13) ffoh. Leonh. Gruber; eine 
vollftändige Aufklärung der bisherigen Nachrichten 
über dielen verdienftvollen Gelehrten, aus einem 
Briefe des überall mit kritifcher Genauigkeit zu 
Werke gehenden Nicolai, der ihn hier nicht nur als 
Vf. der zuerft in der Alle, deutfehen Bibliothek und 
dann befonders abgedruckten wichtig' •» Beurtheilung 
der öfterreichifeben Normalfchulen um " r zum Be- 
huf derfelben gedruckten Schritten, ui iderer lite- 
rarifeben Producte nennt, foudern auo uche bis- 
her 
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her unbekannte UrnftändV von ihm anführt. — 
14) Ueber Karoline, Königin beuler Sicilien , wird hier 
von dem verftorbeoen Sitbeskees ein auf Veranlagung 
von Gor auf s Memoiren an den Herausg. gefchriebener 
Brief mitgetheilt , der die Angaben Gorani's und des 
fcbon obgedanhten Vf. der Fragm. Ober Italien gröfs- 
tentheils beitätigt; doch mflUen wir zugleich auf die 
Anmerk. des Vfc. aufmerkfam machen, In welcher 
er auf BiitHger's Vorrede zum 3. B. der Reife der Frau 
v. d. Kecke verweilet. — Unter 15) d'Alembert ftellt 
Bretfcknsider eine Berechnung der Verhältniffe der 
Materien des unbedeutenden ßriefwechfels d'Alern- 
bert mit Knednch an. 16) Fr. TL H. K/eher , Waf- 
fexbrenner zu Nordhaufen , mehr ein Beytrag zur Ge- 
fchichte des menfchlkben Herzens, als der neueften 
Gefchichte, hätten wir, in diefen Zufammenhaoge, 
lieber mit einem andern Bevtrage aus dem gewifs 
noch lange nicht erschöpften Vorrathe des Vfs. ver- 
taufcht zu fehn gewQnfcht. — — S. 159 bis zu Ende 
folgen II. Bemerkungen Übtr die deutfche Spracht und 
über andere Gegenßände , ohne besondere Rubriken. 
Was die deutfche Sprache betrifft (der Vf. fchreibt be- 
kanntlich reut ich), fo bemerken wir nur, dafs er, fo 
viel möglich, für deren Selbständigkeit kämpft, ohne 
einem übertriebenen Purismus zu fröhnen; und dafs er 
demZufammenftofcen der Mitlauter durch Dazwifcben- 
kunftderSelbftlauler abgeholfen und die Harte unterer 
Sprache gemildert zu feben wünfcht. Unter den Ru- 
briken von Rügen und Fragen ift zu viel Ober Spra- 
che und literarifche Erfchei tiungen kurz zufammen- 
gefafst, om hier naher angezeigt werden zu können. 
Die fetzte Rubrik Ihr und Er (von Br.) bezieht fich 
vorzüglich auf das Er, wie es noch Maria Therefia 
und Friedrich II. gegen nicht fürftlirhe Per fönen 
brauchten, fo dafs bey M. Th. der Fürft Kaunitz mit 
dem k. k. Stallknechte in einer Kategorie ftand : Jo- 
feph IL nannte Jedermann Sie, die geringem Die- 
ner Du. 



GESCHICHTE. 

. Bkkslau, b. Grafs, Barth und C: Chronologifcke» 
Tafchenbuch, oder Erinnerungen an die merkwür~ 
diglitn Begebenheiten der alten und neueften Zeit 
bis zum Frieden von Pari*. 124 S. 12. (12 gr.) 

Die Vorerinnerung ift Breslau den 15. 'Januar 1815 
snterfchrieben. In kurzen Sätzen, wie folgende: 
i,Die Oeftreicher in Terra« (Ferrara) den 18. No- 
vember 1813»" — «Sieg der Verbündeten bey Deo- 
newitz. Kronprinz von Schweden (warum nicht 
auch BUtow?') gegen Ney» den 6. September 1813" — 
enthält dlefes Büchlein ein, bis auf die nicht angezeig- 
ten Druckfehler in der Rechtfehreibung mehrerer 
Ortsnamen , ziemlich flüchtig abgefafstes Regifter der 
Begebenheiten feit Ertchaffung der Welt bis zum 

2>. May 1814. Auf 6 Seiten wird die Gefehichte vor 
hr. G. , auf eben fo viel die Gefchichte bis zur Ent- 
deckung von Amerika, dann auf 11 Seiten die Zeit 
von 1492 bis 1789» endlich von S. 24 bis 124, die 



454 

alfoein, in der älteren Gefchichte faft zu dürftiger, 
Nothhelter für das Gedächtnifs. Aber auch für die 
neuere Gefchichte haben wir bereits genauere Zeit- 
tafeln. — Manches Unwichtige, z. B. „Jon um geht 
Ober den 15. Auguft 18»*.," konnte wegbleiben; an- 
dere Satze konnten beftimmter abgefafst tevi>, wie: 
„Friede tu Kiel mit Schweden und England,* wo Dä- 
nemark nicht fehlen durfte." Vergeffen ift die 
Schlacht bey Dresden den 27. Auguft im ?, und Mo- 
reaa's Verwundung unrichtig auf den 26. Auguft ge- 
fetzt, vermutblich, weil der Vf. in WedekimSs Ueber- 
ficht der neueften Weltbegebenheiten', welche er 
vor ßch gehabt -zu habe« febeint, diefe Angabe fand- 
Moreau wurde in der Schlacht vor Dresden am 
27. Auguft 1813 verwundet. Ferner find vergehen: s 
Panin's Convention der bewaffneten Neutralität 1780 i 
die Eroberung Malta's durch die Britten unter Pigot 
den 5. September 1800, die Seefchlacht, welche NeJ- 
fon der dänifchen Flotte vor Kopenhagen lieferte den 
9. April 1K01, die Ermordung des Düc d'Enghien, 
21. März 1804; der Friede Napoleons mit dem Kur- 
fflrften zu Sachten, Poten den it. December 1806, 
und andere wichtige Ereigniffe mehr, wofür der 
Brand im Schlöffe zu Caffel, der Brand des Theaters 
in St. Petersburg und ähnliche Zeitungs- Artikel wohl 
hätten weggelaffen werden können. Ueberhaupt hat 
ßch der Vf7 diefe Finger- Arbeit etwas zu leicht'ge- 
macht , fonft würde er nicht die Schlacht bey Vitto- 
ria, Wellington gegen Jourdan, ftatt auf den 21. Ju- 
nius, auf den 11. Junius 1813 gefetzt , und unmittel- 
bar darauf den Sieger Wellington 23 fpanifebe Meilen 
rückwärts bis nach Burgos den 12. Junius, verfetzt 
haben! Doch ift diefs eine Kleinigkeit gegen den 
Anachronismus S. 12, wo der Vf. die Luftpumpe um 
200 Jahr zu früh, fchon im J. 1454 erfunden werden 
iäfst 

Dobpat, b. Meinshaufen :. Veber Carnot's Denk' 
fchrift an den König (Memoire adreß au Roi en 
SfuMet 1814.) und über die Beurtheilung derfelben 
in der ffenaifchtm allgemeinen - Zeitung , von 
Th. Faber. 1815- 36 S. «. (6 gr.) 

Carnot's Schrift wird getadelt , weil fie die Königs- 
morder leidenfchaftlich vertheidigt, und weil he da- 
durch den König gegen Geb und gegen das, was fie 
Nützliches enthalten mag, einnimmt; ferner weil fie 
durch Trugfc bluffe die Schuld des Königsmordes auf 
die Ausgewanderten zu werfen fucht, wodurch der 
gegenfeitige Hafs noch mehr genährt wird; weil 6e 
auch durch das glänzende Blendwerk des franz. Waf- 
fenruhms das Volk über feinen wahren Vortheil zu 
täufchen fucht; endlich weil ihr Druck keinen guten 
Zweck gehabt haben kann : denn dadurch mufste fie 
dem Hofe als ein offenbarer Angriff , und den Miß- 
vergnügten als ein Zeichen zur Schlagfertigkeit er- 
fcheinen. Ucber deo Druck hat fich Carnot nach- 
mals gerechtfertigt : dafs feine Schrift aber am Hofe 
nicht genützt» wohl aber im Volke gefchadet habe, 

hegt 
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liegt am Tage; nur darüber: ob Carnot habe fchadtn worlurch jene vereint und fortgeriffen worden'" äu- 
wolltn, fcheint die Anklage von dem \i. zwar mit fsert er fich alfo: „Sind diels Worte eines Heiden 

der troftlos einem unwidcrftehlichen Verhängnis fich' 
hingiebt.' Eines Mufelmanues, der unter dem bltttdea 
Fatum gefangen liegt? llt das Licht der Chriftwrefc- 
eion und der Philofopbie, welches fo lange die 
Menfchheit wohlthäiig erleuchtet hat, plötdich «- 
lofehen? Ift denn kein Unterfchied mehr zwifehw 



ftarken Gründen unterftützt, doch die Vertheidigung 
noch offen zu feyn : dafs der Zuftand gewaltfam war, 
dafs der Geift des Hofes zum Verderben führte, und 
dafs ihm die Gefahr mit allen ihren Schrecknilfeii ge- 
zeigt werden mufste. .„,,,,„ 

Der Tadel des Vfs. gegen Carnot s Schrift fälltauch 
auf die Jenaifche Literatur- Zeitung, welche fie ge- 
lobt hat. Ueber folgende Stelle: „Sehr fchün ift (in 
Carnot's Schrift) die Wahrnehmung des tieferen We- 
fens der Gefchichte in der durchgängig angedeuteten 
Vorausfetzum» , dafs die Revolution wie eine höhere 
Macht eine unwiderftehliche Entwickelung früh vor- 
bereiteter Gebilde, über die Menfchen herangekom- 
men fey , und dafs Bewufstfeyn und der W ilie lie we- 
der ganz hemmen noch ganz fördern gekonnt, fon- 
dern aufser allen einzelnen Kräften der fämmtlichen 
Tbeilnehmer auch noch etwas anderes gewaltet habe, 



Gutem und Bölern, zwifchen l uvend und Lafter, 
zwifetnn Wahrheit und Lüge? Seit wann find Sokra- 
tes und Heroftrat, Titus und Caligula gleichbedeu- 
tende U elonV" u. f. w. Wir geftehen, von jener 
„ Vorausfetzuog des. Hera bkommens der Revolution 
wie eines höheren Wefens" in Carnot's Schrill nichts 
bemerkt zu haben; fondern glaubten ehrlich, er 
meine blofs: weil man ohne Veritandgeherrfcht habe, 
fey viel Unglück entftanden; und er rathe deswegen,' 
mit Verftand zu herrfchen, damit nicht neues Un- 
glück enthebe. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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'er Livländer v. Richter und der Schwede Liedman 
haben im vergangenen Jahre ganz Aegypten und Nu- 
bien bereifet. Ueber Syrien find fie zurückgereift ; 
Utdman bat. den Weg nach Conftantinopel eingefchla- 
eerl, und t. Richter wandte lieh nordöftlich, und wird 
fuchen nach Bactrien zu kommen. Hr. v. Halltr be- 
schäftigt fich fortwährend in Conftantinopel mit Am- 
arbeitung feiner in Attika gefammclten Materialien. 

IL Todesfall. 

Den »8- May ftarh zu Landshut in Baiern Jofe^h 
Miltiller, Dr. der Philofophie und Theologie, konigl. 
baier. geiftl. Rath und Prof. der Gefchichte, Geogra- 
phie und Statiftik , an einer Leberverbartung , welche 
die WafTerfucht zur Folge hatte, im 6)fien Jahre fei- 
net Alters. Er war nicht blofs ein gründlicher Schrift- 
fteller und Lehrer, von der reinften und unbefangen- 
ften Wahrheitsliebe und redlicher Billigkeit gegen 
andre befeelt, fondern auch überhaupt ein klarer und 
hellfehender , und doch zugleich ruhiger, hefonne- 
ner, friedlicher, von aller Paricyliebe und Verfol. 
gungsfucht gänzlich entfernter Mann; Eigenfchaften, 
welche in jenen Gegenden behindert eine ehrenvolle 
Auszeichnung verdienen. Er war zu München am 
5. October 175} geboren. Schon früh fchrieb er die 
für Baiern's Culturgefchichte noch jetzt eignen Werth 
habende Zeitfchrift : dtr Zufchauer in Baiern ; aber diefe 
und lein Anthcil an (2a*p/w/) Annahm dar Baierifcken 



Literatur zogen ihm 1785 hey Gelegenheit der Verfol. 
gung der llluoiinaten , denen er doch nicht angehörte, 
das Schickfal zu, aus München und feinem Vaterland« 
überhaupt vertrieben zu werden. 1794 erhielt er wie* 
der auf Ähnliche Weife feine EntlaCfung von der ihm 
ertheilten Profeffur zu Paffau. Hierauf privatifirte er 
in Leipzig, mehrere Jahre in Halle, und auch in Wien. 
Unter der Regierung des jetzigen Königs, welche 
gleich Anfangs manches früher gefchehene Unrecht gut 
zu machen und auszulöschen fuchte, ward auch er 1799 
alt ProfefTor der Gefchichte an der Univerfitat zu In- 
golftadt angeftellt, und mit diefer nach Landshut ver- 
letzt. — Aufser den zweckmässigen und brauchbaren 
Compendien über die Gefchichte der Demtfchem, die Ge- 
fthititt vom Baierm, die Statiftik , und den Anfang ei- 
nes Werkes über die neuere Staatengefchicite (ohne fei- 
nen Namen) machte er fich verdient durch die Fort* 
fetzung von Rittbeck' t Gefchichte derDeutfchen > — 4. 
Band , und befonders durch Beendigung der neuern 
Gefchichte der Deutfcben von Michael Ignatz Schmidt 
bis i|o6, (7—17. Band). Unter den Schriften ohne 
feinen Namen verdienen Auszeichnung die Pragmati- 
/che Gefchichte det Hildel>randismut Leipz. 1797. a Binde, 
und, was noch wenig bekannt ift, das anziehende Ge- 
rnilde der Thorheiten feiner 7.eit, unter dem Titel: 
Simcerut dtr Reformator. 1787, das Seitenfiück zuPatTr 
Fauftin oder das philofophifche Jahrhundert. Er war 
auch Mitarbeiter an der Oberdeutfcben Literaturzcu 
tung, und an diefer Allg. Lit. Zeitung. Einige feiner 
letzten kritifch-hiftorifchen Auffitze werden im näcb- 
ften Bande der Abhandlungen der Münchner Akade- 
mie der Wiffenfchaften erfcheinen. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Weimar* im lindes -tnduftrie-Comptotr: Allge- 
meines StaatsverfaffitngS' Archiv. Zeitfchrift für 
Theorie und Praxis gemäß igt tr Rtgierungsfor* 
men. — Erften Bandes erfles TStück. J8t6. a86 S. 
8* (Ein Band von vier Stocken 3 Rthlr.) 

Unleugbar fehlen dem Ree. beym Anblick diefes 
neuen Journal - Titels die dadurch in ihm ge- 
zweckte Bemerkung, dafs die Praxis gemäßigter Ke- 
gierungsformen , auch wenn üe an vielen Orten noch 
vieles zu wünfchen übrig läfct, doch in der Wirklich» 
keit beträchtlich mehr ausgebreitet und vollftändi- 
ger ift, als die Theorie. Sogar Ober England kann 
man wobl Tagen: fit haben mehr das, was fie haben 
fallen , als dafs fie wiffen , warum fie es haben fallen, 
und wie fie es am heften, das ift, den richtigften 
Grundfätzen und den ausführbarften Anwendungen 
■emäb, haben füllten und könnten. Ree. fpricht 
diele Bemerkung, weil fie ihm wahr fcheint, um fa 
lieber aus, weil.es der menfcbliclten Natur und der 
erblich - monarchischen Regierungsform offenbar 
nicht zur Unehre gereicht, wenn fie in der Wirklich* 
ff e it — ohne die Gebrechen zu leugnen — weiter ift, 
als im Wiffen. Ift aber einmal die Zeit gekommen, 
wo eine folebe Bemerkung Geh als wahr aufdringt: 
fo ift uoftreitig eben alsdann auch fchoo die Zeit da, 
welche auffordert und antreibt, in der Theorie — 
im Wiffen, was man und warum und wie man diefes 
wollen falle — endlich auch weiter und weit genug 
zu kommen. Man wird aber in einem fo gedachten 
iheoretifcheu Wiffen nie richtig genug weiter Kommen, 
wenn man nicht fleifsig auf die Praxis, wie weit das 
Oute ift, und wie weit auch warum es noch da ift, 
ruhige, helle Blicke wirft. Noch weniger würde 
man in der Praxis zu dem, was eigentlich feyn und 
werden fall, mit Zuverficht gelangen, wenn man 
nicht, kräftig durch den Zeitmoment aufgeregt, das 
betrachtende Wiffen durch Zufammen wirken mehrerer 
betrachtenden Gefchäftsmänner und mehrerer ge- 
(chäftskundiger Theoretiker- der Unleugbarkeit fo 
nahe wie möglich zu bringen ftrebte. Und gerade 
deswegen alfa, weil in diefam Journal Praxis auf 
Theorie, und diefe auf jene wirkfam, nebeneinander 
treten , und beide das Ihrige aus ganz verfchiedenen 
Gegenden und Umftänden mit einander zu »erglei- 
chen geben follen, fcheint es dem Ree. im wahren, 
heften Sinn eine — ZeÜfchrift, ein febitzbares Mit- 
tel fchleuniger Gedankenverbreitung zur rechten Zeit 



I. Plan de* Archivs. Er läfst fich in die Worte 
(nach S. 5.) faffen: „ Wittheilung und Würdigung 
wichtiger Verfalle , vornehmlich in deutschen, aber 
auch in andern Ländern, gemüßigte Regierungsfor- 
men zu errichten oder zu unterdrücken, zu verbef- 
fern oder zu verschlechtern." Diefe Mitteilung und 
Würdigung, theils durch Nachrichten , was Regenten, 
Stünde und Völker in beider, Beziehung thun und 
thaten, theils in Beurteilung von Druckschriften die- 
fes Inhalts, theils in eignen Bittachlungen (kürzeren 
oder umfaOenderen) über Wefen, Art, Umfang, 
Rechte und Pflichten der Stände und der mit Stän- 
den, alfa mit einem feftftehenden MäfsigungsmitteJ, 
begehenden Regierungsart. Sogleich die Nr. II. der 
Landßände Wefen und Zweck beginnt eine fol che Be- 
trachtung ; und kündigt fie fich gleich nur als leichte 
Bemerkungen zur Einleitung an (S. 7.), fa ift ihr In- 
halt doch gerade fo bemerkens werth , als das in ihr 
vereinte Talent wahr , verftändlich und gemäfsigt zu 
feyn, nicht nur fchätzbar ift, fondern als achtungs- 
wflrdig Gehör begehrt und verdient. S. 1 j. „ Di« 
grofse Krankheit unferer Zeit, die Sucjit, das (auf 
altem Grund nnd Recht) Beflehende zu zerlMren, das 
Ererbte zu verwerfen , um etwas neues und vermeint- 
lich befferes kOho und frey zu gründen Sufsert 

fich auf febr verfchiedene Weife , je nachdem die An« 
gedeckten auf Thronen fitzen , in der Nähe derfet» 
Den ftehen, oder fie aus weiterer Ferne fehen und. 
fahlen ; auch je nachdem die Anflehten vor der (mög- 
lichen) Vollkommenheit menfehlicher Verhält niffe 
anders und anders find. Man hat von Napoleon ge- 
fagt : er fey ein Jacobiner auf dem Throne gewelen 
(und immer mehr geworden). . . Die rothe Matze 
überall, wo fich keine Achtung zeigt, für begehendes 
Hecht und keine Schonung gefellfchafllicher Verhält' 
niife. . . Der Fürß, welcher Menfchen recht, Eid und 
Pflicht nicht achtet, fandern auf alle Weife feine 
Willkür zum Gefetz zu machen ftrebt, und der Rath, 
der mit knecbtifcher Seele fOrftliche Herrfchaft (aü 
Herrfchermacht) auf den Trümmern der Volksfrey- 
heit zu erbauen (und im Grunde mehr fich Irlbft und 
feinen Eigennutz, als den Regenten zum Souverain 
im übertriebenen Sinn zu machen) verfucht, find 
beide nicht minder revolutionär, als der Unterthan, 
welcher den Fürften- Thron zerbrechen und mit dem 
Rücken delTelben die alten Formen der bürgerlichen 
Gefell fchaft zu zerfchlagen unternimmt... So un- 
parteyifch charakterifirt die Redaciion diefer Zeit* 
fchrift, welche als ZwilUngsfchwefter der fcbon viel 
bekannten Nemefis hervortritt, durch das, was fie 
als verwerflich bezeichnet, ihr« eigne gute Richtung 
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und Beft rebung. „Oft, fagt S. 24., find — lange 
vor der Zeit des groben Sonders, der nun alles Un- 
heil tragen foll — die Lanißände für das Volk eine 
Laft gewefen, feiten eine (hinreichende) Erleichte- 
rung." Aber der Vf. beginnt auch zu zeigen, war- 
um es nicht heiler war; wie es aher beffer werden 
könne und foll«, wünfchen wir durch vollftänrlige 
Fortfetzung diefer Abhandlung dem durch klares Wif- 
fen zu leitenden Publicum bald weiter dargcftellt 
zu fehen. 

III. jfufktSmngtn über die fVßrtember gifchen (ftän- 
difchen) Verhandlungen. F.rfte Epoche , twderVer- 
fammlung der_ Stände des Königreichs. »Sie ftellten 
ßch, fagt S. 37., auf das urkundliche, befchworne 
Recht, als auf den einzig feften Boden, und erftreb- 
teu von ihm ins, was die Zeit zu fordern, was das 
Bedilrfoifs desVolks noth wendig zu machen fchien. . ." 
Der König unterhandelt mit den Ständen tlber einen 
gemeinfamen Verfaffungs -Vertrag (mit der Zufiche- 
rung, den alten Rechtszuft.md wieder herzuftellen, 
wenn «in umfaffenderer Vertrag nicht zu Stande 
käme). . . Was aber auch gefchenen möchte: wenn 
die Stände fefthalten an ihrer geprüften Besonnenheit* 
wenn fich das Volk niemals fortreifsen läfst. Ober 
die heilige Grenze des Rechts, fo wird die Hoffnung 
der Edelften in WOrtemberg und in ganz Ueutfch- 
land nicht unerfüllt bleiben. . Wenn auch noch ein- 
zelnes gefchieht, das an die Tage der Gewalttätig- 
keit mahnt, fo fteht doch die Hoffnung feft, „daß 
fVürtemberg eine Verfafj'mg erhalten werde, die für 
andere deuifche Länder eben fo Mußer und Vorbild feyn 
kann, als das Betragen der IVürttmber gifchen Stände 
und des IVUrtember gifchen Volks für andere deutfche 
Stände und Völker Mußer und Vorbild feyn foB. " So 
urtheilt man in der unparteyifcben Ferne. So we- 
nig findet man Kurzfichtigkeit und Befchränktheit in 
dem Betragen der Stände, das fich offenkundig und 
protocollanfch. nicht in blofsen heroifchen Zeitungs- 
artikeln dem Unheil des Publicums darfteilt ; und die 
Redaktion des Archivs citirt (S. 39.) zum Beleg die 
protocollarifch gedruckten Verhandlungen der Stand« 
des Königreichs (jetzt 33 Hefte), und die neu er- 
schienene Sammlung der Haupturkunden der Wurtem- 
bergifchen Landesgrundverfaffung (I. II. Bd.). 

Die hier gegebenen Aufklärungen fetzen diefe 
beide Sammlungen als allen, die fich für den künfti- 
gen Rechtszuftand der deutfchen Bundesräten prak- 
tifch und theoretifch intereffiren, und aus dem Ge- 
fchehenen auf das, was werden kann und foll, fich 
gern Folgerungen ziehen, bekannt voraus, und geben 
nur Beyträge, um tiefer in der Acten Sinn und In- 
halt und in den Beftand der Dinge einzudringen, 
l) Kne Notiz über die von dem König im Jan. 1815 
ein-r immediaten Commiffion abergebenen Grund- 
xüge einer ßändifchen Verfaffung, wovon 2) zuvor 
eine königl. Staatsrede die Grundideen (S. 44. 45.) an- 
gab. 3) Die Grundzüge felbft, aus denen der den 
15. März publicirte königl. ConßittUionsentwurf gebil- 
det worden ift (S.46 — 55.). Sodann 4) und 5) wich- 
tige, durchgreifende Bemerkungen über das Allge- 
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meine und Befondere jener Grundztlge. Der erfte 

Auf fat z (S. 56— 93.) befchäftigt ßch mit der Frage: 
ob jene Grundzilge zu einer Staatvverfaftung für WÖr. 
temberg anwendbar feyn, wenn ihnen nichf die 
Staatsverfaffung von Afrwürtemberg zur Grum-Uaje 
diene? Die Notwendigkeit , diefe Balis zu nehm«, 
wird rechtlich, moralifcb , politifch beleuchtet 
Auch der Einfender hat hie und da leuchtende Rand- 
anmerkungen beygefügt, wie (& 62.) die Verbindung 
der Stiafsdiener auf unbedingten Gehorbm entftanden 
fey (S. 68-); wie die Souveränität de toute inßuence 
Itrangire, de tout Heu conßitutionel itrange'r 
(nicht aber territorial, nicht germanique), durch die 
Allianzen von igt \ frey gemacht worden fey (S.91.); 
über den ewigen Jammer, ob das Wildfchwein oder 
der Menfch mehr zu fchonen fey, oder Ober den 

Wildfehaden. Der /ueyte Auffat'z betrifft (S. 93 

120.) mehr das Detail der GruudzUge. (S. 95.) Be- 
merkung Ober die Garantie für Bedingungen der 
Uebergabe öfterreichifcher Gebietsteile. (S. \ca.) 
Ueber die Unterteilung der Majeftätsverbrechen. — 
6) Documente aus der (unhandlichen) Gefetzgebung 
feit 1 806 (S. 120-140.). Dagegen 7)Grundrifs der alten 
Würtembergifchen Verfaffung, in kurzen, deutlichen 
Aphorismen, mit Hinweifuag auf die SteiJen der al- 
ten Urkunden und Vertrage (5. 141 — 156.). 8) Blick 
auf die vormalige und jetzige Ausdehnung und Be- 
völkerung Würtembergs , in fo fern Gröfse und Lage 
eines Landes bev der Beurteilung eines demfelben 
anzupaffenden Conftitutionsgefctzes fehr zu berück- 
fichtigen ift (S. 157—170.)- Zum Schlufs 9) ein 
höchft merkwürdiger Bericht des Oberfinanzdeparte- 
ments dd. Stuttgart vom gten April 1815, beionders 
Ober die Frage (S. 173.): genießt der Grundeigentü- 
mer in fVürtemberg wirklich von feinen Gütern nichts 
als den f.olm der Arbeit, die er an ihren Bau verwen- 
det 1 Das Bericht erftattende Collegium zeigt, daCs 
die Ständeverfammlung diefes im Detail von einzel- 
nen Bezirken darzuthun, die voll ftändipen Data nicht 
gehabt habe. (Die Ständeverf. war auch erft etliche 
Wochen lang in officieller Möglichkeit , die Daueuf- 
zufuchen, und ift noch immer, wie wenn die Beauf- 
tragten des Regenten und die Bevollmächtigen des 
Vaterlands, in welchen doch nur verfaffungsmifsiger 
Gehorfam Statt finden darf, in Oppofition gegenein- 
ander feyn dürften, von vielen allzu einfeitigen Beam- 
ten in allen (olchen für das Ganze unentbehrlichen 
Nachforfchungen und .Mittheilungen mehr gehindert 
als unterftützt.) Dagegen aher führt der Bericht 
felbft den Hauptbeweis auf eine andere einleuchtende 
Art. Der reine Ertrag des ßeuerbaren Grundeigen- 
thums in IVürtemberg ift nach Fulda (Ober National- 
Einkommen. ifto.O, und nach den eigenen Unter- 
teilungen der berichtenden Finanzfectioo approxima- 
tiv auf — 15 Mdl. Oulden anzun-hmen. Diefes Re- 
fultat, fagt der Bericht, wird durch folgende neuere 
Berechnung beftätigt. Die Grundfläche des König- 
reichs enthält 2,916,687 Morgen gebaute Felder, nänv 
lichAecker, Wiefen, Weinberge; und 1 505,24lMor- 
gen Waldungen, Wiidfelder und Aümandca. Zu- 
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fammen 4,421,928 Morgen. Nimmt man nun den rei- 
nen Ertrag oder das jährliche Pachtgeld auf 1 Mor- 
gen der erdern Gattung auf 4 Fl. 30 Kr. und auf 
1 Morgen der letzten) Gattung zu 1 Fl. an, Was wohl 
eher zu hoch, als zu niedrig leyn möchte, fo refultirt 
als jährlicher reiner Ertrag — 14.630,332* Fl. Die- 
fes Refultat erhebt der Bericht noch, durch ander« 
parallele Berechnungen bis zur gröfsten ftatiftifchen 
Wahrfcbeinlichkeit. 

Nun aber die Abgaben - Summe ? Die Staatsßeuer 
nebft den Commun - und Amtsfehäden (felbft wenn 
man von letztern vieles von den Kriegskoften , als in 
Realitäten und durch Schulden bezahlt, abrechnet) 
i'teict auf 4,800,000 Fl. „Schon diefs beträgt (S. 179.) 
32 Frocent des reinen Ertrags und überfielet alfo weit 
das Maafs von 20 Procent oder Einem Fünfthtit des 
reinen Ertrags, welches die Staatswirthe als das Ma- 
ximum der Grundjituir gelten zu laffen pflegen." 
(Und diefs in einem Lande, deffen wahre Reeierungs- 
koften für Altwflrtemberg aus den grofsen Kammer- 
intraden bestritten werden, und deffen alt« Einwohner 
eben deswegen ßeuerfrey feynund höchftens fflrNoth- 
fälle felbftbfiwilligte Beyträge zu geben haben füllten ! ) 

Oer Bericht erinnert weiter, dafs das Grundei- 
gentum noch aufser jenen Steuern und Umlagen 
noch gar viele indireete Abgaben, als Frucht-, Weki- 
und HoIzacciEe, Gütertaxen, Stempel, Brandfcha- 
densbeytrag, Salzimpoft, V - teuer, ferner: Ge- 
richts- und Polizeykoften , Schul- und Allmofenbey- 
träge, llluminationskuftcn (wegen der allgemeinen 
Freuden der Zeit V oder wegen ftädtifcher Strafsen- 
Beleuchtung?) zu tragen habe, welches zusammen- 
genommen nur die Klaffe der Giiterbefitzer mit zwey 
Millionen treffe, folglich den reinen Ertrag wieder 
um 13} Procent fch wache, und daher die Laft aller 
öf/entl. Abgaben gewifs auf 45 j Procent erhöhe. 

Nun liegen aber auch ohne Zweifel, von jenen 
16t Millionen Pa 16 v- Schulden, welche nach derVer- 
mögensfteuerangabe von igi ; auf der Einwohner- 
schaft Würtcmbergs laften (und wovon — wie vie- 
les? — dem Auslände gehöre) mehr als 100 Millio- 
nen auf den Grundeigentümern. Durch diefe Gnd 
Tie weiter zu einer unabwendbaren Ausgabe von 
5 Millionen Fl. genothigt. Sonach (S. 180.) find es 
in der Tbat acht und ßehenzig, zwey Drittheil vom 
Hunderte oder beynahe $ des reinen Ertrages, welche 
der Gutsbefitzer dem Staate und feinen Creditoren 
weggeben muCs. 

Unglaublich! Unmöglich! rufen die, welche 
nicht wohl begreifen , wie weit es in zehn Jahren des 
unbedingten Gehorfams gebracht werden konnte, 
wenn nämlich das Finanzdepartement auf die eine 
Seite der Etats : So viel wollen wir ! und auf die an- 
dere: So viel muffet Ibr geben! Schreiben kann und 
inufs, weil feit 1*06 nicht mehr, wie unter einer land- 
ftandifchen Verfatiiing, der erften Behauptung: So 
»je! bedürfen wir! theils die Berechnung entgegen 
tritt : Ihr könntet weniger bedürfen ! theils der ent- 
icheidende Mafsigungsgrund bündig ausgebrochen 
werden durfte: wir können nicht mehr bewilligen, 



wenn die Woblthat, regiert zu werden, nicht das 
Object des Regiertwerdens felbft aufzehren foll! 
Zwar machen die Vartheidjger des unbefchränkten 
Regierens gern die Einwendung: von \ des reinen 
Ertrags zu leben , fey unmöglich , folglich muffe die 
ganze ftatiftifche Berechnung unrichtig und kaum eines 
vornehmen Belächeins werth feyn. Aber es ergiebt 
fich vielmehr von felbft , dafs allerdings die Güterbe- 
fitzer, welche von Einem folchen Fünftheil des rei- 
nen Ertrags leben füllten und allerdings nicht kön- 
nen, von dem Gut felbft, fo lange es reichen mag, 
leben, alfo ihren Grundftock , das Object, weswegen 
ße regiert zu werden wünfehen mögen, aufzehren. 
Nun ift eben diefer Grundftock bey den meiden 
ohnehin fo klein, ^afs der reine Ertrag davon' kaum 
zur Lebensnothdurft der Familie zureicht. Ueber- 
diefs weifs, wer noch Güter und nicht blofs Schul- 
den befitzt, nur allzu wohl, wie weit der Kaufpreis 
des Guts durch die abermaligen Abgaben berablinkt 
und dem, welcher verkaufen mufs, defto weniger 
zur Zubufse in die Hand giebt. Daher ift fogar für 
jene, welche, wohin diefs alles führen müfie, un- 
gern fehen wollen , evident zu berechnen , wie bald 
vollends der gröfste Theil der auf diele Weife regier- 
ten in den Zuftand, nichts mehr verlieren zu klinnen, 
das heifst in. den Zuftand herabfinken mutete, wel- 
cher insbefondere in der derben Maffe von Deutfch- 
iand nichts anders als bimmelfchreyende Gräuel her- 
vorbringen würde, wenn denn doch endlich der 
kleinen Anzahl der BeGtzer und Gewinner die Un- 
zahl leerer Fäufte, zur verzweiflungsvollen Selbfter- 
haltung hingetrieben, entgegenftände. Freyfinnig 
und ganz überzeugend, und oft genug an diefes zu 
erinnern , ift eben daher höchde , dringende Pflicht, 
fo gewifs diefs das einzige Mittel ift, zu bewirken — 
dafs das, was man fonft verkündigen mufs — nicht 
ge fch ehe. 

Die Folgen der nnverbältnifsmäfsigen Beladung 
des Gutereigenthums hat der finanzielle Amtsbericht 
felbft (S. 181.) kurz, aber fichtbar aufgezählt. Un- 
geheure Steuerausftande (auch nach all der Härte der 
Steuer - Executionen !"), unwerth alles Grundeigen- 
thums (auch noch nach dem Kriege, nach dem Ende 
der Ouartierslaften!), alfo Verarmung, während 
man den alten Vermögensbeftand vor Gen hat. Ruin 
auch der Geld befitzer, durch Gantproceffe ohne Gü- 
terkäufer, durch Ausbleiben der Zinfe und Kapital 
erftattung. Stocken bey Kaufleuten und Handwer- 
kern, weil Niemand kaufen will, Niemand das Be- 
dürfnifs bezahlt. Dadurch rückwirkend ein Deficit 
in den Abgaben und eine defto gröfsere Forderung an 
die, welche noch zahlen. (Daneben hören niebt 
Luxus, nicht Verschwendung auf. Wer fcbnell ge- 
wann, wird üppig; wer ohnehin nichts erübrigen 
zu können vorausGebt, lebt in den Tag hinein, und 
verleb wendet heute, was er doch morgen abgeben zu 
müffen fürchtet.) Endlich Abnahme der Bevölke- 
rung. Würtemberg wuchs fonft alle Jahre beträcht- 
lich. 1814 hatte (S. 182*) die Bevölkerung gegen 
den vorhergegangenen, Jahrgang um 7441 abgenom- 
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men. Kartoffel - und WafTer - und Jagdfrohnen , oder 
der fchwere Weinbergsbau, ohne Wein, ohne Moft, 
felbft ohne den fonft noch von den Trabern ausge- 
preßten Leirentrank (Mifchmafcb) für den Arbeiter 
bnd keine Bevölkerungsmittel. 

Nach den aus mehreren Oberämtern eingeholten 
Berechnungen ift es bey einzelnen Gütern, fa^t der 
Finanzkammerbericht (S. 182.)» wirklich dahin ge- 
kommen , dafs — » die directcn Steuern allein den gan- 
zen Ertrag Verfehlungen haben. 

Und dann erft noch die indirecten? 

Diefe zwar entschuldigt der Bericht. Aber kurz 
und ohne ein Detail, das den prüfenden Lefer felbft 
mitzuurtheilen in den Stand fetzte. 

Der Bericht (und zugleich das erfte Heft diefes 
Archivs) fchliefst mitden Worten: „Armutk führt 
zum Laßer. Wenn daher die Abgaben , feyen lie 
directe oder indirecte, einmal fo h>ocb geftiegen find, 
dafs fie allgemeine Verarmung zur Folge haben , dann 
fteht die Nation in Gefahr, auch in ihrer Moralilät 
rückwärts zu gehen. Stuttgart den 8- April 1815. " 

Wohl der Finanzbehörde, welche fo noch an 
Morailität erinnert. Wold der Standeverfatnmlung, 
die, im erften Monat, der Zunfammenkunft lchon 
eine folche Darftellunc der Finanzbehörde veranlasste, 
oder — möglich machte. Denn : ift erft dem ver- 
faffungsmäfcigen Gehurfam die Zunge gelölt, wird 
erft eingefehen, dafs die Verpflichtung auf unbeding- 
ten Gehorfam nur als äufserftes Nothmittel für die 
Zeit, wo äufsere Uebermacht ein unbedingt frhleuni- 
ges Gehorchen dem Regenten felbft aufzwang, ein 
minderes Uebel feyn mochte; wird tief erwogen, dafs 
das Gebot der Notb mit dein Ende der gebieterischen 
Zeitumstände Geh von felbft aufgehoben haben mufs; 
darf alfo, wie die Folgen find und warum fie es find 
und wohin fie führen müfsten, gründlich, kraftig, 
ehrerbietig dargethan werden, alsdann kann der bel- 
fernde Erfolg , das Zurückkommen auf den legitimus 
flatus, quo ante, unmöglich viel langer aufgehalten 
werden. Und diefa gerade macht den beruhigenden, 
beglückenden Unterschied zwifchen den unter einem 
ganzen Volke murmelnd umherlaufenden, unbeflimm- 
ten, aber defto endloferen Klagen, Nachreden und 
Unzufriedenheiten, und zwifchen der geordneten 
Befchwerdeführung einer rechtmäßigen Behörde von 
den durch GüterbeGtz und durch Volkswahl con- 
ftituirten Standen, oder Spreebern des Landes, wel- 
che auch alle andere Behörden , fo dafs fie nach Wahr- 
heit fprechen und berichten follen und dürfen, auf- 
zufordern, und dabey gehörig ficher zu ftellen, die 
Päicbt und das Recht haben müflen. 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

D kutsch law d (Coulfnz j : Publiciflifch • rtektt'uhe 
Anßchttn Uber den Vtrhauf der Gemeinde Güter tn 
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Gefolg des Gcfetzet v. ao. Wdrz tgij W 
• *f y r ' lt, *rfche Nichtigkeitserklärung diejtr fer- 
V,\ ,T on cinem ehemaligen Rechtsi-el&rten 
und Tubliciften. 1816. 31 S. 8- (9 gr.) 

In diefer Abhandlung -wird die Ungerechtigkei 
der vom damaligen Gen. Gouverneur Gruner verfot 
ten AnnulÜrung des Verkaufs der Gemeinde Gut« 
aus Gründen des Staats- und des Völkerrechts fehr 
gut entwickelt. Sie ift um fo intereffanter , als das 
r n u 1 ftehem,e Oletz keinen Vorgang in der Ge- 
fchichte hat. Napoleon hatte nämlich unter Beob- 
achtung aller, durch die damalige Conftitution feines 
Keichs vorgefchriebenen Formen nach dem Gefery 
v. 20. März ihn einen Theil der Genieindeg.lter 
mit dem Maatsvermögen vereinigt, und daeeeen aus 
dem letztem den Gemeinden eine jährliche Rente 
ausgefetzt, und zugleich den öffentlichen Verkauf 
jener Gemeindegüter angeordnet. Der Staatsrat/i 
Gruner, der als Gen. Gouverneur nach demM\tte\- 
rnein gekommen war, fufpendirte durch das Gefetz 
v. 13. Febr. 1814 zwar nun den Verkauf jener Ge- 
meindegüter, eiliefs jedoch fchon unterm 10. des fol- 
genden Monats ein Edict, wodurch „er die Veräufse- 
rung jener Güter aufhob, um den Gemeinden ihr al- 
tes wohlerworbenes Eigenthum zum ewigen Be/itz- 
thum für fie und ihre {Nachkommen wiederzugeben - 
wobey er beftimmte, dafs die Käufer der veräufser- 
ten Gemeindeguter verbunden (eyn tollten, diefelben 
den Gemeinden fofort zur Benutzung wieder zurück- 
zugeben, wenn die Gemeinden deren Rückgabe ver- 
langen, dafs aber letztre den Käufern das Kapital der 
erweislich gezahlten Kauffumme mit 5 Procent ver- 
zinsen follen, bis durch den allgemeinen Friedens- 
fcblufs über die Rückgabe der bezahlten Kaufgelder 
aus der Amortiiationskaffe des franzöfifchen Reichs (?) 
eine definitive Bestimmung erfolgen könne." Jn der 
vorliegenden Abhandlung wird nun dargethan, da/k 
diefe Verfügung die heihgften Grundfitze der Billig- 
keit, der Politik und des Staats - und Völkerrechts 
auf das fchneidenHfte verletze. Wohin würde es 
führen, wenn die verfaffungsmäfsigen Handlungen 
anerkannter Begierungen fogar rückwirkend für nich- 
tig erklärt werden könnten, nachdem jene Regie- 
rungen zu exiftiren aufgehört haben. Eben fo gründ- 
lich entwickelt der VfT, dafs diefe Anordnung die 
Gewalt eines interimiftifchen Befehlshabers einer Pro- 
vinz durchaus überfebreite, und dafs aus folchea 
Willkürlichkeiten einzelner Beamten eine wahre Sa- 
trapen - Regieruog entftehe. Dank und Ehre daher 
der humanen preufsifchen Regierung, dafs fie gleich 
nach der Vereinigung des Mittelrheins diefe wtTlkac- 
liche und ungerechte Verordnung aufhob, und die 
Unverletzbarkeit der Veräußerung der GemeiudegU- 
ter gefetzlicb aussprach. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Halls u. Berlin > in d. Bucbb. d. HalL Waifenh. : 
Reife in den Kaukafus und nach Georgien, unter- 
nommen in den Sohren 1807 und 1808 auf Ver- 
anftaltung der Akademie der Wiffenfchaften zu 
St Petersburg, enthaltend eine vollftändige Be- 
fchreibung der KaukaGfcben Linder und ihrer 
Bewohner. Von SJul. vonKlaproth, Rott. Kaif. 
Hofrat tie, und Mitgliede der Aademie der Wif- 
fenfchaften z« St. Petersburg. Erßer Band. igiz. 
740 S. (Nebft einer in Kapier geftochenen Karte 
über den nördlichen Theil von Georgien und die 
angrenzende Berg- Gegend.) — Zweyter Theil. 
18(4- 626 S. Angehängt ift unter einem befon- 
deren Titel und mit besonderen Seitenzahlen ein 
Anhang: Kaukaßfche Sprachen. 388 S. gr. 8- 

Die Konde des Kaukafus bietet in der Gefchichte 
drey erfreuliche Punkte dar, die Zeit des Strabo, 
der nach den Mithridatifcben Kriegen und als ein 
Nachbar des Kaukafifchenlfthmus zuerft nähere Nach- 
richten einziehen konnte, und dem aufserdem die 
früheren griechifchen Notizen zu Gebote ftanden; 
die Zeit des Procopius, welcher theils felbft in diefen 
Gegenden war, theils die gelehrte Ausbeut« der by- 
zantioifch - perfifchen Kriege anf Lazifchem , Iberi- 
fchem und Albanifchem Boden vor Augen hatte, und 
endlich, wenn wir Chardin* und Lamberti (im Rf 
ttteÜ det voyagts du Nord. Tora. VII.) übergehen, 
die Zeit GiUdenßädt's, auf defTen ausführliche, wenn 
gleich nicht immer geordnete, Bemerkungen der all- 
gemeinere Blick eines Pallas und v. Bieber ßeins (Be- 
fchreibung der Linder zwifehen dem Terek und Kur 
igo») ein herrliches Licht wirft. Eine vierte Periode 
in dieler freylhsh noch immer befchränkten und 
durch die Fackel der Hiftorie (befonders in der Vor- 
welt, vergl. Äi»»wgi^fr Grundßtze der Alterthums - 
Wiflenfchaft) noch nicht genug belenchteten Kunde 
begründet die vor uns liegende ethnographifebe und 
linguiftifche Materialienfammlung und Keifebefchrei- 
bung, der Hr. v. Klaproih vielleicht bey mehr Mufse 
einen bleibendem Werth hätte geben können, einmal, 
wenn er, einer kürzeren und gediegenen Darfteilung 
zu gefallen, alle Wiederholungen ausgemerzt, und 
die auch der Ordnung des Werkes »entheiligen, zum. 
Theil aufser dem Gefichtspunkte des Kaukafus lie- 
genden Abhandlungen u. f. w. einem andern Reper- 
törium oder Magazin einverleibt hätte, und zweytens, 
^wenn er mit Beziehung auf die hiftorifchen Epochen 
des Kaukafus in der alten nnd neuen Welt durch all 
A. L. Z. t8iu- Zweyter m 



gemeinere Einleitungen oder Betrachtungen flb«r ei- 
nen fo merkwürdigen Erd - Punkt dem phiJofophi- 
fchen, dareb das Uebermaafs ungeordneter oder un- 
fruchtbarer Details ermfidetenLefermebrGenufs ver- 
fchafft hätte. Was den erßen Punkt betrifft, Xo hätte 
im erften Bande.die ganze mongolifch-tamaifche Ret*- 
gionsbefchreibung (S. 156 — 256) , in dem zweiten 
nicht nur die ganze IVacUxangfcht in der Ueberfetzung 
nicht einmal vollendete Chronik (Gefchichte kann 
man 's nicht wohl nennen) von Georgien (S. 6a — 
»38 ), fondern auch die bey den dickleibigen Ab- 
handlungen, eine Uber die chineßfeh- Ruffifche Grenze ' 
(S. 40} — 480. )> und eine hier zum zweyten Mal er- 
scheinende , über die Sprache und Schrift der Uignren 
(f. Fundgruben des Orients, ater Band) (S. 483 — 
576.), gänzlich wegbleiben, ja felbft die Darftellung 
der Verhaltniffe HufsUnds mit dem Kaukafus und 
Georgien (I. Theil S. 308 —401.)» ziemlich abge- 
kürzt werden können, wodurch alsdann auch ein« 
beCsre Ordnung für das ganze Werk begründet wor- 
den wäre; der Wiederholungen nicht zu gedenken, 
welche der Vf. in Beziehung auf die Kaukanfche Etil» 
jiographie, befonders in dem Anhange Ober Kaükaii- 
febe Sprachen (vergleiche die Einleitungen) und, 
wenn man fein neueres Büchlein : Rußlands rergrih 
ßentngim SUdtn (Berlin igt*.), binzunimmt, in al- 
len feinen Kaukafitchen Darftellungen dem aufmerk- 
famen Lefer zugemuthet hat. Hin und wieder wird 
auch wörtlich aus Pallas, Güldtnßiidt und dem Vf. 
des Tagebuchs von 1781 (Pallas Nord. Bey träge 
HL Band) übertragen. 

Was den zweyten Punkt betrifft: fo ift dieKennt- 
nifs eines fo verwilderten und ausgegornen Bodens 
und Volks als der Kaukafus in Bergen und Thälern 
darbietet, in unfrerZeit feiner Natur nach theils eine 
dürftige, theils eine unfruchtbare Kenntnifs, wenn 
man nicht rückwärts fchreitend diefen zweyten Ur- 
fitz des Menfchengefchlechts mit Hülfe der Gefchichte 
zu befduchten und zu beleben fucht. Die Griechen 
und auch die Römer verfuhren in ihren freylich be- 
fchränkten etlinographifchen Darftellungen weit um- 
fichtiger und zufamxrienhängender oder organifcher. 
Unfere Üeppigkeit aber fchwelgt in einer breiten 
Maafse ephemerer zerftreuender Notizen , zu deren 
Mittelpunkt kein Fahrer fich findet. 

Der Vf. bekennt felbft, dafs er den öftlichen Äau- 
kafus, befonders Dagbeßan, nicht habe bereifen, das 
heifst, nach eigner Anficht beschreiben können (Vor- 
rede und Nachdruck Th. IL S. 400.). Ein gleiches 
ift der Fall mit den eigentlichen Klüften - Ländern am 

fchwar- 
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fcbwarzen Meere. Ks Wieb alfo'nur das eigentliche 
Georgtin und das im Norden deffelben lioks und 
rechts befonders am Terek gelegene Bergland und 
Bergvolk übrig. Hierüber ift der Vf. als Augenzeuge 
zu betrachten. (Man bemerke befonders feinen fchon 
im Archiv für Yjeogr. und Hiftorie angedeuteten Auf- 
fatz über die Offdtn im aten Bande; fo wie die ihm 

fanz eigenthnmlichen Nachrichten über die Quellen 
es Terek, Ober die Ruinen von Matlfchar , über den 
Kuban.) Das übrige hat er theils in Mosdok, theils 
in Tiflis erfahren oder geCamoielt, theils mit Hülfe 
der oben genannten Vorgänger zufammengeftellr. 
(Unter den eigenthümlicben in Mosdok eingezogenen 
Notizen find die über die Bafianen, namentlich die 
Karatfckai, ganz neu.) Ein befonderes Verdienft bat 
der Vf. Geh durch die bis jetzt noch nie fo voll (händig 
cefammelten oder zufammengeftellten Kaukafifchen 
Sprachproben erworben. Auch Gnd die Rathfehl aee 
nicht zu verachten, die er hin and wieder der Ruft* 
fchen Regierung theils Ober die Rofackeolinie, theils 
ttber die Behandlung der Völker felbft giebt. Mit 
Recht klagt hierauf Hr. v. Kl. Uber die geringe Unter. 
Aützung von Sehen der RufGfcben Befehlshaber, die 
fich befonders in jenen Gegenden (denn man mufswif- 
fep, welche Subjecte man nach Georgien und zum 
Kaukafus' u. f. w. zu fenden pflegt) wenig um einen 
reifenden Wiffenfcbaftsmann, wenn er nicht etwa 
Gold machen kann , oder drey bis vier Ordensbänder 
tragt, zu bekümmern pflegen. 

Möchte übrigens die Petersburgfche Akademie 
der Wiffenfchaften (mit der der Vf. , auch dem Titel 
des aten Tbeiles nach, in keiner Verbindung mehr 
fteht) bey ihrer trefflichen Stellung zu Afien und Eu- 
ropa ihler •Seits etwas dazu beitragen, dafs dem Stu- 
dium der Gefchichte von Rufsland .aus mehr Genüge 
seleiftet, und dafs die 'trefflichen Gelegenheiten def- 
iciten den Orient mit dem Occident zu vermählen, 
und befonders die Uebergänge und Scheidepunkte in 
Sprachen und Völkern bemerklich zu machen (wel- 
chen Schatz erhält zu diefem Bebufe nicht allein die 
rufßfche Sprache!), blofs einer unvollftändigeo Ein- 
richtung derfelben zu gefallen (fie befitzt z. B. keinen 
Lehrftubl orientalifcher Sprachen , und Hr. v. Kl. war 
nur zu einer außerordentlichen Gelesentieit berufen 
worden), ja nicht verfäuiriet werde! — Wie fehr 
würde diefs auch zu dem ftolzen Tone paffen, der 
bey ihr über deutfehe Producte und Unterfuchungen 
herrfebt, wenn Ge Gegenftä'nde betreffen, die man 
dort gleicbfam vermöge feiner Lage beffer durch- 
fchaut zu haben vermeynt, und wie angemeffen 
würde eine folche Thätigkeit dem Ruhme feyn, 
den ein Euter und ein Pallas einft diefer Akademie 
erwarben. Doch wir geben nun zur genauem In- 
haltsanzeige über. 

£r/!*r Theil. l) Inftruction des Grafen £fak. Potokl 
(der die Reife des Vfs. veranlafste, weiiigfteos för- 
derte.) S. lt. kommen hier gfuifs Carnaniens vor, 
diefs follen wohl Karaiten feyn? Von den Aghwanen 
Afghanen, ehemals Albanien)) glaubt der Graf, dafs 
e hier inScuirwaa entltandea^Dieb) ift immer euch 
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wahrfcbeinlicher , als der noch neulich von Tychfen 
in Göttingen vert heidigte indifche Urlprung. Von 
Perfern in Baku, deren hier Erwähnung gefebiehf, 
fcheiBt Hr. v. Kl. nichts erfahren zu ruhsn. Da/s dai 
Lazifche an der Südweftfeite des Kaukafus über Tra- 
perunt das alte Colchifche entweder fey, oder auf» 
fchliel'sen könne, möchte fo zu verftehen feyn, daft 
es an die Steileres alten Colchifchen, einer uralten, 
vielleicht mit dem Alt- Koptifchen verwandten, Sora» 
che (das jetzige mingrelifche üfchinandi, Fürften 
vom zweyten Range, hat noch Aelmiichkeit mit dem 
ägyptifchen Dfchindi, welches Mamlucken -OfGciere 
bedeutet) getreten fey. Die grofstenthHls georgifobe 
Sprache diefer Lazier, die mehr ein Zufarnmenflofs 
von Völkern, alsein Stamm gewefen zu feyn fchei- 
nen * hat übrigens Hr. v. Kl. nicht genauer erforfcheo 
können (f. den zweyten Theil.) 

a) Lekrberg's fnßmttion. Diefen fcheint Hr. v. Kl. 
beffer haben befriedigen zu können; befonders ober 
lWadfckaf, die Uitiguren. fo wie die Karatfcltaiy die 
Baikar und Tfchsgem y wahrfcheinlich tatarifcheHdJt- 
nen. Zur Entwirrung der chaotifeben MannichfaJ- 
tigkeit geographifoher und ethnographifcher Namen 
wlre freylich eine folche Sunonwnik , als Ltkrberg vor* 
fchlägt, von bedeutendem Einffuts. 

3) JnftructioH des Hn. v. Krug und deren Beant- 
wortung (nebft einer , man weifs nicht genau wozu t 
eingeschalteten UeberGcht der PolowziCcnen Hiftorie 
eines Anonymi.) Von den Polo wzi fchen in den Ruf- 
fifchen Jahrbüchern aufbehaltenen Namen, die fich 

Bofsentheüs im Ticberkeffifchen wiedergefunden, 
ie Mongolifche Vermifchung hat unftreitig die Spu- 
ren der genaueren Unter fuchung für uns verwifcht. 
Seit dem Hunnen reich konnten die Polowzeo keio 
rein gefchieiieces Volk feyn. Daher auch folche (po* 
lowzifcbe) Wörter bey den Alanen und BaGanen. — 
Bey Gelegenheit der mit dem perfi leben Worte Daeneg 
(vierter Theil einer Drachme) bezeichneten Münzen 
(auch in Madfehar, welches eine Mongolenftadt war. 
fand man eine folche) konnte das rufuiebe Wort glei- 
chen Lautes und gewjfs auch gleicher Wurzel bemerkt 
werden. — Die Ähnlichkeit des Slawifchen (rufü- 
fchen) mit dem Perßfchen (durch das Medium der 
Medier), von dem hier die Rede ift, hat auch Ade- 
lung in Petersburg durch eine befondere Tabelle ver- 
glichener Wörter gezeigt. Nach der hier angehängten 
Bemerkung foll das Lazifche , wie es jetzt ift, mit 
dem Mingrelifchen übereinkommen (S. 80.). Es 
wäre zu wünfchen , dafs Hr. v. AT. über beide Spra- 
chen nähere Auffchlüffe hätte bekommen können; 
befonders da das alteColchis als Mutterland derwieb* 
tigften Völker alter Welt angefehen werden mufs. 

Kap. 1. Reife von Petersburg bis Moskwa. In der 
Mitte Septembers, daher die unfreundliche Gemüt hs- 
ftimmung. Die Moskowiter werden (vor den Peters- 
burgern), befonders ihrer echten Gaftfreundfchaft 
wegen, gelobt. Kap. 3. Vom Moskw.% bis Kursk. In 
den Handelsstädten Tula und Orel hei dem Vf. mit 
Recht die ungeheure Haftigkeit und üewinnfucht auf, 
womit übriuens allenthalben in Ruisland die Kauf- 
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leute in ihren Buden - Colonnaden die Vorbeygehen- 

den höflichft einladen. Kap. 3. l'on Kursk bis Char- 
kow. Auszug aus einer BelchreÜMiw» un<i Oefchichte 
desCharkov. ii 1» i oder Slobodifch-Ukrainifchen Gou- 
vernements. Diefe Ukräne (Grenzlan-i) mufs nicht 
mit dem weiter ausgedehnten durch eigene -Sitten und 
Sprache ausgezeichneten Klein - Rußland Oberhaupt 
verwechfelt werden (hiezu gehört das alte Kiew, Pol- 
tawa, Tfchernigow u. f. w.) Kap. 4. Charkow, f Un- 
begründete) Klagen Aber Mangel an Mlethdrofchken, 
fo wie Ober deutfche Profefloren. Auch weifs der VF. 
nicht, wie nOtzlich die natürliche und fo zu Tagen 
otfieielle OppoBtion der Ueutfchen und RufTen bey 
einer folchen Anhalt ift. Es wäre vielmehr zu wün- 
fchen, dafs die Ueutfchen in Hufsland nach Art der 
Franzofen und Engländer durchaus ßch weniger von 
ihrer Nationalität urtd Individualitnt vergäben. Wie 
fehr ift durch die nichtsbedeutende Charakter- Stel- 
lung der Meiften derfelben (ab^efehen davon, dafs 
man ihrer nun weniger bedarf oder zu bedürfen 
glaubt) ihr Anfehn feit ungefähr 15 bis 20 Jahren in 
Rufsland gefunken ! Sonft richtige und wichtige Be- 
merkungen über die Hinderniffe der wiffanfchaftli- 
chen Aufklärung in Rufsl.ind. Man kann hinzufetzen, 
dafs, ungeachtet der trefflichen Orgai ifation der öf- 
fentlichen Unterrichts- Anftalten im Groften, befon- 
ders des adminiftrativen Theils der Univerfitäten, 
doch für gründliche Studien, die zur feichten Man- 
nichfaltickeit führenden Gymnaßen , bey dem Mangel 
eigentlicher in den verfchiedenen Hauptftädten etwa 
iu errichtender Special - Schulen (der Mathematik, 
Baukunft, Medicin u. f. w.) wenig leihen können. 
Kap. 5. Tfcherkask und die Kafaktn. Kafachia der By- 
zantiner. Das Wort Kafach ift in Klein - Rufsland, 
was Hr. v. Kl. vielleicht nicht bemerken konnte, in 
allen Volksliedern dem franzöf. Cavalier, ja felbft 
dem Worte Liebhaber (im romantifchen Sinne) fyno- 
nym. Uer Vf. rühmt das von der Cbarkowlcben 
Üniverfiut hier errichtete GymnaGum wenigftens in 
feinen Wirkungen. Was würde er von den vielen 
Landschulen fagen , die Charkcrwfche Profefforen in 
dem ungeheuren Bezirk des füdlichen Rufslands er- 
richtet haben? Dergleichen pflegen aber Petersbur- 
gifche Akademiker (zu denen übrigens der Vf. nicht 
gehört) nicht zu bemerken. 

Wir übergeben den folgenden Excurs über die 
Mongolifch- Lamaifcho Religion (Kap. 6. 7. 8- 9> 10. 
II. la. 13. 14.), der aufserdem von den theolog i/chtn 
Annaltn fchon zweckmäfsig benutzt worden ift. Zu 
bemerken ift (Kap. 15.) der Beweis, dafs der Grie- 
chen Komaner, und der Slawen Polowzer als ein Volk 
(mit dem auch die Petfchenegen verwandt waren) 
Kaptfchabifclic Tataren waren, die (dem Vf. nach) 
unter der Oberherrfchaft der Tfcherkeflen ftanden. 
Bey diefen wenigftens wie bey den Nogaifchen Tata- 
ren finden ßch ihre Namen. Aber was beweifet diefs 
alles, als die Notwendigkeit einer Synonymik für 
die Völkerwanderungen, und der Heduction lo vieler 
Völkernamen auf zwey oder drey Hauptvölker? In 
,dem lyten Kap. fpricht der Vf. von der Etymologie 
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des Wortes Kutkafus. Unter den verfchiedenen Ab- 
leitungen fcheint doch eine ihm entgangen zu feyn, 
die fowohl die fchon vom Straho bemerkte Iileutit.it 
diefes Wortes mit dem alten Cafpius (von Cas = weifs 
und pi = Berg), als auch die fonft wenig begründete 
Erklärung des Pliniv.s durch ith'<r Candidus aufhellt, 
vermöge der das Wort aus Kow, Kaw, welches im 
Perfifcnen Berg heifst, und aus Kas, weifs (nach 
Jfidori Etirmologieum in der fcythifchen Sprache, 
nach einer neueren Beobachtung auch in der Offeti- 
fchen) zufammengefetzt zu feyn fcheint. Diefen Na- 
men, deffen Aefchylus im Prometheus unferes Wif- 
fens zuerft erwähnt , fcheint der Zug der Perfer nach 
Europa gegen die Griechen zuerft veranlagst zu ha- 
ben. Die hierauf in dem iHten, loten u, soften Kap. 
folgende Darfteilung der Verhältniffe Rufslands mit 
dem Kaukafus und mit Georgien von Iwan IVaffdit- 
witfeh U. (1555) bis auf Peter den Großen (1722), von 
die fem bis auf die Anlegung der Feftung Mosdok (1764)1 
hierauf von der Anlegung diefer Feftung bis auf den 
Fürften Zizianow (1805), der den Namen eines Kau- 
kaßers im vollften Rechte verdient haben würde, be- 
weifet bey einer Menge unbedeutenden Details, Un- 
terwerfungsbezeugungen, auch Betätigungen , mit 
oder ohne Falfchheit u. f. w., das alte Naturgefetz 
der Oefchichte, dafs unruhige und uneinige Völker 
in der Nachbarschaft eines durch F.iuheit der Regie- 
rung und der Politik ausgezeichneten Staates früher 
oder fpäter ßch demfelben in die Arme werfen müf- 
fen. In dem intereffanten atlten Kan. über die Rui- 
nen von Madfchar, einer ehemals für den Handel 
wichtigen, im Norden des kaukafifchen Gebirges ge- 
legenen Stadt, deren Ueberbleibfel leider durch die 
Anlagen benachbarter Kolonieen in Verfall gerat hen, 
zeigt der Vf. [naclidem fchon Gllldenßädt angenom- 
men, dafs die ehemaligen Einwohner derfelben Mo- 
hammedaner, und zwar Nogaier gewefen], dafs die-, 
felbe zu dem Reich der Dfchingis- Chaniden in Kap- 
tfchak gehörig, nicht ungrifchen, fondern tatarifchen 
Urfprungs fey, und dafs auch die hier gefundenen 
arabifchen Münzen, welche von dem 1 v ' und I4ten 
Jahrh. bis zum Jahr 1408 gehen (zu welcher Zeit 
diefe prächtige, aus runden, viereckigten und acht- 
eckigen Häufern und Maufoleen beftehemle Stadt 
zerltört worden zu feyn fcheint), ihrem Charakter 
nach muhammedanifch - talarifch find. Die vom Vf. 
beygebraebten Münzen find Sultans- Münzen aus Sa- 
rai, dem Sitz der Dfchingis-Chanifchen Dynaflieen 
in Kaptfchak. In dem folgenden saften Kap. würden 
dem Grafen Potoki, fo wie den liefern, nähere No- 
tizen über die Abaffrn unter dem Gebirge, das.heifst, 
dicht am fchwarzeo Meer Ober Mingrelien, die nebft 
allen Transkuhanern und ihren übrigen Stammes- 
genoften in der grofsen und kleinen Abafa im Ver- 
hältnifs zu den alten feeräubrnfehen Achaeern noch 
wenig bekannt find, fehr willkommen gewefen feyn. 
Der Vf. konnte oder wollte diefe Gegenden nicht n*- 
her erforfchen, giebt aber beherzigen-werthe WiüKe 
zur Bezähmung diefer Völker. Genauer hat ßch uu- 
fcr Reifende uüt der merkwürdigen urfprönglich 

teuot-' 
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fchottifchen, feit der Ankunft einiger Hernhuter ans 
Saretta aber auch deutfchen, Kolonie zu Karaß in 
der Nähe der kaukasischen Feftung Conßantinogorsk 
bekannt gemacht. Unberechenbar fcbeinen die Fol- 
gen derftlben befonders in religio fer Hinficht, feit 
ihre aufserft niediiohe orientalische Druckerey die 
Evangelien, zwey Katechismen , eine populäre cliri f t- 
liche Dogmatjk in tatarifcher Sprache, Tataren und 
Tfcber ketten in die Hände geliefert hat. Möchte 
doch die rufiifche Regierung in Betrachtung der ge- 
fahrvollen Stellung diefer Pflanzung ihr einen recht 
kräftigen äufseren Schutz angedeihen laffen! — Ueber 
die in »liefen Gegenden liegenden berühmten Gefund- 
brun min kann man jetzt des Dr. Haas Voyages aux 
eaux d" Alexandre (eigentlich wohl d' Alexandrie) , fo 
wie Engelhardt und Parrot vergleichen. 

(Dir BefckUft folgt.) 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

IvsTERBURa, in d. Zink'fchen Buchdr. ; Ueber den 
Huljigungseid nach Preußifchen Gefetzen; von C. 
K. Lemann , Künigl. Prems. Ober - Landesgerichts- 
rathe. HJ15. 30 S. 8- 

Es ift fehr löblich , die zerftreut liegenden gefetzli- 
eben Vorfchriften über einen Gegenstand zulammen 
xu ftellen und daraus ein Ganzes zu ordnen : die Pra- 
xis erhält dadurch e-ie leichte Ueberficht , und die 
Theorie wird auf Lücken und Widerfpruche aufmerk- 
sam gemacht. Die Lehre vom Huldigungseid nach 
Preufsi leben Gefetzen ift einer folchen Bearbeitung 
eben fo würdig , als dazu geeignet- fieift, die hifto- 
rifche Schrift der Profefforen Wadzek und IVippel in 
Berlin abgerechnet , noch nicht befonders bearbeitet 
und die darüber geltenden Gefetze find fehr zerftreut 
in den vielen Theilen der fogenanntenEdicten-Samm- 
. lung und in juriftifchen Zeitschriften und überdiefs 
nicht allemal ganz genügend und erfchöpfend. Der 
Vf., fchon durch ein früheres Werk über die Ver- 
faffung des preufsifchen Littbauens vorteilhaft be- 
kannt , verdient daher gewifs allen Dank. Auch mit 
feiner Ausführung hat man alle Urfache zufrieden 
zu feyn, obgleich nec. wohl gewünfeht hätte, dafs er 
dabey mehr auf die Gefchichte der Erbhuldigungen 
und die darüber in die fchon gedachte VVadzek- Wip- 
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pelfchen Abhandlung niedergelegten MateriaJi«i Rück- 
licht genommen haben möchte. Wenn Hr. L f. f. 
(S. 5.) das Homagium für gleichbedeutend tat dem 
Lebenseid und dem Vajallaginm nimmt: fo ik dickt 
wohl nur ein Fehler des Ausdrucks, da er andere 
Stellen, z. B. S. 14. {. 5. s. 35. $. 1. S. 37. *. 1.«. 
1. m. beide fcharf und richtig unterfcheidet , und Ho- 
magium für Unterthaoen, Vafallagium aber für Leh- 
nungseid nimmt. 

Im trfltn Kapitel unteriueht der Vf. den Begriff 
des Huldigungsetdfs , die Gejetzgebung darüber und 
die Gefchichte des Huldigungsweftns. Diefer Eid wird 
in der Regel bald nach der Thronbefteigung des neuen 
Regenten oder nach erfolgter Besitznahme neu erwor- 
bener Provinzen, nicht vom gefammten Volke, foa- 
dern nur von den Staatsiiieoero, von den Grundbe- 
fitzern aller Art, Lehens -Vafallen, Corporationen und 
Stadtgemeinen gefordert. Ree. glaubt, dafs es hier 
der Aufführung des Lehens - Vafallen nicht bedurft 
habe, da Ge fchon unter denGrundbeßtzern bep\fte» 
find, fie als folche überhaupt nicht mehr exifuren, 
und nicht den Homagial-, ibndern den Lehenseid 
fchwören würden, das ganze Volk leiftet übrigens 
diefen Eid durch die angefahrten Hepräfeutanten del- 
feiben. Zweytts Kapitel. Von den Per fönen, welchen 
der Eid der Treue und UnUrtitänigkeü zu leiften iß, 
natürlich nur den Kegenten und feinem fucceCtiansra- 
bigen Haufe; mit der Aufhebung der Erbunterthänig- 
keit des Bauer (tandes hat auch der aus diefemVerhält- 
niffe ehemals übliche Eid aufgehört; der den Magi [trä- 
ten von den neu aufgenommenen Bürgern zu lernende 
Eid der Treue und des Gehör fams gehört Oberau nicht 
hierher. Drittes Kapitel. Von den Perfonen und Be- 
hörden, vor welchen der Hnldigungseid zu leißen iß. 
Hierin ift die Verfaffung im Preufsifcben etwas com- 
plicirt; diefer Gegenstand fcheint nach Ree. Ermeffeo 
überall nicht vor dem Minifterium des Innern zu ge- 
hören, fondern follte ein Theil des Hoheits- Depar- 
tements feyn. Viertes Kapitel. Von den Per Jonen , wei- 
cht zur Leißung des Homagialeidss verbunden find. 
Fünftes Kapitel. Von dem Verfahren bey Abnahmt der 
Huldigungseide. Sechfles Kapitel. Von den bey Ab- 
nahme der Huldigungseide vorkommenden Strafen und 
Sportein. In den oeylagen find die vorzügüchften 
hierher gehörigen Gefetze abgedruckt. 



LITERARISCHE 

BefOi Jciungen und Ehrenbezeugungen. 

Dem kurheffifchen Hn. Landforftmeifter Ernß Hurtig 
zu Fulda, eiuetn Bruder des Hn. Staatsrates Hartig in 
Berlin, ifi von dem Kurf ürften yon Heffen die Special- 
Direction der zu Fulda zu errichtenden Forft. Lehren- 
ftalt für die fiUntmlichen kurheffifchen Lande ubertra- 
gen wurden. In diefer zu gründenden Lebranftalt 
wird ein vollfUndiger Unterricht in allen Theilen der 



NACHRICHTEN. 

eigentlichen Farftwiffenfchaft, in Verbindung mit den 
nöthigen Hülf« - und Vorbereitung« - WiHenfchaften, 
auch der Jagd - und Fi fcherey- Kunde, durch die dazu 
eigends erwählten und befoldeten Lehrer ertheilt wer- 
den. Diefes Inftitut wird zugleich eine prakiifche 
Anftalt bilden. Die Oberaufficht darüber ift dem ver- 
dienftrollen kurheffifchen Hn. Geheimen Staats • Mi- 
nifter und Oberjagarmeifter tu fVunltben za Caflel 
übertragen worden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Halls u. Bkrltw, in d. Buehh. d. Hall. Waifenh. : 
Keife in den Kaukafus und nach Georgien, unter- 
nommen in den Sohren 1807 und 1808 Von 

gful. v. Klaproth u. f. w. s . 

(ßtfMuft der im vorigen StUek abgebrochen*!* Reoenßon.) 



Hier folgen nun (Tb. I. Kap. 24-) die umftändli- 
chen und in Mosdok von unferem Vf. zuerft ein- 
gezogenen Notizen aber das ßaffianen- Volk der Ka- 
ratfihai (die richtigere, wohl aber zu umftändliche 
Schreibart Ck in CkaratfcUai u. f. w. nach dem Tata- 
rifchen, fcheint weder unferer Sprech - noch Schreib« 
art angemeffen). In dem folgenden Kap. giejrt der Vf. 
fchon einen Beytrag zur Verbefferung der irgendwo 
von Mitgliedern der Petersburgifchen Akademie fo ge- 
priefenen, in den Gymnafien eingeführten podrobnoja 
Karta (hier in Hinucht der nördlich von der Math» 
ent bringenden Kura), wozu fich aufser den von ihm 
felbft im 2ten Theile gelieferten Beyträgen noch an- 
dere geben liefsen. In Anfehung der S. 550. angege- 
benen Hauptpunkte des Unterfcbieds zwilchen den 
armenifchen und katholifchen Glaubenspunkten verwei- - 
fen wir auf den Vf. felbft. Zu verwundern ift übri- 
gens nicht, dafs die Armenier (welche Geburt, Er* 
lclieinung und Taufe Chrifti an einem Tage, näm- 
lich am 6ten Januar, feyern) in Hinficht auf Speifen 
und Reinigung der Weiber nach der Geburt noch ei* 
nige jüdifcbe Gebräuche beybehalten haben. Zu der 
(S. 555 ) vorkommenden Bemerkung , dafs der allge- 
meinen Meinung der Armenier nach die Waffer- 
melone (im Tatarifchen Karbus, im gewöhnlichen 
Klein - Ruffifcben Arbus) nördlich vom Kaukafus eben 
fo fchädlich fey, wie füdlich davon der Genufs der 
eigentlichen Melone, müffen wir hinzufügen, dafs 
umgekehrt im füdlichen Hufsland diefe Waffermelo- 
nen ihres leichter zu verdatenden , im Sommer fo er* 
fpriefslichen , Saftes wegen den gewöhnlichen Melo- 
nen vorgezogen werden. Kap. 26. Die Kabardinifche* 
Tfcherkeffen, meiftens nach Pallas. 37. Des Geor- 
gia Inttriano (der nebft den beiden andern Miffiona- 
rien, gfofafat Barbaro und Contarini , dem atenTom. 
des Ramufio einverleibt ift) Nachrichten von eben 
denselben Volke, worüber aber auch Ciardin ange- 
führt oder nachgeiefen werden konnte. Die (S. 603.) 
vorkommende Entjungferungs - Gefcbjcbte aus dem 
Tagebuche" des Hn. Jnteriano, die nach dem l$ten 
Jahrh. fchmeckt (denn auch die Tfcherkeffen fchrei- 
ten fori), hätte wohl Anhand* halber italienifcbge- 
geben werden können , wodurch fie unftreitig anOri- 
J. t. Z, 1816. Zwtyttr Band. 



einalität gewonnen haben würde. Für Kap. ag , wo 
Hr. v. KI. die Befchreibung der Ingufchen (Kiften, 
Mizdfchegen) roeiftens aus dem Tage buche bey Pal- 
las (Nordifche Beytr. Band VII.) entlehnt zu haben 
fcheint, haben v. Engelhard und Parrot (Reife in die 
Krimm und den Kaukafus, Th. I. Nr. IV.) fchon be- 
merkt, dafs derfelbe bey der Benutzung diefes nun 
alten Scbriftftellers (v. 1781) die Wanderung eines 
Theiles der Inguschen vom linken Ufer der Kumbelty 
nach dem Flufs Nafiran nicht bemerkt hat. Diefe Na- 
tion zeichnet fich befonders durch ihre Schutz- Waf- 
fen, nämlich durch die Schilder, aus, welche, da fie 
Schutz gegen Büchfenfchflffe zu gewähren febeinen, 
nicht ohne wehmüthigen Hinblick auf unfere europui- 
febe, von allem Schutz entblöfste, den blinden Wirkun- 
gen der mordenden Natur ausgefetzte , Soldaten oder ' 
böldlinge betrachtet werden können, es mag nun die 
verlorne Körperkraft, oder eine fchlecbt angewandte 
Sparfamkeit, oder die Unmöglichkeit den Wirkun- 
gen des 'Pulvers zu widerftehen, die gänzliche 
Abfcbaffune der Schutz - Waffen veranlafst haben. 
Kap. »9. giebt der Vf. in Beziehung auf die Wichtig- 
keit der Tereckfche Feftung IHadi Kawkas ('Zwing- 
Kaukas), des wahren SchlOffels zum Kaukafus, von 
Seiten Hufslands, Vorfcbl.ige über Trennung der zu 
reform ir enden , d. b., zu beherrfchenden Bergvöl- 
ker, von den Muhammedanifchen Türken, duron ei- 
nen beffern Militär -Cordon (Kriegslinie). Abgefe- 
hen von den Vortheilen einer mehr verbreiteten Ct- 
vilifaUon überfällt uns als Weltbürger bey foleben von 
dem Verftande eingegebenen politifcben VorfchJägen. 
wenn Ge zum Befteo eines Herrfchers gegen Völker- 
freyheit gefchehen, immer ein gewil'fes Grauen, wenn 
gleich die Freyheit, die fich die Kaukafifchen Berg- 
volker herausnehmen, freylich ein wenig zu ftark 
ift. Nachricht von der Kleinen Kabardey, die vor ei- 
nigen Jahren fehr durch die Peft entvölkert wurde. 
Die Bemerkung, dafs die Dörfer diefer Tfcherkeffen 
ehemals füdlicher waren, und dafs auch diefes Volk 
die Gewohnheit hat, in gewiffen Zeiträumen, wenn 
der Boden durch Ackerbau ausgefogen ift, und der 
Mangel des benachbarten Gefträuch- Holzes fühlbar 
wird, die Wobnßtze und fo den Grundbefitz zu ver- ' 
rücken, ift folgenreich. Hier am Nafiran giebt es 
einen Begräbnilsplatz unverwefter Körper , Welches 
der Vf. , anfser der Trockenheit des kieslichten Bo- 
dens und der Luft, der Erhabenheit des Ortes und 
der Hitze des Klima 's, auch aus der diefem Volke 
hier eigenen mageren Conftitution erklären will. Das 
30fte Kap. befebaftigt fich unter andern mit den Ama- 
zonen. Bey ckr hier wieder vorkommenden Erzäh» 
Nnn i„ na . 
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lung des fferodot Von der Vereinigung der kriegeri- 
fchen Weiber - oder Männertöderinnen (niore pata, 
von aior, Mann, welches in mehreren kaukaiilchen 
Sprachen diefe Bedeutung gehabt zu haben fcheint: 
denn daher kommt wohl Aorß, Avari, und pata, 
welches der Vf. minder glücklich , auch aus dem Ar- 
menifchen erklären will) hätte wohl die' genaue He- 
ftimmung des erften gemeinfchaftlichen Wohnfitzes, 
drey Tagereifen in Offen des Dons, drey im Abend 
des Afowfchen Meeres, d. i. in der Gegend des jetzi- 
gen Tfthtrkask's der Kofackenftadt bemerkt werden 
können. Die Legae hält der Vf. für Lesglier, die 
Gelat für Galgai Ingufchen (follte nicht Gilan wenig- 
ftens auch davon abftammen können?), den Mermtf 
dalis (fo Strabo") für den Terek. Gebrjgens fcheint 
der Vf. von der Nachricht des Procopius de betto 
Gotha 0 III. 183. Ober damalige Amazonen keinen Ge- 
brauch gemacht zu haben. — Geber die kaukafifche 
Pforte an der Linken des Terek , jetzt Dariek ge- 
nannt (vergl. St. Croix fttr les pyles Catuaf. et Caf- 
piennes in den Memoireshiftariqnes et geogragr. für les 
pays fituls entre la mer noire et ta mer Cafpienne. Pa- 
ris 1798)» Ober den Berg Mqinwari, oder gemeinig- 
lich Kasbeck (vergl. Engelhardt'* und Parrot's Reife, 
I. Th. Nr. IV. S. 181.), die ehemalige Hauptftadt 
Georgiens, Mzchtta, ferner dem Kur, georgifch 
Mtk'wari, die ärmliche zerfallene Badeftadt, näm- 
lich Tiflis (das Wurzelwort trpere liegt in mehreren 
orientalifchen , auch in der rufGfehen und griechi- 
schen Sprache) mufs man die folgenden Kap. 31 — 3$ 
bey dem Vf. felbft nachlefen. 

Der xweute Theil beginnt im 36ften Kap. mit ei- 
ner Beschreibung der georgifcben Länder, die ihre 
unfelige Zertheilung im ijten Jahrh. auch einer Fa- 
milien- oder Erbfolge - Einrichtung des damaligen Kö- 
nigs Alexanders — verdanken. Nach dem Vf. find 
die eigentlichen Georgier noch nicht fo entartet, wie 
die übrigen Thalbewohner des Kaukafus. Aber die 
Unficherheit des Landes dauert fort, ungeachtet der 
ruffifchen Oberherrfchaft. Denn die wenigen Trup- 
pen, die hier gehalten werden können, find nicht 
im Stande, die Lisgher von allen Seiten abzuhalten. 
Der Vf. ift der Meinung, dafs der Berg Kaukafus 
felbft eine beffere Grenze für Rufsland war, als der 
Flufs Araxes, dafs aber Georgiens Befitz eine beffere 
Armee gegen Perfer und Türken erfordere, wenig- 
ftens müffe auch Dagheflan und Schimon mit den Ge- 
birgsvölkern erobert werden. Diefs fcheint uns übri- 
gens fo leicht nicht; der ficherfte Weg aber, folch« 
Barbaren zu hefiegen, möchte feyn, dafs man fi# nach 
und nach civilißrt, auch wäre diefs ein Gewion für 
die civilifirte Welt felbft, wenn anders die Natur nicht 
abfichtlich zum letzten Schutz gegen Unterdrückung 
folche unzugängliche Berge aufgethflrmt hat. 

Bev Gelegenheit der Laxier (Nr. 1.) leugnet oder 
bezweifelt Hr. v. Kl. die Abftammung der Colchier 
von den Ae^yptiern (wir möchten das Umgekehrte 
annehmen), wegen Unähnlichkeit der koptifchen 
und mingrelifch • georgifchen Sprache (welche aber 
mehr die colchifche feyn kann) , da doch alles 



Colcbifche in die aller ältefte hiftorifche, oder viel- 
mehr in die vorhiftorifche Zeit fällt, und folglich der 
Gegenftand unferer Forfchungen zurückgerückt wer- 
den mufs. Hierauf folgt Ghttria (Nr. a.), deffen He- 
be rrfcher, ein griechifcher Chrift, Ghurieti heHst; 
Min grellen (^ir. 3.), welches einem kaukafifchen Feu- 
dal -Syfte m von der fcheufslichften Art unterworfen 
ift; Imereti (Nr. 4.), welches feit der Theilung Geor- 
giens in weitem Sinne unter Alexanders Söhnen 1424 
feine eigene Dynaftie hatte; Karthell (Nr. 5.), das 
ehemalige eigentliche Georgien, welche Gegend der 
Vf. als Augenzeuge befchreibt, und Kacheti (Nr. 6 ), 
welche beide letztern Provinzen jetzt in fünf ruffifcbe 
Kreife getheilt nnd überhaupt raffifch organifirt wor- 
den find. Von dem füdliciien Theile von Kachethi, 
Benannt Klüffigi (Kafachia), zwifchen dem untern 
Jöri und Alalaui bemerkt der Vf., dafs es wegen 
feiner vielen Büffel, die Geh dort in Sümpfen aufhiel- 
ten, bey den altern georgifchen Scliriftftellern Cam- 
befchi heifst, welches freylich grofse Aehnüchkeit 
mit Strahns Cambyfene hat. Hierauf folgt Kap. 37. 
Die grorpjfchr Ge.'chschte von Georgien (von der wir 
fchon oben gebrochen) , welche bis zur vierten Dyna- 
ftie nach orientalifcher Art fabelhaft ift. Die tapfere 
Thamar (aus dem uten Jahrh.) erinnert dem Namen 
nach an die MalTageten - Königin Ton>yris (da auch 
der Kur auf Citrus Innweift), und eine Samensühn- 
lichkeit, merkwürdig füraltcGefchichte, läfstfich auch 
aus der heil. Nino, welche im 4ten Jahrh. hier zuerft 
das Chrifienthum lehrte, wenigitens herausziehen. 
Zur Fortletzung der abgebrochenen Ueberfetzung hat 
fich der VI. nocYi drever feit isco herausgekommener 
georgifcher Handbücher der Gefchichte bedient, 
die er felbft anfuhrt. In dem t^ften fchon im Jour- 
nal der Reifen abgedruckten Kap. berührt der Vf. 
feine Zweifel darüber, dafs die Hnn. Parrot und v. 
Engelhardt den Mqinwari , genannt l^ishek, er- 
klimmt haben wollen, und vindirirt fich den Kuhrn, 
die Ojx-Ilen des Tereks von ihnen erforfcht zu ha- 
ben. Nach einigen Excurfionen in der Nachbarfchaft 
und im Norden von der georgifchen Hauptftadt, fo 
wie auch einer Keife am Kur hinauf, im \\ eften Geor- 
giens, befuchte der Vf. die Offeten , die er für medifche 
Sarmaten und für die Alanen und Allen des Mittela/- 
tershält, und eilte Petersburg zu. Hier aber, im 
Buche, find vor den Berr»rkungen über die Offtltn 
(die bey aller ihrer verefienftlichen Vollftändigkeit 
doch verglichen mit dem Anhange u. f. w. zu viel 
Wiederholungen enthalten) erft die Abhandlungen 
Ober die Chineßfch- Rufjßftke Grenze fein hors d'oeuvre) 
und über die Sprache und Schrift der Lkuren einge- 
fchaltet (unter der Hegierung von Dfchingis Chan 
und feinen drey Söhnen ward uigurijlh, welches nicht 
mit dem ugunfehen der Byzantiner und jughorifcht» 
der Rüden verwechfelt werden foll, gefprochen\ 

Nach einigen phyfikalilchen Bemerkungen Ober 
den Kaukafus folgt in einem befondern Anhang, von 
288 Seiten, das Syftem der kaukafifchen Sprachen, 
wobey fich der Vf. auch zuerft bemüht hat, hin und 
wieder eine Grammatik über diefe Sprachen zu ge- 
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Italien. Wenn nun gleich bis jetzt aus folchen Sprach« 
proben und Sprachbemerkungen bey dem Mangel an 
Vergleichungspunkten im Grofsen noch wenig für 
Völkerkunde und Gefchicbte gewonnen werden konn- 
te, fo werden ße doch immer im Stande feyn., die 
Wifsbegierde der Forfcher von Neuem zu reizen. In 
den Einleitungen wiederholt oder berichtiget der Vf. 
bin und wieder feine Notizen Ober die kaukafifche 
Ethnographie. I. Ltsghifcht Spracht*. Hier fubfu- 
inirt der Vf. nicht, wie GUldenßädt (deffen Sprach- 
proben übrigens zum Grunde gelegt find und hier al- 
lenthalben verglichen -werden roülTeo), acht, fondern 
vier Dialecte, den Awarifchen, den Kafi - Kumüki- 
fchen, den Akufchaifchen and den Kuraelifchen in 
Süd-Dagheftan. II. Mizdfchegifche Sprachen (Ingu- 
fchifche, Kiftifche). Hier bemerkt der Vf. bey Ge- 
legenheit einer Verwechslung der Cbafarifcheo mit 
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der Ruffifchen Nation in einer eeorgifchen Geogra- 

Iibie mit Recht den Ungrund die' 
IL 



■Tiefer Vergleichung. 
Offetifche Spracht*. Aebnlichkeit mit dem Me- 
«ÜfehenundPerfifchen. Offeten als Alanen. IV. Tjch'.r- 



keffifche Sprachen. Aebnlichkeit mit dem Finnilchen. 
Die Ausspräche fchwer wegen der vielen Nuancen 
in den Selbft- und Doppellauten. V. Abafjifche Spra- 
tktn. Vermifcbung derfelben durch Tfcderkeffifcbe 
Wörter. VI. Suarifihe Sprache. Aehnlichkeit mit 
dem Georglfchen. Kigenc Sprnchproben konnte der 
Vf. nicht auftreiben. (Vergl. Gutdenßcidt. VII. Ta- 
tarifttu Sprache. Das Kumükifche foll von den Cha- 
faren heritammen. Das Turkomannifche nähert fich 
dem TürLifchen. Tatarifch überhaupt ift faft dem 
ganzen Kaukafus verftändlicb. 

Berlin, in d. Maurer'fchen Buchh. : Rußlands Ver- 
größerung unter Alexander demErßen , durch dm 
neulich mit Ptrfien abge/chloßenen Fritdenstractat. 

Aach onter dem Tittl i 

Beschreibung der Rußifchen Provinzen zwischen dem 
kafpifchen und fchwarzen Meere. Von gful. v. Klap- 
rotk. 1814. 269 S. g. Mit einer kleinen (die Gren- 
zen der Ruffifch- Kaukafifchen Provinzen bezeich- 
nenden) Karte. 

Statt einiger hier am rechten Orte auf/uftellenden 
politifch-geographifchen Betrachtungen Aber die Ten- 
denz, fo wie die Vortheile und Nachtheile der füd- 
lichen Ausdehnung Rufslands, diefes für Alien wie 
für Europa gleich wichtigen Reiches , hat es dem Vf. 
beliebt, abermals eine Darfteilung der Länder und 
Völker (nur in einem kürzeren und der ObjectivHät 
desGemäldes angemeffeneren Stils] zu geben, welche 
wir fcbon aus feiner Reifebefchreibung kennen ge- 
lernt haben. Er beginnt jedoch mit einer Darftei- 
lung der Ruffifch- Kaukaüfchen Verhältniffe feit Hern 
i6ten Jahrh. bis jetzt. Nachdem nämlich unter Iwan 
Waffil'uvoüfch II. zum erften Male die Tfcherkeffen 
fich Unterworfen und der Handel mit Perlien am Terek 
begründet worden, hierauf Georgien wegen der Ver- 
wandtfchaft des griechilclien Glaubens von Rulsland 



Hülfe gegen die Türken verlangt hatte (1589). 
von Zeit zu Zeit aus Nöth und immer zum Scheine 
fich kaukafifche FOrften dem ruffifchen Zar unter- 
würfig bezeugt hatten, benutzte Peter der Grofse, 
der feine Blicke bis nach Indien richtete, die Hülf- 
lofigkeit des perfifcben Schachs, der von den Afgha- 
nen bedrängt wurde, um die fchünen Provinzen am 
kafpifchen Meer, den Pafs nach Aßen, fich zu er- 
werben. Als man aber nach Peters Tod . den Befitz 
diefer Provinzen für unnütz hielt, und einen Krieg 
mit Nadir- Schah über Alles fürchtete, befcbränkte 
man fich wieder von ruffifcher Seite mit der alten 
Grenze am Ausflufs des Koifu in das kafpifche Meer. 
Unter der Regierune der zweyten Katharina (1775) 
mufste fchon, um den Einfall der Tfcherkeffen und 
anderer Kaukafier abzuwehren, die bekannte kau- 
kafifche Linie von Mosdal bis zum Eioflufs der Laba 
in den Kubar angelegt werden. Weniger durch die 
1783 von georgifcher Seite anerkannte Sehutzherr- 
fchaft Rufsfands, als durch die definitive Eroberung 
der Krimm wurde, nebft der Herrfchaft des fchwar- 
zen Meeres, der Einflufs auf die Oftfeite des Kauka- 
fus begründet. Seit aber 180a Georgien wirklich ruf- 
"fifche Provinz wurde, nahm man in Weften den Per- 
fern noch ;einmal die Kflften des kafpifchen, im Often 
den Türken zum erften Male die des fchwarzen mit 
bewaffneter Hand ab. [Um diefe Eroberungen hatte 
der Fftrft Zizianow die eröfseften Verdienfte ; um die 
Erhaltung derfelben, befonders gegen Bergvölker, 
Paulucci und Pozzo di Borgo.~[ In dem Jahre 1813 
endlich , durch den mit Perfien auch unter Vermitt- 
lung des gelehrten Sir Gort Oufeley gefcbloffeoen Frie- 
den , trat der Schach cjem Zar nicht allein die Pro- 
vinzen an der Weft- und Südfeite des kafpifchen Mee- 
res ab (Dagheftan, Schirwan bis nach Sallian, nebft 
den Chanfcbaften von Gandfcha, Karabagb, Scbakhi 
und Schamacbi), fondern entfagte auch feinen An- 
sprüchen auf die fchon längft von den Türken ent- 
riffenen und befeffenen Provinzen des weltlichen 
Iftbrnus. So ward der Weg zum Handel nach Oft- 
afien gebahnt, und der Geilt Peters befriedigt, auch 
eine Schutzmauer errichtet gegen eine etwanige nw 
hammedamfcbe Völker- und Räuber -Coalition. Den- 
noch mufs der muhammedanifcbe Theil des Kauka- 
fus mit befonderer Verficht behandelt, auch eine an- 
dere Juftiz ohne alle Chikane und im kaukafifcben 
Geifte eingeführt werden. Ueberdiefs find Hufslands 
Verhältniffe gegen die unzugänglichen Abaffen eben 
nicht die beften. — Nach diefen Bemerkungen Wol- 
len wir tlie Lectflre der Landerbefchreibung felbft 
den Lefern flbcrlaffen, welche in folgender Ordnung 
geliefert wird: 1) Die eeorgifchen Länder, fowohl 
die ehemals perfifcben , als auch die fogenannten tür- 
kifchen, nebft Abchafien, und einigen Tödlicher ge- 
legenen Chanaten. 2) Die Lisghtr im ganzen öfni- 
cnen Kaukafus, in Deghefian (d. i. dem Bergland) 
und Schirwan, wo aber mehr furkmannen und Ta- 
taren wohnen. Auch hier werden die angrenzenden, 
jetzt unter Rufsland ftehenden, kleinen Chanichaften 
aufgezählt, und überall die Grenzen angegeben. Zum 
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Befchlufs diefer zu einer Ueberficht hinreichenden 
Darftellung hat der Vf. noch eine durch Hn. Ablcht 
in Breslau verfertigte Ueberfetzung von Maffudi's bV 
fchreibung des Kaukafus aus dem loten Janrh. 
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ebenfalls mit hebräifcher Schrift gedruckt werden 
erftere mit (hebr.) Vocalpunkteo, was freylicb einen 



atpimktei 
Verftofs 



Uebelftand und einen Verftofs gegen das 1 

rv r FIX Sch l r, f tc " ftu « 1 g«ben wird. Aufser dielen Schriftproben 
ben, worin die rfcherkeffen Kafaehn (Kefcbek),, enthalt die vorliegende Ankündigung noch Jie V , 



das kafpifche Meer Chofar genannt werden. Vou Jen 
auch hier mit den Israeliten in Verbindung gefetzten 
Chofar tn (J eller ) kommt Manches vor, was die Ver- 
schiedenheit von den Rujfen an den Tag legt, und 
jeden nicht ganz verftocktenChalaren-SUoder bekeh- 
ren mufs. 
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London, gedr. b. Bagfter: Profpectus of a polyglott 
bible , kebrew, famaritan, fyriac, gnek, latin 
and englifh. With their refpective prefaces, 
and Specimens of each language. 1816. kl. «. 
( 1 Schilling.) 

Unter obigem Titel ift eine Ankündigung und Probe 
einer kleinen Polygiottenbibel erfchieneo, die ohne 
Werth zwar für den Kritiker, doch in typographi- 
Scher Hinficht Aufmerkfamkeit verdient. Sie Toll im 
A. T. den hebraifchen Text mit Vocalen und Accen- 
teo, den famaritanifchen Pentateuch, dieLxX, Vul- 

f,ata und englifche Kirchenüber fetzung, imN.T. ,au- 
ser dem Original, die Pefcbito, die Vulgata und die 
englifche Kircbenüberfetzung enthalten, und zwar 
müglichft compendiös, in zwey Ausgaben. Die eine, 
in Einem Quartbande , foll die vier Texte gegenein- 
ander Ober, den famaritanifchen Pentateuch aber im 
Anhange enthalten; die andere in 4, auch befonders 
und heit weife zu verkaufenden, Klein -Octav- Bänden 
foll die verfchiedenen Texte einzeln enthalten, nämlich 
Bd. 1. die hebräifchen und fyrifchtn Texte (ja 5 Heften zu 
8 u. 10 Sch.). Bd. a. Der griechifcke Text (m 5 Hef- 
ten zu 6— 8 Sch.). Bd. 3. Per lateinifcke Ttxt (in 
5 Heften zu 4 — 6 Sch.). Bd. 4. Uie englifche Ueber- 
fetzung (ins Heften zu 4 — 6 Sch.). Den Na inen der 
famaritanifchen Sprache hat der Verleger (doch wohl 
aus Speculation) zu viel auf den Titel gefetzt, da in 
der Vorrede des Herausgebers von der fam. Verfion 
ar nicht die Bede , vielleicht aber auch aus Unkunde, 
a er felbft in der erften von ihm felbft verfaisten 
Vorrede von einer famaritan. Verfion Spricht, wahr- 
fcheinlicb den fam. Text für eine Solche haltend. 
Von der letztern Ausgabe find hier Druckproben mit- 

fetbeilt, die der gepriefenen tyuographilchen Kunft 
er Engländer in der That alle Ehre machen. Der 
hebräifche Text ift faft So klein, als in der kleinen 
unpunetirten Bibel von Leusden und Eifenmenger (1694) 
dazu mit Punkten, und deffen ungeachtet nicht allein 
vollkommen deutlich, fondern, was die Hauptfache 
ift, nicht im geringsten die Augen angreifend. Dar- 
felbe gilt von dem griechifchen Drucke. Die Syri Sehen 
Texte und der fanuritanilche Pentateuch Sofien aber 



t " J ß un 8 DOCU u,e vorre- 
den zu den einzelnen Texten, worin von der Wahl der 
zum Grunde gelegten Recenfion kurz Rechen fchalt 
abgelegt wird. Freylich iSt es hi<>r unangenehm , z u 
leben, wie auch diefes Unternehmen dazu bey trägt 
das langft als mangelhaSt Bekannte immer von Neuem* 
fortzupflanzen : wenn man gleich auf der andern Seite 
an eine Solche von Buchliändlerfpeculation ausge- 
hende TaSchenau«sgabe keine groSsen kritiSchen An- 
forderungen machen wird. Bevm hebraifchen Texte 
der HoogCfc\\M Ausgabe genau 



abge- 



foll die van 

druckt, der famaritanifche Cu lex' füll aus Kennicöt's 
Ausgabe genommen werden. Gegen das erftere wird 
man weniger einwenden, als gegen das letztere Je- 
ner Abdruck ift bekanntlich aus der Londoner Pol v- 
glotte, dieSer aus der Parifer, und diefer aus dem tr- 
ften bekannt gewordenen famaritanifchen Codex des 
Morinus gefloffen, der aber zu den incorrecteren ge- 
bort, und neben welchem durchaus, um die wahre 
Lesart der ganzen Recenfion zu erfehen , die Varian- 
ten benutzt werden muffen. Wäre es in unferm Zeit- 
aller nicht nothwendig, und zu wilnfchen, dafs man 
bey Ausladung jener Varianten weniges einen kri- 
tifcb revidirten Text diefer Recenfion gäbe? ßeffer 
wird es um die Pefchito beftellt Seyn, die nach einer 
ganz neuen Recenfion abgedruckt werden foll, wel- 
che die brittifche Bibelfocietat aus MSS. und mit Zu- 
ziehung der mittelbaren Verlionen veranffalren läTst, 
und welche in Kurzem erfcheinen wird. Die Apo- 
calypfe foll aus der Originalausgabe des Lud. de Du* 
genommen werden. Von erfterer ift, wenn fie mit 
der erforderlichen Einficht veranftaltet wird, aller- 
dings viel zu erwarten , da es bekannt ift , wie der 
Text diefer Verfionen im Ganzen noch im Argen liege, 
namentlich auch in Betreff der Punctation. Bey den 
LXX foll der römifche Text von 1587 abgedruckt, 
die Abweichungen der Grabe 'fcken Ausgabe aber am 
En de des Bandes beygebracht werden. Bey dem 
N. T. wird der Sogenannte Text** recevtus abgedruckt, 
dann aber eine kleine Auswald von Varianten ange- 
hängt, wobey die kleinere Griesbach fcke Ausgabe 
(Leipzig 1805) zum Grunde gelegt wird. Von der 
Vulgata wird unverändert der tilementinifche Ab- 
druck gegeben. Den Belchlufs foll eine neue reiche 
Sammlung vou Parallelftellen aus den neueften und 
heften Bibelauslegern machen. Correct hat Ree. die 
im Specimen abgedruckten Texte allerdings ge- 
funden, doch find ihm auch einige Druckfehler auf- 
geStoSsen, als Gen. 1, 28 wsfiir erw, in der Vorrede 
zum N. T. forfent f. pofjent. Unter der Vorrede zur 
englifchen Verfion bat Sich ein Herausgeber mit T. C. 
unterzeichnet, aber es ift nicht gefagt, ob das ganze 
Werk von Einem, oder mehreren Gelehrten beforgt 
fey. 
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Hirltv, in d. Realfchulbachh. : Reift l* die Krimm 
und im Kaukafus, von Moritz von Engelhardt 
und Friedrich Parrut, Dr. Med. Mit (6) Kupfern 
und Tafeln. £rrf#r Theil. 1815- 3*4 S- ^»<y 
t#r TbeiL 204 S. 8- 

Die Vff. geliehen felbft, dafs 6e nicht die Anficht 
hatten, den Kaukafus, nämlich die nördlich« 
Thal- und Berglinie deflelben, fo flüchtig zu unter» 
[ucben, a's fie nothgcdruneen gethan haben; fie bat- 
ten nämlich die lobeus werthe Abficht , die nordweft- 
bche Hälfte des kaukafifchen Gebirges vom Elburs 
bis ans fchwarze Meer zn erforfchen. (Befanden 
verdiente die ganze A bafa neue an Ort -und Stelle zu 
machende Unterfuchungen.) Aber verfehlte Empfeh- 
lungen und Mangel an fjnterftützungen , fchlechte 
Witterung und wohl auch andere Himierniffe verur- 
fachten, dafs fie nach einem 3 monatlichen Aufent- 
halte in der Krimm (ich damit begnügen mufsten, ei- 
nige Punkte des nördlichen kaukafifchen Kalk- und 
Vorgebirges zu befucben, und nach einigen mit gro- 
ßen Schwierigkeiten verknüpften Nivellements Zwi- 
lchen dem fchwarzen un<i kaspifchen Meere im Win- 
ter igI3 nach ihrem Vaterland, Liefland, zurückzu- 
kehren. Wie lange ihr Aufenthalt im Norden des 
Kaukafus Oberhaupt dauerte, ift Ree. nicht recht 
deutlich geworden; doch fcheint derfelbe nicht einen 
Zeitraum von 2 oder 3 Monaten überfliegen zu haben. 
Indem wir nun die» nähere Betrachtung diefer naehr 
theoretiCcheo als praktischen Heifebefchreibung Phy- 
fikern und Mineralogen flberlaffen, begnügen wir uns 
mit einigen andern Anfahrungen und Bemerkungen. 
Der rrjle Tbeil enthält zuerft Anfichten der Krimm 
und gute Bemerkungen über die von Pallat zu hart 
beurtlteilten, wenn gleich durch Forftokonomie aus- 
gezeichneten Gebirestataren , ober die Vernachlafß- 
gung der Landescultur von Seiten der krimmilchen 
Grundeigentümer, die ihre Güter und Befitzungen 
entfernt und ahgefchreekt durch den theureu Arbeits- 
lohn unwilfenden Tataren überlaffen und über den 
Nutzen, den hier noch Colonißm im befferen Sinn 
de« Worts ftiften könnten. Von den krimmifchen 
Haupt -Oertern wiffen die Vff. wenig Neues zu er- 
zählen ■ eben fo wenig über die merkwürdigen Berg- 
theer -Quellen vonTaman. Wahr, wenn gleich bey- 
nahe ekelhaft, ift du Gemälde der Kofacken am 
fish warsen Meer, und ihrer feuchten, febmutzigen 
Standquartiere. Die Faulheit derselben wird duich 
die Unmäfeiekelt im Branntwein auf} eini 
A. t, 2 I8I«. Z»1t*r Band. 



Bebe Art unterftatzt; man mufs fie übrigens nicht 
mit der weit edleren Raffe der donifchen Kofacken 
verwechfeln. Von hier aus zogen die Vff. durch das 
flberrafchende Conßantinogorsk , einen durch Badege- 
fellfchaft zuweilen geniefsbarenOrt, nach Mos.lok zu. 
S. 115. wird die Höhe des Befchtau auf 677 Toifen 
über dem fchwarzen Meere und 469 Toifen über den 
Flufs Podkumok angegeben, und zugleich wegen 
Mangelhaftigkeit der Barometerbeobachtungen dem 
Dr. Maas (tna vifitt anx eaux d'Alexandre in 1809 et 
1810. Motkow. I8H-) vorgeworfen, dafs er den 
Befchtau 110 Toifen zu niedrig und des Podkumok 
107 Toifen zu hoch angegeben. Einem Dritten bleibt 
aber in Ermangelung beftimmterer Nachweifungen 
und zur definitiven Ausmjttelung der Wahrheit nichts 
anders übrig, als bey guter Gelegenheit die ohnehin 
fo unficheren Barometerbeohachtungen hierüber zu 
wiederholen. Ferner hätten wir gehofft (S. 121 uv 
122.)» von den dortigen heifsen und fauren Quellen 
und Mineral - Waffern irgend etwas zu finden, was 
die merkwürdigen auffallenden Behauptungen dei 
Hn. Dr. Haas (gegründet auf chemifche Anafyfen des 
Hn. Prof. Reuß in Moskwa) beftatiet oder berichtigt 
hätte; nämlich von der Exiftenz des fehwtfelfauren 
Kalis in einer Quelle, und in einer andern heißen 
Quelle, den greisen Reichtbum an Kohlenfäuren , Ei- 
fen. Auch von der auf dem Kasbek (Mqinwari) be- 
findlichen warmen Quellen erfahren wir nichts mehr, 
als dafs fie Eifenocher und weifsen Kalkfinter ab- 
fetzt. Spafshaft auf ruffifche Art ift das S. 124. ange- 
führte Experiment. Statt die Temperatur der Bäder 
Dach guten Thermometern zu Unteraichen , oder ver* 
mirtem einer Analyfe die neueröffneten bald darauf 
wieder verfiegenden Qnallen zu probiren, wurden 
(nicht von den Vff. , fondern von andern Herren) 
Bediente hin eingedeckt , und darin ein wenig der 
Probe halber abgebrühet. Nach einigen Bemerkun- 
gen über die Quäker Miffion zu Karaß (vergi. Klap- 
roth's Reife Th. I. S. 490.) kommen die Vff. , -deren 
4 Reife nach den majeflätifchen Elburs vereitelt wurde, 
nach Mosdok , von da in den Kaukafus. Der Gene- 
ral l'oppo wird hier gelobt , und mit Recht. Eigen- . 
tbümhch den Vff. ift die Beschreibung von der Dr,ey- 
faltigkeitskirche, die fich bey Stefan JZnünda , nicht 
weit von der Feftung Wlaii Kawkas findet. Dann 
kommt die Reife um der Tereckquellen willen , de- 
ren Entdeckung fich übrigens Hr. v. Klaproth früher 
vindicirt hat (11. Theil der Reife 38 Kap.). Auch 
von dem Kasbth oder Mqinwari, deffen Gipfel oder 
Hohe unlere Reifende erklimmt haben wollen, be- 
hauptet Hr. v. Klaproth, dais er als fehr fteil mit ewi- 
Ooo 
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«em Schnee und Eis bedeckt und dem Mo;, t blano an 
Höhe gleichkommend nicht gut beftiegen werden 
könne. Unfere Vff. dagegen haben nicbt allein den 
Sturz mehrerer Eisfäulen des Gletfchersauf derSchnee- 
fläche erlebt, fomlern auch die zackigen Porphyr- 
wände unterfchieden, welche der Hauptgipfel. dieJes 
Berges in verfchiedenen Richtungen auslendet. (Auch 

febe» fi* 6. 60. dem lln. v. Klaproth -cbuid, dats er 
orphyr für Bafalt angeiehen.) Die Hohe des Punk- 
te«, den Parret erreichte, giebt er auf 21,679 Toifca 
über dem fchwarzem Meere und die ganze Hübe des 
Berges, wenn die uagemelfeue spitze 240 Toifen be- 
trüge, auf 2400 Toifen an. Nach einem Belucb bey 
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nordweftliche Seite des Kaukafus möglichft genau zu 



fich 



den Galga Ingufchen (die ethnographifchen J 
find fonft die Türftiglten in diefem Werke) kommen 
die Vff. auf das veränderte Niveau Zwilchen dem 
fchwarzen und kaspifchen Meere. Ueber die ehema- 
lige bedeutend grolsere Hohe des kaspifchen Meeres 
seheufie von der Bemerkung aus, dafe daffelbe, um 
U> bedeutend zu finden, nicht fo wohl durch Ver? 
dünftung. wegen des unbedeutenden Salzgehaltes, 
noch durch Ergiefsung, wegen der hoben L«ige bi* 
ncs Randes, als vielmehr durch innere vulcanilcue 
Eruptionen und wirkliche Spalten fo vermindert wor- 
den fey; diefs werde durcli die Naphthaquellen be- 
ftiitigt. Üb die Vff. hierbey auch an eine unterirdi- 
sche Verbindung mit dem fchwarzen Meer, die Lam- 
berti fogar beym Reiten über georgifche Felder aus 
dem Gehör ahnen wollte, gedacht bauen, lälst ßc 
Vicht beftimmeo. Die Aehulicbkett oc 
der Fifcharten weifet wenigftens dahiu. 

Der zweyte Theil ift mehr feientififeh; befonders 
in HinGcht auf das barometrifch« Nivellement. Wer 
die Schwierigkeiten genau erwägt, welche auf iolcheq 
Reifen mit den Hahenmeffuugen vermittelnd des Baro- 
meters unvermeidlich verbunden find, der wird gewiis, 
wenn auch in der Ausführung hie und da einigelt rthü- 
rnereingefchJichenf-ynfollten, doch den dielen gelehr- 
ten Reifenden gebührenden Dank nicht verweigern. 
Dj>? Meffungen führten auf das wechielleitige Niveau 
des fchwarzen und kaspifchen Meeres, auf die Betrach- 
tung der zwifchen den zwey erften Nivellements Statt 
gehabten Unterfcbiede in den einzelnen Stationen und 
ihrer (Machen, und auf allgemeine Schlüffe fug baro- 
metrifche Nivellements in Ebenen. Nicht minder in- 
tereffant find die freylich unvollftängcn Beobachtung 

Stn über die Vegetation des Kaukafus, mit denen man 
es verdieuftvollen in der Nähe Charkows den Natur- 
wiffenfehaften lebenden Directors der Maulbeerplan- 
tagen So Irufslands Hn. v. Bieber (lein's flora cauca- 
fica vergleichen kann; wenn 6e anders in Deutlch- 
land zu haben ift. Noch folgen gtognofiifcht Beob- 
achtungen, mit welchen Hr. v. Engelhardt den vorf* 

Bn Auflatz Hn. Parrots gleichfam aufzuwiegen 1 
leint. Mochten übrigens beide Vff. bey einer 
zweyteo glücklicheren oder wenigftens länger dau- 
ernden Reife im Kaukafus wo nicht tiefer dringen, 
doch wenigftens ihren alten Vho verfolgen , und un- 
terftützt durch die Rulufcbe Regier ung befonders die 
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in d. Maurer'fcbee Buohh. : Dr. Ä jf m 
GUjdenflHdt's Reiftn nach Georgen und Imi- 



und Kachet 1 



rethi, aus feinen Papieren gänzlich umgearbeitet 
und verbeffert herausgegeben und mit erklären- 
den Anmerkungen" begleitet von Stul. v. Klap- 
roth. Mit einer (das füdliche Kartbeli un " " 
vorfallenden) Karte. 1815.^ f). 

Der Herausg. wird 6ch unftreitig durch die voll- 
ftändige, hiermit hoffentlich nur begonnene, Her- 
ausgabe und Revißon der Reife des treuen und" ge- 
nauen Güldenftädts , um den Kaukafus ein unleugba- 
res Verdienft erwerben. GiHdenflHdt, nebft dem -un- 
bekannten Verfaffer des Tagebuchs einer Reife im 
Jahre 1781 von der Grenzfefrung Mosdok in den in- 
nern Kaukafus (Pallat neue nordifebe Beyrräge 7 ter 
Band), diefem befonders in Undicht auf Offtttn und 
Jngiifihen, nach ihm Pallas und v. Bieber lern werden 
immer, ungeachtet des neunten an Materialien fo 
reichen Werkes drs lln. v. klaproth feJbft, als gute 
unentbehrliche rjfljfsmittel ((er kaukaßfehen Länder • 
und Völkerkunde angeiehn werden muffen. Denn 
aufserdem, AabGüidrnUHdt \\\ mineralogifcher, bot«- 
nifcher und zookgiicher Undicht ein zuveriafbger 
Schriftfteller ift, lo find auch von ihm als einem 
Layen in der Linguiflik die gefammelten Sprachpro- 
ben Aber die kaukaü'.chen Bergvölker fo wenig ver- 
acblenswerth, dals lelhft Hr. v. Kl. auf diefer Grund- 
lage weiter fortfehreiten konnte. Von feinem Werke 
nun, du Pallas in 1 l^uartbanden 17K1 und 1-91 zu 
Petersburg unter dem 1 itel : Reifen durch Rußland 
und im kaukaßfehen Gebirge, herausgab (Abchal~ten\ 
Mingretien, Guneu, DtgiuJktU , Co wie Schirwan be- 
kam auch GüldenVidt nicht zu fehen) , giebt Hr. v. Kl. 
hier in einer correcto <-n Geilalt den gerade einer Re- 
vifion am meiften bedürfenden et flen I heil, nach der 
aufcdem Archive der Petersburgilchen Akad emie ihm 
in itget heilten Üriginalhandfchrift , hin und wieder 
mit fchätzenswerthen Noten. 

GUldenflädVs Stil ift nicbt autgebildet, man er- 
kennt den von der Sache durchdrungenen, anfprucns* 
lolen und mit ängftlicher Genauigkeit unterfcheiden- 
den Naturforfcber, der och feiten aus feinem Tage- 
buch*, zu allgemeineren Darftellungen erbebt , aber 
man gewinnt das Detail, welches er befchreibt, auch 
in diefer Geftalt wegen der treuen Darfteilung des 
Vfs. lieb. — Diefer Theil enthalt Odrigens aufser 
einem Reife- Tagebuchs von Aftrachan nach Kisiiar 
(im J. 1770); dann am Terek und im kaukaßfehen 
Gebirge (im J, 1771), hierauf in Georgien , befonders 
liacheti und Imereti, eine phyßkalifcbe Befchreibung 
des kaukaßfehen Gebirges in gröfsereo Umritten (y. 
S. 199.), und zuerft die genauere Unterscheidung des 
Eis- oder Scbnee- Alpengebirges, nördlich und füd- 
lich des Schiefergebirges, hierauf des Kalkgebirges 
und endlich des kaukaßfehen Vorgebirges (wobey 
das fehlende nördliche Vorgebirge vom Herausgeber 

er- 
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ergänzt w1rd)*nebTt de 
gebirg«, welches auch 
re cauel wird. 
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nördlichen araratifchen Vor- 



STA ATS WJ SS ENSCH A F TEN. 

DmtSDBW, In d. Walther. Hofbuchh. : Uehtr die 
ZnlHßigkeit und Einrichtung öffentlicher Ilinen- 
häuf er in großen Städten, von gfohattn Daniel 
Merbach, Senator und Mitgliede desSjadtpoIizey- 
Collegii zu Dresden. 1815- 32 S. 8* (3 6 r 0 

"Was. man in unfern Tagen nicht alles von dem 
Staate fordert ! Er foll Sicherheit und Wohlftand för- 
dern , Rechtlichkeit und Sittlichkeit nähren, den 
Nleofchen zum Engel uad zum Ebenbilrie der Gott- 
heit erheben, und doch foll er auch dafflr wieder 
forgen, dafs der Menfch den Ausbrüchen feiner ro- 
hen Sinnlichkeit mit möglichster Gemächlichkeit fol- 
gen könne. Die politifche Dialektik weifs zwar für 
)edes diefer Dinge Gründe aufzufinden; aber der ge- 
rnejne unverdorbene Menfcbenfinn mag diele dialekti- 
fche Kaufte and ihre Erzeugniffe für nichts ändert 
anfeben, als für das, was fie wirklieb find, für Er- 
zeugniffe einer verderblichen Sophiftik. Dafs insbe- 
fondere Hurenhäufer zu dulden feyen , will ihm nicht 
recht einleuchten, wenn fie aucli die politifche Dia- 
lektik als Blitzableiter gegen die Kxplohonen der ro- 
hen Sinnlichkeit und der thieritchen Wolluft in 
Schutz nehmen, und aus diefem Geßchtspunkte an- 
gefehen, als nützlich darzoftellen fuchen mag. Mit 
R -cht erklärt fich alfo der Vf. der vor uns liegenden 
kleinen, aber, bis auf weiter hin zu erwägenden Vor- 
fcblag, fehr beherzigenswerthen Schrift gegen folche 
offene Tempel der Cnkeufchheit, der Aostchweifun- 

Sen und des Lafters. Mit Recht fieht er (S. 3.) in 
em Indifferentismus ge^en folche Ausfchweifungen 
and in der Toleranz gegen die Huren nicht, wie die 
politifche Dialektik will, ein Mittel zur Sicherheit 
der Kt-ulchheit, foadern fie er Ich einen ihm gerade 
als da« geeijfnetfte Mittel, um die Grundlatze der 
weiblichen Tugend zu untergraben, und das andere 
Gefchlecbt für Verführung nur nm fo empfänglicher 
zu m, ic hen. Auch der medicinifche Zweck, den man 
durch folche allgemeine Abtritte für die thierifche 
Wolluft zu erreichen fucht , kann ihre Duldung nicht 
rechtfertigen. Der '/.weck, den die medieipifche Po- 
lizey durch folche phyfifche und ßttliche Cloake zu 
erreichen fucht, läfst fieb durch andere vom Vf. 
(S. 23 ff) vorgefchlagene, der Natur der Sache fehr 
angemeffene Mittel eben fogut, wo nicht noch beffer 



1, ohne dafs, wie hier, dasüeiftige imMen- 
dem phvfifchen geopfert werden müiste. Denn 
wirklich - 'wie der Vf. (S. 10.) fehr richtig be- 
merkt — entwürdigt eine Einrichtung die Mentchen- 
Mtur, die das Verfahren ge c en die Luftdirnen un- 
term Gebrauch blofs auf medicinifch • polizeylirdus 
Maafsregeln beschränkt, und zugleich ift die l'mficht 
aof das Ganze, das Höhere und Heiligere im bürger- 
lichen Wefeo , ganz aus dem Auge verloren. Und 



doch mufs (S. 17.) der Staat dnft feine Dienerin 1 , die 
Polizey, y.egen das Lafter der Wolluft, und diejeni- 
gen Gele hüpfe, welche fich derfelben Preis- geben, 
nach derifelben Grundfätzen verfahren, deren Befol- 
gung er überhaupt feiner Pflicht, Moralttät und Tu- 
gend im Menfchen zu fördern , fchuldft^-ift.; Um des- 
willen aber können Wir felbft Hurenhäufer , an abge- 
lesenen Orten der Städte angelegt , wohin unverbef- 
ferliche Dirnen nach den Vorfchlagen des Vfs. (S. 77.) 
zur Strafe verwiefen werden iolien, mit der Erlaub- 
nifs, hier unter Aufficht der Polizey fich den thieri- 
fchen Lüften nach Gefallen Preis zu geben , eben fo 
wenig billigen , als Privatwirtschaften der Art, 
weiche die Polizey hie und da dulden zu mfiffen 
glaubt. Selbft in diefer Geftalt fördern folche Infti« 
tute ftets die grobe Sinnlichkeit zu fehr, als dafs fie 
nicht zu den gröbften Ausfchweifungen Aolafs geben 
follten. Der Krebs würde hier gerade int ffaffer gf 
warfen feyn. Helfen alle die Correctionsmittel, wel- 
che der Vf. früher vorgefchlagen hat, nichts, um fol- 
che Scheufale des Menfchengefchlechts zur Ordnung 
zu bringen , fo gehören fie nicht in Hurenhäufer , wo 
Ge ohne Scheu und Scham — die fie ohnediefs nicht 
haben — der Fenns volgivaga opfern können , fon- 
dern fie gehören in Zwangsarbeits- oder Zuchtbäufer, 
wohin fie der Vf. erft dann verwiefen wiffen will, 
wenn fie im Hurenhaufe nicht mehr tauglich feyn 
follten. Wenn der Vf. meynt, folche Hurenhäufer 
würden weniger befucht feyn , als die in den Strafsen 
der Städte zerftreuten Privatbordelle, fo würde er 
fich wohl fehr irren. Das Lafter fucht überall feine 
Schlupfwinkel nur zu Sorgfältig auf, und gerade diefe 
Hurenhäufer würden bald wahre Lafterhöhlen feyn — 
kurz, fein Vorfcblag hat alles doppelt wider Geb, was 
Beb gegen Hurenhäufer überhaupt fagen läfst, und 
wir begreifen nicht, wie er auf die Idee folcher Hu- 
renhäufer nur kommen konnte. Geber vom Staate 
unterhaltene Hurenhäufer, als Strafanstalten , mufs 
wohl jeder Verftändige lachein. 

Gotha, in d. Ettinger. Buchh .: lieber die zweck- 
mäßige Einrichtung und FUkrung des S-elente- 
giß'rs und der KirehenbBcher , von ff. Walch, Ad- 
junkt und Pfarrer zu Schweina in dem S. Meie 
ning. Amte Altenftein. 1815- VIII u. 60 S. £. 
Mit 9 Tafeln in Fol. (15 gr.) 

Der Vf. fand bey dem Antritte feines Amtes in 
feiner Parochie weder einSeelenregifter noch eine ge- 
nügende Einrichtung der Kirchenbücher. Er war 
daher genöthigt, das Erfte ganz neu herzustellen, da§ 
Zweyte aber umzuarbeiten. Dieles führte ihn zum 
Nachdenken über die zweckmässige Einrichtung fotj 
eher in jeder Beziehung notwendigen und nützli- 
chen Urkunden, und das Refuitat dieles Nachdenkens 
ift die hier vor uns liegende kleine Schrift. Zuerft 
gieht er hier die aus dem Allgent. Anzeiger u. f. w. v. 
J. 1813- Nr. 285 - 286. bereits fchon dem gröSsera 
Pubicum bekannte Verordnung des Fürßl. Schwarz- 
bnrg-Sonderthaufifchen Conßßoriums Uber die Einrich- 
tung 
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tung und Führung der Kirchenbücher in der Sehwarz- 
burg- Sondtrshauf. Unttrhir rfchaft v. I. tfitnitu 1813 

fS. 1 ij.). Dann folgen feine Ideen über die Her- 

ftellung zweckmäfsigcr Seelenregilter (S. 13 — 33.)! 
auf die er indefs ein 211 grofses Gewicht legt, wenn 
er fie (S. 17.) als die Grundlage der Brauchbarkeit der 
Kirchenbücher für genealogische Nachrichten anGeht, 
und den Befchlufs machen Erinnerungen und Bemer- 
kungen über die vorbemerkte Scbwarzburgifche Ver- 
ordnung (S. 33 - 6o.). Wir find dem Vf. das Zeug- 
nifs fchuldig, dafs er feinen Gegen ftand mit vieler 
Anficht uud SachUeontnifs bearbeitet hat. Nur zwei- 
feln wir, ob es einem Geifilichen, der diefen Gegen- 
ftand weniger com amort behandelt, als der Vf., ge- 
lingen werde, fleh ohne Schwierigkeit in feinen et- 
was umftändlichen Plan zu finden, durch den — man 
erlaube uns diefen Ausdruck — die*See!enregifter zu 
einer wahren Geneo^raphie auf einen Zeitraum von 
20 — 30 Jahren umgelchaffen werden lullen. Mit den 
bey weitem weiften Geifilichen hat m. .1 feine Muhe 
um fie nur dahin zu bringen , dafs fie von Jahren zu 
Jahren neue Seelenregifter anfertigen , wozu es doch 
weiter nichts, als einer alljährlich neu vorzunehmenden 
Aufzeichnung der Einwohner ihrer Parochie bedarf. 
Aber ein geneographifches Werk nach dem Plane des 
Vfs., wo jede Familie ihr eigenes Folium haben foll, 
wo ftets ab- und zugefchrieben werden mufs, und 
eine Menge Remifflonen aller Art erforderlich find, 
um immer die Möglichkeit einer klaren und deutli- 
chen Ueberficht zu geber. , dazu werden, fo weit wir 
die gewöhnlichen Geifilichen kennen, wohl wenige 



zu bringen I *yn. Auch wird ein folcheS Werk fich 
vielleicht noch in den Landparochieen herftellen und 
aufrecht erhalten laffen ; allein in Städten nur von ei- 
niger Bedeutung wird es gewifs hochft fchwierig oder 
vielleicht gar unmöglich Teyn. Was übrigens die Be- 
merkungen des Vfs. Ober die obenangeJflhrte Confi- 
ftorialvrrordnung betrifft, läfst fich deren Richtig- 
keit nicht wohl verkennen. Die für die Führung der 
Kirchenbücher von fo vielen Orten beliebte tabellari- 
fche f orm ift offenbar' nicht dazu geeignet, um hier 
möglichfte Vollftändigkeit der aufzunehmenden No- 
tizen zu gewähren , wie der Vf. (S. 34.) mit Recht 
erinnert. Nach unferer Anficht — womit auch die 
Vorfchlfge des Vfs. in der Tabelle VII u. IX Qber- 
einftimmen — verdient ein Kirchenbuch, in Form von 
Protocollböchern geführt, wo alle einzelne der Ver- 
zeichnung wr.r lige Punkte in Form einer kurzen 
Erzählung, auf halben Rand gefchrieben , eingetragen 
werden, vor einem tabellarisch angelegten den Vor- 
zug. Der Buchtührende Geiltliche ift hier durch 
nichts befchränkt, alles aufzuzeichnen, was er det 
Aufzeichnung werth finden mag; und gerade dia 
Form der Aufzeichnung ift es doch, auf welche hier 
bey der Glaubwürdigkeit und Beweiskraft des In- 
halts fulcher Nachrichten fo vieles ankommt. Auch 
verdient das forgfältige Beherzigung, was der Vf. 
über das Recht - und Genau fch reiben der Vor - und 
Zunamen (&, 3«.) fast; — wie denn überhaupt aJJe 
Bemerkungen des Vfs. von guter Sachkenutiuf« 
zeugen. 



LITERARISCHE 
Todesfälle. 

Am 1$. April ftarb Johann Philip? Gerhard Pauli, 
vormals Prlfident des reformirten ConfiTtoriums zu 
Ofthofen bey Worms , hernach Kirchenrath , in feinem 
♦ Sften Lebensjahre» 

An demfelben Tage ftirb Karl rKlhelm Hilcherkuh, 
Superintendent, Conuftorialrath und Prediger der Ge- 
meine Helvetifcher ConfefJion zu Wien, in einem Al- 
ter von 67 Jahren. 

Am ljften April ft. Johann Anton Fahrtnkrüter, 
Dr. der Pbilofophie und Director eines Frziehungi- 
tnftituts zu Hamburg, wo er am j jften üctober 1759 
geboren ward. 

Am äfften April furb Wilhelm Ludwig Medictu, 
Furftl. Naffau - Weilburgifcher wirklicher geb. Rath 
and feit i|oo Regierung.- und Kanzley - Director zu 
Weilburg, alt 77 Jahre. 

Am t6ften April ftarb Adtlhert Friedrich Marcur, 
Dr. der Medi«in, FürftL Bambergifcher und Würz- 



NACHRICHTEN. 

burgifcher Hofrath und Leibarzt, wie auch trftef dir i- 
girender Arzt des allgemeinen Krankcnhaufes 7.11 Bam- 
berg und Befrrent in Polizey- und SocieUitanltahen, 
einer der verdienfi vollften Heilkünfiler unferer /ei*. 
Ward geb. von Jüdifcben Aeltern zu Aroifen im Wal- 
deckifchen, am soften November 17;]. Sein Leben, 
ausführlich und lehrreich befchrieben, findet man in 
J&ch't Pantheon der Schriftfteller und Künftl er Bam- 
bergs. 

Im April ftarb auch Johann Anton Riedel, Mahler 
und Kupferltzer, wie auch Infpector der König! Sich- 
fifchen Gemlldegallerie zu Dresden, in einem Alter 
von |) Jahren. Vergl. MeuftTt Künftlerlexicon. 

Am iten May ftarb Chrißian Friedrich Müller, 
Kupfer frecher und f-rofefTor der Akademie der Künfte 
zu Dresden, Sohn des noch in Stuttgart lebenden gro> 
fsen Kilnftlers, Joh. Gotthard Möller, in der Blüthe 
feiner Jahre, kaum 34 Jahre alt. Vergl. Böttiger in 
Morgenbl. i»i6. Kunftbl. Nr. 7. 
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Julius i&i6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

In meinem Verlage ift erfchienen und durch alle gute 

Buchbandlungen zu bekommen: 

Sammlung einiger biblifchen Stellen , exegetifch und ho- 
niletifch bearbeitet, nebft einer Predigt über jede 
derfelbtn, zuerft zum Gebrauch an den in den 
Königl. Sächfifcheit Landen angeordneten Bufs- 
tagen heftimtnt , von G. Lange , Prediger zu Pö- 
tewitz. Firn«" Band. 4. (Preii 1 Rthlr. i» gr.) 

Diere zuerfc für Sachren beftimmten Arbeilen, 
wovon hier der 4te Band erfclieint, find auch in an- 
dern deutfehen Landern mit Beyfall aufgenommen 
worden , und haben von den Recenfenten ein günfti- 
ges Unheil erhalten. Diefer Band ift von befonderm 
Intereffe wegen der wichtigen Zeithegebenheiten der 
Jahre ig 13, 14 und lf, unter denen er bearbeitet 
wurde, und auf die Oberall RflckGcht genommen wor- 
den ift. Auch von den erfren 3 Banden find noch 
Exemplare zu 1 Rthlr. 11 gr. für jeden Band zu haben. 
In jedem der vier Band« find lg Schriftftellen bear- 
beitet. 

Leipziger Ofteraieffe 1 8 1 «- F. Ch. Dörr. 



In der Buchhandlung von C. F. Amelong in 
Berlin ift fo eben erfchienen und in allen Buchhand' 



Herzenterhebungtn 

Morgen, und Abendandachten 

der 

vorziiglickßen deutfehen Dichter. 
Herausgegeben 
von 

j: D. E. Prtuß* 
(f. i|i6. 413 Seiten. Sauber geheftet t Rthlr. U gr.) 

Der fchnelle Abfatz der erfleu Auflage diefer nütz- 
lichen und zweckmäßigen Sammlung moralifcher und 
religioter Gedichte onferer vorzüglichften Dichter, 
welche im J. ig 14 herauskam, dient znm Beweife, 
dafs die Idee de« Herauagebers Beyfall gefunden bat, 
und dafs es doch noch immer eine zahlreiche Klaffe 
von Lefem giebt, die eine ernfthafte, das Herz bef- 
fernde und veredelnde, Leetüre dem Lefen der frivo- 
len, die Phantaüe nur in Anfpruch nehmenden, 

A, L. ZL 1816. Zwtyttr Band. 



mane vorziehen. Der würdige Herausgeber hat die 

gütige Aufnahme der erflen Auflage als eine Aufforde- 
rung betrachtet, der ztveyten mehr Vollkommenheit 
zn geben. Fr hat die einzelnen Gedichte zweckm*. 
ftiger angeordnet und die Zahl de» fei he n inebr als ver- 
doppelt. Mit wahrem Vergnügen fiöTst man darin auf 
alte ehrwürdige Bekannte, alt: Halter, Geliert, Cra- 
mer, Klopflock, Gleim u. a. Auch unter den neuern 
Dichtern ift eine treffliche Auswahl getroffen. Wir 
dürfen unter vielen andern nur die Namen Titdgej 
Voß , Stotibtrg, von Salis , Seume, von Haugwitz, Kofi' 
garten, Mattkiffon u. f. w. nennen, um unfer Unheil 
zu rechtfertigen. Die Wahl der einzelnen Gedichte 
macht dem Gefcbnaack und Gefühl des Herausgebers 
Ehre, und die ganze Sammlung verdient in jeder ge- 
bildeten Familie ein eigentliches Hambuch zu feyn. 
Ein in Kupfer geftochener Titel nebft Vignette und ein 
fauberes Titel köpf er von Memo Haxs dienen dem Buche 
zur vorzQglicben Zierde. fl— u. 



In Commiffion bey Herrn Buchhändler Stein- 
aoker in Leipzig ift zu haben : 

Predigt zur Empfehlung der Angelegenheit der Bibel- 
gtftUfchafttn , gehalten den ig. April IJ16, nebft 
einem Vorworte über diefelben , von D. L. Hoff 
ner, Hauptpaftor in Ueterfen. gr. t« Altona. 
Preis 4 Grolcbsn. 



Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
wird er feb einen : 

'Handbuch der EifenhMttenknnde , von Dr. C. J. A 
Karfleu, Kfinigl. Preufs. Ober -Hütten. Rath, Ober- 
Hütten- Verwalter für die Provinz Schtefien, Rit- 
ter des eifernen Kreuzes und mehrerer gelehrten 
Gefellfchaften Mitglied, s Theile, mit » Kupfer- 
tafeln. 

Diefes Handbuch ift vorzüglich für den prakrl- 
fdien Hüttenmann und zur Verbreitung einer auf rich- 
tigen theoretifeben Gründen beruhenden technifeben 
Ausübung des Eifenhüttenwefens beftimrat. Wir glau- 
ben auf die haldige Erfcheinung deffclhen um fo mehr 
aufmerkfam machen zu können, als es das erfte Werk 
ift, welches das gefammie Eilenhiitienwefen voltftSn- 
dig und erfeböpfend uinfafst. Da der durch theore- 
tif'che Schriften bereits bekannte VerfafTer zugleich 

Ppp felbft 
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felbft ein prahtifcher HQttenmann, und ihm feit meh- Große* 



luibiigtdts Frommt* u.Cw. Die zwölf Kuvf< r 
reren Jahren die Leittmg- des Hüttemvefen* einer Pro- welohe (liefen Schilderungen beigegeben lind, zeich! 
vinz übertragen ift, weldhe fiel» in Rückficht des Eifen- neri Geh eben fowohl in Rücklicht der Zeichnung 
hüttengewerbet in ganz Deuifehlaud rühmlich aus- de« Stichs rükmlichft auf , und gewüs wird diefer Rand 
zeichnet; fo darf man wohl erwarten, dafs er Geh un. wie der erfte, den verdienten Beyfall erhalten. Ueber- 
ter den jetzt in Deutfchland lebenden Gelehrten gen* haupt hat der atisgezeichnete Beyfall , der bisher ihren 
vorzüglich dazu eignete, den fchwierigften Tbeil des Beftrebungen gefchenkt worden ift, den Verfafrer und 
Hüttenwefens To zu bearbeiten, dafs auch ein der Verleger angefeuert, immer forgflhiger das zu Teilen 
Tlieorie gar nicht kundiger Praktiker dieTs Handbuch was zur Empfehlung diefes Werke beytragen kann ' 
»it dem grtüten Nutzen für fein Gewerbe gebrauchen Der ^tte Rand er r cheint wiederum . |B ' 

des n3chften Jahrs. 

Der Ladenpreis ift von jedem Bande 4 Rthlr. u gr 
Sächf. für die gut« Ausgabe , und j RthJr. u g r . für die 
ttohlfiilrre Ausgabe. Für diejenigen jedoch, welche 
die beiden trfltw Binde noch ankaufen Und zugleich 
die Vorauszahlung auf den dritten Band mit leiften, 
bleibt der Pranumerationspreis noch gültig, nJmli ' 



Der trfl* Band diefes fo wichtigen Werks ift be- 
reits mit einer Kupfertnfel zu diefer OfteriiiefTe er- 
fchienen, fo wie der tweytt Band mit der zweyten 
Kupfertafel zu Michaelis folgen wird. Beide Bände 
werden ungefähr go eng gedruckte Bogen in gr. %. auf 
weifs Druckpapier enthalten, und zufammen 6 Rtblr. 
16 gr. koften. 

Wer aber von jetzt an bis Michaelis bey un« oder 
einer guten Buchhandlung einen Louisd'or darauf vor- 
au» bezahlt, erhält nicht nur jetzt diefen trfle* Band, 
fondern auch den tte«t/x<fl Band zu Michaelis ohne wei- 
teres nachgeliefert. 

Halle, im May i*i6\ 

Curt'fche Buchhandlung. 



nett 



In der Henning sTclien Buchhandlung in G u t h 4 
ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 

Fttftrabtttd , kleine Weltgeschichte für Kinder znm 

Selbftunteniclit. jter u. lei/ter Band. Mit 1 Kupfer. 

t Rüdr. Alle % Binde 1 Rthlr. 
Htcktr t , Dr. A. F. , vollff ilndiges Handbuch der Kriegs- 

arznevknnrle. iter Band. ? Rthlr. 1: gr. 
Defftn TA* rapid gen erat it. »ten Bandes :te und 

letzte Abtheilung. 1 Rthlr. i»gr. 
Trommtdorft Dr. J. ß., allg emeinos tbeoreifches und 

praktifches Handbuch der Fa>hek>mft. 3trr-Band. 

Praktifcher Theil. Blau - und Schwarzfarherev. 

Blau- und Sohwarzdrock. Mit 4 Kupfern. 1 Rthlr. 

1» gr. 

Helfen Anfangsgründe der Agriculturcbeinie. n gr. 



Hiftorifcher Bildtrfaal. 

Der weifte Band des hißorißhtn Bildcrfaalt, heraus, 
gegeben von K. F, Loßius und Ch. Ferdinand Schuhe, 
m vor Kurzem erfchienen. Fr umfafst die Periode 
von der Auf'öTung des weftrtiinifchen Reichs Iv's zum 
Vergleich zu Verdun, und liefert, wie der erfle Band, 
zuerft eine zufawmenhängende Frzdh'ung der Hanpt- 
begebenheiten diefer Periode, dann eine Schilderung 
einzelner Charaktere, die in demfelhen hervorragen: 
z.B. Theodericht^ König* der Oftgothen , des Feldherrn 
Beli/ar, des Kftnigs Alboin, Muhamedt, Harun. AI Ra- 
Jrkids, Chlodwig* , des balligen Bo*ifkciu*> Karls dts 



} Rthlr. 1 1 gr. Süchr. far jeden Band" der Aus. 
, und a Rthlr. is gr. für die wohlfeiler* AusgaUe. 
vielfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich 



Um 



als 
noch 



zugleich an, dafs von der „moratifelita Bilderfibel , 
deren Fort fetzung obiger Bilderf.nl anzufeilen ift,\„ 
vollfiändige Exemplare mit gute» Kupfer . Abdrücken 
zu dem bekannten Pränumerationspreife von 17 Rthlr. 
i» gr. Sicht für die gute, und u Rthlr. is gr. für die 
wohlfeilere Ausgabe zu haben find. 

Gotha, im Junius i|i<. Juftus Perthes. 

Satirifeher Zeitfpiegel. 
EincErbaunngsfrliriftin zwanglofen Heften für Freunde 
des Witzes und lachenden Spottes. 
(Mii artigen Ku pf erfti eben.) 
Herausgegeben 
von 

T. H. Friedrich, 
Verfaffer der fatirifchen Feldz&ge. 
(Beati ridentet.) 

Unter diefem Titel wird im Verlage der unter- 
zeichneten Buchhandlung eine Reihe kleiner fatiri- 
fcher Schriften des in diefer Gattung gefehlt 7 ten Ver- 
falTers herauskommen, deren Zweck es ift, die Thor- 
heiten und Gebrechen unferer Tage mit der Geifsel des 
Spofes' zu bekämpfen. Alfo eigentlich keine Zeit- 
fohrift, fondern zwanglofe, an keine beftimmte Zeit 
gebundene Hefte,, welche in Zwifrbenrüumen von ei- 
nem Monate,. oder auch früher oder /piler erfcheinen 
werden, je nachdem es die Leone des Verfaffers mit 
fich bringt. Denn er erklärt Geh gern für unfähig, 
„an beftimmten Frohntagen," wie er Geh ausdrückt, 
„feinen gefrriebene* Scheffel zur Bochhändlermfihl« 
zu tragen, wie gewiffe Herrn, die Geh im Hofdienft« 
ihrer Verleger zerarbeiten ; und die fpröde Laune — 
fo meynt er — laffe Goh nicht wie eine Pottey zum 
Verhorstermine vorladen. " 

„Als Stoff der Satire," ver fori cht der Verfaffer, 
„wird er Alles ergreifen, was ihm gerade in den Wurf 



ed by Google 



49) 



kommt, nnd dabey mit miglkhfttr Fr«yheit zu Werke 
sehn. Jedoch wird da« Heilige, wie fich von felhft 
verfloßt, loch ihm heilig feyn, namentlich die Herren 
Konftrichter und ander« unverletzliche Perfonen, v« 
welchen er fich mit. gebührender Ehrfurcht beugt. Die 
Bahn, worauf der Satiriker wandelt, tft eben nicht- 
die fanftefte : denn wer gegen Thorheit und Lafter z» 
Felde lieht, widmet ßch frey willig dem Mürtyrerthum, 
aber mit dem Bewufttfeyn , für die gute Sache zu kim» 
nfen, will der Verfatter fein 2iel getroft verfolgen, 
und der Beyfall der BeCTern wird 
geben. " 



Reitkemkackii, Dr. H. T.L., M^aphia Pfola- 
fknrum. Cum Tab. IL aeneis XXIII fpecienun ioones 
exhibentibus. g maj. IS ffr. 

Spieker, Dr. C. HT., Lmft Tkalktm. Line Bildung« 
gefchichte für gute Töchter- Zttegu vetbeßeru Auf. 
' Jage. Mit i Kupfer Sebreibpep. i Rthlr. 16 gr. 



nicht enu Johann 



Ntuigkeiten 

▼ on 

Friedrich Hammerich 
in Altona, 
zur Ofter-Meffc t 8 i 6. 



und 



Das erßt Heft, welche« eben ^»«gekommen . 

für ti gr. zu haben ift, enthält: 
I. VolksdeukuulderDeutfckeu, oder neuer, Oberau« ~~ " "T" 1 ... 

finnreicher VorfchlaR, wie dafTelbe auf ein. wör- Bredow, G. G. Weltgefclnchte m Tabellen. Vinte 



Neu* Autgeikeu, 



ig. 

^dige, paffende und dabey möglichft haushalte, 
rifcne Art in« Werk zu richten. Seinen lieben 
in kurzweiliger Gemüthsftimmung 
von dem Verfaffer, mit dem Sinn- 

che: 

Vielleicht kommt einft am 
Ein würdig Denkmal deuU 

Doch nimmer - glaubt «a mirl — hej w - 

Lande. 

II. Satiriftke Zeitung, enthaltend politifehe, litera- 
rifche, theatralifche um! andere artiftifche Ge- 
genftinde, wie., auch. Dienftgefucbe, Todes-, 
Verlobung«., Entbindung«, und andere An- 
zeigen. 

E* ift mit einem Kupferfriche geziert, vorteilend 
•ine Scene auf dem grofsen Figurentheater de« Städt- 



Da« titetße Heft, welche« fchon 
Ift, entfallt: 



derPreffe Art ^ 
der. 



rer- 

befferte und fortgesetzte Ausgabe, beforgt vom Herrn 
Rector Manfo in Breslau, gr. Fol. i Rthlr. 16 gr. 
Deßen Handbuch der alten Gefchichte, Geographie und 
Chronologie. Dritte »on J. G. Kunifck beforgte und 
verbefferte Ausgabe- gr. g. s Rthlr. 
Deßen merkwürdige Begebenheiten aus der allgemeinen 
Weltgeschichte. Achte verbefferte Ausgabe. g. 4 gr. 
Gedicht« -Sammlung als Lefe- und Gedichtnifs.ibun- 
sen zu Rebrauchen. iftes Bandchen für kleinere 
Kinder. Zwetjte verbefferte Ausgabe. 8. 4 gr- Ge- 
bunden 6 gr. 

Derfel heu lies Bandchen, als Lefe-, Gedächtnis- nnd 
Declamir - Uebutigen fOr gröfsere Kinder. Zweyte 
verberrerte Aufgabe. 8. g gr. Gebunden io gr. 
Sprachlehre, englifche, für Deutrehe, von G. Popple- 
ten und J. Bettete. Vierte verbefferte und vermehrte) 
Ausgabt», g. lö" gr. • 
Arendt, H. H. IV,, Uebungen im Kopfrechnen für Kin- 
ifte Sammlung. Zweyte verbefferte Auflage. 



t, Die Krücke Friedrichs det Großen, oder die tinficht- 19 „ „ . ,. . , /».., t .—■t- 

bar. Vergelterin ; eine wunderbare Erzählung. , M. C, praxts ^T^r^i^S» 

' c ■ tl y •» . r num, umgearbeitet von n. r. t.. t.tnarcm. tseunte 

verbefferte Auflage. 8. 4 gr. \. 
(Erfcbeint bald nach der Meffe.) ■ 



IL Satirißh* Zeitung u. f. w. 
1 Berlin, im Junius tgi<5. 

Maure r'fche Buchhandlung , Poftftrafse Nr. jo. 

J 1 

f * * 

Keut VtrlagtUcker der G. Vof «'fchen-Buchfaand. 
lung in Leipzig: 
Dolz, -M. J. C., kateckttifekt Jugendbelekrungen aber 
- moralifcb-religiöfe Wahrheiten. 4 ie Sammlung. 8. 

_ Neue Kateckifatiouem fiber religiöfe Gege 
• Erfle Sammlung Zweut» Auflage. ». 1Ä er. 
Otkieri, Dr. F. F., Prolegomena in 

patkdoftiam. g maj. 6 ßr. 
J>»»p#, 7, H, M. , Emcyklipadi* det gtßnmte» Ma/cki. 
ntnweftut, oder vollftandig^r Unterricht in derprab> 
tifchen lMeehanik und iMafchinen lehre, uiit f"rkli- 
yung der dazu gehörigen K'mftwfirfer , in alphab«. 



"tifcher Ordnung u. Lw. 
l% Kupfer tafeln, gr. 8. 



Erßer Supplemeutbandi mit 



Buggt, T,, Lehrbuch der gefammten Mathematik, jten 
Tlieils ifte Abtheiiung, oder Anleitung zur analy. 
tifchen Geometrie, der analytischen, ebenen und. 
fphirifchen Trigonometrie nnd der Lehre von Ke« 
geirchni ten. Mit 4 Kpfm. Au« dem Dtoifchen von 
L. H. Tobiefeu. gr. g. 1 Rthlr. ao gr. 

Deffen Lehrbuch der Mathematik. Jten Theila ate Ab- 
theiiung. Aftronomie. Mit 13 Kupfern, gr. g. Er- 
fcheint nlchftent. 

Chronik de« neunzehnten Jahrhunderts , angefangen 
von G. G. Bredw, fortgefetzt von D. C. Vtmturinu 
xoter Baad, das Jahr t g 1 3 enthaltend. gr. f. 
3 Rthlr. 

Da» ganz« Werk koftet ig Rthlr. 16 gr. 
Frank, Calfinn«, five qnaefttones de origine 
" critic*. 8 maj. 1 Rthlr. 

Ideen. 
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A. L. Z. Nun. tSi. 

tod B, 



Ideenmagazin, homiletifches , berausgegebi 
- Klefeker. 6ten Bandes ifte Hllfte. ao gr. 

Auch unter dem Titel: 
Materialien zu Kanzel - und Amt-Vorträgen, jten Ban- 
de« ifte Hälfte. 
Kltftkti f t % Predigten bey befondern Veratüaüun- 
gen und mit Rücksichten auf merkwürdige Zehret- 
bältniffe. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 
Dtffeu auffuhr Höhere Predigt - Entwürfe über die im 
Jahr 1 s 1 5 gehaltenen Voraiittagspred igten, gr. g. 
In CommifJaon. t Rthlr. 6 gr. Nato. 

der gut beftellte, nach einer mittei- 
len grofsen Tabelle. 4. In CommifCon. jo gr. 
Libri hiftorici veterit teftamenti e textu hebraico iniin- 
guatn latinam translati, notatione brevi potioris le- 
ctionum et interpretationura diverGiatis addita au- 
ctoribus D. H. A. Schott et D. J. F. Win-jer. Vol. I. 
Pentateuchum continem. g nij. 1 Rthlr. 16 gr. 
Björn, J. 0., de indole et origine Aerolithorum. %. 

In Commiffion. Netto g gr. 
Daa wahre Verhältnis det Heraogthumi Schleswig 
zum Königreiche Dänemark. Eine hiftorilche 
Skizze, gr. g. 10 gr. 

Vorige Michaelis- Meffe ift erfchienen: 

Gtrßenbergr vermifclite Schriften, Ton ihm felbrt ge- 
fammelt und mit Verhefferutigen und Zufällen her« 
aufgegeben in *. Banden, g. Druckpap. 4 Rthlr. 
Schreibpap. 5 Rthlr. g gr. Velin pap. 7 Rthlr. 

C illifeus, C.F., Hülfstafeln beym Unterricht im Lefen, 
Schreiben und Reebnen, in Folio, und die Anwei« 
fung zum Gebrauch in g. 6 gr. 

Müllers, J. H., Lehrbuch der Katechetik, mit befon- 
derer Hinficbt auf den katechetifchen Religions- 
unterricht, gr. g. id gr. 

Meyer s, A. O., Anleitung zur Trigonometrie in fokra- 
tifcb - hevriftifoher Form für folche , die fiel» falbft 
darin unterrichten wollen, mit fielen eingedruck- 
ten Figuren, g. ao gr. 

V.Heß, J. I., Agonieen der Republik Hamburg im 
Frühjahr 1113. ste Auflage. |. In ' 
j Rthlr. Netto. 



Der klein* Katechismus D. Martin Luthers. 
Für die liebe Schuljugend aufs neue herausgegeben, 
mit biblifchen Gefchicbten und kurzem Inbegriff 
der Glaubens- und Sittenlehre vermehrt von M. G. 
L. Sehrader, Paftor zu Gleina. Leipzig, bey 
Dürr. (Preis g Pf. In Partien das Ries oder 
84 St. a Rthlr. 

Diefe neue Ausgabe zeichnet Geh durch folgende 
zweckmSfsige Hinrichtung aus: L'rft kommt die Arbeit 
des vortrefflichen Luthers bis mit der Haustafel und den 
Fragftucken; dann folgen sj kleine biblische Gefchich- 
die Geh auf die Bilder beziehen, welche, zur Auf- 
lunterung der Jugend, bey den Hauptftücken Geh be- 
i; endlich macht den Befchlufs ein in 

1 ___________ 



JULIUS 18 16. ^ 

Sitzen abgeraffter und für du erfte Kindesalter paffen. 

der Religionsunterricht mit biblifchen Sprüchen fä 
dafs erfteres als Lefeübung, letzteres als SprucJibucij 
-ornehwltch benutzt werden kann. Der Hr. VerfafTcr 
ift alsJugendfcUriftfteller fchoa fo rühmlich bek-rmr 
daTs .ob nicht Urlach habe, zur Empfehlung diefesBü- 
ebelchens noch mehr zu fagen. Man wird diefer Aus. 
gäbe überall den Vorzug vor der alten zugeftehen, und 
die WohUeilheit des Preires, der dem der alten gleich 
ilt, wird die Einführung derfelben in Schulen um fo 
mehr erleichtern und befördern. 



' In unferm Verlage ift erfchienen und an* alle Buch- 
handlungen verfandt: 

Nibelungen und Gibelintm ron Dr. A*. W. Göttin*, t 
Broich. 10 gr. 6 ' 



Di 



»er VerfafTer bat in diefer kleinen Schrift den 
fchon früher in der Schrift : Utbtr das Gefchicktlick* im 
Nibelungenlied* (Uudolftadt igi4.), geiufterum Zufam- 
menhang der Nibelungenhelden mit den GibeVtnen 
durchgeführt, und in den vorzüglichften altdeutfcben 
Gedichten nachgewiefen , fo dafs diefe gleichem als 
Fortfetzung des frühem Auffatzet anzufchen ift. 
Radolftadt, den 19. Junius igitf. 



Farftl.pri-il.Hofbucl, handlang. 



Bekanntmachung. 

Dem grofsen Publicum, welche* Dr&ßkt's Schrif- 
ten mit Erbauung und Erbebung liefet, geben wir hier» 
durch die angenehme Nachricht: dafc wir, auf vieles 
Wiinfchen und Anfordern, die Zuftimmung des Ver- 
faffers erhalten haben, vom nun ait feine küftlichen Pre- 
digten »* ganun Jahrgängen erfcheinen zu lallen. Jeder 
Jahrgang wird aus zwttj Kundin in gr. g. beftehen, und 
die Vortr-ge werden über /rette Texte gearbeitet fern. 
Zu Neujahr ig 17 wird die trftt Hälfte, gleich nach der 
Oftermeffe deflelben Jahres wird die weifte Hllfte de* 
erflen Jahrgangs unfehlbar ans Licht treten. I n den 
folgenden Jahren werden wir immer ditfelbeu Termine 
halten. Weiterer Anpr et fangen enthalten wir uns billig. 
Die Sache lobt Geh felbft, und die religiöfen Zeitge- 
«offen haben das Unheil gebrochen. Wir fagen nur 
hinzu : dafs mit Johannis diefes laufenden Jahre* di» 
bey Kaifer in Bremen herausgekommenen Ear— 
würfe des verehrten Verfaffers beßimmt aufhören wer- 
den , und dafs wir das von uns angekündigte Werk, 
welches , fo Gott will ! nicht mit einem paar Jahrgän- 
gen wird abgethan fern, denen, die bty um , hkteßeut 
mit Michaelis, fubferibiren wollen, zu uUey Drink** 
des nachherigen Ladenpreifes (den wir jedoch eben- 
falls kbchft billig anzufetzen rerfprechen) überlaffea 
wollen. 1 

Lüneburg, in der Mitte Juniu» \%i6. 

Herold und Wahlfub. 
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A RZNEYGELAH R THE1T. 

London, b. Underwood: gf. Hodgfon' s tr/atife 
on the dij'taces of arter'us and vtins, containiog 
the patkohgu and trtatment of aneurismt and 
ivounded arteries. XIX u. 603 S. 8. 

Eines der trefflichilen Erzeug niffe der neueften 
englischen Literatur, von dem man wohl mit 
Recht rahmen kann , dafs es feinen Gegenftandtfo gut 
nlsgenzerfchopft bat, und welches wir da her anfern Le- 
fern anzuzeigen eilen. Von den vier Theiten, in wel- 
che es zerfällt, handelt der trfle von den Krankheiten 
der Arterien im Allgemeinen, der zweyte von Aneu- 
rysmen, der dritte von Arterien wunden , der vitrtt 
▼on den Krankheiten der Venen. 

ErjUr Theil. Krankheiten der Arterien im Allge- 
meinen. Diefer Theil zerfallt j'n mehrere Abfchnitte, 
von welchen die erften die Krankheiten , welche die 
Arterien als Theile des Organismus mit allen (nicht 
blofs, wie der Vf. eingefchränkt fast: weichen) .übri- 
gen gemein haben, die folgenden die ihnen, vermöge 
ihrer Structur eigenthumlichen enthalten. 

Erfler Abfchnitt. Entzündung der Arterienhaut. 
Die innere Haut der Arterien kommt ihrer Eigen- 
tümlichkeiten ungeachtet, durch mehrere Bedingun- 
gen, vorzüglich aber" durch ihre grofse Neigung zu 
adliafiver Entzündung mit den feröien Hauten ü berein, 
welche das Mittel zur Verhütung einer Menge aufser- 
dem lebensgefährlicher Affectionen der Gefäße Sfr. In 
einem von dem guten Beobachter Farre, delfen Schrift 
Ober die patbologifche Anatomie der. Leber und des 
Herzens wir fcbon früher (Nr. 76. und 119. der Allg. 
Lit. Zeitung 1815«) mitgetheilt haben, erwähnten 
Falle war bey einem in einer heftigen Pneumonie am 
fünften Tage geftorbnen Manne aufser der Lunge, 
auch die innere Haut der Aorte heftig entzündet und 
.mit einem beträchtlichen, genau an ihr hängenden 
Klumpen geronnener Lymphe bedeckt. Nicht blofs 
an der ianern Fläche, fondern , wie der Vf. in meh- 
rern Fallen fahe, auch zwifchen den Arterienhäuten» 
ift unter diefer Bedingung Lymphe ergoffen, wovon 
Verdickung und Verengeruog des Kalibers die Folge 
ift. In diefenLymphergiefsungen entwickeln heb Geta» 
fse und wandeln diefelbe in neue Bildungen eigner Art 
um , die vorzflgitoh häufig an den Aortenklappen, nicht 
feiten auch im Herzen vorkommen. An der letzten 
Stelle find fie indeffen doch, mit Ausnahme der weni- 
gen der venoten Mündungen, nach unfern Erfahrungen 
weit feltncr, und vermuthlicb enthalt die Leichtig- 
keit mechenifeber Läfionen der Klappen den Grund 
A. L. Z. 1B16. Zweiter Band. 



1 

ihres häufigem Vorkommens in derfelben. Doch be- 
fitzt Ree. einen höchft merkwürdigen Fall diefer Art, 
wo an mehrere Stellen der Innern Flache des Her- 
zens anfehnlicbe rundliche Auswüchfe auffitzen, wel- 
che von derfelben getrennt, als Polypen erfebienen 
feyn würden. 

. Die Entzündung der ionern Arterienbautnachme- 
chanifchen Verletzungen, z.B. Unterbindungen^uod 
wohl überhaupt), pflanzt fich gern beträchtlich weit 
fort (wieder eine Aebnlicbkeit mit dem fer&fe« 
Syfiem). 

Von der Entzündung der innern Haut mufs man 
dunkle Färbung derfelben ohne Verletzung Unter- 
icheiden, die man bisweilen in grofsen Strecken , bis- 
weilen in einzelnen Punkten bemerkt , die nur ent- 
weder eine Folge vom Durchfeh witzen des Blutes 
nach dem Tode oder von CongefUon im Leben zu 
feyn fcheint, und wo die mittlere Haut nicht gerd- 
thet ift. Aufser der acuten Entzündung giebt es eine 
ebronifche, welche die Desorganifation der Arterien 
erregt und begleitet, und, wie fie, nach den Beob- 
achtungen früherer SchriftfteJter, fowohl vom Vf. 
eis uns häufig beftätigt gefunden worden, haupt- 
fächlich in Perfon j vorkommt, die oft und lange 
fyphilitifch waren und Queckfilber gebrauchten. 

Zteeyter Abfchnitt. Verfchwarung der Arterien» 
häute. Sie kommt faft immer nur in Arterien vor 
welche vqrgängig eine andere Desorganifation, <z. b! 
Abfatz vpn Kalkerde u. f. w. erlitten, in dem Mit- 
telpunkte von diefen aber felir häufig. Selten findet 
man Eiter darin , weil er er Jogieich vom Blute ah g e- 
wafeuen wird; doch befebreibt und bildet der Vf. ei- 
nen folchen Fall am Anfange der Aorte ab. Nicht 
unwahrfcheinlich ift es (wegen der Analogie mit den 
feröfen Häuten), dafs auch ohne Ülceration Eiter in 
den innern Häuten abgefunden werde. Meiftens eot- 
fteht die Verfch wärung in den Häuten, nicht feiten 

Eflanzt fie fich auch von benachbarten Theilen fort. 
Inter beiden Bedingungen kann fie einen tödtlichea 
Blutflufs veranlaffen, wovon der Vf. einige merkwür- 
dige Fälle erzählt. 

Dritter Abfchnitt. Brand der Artertenkäut*. Er 
ift fehr feiten. Arterien brandiger Theile werden ge- 
wöhnlich durch ein, in ihnen fich bildendes, Coagu- 
lum verfchlofJen • deffen Entftebung der Vf. fich nicht 
erklart, was aber in einer Entzündunng der Arterien 
begründet erfebeint. 

Vierter Abfchnitt. Von verfekitdtneu krankhafte» 
Erfckeinuugen der Arterienhäute. 1) Verknorpejung 
und Verknöcherung der innern Haute und der Ar- 
terienklappen, a) Verdickung und Auflockerung 
QU der 
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der innern Arterienhaut. 3) Abiatz einer breyigen 
oder eiterähnlichen Subftanz in dem Zellgewebe zwi- 
fchen der innern und mittlem Haut, eine fehr häu- 
fige Erfcheinung, die bisweilen fo beträchtlich ift, 
dafs, wie es der Vf. ao der Nieren - h ml Schenkel 
pulsader fahe, die Höhle des Gefäfses dadurch völlig 
verfchlolTen wird. 4) Schwammihnliche, fchmalge- 
• ftielte, warzenförmige Aus wilcbfe an den Arterien- 
klappen, welche der Vf. nicht mit Corvifart für fy- 
phiiitifch hält, indem er ße, ohne Verdacht diefer 
Urfachen, bey einem jungen'Menfchen, in Verbin- 
dung mit einem ähnlichen Auswuchte an der linken 
Schenkelpulsader fand, eine Beobachtung, wodurch 
der Zweifel einiger andern Schrift fteller an der Rich- 
tigkeit von Portafs Aetiologie befördert wird. 5) Ab- 
iatze von Kalkerde an der innern Haut, die fehr 
häufig find, und, losgetrennt, die feinen Knochen 
im Herzen und den Arterien (in feltenen Fallen auch 
in den Venen) bilden. Mit Recht nimmt der Vf. an, 
dafs ße faft immer zuerft an der äufsern Fläche der 
innern Haut entftehen, wenn ße gleich oft fowohl 
diefe zerftören, als Geh nach aufsen in die Faferhaut 
verbreiten. Die Gründe aber, welche er gegen ihre 
Knochennatur anfuhrt, namentlich die fpäte Lebens- 
periode, in welcher ße gewöhnlich entftehen, der 
Mangel deutlicher Faferung, find wohl nicht ganz 
befriedigend. Diefe Umwandlung der Arterienhüute 
veranlagst, wie die vorige, in den meiften Arterien, 
wenn die, dadurch zerftürten und ihrer EJufticität 
beraubten Häute zerreiben , Aneurysmen , im Ge- 
hirn dagegen, wegen des Freyüegens der Gefalse, 
ausgebreiteten Blutergufs und den 1 od durch Schlag- 
Aufs. Vorzflglich ift ße in den Aortenklappen 
häufig, wo der Vf. ihre ModiBcationen und Folgen gut 
he (eh reibt, einen merkwürdigen Fall davon anführt 
und zugleich als unterfcheidendes Merkmal diefer Af- 
fection und der analogen in der venöfen Mflnd:tng 
der linken Kammer den doppelte» HerzfMag unter 
der letztern Bedingung angiebt. Diefer wird hier, 
durch die, von der Verengung der venöfen Mündung 
herrührende, Vergrößerung und Erweiterung der 
linken Vorkammer bewirkt, indem fich erft diefe 
ftärker als gewöhnlich, darauf die Kammer zufam- 
menzieht, was bey der, durch die Verengung der 
•arteriöfen Mündung bewirkten Vergröfserung der 
letztern nicht der Fall ift. Aufserdem beftätigt er die 
frühere Meinung, dafs die Symptome der Brut t bräune 
nicht blofs in Verknöcherung der Kranzarterien des 
Herzens, fondetn in jeder Veränderung der Subftanz 
deffelben und des Anfangs der Aorte begründet feyen, 
welche die Thätigkeit des Herzens befchränken und 
führt einige Fälle an, wo bey bejahrten Frauen mit 
beträchtlicher Verknöcherung der Kranzpulsadern die 
Subftanz des Herzens im hohen Grade gefchwunden, 
und die mangelhafte" Ernährung deffelben böchft 
wabrfcheinlich in diefer Umwandlung derfeiben be- 
gründet war, wenn gleich mehrere Fälle, wo wir Ge 
bey bejahrten Weibern ohne Verknöcherung der er- 
-aänrenden Gefäfse in einem gleich hohen Grade fan- 
den, die Vermutbung erwecken, dafs beide Verände- 



rungen nicht nothwendig in einem unehlichen Zu- 
fammenhange ftanden. Die Verknöcherung der gro- 

fsen Gefäfse bey Gangraena fenilis wird durch einige 
Fälle beftätigt. Eben fo bemerkt der Vf. richtig, 
dafs die Verknöcherung der Arterien vorzüglich häu- 
fig in den Hauptäften der Karotis und der Ihaca, nur 
fenr feiten an den obern Gliedmaafsen vorkommt. 

Fünfter Abfchnitt. Von regelwidriger Erweite- 
rung der Arterien. Der Vf. unterfcheidet diefen Zu- 
ftand in Uebereinftimmung mit den jetzt allgemein 
verbreiteten Anflehten von Aneurysmen, deffen \Ve- 
fen er in Folge derfeiben in Zerreifsung der Arterien- 
häute und Ausflufs des Blutes fetzt, Tollte aber dann 
wohl BelTs Aneurysma per anaftomofm, welches er 
weiter unten eigends abhandelt, hier betrachtet 
haben. Der HauptGiz der, oft mit dem Aneurysma 
zulammengefetzten , Krankheit ift der ungeheuer er- 
weiterte Aortenbogen. Sie erfcheint als Ausdehnung 
aller Häute in fo fern, dafs Ober die ganze erweiterte 
Stelle fich diefelbe krankhafte Degeneration, Vetdik- 
kung, Verknorpelung u. f. w., ohne welche fie falt 
nie erfcheint, ausbreitet. Aufserden angegebenen Stel- 
len erfcheint die Krankheit auch an andern Stellen, 
namentlich den TheilungsfteUeo der Carotiden und 
der Hüftpulsadern. Nach einigen angeführten Fällen 
ergiebt Gel» die Identität der Symptome derfeiben, 
wenn Ge in der aufzeigenden Aorte ihren Sitz hat, 
mit der Bruftbräune. Der Tod erfolgt hier im Ali- 
gemeinen durch den Druck des Sackes auf die Luft- 
röhre, oder, und diefs gewöhnlicher, durch die 
Ueberfiil'iing des Herzens mit Blut, deffen Kräfte 
dadurch bis zur tödtlichen Ohnmacht Gnken , weni- 
ger häufig durch Zerreifsung, welche meiftentheils, 
nach unferer Unterfuchung , Bildung eines Aneurys- 
ma veranlafst, ehe Ge tödtlich wird. 

Zweyter Theil. Vom Aneurysma. Wir haben 
fchon fo eben bemerkt, dafs der Vf. das Wefen des 
Aneurysma in einen I\ifs der Häute derArterien, Aus- 
tritt von Blut durch ihn, und Anfammlung deffelben 
in einem durch die verdichteten benachbarten Theile 
gebildeten Sacke fetzt Hier handelt er nun von dem 
Aneurysma, bey welchem der Rifs in Folge einer 
Desorganifation der Häute entlieht, weiter unten, 
im dritten Abfchnitte, von dem durch Verwundung 
derfeiben veranlafsten. 

Der Vf. erkürt hier, dafs, wenn er gleich in 
fehr vielen Fällen Searpa's Meinung , dafs das Aneu- 
rysma blofs durch Zerreifsung der Arterienbäute ent- 
fiel«, beytrete, er fich dennoch durch viele eigne 
genaue Unterfuchuneen und die Befichtipung einer 
Menge von Präparaten (iberzeugt halte, d fs es häu- 
fig auch urfprünglich in einer partiellen Erweiterung 
der Wunde 'begründet fey, auf welche fpäter Kinrifs 
folgt. Häufiger zerreift die Arterie in Folge der ftea- 
tomatöfen und knorpligen Degeneration, alsderVer- 
feb wärung, die auch nur in auf diefe Weife degene- 
rirten Arterien häufig eintritt. Eine folche Degenera- 
tion fcheint dem Vf. durchaus erfordert zu werden, 
wenn ein, Aneurysma zur Folge haben ler, FJnrifs 
der innern Häute entftehsn foU, und er glaubt durch- 
aus 
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aus nicht an die Möglichkeit einer Zerre. feurig in dern dieSe zerreilsen, wenn fie einen gewJTen Grad 
Folge heftiger Streckung der unteT^ GlieJmafee, von Ausdehnung erreicht haben. m Spontane, in einer 



worin man bekanntlich den Grund der Häufigkeit des 
Kniekehlaneurysma zu fuchen geneigt i lt. indeffen 
läfst fich doch wohl nicht geradezu leugnen, dafs 
eine oft wiederholte Zerrung der Arterie kleine Ein- 
ritte ohne vorangegangene Texturveränderung her- 
vorbringen könne. Im Allgemeinen zerraifst das Ge- 
fäfs in querer flichtung, feltner dann im ganzen Um- 
fange deffelben. 

Dafs nicht- ganz feiten das Aneurysma in einer 
partiellen Ausdehnung aller Häute begründet ilt, er- 
giebt fieh theils aus dem vorher erwiefenen Verkom- 
men einer totalen Ausdehnung, theils aus der Mög- 
lichkeit^ bey den anatomifchen Unterfuchungen alle 
Häute in einem folchen, nur auf der Arterie auf- 
fitzenden Sacke nachzuweisen. In einem folchen Falle 
fand der Vf. drey Aneurysmen an der Aorte, von 
welchen in den zwey kleinern alle Arterieohfiute in 
der ganzen Ausbreitung der reiben nachzuweifen, und 
blofs ausgedehnt, in dem grofseo nur zum Tbeil auf- 
zufinden, übrigens zerrifTen' waren. Die Aneurysmen 
am Aortenbogen End faft immer von diefer Art, un- 
terfcheiden fich von den an andern Stellen vorkom- 
menden durch den Umftand, dafs die Mündung des 
Sackes der weitefte Theil deffelben ift, und werden 
wie die im Innern des Sackes durch den 
folgenden Kinrifs der Häute, wegen Man- 
gel an timgebendem Zellgewebe, Sogleich tödtlich. 
Diefe partielle Ausdehoung fahe der Vf. faft an al- 
len Stellen , wo Oberhaupt Aneurysmen vorkommen. 
Gewöhnlich verwächft die ausgedehnte Arterie mit 
den benachbarten Theilen, und es erfolgt daher, 

wenn fie einreifst, ein begrenztes gewöhnliches fchien Ausdehnung des Magens v 
Aneurysma, bisweilen aber breitet fich das austre- zufeyn, indem das Aul 
tende Blut auch aber das ganze Glied aus. 

Ift einmal ein Aneurysma , d. h. Austritt des Blu- 
tes, durch die zeriiffenen innern Haute in die Zell- 
haut entftanden, To wird der Sack deffelben durch 
die benachbarten I heile gebildet, und von ihrer Be- 
schaffenheit hangt die Gröfse ab, welche er erlangen 
kann. Auch die Befchaffeoheit der Wände wird 
dadurch bedingf, indem die Theile ihre urfprüng» 
liehen Eigenschaften behalten. So wird oft, wenn 
die Beinhaut zur Bildung des Sackes bey t ragt , eine 
anfehnliche Knochenlage abgefondert. Faft immer 
findet man Lagen geronnenen Faferftoffes in Aneu- 
rysmen, nicht aber in total oder partiell ausgedehn- 
ten Arterien; dagegen erzahlt der Vf. zwey merk- 
würdige Falle, den einen von Erweiterung des lin- 
ken Vorhofes in Folge einer Verengung der venö- 
fen Mündung des linken Ventrikels, den andern von 
paffiver Erweiterung des rechten Ventrikels, wo in 
beiden eine beträchtliche Anfammlung von Faferftoff 
Statt fand. Oeffmn fleh Aneurysmen an der Haut 
oder Schleimhäuten, lo geCchieht diefs gewöhnlich 
«furch Verfchwäruog und darauf folgendes Absterben 
diefer Theile; öffnen fie fich dagegen in Höhlen, die 
von ferülen Hauten bekleidet find, fo geht eine folche 
Textur - und Vitalitativeranderung nicht voraus, foq- 



Texturveranderung begründete Aneurysmen, entfte- 
hen faft nie von kleinen Arterien, z. B. von der Gröfse 
der Vorderarmspulsader. Sie find, wegen derUrfacbe, 
worin fie begründet find, beym männlichen Gefcblecht 
fo<iel häufiger, als beym weiblichen, dafs der Vf. 
unter 63 Fällen , die er zu fehen Gelegenheit hatte, 
nur 7 weibliche, 56 männliche fand. 

Zu tyter Abfchnitt. Zeichen und Diagnoft dis 
Aneurysma. Hier werden vorzüglich 1) die Zeichen 
und der Verlauf des Bruft- und des Unterleibsaneu- 

Xsrna^ a) die Zeichen unterfucht, wodurch fich 
neurysmen an den Gliedmaafsen , im Allgemeinen 
von Krankheiten, mit welchen fie verwechfelt werden 
können, unterfebeiden. Die Zeichen der erftern 
find verschieden, je nachdem fie fich am Anfange der 
Aorte, dem obern Theil ihres Bogens oder der Bruft- 
aorte befinden. Durch die BefcTiaffenheit des Aus- 
wurfs, der immer ein dünner Schaumiger Schleim ift, 
unterfcheiden Geh die Aneurysmen de» Brufthöhle von 
der Lungenfchwindlucht, mit welcher fie aufserdem 
leicht verwechfelt werden können. Krankheiten der 
Brufthöhle, welche mit dem Aneurysma der Aorte 
verwechfelt werden können, find vorzüglich Ver- 
drengung des Herzens durch angehäufte Flüfßgkei- 
teu nach der rechten Seite, Anfchwellung der Bron- 
chialdmfen und Herzerweiterung. So können auch 
Pulfationen in der OberbanchgegenH, welche von ver- 
schiedenen Ur fachen herrühren, mit Pulfationen am 
Aneurysma der Aorte oder der Eingeweidepulsader 
verwechfelt werden. In einem Falle, wo Pulfation 
im Unterleibe ohne Structurver^nderung Statt fand, 
" 1 Magens von Luft die Urfache 
fitofsen deffelben die Pulfation 



minderte, 
ner für at 
ift fowohl 



neurysmen der Gliedmaafsen können feit* 
re Krankheiten gehalten werden; doch 
efe Art der Verwechselung, als die ent- 
wenn G 



gegengefetzte, wenn Gefchwülfte an die Pulsadern 
geheftet find, und daher klopfen, möglich. Letzte- 
res gefchieht wohl häufiger. Ober- und unterhalb 
der Gefchwuift angewandter Druck ilt das hefte und 
ein ziemlich ficheres Mittel, diefe verfchiedenen 
Krankheiten zu unterfcheiden. Diefer ganze Ab- 
fchnitt ift äufserft genau und reichhaltig, indeffen 
keines Auszugs fähig. 

Untier Abfchnitt. Von der eigenmächtigen Hei- 
lung und der medicinijchen Behandlung des Aneurysma. 
Sehr vortrefflich ! der Vf. eröffnet diefen Abfchnitt 
mit der fehr richtigen Bemerkung, dafs ein genaues 
Verftänduifs der Proceffe, durch welche die Natur 
bisweilen eigenmächtig organifebe Krankheiten heilt, 
einer der wichtigften Gegenstände der pathologischen 
Anatomie Sey. Beym Aneurysma Scheint diefe Un- 
tersuchung vielleicht Oberfliiffig, weil felbft die gröfs- 
ten Gefafse mit Sicherheit unterbunden werden, ift 
es aber in der I Ii t nicht, weil viele Aneurysmen 
an unzugänglichen Stellen liegen, und doch die Spon- 
tane Heilung hier durch zweckmässige Mittel unter- 
ftfltzt werden kann. Die fpontane Heilung wird nicht 

im- 
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immer auf die felbe Weife bewirkt, foodern auf dreyfa- und verfch windet allmählig faft ganz, indem die Ar- 
che Art, entweder mitteilt Entfernung der ganzen G«- terien und der Sack Pich verfchliefsen. GewüboJjcii 
fchwulft durch Brand, welcher in Folge der aufser- nimmt man an, da. 's radicale Heilung eines Aneu- 
ordentlichen Ausdehnung der benachbarte» T heile rystna nur durch Verfchliefsung der aneuryimatitchen 
entfteht, oderdadurch, dafs dieGefchwulft eine Lage Arterie möglich fey, indeflen beweifen mehrere 



annimmt, wodurch, vermittelt des bewirkten Druk- 
kes, der obere und untereTbeil der Pulsadern, wel- 
che Geh in den Sack öffnen, verfchlofren werden, 
oder durch den allmähligen Abfatz von Faferftoff in 
den Sack und die zu ihm fahrende Arterie, wodurch 
fie unzugänglich gemacht und andere daurende Ver- 
fchliefsungsprocefie eingeleitet werden. Diefe ver- 
tchiedenen Proceff« treten nicht gleich häufig und un- 
ter verfchiedenen Umftänden ein. Heilung durch 
Brand findet vorzüglich bey grofsen Aneurysmen an 
den Oliedmaafsen Statt. DieGefäfse verfchhefsen Geh 
hier auf diefelbe Weife, als bey jedem Brande; in- 
deffen ift diefe Art der Heilung die unßcberfte, und 
daher eher zu fürchten , als zu wünfehen, Der Vf. 
erzählt einen Fall, wo die Heilung auf diefe Weife 
bewirkt wurde, einen andern, wo der Tod zu früh er- 
folgte. Den fremden Fällen kann man mehrere zuge- 
felien, welche Ree. an einem andern Orte zufammen- 
^eftellt bat. Die zweyteArt der Heilung, deren Mög- 
lichkeit Home und Scorpa vermuthet haben, belegt 
der Vf. durch einen merkwürdigen Fall, wo ein Aneu- 
rysma poptiteum auf diefe Weife verfchwand. Ein an- 
drer, wo durch ein Aneurysma des Aortenbogens die 
Schlüffelpulsader in ihrem Anlange verfchloflen war, 
ift theils als Beyfpiel von VerfcliTiefsung der Arterie 
unterhalb der Gefchwullt, theils als Beweis für die 
Möglichkeit der Unterhaltung des Kreislaufes durch 
Collateralcirculation auch unter diefer Bedingung 
wichtig. Die dritte Art der fpontanen Heilung ift 
die gewöbnlichfte, indem faft immer fchon bey Knt- 
ftehung des Aneurysma Faferftoff in dem Sacke ab- 
gefetzt wird. Diefer Procefs fetzt Geh allmählig bis 
zu den nächften gröfseren Aeften fort, der Blutlauf 
flockt in diefer Strecke, die Nebengefäfse werden er- 
t, die Gefchwullt wird nicht weiter ernährt, 



vom Vf. angeführte Fälle, dafs diefe offen bleiben 
können, wenn nur der Sack und die Oeffnung du 
Arterien io ihm völlig verfchloffen wird. Selbft an 
der Aorte ift nach diefer Beobachtung diefe Art der 
Heilung, durch Verfchliefsung des Sackes mit Offen- 
bleiben der Arteria', möglich. Ja hier icheint fogar 
häufiger Heilung auf diefe Art zu gefchehan, als bey 
untergeordneten Gel-fsen, wo Geh gewöhnlich die Ab- 
lagerung von Faferltoft' aueb in die Höhle des Gefä- 
fses erftreckt und diefes dadurch verfchloffen wird. 
Ein merkuürdiger Kall des Vfs. beweift, dafs Hei- 
lung auf diele Weife nicht blols bey partieller Aus- 
dehnung oder Zerftörung der Arterien wände, fon- 
dern auch bey totaler Statt fioden kann, ohne dafs 
Geh die Arterie verfchlicfst. That fachen, die in fo 



fern hüchft wichtig fi 



Ge die Möglichkeit der 



Heilung von Aneurysmen der Aorte darthun. 

Fau 



Meh- 
rere Fälle entwickeln die Zeichen, aus welchen man 
auf föontane Heilung der Aneurysmen an den Glied- 
maafsen fchliefsen kann. Minderung der Heftigkeit 
des Blutlaufes und des Kindringens des Blutes in den 
aneurysmatilchcn Sack find die Bedingungen jenpr 
Heilung des Aneurysma durch Abiatz von räferltoff, 
indem dadurch theils das Wachsthum der Gefchwullt 
vermindert, theils die zum Abfatz des Falerfloffes 
not h wendige Ruhe he wirkt wird. 'Bey faft allen Ar- 
terien kann zu diefem liebufe die Ligatur angelegt 
werden; bey der Aorte ift airtiphlogiftifches Ver- 
fahren das einzige Mittel. Mehrere vom Vf. ange- 
führte eigne und fremde Beobachtungen beweifen dis 
Nützlichkeit diefer l'aißlva • Alberiinsfchtn Metbode, 
wenn Tie nur in ihrem ganzen Umfange angewendet 
wird, fo dafs man mit Sicherheit behaupten kann, 
dafs innere Aneurysmen durchaus Dicht als nothwen- 
dig tödtlich anzuleiten find. 



(Der Befchluft /»Igt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Befördertingen und Ehrenbezeugungen. 

jÖ,' v dem Confiftorium und Schnlcollegium zu Danztg 
find der Ht. General • Superintendent Sonntag an« Riga 
und der Prediger Hr. BUck als lutherifche Conf. Rühe, 
und der Hr. Reg. Rath Jackmxnn als Schulrath, und 
bey dem daligen Medicinalcollegium Hr. Dr. Latttr- 
mann als Medicinalrath angeftellt worden*, bey dem 
Conliftorium und Schulcollegium zu Königsberg ift der 
Reg. Rath Bufoli als Schul ratb, bey dem Med. Colle- 



gium 



find die Hn. Profefforen Unger und Burdack als 
Rätbe ernannt. ..- ! "' 

Hr. Graf Htnkel von Donntrsmark % König]. Preafs. 
Regierungsrath zu Merfeburg,, ift ton der Königl. Ge- 
fellfehaft des Ackerbaues und der£qt*nik zu Gent zun 
Mhgliede ernannt worden. 

Hr. Geb. Rafh Profefror Dr. NlWlir in Giefsen ift 
vor einigen Monaten vonSr.Maj. dem König von Baiarn 
in den Adelfund erbeben worden. 1 ' 
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ARZNKYGELAHRTHEIT. 

London, b. Underwoorf : Ffodgfom's trtatift 
on the difeafes of arttries and veins etc. 

(RifJdufs der im vorigen Stück abgebrochen** Recemfian.) 

Des xwtyttn Theiles vierter Abfchnitt. Von der 
ckirurgifcken Behandlung des Aneurysma und 
dem Blutlauf durch Nebengeßße. Ein fehr reich- 
haltiger Abfchnitt. Das Object der chirurgifcben 
Behandlung des Aneurysma ift Verfchliefsung der 
aneurysmatjfchen Arterie , welche durch Druck 
oder Unterbindung bewirkt wird. Der erftere ift 
allgemein oder partiell, beide Arten des Drucks 
aber ftehn der Ligatur bey weitem nach, weil theils 
der Erfolg unficherer ift, theils der Druck fehr bald 
unerträglich wird. Angabe der jetzt als allgemein 
bekannt anzu fehenden Veränderungen, welche durch 
-die Unterbindung in den Arterienhäuten eintreten 
und welche der Vf. durch mehrere eigene Beobachtun- 
gen nnd Verfuche be [tat igt. Einige Fälle, wo, ge- 

?a den gewöhnlichem Verlauf, die unterbundene 
rterie fich nicht von der Unterbindungsftelle bis zu 
den nächften gröfsem Gefäften, fondern nur an je- 
ner Stelle fchlofs, ungeachtet die Unterfuchung 
mehrere Jahre nach der Operation gefchahe. Un- 
iweckmäfsig angewandte Unterbindung verurfacht 
fotvohl fi ntiere in wenig Stunden entftehende, uod 
in Durcbfcbneidung der Arterienhäute begründete 
Blutungen, als, diefs weit häufiger, zwifchen dem 
6ten und joften Tage entftehende, fpütere. Die letz- 
tere ift indeffen nicht blofs in einer fchlechten Liga- 
tur, fonderu eben fowohl in Krankheit der Ar* 
fterienhäute, zu fchnelter Wegnahme der Fäden, 
und Abfterhen und Verfchwirung der Gefäfse und 
der umliegenden Theile begründet. Nur in feltnen 
Fällen tritt keine Nachblutung ein, wenn gleich 
«las Ende der unterbundenen Arterie abftirbt, in- 
dem 6e durch das in der letztem gebildete Gerinfel 
verhütet wird. Wahrfcheinlich mufs man wohl den 
glücklichen Erfolg, von welchem bisweilen die un- 
aweckmäfsige Anwendung mehrerer Ligaturen den- 
noch begleitet war, auf die Bildung eines fehr gro- 
fsen Gerinfels erklären. Im Allgemeinen ift es 
durchaus zweckmässiger , nur eine Ligatur ober- 
halb des Aneurysma anzulegen , indem dem Zwecke 
völlig genügt uod die Gelegenheit zur Exulceratioq 
und Abfterben vermindert wird. Nur an Stellen, 
wo durch bedeutende, Anaftomofen das Blut gleich 
frey zu den unterhaM* und oberhalb der Ligatur be- 
findlichen Theilen des Gefifses gelangt, wie z. B. 
A. L. Z. 1816. Zweiter Band. 



in der Carotis und den Arterien dritter Ordnung, 
wurden vorßchtshalber zwey anzulegen, nie aber 
die Arterien zwifchen ihnen zu durebfehneiden feyo. 
Bey mehren» Verhieben, welche der Vf. zur Prüfung 
des Vorfchlages von gfouts mehrere Ligaturen 
blofs anzuziehen und dann wegzunehmen, anft eilte« 
fand er, als die Thiere mehrere Monate nachher ge- 
tödtet wurden, zwar die inneren Häute durchfehnifc* 
ten und Lymphe ergoffen, aber keine Verwachfung. , 
Der Blutlauf wird nach der Unterbindung des 
Haupiftamms entweder durch Erweiterung der klei. 
nern Nebengefäfse oder durch gröfsere fchoo befte- 1 
hende AnaftomoGen unterhalten. Viele Thatfachen 
beweifen, d?fs die erftere fehr fchncll in einem hin- 
reichend hohen Grade eintritt. Anfänglich fahren 
eine .Menge kleiner Nebengefäfse das Blut , fpäter 
vermindert ficb ihre Zahl und es bleiben blofs einig« 
wenig gröfsere, während die übrigen fich auf ihre 
normalen Durchmeffer zufammenziehen. In Hin ficht 
auf den Blutlauf durch grofse Anaftomofen ift es 
merkwürdig, dafs, wenn die Carotiden unterbun- 
den werden, die Vergrößerung der Wirbelpulsader 
nicht in einem folchen Grade Statt findet, dafs fie 
als vollkommner Erfatz angefehn werden könnte, 
ungeachtet die Hirnfunctionen nicht alienirt erfchei» 
nen, fo dafs die Vermuthung, das Gehirn erhalte im 
normalen Zuftande mehr Blut als es upmittelbac 
bedarf, nicht unwahrfcheinlich wird. Die Gelenk- 
anaftomofen vertreten höchft wahrfcheinlich auch im 
normalen Zuftande bey manchen Stellungen, vorzdg- 
lich der Beugung, die Stelle der Haupiftämme. Die 
Erweiterung der Nebengefäfse erftreckt fich wenig 
oder gar nicht auf die Stämme und den Anfang der 
Nebengefäfse felbft, fondern vorzoglioh nur auf ihre 
Zweige, fo dafs alfo die erweiterten Nebengefäfse ' 
nicht unmittelbar an ihrem Urfprunge, fondern von 
vielen erweiterten anaftomonreoden kleinem Gefäfse 
das Blut erhalten. Die Ausbreitung der Anaftomofen 
im Arterienfyftem wird vom Vf. gehörig gewürdigt 
und durch mehrere Fälle bewiefen, dafs felbft Ver* 
fchliefsungderGefäfse von Secretionsorganen ohne Ver- 
nichtung der Secretionsthätigkeit derfelbeo Statt fin- 
det, unitreitig eine Folge jener Aoordnung. Merk- 
Würdig ift es, dafs in einem Falle von ObJiteration 
der einen Nierenpulsader, den der Vf. fahe, der 
Kranke an der Harnruhr gelitten hatte. Die Erwei- 
terung der Nebengefäfse entftebt, wie dieZufammen- 
zjehung der grofsen Stämme nach Unterbindungen be- 
weift , nicht in Folge des heftigen Blutandranges , fon- 
dern des Bedurfniffes der Ernährung. Immer ift nur 
in den erften Stunden nach der Unterbindung die 
Rrr Tem- 
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Temperatur vermindert , die folgenden Tage dagegen, 
während der erften Woche um mehrere, bis auf acht 
Grade höher als im gefunden Gliede. Um die dritte 
find fich beide gewöhnlich wieder gleich. Wo, wie 
auch der Vf. einmal falle, keine vermehrte Wärme- 
erzeugung Statt t'irnlet , ift wahrfcheinlich fchon vor- 
her eine bedeutende Anaftomofe vorbanden. Eine be- 
trächtliche Querwunde, fefte Binden, Lage des Glie- 
des, wodurch die Hauptnebengefäfse zufammenge- 
druckt werden, aus demfelben Grunde fchon be- 
trächtliche Grüfse des Aneurysma, Desorganifation 
der Häute, hohes Aher, grofse Schwäche, orga- 
nische Krankheiten des Herzens wegen verminder- 
ten Blutumtriebs , können die Entwicklung des Blut- 
laufs durch die Nebengefäfse verhindern. Wegen 
der Obliteration der Nebengefäfse durch ein ftark 
vergröfsertes Aneurysma ift es um fo zwecklofer, 
diefen Zuftand in der Meinung, als begfinftigte er 
die Collateralcirculation , abzuwarten, als diefe eben 
fo leicht nach frifchen Wunden entlieht. Die Hei- 
lung des Aneurysma durch Unterbindung gefchieht 
nicht auf gleiche Art, wenn die Arterie dichter, 
oder wenn fie in einiger Entfernung von demfelben 
unterbunden wird ; dort wird der Sack fogleich, 
hier erft allmählig verfchloffen , weil fortwährend 
Blut in ihn durch Nebengefäfse geführt wird. Bald 
aber wird auch fo der Sack , wegen der Langfamkeit 
des Blutlaufs durch den gerinnenden rVerftoff aus- 
fallt. Diefe Verfchiedenheit ift in pathologifcher 
und praktilcher Hiick ficht gleich wichtig und durch 
die anatomifche Unterfuchung, die Rückkehr der 
Pulfation fogleich nach der Unterbindung und die, 
ungeachtet derfelben entftehende Blutung erwiefen. 
Indeffen erfolgt auch fo die VerfchlieTsung vollftän- 
dig. Wird die Arterie in einer beträchtlichen Ent- 
fernung vom Aneurysma, wie z. B. jetzt beym 
Kniekehlaneurysma, unterbunden, fo findet man 
daher gewöhnlich zwar Verfchliefsungen , an der 
Stelle des ehemaligen Aneurysma und der Unterbin- 
dung, zwifchen beiden aber die Arterie offen, fo dafs 
ein doppelter Kreislauf durch" Nebengefäfse Statt 
findet. 

Selten fliefsen beide Verfehliefsungsftellen zu ei- 
ner zufammen. Bisweilen verfchwindet das Aneu- 
rysma nach der Unterbindung nicht, oder kehrt 
wieder, weil anaftomofirende Gefäfse das Blut von 
oben oder von unten in den Sack führen. Weil Geh 
doch auch unter diefer Bedingung oft das Aneurys- 
ma allmählig verliert, fo ift, ehe man zum zweytenmale 
dem Sacke näher inrrerbindet, die innere Behandlung 
zu verfuchen. Die Menge des geronnenen Fafer- 
ftoffes bildet keine Gegenanzeige gegen die Opera- 
tion, indem felbft mehrere Pfonde ohne Nachtheil 
und vollftändig aufgefogen wurden. Die von Default 
und Drsckamps vorgefchlagne und dem letztern be- 
folgte Methode, die Arterie, wenn das Aneurysma 
fo liegt, dafs eine Ligatur über demfelben nicht an- 
gebracht werden kann, dicht unter demfelben anzu- 
legen, ift da mifslich, wo aus dem Aneurysma oder 
zwifchen ihm und der Unterbindung ein grofses 
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Gefäfs entspringt, indem durch den fortgefetzten 
Blutlauf die Bildung des Gerinfels verhindert wird 
Mehrere von dem Vf. beobachtete Fälle beweifen' 
dafs unter diefer Bedingung die Heilung nicht vor 
fich geht. Indeffen ift die Methode da, wo jene Be- 
dingungen nicht Statt finden, keineswegs zu vernich- 
lafligen , wo man nur freylich leider immer nicht mit 
Gewifsheit voraüsfetzen kann , daß die wüofchens- 
werthe Anordnung Statt findet. 

Weder Alter des Kranken, noch fehr beträcht- 
liche Gröfsc derGefchwulft, noch Zeichen von Brand 
in derfelben, Gnd Anzeigen gegen die Operation. 
Könnte man die gleichzeitige Anwefenheit innerer 
Aneurysmen mit Gewifsheit erkennen, fo würde, 
weil diefe bey Unterbindung äufserer, wegen der 
durch diefe Operation hervorgebrachten Erhöbune 
derHerzthätigkeit, gewöhnlich berften, diefer Um- 
ftand durchaus eine Gegenanzeige bilden. Dagegen 
ift die gleichzeitige Anwefenheit mehrerer äußerer 
Aneurysmen keine folche, wenn gleich da* nicht 
unterbundene nachher ftärker zu wdchfen fcheint. 

F&nfttr Abfchnitt. Aneurysma der Carotis. Den 
Fallen, wo die Carotis ohne Nachtbeil verfchloffen 
gefunden, oder wegen eines in ihr befindlichen 
Aneurysma unterbunden wurde, fetzt der Vf. einen 
neuen zu, wo ein durch Verwundung des Halfes 
entflandenes Aneurysma der linken Carotis von ei- 
nem feiner Freunde mit Glück unterbunden wurde. 
Die ohne äufsere Veranlaffung fich bildenden entge- 
hen gewöhnlich an der Theilungsftelle der Carotis, 
und werden durch Reiz und Druck auf den Kehl- 
und Schlundkopf, wenn fie Geh vergröfsert haben, 
tödtlich, woraus Geh die Notb wendigkeit einer fro- 
hen Unterbindung ergiebt. . " 

Sechster Abfchnitt. Aneurysma der SchlüflH- und 
der Achfelpulsader. Sowohl die Achfelpulsader als 
die Schlüffelpulsader wurde häufig ohne den geringftea 
Nachtheil verfchloffen gefunden. Das Aneurysma 
der Achfelpulsader ift entweder durch Unterbindung * 
der Arterie unter oder über dem Scblüffelbein zu 
heilen. Selten ift das erftere möglich, weil es» 
wegen der die Aohfelhöhle bildenden Theile fich 
febr fchnell vergriifsert. Daher findet Unterbin- 
dung der Achfelpulsader faft nur bey Aneurysmen 
am Anfange der Armpulsader Statt. Aufser den 
Fällen von Ramsden, Blizzard, Coll$s, wo die 
Schlüffelpulsader mit unglücklichem Ausgange unter» 
bunden wurde, ein neuer, zweyter von itizzard, 
wo der Ausgang gleichfalls unglücklich war. Den- 
noch ift natürlich der Verfuch durchaus zu wieder- 
holen, indem die Anaftomofen zwifchen den untern 
Zweigen der innern und äufsern Carotis und den er- 
ften der Schlöffelpulsader hinlänglich auf glücklichen 
Erfolg zu rechnen erlauben. Vorfichtsmafsregeln, um 
nicht ein Aneurysma des ungenannten Stammes und 
des Bogens der Aorte mit einem Aneurysma derSchlftf- 
felpulsader zu verwechfeln. Unterbindung des un- 
genannten Stammes ift möglich, nnd würde viel- 
leicht, wegen der Anaftomofen 
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und rechten Seite f*on diefer Seite nicht obna glück- 
liehen Erfolg unternommen werden können; indeffen 
finden fich eine Menge von Umftänden, welche fo- 
vrohl während als nach der Operation den Ausgang 
äufserft zweifelhaft machen. 

Siebenter Abfchnitt. Aneurysma der Arm - , Spei- 
cher' und Ellenbogenpulsader. Seiten entftehen fie 
fpontan t weil die dazu AnlaCs gebenden Desorgani- 
iationen der Pulsaderhäute hier nur feiten find. 

Achter Abfchnitt. Aneurysma der Leiflengegend. 
Ans mehreren von dem Vf. zufamniengettellten Be- 
obachtungen ergiebt fich , dafs die Unterbiodung der 
äufsern Hüftpulsader, welche Abernethy zuerft, al- 
lein zweymal uoglOcklicb, fretr zuerft mit Glück 
machte, jetzt in zwey und zwanzig Fällen verrichtet 
worden ift , von welchen fünfzehn glücklich abliefen. 
Diefe Operation ift nicht blofs durch das Aneurysma 
der gemein fchaftlichen, fondern auch der oberfläch- 
lichen Schenkelpulsader, wenn es hoch hinauf reicht, 
angezeigt. 

Neunter Abfchnitt. Aneurysma der GefSfl- und 
Sitzpulsader, Der aus den Medico - chirurgicäl trans- 
actions Vol. V. von uns angezeigte Fall. (S. die 
Erg. Bl. der Aug. Lit. Zeit. 1815. Nr. 75O 

Zehnter Abfchnitt. Aneurysma der Schenket 
Kniekehl- und Schitnbsinpulsader. 

Eilfter Abfchnitt. Aneurysma durch Anaflomofc 
und anomale, von kranken Pulsadern entflehende Ge- 
fckwülfle. Diefe Krankheit, auf deren Wefen be- 
kanntlich in England zuerft unter dem hier angeführ- 
ten Namen Bell, in Deutschland Gräffe unter dem 
von Angiektaße gehörig aufmerkfam machte, kommt 
vorzüglich in der Haut des Kopfes vor. Immer füllte 
man möglichft fchnell die afficirten Stellen fo exftir- 

Siren, dafs die Haut fchon ih einiger Entfernung von 
er Gefell wulft weggenommen würde, weil hier die 
»Gefäfse nicht erweitert find. Ift diefs nicht möglich, 
fo ift das Hauptgefäfs, von welchem fie Zweige er- 
hält, zu unterbinden. Auch fortgefetzter Druck 
war in fremden und eignen Fallen bisweilen zu einer 
radicalen Heilung hinreichend. Bey diefer Krank- 
heit, die faft immer angeboren ift, fcheinen die Gftf äff- 
enden erweitert : ein andrer Zu Hand , wovon der Vf. 
mehrere Fälle anführt, ift die fem ähnlich, fcheint 
% aber dadurch verschieden, dafs das Wefen Zerrei- 
fsung der kleinen Zweige ift, wodurch Ergiefsung 
von Blut in den Zellgewebe entfteht. Meiftens find 
hier die grofsen Stämme verknöchert, aber nicht 
zerriflen, auch im Unfange und im lonern dee Sak- 
kes, welcher das ergoffene Blut enthält, ift Kno- 
cbenfubftanz abgefetzt. 

Dritter Therl. Erßer Abfchnitt. Ueber Pulsader- 
wunden. Zuerft eine genaue Angabe der Art der 
Heilung von Arterien wunden im Allgemeinen und 
jnsbefondere, nach fiefchaffenbeit der Verletzung. 
Wie notbwendig bey der Verwundung einer etwas 
beträchtlichen Arterie die Unterbindung über und 
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unter der Wunde fey, beweift ein dem Vf. rnltge- 
theilter Fall von Lawrence, wo der Tod erfolgte, 
weil eine verwundete Armpulsader blofs ülw der 
Wunde unterbunden worden war. Eben fo reicht 
es auch nicht hin , bey der Verwundung eines an- 
fehnlichen, nicht wohl zu erreichenden Aftes den 
Hauptftamm zu unterbinden, indem durch Anafto- 
mofen zwifchen demGefäfs Ober und unter der Unter- 
bindung Blut in den zwifchen dir Wunde und dem 
Bande befindliche Theil desGefäfses zu ftrömen fort- 
fährt. Auch diefs belegt der Vf. durch einen merk- 
würdigen Fall von Earle. Die Verfuche, Stichwun- 
den der Arterien durch Cornrreffion fo zu heilen, 
dafs der Kanal offen bleibt, find, der Unficherhett 
undUnnuthigkeit wegen, völlig Ubcrflüffig, und auch 
hier ift daher Unterbindung anzuwenden. Brand ent- 
fteht häufiger nach Unterbindung verwundeter als 
aneurysmatifcher Pulsadern, theils wegenZerftörung 
anderer Theil©', namentlich der Nebenäfte durch die 
Wunde, theils wegen der, durch den mit diefer ver- 
knüpften Blutverluft herbeigeführten Schwäche. 
Die Wichtigkeit der Nebenäfte ergiebt fich aus der 
Vergleichung zweyer Fälle von Wunden der Armpuls- 
ader, wo in dem einen, wo der Arm an der hintern 
Flache verw undet ward, das Glied verloren ging, in 
dem andern, wo Geb die Wunde vorn befand, erhal- 
ten wurde. 

Zweyter Abfchnitt. Vom Aneurysma durch Ar- 
terienwunden. Bey ausgebreitetem Aneurysma ift 
doppelte Unterbindung eben fo notbwendig, als bey 
Arterien wunden, welche von Blutflufs nach aufsen 
begleitet find, dagegen heilen begrenzte, dnreh Ver- 
wundung entftandene Aneurysmen eben fo gut and 
durch denfelben Procefs nach Unterbindung des 
Hauptftammes in einiger Entfernung vom Aneurysma, 
als Aneurysmen , welche in einer Desorganisation der 
Arterienhäute begründet find. 

Dritter Abfchnitt. Varix anenrysmaticus , oder 
Aneurysma varieofum. Am gewöhnlichften kommt 
diefer Zuftand, wegen der bäufigften Veranlagung, 
dem Blutlaffen, im kllenbogengelenke vor, doch er- 
zählt der Vf. zwey Fälle, wo er von Barnes und ihm 
an der untern Extremität auch in Folge von Ver- 
wundungen beobachtet wurde. Aufserdem find ihm 
keine Beobachtungen , wo er an andern Stellen , als 
der angeführten, vorgekommen wären, bekannt, in- 
deffen hat Larrey kürzlich zwey mitgetbeüt, wo durch 
eine Wunde dieSchlüffelblut- und Pulsader eine folche 
regelwidrige Verbindung gefetzt wurde. 

Vierter Theil. Von den Krankheiten der Venn. — 
Erßer Abfchnitt. Entzündung der Venen. Betätigung 
der frühern Thatfachen durch eigne Beobachtun- 
gen. — Zweyter hbkhaitl. Ueber verfchUdene krank- 
hafte Er/cheinungen in den VenenhSuten. Zuerft die 
Folgen der Entzündung, Verdickung, Verfchwirung. 
Letztere tritt feltoer ein als Verwachsung in Folge er- 
golcnenFaferftoffes. Beym Brande im Umfange wer» 
den die Venen , wie die Arterien , mit geronnenem 

Blute 
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Blute angefallt. Zerreißungen treten nicht blofs in 
Folge vorgegangener Texturveränderungen , fondern- 
auch leicht in gefunden Venen , in Folge mechanifcher 
Veranlagungen, z. B. Krämpfen, ein. Da die Kno- 
chenbildung in den Venenhäuten eine höchft feltene 
Erfcheinung ift, fo verdient ein eigener Kall von Ver- 
knöcherung der äufsern Sapbäna in einem Manne Er- 
wähnung. Sie hing hier wahrfcheinlich mit einem. 
Gefchwüram Unterichenkel zufammen. Den fchon 
bekannten Fällen von Steinen in den Venen in der 
Nähe der Gebärmutter fetzt der Vf. einen neuen, ihm 
von LangHaff mitgetheilten zu, und vermuthet, dafs 
diefe und die in den Venen derVorfteherdrüfe nicht fei- 
ten gefundenen von aufsen in die Höhle der Venen drin- 
gen mögen, was durch die Form, den Mangel an Be- 
feftigung, die Seltenheit diefer Concretion in andern 
Venen und dje Häufigkeit ähnlicher Knochenbildungen 
im Umfange der Gebarmutter nicht unwahrfclieinlich 
wird. Zugleich ein intereffanter FaH , wo eine Schrot- 
kugel allmahlig in die hintere Schienbeinpul«ader 
drang, und die Amputation nolhwendig machte. 
Entwickeln Geh regelwidrige neue Bildungen im Um- 
fange von Venen, fo wird die Textur ihrer Haute 
auf diefelbe Weife umgewandelt. In einem Falle, wo 
der Zwölffingerdarm von einer markähnlichen Ge- 
fcbwulft umgeben war, wuchs aus der innern Fläche 
der übrigens gefunden Milzvene eine ähnliche, von 
der Größe einer Hafelnufs, hervor. 

Dritter Abfchnitt. Von der Zcrflürung der Vtnen 
und dem Blutlauf durch die Nebenvenen. Den nicht 
feltaen Fällen von unfehädlicher Verfchliefsung gro- 
fser Venenftämme durch Druck, Entzündung u. 
f, w. , fetzt der Vf. einige eigne von Verfchliefsung der 
äufsern Hüftblutadern und der innern Droffelblut- 
ädern zu. 

Vierter Abfchnitt. Van dir Venenerweiterung. 
Venenerweiterungen werden vorzüglich durch Ver- 
fchliefsung der Venen veranlafst, und erftrecken Pich 
nicht nur auf die fieb vergröfsernden Nebenafte , fon- 
dero auch auf die Stämme felbft, jenfeit der Ver- 
fchliefsung. Aufserdem mögen fie in Folge von Zer- 
reißung mehrerer Klappen durch heftige Muskelbe- 
wegung entftehen, oaer auch in urfprünglicher 
Schwäche der Venenhäute begründet feyn, da fie oft 
an mehreren Stellen des Körpers zugleich vorkom- 
men. In den Venenerweiterungen abgefetzter Fafer- 
ftoff vermehrt durch die Hemmung der Blulbewe- 
cung die Varikofität, kann aber auch, wie der Vf. 
mehrmals fahe, wenn er fich beträchtlich anhäuft, 
die Heilung derfelben durch Verfchliefsung bewirken. 
Von der Gefahr, mit welcher fowohl die Unterbin- 
dung, als die Ausfchneiduna variköfer Venen, we- 
gen der dadurch bewirkten allgemeinen Reizung, ver- 
bunden ift, führt der Vf. einige merkwürdige Be- 
lege an, aus welchen fich aufserdem ergiebt, dafs 
■ach Zerftörung eines Theils des erweiterten Venen- 
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ftammes die Krankheit in den Aeften Tomaehmen 

pflögt. 

Im Anhange handelt der Vf. zuerft von Würmer» 

in den Arterien mehrerer Thiere, vorzüglich in'Ktr- 
den und Kfeln. In den letzteren kommen fie baut«« 
als 11» den erfteren, vorzüglich in der obern Gekr* 
p.ilsader, feltner in der Finge weidepuJeader , vot 
Der Vf. bezweifelt die Richtigkeit der Rudotrkffckn 
Meinung, dafs die Würmer fich in Sacken an dj-r äu- 
fsern Mache der Arterien hilJen , und durch Zerftö- 
ruitt der Haute von diefen in die Höhle Melanien, 
weil er immer die drey Hinte des (Jefäfses tfalwy un- 
unterbrochen erweitert und verdickt, nie Knoten 
in (er Nähe der Arterle oder eine Veränderung in 
den benachbatren Theilen fand, welche zu diefer 
\ ermutt.uii«. berechtigten. Auch im Darnikanal kön- 
nen de nicht urfprüi.j.lich entftehen, da man fie nie 
in diefem findet. Doch glaubt der Vf., und diefs 
wohl mit Recht, dafs die Würmer in den Häuten der 
Arterien entttehen, und dieKrankheit derltlben ver- 
anlaffen, nicht ihre Bildung eine Folge der BaauV.- 
heit und desFaferftoffablitzes ift. Da er in den «el- 
ften Fallen die Stacheln um den Mund vermifste, fo 
verwirft er die Richtigkeit der Rudolph« fcken Angabe, 
dals diefe Warmer immer dielelben, und nur eine 
Varietät von Strongulus armatus feyen. 

Dann folgt ein höchA intereflaater FalJ von Ver- 
fchliefsung der rechten Arm-, Speichen-, Ellen ba- 
gen-, Schenkel-, Kniekehl - und Schienbeinpulsa- 
dern, der dem Vf. durch den verdienten Tkomfon mit- 
getheilt wurde. Die Veranlaffung dazu war eine hef- 
tige Erkältung , auf welche heftige den angegebenen 
Stellen enlfprechende Schmerzen folgten. Nachdem 
nach und nach alle Zeichen von Entzündung und Ver- 
fchliefsung der genannten Arterien eingetreten waren, 
Harb der Kranke ungefähr drey Monate nach dem An- 
fange der Krankheit. 

Zuletzt ein Fall von Heilung des Kniekehlaneu- 
rysma durch das/f/fa/wi/r/j*Comprefforiu«n, ein neuer 
Fall von Unterbindung der Carotis wegen Aneurysma 
derfelben, und endlich der fchon pben erwähnte von 
Unterbindung der Schhlffelpulsader durch Blizzard. 

Aus der vorliegenden Anzeige ergiebt fich fatt- 
fam die Vortrefflichkeit des Hodgfon'fchen Werkes, 
und wir glauben fie daher mit dem Wunfche befchlie- 
fsen zn rmlffen, dafs es durch eine treue Ueberfetzung 
bald vollftandig dem deutfehen ärztlichen Publicum 
milgetheilt werden möge. Die Nützlichkeit eines 
folchen Unternehmens würde noch bedeutend durch 
eine Z»gabe der Travtrs'fchen und I.atertutt' fcken Auf- 
fätze Ober die Wirkung und befte Methode derUnter- 
bindung der Pulsadern vermehrt werden, welche, in 
dem fünften und fechßen Bande der trefflichen M*d«o- 
chirurgical trevsaettons befindlich, theils fchon von 
uns angezeigt wurden, theils, da wir auch den letz- 
tern vor uns haben, baldigft in diefen Blattern aus- 
zugsweife niitgetheilt werden füllen. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

St. Pf.TKHSBURO, b. Pliichart: Cours dTconotttit po- 
litique, ou expofitidn des principes, qui deter- 
minent la prolperite des Nations. Ouvrage qui 
a fervi a rinftruction de leurs Alteffes Imp. les 
Grand« • Ducs .Nicolas et Michel, par Henri Storch, 
confejller d'etat, chev. de l'Ord. de St. Anne, ln- 
ftituteur de LL. A. A. JJ. Membre des Acade- 
inies de St. Petersbourg, de Municb et de plu- 
fieurs autres foc. fav. i s < 5- Sechs Bände. 372, 
37°» 36s» 358 , 371 456 S. 8. (loRthlr.) 

Der ftaatswirthfchaftlichen LelirbQcher siebt es 
viele in unferirt Zeitalter, und mit gleichem 
Eifer, wie fonft Ober kirchliche Dogmen, wird jetzt 
Ober ftaatswiffenfchaftliche Lehrfätze gertritten. Je- 
ner Streit, der in höchfter Behörde die Ewigkeit an- 
ruft, konnte nicht ausgemacht werden ; diefer Streit, 
welcher Ach zuletzt auf die Erfahrung, woher fein 
Stoff kommt, beruft, mufs endlich entfchieden wer- 
den ; nur kommt das Urtheil, von der Erfahrung ge- 
sprochen , oft thener zu ftehen , wie felbft das Bey 
fpiel der rechtfcbaffenen Finanzmioifter Turgot und 
Necker lehrt, von andern gar nicht zu reden. Da es 
aber fo gefährlich ift, derErfahrung die Entfcheidung 
über ftaatswirthfcbaftliche Lehren zu Oberlaffen, lo 
mufs man um fo vorGchtiger in denen feyn, die man 
Fürften und Gefetzgebern vorträgt, und um fo auf- 
fallender ift, dafs Talleyrand noch 1 s 1 5 vor den 
Reichsftänden öffenüich bezweifelte; ob ein Statt 
Credit zu haben brauche. — Die Aowendung diefer 
Betrachtung auf die Schrift des ün. Staatsrat hs &on.A 
liegt nicht fern. Sie ift aus Vorlefungen für zwev 
Grofsfürften entstanden, und eine öffentliche Kechen- 
fcbaft von den Gedanken und Vorfätzen , weiche er 
in den Seelen diefer Junglinge entwickelt hat, die 
dem Kaifertbrone am nächften ftehen, und deren 
"Wirkungskreis in dem Haushalte des Reichs uner- 
mefslicb feyn kann, wenn ße mit gutem Willen ftaats- 
wirthfcbaftliche Einficht verbinden. Diefe, Einficht 
■ift des Scbweifses der Ed ein hochwerth, aber fie wird 
auch ohne ihn nicht erworben, und wer nach ihr 
ringt, mufs mit Luft und Liebe erfüllt feyn. Dabey 
thut ein angenehmer lebhafter Vortrag Wunder; in- 
defs ift es bekannt genug, wie febwer fieb die An- 
tnuth der Sprache mit dem kalten Ernft der Wiffen- 
febaft vermählt, und wie fo leicht Mifsgeburten dar- 
aus e n 1 1 telien. Diefe Schwierigkeit hat der Vf. , nach 
unferer Ueberzeugung , meifterbaft überwunden; ex 
fpricht von nicht , was er nicht zuvor erklärt : ex 
A. L. Z. 1816. Zwtyter Band. 



führt die Unterfuchung folgerecht durch, ohne mit 
Spitzfindigkeiten und WorlkJauberey zu ermüden ; er 
macht die Forfchung durch Beyfpiele zur Anfchauung, 
ohne weitfehweifig zu werden, und halt zwifchen Sa- 
chen und Gedanken ein fchönes Ebenmaafs. Auf die 
Sachen kann man fich bey ihm verlaffen: denn feine 
Kenntnifs in der Slaatenkunde ift längft bekannt , und 
es würde in den deutfehen ftaaUwirthfcbaftlichen 
Schriften weniger Begriffsverwirrung geben , wenn 
die V ff. ihren Beruf erft durch ftatittilche Arbeiten 
beurkunden müfsten : fie würden alsdann z. B. das Eng- 
lifche: rents, nicht blofs für eine Geldleiftung, fon- 
dern für jede Händige Leiftung an Geld, Sachen und 
Dienften genommen haben. Die tiefe Sachkenntnifs 
des Vfs. giebt feinen Unterteilungen eine Haltung 
und Zuverficht, die defto gröfseres Vertrauen ein- 
fielst, je mehr bey ihnen die Forfchungen feiner Vor* 
gäoger benutzt find. Keine ausgezeichnete Meinuna* 
ift anzuführen vergelten, fondern bis auf die Seiten- 
zahl naebgewiefen , das konnte nur durch Nachlefen 
geichehen, und das ift ganz etwas anderes, als eine 
Auswahl von Schriften blofs nennen. Indefs erfor- 
dert ein ftaatswirthfchafUiches Werk , das auf den 
1 reis Anbruch machen will, noch weit mehr, näm- 
lich weltkluge Freymüthigkeit. Ohne diefe wird es 
dunkel, uoverftändlich, kraft - und gehaltlos; doch 
hat die i Freymüthigkeit in einer Wiffenfchaft , die 

pl.odl.chften Tbeden berührt, ihre eigenthqmJiche 
Gefährde. Auch weifs man ja , wie es Möfern unter 
uns ergangen ift und wie neulich Lüder wegen fei- 
nes Geiftes der Politik und Statiftik gekränkt wor- 
den Unfer Vf. war den Fürften/ zu* denen er ur- 
IprUngijch redete, die offenfte Freymüthigkeit über 
die Hinderniffe und Unordnungen in dem beitehenden 
Volkshiushalt fchuldig, aber er durfte ihre Gemu" 
ther nicht mit Lehren und Planen erhitzen, die fich 
aus der beliebenden Ordnung nicht entwickeln, an 
he nicht anknüpfen laffen. Zugleich mufste er ihren 
Ablcheu vor Willkür, ihre Seelenreinheit und mann- 
liehe l ugend in Anfpruch nehmen. Alles das hat er 
geleinet. Die langgewohnte üofrpracbe hat feiner 
rreymütbigkeit nicht gefcludet, aner ihrer Aeufse- 
rung die Anmuth und Kuaft einer StaatsverbandW 
gegeben, die auch bey dem entfehiedenften Wider, 
fpruche Anftofs vermeidet, und worin Klarheit und 
Gediegenheit der Gründe vorberrfcht. Er fchreiojt 
mit einem ähnlichen Gefühl wie Necker , doch ohne, 
wi «, diefer hin und wieder, in den PrediaericMi 



zu fallen, obgleich das Fra^izöfifche feine itfutier- 
iprache nicht Üt, und, wer weifs jetzt nicht, wie 
Sss 
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fctiwer es für deo Ausländer ift, gut franzöfifch zu 
fchreiben ! 

Hiernach bedarf es wohl nicht mehr einer aus- 
drücklichen Erwähnung, dafs wir die Schrift des 
Staatsraths Storch nicht allein för das gelungenfle 
Lehrbuch, fondern auch für eine Bereicherung der 
Wiffenfchaft halten. Es würde dieGrenzen einer An- 
zeige (lherfchreiten , wenn darin alle Anflehten, die 
dem Vf. eigentümlich CnJ, beurtheilet werben foll- 
ten ; nur der Gang feiner linterfuchungen läfst ficli 
im Allgemeinen bezeichnen. Die eigentliche Staats- 
wirthfehaft wird von der Volksbaushalt ung (oder das 
Finanzwefen von der Nationalökonomie) unterfchic- 
den. Der allgemeine Gegenftand der letztern ift 
Werth, und was Werh hat, Güter, welche fich in «1- 
nere und äußere Güter t heilen; diefe haben einen 
Taufchwerth, jene rieht; diefe begründen den Reich' 
thttm, jene die Volksentwicklung (civiüfatian') und 
beide vereint die tiffeutlicke If'ohlfakrt (profpfritt natio- 
nah). Beider Quellen ift Natur und Arbeit, und beide 
mufs eine Wiffenfchaft umfaffen. Der Vortrag zer- 
fällt hiernach in zu>tu Theile : in dieLehre vom Reich- 
tJitim, und in die Lehre von der Entwicklung eines 
Volkes. Der Lehre vom Keichthom (von den äufsern 
GOtern) geht ihre Kntftehungsgefchichte unter den 
neuem Völkern voraus, nach den verfchiedenen Schu- 
len ; hierauf folgt die Unterfuchung Ober die Bildung 
des Reichthums, über feine Vermehrung, Verkei- 
lung nach erfter und zweyter Hand; Ober das Geld, 
den Credit, den Verbrauch und Ober die Kolgeord- 
nung iD der Bereicherung. Die Lehre von der V olks- 
entwkrklung zeigt zuerft, dafs die inneren Güter, wo- 
mit ße fich befchäftigt, von dem Reichthume fich da- 
durch unterfcheiden , dafs fie nicht in die Sinne fal- 
len, keinen Taufchwerth haben, und die Mitwir- 
kung ihres Erwerbes erfordern. Sie werden in ur- 
sprüngliche und in Folgeguter (primitifs et fecandaires) 
getheilt. Zu den erfleren gehören: Gefundheit, Ge- 
fchicklichkeit, Einfichten {lumieres), Gefchmack , Sit- 
ten , Gottesdienft ; zu den zweyten : Sicherheit und 
Mufse zur Entwicklung. Von allem diefem ift bisher 
in den Schriften über Regierungskunft , Staatsverwal- 
tung und Landespolizey ausführlich, und feit einiger 
Zeit in Abficht des Getchichtlichen auch von den Ge- 
ichichtsforfchern vorzitgsweife gehandelt; es fragt 
fich aber, ob von diefen Gütern in der allgemeinen 
Staatswirthfchaft nicht auf diefelhe Art gehandelt 
werden mufs, wie von den Bedingungen des Land- 
baues, der Gewerbe und des Handels darin gehandelt 
wird, obgleich auch diefe Gegenftände andern W äf- 
fen fchaften angehören. Das Verfahren wird folgen- 
dermaafsen gerechtfertigt. Eine Wiffenfchaft, die 
fich auf den Begriff vonWerth gründet, darf keine Art 
des Wert lies ausfchliefsen, und dadurch, dafs es ce- 
fcheben ift, haben die l'hyfiokraten , fo wie Smtth, 
den Reichthum nicht als den Werth , fondern als ma- 
teriellen Gegenftand betrachtet, und nicht die Ur- 
fache, welche ihm Werth giebt , fondern dieUrfache, 
die ihn entfteben läfst, unterfucht. Jene haben fie 
in der Natur, diefen in der Arbeit zu finden geglaubt. 



Smith erhebt fich allerdings weit über die Phjftokra- 
ten ; aber bey der Angabe des Urfprungs des Preias Her 
Reicht hümer kommt er unvermerkt zu Her Behaup- 
tung, dafs diefclbe L'rfach, welche die materielle* 
chen entftehen läfst, auch die Quelle undderMaafakA 
ihres Werthes fey, und wenn er alle Arbeit, die nkk 
Land- und Gewerbarbeit ift, unfruchtbar nennt, W 
überseht er, dafs Ge einen Werth anderer Art her- 
vorbringt. Seine Gegner haben allerdings die Un- 
fruchtbarkeit der immateriellen Arbeit beftritten, 
aber fie gehen in der Behauptung zu weit, dafs die(e 
Arbeit Reichthum, d. h. materiellen und Taufch- 
werth erzeuge, woraus Garnier fogar folgert, dafs 
es für den Reichthum eines Volkes gleich nützlich 
fey, wenn es fich mit Gewerben, oder mit immate- 
rieller Arbeit befchäftige. Satf widerfpricht diefer 
Folgerung zwar, nimmt aber dagegen an, dafs die 
immaterielle Arbeit fich in demfelben Augenblick ver- 
brauche, worin fie erzeugt wird , und das ift eben fo 
unrichtig. Lauderdale's Begriff vom ReicYrt\\w. al- 
les , was der Menfch als nützlich oder angenehm W 
gehrt, umfafst zwar die immaterielle Arbeit; den- 
noch fpricht er als Mittel zum Reichthum nur aus- 
fchliefslich^von Arbeit und Verlag bey Landbau und 
Gewerben. Hufeland fucht fich dadurch aus der Ver- 
legenheit zu ziehen, dafs er das Wort Reichthum 
nicht gebraucht; inde(s untrrtcheidet auch er die 
beide« Arten des W ertlies nicht, foiufern legt ihnen 
diefelbe Befchaffenheit und Wirkung bey. 

Genügt diele Rechtfertigung, um einen neuen 
Theil der allgemeinen Staatswirthfchaft zu gründen, 
fo ift feine Ausführung fehr folgerecht. Ks wird von 
Erzeugung, Vermehrung und Verwendung der inne- 
ren Güter gehandelt, nachdem ihr Begriff alfo «ge- 
ben ift: alles, was durch Natur und menfchliche 
Arbeit inmateriel erzeugt, durch die Meinung als 
nützlich erkannt, und Im moralifchen BeBtz des 
Menfchen ift. (Tons les produits immat/riels de la 
nattirt et du travail humain dans tesqusls foftmion re- 
connait une utilitl et avi peuveut former la propriiti 
morate de fhomme.) Dieter Begriff wird noch dahin 
befchränkt, dafs nur die Güter ftaatswirthfchaftlich 
zur L'nterfuchung kommen, wodurch die Anlagen 
und Fähigkeiten der Menfchen vervollkommnet wer- 
den. Was die Erde für die äufsern Güter ift, dafs ift 
der Menfch für die inneren Güter, Arbeit ift bey bei- 
den der Haupthehel, fie heilet, wenn fie für inner« 
Güter gefordert und geleiftet wird, Ditnfi; auch ift 
Theilung der Dienfte für die Hervorbringung der in- 
neren Güter eb«-n fo gönftig, als Theilung der Ar- 
beit zur Hervorbringung der aufseren Güter; tber 
fie fetzt zu jener noch gröfseren Reicluhum voraus 
als zu dieler; dagegen bleibt die Wirkung bev die- 
fer immer zu berechnen , bey jener nicht. Was ilt 
ein Spinngetriebe, das die Arbeit von 1000 Spinnerin- 
nen leiftet, gegen den Dienft, den ein nützliches 
Buch leiftet! Der Dienft gefchieht auch nicht blofs, 
wie die Ge Werbearbeit, des Geldes wegen, und felbft, 
wenn er bezahlt wird, wirken darauf weit mehr 
Gegenftände als auf den Arueit&lobn. Aber viele 

Dienfte 
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Dienfte gefchehen ohneneJdlr.hu, der Achtung, der 
Liebe, der Tugend wegen. Heber die Achtung hat 
der Staat zwar keine entfcheidende Gewalt, aber 
doch grofsen Einflute. Er rnufs fehr ungefchickt feyn, 
■wenn die öffentliche Achtung fich von den Ehren 
losfagt, die er ertliejlt, und leider ift es doch oft der 
Fall; dadurch verliert er alsdann an Kraft die Lei- 
clenfchaften des Einzelnen für feine Ablichten zu ver- 
wenden. Den Einflufs, welchen der Staat auf die 
öffentliche Achtung hat, hat er nicht auf die Tu- 
gend, die als Grundfaden durch das Gewebe des 
menfchlichen Lebens läuft, ohne dafs ihre Richtung 
durch Staats. ' l ■ > beftimmt wird, ausserordentliche 
Fälle ausgenommen; Aelternliebe , Dankgefühl, Mit- 
leid und Wahrhaftigkeit werden fo wenig bürgerlich be- 
lohnt, als Lieblofigkeit, Undank, Boshaftigkeit und 
Lügnerey beftraft werden. Die inneren Antriebe zur 
Tugend find hark genug, um der äuSsern zu entbehren. 
Jede Pflichterfüllung bat Vortheile zur Wirkung, die 
weit lieberer und gewiffer find, als bürgerliche Beloh- 
nungen, und , wenn diefe Vortheile auch ausfallen , fo 
bleibt doch die Selbftzufriedenheit , welche wefent- 
licb zum Glück gehört. AJfo das SeJbftintcreffcV al- 
lerdings: denn nie wird man einen andern Hand- 
lungsgrund filr die Menfchen finden. Die Sitten ei- 
nes Volkes hellen mit feinem Verraögenszuftande in 
enger Verbindung. Bey wohlhabenden Volkern find 
die Sitten der Reichen und der Armen, fo wie die 
Grundfätze , wonach fie beurtheilt werden , verfchie- 
den : ftrenger für die Armen als für die Neichen. 
Eben fo giebt es auch zwey Religionen, die eine fflr 
den denkenden, das. ift für den kleinsten Theil des 
Volkes fpricht zu der Vernunft; die andere wirkt 
durch Verflnnlichung auf das Gefühl, und ift nie frey 
von Aberglauben. DerStaat kann dnbey nichts thun, 
als wider Mifshrauch wachfam feyn. — Hierauf 
wird von dem Heftand der inneren Güter hey einem 
Volk und von feiner Vermehrung gehandelt. Wenn 
der eigene Ueftand nicht hinreicht, wenn Gelehrte, 
Bücher, Werkzeuge, Kunftfachen vom Auslande 
noch herbeygezogen werden : fo ift das Volk noch 
nicht entwickelt (nation barbare); wenn der ei- 
gene Bei tan I gröfser als der innere Bedarf ift, und 
davon der UeberfluSs an das Ausland abgegeben wird: 
fo ift das Volk entwickelt (nation civUi/le). In der 
Unterfuchung über die Folgeordnung diefer Entwick- 
lung wird darauf befoudres Gewicht gelegt, dafs fie 
Reichthum vorausfetze, und zwar Reichtbum, der 
durch die Arbeiten des Friedens und nicht des Krie- 
ges und der Plünderung erworben ift. Dann wird 
der Einflufs der Sclaverey, fo wie der Einflufs der 
äufceren Bedingungen, worunter ein Volk lebt, auf 
feine Entwicklung gezeigt, und mit der Betrachtung 
der Weckfeiwirkung gefchluflen, worin der Reich- 
tbum zu der Entwicklung eines Volkes fteht. .le- 
rnehr feine Betriebfamkeit Lehensbedürfniffie und Ge- 
nüffe zum Taufch gegen inmaterielle Art>eit anbietet, 
jemehr wird «liefe Arbeit geleiSiet, uod d.isfiedürfnifs 
nach diefer Arbeit wirkt zurück auf die hrzeugung des 
Keichtbuins. Da der Reicbihuin mit der Arbeit für 
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innere Güter darin übereinkommt, dafs es Werthe 
find, weiche gegeneinander ausgetauscht werden kön- 
nen ; da ferner diefer Austauich wechftJfeitig ihre 
Vervielfachung und Erweiterung bewirkt, fo mufs 
man fie als ein Ganzet betrachten , und ihren Jahrs» 
ertrag unter einen Namen bringen. Diefer Ertrag 
wird theils zum Verlag fflr neuen Ertrag verwandt, 
und vermehrt alfo den Vermögensfiamm des Volkes, 
theils wird er zum blofsen Verbrauch verwandt. Es 
ift einleuchtend, dafs, wenn die erfte Verwendungs- 
art vorherrscht , die Wohlfahrt eines Volkes fich ver. 
mehrt, und dafs fie fich vermindert, wenn die zweyte 
vorherrfcht ; aber bey der erften Verwendungsart 
fragt fich, ol» fie vorzugsweise auf innere oder äufsere 
Güter gerichtet feyn mufs. Diefe Verwendung für 
die Einen darf nie auf Kulten der Andern gefchehen, 
da Reichthum und Entwicklung in Wecbfelwirkung 
flehen, wie früher gezeigt ift; und alfo die WohP 
fahrt nur dann fich vermehrt, wenn zwifchen beiden 
Arten der Erzeugung ein Gleichgewicht beftebt. W 7 ird 
diefes Gleichgewicht gehört, werden die äufsern Gü- 
ter auf Koften der innern, oder diefe auf Koften je- 
ner vermehrt: fo wird der Fortgang der Wohlfahrt 
einfeitig, Schwankend, in fich behindert und aufge- 
halten. 

Diefes ift der Grundrifs des neuen Lehrgebäudes, 
das fchon als foleh.es wohl nicht ohne Einwürfe blei- 
ben wird. Lndefs glauben wir, dafs die beftigften 
Angriffe nicht dasGebäude, fondern feine Umgebung 
treffen werden; dafs fich aber gerade diefe vielleicht 
fo abfertigen laffen, wie die Angriffe der Sorbonne 
gegen Marmonte!. [Les 37 veritis oppoßes aux 37 im- 
piitis de Belifairt, par ttn Bachdur Ubiquiflt {Fol- 
tciie?).'] Findet man z. B. den Satz (5. 10t.) ver " 
fänglich: „Kann ein Ruffe die deutfehen, englifchen, 
frauzüfifeben Meifterwerke lefen, ohne fich unbe- 
merkt von einer Menge Vörurtheile zu befreyen?" 
fo würde der Gegen fatz lauten: der Ruffe mag lefen 
was er will, er behält doch feine Vörurtheile; oder 
wird beftritten: dafs die Höfe, wo der Prunkauf- 
wand ftatt jener Einfachheit, die der Kunftfinn und 
Gefcbmack fordert , herrfcht , die ungebildetsten find 
(5* J75-)> fo hiefse der Gegenfatz: die Höfe find die 
ungebildetsten, wo die Einfachheit, die der Kunft- 
finn und Gefchmack fordert, ftatt des Prunkaufwan- 
des herrfcht; oder der mitefäiligen Behauptung, wel- 
che durch das ganze Werk durchgeführt ift : dafs der 
Wohlstand nicht gedeihen könne, wenn man Leib- 
eigene und ein Schwankendes Papiergeld habe, würde 
entgegengefetzt werden : man könne nicht genug Leib- 
eigene und Papiergeld haben, wenn der WoblStand 
gedeihen folle. Der Leibeigenfchaft mifst der Vf. 
bey, dafs Rufsland noch niefit einmal, trotz ändert- 
halbhundertjähriger Ermunterung, die nöthigen Hand- 
werker hat, und führt unter andern als Beleg an (4. 
319.), dafs man hey Errichtung der Univerfität zu 
Charkof 1804 dahin aus dem Auslande Tifchler, 
Schmiede, Schufter, Bäcker u. f. w. verschreiben 
mutete, obgleich die Stadt 13,000 Eintcohner zählte 
und Sitz einer Statthalterschaft war. Im Jabr 1812 
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heftanJcn im ganzen Reich 1352 Gewerkftätte, wo- 
bey 1 13,993 Gewerkarbeiter befchäftigt waren. Es 
fehlen in dem Ver/eichniffe Hottenwerke und Braut- 
weinbrennereyen , wohl aus dem Grunde, weil diefe 
8er Krone gehören, und bey j#nen Leibeigene arbei- 
ten. Mit folchen Belegen and mit Krljuterungen zu 
dem eigentlichen Vortrag© Kt der fechste Band ange- 
füllt , der reich an neuen wifienfchaftlichen Nachrich- 
ten ift, hey deren Sammlung den Vf. feine aufsern 
Verhältniffe begflnftigten. Befonders aufmerkfam ma- 
chen wir auf die (Jnterfucliung aber das Ruffifche 
Mimzwefen vor der Mongolenzeit ; Ober den Werth der 
alten Grivna, wahrfcheinlich die griechifche I.itra (6e 
beftand aus 72 Zolotnik); über die Veränderungen 
in dem innern Gehalt der Rubel und Aber das jetzige 
M'tnzwefen ; wobey, wie in England, der Schatz die 
Prägekoften trägt ; fo wie auf die Verzeichniffe von 
dem feit 1700 in Rußland geprägten Gelde, von dem 
Betrage des Papiergeldes, von dem Ruffifchen Curfe 
feit 1074 und von dem l'reife der vorzüglichften Aus- 
fuhrwaren zu Petersburg 1803, 18« I und 1814. 
(D„ Bef.kluf, /„/,„) 

1 g * . • 

NATURGESCHICHTE. 

\V T i«J» , h. Camefina : Geognoßifche Bemerkungen 
Ober die Karpatkifchen Gebirge in dem Königreich 
Galizien und Lodomerien, und die Art, nach wel- 
cher die in dielen Gebirgen liegenden verschie- 
denen Mineralien am leichteftcn und zuverläffig- 
ften aufgefunden werden können, nach mehr- 

{'übrigen Erfahrungen bearbeitet und herausgege- 
)en von Karl Ritter von Schindler, k. k. galizi- 
fchemDomainen -Salinen - Adminiftrations -Affef- 
for und monteniftefchen Referenten. 1815- 56 S. 
8- Mit einer Karte. 

Diefe kleine Schrift enthält wichtige geognoftifche 
und ftatiftifebe Notizen (S. 9 — 10.), Eifenwerke in 
Galizien, ihr Ertrag nur 10,000 — 14,000 Wiener 
Centner. Die Richtung der eifenhaltigen Gänge 
IS. W. nach S. O. 21 und 33 St. Verflachung 45 — 
6o° N. U. gegen S. W. (S. 11. isO- Salzquellen im 
gleichen Zuge, wie die Eifengruben unter 4 lntenden- 
zen, nämlich Bukowina, Koloma (Kolomyia?) L)e- 
latvn, Sambor, unter welchen 26 Cocturen flehen, 
welche 9 Millionen Sudfalz geben. Ree. bemerkt, 
dafs in Wichczka 1812 eine neue Coctur angelegt 
worden, und zwar an der Stelle, wo bereits auf den 
Karten des Martin Germans 1645 eine vorkommt, 
unter dem Namen Karbarya, die Salzßederey. Al- 
lein dieie Coctur l'teht jetzt mOfsig und ilt eigentlich 
gar nicht in Gang gefetzt worden. Die Gebirge 
theilt der Vf. (S. 13 ff.) lo ab: A) am Flufs Moldau 
in der Bukowina; ß) im Stryier Kreife; C) im Sam- 
borer Kreife; ü) bey Dobromil; E) im Sanoker 



Kreife; F) am Flufs Düna jec. Die Ortsnamen 
meiltenstueus, jedoch nicht immer, ganz richti? 
gegeben. S. 35-36. heifst es bald Bieczai, fcA/ 
mmt % Beskii u. f. w. So viel Ree. weifs, heiles 
polnifch entweder Buseiai oder Betkid. Doch V* 
nennen dieis Gebirge die Goralen (Bergbewotml • 
Sie fprechen bekanntlich fchlecht polnifch. Keow 
be es fo, wie es fonft im Polnifchen heifst, oder r 
ben Re ihm einen andern Namen? S. 40. Schwefel 
quellen, deten Ging der Vf. auch in das ehemalige 
W eftgdlizien verfolgt. So find auch die Gebirc<cänee 
auf der Karte des Vfs. angegeben, wo die Nkmen 
noch meiftentheils ganz richtig find. Warum der 
Vf. auf den Titel Lodomerien gefetzt hat«, fielit 
Ree. nicht recht ein. Im Text kommt diefes Üta- 
laire Land nirgends vor. Es gehört blofs in dje He- 
raldik als eine hittorifche Antiquität, fo wie Cuma- 
nien und Rama , und diefs zwar unhefchadet aller 
politifchen Anfprüche des kaiferlich - öfterreie*//coe« 
rlaufes. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Berlin, b. Maurer: Von der Begei/lrrung des 
Fr euß Wehen Volkes im gfakr 1S13 als t'ertheidi- 
gnng unfers Glaubens, von Fr. FSrfltr. 181 6- 
»4 S- 8- (4 gr.) 

In fo fern diele Schrift in die ärgerliche Fehde Ober 
den Tugendbund fich mifcht , welche das weife Ver- 
bot des Königs vom 6. Jan. d. J. geendigt hat, eignet 
Tie fich nicht zur Anzeige, auch ift diefe F r inmifcliung 
nur ftörend bey den feeienvollen Worten, womit die 
Erhebung des preufs. Volkes zum Kriege, fein from- 
mer Muth und fein Sinn für Recht und Vaterland ge- 
feyert wird. Der König war, wie fein Volk, be- 
geiftert (wer mag es bezweifeln, was hatte fein Herz, 
mit der Königin verloren, und wodurch!). „Er hat 
feinem treuen Volke eine VerfafTung und laodttindi- 
fche Vertretung zugefagt , damit ein umfaffender 
Ring fich um das Land lege, woran alles Volk heu. 
fefthalte und die Grenzen fomit behütet wurden, die 
ringsum fchlecht beftellt find , wenn der innere Kern 
nicht immer kräftig nach aulsen treibt und ausfcbläet. 
Dagegen fträuben nah nun mit aller Macht gar Viele, 
beforgt um ihre Zeitlichkeit, warnen fie vor Gefahr, 
die dem Könighaute drohe." Das letztere hätte nicht 
gefagt werden follen : denn wer einer folclien heim- 
tückischen Warnung befchuldigt wird, wird des 
Staatsverraths befchuldigt; indefs leugnen Jäfsf fich 
auch nicht, dafs manche wohl recht gut gemeynte 
Warnung vor Revolutionsiehren ein verdächtiges Anr 
fehn hat. Uebrigens kann man das Gefchrey von al- 
len Seiten fparen: denn der Staat fleht in dem Ruf, 
dafs er nicht darauf höre. 



Google 



— 165 — 5M 

ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



Julius lßiö. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

St. Pktbrsbuho , b. Pluchart: Cours d'iconomie po- 
lilique par //«tri ÄorcA etc. 

iBcfchlufl der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 



Ueber die Eiotbeilong Her Ruffifchen yolksfrände 
wollen wir noch einiges ausziehen, fowohl zur 
Vergleichong mit dem, was Colquhoun Ober dieEngli- 
fch« Volkscintheilung angemerkt bat (A. L. Z. d? J. 
Nr. aiO» als auch zur Berichtigung maocher irrigen 
VorfteÜung. I. Die Freyen beftehen : n aus dem Adel, 
der ficB zum Theil mit Landwirthfchaft und auch 
mit Gewerkbetrieb befcbäftigt; 2) aus den Kaußeu- 
ten der drey Gilden, welche Grofs- und Kleinhandel 
ib. wie Gewerke betreiben; 3) aus den Bürgern, wel- 
che Handwerke treiben ( apptlis ä exticer des mttiers 
d'artifan), nach der Zählung von 178a im Ganzen 
300,000 Seelen; 4) aas freyen Landleuten; den Od- 
nodvortß, alten Landbesitzern, die aber keine Scla- 
veo halten dürfen, ihre Zahl war 178* Oberhaupt 
774,000; den Tataren, Bafchkiren und einigen klei- 
neren Stämmen im Tödlichen Sibirien , welche lammt- 
lieh Grundbeßtzer find; den Finnifchen Bauern, diefe 
find entweder EigenthOmer oder Pächter; den frem- 
den Anfiedlern, 1803 betrug ihre Zahl nicht mehr als 
46.000.; den Soldaten, die nach Beendigter üienftzeit 
im füdlichen Rufsland Land erhalten; den Bauern, 
die Geh nach dem Ukas von 1803 losgekauft haben ; 
diefes ift bisher nur Dorfweife und bis 1810 von 
13,575 männlichen Seelen geflohenen. — 11. Die 
Leibeigenen beftehen : 1) aus Kronbaaern, 1783 waren 
ihrer 4,675,000 mäonliche Seelen ; fie tbeilen fich in 
Land-, Berg-, Hütten - und Gewerkleute. Den 
Landleuten ift Gemeineweis Kronlaad gegen einen 
jährlichen Zins eingegeben; diefer Zins (Obroc) ift 
mäfsig, richtet fich nach der Fruchtbarkeit des Fel- 
des und anderer Wirthfchaftsvortheile und hat vier 
Abftufungen. Aufserdem find diefe Kronbauern 
kopffteuer- und kriegsdienftpflichtig; was fie aber 
durch ihren Arbeitflejfs erwerben , gehört ihnen, 
auch ftehen fie unter Gerichten, worin zwey Kron- 
bauern fitzen, fie dürfen auf beftimmte 2eit im Rei- 
che ihrem Erwerb nachgehen , fich an • und freykau- 
fen , und mit Einwilligung ihrer Gemeine fich zu 
Bargern und Kaufleuten in den Städten aufnehmen 
laffen. Bey dielen Rechten follte map fie nicht fOr 
Leibeigene halten, wenn. fie nicht ausgeletzt wären, 
zu Berg - und üewerkarbeit gebraucht, vermiethet, 
verkauft zu werden. Das letztere gefchieht indefs 
jetzt nicht. Die Berg-, Hatten- und 
A. L. Z. 18*16. Zweyttr Band. 



lelften die Dienfte, wovon Ge benannt werden, ftatt 
des Zinfes (Obroc), und find an diefe Arbeiten ge- 
bunden; ihr Loos wird noch trauriger, wenn fican 
gemeine EigenthOmer von Gruben, Hotten und Ge- 
werkftätten vermiethet werden. 2) Die Uefliindi- 
fchen Bauern Oberhaupt 484,000 Köpfe, haben un- 
term 20. Febr. 1804 ein Erbpachtreebt erhalten, ihre 
Herrendienfte find fo beftimmt, dafs fie nicht Ober 
ein Drittel der Kräfte des Hofes und der Arbeitszeit 
in Anfpruch nehmen; Bau- und Brennbolz mufs der 
Gutsherr liefern; der Dienftzwang ift bis 15 Peit- 
febenhiebe herabgefetzt. Strafen erkennt nur das 
Gericht. Was die Bauern erwerben gehört ihnen« 
auch dOrfen fie fich ankaufen, und ihre Höfe nur 
dann verkauft werden, wenn darauf mehr als zwei- 
jährige Pachtgelder fchulden. In Eft bland berat h- 
Ichlagen jetzt die Gutsbefitzer Ober eine völlige Ablö» 
fung der Sclaverey, ehe fie zu Stande gekommen, 
kann man ihre Bauern noch nicht Leibeigene nennen, 
obgleich fchon 1805 vorläufig eine Verfügung zur 
Verbefferung ihres Zuftandes erlaffen ift. — II. Scfä~ 
ven männlichen Gefchlechts gab es 1783 Oberhaupt 
6«678>os>o. Das Recht, fie zu halten, bat nur der 
Adel und der Beamte von Officiersrang. Sie theilen 
fich wieder: 1) in Landleute, welche entweder Obroc 
oder Dienfte leiften; 3) in Berg- und Gewerkleute, 
welche der Adel zu diefer Arbeit entweder von fei- 
nen Gotern nimmt, oder der Gewerkinhaber ver- 
möge eine« Ukas Peter 1 des Grofsen kauft. Auch 
läftt man den jungen Sclaven Handwerke lernen, und 
Ge fich dann gegen Entrichtung eines Gewerbzfnfes 
auf ihre eigene Hand be fetzen. 3) In Hausfclaven, 
diefe werden aus den Gutsfclaven erwählt, in grofsen 
Häufern ergänzen fie fich auch durch fich felbft, und 
verfehen dort alle Dienfte, feibft als Secretäre, Ton« 
kOnftler, Schaufpieler, Wenn man ihrer nicht be- 
darf, fo werden fie vermiethet, und foJche Mietb- 
verträge find bey dem Mangel an Gelinde fahr häu- 
fig. — Hiernach giebt es in Wien und Berlin mehr 
Gewerkleute als im ganzen RufGfcben Reich ; in deut- 
lichen Dörfern mehr Handwerker, als dort in Städten, 
die volkreicher find als Gotha und Darmftadt; und 
wenn fich der Grundzins einigermaafsea abfchätzea 
und in Getreide berechnen liefse, fo möchte fich wohl 
ergeben, dals das Rufßfche Ackerland im Durohfchnitt 
nicht beffer «enutzt wird, als das LOneburger Heidland. 
Uebrigens hält auch der Vf. den Gründzins nicht mit 
den Phy bükraten fOr einen Erfatz der Koften der erften 
-Urbarmachung (avances primitives), fundern forden 
Ertrag des ausfchliefsenden Vorrechts, das in dem 
Grundergeutbumliegt. Diefer Begriff , 
Ttt 



Digitized by Google 



533 



AL LG. LITERATUR - ZEITUNO 



rins ift derFinzige, Her fich wiffenfchaftlich rechtfer- 
tigen läßt, und er, verbreitet fich nuch in Deutfchlaml ; 
aus ihm folgt aber nicht auf das Entferntere, dafs an 
demEigenthum derStaat noch einObereigenthum habe, 
und dafs aus «liefein die ( Iraodftnier fliefse, wie aus 
dem gemeinen Eigenthum der Grund/ins. Von fol- 
chetn Obereigenthun lagt der freyfionige Vf. kein 
Wort; er macht aber auch Niemanden den Hof als 
der Wahrheit, dem Völkerghick und feinem Vater- 
lande. An diefem, an Kurland hängt unverkennbar 
fein Auge, wenn er von der Welt fpricht; filr diefes 
legt er aus vollem Herzen feine Gedanken, Hoffnun- 
gen und Wünfche in das Herz feiner Fürften ; und 
was dabey Fleiß und Forfchung vermochten, ■ das hat 
er mit Treue geleiftet ; — einer fo großen, edeln 
Mühe wünlchen wir entfprechende Enölge. 



Bambrro, b. Kunz: Utbtr öffrntlkhf Erziehungs- 
nnd IPaifenhHnfer und ihre Nothwendigkeit für den 
Staat, von ChrifHan Pfeuftr, der Philuf. und Me- 
dic. Dr., ehemal. Prof. an der Univerf. zu üam- 
« berg. Gegenwärtig Srndtjibyficus dafelhft , und 
einiger gelehrten Gefellfehaften corrcfpond. Mit- 
glied. 1815. XIV u. tot S. 8. (lagr.) 

Der Vf. geht in der vorliegenden Schrift zunächft 
darauf aus, die Nachtheile zu zeigen, welche die 
Aufhebung öffentlicher Erziehung? - und Waifenhäu- 
fer und die Verlheilung <ler Kinder an einzelne Pri- 
vatperfonen, befanders auf dem Lande, in Beziehung 
auf die Güte und Zweckmäßigkeit der Erziehung der 
Kinder herbeigeführt haben ; dann aber giebt er feine 
eigene Anflehten über die zweckmäßige Einrichtung 
folcher Anltalten; und wir find ihm das Geftändnifs 
fr huldig, dafs er feinen Gegenftaml mit vieler prakti- 
scher Sachkenntniß und einer feinem GemOthe Ehre 
bringenden Wärme , nur hie und da etwas zu breit, 
behandelt. Er geftehl felbft zu, dafs die Erziehung 
der Waifenkinder in Waifenhäufern an inancherley 
Gehreeben gelitten habe, und da, wo man fie auf- 
recht erhalten hat, noch leide. Aber er bemerkt auf 
der andern Seite wieder, dafs die Erziehung der VVai- 
fen bey Privat perfonen noch mit bey weitem mehre- 
ren und bey weitem uachtheiliger wirkenden Män- 
geln behaftet fey, weil eines Theils man von Seiten 
dur öffentlichen Behörden bey weitern zu wenig auf 
die Verpflegung und Erziehung folcher Kinder ver- 
wende, als dafs fie dafür eine gute und zweckmäßige 
Erziehung erhalten konnten; andern Theils aber 
auch fich überall nur die weniger bemittelte und är- 
mere Volks klaffe mit der Annahme und Erziehung 
folcher Kinder befaffe, und dabey weniger auf die 
Erziehuni; diefer Kinder felbft febe, als darauf, da- 
durch ficli einen neuen Erwerbszweig und Elleich- 
terungsmittel ihrer mifslichen L)niftan.<e«u verblüf- 
fen ; wovon denn die Folge das fey, dafs „dasjenige, 
was in den allgemeinen Erziehungshäufern in Miniatur 
gefunden würde, fich bey der letzt»-™ Erziehungs- 
weife in grotesken Farben darltellt" (S. 19.). Be- 
fonders traurig — aber wie Kec. aus eigner Erfab- 
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rting weifs, wirklich nicht übertriehen — fchilden 
dervf. die Lage der Waden, welche bey LandWuren Zac 
Erziehung untergebracht werden. D-;r hier gewö/m- 
lich eintretende Mangel von obrigkeitlicher Aefficfcr 
bringt wirklich die meiften Kinder in eine Lage,dj* 
oft kaum fclilimmer fey 11 kann. Gewöhnlich werdfa 
folche Kinder, fo lange fie noch fchwach und zu ktt- 
perhehen Arbeiten untauglich lind, nur als eine lai 
angefelien, die man fich fo fehr als möglich, dur«. 
Vernachläffigung aller Art, zu erleichtern fast 
Sind die Kinder aber etwas herangewachfen , fo ift es 
weniger ihre Bildung, auf die man ausgeht, als auf 
ihre möglichste Belaftung mit Arbeiten aller Art. 
„Kinder warten, Vieh und Gänfe hüten; Holz aus 
dem Walde tragen , mitunter auch fogar in den Dör- 
fern herumbetteln, das ift der Kreis der Befchäfti- 
gungen folcher Kinder," die dann freylieb oft aus 
den Händen ihrer Pflegealtern nicht anders ge- 
hen können, als an Leib und Seele verkrüppelt. — 
Diefes vorausgefetzt wünfeht denn der VI., dafs die 
aufgehobenen Erziehung« - und W.iifenVudki 
der hergeftellt, und der Erziehung der Kinder gew\A- 
met werden möchten. Damit jedoch die Fehler, 
welche man auch hier der Erziehung zur Laft legt, 
möglichft vermieden werden mögen, fo foJJen folche 
lnftitute eine zweckmäßigere Einrichtung erhalten, 
als diejenige ift, weiche fie gewöhnlich halten. Sie 
follen nicht mehr nur dazu dienen, d/e Kinrier zu 
den alltäglichen Gefchaften des gemeinen Lebens her- 
anzuziehen, fondern fie (ollen als Puanzlclmlen fi\r triat- 
tige Bürger und e.ile Staatsbeamte betrachtet werden 
(S. 42.). Die Häufer felbft follen fich durch eine edle 
Außenfeite, ei e Ii eye gefunde Lage und heite/v 
Umgebungen als folche Pflanzfchulen ankündigen, 
und in dem Haufe felbft zwar nicht Pracht und Ver- 
fchwendung, aber doch Reinlichkeit und Ordnung 
hen Ich -Ii (S. 43.). Die eigentlichen Kinderkäufer 
füllen von den eigentlichen Erziehung* und Bildung** 
küisftrn getrennt werden. Erftere follen mit den Ent- 
bindungsbäufern verbunden und zur Aufnahme der 
Kinder von Einem bis zu fechs Jahren beftimmt fem, 
und darin keine Kinder aufgenommen werden, als 
nur eigentliche Findelkinder und Waifen, oder Kinder 
folcher Aeltern, welchen wegen offenbarer Untaug- 
lichkeit zur Erziehung diefesGefchäft nicht überlaffen 
werden kann (S..46.). Den Kindern füllen hier nicht 
Ammen gegeben , fondern fie follen mutterlos erzo- 
gen werden, nach den Grundlätzen, weiche /edir 
vernünftige Arzt bey der Erziehung mutteriofer Kin- 
der zur Kichtfrhnur nimmt (S. 48.)- Fs f«/J mit ini- 
litärifcher Strenge auf Ordnung und Reinlichkeit, 
auf den nöthigen Wechfel der Luft, gleichmäßige 
Temperatur und vorzüglich einen ausreichenden Vot- 
rath von Wälche und Bettzeug gefehen werden; \e- 
des Kind foll (eine eigene Bett Ii eile haben, und fechs 
Kinder eine Wartfrau mit einer jflngern Gehülnn; 
die Kinder follen nicht in grofsen Sälen bey lammen 
fchlafen, fondern in kleinen Gemächern, die fechs 
Kinder mit den Wärterinnen faffen können; die Kran- 
ken follen von den Gefunden getrennt , und in ein eig- 
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nes Krankenzimmer gebracht werden ; die Hin ?er 
folleo leicht bekleidet feyn; die Nahrung foll einfach 
und den verfchiedenen Bildungsftufcn , welche das 
Kind durchläuft, angemeffen feyn (S. 53.)' Ueber 
die verfchiedenen Nahrungsmittel hat nch der Vf. 
febr umftäodlioh erklärt. Zur Bewegung für die Kin- 
der foll ein freyer Hufraum oder Garten dienen, oder 
ein ausreichend geräumiger Saal für die Zeit, wo Be- 
wegung im Freyen nicht möglich ifr. Sind die Kin- 
der etwa« im Alter vorgerückt, fo follen fie zum Le- 
fen und Schreiben Anleitung erhalten, und vorzüg- 
lich foll darauf gefehen werden, in ihnen durch Bey- 
fprele ihrer Wärterin zeitig Sinn für Reiigiofität zu 
wecken. Daher follen dean nur Mädchen und Frauen 
von echter Bildung und Herzensgute zu dem heiligen 
Gefchäfte diefer Erziehung berufen, dagegen aber 
auch vom Staate mit To rötlicher Grofsmuth beban- 
delt, und von ihren Mitbürgern als diejenigen ver- 
ehrt werden , denen die Nation das Theuerlte und 
Hüchfte anvertraut hat (S. 68-)- Mit dem Uebertritt 
zum Muten Jahre follen die Kinder das Kinderhaus 
verlalfen , und mit Feyerlichkeit und einer gewilfen 
religidfen Würde in das Erziehungshaus eingeführt 
werden, und zwar jedes Gefchlecht in ein für daf- 
felbe eigends beftimmtes (S. 70.)- Die phyfifche Er- 
ziehung foll hier im Allgemeinen nach dem Mutter 
der Erziehung in den Kinderhäufern eingerichtet, in 
Rückficht auT die «eiftige Bildung aber foll diefe durch 
Befuch der 6ffenti.ci.cn Schulen gewährt werden. 
Im Haufe Ud..it luM-u in- nur diejenige Erziehung er- 
halten , delfen heb jedes Kind von braven und gebil- 
deten Aellern zu erfreuen hat (S. 71.). Die Verpfle- 
gung der in folche Anftaiten aufgenommenen Pfleg- 
linge foll einfach, gut, und der Constitution derfel- 
ben angemeffen feyrr, und in einer gut zubereiteten 
HJusmannskoft beliehen. Die Anflicht follen in den 
FL ufern für das männliche Gefchlecht männliche Leh- 
rer führen; jedoch unter Aififtenz einer geachteten 
Matrone für das Uekorijtnifche des Haufes. Die Zög- 
linge follen nicht pe.lantifch und nicht mit unnatür- 
lichem Zwange behandelt , fon lern ihnen ftets Gele- 
genheit und Zeit zu Erholungen gelaffen werden. 
Insbefondere will der Vf. die hie und da übliche Ge- 
wohnheit nicht dulden, ohne Ausnahme und Berück- 
fichtigung der verfchiedenen Gottftitutionen und man- 
nichfaltigen Entwickelungs - Perioden eine gewiffe 
Stunde zum Niederlegen und Aufftehen vorzufchrei- 
ben, oder die Kinder gar mit nüchternem Magen in 
den Kirchen Stunden lang beten zu laffen (S. 84.). 
Zur Uebung der Körperkräfte follen gymnaftifche 
Uebungen eingeführt werden. Was die Erriehung 
der Müdchen in den ihnen gewidmeten Erziehungs- 
häufern betrifft, follen dabey in der Hauptlarhe die 
nämlichen Regeln befolgt werden , welchen man in 
den Krziahungshäufern für männliche Jugend folgt. 
Die Mädchen follen nicht nach den Regein einer fül- 
len KJofterwelt erzogen werden, fondern ihre Erzie- 
hung foll nach den Grundfätzen der Vernunft und 
Erfahrung eingerichtet, und der künftigen Bestim- 
mung des Weibes und feinem individuellen Charak- 
ter angemeffen feyo (S. 86.) i doch follen die Mäd- 



chen nicht, wie die männliche Jugend, ihren Ueter- 
riobt in öffentlichen Schulen erhalten, fondern in 
dem Inititute felbft, und überhaupt follen fie vom 
Umgange mit Pertonen aufser dem Haufe rnoglicbft 
zurückgezogen werden«fS. 94.) In allen Erziehungs- 
häufern aber foll die Differenz zwifeben den Ständen 
und bürgerlichen Gewerben aufgehoben, du Kinder 
fall*» nicht adlig , nickl bürgerlich, fie follen nur edtl 
erzogen werden (S. 89 ). Bey den männlichen Er- 
ziehungsbäufern follen diejenigen, welche fich nach 
dem (Jrt heile der Lehrer entweder für den Ackerbau 
oder für ein anderes bürgerliches Gewerbe fiehieken, 
mit dem erreichten fünfzehnten Jahre aus der Anftalt 
entlaffen werden ; die Aulficht der Anftalt über fie 
erftreckt fich aber bis zu ihrer vollendeten Verfor- 
g"«»g (S. 83-)- Hey weiblichen Zöglingen hingegen 
loll die Beltimmung des Zeitpunktes der Entlaffung 
von den individuellen Anlagen und der dadurch be- 
gründeten frühern oder fpätern Entwicklung jeder 
Einzelnen abhangig feyn ; doch vor dem fechszehnten 
Jahre foll auf keinen Fall die Entlaffung erfolgen, 
und diefe ein möglichft feyerlicher Act feyn; auch 
hier foll nach erfolgtem Austritt die Aufficht über 
die ausgetretenen Zöglinge noch fortdauern (S.90.). — 
DieAutbcht auf alle öffentliche Erziehungshäufer foll 
der Staat führen, und unter feiner Leitung eine Ge- 
felltcbalt geachteter Männer und Frauen des Orts, 
wo fie fich befinden. Unter den Männern follen übri- 
gens Seelforger und Aerzte die Hauptrolle fpielen, 
weil der Vf. (S. 05.) Oberhaupt Aerzte zur Unter- 
ftützung und Realifirung liberaler Ideen vorzüglich 
berufen hält. Erhalten follen endlich folche Inftitute 
werden, aus den Fon dt, welche die fromme Vorwelt 
für fie beßimmt hat; und diefe follen zu dem Ende von 
den Regierungen , die fie vielleicht an fich genom- 
men haben, wieder zurückgegeben werden. Ohne 
Erfüllung diefer, gewifs nicht unbilligen, Forderung 
hält der Vf. (S. 9g.) alle andern Maafsregeln für die 
Wiederherftellung diefer Inftitute für fruchtlofe 
Mühe. „Sie ift das einzige Mittel, die Nation zur 
kräftigen Theilnahme anzuspornen, und wechfelfeiti- 

S Vertrauen und Treue und Glauben in die ver- 
loffenen, in fich zurückgezogenen Gemüther zu 
bringen." Und Tollten übrigens jene Fonds nicht 
ausreichen , fo bringt der Vf. zur Deckuog des Defi- 
cit noch jährliche Subfcriptionen , Steuern für Hage- 
flöhte, für Equipagen und für das Halten unnö- 
thiger Hunde, fo wie gewiffe Bevträge bey öffent- 
lichen Feierlichkeiten , Kirchweihen, Bällen, Re- 
douten, Kindtaufen und Hochzeiten, in Vorschlag. 

Niemand wird den menfchenfreundlichen Sinn 
verkennen, der fich in dielen Ideen des Vfs. offen- 
bart. Er verdient auf jeden Fall den Dank des Men- 
fchenfreuod**, dafs er eine fo hoeb wichtige Ange- 
legenheit wieder zur Sprache gebracht, und auf die 
Gebrechen der jetzt üblichen Erzieftungsweife der 
Waifen aufmerkfam zu machen gefucht nat. Auch 
wünfehen wir feinen VorfchJägen möglichfte Beher- 
zigung. Nur können wir etm Bemerkung nicht un- 
tf mcken , dafs es uns fehr fchwieng zu feyn Scheint, 
in unfern Tagen feine Ideen ^tur Ausführung ge- 
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bracht zu tehen* wie wir es felbft wünfchen much- 
ten. Sein menfcbenfreundlioher Sinn bat ihn verlei- 
tet, feine Forderungen etwas zu hoch zu fpannen; 
höher, als die Staaten wenigftens in ihrer dermaiigen 
überall erfchöpften Lage ihnen zu genügen im Stande 
feyn möchten; und bey dem jetzt überall herr- 
schenden Egoismus der Privaten ift zur Zeit gleich- 
falls nicht auf folche Unterftfltzungen zu rechnen, 
zu welchen frOherhin der religiöfe Sinn einzelne Stif- 
ter folcher Anftalten hingeleitet hat; baConders da die 
Regierungsfucbt der Gouvernements fich fo manche 
Eingriffe in die Fundationen der Privatftifter erlaubt 
hat, und das felbft dem religiölen Sinn da, wo er 
noch vorhanden feyn mag, und feiner Offenbarung 
durch folche Stiftungen bedeutend Eintrag tbut. 
Uebrigens zweifeln wir febr, ob gerade Bildung für 
die höbern und etilem Befchaftiguugen des bürger- 
lichen l«ebens der Hauptpunkt feyn möge, auf den 
man bey folchen lnftituten ausgehen mag, wie es der 
Vf. gethao hat, indem er das zu Bamberg feit dem 
Jahre 1738 beftandene, in der neuern Zeit aber von 
der Bairifchen Regierung aulgelofte Auffeesfche foge- 
nannte Studenten feminar als Mufter für folche männ- 
liche Erziehuugsanftalten aufftellt. So nützlich auch 
folche Anhalten an lieh feyn mögen, fo lagt ihnen 
doch theils die jetzige Tendenz des Staatserzieliungs- 
wefens weniger zu, theils werden fie auch dadurch, 
dafs man hier Gelehrte und Staatsbeamte bilden Will, 
Wirklich für die erfchöpften Staatskaffen zu koftfpie- 
lig, und für Leute, die Gel» nicht den Wiflenfc haften 
widmen, ift auch wirklich eine folche Bildung und 
eine folche Pflege, wie üe in der Auffeesfchen Stiftung 
erhielten — das Klüfterliche des ganzen dangen Er- 
ziehungsorganismus abgerechnet — nicht zulagend. 
Wie wenig lnftitute werden auch fo gut fundirt feyn, 
dafs fie auf die Pflege und den Uuterricht von fechs 
und dreyftig Zöglingen, fo viel die Auffeesfche Stif- 
tung enthielt, jährlich gico Kthlr. werden aufwen- 
den können , wo auf den Kopf jährlich 225 Rthlr. 
kommen. Auch werden Leute, die in Initituten der 
Art erzogen werden, zu den niedern Functionen des 
bürgerlichen Lebens, in die doch manche eintreten 
follen, in der Regel febr wenig Sinn haben. Wollen 
wir daher zufrieden feyn, wenn die Anlage folcher 
ErziehungshauTer nur darauf hinführt, dafs gute und 
gefchickte (»ewerbsleute aus ihnen hervorgehen kön- 
nen. Die Bildung der Gelehrten und Staatsbeamten 
mag andern Anftalten Oberlalfen bleiben. 

Leipzig, b. Engelmann: lieber mehren Kriegslaßen 
in Beziehung auf die Betreibung der l^ndtcirth- 
fchaft , und einige Winke zur Erleichterung der 
Erfiern und Begünßigung der Letztern. Von Fried' 
rieh Teichmann, praktilcbem Land wir ih. 1814. 
37 S. 8. (4 grO 

Dafs der Krieg und feine Laften für die gefammte 
Meafcbheit, und nicht blofs nur für den Landwirlb 



5» 

allein, ein äufterfst empfindliches Ueh.l d n A rv • 
leider nur zu bekannte Sache Di. I .7. 
auch überall bekenn : « OU c Ä -h^, 6 " 4 
lung nöthig fe yn ^f?^ *^Jtn£S% 
deren Aufzah ung an , fondern auf zweckmaTs.« 5 
ausführbare Vorfchläge zu ihrer Abwendung g <£ 
wenn diele nicht möe heb ift 7» ihr»- wvi H ' 
Aber die Aufzah.unf 8& V«^^3 
die c . menge Au gäbe, die noch kein Schrift ft3« 
gelolet hat, auch keiner wohl je fo bald löfen" r t 
Hundern wir uns daher nicht, wenn wir "uc^ 

dal, die Recrutierungen nie zur ÄlÄ^SESS 
werden «jg», wo fie oft dem Landwirt fcS 
ftes uefmde rauben (S. aO dafs h.Jv r . . 
ftung die Wagen nicht Ob^^^i^-^ 
abgeof werden (S. 2 6.), da, wo die?« «ET 

S f ,mmer ' aber leiJer *™ « tÄ 

tte.s fo geicheben, wie es die Spanner oder Behörden 
wünfehen, theils aus Gemächlichkeit des MiXäJJ 
flu 3 f! S lVla "S el an brauchbaren Spannvieh. Daf- 
felbe gilt von dem Wunfche, die Einquartierungen 
und Lieferungen möglichft zn vertheilen, und aufser- 
Ordembche UeldJeilfuog möglichft £a Wundern. 
Wer die Sache praktifch kennt, weifs, wie oft hier 
der hefte Will« der Behörden gefeffelt ift. Solche 
Wüufche den Behörden durch eigne Schriften 
Herz zu legen ift daher wohl überflüflig. 
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Söst, gedr. b. Naffe und in Commiff. b. Wefcaer 
in Pamsriiorn: Neuer — ob nicht allein richtigtr 
und einzig gerechter? — Maßflab, die Bürger 
mit Artegseinqnartierting zu belegen. Allen , die 
bisher begünltiget und benachteiliget wurden 
gewidmet von Dr. ff. H. R. Seidcnßücier , Kect.' 
des Archi»;ymnaüums zu Soft u. f. w. i»u 
60 S. 8- (4 g r 0 

Der vermeintlich neue Maafsftab des Vf. zur Ver- 
teilung der Einquartierung beruht auf der Idee, nur 
allein der Reichere habe die Einquartierung von den 
Ueberfchülfen feines Einkommens in der Regel zu 
tragen, der Mittelmann aber, der nicht mehr erwirbt, 
als er jahrlich braucht, fey, fo lange jene Oeber- 
Ichuffe noch nicht ganz aufgezehrt find, d. b., f 0 
lauge der Reichere noch nicht ganz erfeböpft jft, 
frey zu laften; — eine Idee, welche kJer be weift, 
dals der Vf. das Einquartierungswefeo und die dabey 
zu berücksichtigenden Punkte ganz und gar nicht 
kennt. Wohl wollend für die ärmere Volksklaue mag 
feine Idee — oder eigentlich feine Anftalt — feyn, 
aber widerrechtlich und ftaatsverderblich wird he je- 
dem fcheinen, der mit den wahren Bedingungen 
des National wobiftandes nur einiger iUaaUcu be- 
kannt ift. 
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OEKONOMIB. 

P« a G , b. Calve : Anleitung znr Veredlung des Schaf- 
viehts., Nach Grundßtzen, die ßch auf Natur nni 
Erfahrung fiittzen. -'Mit mehreren Tabellen. V er- 
labt von Rudolph Andrl, W.Verwalter and Mit- 
glied der K. K. Mähr. Schief. Gef. des Ackerbaues, 
4er Natur- und Landeskunde. 1816. io S. Zu- 
eignung u. Vorrede, 4 S. Inhalt, und 98 S. Text. 
4. (1 Rthlr. 6 gr.) 

So bekannt auch Ree. mit den meiften Schriften 
über Schafzucht ift, j»nd fo genau er diefen wich- 
tigen Zweig der Landwirthfchaft praktifch kennt 
fo hat er doch aus diefem Buche mancherley neue 
und fehr wichtige Beiehrungen gefchöpft. Mit un- 
gemeinem Eifer und aufserord entlicher Sofgfalt hat 
der Vf. die Schafzucht felbft beobachtet (der Vorrede 
nach, hauptlVhJich zu Hofchtiz, in der berühmten 
Schäferey des Hn. Baron von Geisler) und felbft viel- 
faltig darober nachgedacht, die fieberften und heften 
Wege aufzufpQren, wie man zur glücklichften Ver- 
edlung der Schafe gelangen könne. Allein die ganz 
ungemeine Mohfamkeit und Sorgfalt, wie er fie fOr 
diefs Gefchäft vorfchreibt, z. B. das alljährlich zu 
wiederholende Befchreiben jedes einzelnen Schafes und 
das Aufnehmen von vier Wollproben von einem jeden, 
das Numeriren und Zeichnen jedes einzelnen Stockes; 
das Belegen jedes einzelnen Schafes mit einem Stäbr, 
auf ein , zwey oder gar drey Male , die Haltung von 
Beleg- und Ablämmerungsregiftern Ober jedes ein- 
zelne Schaf, die Art feiner Abfpähnung der Lammer, 
und was dergleichen mehr ift, find doch fcblechter- 
dings nur bey einer einzelnen kleinen Heerde, und 
in keinem Fall bey Heerden von mehreren iocoStük- 
ken anwendbar, wenn man nicht mehrere Beamte 
lediglich für dieß Veredlungsgefchäft der Schäfereyen 
halten will! und in der Tbat find fie auch nicht fo un- 
umgänglich nöthig, wenn nur irgend einige Gleichheit 
in der bchaferey ift, die fich doch faft immer unter den 
Schafen unendlich mehr findet, als unter anderm Viehe. 
Ree. wird die BeweifefOr diefe feine Behauptung noch 
im Verlauf diefer Kritik genauer bey bringen , und be- 
ruft fich dabey auf die ihm wohlbekannten Erfahrun- 
gen der berobmteften deutfehen, befonders (aebfifchen 
bchöfereyen, die in ihrem Veredlungsgefchäft, auch 
ohne jene kleinlichen Einrichtungen, lehr glücklich 
cewefen find. Doch will er auch nicht leugnen, dafs die 
Ur fache, warum die meiften Schäfereyen in diefer An- 
gelegenheit fo wenig vorwärts kommen, wiederum in 
dem Mangel an Sorgfalt, Ordnung und Geberlegung, 
und in der zu grossen Unkunde der Landwirthe lagen, 
womit fie die Veredlung ihrer Schafe betrieben« 
A. L. Z. 1816. Zwtyter Band, 



Der Vf. hat fich daher unftreitig, der eben ge- 
machten Bemerkung ungeachtet, ein fehr grofses Ver- 
dienft dadarch erworben, dafs er in diefem Buche 
den Landwirthen den richtigften und ficherlten Weg 
zur Veredlung der Schafeaufs Neue gezeigt hat; weitn 
man auch bey den literarifchen Verdienften FürtKs, 
Holzkaufen s, u. a. Deutfehen, der Ftandrin's, Laßevrie's, 
Pictet's und Teffter's u. a. um e Lehre von derächaf- 
veredlung — ihm nicht (wie er doch in der Vorrede 
behauptet) zugeben kann, dafs diefen Gegen ftand noch 
kein (ihm bekannter , fetzt er freylich hinzu !) Schrift- 
fteller gründlich und aberzeugend abgehandelt habe. 

Die Schrift ift übrigens lediglich der Darfteilung 
des Veredlungsgefchäft* der Schafe gewidmet; und 
eritftand eigentlich aus einer Inftruction für einen 
Schafmelfter, die der Vf. im Auftrage feines Hn. Va- 
ters in Brünn auszuarbeiten hatte. Voraus geht eine 
Einleitung Uber Schafveredlung befonders in Rflck- 
fient auf die öfterreichifchen Staaten, worin der Vf. 
dreyerley Gegenftände abhandelt. Nämlich t) giebt 
er die Orfacben an, warum die wrhre Veredlung 
der Schafe in feinem Vaterland noch immer langfam 
im Allgemeinen von Statten gehe? — Er facht fie 
in der Unkunde der Beamten in der Schafzucht, und. 
dem .Mangel an guten Scbafmeiftern ; in der Haltung 
der Schafe an Orten, wo fie nicht hin gehört, und 
alfo auch nicht viel einträgt ; endlich in der Sparfam- 
keit der Gutsherren, die nicht gleich den ßcherflen 
und wohlfeilßen Weg gehen, d. b. nicht gleich eine 
edle Stammheerde kaufen wollen. Ree. kann nicht 
leugnen, dafs er, feinen Erfahrungen nach, hierin- 
auch den ficherften und wohlfeilften Weg der Schaf- 
veredlung findet — aus den vom Vf. richtig ange- 
führten Gründen — wozu aber noch der kömmt, dafs 
eine folche edle Stamm heerde gleich einen höbern Er- 
trag eiebt, als die bisherige Schafzucht: — und zu 
den Gründen des geringen Emporkommens der Schä- 
fereyen Oberhaupt auch im Oefterreicbifchen, möchte 
er noch den rechnen, dafs die Schafzucht in den deut- 
fehen Ländern noch zu fehr und faft immer unter die 
Zweige der Wirthfchaft gehört, die der gewöhnliche 
Landwirth überhaupt vernacblfiffigt, und fich felbft 
Oberlaffen zu können glaubt , weil er fie einem eignen 
Auffeber und Pfleger, dem Schafmeifter, übergeben; 
der noch dam anderwärts häufig feinen Antheilt« na- 
tura an der Schäferey hat, una auch an den Koften 
derfelben nehmen mufs, und jeden neuen Aufwand 
fcheuet. a) beantwortet der Vf. in diefer Einleitung 
die Frage : worauf man beym Einkauf einer edlen Stamm- 
heerde, oder auch nur einzelner edler Stähre, mit welchen 
man eint gemeine Schafheerde veredeln wolle, — vor 
Allem zujektn habt? — fehr grundlich und richtig. 

Una Er 
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Er räth mit Recht, a) gleich jung reines edles Haffe- 
vieh zu nehmen; welches er von dem edlen Vieh 
(richtiger wäre, von dem vollkommen veredelten Vieh) 
mit Recht wohl unterfchieden wiffen will; und dann 
b) ftets bey einer und derselben Raffe zu bleiben. 
Hierauf giebt er dann g) die äufsern körperlichen 
Kennzeichen des edlen Original - fpanifchen Raffe- 
Viehes fehr gründlich an; nur dafs ihm Ree. nicht 
zugeben kann, dafs bey allem Original -fpanifchem 
edlem Ralfe -Schafvieh lieh die bekannten Kuder oder 
Köder finden» auf die man im Oefterreicliifchen fo viel 
hält. Das, ganz Original -fpanifche, Vieh auf den Kö- 
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knecht, kann fehr wohl 3 — 
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oigl. SächGfchen Schäfereyen hat diefelben nie gehabt, 
und ift doch ganz gewifs, Ree. vollkommner Ueber- 
zeugung nach , dMfffajfi fpanifche Stammvieb, was je- 
mals nach Deullchland aus Spaniern gekommen ift 

Von den zwey Abt' eilungen, in welche nun die 
Schrift felbft zerfallt, handelt die er fie : von der Ver- 
edlung gemeiner Schafraffen; nebß vulen Bemerkungen 
über uufer /»genanntes veredeltes Vitk. (Ree. hätte 
wohl gewünfeht, die gemeinen Raffen, wenigfteoi 
die Oefterreichifchen Schafe hier zuerft angegeben, 
und näher befchrieben zu hnden; wovon aber gar 
nichts erwähnt wird.) — Der Vf. handelt nun hier 

I. vom Sckafßall — und zwar gründlich und richtig. — 
Ob die Belegung der Wände mit Uretern fo fehr nö- 
thig feyn fällte, bezweifelt Ree, und fie möchte nicht 
ohne bedeutende Koften in holztheuren Gegenden 
feyn. In der Mitte der Stalle aber wurden 6cb diefe 
Breterwände (woran dann die Haufen zu fteben kom- 
men) fchlecht ausnehmen, auch wenn fie nur auf die 
Hälfte der Breite des Stalles gingen. Der Vf. em- 

fiehlt von den Baufen und Krippen die, wie fie der 
"r. Baron von Geister und Hr. Graf Lamberg haben. 
Ree. hält aber doch die, in den (Jekonomilchen Neuig- 
keiten und Verhandlungen des altern Hn. A. Jahrg. 
isn. April abgebildeten , Rochsburger Kaufen für 
weit belfer; da ?te allein ganz verhindern, dafs nicht 
ein Schaf Aber das andre zur Seite hinweg fich Kotier 
aus der Raufe herausziehen , und fomit diefes am Kopf 
und Hals verunreinigen könne. Der Salzleitern vor 
dem Stalle zum Salzfüttern erwähnt der Vf. gar nicht; 
deren Gebrauch unftreitig doch viel beffer ift , als der 
des in den Ställen ftets ausgehängten Steinfalzes. 

II. fpricht der Vf. von der Be fetzung des Stalls, und 
rechnet von altem Muttervieh (wegen der Lämmer) 
4 St. ; von Widdern, Hammeln und zweyjährigen 
Mattern 5; von Jährlingen 6, und von Lämmern 7 — 
8 St. auf 1 Qu. Klafter (von 36 Wiener Qu. Schuh). 
Auf jeden Fall ift es nöthig, das Schafvieh nicht zu 
enge zu hellen. Es folgt dann III. vom Zeichnen des 
Riehes: wo die Methode des Amtsraths Hubert em- 
pfohlen wird, wo ein punetirtes Zeichen mittelft ei- 
nes F.ifens mit Zinnober oder dgl. in die innere unbe- 
haarte Seite des Ohrs, nicht tief, eingefchlagen wird, 
fo nie wieder berauszuwafchen ift. Diefs Zeichnen 
geht nur gegen die Vertaufcbung des Viehes Übrigens 
aus. IV. wird von der Abtheilung des Viehes im Stallt 
fehr richtig gehandelt; und auf einen Mutterhaufen 
von inehrern 100 St. werden zwey Knechte gerech- 
net. Allein ein fogenaaoter Meilter, oder Schaf. 



V. werden nun die Vorbereitungen zur Beftimmung 

der individuellen Paarungen der Schafe geliefert. Hiezu 
verlangt der Vf. nun eben a) die oben erwähnten Be- 
fchreibungsregifter, und Wollproben - Mufterkarten, 
die alle Jahre neu gemacht werden follen ; b) die Nu- 
merirung des Viehes hiernach durch ein, an den Hals 
gehängtes, Täfelchen mit eingefchnittener Numer. 
welches beides Ree. bey und von den febönften und 
ausgezeichneteften Exemplaren bey einer, an Geh 
fchon edlen, aber noch immer mehr zu vervollkomm- 
nenden kleinern Heerde, oder' bey den Stähren, die 
zur Veredlung einer gemeinen Heerde gebraucht wer- 
den, allerdings für lehr nuthig hält, aber bey gro- 
fsen , erft zu veredelnden gemeinen Heerden für gar 
zu mübfam, und unausführbar nochmals erklären 
mufs. — Der Vf. liefert hierbey ein fehr forgfaliig 
bearbeitetes Schema zu dergleichen Arbeiten. VI? wird 
nun von der Beftimmung der individuellen Paarungen 
ßr jeden Widder und jedes Schaf felbft gehandelt , und 
gezeigt, wie die einzelnen, mit einander zu behal- 
tenden, Exemplare fo auszuwählen feyn, dafs fie fich 
aufs Beile für einander fchicken, und die Veredlung 
wirklich fordern? Es wird hierbey a) auf vortheil- 
hafte Higenfchaflen des Körpers, und deffen beftes 
Verhältnis in feinen l heilen (foganz nach Petri be* 
ftimmt ift, und wobey Ree. nur zu bemerken bat, 
dafs die Länge der Schafe ohne allen Schaden, viel- 
mehr mit vielem Vortheil ftets die gröfste feyn kann, 
weil fie dann um fo mehr Wolle geben); b) auf die 
Befchaffenheit des Vliefses, des W ollpelzes zu fehen. 
Der Vf. behauptet liier, dafs nach der dritten Schur 
oder dem dritten Jahr die Dichtheit der Wolle im Pelze 
nicht ab- und nicht zunehme; welches aber Ree. 
nicht zugel>en möchte, da ältere Schafe nie fo dichte 
Wolle haben, als Schafe in ihrem beften Alter, d. b. 
3— S Jahren; und diefe Eigenfchaft Oberhaupt 



von 
gar 



fehr von der Fütterung 



, und dem Gefundheits- 
zultand jeles Schafes abhängt. Auch pflegt die feinfte 
Wolle, je länger fie wird, ftets defto weniger dicht 
zu feyn und zu erfcheinen. Wenn der Vf. hier auch 
noch zwifchen Sticket, und Hundshaaren unterfchei- 
det, und unter letzteren die verfteht, die zwar auch 
einzeln Irenen , wie jene , aber langer, wellenförmig 
gekrümmt, oben etwas gebogen, und rauh und grob 
anzufühlen find : fo gefteht Ree. , dafs er dergleichen 
bey wirklich edlem Raffevieh nie gefunden, und bey 
nur veredeltem Vieh für noch übrig gebliebene Spu- 
ren der alten, gröberen W olle gehalten hat. — Bey 
der Befchreibung des Wollfadens hätte der Vf. mit 
bemerken follen, dafs er rund , nicht platt feyn mflffe, 
weil die Wolle fich fonft nicht gut walkt. Ueber- 
haupt bat er den Unterlchied zwifchen feiner und zu- 
gleich edler Wolle nicht gehörig beachtet, der doch 
fehr wichtig ift. — Sehr wahr und beherzigenswerth 
übrigens ift das, was (S. 32.) über die allzu gewöhn- 
liche Selblttaufchung der Landwirthe in Rückficht ih- 
res Schafviehes gefagt wird, die immer glauben, je- 
der allein, das befte Vieh fchon zu haben! Bey die- 
fer Gelegenheit liefert der Vf. nun auch ein ganz 
neues, forgfaliig ausgedachtes und ausgeführtes Gra- 



Digitized by Google 



533 



Nun. 166. JULIUS 1816. 



534 



dations- Schema det Ertrags- Werths der vtr/chitdetum 
Schaft in RückGcbt auf die nutzbaren Eigenfchaften, 
die ihnen eigen , und vereint bey ihnen anzutreffen 
find ; d. b. in Rüekncht der 
keit, Feinheit und Gleichheit 
wie fie jedes einzeJn, an Geh tragen und trägt 
Schema hält 8* Stufen, und jede Stufe enthält 5 Ru- 



briken: •) Wollert rag! nach Pfunden;* ß)' Sortirung 
des Vliefses; y) Qualität in Rücklicht auf Feinheit 
der Wolle (an feiner 1. a. 3. 4. oder «ter Qualität, an 
Wollmenge, der Fettig- Mittelwolle, an grober Wolle nach Procent); i) Fet- 
des Vliefses , fo fie , und tigkeit des Vliefses ; •) Wolloutzung von ico Schafen 
tragen und trägt. Dieft jeder Stufe nach Conventionseeld- Werth. Die erfte 



und letzte Stufe z. ü. 



geld- 
lauten fo : 



- 


JVoUtrtrag 

nach 
Pfunden. 


Sortirung 

dtt 
VÜtßtt. 


Qualität der Wollt 
in RjUkfiek* auf Ftittktit. 


Fettig- 
keit dtt 

yiitßtt. 


Woünutxung 
von 100 Scha- 
fen, nackCen- 
ventionsgtld- 
wtrth. 


Stuft. 


1) an feiner 
1. 2. 3. 4. oder 
jter Qualität. 


a) an 

mittel» 
feiner. 


3) an 
grober. 


I. 


über 6. 


dreyfacb. 


go Procent 
:rer Qualität. 


11 Pro- 
cent. 


5 Pro- 
cent. 


bedeu- 
tend. 


über 6 jo Fl. 






zweyfach. 


60, 51er Qual. 


30. 


10. 


gering. 


7V' 



Durch diefs Schema Coli man nun erfahren, wohin 
man bev Veredlung feiner Schafe zu arbeiten hat? — 
Man foil Geh eine Stufe auswählen, auf der man feine 
Schäferey haben und halten will, (ich dazu eine Heerde 
anfehaffen, und durch Beftimmung der individuellen 



die Schafe 10 — 14 Tage bis zur Schur nach der 
Schwemme gehen liefs, wie der Vf. will; welches 
aber theils auf jeden Fall unnöthig ift (da die Wolle 
nach zwey bis drey Tagen meift völlig abgetrocknet, 
und, was allerdings not h wendig ift, auch Fett oder 
Paarungen fie dabey zu erhalten lochen, damit die Schweifs wieder gehörig, an fich gefogen hat — )» 
Heerde ftets gleich fey; — worauf allerdings viel an- theils auch bedenklich, Weil die Pelze da gar zu leicht 

wieder unrein werden. Den Unterfchied, den der 
Vf. zwifchen Schaffchweifl und IToBfettmaterie macht, 
kann Ree. nicht anerkennen. Das Fett der Wolle ift 
ohne alle Frage ein Product des Schaf fchweifees, und 
alfo »eigentlich doch nuner felbft; obwohl man dem 
Vf. zugeben kann, dafs das abfichtliche Schwitzen* 
lalTen der Schafe, die nach der Schwemme in enge, 
warme Stille eingefperrt werden, durchaus nichts 
taugt. VIII. wird von der Begattung gefprochen, 
d. n. befonders von der Zeit derfetbtn. Alle Schaf- 
züchter ftimmten, fagt der Vf., für den Anfang Ju» 
lius. Ree. kann aber damit nicht Obereinftimmen. 
Allerdings ftähren die fpanifchen Schafe früher, als 
die deutlchen ; aber in Sacbfen z. B. ift die Begattungs- 
zeit bey den feinften Schäfereyen durchgängig auf Ende 
Augufts gefetzt. Indefs hätte frühe Begattung , und 
folglich auch frühes Lammen, wohl viel für. fich, was 
der Vf. auch gut aus einander fetzt : und wenn man 
die Begattung der Schafe fo einrichtet, wie der Vf. 
will, fo mufa man freylich früh anfangen. Die Haupt- 
lache ift ftets, dafs die Schafe tüchtig ftähren, wenn 
fie zum Bock gelaffen werden. — Durch Probewidder 
nämlich (den Schürzen vor die Ruthe gebunden find) 
follman, nach ihm, die führenden Schafe eVft aus- 
findig machen, dann jedes einzeln, des Morgens, ganz 
früh, nur mit dem, ihm , dem Regifter nach, ausge- 
wählten und beflimmten Stähr in eine Koye zufam- 
men ftellen, und feJbiges nur einmal von ihm befprin- 
gen, dann aber nach 8 Tagen noch einmal daffelbe 
wieder zu einem Probierwidder bringen, und nach- 
fehen laffen , ob es noch ftähre? wo es alsdann feinem 
erfte n Widder wieder befonders vorgebracht wird. 
Der Tag der Begattung und die Numer des belegen- 
den Stänrs werden bey der Numer des Schafs im Be- 
lege regifter angegeben. Kein Widder darf mehr als 
einmaldes Tagslpriogen, und man rechnet 30— 40 
Schafe auf einen. — Man fleht wohl, dafs diefe Art 



kOmmt. Darum muis man nun ftets die Paarungen 
in feiner Gewalt haben, und die Exemplare für ein- 
ander , nach dem Befcbreibungsregifter und der Woll- 
mufterkarte und ihrer darnach eingerichteten Nume- 
rirung, ftets gehörig und fo auswählen, dafs fie für 
die Stufe paffen, die man haben und erreichen will. — 
Aber welche Mnhfamkeit und Sorgfalt ift, nach dem 
Vf., hierbey nöthig? und wie kann man diefe bey 
Heerden von vielen 100 und 1000 Stücken den Be- 
amten zumuthen und von ihnen erwarten! Sie wer- 
den, um Cchneller zum Ziel zu kommen, forglofer 
▼erfahren — und fo — wenig oder nichts ausrichten 
nnd erreichen von dem, was man zu erreichen denkt. — 
Uebrigens verlangt der Vf. hierbey, dafs Stflhre nie 
unter i\ Jahren ipringen follen , wogegen Ree. wohl 
Erfahrungen auf weifen könnte; nur dafs freylich 
früher zugelaffene Stähre nicht lange zu braueben 
find. Er erklärt fich hierbey auch febr richtig über 
die Unfchidlichkeit der Vermifchung von Blutsver- 
wandten mit einander, fo bald nun die neuen feiner 
find, als die ältern, und hält Ge mit Recht für nicht 
unfehädlich, fo bald die Thier» auf gleicher Stufe der 
Feinheit ftehen. — Drey Pfund gewafchener, d. b. 
gefcb wem mter 'Wolle gießt der Vf. mit Recht als die 
Production eines w oll reichen Schafes an. Die höchße 
Wollproduction aber- beftimmt er auf fechs Pfund 

Pfd. 
be- 
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pro Schaf, lieben Pfund pro Hammel, und acht I 
pro Stähr ."'welches indels fchwer zu glauben ift, 



fonders nach Wiener Gewicht. — Unter VII. wird von 
der Schur gefprochen, und die Mitte oder das Ende 
Junins als die befte Schurzeit empfohlen; welches in- 
defs doch bey warmen Frühjahren und in wärmern 
Gegenden Ree. etwas zu fpät erfcheint. In Sachfen 
fchert man in den feinften Schäfereyen ftets Ende 
jvlay's oder Anfangs Junius. — Der Vf. empfiehlt 
mit Recht das VVal'chen oder Schwemmen der Schafe 
vor der Schur; aber nie hat Ree. geleben, dafc man 
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der Belegung der Schafe fehr langfam geht, und viel 
Mühwaltung macht. Unter IX. wird dann aber die 
Behandlung der trächtigen und gebührenden Schafe viel 
Nützliches , aber auch Bekanntes beygebracht ; und 
unter X. folgt nun die Lämmerzucht. Der Vf. räth, 
nur drey Monate die Ummer faugen zu laffen, und 
in diefer Zeit nach und nach abzufpähnen, indem man 
fie (nach ihrem Alter gehörig abgetheilt) in der Kegel 
fehr bald von den Müttern getrennt halt, und nur 
die erften drey Wochen täglich vier Mal, die zweyten 
drey Wochen täglich drey Mal, die dritten drey Wo- 
chen-täglich zwey Mal , und die letzten drey Wochen 
täglich ein Mal an ihnen faugen lufst; was Ree. aber 
'viel zu wenig fcheint für die letzten fechs Wochen, 
und auch gewaltig viel Arbeit macht. Es ift viel beffer, 
die Lammer in dem letzten Monat vor dem Entwöh- 
nen von den Müttern ftets getrennt zu halten, und lie 
dann täglich nur ein paar Mal zu den Müttern zu laf- 
fen, fie dabey immer gut zu füttern, und fünf Monate 
faugen zu laffen , wie in Sachfen überall gefchieht. 
Für das Abputzen der Schwänze führt der Vf. auch 
noch den Grund an, dafs das Rückgrad ftirker, und 
das Kreuz des Viehes breiter dadurch würden, indem 
die Safte, die fich in den Schwanz ziehen (eine Ver- 
längerung des Rilckgrads), nun fich wieder zurück- 
zögen, und jene Theile vcrftärkten : welches in der 
Tnat nicht unwichtig ift. Das Abftutzen hat aber 
auch fonft gute Gründe für fich, erleichtert die Be- 
gattung, und verhütet das Auffchlagcn des fchmutzi- 
gen Schwanzes ans Euter. XL Ueber die Evidenz der 
Abflammung und der Generationen. Hier wird eine fehr 
gute Tabelle über die Generationen der zu veredeln- 
den Heerde mitgetheilt, dir fich blofs auf das Mutter- 
vieh und deften Ab- und Zugang nach den verfchie- 
denen Stufen der Generationen bezieht. XII. Ueber 
Vollendung der Veredlung. Mit der fünften Genera- 
tion hält der Vf. die Veredlung vollendet, wenn feine 
Raffeftähre gehraucht wurden, mit der achten aber, 
wenn man Baftardftähre erft nahm. Eine Generation 
rechnet er zu vier Jahren, und alfo zur Vollendung 
der Veredlung im Ganzen dort 19 — 20 Jahre. W arum 
aber nicht 15 nur — da ja mit dem dritten Jahr fchon 
das Vieh jungt, d.h. fich regenerirt. XIII. Futterung 
der Schafe — recht lehrreich und gut. Auf ein Wie- 
ner Qu. Joch fchlechten SchafweiJe- Landes rechnet 
aber der'Vf. , nach Hn. Pctri, wie es fcheint {Schaf, 
ziultt S. 89-)' 8. mittlem 12, und guten 16 erwach- 
fene Schafe pro Sommer: was Ree. auf jeden Fall viel 
zu viel fcheint , feinen Erfahrungen nach , und der 
Annahme auf den bewährteften und erfahrenden öko- 
nomifchen Schnftfteller zufolge. Hr. Staatsrath Tliaer 
nimmt pro Schaf f s Morgen guter Weide und 180 
Qu. R. an, d. i. auf ein Wiener Joch höchftens 7—8 
Schafe, was indefs auch zu viel ift. Der Vf. ift durch- 
aus gegen die Behutung der Winterfaat mit Schafen 
im Herbft oder Winter Hey kahlem Froft: aber wenn 
die Saaten fehr fett und in gutem Boden ftehen, und 
die Schafe nur nictlt nüchtern darauf gelaffen werden, 
fo ift das Abhüten derfelbcn bey feftem Boden beiden 
gut, den Saaten wie den Schafen. Mit Recht nimmt 
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er zwey Pfund Heunahrung für jedes Schaf als tägli- 
chen Futterbedarf im Winter an: aber dafs go PfunJ 
Kleeheu in der Nahrung 100 Pfund Wiefenheu, d. h. 
gutem gleichkommen, kann Ree. nicht zugeben, der 
namentlich für die Schafe letztere vielmehr ^rfterm 
vorzieht. — Dafg 500 St. Schafe 650 Fuder Mjft 
a 10 Centaer geben füllten, ift auch nicht 1b feft an- 
zunehmen. — Wenn der Vf. (S. 86.) erwähnt, dat» 
zuweilen von den feinften Stähren fclüickigt Lämmer 
fallen, fo fcheint er nicht zu wiffen, was man in Sach- 
fen wenigften«, und anderwärts für den Grund davon 

anfieht, der Geh leicht vermeiden läfst nämlich 

einen fchwarzen Fleck, den der Stähr dann unter 
der Zunge hatte, welcher dergleichen fchäckige Läm- 
mer gemacht hatte. Einen folchen Stähr nimmt man : 
in Sachfen nie zur Zucht, weil er eben bunte Lämmer 
bringt. — Was übrigens über das Salzen und Melken 
der Schafe hier gefagt wird, ift alles fehr richtig. Die 
(S.90.) mitgetheilte Berechnung der Vermehrung von 
50 edlen Schafen und 2 Widdern in 7 Jahren, welche 
auf 577 St. alten und jungen Viehes , als 308 St. Multer- 
vieh uud 269 St. Stähren angegeben wird , ift zwar rich- 
tig, und weit richtiger, und beffer angelegt, als eine 
ähnliche Berechnung von Hn. Pttri in feinem Ganzen 
der Schafzucht ; allein dafs fie auf die Vorausfetzung 
gegründet ift , das ganze Mutterfclwfviek bis zum zehn- 
ten gfahr zur Zucht zu gebraueben, kann Ree. nicht 
billigen; fo gut er auch weifs, dafs einmtlme Schafe ei- 
ner edlen Ralfe allerdings fo lange, und noch länger 
zuchtfähig find. Nur vom ganzen MuUervith kann 
er es nicht gelten laffen. 

Die zweyte Abtheilung des Werkes hat nun die 
" eredlung oder noch höhere Vervollkommnung edler 
Raffe - Schafe zum Gegenftande- Der Vf. fagt, dafs 
er diefe allein durch Verpaarung des eigends i ei oft zu- 
gezogenen Viehes in und mit fich felblt, und deffen 
vollkommenfte Reinerhaltung be werk heilige. — Diefs 
ift aber der fchon bekannte Weg, den längft alle hö- 
hern Schaafzüchter eingefchlagen , und — allerdings 
mit greisem Glück — befolgt haben, wie Ree. an ei- 
ner, feit 20 Jahren von ihm beobachteten, höchft voll- 
kommenen Schaferey fei Lift gefehen hat. hier ift eher 
alles das, was der Vf. früherhin von fo befonderer 
Auf ficht, Sorgfalt und Aufmerkfamkeit in Rückficht 
der Haltung und Auswahl der mit einander zu begat- 
tenden Exemplare empfahl, wirklich am rechten Ort, 
und da dergleichen Heerden nie fo felirgrofs find, auch 
wirklichelierausführbar, alsüberhaupt bey Veredlung 
der grofsen gemeinen Heerden von Schafen. Denn 
alles kömrot hier darauf an, immer nur diefchünften, 
und für einander paffendften Exemplare mit einander 
zu vermifchen. So kann man fich eine ganz eigne, neue 
Raffe fchaffen, wie auch Bakewill in England ihat. 

Ein Anhang enthält noch ein paar kurze Bemer- 
kungen über die Symptome des gefunden ZuCtandes 
der bchafe, die Empfehlung des Hn. Raths Andrl zu 
und bey Bestellung euler Stammfchafe, und des in Brünn 
errichteten Vereins für die Vervollkommnung der 
Schafzucht für alle , die fich in diefer Angelegenheit 
Raths erholen wollen. 
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Vemsotq, b. Vitarelli: Saggia teorico'pratüo füllt 
»jlattie delle fianti di hitippo Rt> CaTaliere 
deil'Ordine delia Corona di Ferro, Profeffore 
d' Agrocoltura nella R. Univerfita di Bologna 
(jetzt zu Modtna ) , uoo dei XL della Sociata Tta- 
liana delle fcienze eto. Prima edizione. 1807. 
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Italien verehrt in dem gelehrten Grafen Filippo Re 
feinen erftan jetzt lebenden Agronomen. Seine 
zahlreichen Werke find in den Händen eines jeden 
jtalienifcben Landwirths, und mehrere bereits ins 
IranzoGfcbe Oberfetzt. Ganz vortrefflich in ihrer 
Art, ift die hier anzuzeigende Schrift, wenn gleich 
der Vf. jjpr tttir den bescheidenen Titel eines Ver- 
fucbs ga&j^Sie lafst Alles weit hinter fich zurück, 
was über diefen, für den praktifcben Landwirtb und 
den wiffenlchaftlichen Botaniker gleich wichtigen 
Gegenfund bis jetzt gefchrieben worden. Dürften 
wir unferes Orts einen Wunfcb uns erlauben) fo 
wäre es der, dafs es dem Vf. hätte gefallen mögen, 
wo es fich immer tbun liefs, einige literarifche Nach- 
weifungen, etwa als Noten, zu geben. Ihm wäre 




Pflanzenkrankheitslehre vorgetragen wird. Wir be- 
dauern , dafs uns diefe Schrift fo fpät zugekommen 
ift, und doch kann uns diefc nich hindern, ihrer 
hier ausführlich zu gedenken. Da fie vornehmlich 
für Landwirthe, denen gewöhnlich theoretifche 
Kenntniffe abgehen, gefchrieben wurde, fo war es 
fehr zweckmäfsig, einen ganz altgemeinen Abrifs der 
Naturgefchichte der Gewachfe zu geben, um daraus 
den Begriff von I'flanzenkrankheit zu folgern (S. ia — 
16.). Di«f» f flnrt ( S * 16 — »<0 zar Aufzählung der 
allgemeinen Urfachen, denen die Schrift fteUerPfiao- 
zenkrankheiten zufchreiben. Dritteos (S. 31 — 39.) 
kommt man zu den Aebnlichkeiten, die man zwi- 
fcben den Pflanzen und Thieren hat finden wollen. 
Viertens (S. 35.) folg* ein trefflicher Abrifs der gan- 
zen Lehre, beruhend auf dem Grundfatze: „ta map- 
fima parte dtll« malatie dttle pionte dipendt dtl turba- 
ntnto deW tconomia vtgttaU , cke i prodotte dai medi- 
fmi ttenunti ehe ta foßtngono e rtggono. EndJich 
werden die neueften Principien der Chemie , der Phy- 
sik die grofsen Wirkungen des Wärmeftoffes, des 
Lichts um! der Electricität abgehandelt, und daraus 
der fehr richtige Schlufs gezogen: Conßfltndo la [*• 
fc A.L. Z. 1816. Zwtyttr Band. 



tute dei vegetabili ntl giuflo grado di efercizio dtl quatt , 
fono capaci te propritth orgauicht cui poffedono , td tf- 
ftudo qutflo in «na flrettijfima corrifpondenza cotnumera 
e forza degli agtnti cht optrano in loro , nt vitne dt 
Ugittima confegutnza, cht Paccejfo 0 U difttto di qutfli 
Ultimi dtbbono produrrt la flato di malattia. " Hierauf 
werden auch die Eintheilungsgründe der Krankbet- 
ten gebauet , die fämmtlich in fünf Hauptklaffen zer- 
fallen. Eine jede diefer Klaffen enthält mehrere be- 
fondere Gattungen, und die Gattungen oft mehrere 
Arten. In der (Jeher ficht derfelben wird man Gele- 
genheit finden, die höchft glückliche Namenbildung 
zu bemerken, wobey aufserdem denGefetzen der bo- 
tanifcben Nomenklatur Folge geleiftet worden. In der 
That ift zum Ueberblick des ganzen pathologifchen Sy- 
ftems der Schlüffe) deffelben hinreichend. Simmtliche 
Krankheiten zerfallen demnach, wie folgt: 

I. Claffit. Malatta coflantemente ßtnicht, o fia 
cht derivano da tcctjfa di vigort ml quala trovafi la 
ptanta. Genere i. Bulbomania. IL Antero- 
mania. III. Petalomania: Speele 1. Petaloma- 
nia univerfale. 2. P. parziale. 3. P. innocente. 4. P. 
di Nettario. IV. Proltficazioue: Specie 1. Pro 
lifieazione florifera. t. P.fruttifera. 3. P.fruitifero- 
ßorifera. 4. P. anomal». V. Periantomania. 
VI. Carpomania. VIL Sfrigosapamtefia. 
VIII. Poliantefia. IX. Fitlomauia: Specie 1. 
Fülamania umiverfalt. a. F.parztalt. 3. F. pijiUlari. 
X. Sncchior.e: Specie 1. Succhione dei Per ßco. a. S. 
Jnntjlo. XI. Inntflo naturale. XD. Pingue- 
dmt: Specie 1. Pinguedine dei Pico. a. P. Teda. 
XUI. Lagrimaxiont. XIV. Gomma. XV. Luf- 
furia. XVI. Chiodo. XVII. Caroto: Specie t. 
Carola minore, a. C. maggiore. XVIIL, Fuoto. 
XIX Secchertccio: Specie I. Stcchtreccio degli 
Albtri. a. S. dei Bult». XX. Tarlo dei Pino. 

II. Claffis. MalaUie coßanternrntt aßtnieht. Ge* 
nere I. Sttrilitü: Specie 1. Sterilita per Clima. 
3. St. non apparente. iL Apanttrofca. IIL Ape- 
talismo. IV. Carpomofia. V. Diftrofia: Spe- 
cie I. Dißroßa tmidiflrofia. a. D. tladanodißrofia. 

D. cladipoJiflrofta. 4. D. eTlmeßo. VI. Fi II He- 
ia. VII. Pallidazza. VIII. Uacchit. IX. Cal- 
tofita dtllt Radici. X. Albngine. XL Le- 
targa. XIL Languort. Xlfl. Quadrante. 
XIV. Rotolo. XV. Doppio Albumo. XVI. AI- x 
burnorapprefo. XVII. Strifcia. XVHL Car- 
einoma: Specie 1. Carcinoma occulto. 3. C. appa- 
rentt. XIX. Lebbra: Specie 1. ' Ltbbra mujcofa. 
3. L. licktuofa. 3. L.fungofa. 4. L. mifla. XX. Pte. 
ehiaja. XXI. Fmngo dei Maiz. XXIL Sttont 



Xxx 



XXIII- 



Digitized by Goo^Je 



riffia. 
N. elet* 
5. N. pi/lil* 



#39 

XXIII. Crollamento delRifo. XXIV. Rabbia. 
XXV. Triganaptofü 

> III Cl äff it. Matdttiectu pojfono derivare tanto 
da Stenta, che da Afltnia. Genere I. Aj'permia: 
Specie 1. Afpermia fttnita. 2. A. di conßtnzione. 
II. Mofcofferanfia. III. Antoptoj i. IV. Car- 
poptofi. V. Oiigofpermia. VI. Acattlofia 
VII. Fillorrifema. VIII. Stelecorri-' 
IX. Necrofi: Specie 1. Necrofi folare. 2. 
frtro. 3. /V. ramofa. 4. A'. Genmt. 
lare. 6. N. di Foßlie. X. Screpolo. XI. GrlW- 
Lore: Specie 1. (i. allere Occidental f. 2. G. ptriodico. 
jpL Fiiioptofi. XIIL Eterofillia. XIV. Et e* 
rocarpia. XV. Poliforcta: Specie 1. Polifarcia 
»pparenje. 2. P. o««/fa. 3. P. di /ru«o. XVI. >f ««/"- 
/orra. XV1L Gr«ri/iffl\ XVIIL Fitoliti: Spe- 
cie 1. tftott« Äadi«. 2. F. (M /ntfto. XIX. t//. 
ctra: Specie I. Utctra interna. 2. U.efttma. 3. £7. 
zuccheriua. XX. Crancrena. XXI. Emorragia: 
Specie 1. Emorragia ordinaria. 2. E. pernietofa. 
XXII. Deliquio. 

IV. Claffis. Lejumi. Genere I. Gruppo 
Helte Radici. II. Ptatefia. III. Strozzamen- 
tn: Specie 1. Strozzamento della Radice. 2. S. del 
Trouto. IV. Incifione: Specie i. Inäfione lougit^ 
dinate. a. I. traverfale. V. Amputa'zione: Spe- 
ele 1. Amputazione femplice. 2. vfmp. neceffaria. 
VI. Fraft*ra: Specie 1. Frattura totale. 2. F. par- 
ziale. VII. Scoffa. VIII. Contufione: Specie r. 
Contufione di percaffa. 2. C. di legatura. IX. £/"- 
coriazioNf. X. Curvotura: Specie 1. Curvatura 
eucidentale. 2. C. del Qelfo. XI. Ftagellazione 
$d Abbaeckiamento. XU. Sfogliamento. 
XIII. L***re*»o«*. XIV. Puntura. XV. /»- 
ßrufione. — Malattie cfn fitrono individuate cot 
'uome di una o pih forti dinfetti, o ad ejfe attribuita. 

V. Cla ffi s. Malattie indeUrminate. O e n e r e I. 
Nebbia: Specie 1. Nebbia eflerna. 2. iV. interna. 
3. JV. giatlume. 4. iV. melume. 5. JV. ruggine. 6. N. 
Urbonchio. II. Futig_gine o Carbon e.llL Golpe 
o V olpe 0 Fama. IV. Granofprone: Specie 1. 
Granofprone matigno. 2. G. benigne. V. Rachi- 
tide. VI. Affiffia. VII. r<i*/. VIIL Cotifa- 
£io. IX. iWorfto d*/ G*//©. 

Es. wer hier nicht nöthig , diefe Namen zu Ober- 
fetzen, wohl aber verdient das ganze Werk in's Deut* 
fche übertragen zu werden, da Alles darin auf Erfah- 
rung beruht, und bey jeder einzelnen Krankheit die 
BeSchreibung derselben , ihre HauptnrCachen und ihre 
Kur ausführlich vorgetragen werden. Bey der Menge 
der als Beyfpiele angefflrten Pflanzen wäre es wohl 
zu wünfehen eewefen , am Ende des Ganzen ein al-. 

Sbabetifches VerzeichniGj derfelben zu finden. An 
effen Stelle findet man'CS. 408—429.) eine Spitga- 
zürne di oleum vocaboli ufati in aueHo Saggio, die um 
fo nützlicher ift , als darin die Erläuterung von Kunft- 
ausdrQckeo aus der Botanik, Chemie u. f. w. gege- 
ben, wird, die nur dem Kenoer diefer Wiffenfchaftea 
geJäufig fcyp durften. 
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Turin, b. Pane: UAutolegißa botanico opera di 

Luigt Calla. — Tom.I. XXXII u. 368 S: Tom. ff. 
VII u. 411 S. Tom. III. IV. n. V. von 1267 fort- 
laufenden S. Tom. VI. V o. 423 S. 1813—14. 
gr. 8- Nebft XVII Kupfertafeln 

Was LUiers und Dietrich für Deutschland, Miller 
für England, Dumont de Courcet und Mordaut de I^au- 
my für Frankreich gethan, diefo wollte der Vf. , Ad- 
vocat zu Turin , für Italien , fein Vaterland , liefern. 
Sein Zweck war zu gleicher Zeit , die Kenntnife und 
den Bau der Gartenpflanzen zu lehren. Das ganze 
freylich etwas weitläufige Werk zerfällt in vier 
Theile. Der erftt enthält die Nomtnclatura teorica, 
d. h. eigentlich ein fyftematifches Wörterbuch der 
Kunftausdrücke. Man Geht gleich , dafs der gewählte 
Titel die Sache nicht bezeichnet , indem die ejgent- 
liehe Nomenclatur von der Terminologie wesentlich 
verschieden ift. Gleichviel, bey jedem einzelnen 
Kunftwort, das in lateiiüfcher, franzöfiCcher und ita- 
lienischer Sprache angegeben wird , ftehet deffen Er- 
klärung und einige Beyfpiele von Pflanzen . bey de- 
nen er angewendet werden kann. Dem Ganzen liegt 
die Linneifehe Terminologie zum Grunde. Zur Er- 
leichterung beym Gebrauche werden am Ende Ü. 287". 
ein Indice italiano detle cofe e parole, S. 315. ein Index , 
rentm et verborum und S. 343. eine Table atpkabftiqtts ' 
des mots francais beygefugt. — Der zweyte Theil 
i ft beti telt Sifi'emografia. Was hier über Syfteme und 
Methoden überhaupt, fo wie über Befehreibung, N.i- 
mengebung und Synonymen der Pflanzen getagt wird, 
ift gröfstentheils aus Linne" e't Phihf. bot. entlehnt 
Hierauf folgt die umftändliche Aufzählung der allge- 
meinen und befondern Methoden von Theophrajt* 
Diofcorides, Dodoeus, Lobet , Clufius, Cäfalpinus % 
Daiechamp, Porta, Zalnzianski, der Gebrüder Bau,' 
hm* gfonßon, Rkeede, Moriffon, Raa, Ckrifloph 
Knant, Magnol, Rumpf, Hermann, nivin, Tour* 
nefort, Börhaave, Rupp, Pontedera, SiegesbecH; !■■>:■ 
nie, Royen, Halter, Sauvages, Morandi, Ludwig, 
(Vachendorf Heißer, Gledttfch, Duhamel, Allimi, 
Adanfon, tfuß'uuf Monti, Ssheuchzer, Micheii, Po- 
tiffot dt Beauvois, Hedwig, Bride! , DUUn, Bat* 
tara, Bulllard und Perfoon. Uns icheint diefe Dar- 
legung eben fo unnütz, als unvollftändig. In der 
Trat, wozu foll fie denn eigentlich hier fahren? 
Widmete ihr nicht fchon Mouton- Fontenill* ein eignes 
Werk? Und dann, können wobl die fo böcbft unbe* 
ftimmten Einteilungen von Thcophrafl, Diofcorides, 
Dodoens u. f. w. auf die Benennung einer Methode 
oder gar eines Syltems Anfprüche machen? Nichts 
defto weniger haben wir mit Vergnügen den lÄnnit 
betreffenden, mit Vorliebe ausgearbeiteten Artikelge» 
Intereffant Schienen uns einzelne Bemerkun- 



gen , vorzüglich die Gefchichte der Entdeckungen der 
Pflanzenbefruchtung, und die bezüglichen Verfuche 
von Seraphim, Volta, Alßon, Spallanzani und Reu* 
•Die Sexual - Ideen der Alten werden bey^e« 
l 's Ahndungen und endiioh jener 
«1» "■ - ..... l .1 . be« 
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1 berühmte Vers, den de Thou (Thuanus) im J. 161 1 
fchrieb : 

| Tarn ßylut txtritur bifidui qui flamina quetrit. 

! Das S. 407 -411. ftehende Indice alfabetico dtgli Ah- 
tori dei metkodi univerfali o jpartitolari rapportati in 
qutfio Volum* liefert die Ueberficbt der vorbin er- 
wähnten Methoden nach folgenden Rubriken : Nomt 
■ dtgli Autori, Patria* Titolo del Optra, Anni in cui 
compartt rOjpera und Pagina. — Der dritte Theil, 
der den dritten , vierten und fünften Band mit fortlau- 
fender Seitenzahl fällt, enthält die Befchreibung al- 
ler Pflanzen, die der Vf. felbft gezogen, oder wenig- 
ftens in den Gärten um Turin und Mayland ängetroi- 
fen hat. Darum führt er die Auffchrift Anto'.ogia. 
Bey jeder Klaffe und bey jeder Ordnung werden die 
Kennzeichen vorgetragen, fo wie Ueberfichten der 
natürlichen Famiben, die in denfelben enthalten find. 
Bey den Gattungen fleht immer die, doch zuweilen 
unrichtige, Etymologie des lateinifchen Namens der- 
felben, To wie ihre Beneonung in franzüfifcher und 
italienifcher Sprache. Die weitläufigen Gattungs- 
Kennzeichen find aus Linnie's Gen. plant., fo wie 
die Diagnofen aus Willdenow Enum., oder Per- 
foon Synopf. Qberfetzt, und aufserdem einige Syno- 
nymen , das Vaterland , etliche minder wichtige Kenn- 
zeichen, der Nutzen, die Dauer, und zuletzt die 
partko'.are coltivatione beygefügt. So gleicht denn 
diefer Theil einem weitlauftigen Sptc. plant, von blo- 
fsen Gartenpflanzen. Der Gebrauch deffeiben wird 
durch die am Ende des Tom. V. befindlichen Ver- 
zeichniffe, als S. 1215: Judex generum et ßirpiwm; 
S. 1228: Indkt dt' Genere t fantiglie; S. 1241 : Table 
des noms francais des genrer et des famihes; und 
S. 1253: Index Synonymorum, fehr erleichtert. — 
Der vierte Theil umfafst unter dem Titel Appcndict 
den fechten Band. Der Vf. liefert hier auf 384 S. und 
in 75K Paragraphen oft nach dem Vorgange Anderer, 
oft aber auch nach eigener Erfahrung Alles , was zum 
Gartenbau gehört, zur künftlichen Vermehrung der 
Pflanzen, ihrer Aufbewahrung, ihrer Verfelzung 
u. f. w. Neu fcheint uns, was über die Tempera- 
tur und den Einflufs des natürlichen Standorts der 
Pflanzen auf ihren Anbau gefagt wird. Von S. 3K5. 
an ftehet ein Supplimento alla parte trrza, worin 
S. 401. als eine neue Art vorkommt: Cactus Spi- 
ni: fphaericust glaueus, tuber culis t ovatis apice cilia- 
tis fpinoßsve , multifer (floribus luteolis) — zu Ebren 
des Marchefe di Spigno fo genannt, der zu St. Se- 
baftien einen reichen bot. Garten befitzt , wovon meh- 
rere VerzeichnilTe gedruckt worden find. 

O Fkrrara, gedr. b. Brix: Catalogns plantarem 
horti botanici Regit I.ycei Ferrarienßs. 1812. 31 S. K. 

a) Verona, b. Mainardi : Catalogus plantar**» horti 
botan'tci Vtnmenßs ad aunttm 1812. 21 S. 8- 

3) Ehendaf. , b. . Ebendumf. : Catalogo dellt plante 
deü'orto botanico l'eronefeper l" anno 1814, com un 
eenno di varie plante nnove. 1814. 34 S. 8- 

Bekanntlich wur'e unter der vorigen franzöfifchm 
Regierung fehr viel für Naturgefchichte und nament- 



lich für Botanik gethan. Eins der wirkfamften Mit- 
tel hierzu waren die vielen öffentlichen botanifchen 
Gärten. Man weifs, dafsein jedes Lyceum eine ei- 
gene Anftalt diefer Art hatte, und dafs fie durch ge- 
druckte VerzeichnilTe ihre Pflanzen unter einander« - 
und hauptfä'chlich mit dem gfardin des plantes in Pa- 
ris in der elften Verbindung ftanden. Diefe Ver- 
zeichnilTe find" für den Botaniker erft dann interef- 
fant , wenn fie wirklich neue Arten enthalten , und 
in diefer Rückficht allein gedenken wir hier der oben 
erwähnten Nr. 1. Der VF. ift der Profeffor Ant. Cam- 
vana. Die Pflanzennamen folgen in vier Spalten auf 
jeder Seite aiphabet ifch auf einander, nach ff^it Ide- 
note fpec. plant, und deffen Enumtratio, wo nicht an- 
dere Botaniker ausdrücklich genannt werden. Die 
zur 1 lora von Ferrara gehörenden Gewächfe find mit 
einem * bezeichnet, und als neue kommen folgende 
vor: S. 22. Plantago adriatica: foliis ovatis in- 
ttgerrimis nitidis, feavo tereti, fpica longißima floribus 
diftinetis — mit der Bemerkung: Pulchra fpecies! ¥0- 
lia max'rma eraffa glaberrima lucida ftptemnervia. Cre* 
feit prope mare adriatienm in pratis paludofis fatfir. 
Flor et gfulio , Auguflo. S. 30. riola ferrarenfis: 
foliis ovato lanceolotis crenatis, flipniis ferratis — mit 
der Note: Flores caerulei dein albidi. Habitat in pra- 
tis uliginoßs, floret Aprili. Simüima V toi ae mon- 
tan ae, fed minor a omnia qnamvis culta; difftrt ttuim 
foliis non cor da tis, et feapis fubriüoßs. — Bey An- 
dropogon Gry litis verdient die Bemerkung an- 
geführt zu werden: Copiofe provenit in agro Ferra- 
rienft prope mare adriatienm in fabuletis ( della Mefola). 
Jncolae kiberno tempore extrakunt integras radicts , et 
venditant advenis. Utuntur ad conficiendas fcopulas 
optimae uotae multo folidiores confeetis ex Sorglto J'ac- 
ckarato. Floret $unio. 

Nr 2. hat bey nahe diefelbe Einrichtung , als Nr. 1. 
In der Vorrede findet fich die Gefchichte des botan. 
Gartens zu Verona , und als neue Arten werden fol- 
gende diagriofirt: S. 7. All 'tum l Ott um: radice 
transverfa, feapo triqwetro, angulo oblußfßmo , foliis 
canaliculatis , fubtus angulatis, tnjtformuntj , umbella 
faßigiata. — Primo vere erumptt inter rimas petra- 
mm caftri S. Feticis hnjus urbis ( I'eronae) atqtte in col- 
libtts urbi proximis. ifmbella fatpt 50 floribus efl onußa. 
Flores albi. S. 9. Campanula Lorei: foliis ob- 
tongo-lanceotatls, calyce aenfe ßrigofo, taciniis laneeo- 
latisy aenminatis, Juberectis, vtrtiealibus , ferrula- 
tis. — Dieavi amico Feitet Lortio, viro in rebus 
naturalibus apprime gnaro, cui primum obviam vrnit 
prope pagum Valeggio hujus provinciae. Proxima 
Campanulae patulae. S. 10. Orehis fra- 
grans: radice didyma, labello trilobo, lobo media Ion- 
giort, etliptico, lateralibus deflexis oblique truncatis, 
crenulatis, petalis acuminaiis in fornicem conntventi- 
bus; cornnconico, gtrmint duplo breviore. — Pro* 
venu in pratis ficcis Jesus viam, quae t Vülafranca du- 
cit ad pagum raliggio. Decedevte Majo Höret. Flores 
odorm txpirant f.or'ts Cratae gi Oxyacantkae 
non nihil vanillatum. Shnltis Orchidi Coriopho- 
rae; differt vtro foliis non enftformibus, fed linear -i - 
lanceolatisy petalis omnibus acumtnatts, et cornu non 

ad- 
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adfctndtnft , nie intorto. Odor infuper florit non eß 
fottiius , hircinus fed [novit. 

Nr. 3. bat, wie Nr. a., den Profeffor Cyro Pol- 
Ilm zum Vf., der indeffen feit den in feinem Vater- 
lande vorgefallenen politifchen Veränderungen, «1er 
Anftalt nicht mehr vorfteht. Am Ende der Preß- 
zione , die nichts weniger , als eine italienifcbeUeber- 
fetzung der beym vorigen Catalogus befindlichen, ent- 
hält, macht er S. 6. auf die fremden Pflanzen auf- 
merkfam, als Acalypha virginka, Agave amerkana t 
Bidens bipinnata , Hibiscus fyriacus , gfasminum offi- 
cinalt, ütlianthustubtrofus, Diofpyros Lotus, Eu- 
phorbia macutata u. dgU m. , die man eben fo gut , als 
Rosmarinus ojficinatis, das prope Limomt ad lacum Bt- 
nacenfem (Lago di Garda) wild wächft, zu den Bdr- 

rrn der Veroner Flora anfeben kann. Neu find: 
is- Genifla Poliini (Sprengel): cault proßrato, 
inermi, ramisßriato - angulatis , lanuginoßs , foliis Ii- 
neari-lancealatis, pubescentibus villofo- ferkeis. — In 
fytvamantkaprovenit. S.31. Tkatictrum rosma- 
rinifolium: foliolis ovato- lanceolatis, panicnla con- 
traria fubcorymbofa. — Difftrt a T. angußifotio cault 
humiliori, foliis ex ovato -lanceolatis, fupra lucidis et 
atro - virentibus , petiolis partialibus ad bafim mocuta 
atropurpurea notatis, magisque apertis, tum et florendi 
tempore. S. 3a. Thymus Moscattlla: cault fubhir- 
J'uto t diffufo, foliis cordatis, ferratis, obtufts, pubes- 
centibus , ptdunculis axillaribus, trißoris, lattraiibus 
fubfeJJUibus , calycinis dtntibus fuperioribus duplo Ion- 
\ortbHS. — A Vtronenfibus odoris caufa Erba 
toscatelta dütam, atque in hortis enttarn non invt- 
nio in operibus IVilldtnovii tt Perfooni; quam- 
obrem nomine vernaculo dißinxi. Thymo Calamiw 
tkae valdt fimitis tfl , fed ab to divtrfa certi fpteies. 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

tvüVKNHAOK.v , b. Schultz : lieber Dänemarks neues 
Geld- und Ftnanzwefen. 1813. 14S. 4. (6 gr.J 

Eine gut gefchriebene, wahrfcbeinlich amtliche, 



hine gut ge 
/ertheidigung 



über die Errichtung der Reichsbank und dieVerfchrei 
bung von 6 Procent des gefammten unbeweclichf-a 
Vermögens als Gewähr von 43 Millionen Papierncio* 
Der Hauptvertheidigungsgrund ift, dafs man in der 
gröfsten Noth war, und weder durch Steuern , noch 
durch Anleihen baares OeM erhalten konnte, dasPa- 
piergeld aber auch feinen Dienft verfagte. DiefeThat- 
faclien find weltkundig, und fo blieb alfo nichts übrig, 
als von demStammvermögen zu nehmen, was fich von 
dem Einkommen nicht nehmen liefs; das gefchab mit- 
teilt der Reichsbank nicht unglücklich. Auch mufs 
man unter den gegebenen Umltanden eingesehen , dafs 
fie nur auf das unbewegliche Vermögen gegründet wer- 
den konnte; das bewegliche Vermögen, fo gerin- es 
im Kriege feyn mochte, durfte deswegen nicht unge- 
rechnet bleiben, fondern mtiiste mittelbar und in glück- 
lichem Zeiten denGrundbefitzer das Opfer tragen hei. 
fen, welches ihnen auferlegt wurde. Daraufift fpä- 
ter Rückficht genommen, indem die Grundbesitzer 
Antheil an der Bank bekommen haben, wodurch auch 
dem zweylen Vorwurf begegnet ift, dafs die Bankpro- 
cente offenbar den Werth derGrundftöcke verringern. 
Em anderer Vorwurf ift aber noch nicht befeitigt, näm- 
lich , dafs man mit der neuen Bank auf halben Wege 
ftehen geblieben : fie follte eine von der Verwaltung 
abgefundene Reichsanftalt feyn, und fie bekam doch 
kein« Reichsgewähr. Damit hängt zufammen, dafs 
manches dabey wohl dem eigentlichen Dänemark gtfn- 
ftiger wat, als befonders den Herzogthümern , und 
dafs ihre Einrichtung wohl anders ausgefallen wäre, 
wenn Abgeordnete aus den drey Bellandtheilcn des 
Reichs darüber berathfchlagt hatten. Wenn indefs 
dadurch auch die öffentliche Meinung für den Plan 
mehr gewonnen wäre", als durch die Verheifsiing der 
öffentlichen Bekanntmachung der jährlichen Ueber- 
fchläge von Staatseinnahme und Ausgabe, fo half ja 
doch alles nichts, als die feindlichen Heere in die Her- 
zogthümer drangen, Norwegen abgetreten werden 
mufste, und fo blieb den Dänen ja doch nur der 
Troft, dafs fie, ohne ihre Schuld, unglücklich ge- 
worden find. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B. 



Ehrenbezeugungen. 



Uey dem am 7ten Jun. eingefallenen Ordenstage des 
Civilverdienltordens Im Könige Sachfen wurden unter 
andern auch mehrere Gelehrte und Schrift ftel ler zu 
Grofskreuzen, Comthurert und Rittern ernannt. Zu 
Grofskreuzen die Conferenz - Minifter und wirklichen 
Geh. Räthe o. Globig und P. F. Graf vtn Hohentkal; zu 
Gauithuren der Kirchenrath und Superint. Dr. Titman* 



zu Dresden und der Ober - Berghauptmann ». Trebra • 
zu Rittern der Ober -Hofgei icbisralh und Prof. Dr.* 
Haubold in Leipzig, der Appellationsrath Dr. Kind za 
Dresden, der Oberhof - Gerichtsratb und Bürgeimei- 
fter Dr. Siegmauu zu Leipzig, der Superint. Dr. Tifcktr 
zu Plauen, der Geh. Finanzratb Freyherr von rVagner 
und' der Ober -ConGftorialrath Dr. H eber zu 7 
und der Bergrath PVerntr zu Freyberg, 
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ALLGE ME INE LITERATUR- ZEITUNG 

Julius ißi6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

Xn der Maurer'fchen Buchhandlung in Berlin, 
Pofiftrifse Nr. 19, ift fo eben erfchienen und durch 
alle gute Buchhandlungen und labl.Poftämter zuhaben: 

Friymüthi^n Blätter 
für 
Deutfchr, 
in Beziehung auf Krieg, Politik und Staattwirthfchaft. 

Eine 

Zeitfchrift in zwanglofen Heften, 
Neuntes Heft. 



I n h 



1 t. 



I. Vorfehlag zum Beften verfcbuldeier Grund - Eigen» 
ibümer in den Preufsifchen Staaten. 

II. Vorfehlag zur Herfiel) ung des Rea) - Credit« in Schie- 
ßen. 

IIT. UeBer Volks-Repräfentationen. 

IV. Ueber die wahrend der franzofifchen Revolution 
vorwalten Jen IntercCTen und Meinungen u. f. w., 
Ton y. Fievtt. (Aus dem Franzöfifchen.) 

V. Gefchichtliche Darftellung der Fortfchritte neue^r 
Ideen and Grundfaize, welche in Frankreich d £ n 
revolutionären Geift hervorbrachten, . vojm l'Abbe 
Papa«. (Aus dein Franzofifchen.) 

VI. Berichtigung einer in Süddeutfchland herausge- 
kommenen Flugfchrift: Verfuoli einer Gefchtchie 
der Baierfchen Allianzen. 

VII. Auszüge aus der neueften Flugfchrift: Bvonavartc 
ttfa Familie. 

VIII. Auszug aus Gltys Voyagt tu Alltmagne tt tn rV 
hg**. 

IX. Rockblicke auf die Vergangenheit. 

Der Preis jedes einzelnen Hefts ift so gGr.; wer 
auf feehs auf einander folgende Hefte vorauszahlt, er- 
halt diefelben zu dem Preife von Vier Reichsthalern 
pr. Cour. Plane und Sachregifter zu diefetn Neunte» 
Hefte können durch alle gute Buchhandlungen, fo wie 
durch die lob!. Poftämter von der unterzeichneten Buch* 
handlung unentgeldlich bezogen werden. 

Berlin, im Junius ijifi. 

Maurer'fche Buchhandlung, Poftflrafse Nr. 19. 
4- L. Z. 1816. Zurtyttr Band. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der G äff er tTchen Buchhandlung zu A n sb a ck 
ift neu erfchienen und in allen Buchhandlungen vgl. 
ßändig zu haben: 

Gemeinnütziges Wörterbuch zur Erklärung und, Ver- 
deutlichung der im gemeinen Leben häufig vor- 
kommenden Ausdrücke, a Tb eile. 31c Tebr *er- 
befferte Auflage, gr. J. 1J16. (60 Bogen.) Laden- 
preis 4 Rthlr. oder 6 Fl. Pränum. Preis 2. Rthlr. 
16 gr. oder 4 Fl. 

Neues Fränkifehes Kochbuch, oder deutliche und be- 
währte Anweifung zur vortheilhafteften und 
febmackhaften Zubereitung der Speifen und Ge- 
tränke, des Backwerks und der Confituren u.f.w. 
ate verbeflerte Auflage, g. igitf. x Rthlr. oder 
1 Fl. 30 Kr. . 

So eben find herausgekommen: 
B r i * f * 
über du 

Verbefferung der öffentlichen Gottesverehrung 'und dit Ver. 
idlung des Prtdigerflaudes in der evangelifchen Kirche 
mit btfondtrtr Hinficht auf int Lauft, 
von einem Landprediger im König). Preufj. Herzog- 
thum Sacbien. 
Leipzig, bev Dürr und in allen guten Buchhand» 
lungen. (Preis 16 gr.) 



In unrerm Verlage ift fo eben erfchienen und in 
■ Buchhandlungen zu haben: 

G. HaffeVs allgemeines Staats- und Adrtß . Handbuch 
für diu Jahr i%\6. Erflen Bandes erfte AbtheU. 
Auch unter dem Titel: 

G. Haffe /'/ Staats - und Adrtß - Handbuch der detu. 
fchen Bundes -Staaten' für das Jahr ig 16. ErßtAb- 
theilung. gr. g. Mit 6 Kupfern. Preis auf Schreib, 
papier 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr., auf weiftet 
Druckpap. s Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr. 

Das Publicum hat die f ruhern Jahrginge diefec 
Werks günfrig aufgenommen; wir dürfen daher auch 
für den gegenwärtigen Jahrgang uns eine guufrige Auf- 
nahme versprechen. Diefer trftt Tbeil enthalt, was 
für uns wiedergeborne Deutfohe dal nlchfte inte reffe 
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bat, die deutfchen BunJcsfiaaten mit Einfchlufs der 
deutfchen Kardinal -Mächte, üefterreich und Preufsen, 
und umfafst die Gtfihickte, Statißik> Staatsverfaßung 
vnd Staatsverwaltung, wie auch die volißändige Ge- 
nealogie der deutfchen regierenden Fürßen- 
häufer bis zum Grofsvater einfchliefslich. Der tM/etjtt 
Theil , welcher die übrigen europiifchen Staaten um- 
fafst ,~nebft der alle zu dem Staats- Handbuche gchS« 
rigen Adreffen enthaltenden Abtheilung, erfcheinen 
im Sommer diefes Jahres. 

Weimar, im May Ijl6\ 

Gr.Herzogl. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 



Bey F. C. W. Vogel in Leipzig ift erfchienen 
besonders für Schulen brauchbar : 

Jagemann , CA. G. , nuovo Vocabulario italiano-te- 
desco et tedesco . italiano disposto con ordine eti- 
roologico. 2 Toiiii. Edizione feconda. g rnaj. 
4 Rihlr. 8 gr. 

In Partieen ton 6 Exempl. i Exempl. gratis. 

Was Sekeller't Handlexicon in der lateinifchen Spra- 
che ilt, ift bevor flehend es in der itajienifchen. Durch 
feine Reichhaltigkeit und Wohlfeilheit wird daffelbe 
fich eine gute Aufnahme verfcbaffen. 



In Berlin bey Karl Friedrich Amelang, 
Schlofsplatz- und Breiten ftrafsen -Ecke Nr. i, ift er* 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Alemannia 

oder 

Sammlung der fchönften und erhabenften Stellen aus 
den Werken der vorzüglicheren Scbriftfteller Deutfcb. 

lands; zur Bildung und Erhaltung edler Gefühle. 
Ein Handbuch auf alle Tage des Jahres für Gebildete. 
Herausgegeben 
ron 

J. D. E. Preuß. 
J. igi$. Mit einem allegoräfcheu Titelkupfer. 
Sauber geheftet ig gr. 



Zeit zu vertreiben, als ein unterhaltendes, das Nach- 
denken beförderndes, Hülffmittel mit Fug und Recht 
empfehlen. B — n. ' 

Verzeitkniß der Ve r l a g , . B ä e i e r, 
welche in der 
G. A. Key fer'fclien Buchhandlung 
in Erfurt 
in der Öfter. MefTe igitf erschienen find. 

Erkolungen. Ein thüringifches Unterbaltongsblatt für 
Gebildete. Im Verein mit A. Apel, Luife Brackmann 
HChezu.Clauren, Friedr. v Fou^, Hang, Fr.Horn] 
riZ) j Khn & emlinn > Fr - ^»«», CAr. Schreiber, 
L. IVieland u. a. m., herausgegeben Ton Friedrick 
Keufer und Dr. J. M. Laubling. Fünfter Jahr- 
gang. i S , 6. gr. 4 . 5 Rlhlr. Sächf. oder 9 Fl. Rhein 

Frauen -Zeitung, allgemeine deut^be. , Herausgegeben 
von Friedrich Key/er und Dr..?. Af. La.Äi.- 
Mit vielen Kupfern, Kunftbeylagen und Muakblau 
tern. Erßer Jahrgang. i«s6. gr. 4. 7 Rthlr. Sstclif. 
oder 11 Fl. 36 Kr. Rhein. 

J CAr. F, -.Anleitung zur Gebirgskunde. Nebrt 

tabellarifcher Veberßcht der Gebirgsarttn nach ihrer 
Structur, Formation, Erzführung, ihrem Vorkom- 
men, Uebergangen, Eigenfchaften uud »lern davon 
zu machenden ükonoinifchen Gebrauch. Zwente Aus« 
gäbe. gr. Fol. Druckpap. a Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 
Schreibpap. » Rthlr. u gr. oder 4 Fl. 



30 Kr. 

Auch unter dem Titel: 
Das WilTensvi'ürdigfte aus der Gebirgskunde. 



Aufgabe. 



Zunjte 



Knackßedt, Dr. CA. E. A. t dtutfck - lateinifche Benen- 
nung der Wörter, welche zur Zergliederungslehre, 
Phyüologie, Pathologie, Wundarzneykunft und Ge- 
bvrtshülfe gehören. In alphabetifcher Ordnung. 
Ztreyter Band der Erklärung lateinifcher Wörter 
u. f. w. Dritte vermehrte Auflage, herausgegeben 
yonDr. Friedrick Lucat. g. 16 gr . oder 1 Fl. 
11 Kr. 

Auch unter dem Titel: 
Mediciuifch - chirurgifck - terminelogißket fVhrterbuck , oder 
aJphabetifch- geordnete, deutfcb -lateinifche Beneu. 
der Knnflwörter 



nung der JSMnJtwörtcr in der Zergliederungslehro 

ju. f. ve. 

Der fleirsige und geschmackvolle Herausgeber ge- Rtinkardt, J. G. (Verfahr des MVlchenfpienols, 
fleht befcbeiden, daf* diefs Büchlein ganz leicht und des Rathgebers in der Schreibeft und e u. f. w.), 7 f ! 



gelegentlich aus feinen Lefeftunden entftanden fey, 
tmd ohne künftliche Zufammenftellung einzig darnach 
/treue, dem Lefer einen gehaltvollen Vorrai h zu Frücht- 
reicher, geiftiger und gemüthlicher Selbftthatigkcit zu 
reichen. Gewifs wird er auch feinen Zweck nicht ver- 
fehlen. Für jeden Tag des .Monats ift ein gehaltvolles 
Gedicht oder ein kurzer Auffatz, oder ein Kemfpruch 
aus alteren fowohl, all neueren Schrififtellern mit klu- 
ger Auswahl aufgehellt , welche ganz der vorgehabten 
Abficht enifprechen. Wir können daher diefes Büchel. 

1, dar nicht blofs lieft, tun fich dl« 



Jus Sirack's und Salomo't Denk . und Sistenfprüctie, Ge- 
ordnet und mit einander verbunden. Zum Volks- 
unterricht und Schulgebrauch beftimmt. 8- 8 gr. 
oder 36 Kr. 

(Wer 1% Exemplare zufammen nimmt, erhalt fol- 
che für 6 Rthlr. 6 gr. oder 11 Fl. 15 Kr. durch 
alle Buchhandlungen mit dem üblichen Rabatt. 
Wenn Geh Schulfreunde nnmitteU\ir an die Yer- 
lagskandlung nach Erfurt wenden, erhalten Bo 
i< F.xeii'plare für 4 Rthlr. lg gr. od. S Fl. 3J Kr. 
baare Zahlung.) 

Reim-. 



Digitized by Google 



549 



Nim. 16&*. JUtlüS 18I«. 



550 



Reinhardt, J. G, ,' Schulgebete und Schullieder fowohl 
auf alle Tage und Tageszeiten der Woche, als auch 
auf befondere Zeiten, Umfiände und Ereigniffe. 
Für Stadt- und Landfchulen. 8. 4 gr- oder ig Kr. 
(Wer *j Exemplare zufammen nimmt, erhält fol- 
che fflr 3 Rthlr. 3 gr. oder j Fl. 37 Kr. durch 
alle Buchhandlungen mit dem üblichen Rabatt. 
Wenn /ich Schulfreunde unmittelbar an die Vcr- 
lagthandlung nach Erfurt wenden, erhalten tle 
35 Exemplare für 1 Rthlr. $ gr. od. 4 Fl. 16 Kr. 
haare Zahlung.") 



(igog. Nr. 117.) werden es hald erkennen, wenn fie 
Jich die Mühe geben wollen , beide Ausgaben zu ver. 

?;lcichen, wie fehr der Herr Verfaffer in ihrem Bey- 
alle die Verpflichtung erkannt hat, das Büchelchen 
möglichft zu rervollkommnen. Drey Kapitel Jlnd neu 
hinzu gekommen, manches ift erweitert, anderes weg. 
geftrichen, faft keine Seite ohne Verbefferungen ge- 
blieben. 

G. VofsTchen Buchhandlung in Leipzig. 



Thierbach, y. CA. F., Predigt am 
1. Januar ig 16 gehalten. 8. 4 gr. 

* * 



Friedeuiftße , 
oder t8 Kr. 



Im Laufe diefes Sommers wird noch erfebeinen: 

Dreyftig't Hand wörterbuok der medicinifehen Klinik 
oder der praktischen Arzney künde, 3ten Bande« 
ite Abtheilunjg. gr. 8. r 

Lauterbortty jf. F., der aüttit fertige, richtige und 

C [winde Rechner; brauchbar aller Orten, wo nach 
ler, Grafchen, Pfennigen, nach Gulden, Kreutzern 
und Pfennigen, oder nach Mark, Schilling und Pfen- 
nigen gerechnet wird. Für Contoriften , Kauf, und 
Handelsleute und alle diejenigen, welche /ich im 
Gefchäfts- und häuslichen Leben eines mübfamen 
Rechnens überheben wollen, nach einer ganz neuen, 
einfachen Metbode, in tabellarischer Form, bear» 
beket von Dr. F. D. Vnger. Zweyte Auflage. 8. 
Geheftet. 

Neue Verlagtbucher von Darnmann in Züllichau 
zur Jubilare-McfTe igi<5. 

Hülfsbucb bey der Erlernung der franzöfifchen Sprx« 
che, Ton Lange. 8. 9 gr. 

Meißer, Dr. J. C. F. , ganz neuer Verfuch , auch freyen 
Denkern aus der phineGfchen Schrififprache eine 
fymbolifche Anficht zu eröffnen, unter welcher das 
Gemuth empfänglicher wird - für das GeheimniEs 
der chriftlichen Dreyeinigkeit. g. Brofchirt 6 gr. 

Nicolai, C.Fr.FertL, Vaterlands -Predigten, ateSamm. 
lung. gr. 8. 16 gr. 

Schulz, K. r Leitfaden bey der Gefangslehre der Ele- 
mentarmethode. Neue verb. Auflage, gr. g. 6 gr. 

Sintenir, M. C. H., Gradus ad Pamaffum, live Prom- 

{ituarium profodicum, in uTum juventutis fchola* 
Ucee. aTomi. 8* xfter ä ig gr. ater zu Johannis. 



So eben ift erfchienen: 

Spieker, Dr. C. W., Louife Tkalhe'm. Eine Bi?- 
dung».gerchichte für gute Töchter. Ztctytt ver- 
bejferte Auflage. Mit 1 Kupfer, g. Schreibpap. 
X Rtblr. 16 gr. 

. Di« Recen fernen in Gutrmutk'r »euer BibL für 
Pädagogik u. r. w. (Februar igog. S. 190 u. folg.), in der 
Jenaer A. L. Z. (ijoj. Nr. aaj.) und im MorgetAhtt 



Bey Herold und Wablftab in Lüneburg 
find in der Öfter- Me/Te 1816 erfchienen: 

Dr&fcke , jf. IL B. , Predigten für denkende Verehret 
Jerus. 3««r und 41er Bd. ite Aufl. gr. 8« » x Rthlr. 
4 gr- 

DtjfeH Predigten über die letzten Schickfaleun fers Herrn, 
gr. 8. Auf ord. Druck pap. 1 Rthlr. X« gr., auf weifs 
Druckpap. a Rthlr. 

DeJJen Evangelifche Bedenken und Bitten zu Anfange 
des Jahrs Igi6, in einer Reihe von Predigten vor- 
getragen, gr. g. Ord. Druckpap. xa gr., weifs Druck- 
pap. 16 gr. 

Rule Britannia , mit einer neuen Verdeutfchung. gr. g. 
Wird zum guten 7weck für j gr. baar »erkauft. 

Rutenberg, prakrifeh - katechetifebes Handbuch über 
den Hannörerfehen Katechismus, iftes, ates, Jtes, 
4»es nnd 5 res Heft, a 4 gr. • 

Wtdtkind, A. C. , ChronologifchesHandbuch der neuem 
Gerrhichte. Erfter Theil (1740 bis 1805). Kim* Aus- 
gabe, gr. g. 1 Rthlr. la gr. 

DelTelben Buchs xweyter Theil (1805 bis X816). gr. g. 
1 Rthlr. ia gr. 

Auch unier dem Titel: 

Chronologifches Handbuch der ntueßen Gefchiekte, von 
dem Frieden zu Prefsborg igoj bis zum Pari fer Frie- 
den ig 15. gr. 8. X Rthlr. ia gr. 



Bej Gottfried Bafre in Quedlinburg find 
fo eben folgende neue Schriften erfchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutschlands zu haben : 

t, J. C. F., Stoff zu angenehmen Denk- 
Übungen für die Jugend, g. ä ig gr. 
Buch, das Schwarze , des franzöfifchen Kaiferhofet. 
Eine Darftellung und Beleuchtung der Handlungen 
und Verbreeben , welohe durch Napoleon und feine 
Gehälfen verübt worden find. Dritte vermehrte 
Auflage, g. Geh. a 1 Rthlr. 4 gr. 
Cramtr, F., Gedichte, ia. Geh. a ia gr. 
Hildebrandt, C, der achtzehnte October, oder das ei- 
ferne Kreuz. Ein Roman. 3 Theile. 8. i 3 Rthlr. 
ia gr. 

Ignes und Leoneiii. Eine fpanifebe Gefchichte. — Lo- 
ren za , oder das Unfcbuldsopfer aus Kindesliebe. — 
Adelaide und Adelbert, ein Feenmährchen. *— 
Franziskus , oder die Mittemacbtsftunde im Klofter- 
garten. Neue Ausgabe, g. a ig gr. „ 

Leucht- 
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A. L. 7. N um. 168. JULIUS 1816. 



Leuchtkugeln. Ein Journal »n zwanglofen Heften* 
gtes Heft. 8. i »I gr. 

JMagazin der B'tographieen denkwürdiger Per fönen der 
neuern und neueften Zeit. Ein hiftorifches Jour- 
nal in zwanglofen Heften. Herausgegeben von ei- 
ner Gefellfchaft von Gelehrten, itea Heft. (Ent- 
halt: I. Andreas Hofer. IL Iffland. IIL Moreau.) 
gr. g. a i Rtblr. 

Mähnoivtky , t>. , Elementarbuch der Infectenkunde, 
wzüg lieh der Käfer. Nebft einer An weif mg, die 
Infccten zu erkennen, au beftimmen, zu hnden, 
aufzufpief.cn, zu fammeln, zu f teilen, aufzubewah- 
ren und zu verfenden. Ein Gefcbenk für kleine 
Infectenfaramler. g. Geh. a i Rthlr. 

Müller, H. , der neuefte deutfehe Jugendfreund , oder 
Erzählungen für Knaben und Mädchen, zur Aus- 
bildung ihre* Verftandei und Herzens. * Tbeile. 8. 
Geb. ä i Rihlr. -< 

Nagtl, y. F. G., Gedichte. J. Geh. i 14 gr. 

Nicolai, C, Umgangsbuch für Gebildete des weihli* 
dien Gefchlecbts. 2 Bände. 8. Ordin. Aufgabe 
* a Rthlr. 6 gr. 

Da (Tel b«, Velinpapier a 2 Rthlr. ao gr. 

Nicolai, C., die Riefenfteinburg, oder deutfebe Frauen- 
würde. Ein hiftorifch-romantifches Gemälde der 
Vorzeit. 2 Theile. 8. a 1 Rthlr. 16 gr. 

Portrat Tktod, Körner' t. Geft. von Ciar. ä 8 gr. 

JAuf.lands und Deutschlands Befreyungskriege von der 
Franzofenherrfchaft , unter Napoleon Buonaparte, 
in den Jahren igia — i8«J« Zur angenehmen und 
belehrenden Unterhaltung für die Jugend bearbeitet, 
ifter Theil. t- Geh. a ao gr. 

Stntka, L. A, y Ueber das Verhältnifs der wiffenfebafx« 
liehen Bildung zur fittlichen, oder deJTen ssfier 
Brief, überfetzt und erläutert von Dr. C. G. IV. Leh- 
mann, g. ä 6 gr. 

Wundergefchichten und Legenden der Deutfchen. 
2 Theile. «. a 1 Rtblr. 12 gr. 

Züge, intereffante, Schilderungen und Schreckensfce- 
nen aus dem Kriege der Franzofen in Rufsland , im 
Jahr i8t2. Aus den Papieren eines rufüfehen Mi- 
litärs. 1. Geh. a 1 Rthlr. 



In der letzten Ofter-meiTe ift erfchienen und in 

allen Buchhandlungen zu bekommen : 

Niue BiUicthck der ttichtigflen Re$ J 'tbefc kr e Hun- 
gen, Ylter Band, enthalt, auch unter befon- 
derm Titel zu haben: Matthew Flinierr 
Reife nach tiem Auftrallande, in der Abficht, die. 
Entdeckung defTelben zu vollenden, in den Jah- 
ren igoi — 1803. Mit 1 Karte. Ans dem Engl, 
von Feri. Götze. Preis 3 Rthlr. 6 gr. Sächf. oder 
5 FL 5 1 Kr. Rhein. 
Cnpitän Flindtrt hat diefe Reife nicht blofs in der 
Abliebt unternommen, die Entdeckung des fünften 
Welttheils tu vollenden, fondern er hat diefe Abhobt 
auch erreicht, wie lieh au« der, dem Werke berge- 



fügten, Karte ergiebt, welche zum erften Mal dem 

völligen Umfang des Auftrallande* erblicken larst 
Dafs die Reife, welche im J. i$ot begonnen wurde, 
erft vor einiger Zeit in England erfchien, und erft jetzt 
in Deutu,hland erfebeint, davon liegt der Grund in 
dem Schiffbruch und der völkerrechtswidrigen Ge- 
fangenfehah auf der franzölUrhen lüfel St. Mauritius, 
worüber, wie über mehrere Stellen im Moniteur, wah- 
rend Botidpatie's Ht-nfchaft in Frankreich der Ver- 
lader interenante Detail« mitgedieilt hat. 
Weimar, im May tgiÄ. 

Gr. Herzogl. S. p. Landes- Induftri e- 

Comptoir. 



— — 



In Commifnon bey Herrn Buchhändler Stein- 
eck er in Lei pzig ift zu haben: 

V.Heß, J.L., Agonien der Republik Hamburg 
im Frühjahre igt 3. ate Auflage. Preis 1 rVhlrl 



8 V'. 



v ' faß, 7- «n das Publicum. Victrix caufi diu 
flacuit, fei victa Catoni. gr . g. Hamburg. Preie 
16 gr. 

Letzteres ift die mit Sehnfucht erwartete Antwort 
des berühmten Verfafjers auf mehrere Gegenfchriften, 
gewifs allen höcbft willkommen, welche die mliwren 
Schriften oder die ausführliche ßeuribeilung derselben 
in der Hallifcben AlJgcm. Lit. Zeit. Mjfcrz sgi6. 



— 



Uebuugen im Kopfrechnen, 
von einem Landfchullehrer. 
Leipzig, bey Dürr. (Brofcbirt g gr.) 
In diefem Büchelchen find 173 Aufgaben, alle 
über Gegenftände ans dem gemeinen Leben, welch« 
bey der Uebnng in diefer für jeden fo nützlichen Kunfe 
dem Lehrer Erleichterung verfchaffen , und den Schü- 
lern es zu einer angenehmen Unterhaltung machen wer. 
den. Wer 4 Exemplare nimmt, erhält ose $ie frey. 

III. Vermifchte Anzeigen. 
Warnung* - Anzeigt. 

Das von Herrn Hendel in Halle unter meinem 
Namen, jedoch ohne meine Zuziehung in öffentlichen 
Blättern dem Publicum bekannt gemachte Farben - htxi- 
con ift eine von Hn. Hendel felbft corrutnpirte und 
caftrirte Ausgabe, die ihren Zweck ganz verfehlt und 
/ich von der echten Ausgabe d. a. 1782 wefentlicb unter- 
fcheidet. Ich bin diefe Erklärung der Achtung des 
Publicum! und mir felbft fchuldig. Ein mehrere* über 
diefen gefetz widrigen literarifchen Schleichhandel öf- 
fentlich zu fagen, ift theils zu weitläufrig, theiis un- 
nütz. 

Halle, den g. Julius Igt*. C. F. Prange. 
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GESCHICHTE. 

Berlin, b. Duncker: Hiftorifthe Ueberßckt der 
untren Politik und Staatsverwaltung. Aus dem 
Englifchen aberfetzt, mit Anmerkungen von & 
H.Sviker. — Erfler Band, das Jahr t8is. Zwey 
ter Band, das Jahr 1813. Beide 1815. 246 uod 
31a & 8- (a Rthlr. 8gr.) 

Die Schrift heifst im Englifchen: hißorkai ßetehtt 
of politits and pubtumen. Tory's und IFhig's in 
alter Bedeutung giebt es in England nicht mehr, man 
ftreitet nicht weiter Aber die Zwecke, fondern nur 
ober die Mittel; fehr richtig, doch ift die eigentliche 
Urfaoh nicht angesehen, die wohl in der Erfahrung un- 
ter dem Drange der Begebenheiten zu hieben ift, tlafs 
der lerne Zweck der Staatsverwaltung bey allen Mei- 



hat grofse Gefchäftserfahrung , und aus feinen Reden 
athmet Wörde und Freymüthigkeit ; befonders gab 
er als Minifter darin treue Rechenfchaft von den Be- 
wegungsgrunden, die Ihn bey der Verwaltung leite- 
ten. Greif theilt die Gelinnungen , aber nicht völlig 
die Fähigkeiten mit Grenviile. — Von derOppon- 
tlon, von den Grundeigentümern , womit 6ch ionft 
die verbanden , welche die Rechte des Volks gegen ' 
die Erweiterung der Kronrechte vertheidigten, ne- 
ben fich die letztem feit fPilke's Auftreten (1763) im- 
mer mehr gefchieden. Sie neigten fich im Anfange 
der franzofT Revolution cur Schwärmerey für das 
Edle und Grofse (fahen aber in den Gefahren des 
Krieges nur auf die Bettung ihres Vaterlandes, und 
unterstützten anf das Bereitwiüigfte alle Vertheidi- 
ngsvor ichläge , fo wie ße nach dem Frieden fich 



nongen derleibe fey, und dafs es alfo eigentlich nur 
auf die richtige Behandlung der vorliegenden Oe- 
fchäfte ankomme, die bey aber Meinungsverfchieden- 
heit über Lehrfätze beb gleich feyn könne, wie Pitt 
und Fox be weiten — dteTheile, welche fich Jetzt 
befreiten, find die Minißerial - , die Orpoßt ions • und 
die VolksmHnner. Von den >lmiftern werden nur 
einige ausgehoben. DaaGefühl ihrer Schwäche, nach 
Pitts Tode, bewirkte die grofsten Anftrengungen. 
Art'/ Schüler, Canaing, vereinigt Beredfamkeit, Witz, 
Genie mit glühender Vaterlandsliebe and umfaiTen- 
dem Blick. Seinen Schriften Ober auswärtige Ange- 
legenheiten ift Würde und Feinheit nicht gaoz eigen, 
und wahrfoheinlich hat fein Spott gegen Amerika die 
Spaltung mit diefem vergröfsert. Auch feine Ge- 
schäftsträger, Frere, Matkenzie , gfackfon , zwar geift- 
reiche, aber braofende junge Leute, beben im Aus- 
lände gefchadet. Canning hei , weil er Caßlertagh, 
den er für einen untüchtigen Kriegsminifter hielt, 
nicht fallen liefe, und WettesUy nicht an defTen Stelle 
letzte. Caßlertagh hat gefunden Verftand, Thätig- 
keit, Sorgfalt und Genauigkeit bis ins Einzelne der 
Gefchäfte. ITciltslty ftebt als Kriegsminifter fowohl 
zom Entwerfen von Kriegsplanen, als in der Wahl 
der Leute über feinen Zeitgen offen (in England.) Er 
verfohmäht aber die fogenannte Kunft , das Parlemeot 
zu bearbeiten. — Von der Oppofition auch nur Weni- 
ges. Grtnvilte ift ihr Haupt, an feiner Seite fleht 
Grey. Sie und ihr Anhang find fo zu fagen die Stell- 
vertreter der Ehre und des Stolzes von Altengland ; 
fie fuchen weder die Gunft des Hofes, noch dteGanft 
de« Volkes (wodurch fie aber aooh unfogfam werden, 
lieber dieMinifterftellen ausfchlagen, ehe ße ein paar 
ihnen widrige Gefichter am Hofe dulden). Grenuille 
A. L. Z. 1816. Zwiyter Band. 



er Verfchwendung widerfetzten") ; neuerdings fu- 
chen fie aber nur die beiden niedrigften Eigenichaf-. 
ten der Menge: Liebe zum öffentlichen Auflehn und 
Zum Gelde zu befriedigen. Sie halten alle Staatsmän- 
ner für frttenlos , alles, was ftethun, für verderblich, 
und das öffentliche Befte am Hofe und im Pariement 
gleich fchlecbt berathen. Nach foleben Schilderun- 
gen war es nicht geratben , einzelne Minner hervor- 
treten zu laffen , welches auch nicht gefebehen ift. 
Indets ift doch an einem andern Ort etwas Ober 
Brougham gefagt, und von dem Herausg. vermehrt, 
welches hier feinen Platz verdient. Brougkam , ein 
thätiger junger Staatsmann, der, wie wir glauben, 
fich beffer als alle die altern Mitglieder auf die Unter- 
fuchung von Fragen über Handelspolitik verftand, 
nehm fi h der Sache (die bekannten Kabinetsbefehle 
betr.) an. Er führte die Unterfuchung mit vieler Ge* 
fchicklichkeit, mit kühner Kraft und mit dem Unge- 
ftüm aus, welche alle feine Schritte bezeichnen. P»'de' 
vom laten Jon. 181 2. Die Sache der Priozeffin von 
Wales fahrte er mit grofser Befonnenbeit , und die 
Prinzeffio bat es nur ihm zu danken , wenn der Aus- 
furuch des Parlements fo ausfiel, wie es der Fall war. 
Er ift der Vf. des fcbltzbaren Werks: „An inquiru 
into tks cotoniat policu of tke European powert. a Vol. 
1803." Hierauf fallen nur noch einige Haupt an fleh- 
ten berührt werden, worin der gelehrte und hell fe- 
hende Vf. von den in Deutichland verbreiteten An- 
flehten abweicht. Nachdem im Allgemeinen bemerkt 
worden, dafs es eine vergebliche Mühe ift, wenn 
mehrere deutfebe Schriftfteller den Macht habem in 
England dadurch den Hof machen wollen, dafs fie 
alles, was dort gefc heben, marktfehreyerifeh aoprei« 
fen, nnd dem littls Bony, fo wie den Franzofen mit. 
dem Botsknechtsvorfatz; god dam alles BÖfe nachfa- 
Zzs 
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gen — dadurch ift nichts zu gewinnen — ; und durch 
den freymülbigfteu Tadel nichts zu verlieren; das 
letztere füllten wenigftens die Deutfchen bedenken, 
bey denen maa glauben könnte, dafs fie vor der Kpg : 
lilchen Ruthe zitterten, wenn fie in diefer Einfeitig- 
keit den Ton angeben, und wenn fich in ihnen der 
Schriftsteller mit dem Staatsdiener und dem Vorge- 
feszten gelehrter Anftalten vereinigt — der Vf. läfst 
Bonaparte als Feldherrn Gerechtigkeit wiederfahren, 
als Staatsmann wirft er ihm vor, dafs er in den aus- 
wärtigen Verhandlungen zu herrifch und nicht ge- 
fchmeidig gewefen fey , wodurch er fich befonders in 
Amerika, trotz deffen Vorliebe für Frankreich, ge- 
fohadet habe. Von Spanien wird behauptet, dafs es 
nie ein bedeutendes wirkfames Heer aulgeftellt hat«, 
feine Inihern Stände feyen verderbt, nur in dem Bau- 
ernftan le Volksehrgefühl, Tapferkeit und Liebe zu 
Abenteuern gewefen. Diefes habe zu den Guerilla'* 

feführt, verderblich für die Franzofen und verwei- 
lend für das Land. Wellington wird für einen aufser- 
ordentlichen Mann erklärt; „die Grundlage feines 
Charakters fcheint ein vollkommen gefuodes (Jrtbeil 
zu feyn, gepaart mit unermüdlicher Thätigkeit, und 
einer vollkommenen Kennlnils aller Mittel und Hülfs- 
quellen des Krieges. Schnelligkeit und Geiftesgegen- 
wart im höcbften Grade machen , dafs jene Eigen- 
fchaften beftandig zu feinem Gebote find. Auch leine 
Depefchen zeugen von genauer und mühfamer Be- 
rechnung, welche jeden Fall vorbereitet feyn la Ist, 
und es beynahe unmöglich macht, ihm durch Ueber- 
rafchung (bey Waterloo?!) beyzukommen. Es wird 
aber vielleicht eine gewagte Behauptung fcheinen, 
wenn wir fagen, dafs, über diefe hinaus, wir durch- 
aus nichts bemerken, was man eigentlich militäri- 
fches Genie nennt: nichts von Auffindung neuer /u- 
fammenftellungen, keinen glanzenden Verftand, keine 
Erfindungskraft." — Rufsland handelte widerunnig, 
dafs es fich Bonaparte's Riefenmacht gegenüber in 
den Krieg mit den Türken einliefs, und in dem Kriege 
mit Schweden zerrifs es alle Bande der Ehre, Grofs- 
wuth und Bundesgenoffenfchaft. ;, Wenn man dem 
Gerflehte trauen füll , fo ward der Eindruck der fran- 
züf. Kriegen ftalten auf dem Petersburger Hofe, noch 
durph die Einmifchung des Adels vermehrt. Diefer 

Shell des Volkes hatte fchon lange die Politik feines 
ofes mit ungemeinem Mifs vergnügen beobachtet, 
und gab jetzt, wie man fagte, dem Kaifer zu verhe- 
ben, dafs, wenn nicht eine entfeheidende Verände- 
rung eintrete, man ihm nicht langer für feinenThron 
und fein Leben flehen könne. " Die Schilderung der 
vertinten Wirkung des franzöf. und engl. Sperrwefens 
auf den innern Ztiftand ift fchauderiiaft : „Verbre- 
chen von einer bisher in England unerhörten Furcht- 
barkeil wurden begangen, und ein allgemeiner Zug 
der Schändlichkeit fchien fich dem Nationalcharakter 
beygefellt zu haben. Wider das Völkerrecht war das 
franzöf. Verfahren nicht durch die Sperre über das 
eigene Land (die man richtig mtfurt munuipale nann- 
te), fondern nur dadurch, dafs die unbetheiligten 
Schiffe nicht in Engbnd anlegen füllten ; es war die 



Sache der unbetheiligten Mächte, fich diefer Verffl- 

tung zu widerfetzen; und thaten fie es nicht, fo war 
ngland völkerrechtlich befugt, ähnliche Gegenver- 
fügungen zu erlaffen, da diefe aber erfolgten, ehe 
fich Amerika über die franzöf. Verfügung erklären 
konute, fo war man Angiiieher Seit« gegen Amerika 
gleichfalls im Unrecht; ftaatswirthichaftlich hatte 
man aber immer Unrecht , und auf die entdeckte ge- 
heime Sendung von Henry in die nördlichen Staaten, 
um fie zum Abfall zu vermögen, mufste die Ameri- 
kanifche Kriegserklärung nothwendig erfolgen. — 
Zur Beruhigung der Irlandifchen Katholiken wird 
empfohlen, ihren geiftlichen Gehalt zu bewilligen; 
do» fogenannte donum regium habe bey den Presbyte- 
rlanern die hefte Wirkung gehabt, 'und es werde 
keine grofse Ausgabe feyn, da die armen Leute we- 
nig bedürfen. Uebrigens kommt hier ein auffallen- 
des Bevfpiel von der Abweichung englifcher und deut- 
fcher Begriffe über die ftaatsrechtlicben Befugnifle 
einer bloß geduldeten Gemeinheit vor. Nicht einmal 
flrengen Tadel verdient nach des Vfs. Meinung der 
Verfuch der katholifeben Geiftlichkeit in Irland, fich 
als die Stellvertreter der dortigen Katholiken aufzu-. 
ftcllen, und felbft die Verfügungen dagegen gefcha- 
hen in „einem behutfainen, gemäfsigten und gewin- 
nenden Geifte," worauf die Katholiken zu dem ge- 
fetzmäfsigen Mittel eines allgemeinen Vereins Aggre- 
gate meeting") zur Entwerfung dertiittkbriftea a. I. w. 
ihre Zuflucht nahmen. In der Türkey hat bekannt- 
lich jede Genoffenfchaft zur Ueberreichung von Bitt» 
fchriften ihren Stellvertreter unter den Hofbeamten. 
Wie übel dagegen einige Schritte der vollberechtigt- 
en Staatsbürger zur Entwerfung gemeinfehaftlicher 
Vorftellungen aufgenommen fiod, ift bekannt ge- 
nug. — Die oftiudifche Gompagnie wird für noth- 
wendig gehalten, weil die Ausbeute ihrer reichen 
Länder iii den Händen der Staatsverwaltung für die 
englifche Verfaffung gefährlich werden könnte; jetzt 
wird kein Engländer ohne ausdrücklichen Befehl der 
Directoren dahin geladen, und der ift nicht leicht za 
erhalten. — Zuletzt wird die Meinung, dafs Eng- 
land mit Bonap. keinen Frieden* fchliefsen dürfe, da- 
hin befchränkt, dafs es nicht gebe, wenn kein Bund 
auf dem Feftiande ihm das Gleichgewicht halte, und 
wenn er die Unabhängigkeit von Spanien nicht aner- 
kenne. 

Im zweyttn Bande, der die gefchichtliche Ueber- 
ficht vom Jahr 1813 enthält, wird zuerft die Wahr- 
scheinlichkeit erwähat, d..fs Canning und Wetltsley 
als Minifter wieder ericheinen dürften; eine Wahr- 
fcheinlichkeit , die bis jetzt fich erhalten hat. Hier- 
auf folgt der Vorgang mit der l'rinzeffin von Wales, 
fenr fchonend und unbefangen erzählt Die Kolgen 
der herfebenden Neigung, das häusliche Leben der 
Grofsen aufzufpüren, lind nicht überfehen, der 
Schritt der PrinzefGn als Bittende fich an das Parle- 
ment zu wenden, wird getadelt, fo wie der harte 
und böfifche Bericht, worin die Kahinetsminifter und 
die Häupter der Kirche am 25. Febr. die Kinfchrän- 
kungen des Umgangs der Priiueiün mit ihrer Toch- 
ter 



>y Google 



557 

ter billigten, untf zwar wegen des ErgebnifTes, wel- 
ches die Unterfochung von 1806 Uber ihr Betragen 
gehabt hatte. Ueber diefe Unterfuchung erfchie- 
nen nun die Urkunden im Druck, der früher unter* 
drückt war. ( The booi !^or the proceedings and corre- 
fpondence upon the fnbject ofthe inquiry into the conduct 
of her R. H. the princeß of Wales etc.) Wenn man das 
Zeugnifs der Lady Douglas als ehrlos verwirft, wie 
von dem Unterfuchungsausichufs gefcbeben : fo bleibt 
als Hauptbefchuldigung die Verrätlierey eines Strie- 
gels. Robert Bidgood nämlich hat befchworen : dafs 
er einft, als er das Zimmer, worin die Prinaeffin 
iich mit dem Capitain Manhy befand, verliefs, durclr 
einen Spiegel, beide Geh hinter ihm knflen fah. Der 
Vf. fagt darüber: „etwas, das man durch den'Wi- 
derfchein im Spiegel Geht, kann nicht fuglich der 
Gegenftand einer gesetzlichen Ausfage, ja nicht ein- 
mal der Grund, etwas im gemeinen Leben zu glau- 
ben, ieyn;" und es kommt hin/u: „dafs Bidgood 
der Frinzeffin Obel wollte, und dafs es unwahrfchein- 
lieh ift, dafs man ein« fulche Lnfcliicklichkeit in ei- 
nem öffentlichen Zimmer, bey offenen Thoren Geh 
erlaubt habe.'* Inclefs darf man doch Bidgood des 
Meineides nicht befchuldigen , und nach den unbe- 
zweifeltften Ausfegen, hat die Prinzefßn ein fröhli- 
cheres Leben , als Geh mit ihren Standesverbältniffen 
vertrug, geführt, und mit Leuten unter ihrem Stande 
geflirtget, um das Knglifche , noch in Niederfacbfen 
gebräuchliche Wort beyznbehalten , welches Johnfon 
durch unftet und flatterhaft feyn , aber auch durch 
Jemanden necken, erklärt. Man ßeht, das Wort ift 
gut gewählt. Zum niederfäcbfifchen Flirtgen pafst 
das recht gut, was der Spiegel in England fah. Ob 
der Mann vor dem Spiegel recht fah, Jaflen wir un- 
entfehieden , und wollen die Rerhtsverftändigen mit 
der Frage nicht in Verlegenheit fetzen : wie zu fpre- 
eben fey, wenn ein deutscher Ehemann auf ein arge- 
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Ober den Gttlichen Werth feiner letzten Handlungs- 
weife abzufprechen , fo wenig auch* das Keeht der 
Verbündeten verkannt wird, diefe für ihre eigene, 

f [erechte Sache zu benutzen. (Dafs Moreau's Hand- 
ungsweife auf die Stimmung im innern Frankreich 
einilufsreich war, betätigen die nachfolgenden Er- 
eigniffe. Uebrigens mochte man von Bonaparte, da 
er nach der Schlacht bey Dresden nicht Frieden 
machte, fagen, was Plutarch von Pompejus fagt: er 
kehrte ins Lager zurück , wie vom WabnGnn getrof- 
fen; diefer WahnGnn erregt Abfcheu, der gleichzei- 
tige WahnGnn des alten englifchen Königs dagegen 
eine Art Ehrfurcht. — ) Es wird zweifelhaft gelaf- 
fen, ob der Gedanke amerikanifchen oder ruififcben 
Urfprungs ift, wonach Amerika unter ruflßfcher Ver- . 
mittlung mit England Frieden fchlieCsen wollte; da- 
gegen aber gebilligt, dafs England diefe Vermittlung 
ablehnte, weil feine Seerechte gerade von Rufsland 
die wirkfarofte Anfechtung erfuhren; und in Abficht, 
der Friedensverhandlungen geurtuedl, dafs man daria 
die alten Anfprüche Englands zur Seetreu verfechten, 
die neueren aber aufgeben, und überhaupt Mäfsigung 
vorwalten laffen mQfle. 

Die Bemerkungen des Leber fetzers find von be- 
deutendem Werth. 

- 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Vexedtg, b. Alvifopoli: Dri anattro Cavatli ripoß 
ful pronao delta bafilica di 5. Marco narrazione 
ßorica. Addi XI Dicembre MDCCCXV. 36 S. 
gr-4- 

Da bey keinem Schriftfteller , der über grjechifche 
oder römifche Alterlhümer gefchrieben , beftimmte 
Nachrichten von den fogenannten venezianifchen 
Pferden Geb finden, fo bleiben die meiften Fragen, 
res SpiegelgeBcht feine Scbeidungskhige gründe?"—, die man über fie aufwerfen kann, im Gebiet der hi- 



Uebrigen« bewies bey diefer Gelegenheit der katho- 
litcfte Verein in Irland, dafs er Geh nicht allein mit 
feinem Kirchen wefen befchäftige: denn er wollte der 
PrinzefGn Ober ihre Freyfprechung ein Gluck wunfeh- 
fchreiben überreichen, lim die Katholiken in Schran- 
ken zu halten, entftand der proteftanttfehe Verein 



ftorifchen Kritik. Ihre Wiederherftellung Ober dem 
Haupteingange der Markuskircbe veranlagte den 
würdigen Grafen Leopold Cicognara, Präfidenten der 
Akademie der fchöneo Kilnlte zu Venedig, in gegen- 
wärtiger böchft intereffanten Abhandlung Alles zu 
fammeln, was über diefs berrbcheDenRmaldes Alter- 



(pr ott flaut aflociation), und die Parlementsverhandhnt- thums Geb behaupten oder wenigftens vermutben 



läfet. Man weifs, und diefs ift die ältel'te Spur, die 
man von diefen Pferden hat, dafs fie zu Konltantino- 
pel in der Rennbahn (Jppodromo) waren, als Enrico 
jUandoh am ao. Jul. 1204 die Stadt eroberte. Der 
Podefta yiarino^Zeno fchickte Ge fogleich nach Vene- 
dig ; wo Ge erft vor einigen Jahren von den Franzo- 



gen üb« die Rechte der Erftern kamen, wie gewöhn** 
lieh, nicht zum Scblufs, und das wird, nach des 
Vfs. Meinung, fp lange der Fall feyn , bis man Geh 
mit dem katbolifchen Verein über die Anträge ver- 
einbart. — Ferner wird die Meinung aufgeßelit, dafs 
man der oftindifchen Compagnie allen Handel unter- 
lagen folle, weil fie fchon jetzt Schaden dabey bat, feu geraubt wurden. 

und der Handel weder mit ihren landesherrlichen auf dem Titel bezeichneten Tage, den Platz feyer- 
Verhiltnilien , noch mit den Anfprüchen der engli- lieh wieder ein, auf wel 

feben Kaufleute auf Freyheit des Verkehrs, Geh ver- durch als Siegeszeichen geprangt. Der VI. glaubt, 
trägt. Auch halt der Vf. in Indien die Beförderung dafs fie entweder von Konftantin oder einem feiner 
des Unterrichts weCeus iweekmäfsiger aW des Bekeh- 1 Nachfolger nach Byiacft gefchafft worden find. Die 
rungswefens, wodurch 1807 ein Aufftand unter den bekantlich beträchtliche Menge von Huuitwerkeo, 
Sipoys veranJafst ift. — Uie allgemeine Theilnahme^die von Rom nach der neuen Hauptftadt des Meiches 
an Moreau's jammervollem Ende wird ßetuelit,"ohne gebracht wurde, fo wie der damals aulserit rohe Zu- 



ngen 

Endlich nahmen fie, an dem 
ige, den Platz feyer- 
fie Jahrhunderte hin- 
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ftand der Künfte in diefer letzten, unterftützen aller- floria dtila Seultura dal fuo riforgimtnto in Tta'. ia r,. , 
dings diele Anficht. Noch mehr aber fpricht dafür at ftcolo XIX per fervire di continuazione alle op»re 
die echt römifche Form der Pferde, welentlich ver- di /Vtnkelmann e del Sig. (TAgineourt in H.mJen ; »ueb 

m • » ■ * - • . . t 1 - '- *T 1- - — \,1 im. .i'.nn(nn ■•■■«.-I im 1 Un! 1 - ■ * ■ . • ■ .- 



fchiedeo von denen auf grjechifchen Monumenten 
dargeftellten Tbieren diefer Art. Dafs Tie übrigens 
alle vier zu einem Ganzen gehören, lehrt ihre nähere 
Anfchauung, und felbft ihr Halsfcbmuck (ptttoralt o 
collart), die keine fpätern Zufütze find, wie mehrere 
es geglaubt. Hiernach haben Tie gewifs urfprünglich 
einen vierfpännigen Siegeswagen, (quadrigha) Ober 
einem Thor oder dergl. gezogen. Auer die grofse 
Seltenheit ähnlicher Denkmale in Griechenland be- 
rechtigt zu glauben , dafs Ge in Horn felbft geftanden. 
Nach diefen rarläufigen Erläuterungen bl iben nur 
noch die beiden Fragen zu beantworten übrig: zu 
welchen Zeiten und zu welchem beftimmten Zwecke 
haben fie in Rom geftanden? und wann find lie 
dort, allenfalls durch griechifohe Künftler, gegoffen 
worden? 

Zufolge mehrerer Schriftfteller zogen ße den 
Wagen der Sonne (qnadrigha del Sole) , den das rö- 
mifche Volk als Votum dem Nero wegen eines Uber 
die Parther erkämpften Sieges geweVht hatte. Au- 
fser zwey Denkmünzen (f. Bellorio vtttres arcut 
Auguflorum und Zanttti delle antieht flatxe grtche 
romant dell' antifala dtlla Biblioteea di S. Marco), die 
es zu be weifen fcheinen, vereinigt fich Vieles om die 
Verfertigung diefes Denkmals in jene Zeiten zu ver- 
werfen. Des Kaifere Prachtliebe und feine befondere 
Vorliebe für Kunftwerke aus Erz find bekannt. Eine 
genaue Unterfuchung der Thiere thut dar S. 12.: 
,,cA« la bafe principale del nutallo, di cui fono compofli, 
i rame puriffimo , unito a minor, quantita (Taltre foßanze 
nutallune* in utia diverfa proporzione da quella mag- 
gior parte di getli che cotmtnemente pajjano Jatto il nome 
di bronzo." — Diefe Metallmifchung eignete fich ge- 
rade am beften zur Vergoldung. Die Pferde waren 
auch ehemals vergoldet, wie felbft ein in den Anno- 
tazioni $. 33. (}■) angeführter Brief von Petrarca e« 
beweift. Diefs Alles ftimmt auch mit dem Bilde 
Oberein, den gleichzeitige Schriftfteller von dem da- 
mals in den Werken der Kunft fchon bemerkbaren 
Prachtgefcbmack fagen. Endlich beftätigen mehrere 
Gufsfehler bey den übrigens herrlich modellirten 
Thieren, was Suetonius (in A r fr. Cap. 53.) und Pli- 
nius (Lib. XXXIV. Cap. 8-) von der unvollkomme- 
nen Kunftfertigkeit bey grofsen Gaffen zu Nero's Zei- 
ten erzählen. Der auf dem Rückwege aus Paris be- 
febädigte Kopf eines der Pferde hat dem Grafen Ct- 
eognara geftattet, das Innere des Guffes zu unterfa- 
chen, und die von IPtnkelmann und Zanctti aufge- 
hellten diefsfälligen Behauptungen zu widerlegen. 
Das Nähere hierüber mufs im Werke felbft nach ge- 



wird er f heil nehmen an einem andern fo eben «- 
gekündigten Werke: l.t fabruht (Edifizi) piu um 
cm di Veneria mtfuratt, illußratt et intagliato etat 
bri dtlla Veneta R. AccadtnUa di bellt 
foll. 



Von eben diefe m grofsen Freunde der Kunft ha- 
wir jetzt zwey Ankündigungen einer Profpetto atla 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frahkfuht a* M. : Oefltrrtuhs Politik und 
kaut. 181 5. »SäS. 8- (t Rtblr.) 

Die ausübende Staatskunft eines Reiches lernt fich 
nicht aus der Ueberficbt der Hauptereigniffe, die es 
betroffen haben, und mehr enthält die vorJi-eenrfe 
Schrift nicht; keine Staatsverhandlung ift (auch nur 
im Grundrifs) gegeben, von Staatsmännern nur 
Trautmansdorff im Vorbeygehen genannt, und roa 
Kaunitz eine kleine Schilderung eingefchjivtf, o«ck 
weniger ift die Entftehung und Entwicklung der Mei- 
nungen und Grundfatze des kaiferlicben Hofes ver- 
folgt, und dadurch würde erft die Bemerkung ihre 
Bedeutung erhalten haben, tdafs der öfterreienifche 
Hof von jeher für die beftehende gegen die werdende 
Ordnung geftritten habe. Doch hat fich auch diefes 
in der neueften Zeit geändert, worin die Meinung 
vorhergehend geworden, in der ausübenden Staats- 
kunft nicht zu beftimmt (zu'nofitiv) zu feyn , fondern 
nach den Umftänden (wenn fich darüber nicht gebie- 
ten List , wozu zwifchen Rufsland, England und 
Preufsen die Kräfte fehlen) zu handeln , und fich im 
Innern auf unvorbergefehene Fälle, die es immer ge- 
geben hat und immer geben wird, zu ftärken. — 
Eben fo wenig lernt fich aus einer Zeichnung der Kai- 
fer, die Schmidt in :"eu;er Gefchicbte der Deutfchen 
fchon beffer lieferte, das Kaiferhaus kennen: feine 
Eigentümlichkeit , feine Verzweigung, feine innere 
Ordnung und fein äufseres Verhältnifs. — Am we- 
nigften leuchtet ein, wohin der Lieblingsgedaoke, 
das Schickfal habe das Kaiferhaus zur Herrfchaft 
über feine Staaten berufen, deren Verein die Natur, 
beftimmt habe, führen foll, da Niemand dem Kailer- 
haufe die Herrfcbaft beftreitet, und da glucklieber 
Weife die Völker der Natur die Vertheidigung ihres 
Staatsvereins nicht zu überlaffen brauchen. Weiter 
führt allerdings, dafs jedes Volk diefes Reichs fich 
nach feiner Eigentümlichkeit entwickeln maffe; 
doch dagegen giebt es in Oefterreich keine neue tit- 
fchwerde, und die alten BefchwerJen Lüen fich aiebe 
fchnell abftellen, ohne entgegengefetzte Beleb werde 
aufzuregen. Mit dem allgemeinen Satz, den Nie» 
mand mehr leugnet, ift alfo auch hierin nicht gehol- 
fen. — Diefes Urtheil über feine Schrift wird der 
Vf. nicht zu ftreng finden, wenn er fie z.B. mit Do/im* 
Denkwürdigkeiten vergleicht. 
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VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Kopehhaobw, in Comm. b. Hofbuchh Schnbothe: 
Den »oriifke Ttlfktttr. Et Ugeblad af Wandet 
Indhold. Udgivet af (Der nordifekt Zufcluiuer. 
Eine Wochenfchrift fermifchten Inhalts- Her- 
ausgeben von) Äw AVagA fffl/l. 1814 — >8i6. 
4. ( YVochentlich ericheint 1 Bogen.) (Der Jahrg. 
kuftet 5 Kbtblr.) 

Der Herausgabe diefer neuen Wochenfchrift hat 
6ch ein Mann unterzogen, welcher es fchon 
längft bewiefen hat, dafs er die Bedflrfniffe der dä- 
nifchen Lefewelt genau kennt, und diefelben auf 
eine eben fo gefällige, als nützlich unterhaltende 
Weife zu befriedigen verhebt. Die im J. 1813 vo ° 
Hn. Haß herausgegebene Dannora fand fo allgemeinen 
Ueyfall, dafs die Auflage am Schluffe des Jahres nicht 
mehr ausreichte, aUe Lefer, die diefe Wochenfchrift 
zu haben wünfehten, zu befriedigen. Der Heraus* 
geber entfchlofs ßch alfo, um deo fpäter hinzugetre- 
tenen Abonnenten etwas Ganzes zu liefern, dlefelbe 
unter dem veränderten Titel: „der nordifche Zu- . 
fchauer," nach einem erweiterten Plane und in ver* 
doppelter Bogenzahl fortzafetzen. „Keinerley Ge» 
eenUand ift von dem Umfange diefes Blattes nun aus- 
f efcbloffen. Der nordifche Zufchauer hat ein offe- 
nes Auge für alles Merkwürdige, und zwar nicht 
blofs >m Norden. Ein paar Worte über herrfchende 
Krankheiten wird er ßch eben (b wohl erlauben kön- 
nen, als eine Kritik über ein neues Schaufpiel; eine 
Aeul5erung über Polizeyverfündigungen eben fowohl, 
als über Scbriftfteüervergehungen. Er behält diefal- 
beo Mitarbeiter, wie bey der Dannora* und bat das 
Verfprechen einer kräftigen Theilnebmung von meh- 
reren Ehrenmännern." ( Vorinner ung.) Ree., der 
fonft kein Freund ift von folchen mixtit compojltis, 
fondero es lieber fleht, wenn jeder Schrift fteller, und 
namentlich auch der Journalift, nicht nur das Pub- 
licum, für welches, fondern auch den Gegenftand, 
Aber welchen er zu Schreiben gedenkt, deutlich und 
(b beftiromt angiebt, dafs man. durch keinen Auffatz 
zu der Frage : dir, cur hie? veranlagst wird — mufs, 
nach forgfaltiger Durcblefungjfkmmtlicher bis j<* den 
Jan. tgio erfchienener Nomern diefer Wochenfchrift, 
bekennen: dafs weder der brave Höfl, noch feine 
tüchtigen Mitarbeiter, Jene ficli felbft genommene 
Freyheit auf irgend eine Art gemifsbrauclit haben. 
Der gebüdeU Leier, dem es darum zu thun ift, bald 
eiuen profaifchen, bald einen poetifchen unterhalten» 
/. L.& 1816. 



den Auffatz, bald eine vaterländifche, bald eine aus- 
ländifche intereffante Neuigkeit, bald eine aus dem 
weiten Umfange der Refidenz, bald eine andere aus 
dem engen K reife einer bekannten Familie entlehnte 
anziehende Erzählung, bald eine fcharffinnige Kritik 
des Nationaltheaters, und bald eine witzige Rage von 
Verirrungen des einen oder des andern mi^ndifchen 
Schriftftellers, bald eine bemerkenswert!» Nachricht 
aus altern Zeiten, und bald eine geniale Darftellung 
irgend einer Tagsbegebenheit — zu lefen und fieb da- 
durch zu feiner Uelelirung und zu feinem Vergnügen 
Zu unterhalten , wird bey die fem Blatte allemal feine 
Rechnung finden. Be fonders find dem Ree. verfchie» 
dene, Norwegen und Schweden betreffende, Auffitze 
um fo viel willkommener gewefen, je feltner man von 
diefen Ländern befriedigende Nachrichten erhält; und 
dürfte er bey feinen Vorfcblägen zur Verbefferung 
diefer Wochenfchrift auf fein individuelles Bedürfnis 
Rückficht nehmen : fo würde er wüofcben, Hr. H, 
möge den Inhalt feines Blattes baoptfächlicb auf Däne- 
mark, Norwegen, Schweden, mit einem. Worte, auf 
Skandinavien efnfchränken , und hiermit unter andern 
auch dieHenen nung: »nordifcher Zufchauer," recht- 
fertigen. An Stoff kann es ihm in jetziger Zeit ge- 
wifs nicht fehlen, wenn es ihm nicht an zuverläffigen 
Correfpondenten und Mitarbeitern fehlt. Aber wahr 
ifts: das dänifche Lefepublicum ift nicht fo zahlreich, 
dafs man die Grenzen für den Inhalt einer periodi- 
fchen Schrift, die fich einer längern Dauer erfreuen 
foll, allzu eng abftecken darf. 

So wenig übrigens eine ausführliche Anzeige des 
vermochten Inhaltes diefer Schrift dem Zwecke unfe- 
rer A. L. Z. entfprechen würde: fo glaubt Ree. doch, 
eine und die andere darin enthaltene Bemerkung aus- 
heben, und hier mittheilen zu dürfeo. — Der Pro« 
feffor Ssöborg, unter deffen Aufficbt das in Lund 1805 
gelüftete Mufeum für nordifche Alterthümer fteht, 
hat in einer kleinen Schrift die Bemühungen der Dä- 
nen mit denen der Schweden in der Entdeckung, Be- 
wahrung und Erhaltung der Alterthümer verglichen, 
läfst jenen alle Gerechtigkeit widerfahren, und zeigt, 
dafs fie nur in Anfehung der Archäologie dem Bey- 
fpiele gefolgt find, worin die Schweden ihnen voran- 
gingen. Seiner Verwendung ift es auch zuzufchrei- 
ben, dafs den Mifshandlungen, welchen in Schweden 
die Befundenen Alterthümer ausgefetzt waren, durch 
ein befonderes Verbot vom taten Jun. 1814, worin 
auf jede antiquarische Gewallt hatigkeit eine Strafe von 
6 Rthlr. 32 fs. gelegt wird, Einhalt sefchah ($.33.). 
Lapfländifcker Liefasgefang. lu Sc he/fers Lappo- 
(4) A < %m 
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«/ahefinden fich zwey lappländifche Liebeslieder, wel- 
che zuerft von Addijon in englifcher , dann von Fran- 
zi» in fchwedifcher , und nunhier, nach demSchwe- 
dilchen , von Hiiß in dänifcher Sprache nachgeahmt 
lind. Ks läfst Geh kaum etwas Einfacheres, Schöneres, 
Empfindungvolleres in feiner Art denken, als in die- 
fer kleinen Dichtung ausgedrückt ift (S. 65.). Anti- 
dote von Lavater. Hr. Lundbtn erzählt: in Malaga 
habe er von dem Baron Ording* der im Kriege der 
Spanier gegen Napoleon fein Leben verlor, gehört: 
Rtdings Vater habe einft in einer Unterredung mit 
/.ai'iTffrdasGefprach auf deffen phyfiognomifche Schrif- 
ten gelenkt , worauf diefer gefagt habe : „ ÖOott , er- 
innern Sie mich nicht an meine fugend/ (Inden \" 
(Schwer zu glauben.) Auf dem Reichstage zu Oert- 
broe 1812 tag 1 « der Graf Fr. Bog. Schwerin zur Ver- 
teidigung der Prefsfreyheit unter andern l „So man- 
che Schrift, die, da fie eben erfchiao, VtrtHumdung 
hiefs, und ihrem Vf. Verfolgung zuzog, wurde ipäter- 
hin IVahrhtit genannt, und erwarb Ihrem Vr. die 
Achtung edler Menfchen, z. B. Motliere's Tartufe; 
Kclgrttns Erzählung von den Feinden des Lichts u. 
f. w. Warum foll man Verleumdung nennen, was 
Wahrheit ift, obgleich eine bäfsliche und unange- 
nehme Wahrheit?" (S. 104.) Utber die Itter aiifche 
Verbindung zwifchen den Skandinavischen Staaten. 
Nuerup, Baggefen, Pram und Höfl, die Stifter der 
fehr achtbaren Skandinavifchen Literaturgefellfchaft 
zu Kopenhagen, haben jene Verbindung längft ge- 
wOnfcht, und als Mittel hierzu die Vereinigung der 
dänifchen und fchwedifchen Sprache vorgeTchlagen, 
welche Idee in Sneedorphs Schritten fich findet. Hier- 
gegen erhob der Hr. Secret. Wolbeck zwar echt-dä- 
oifch fcheinende, aber im Grunde unverdaute und 
unüberlegte Einwendungen, welche hier eine ver- 
diente fcharfe Rüge erhalten (S. III,} lieber Anony 
tr.itcit. Einige Aeufserungen des Kanzleyraths Main:- 
ßrSmza Stockholm in einem im Apr. 1809 dem da- 
maligen fchwedifchen Kronprinzen Obergebenen .Me- 
morial, die dem'Verftande und Herzen des Vfs. Ehre 
machen (S. 116.). Dtutfche (mufs heifsen: eines Deut- 
/dir«) Lächerlichkeiten. Grobe Irrthümer in des M. 
Becks Handbuch für Reifende (Leipz. 1810), betref- 
fend Danemark, werden hier mit Recht gerügt 
(S. 125.). ffoh. Fr. Strutnfee, als Schrift fteller. Die- 
ter durch fein unglückliches Schickfal bekannte Graf 
und Minifter gab, als Landphyficus > 1763 eine Mo- 
natsfehrift zum Nutzen und Vergnügen heraus, die 
aher nur ein Jahr dauerte, „weil, wie er Geh au- 
fwerte, bey thefem Handwerk nicht viel herauskom- 
me." lnzwifchen enthielt fie doch Ideen, die wah- 
rend des kurzen Minifteriums des Vfs. in der däni- 
fchen GefetzgebungrLMlilirt wurden (S 139.). Schwe- 
difche (warum nicht eines Schweden ?) Lächerlichkeiten. 
In einem fchwedifchen Blatte wird Uber die berühm- 
ten dänifchen Schriftfteller IVeffel, Thaarup, Pram* 
Rahbek, als Ober Männer von mittelmäßigem Schrift- 
ftellerwerth , dagegen Ober Motbech, als Ober einen 
4er vorzilglithßen rroLifteu Dänemarks, geurtheilt 
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(S. ] 83O- Anekdoten von Strutnfet. Er las in fei- 
nem Gefängniffe T.avater's Ausf.chlen in die Ewig- 
keit; fobald er aber fein Todesurtheil vernommen 
hatte, legte er das Buch zurück, und fprach zudem 
Dr. Münter: „ich könnte mich zwar jetzt an ange- 
nehmen Vorftellungen vergnügen; aber ich will 
meine Phantafie nicht in Bewegung fetzen : denn fit 
könnte mir eben fo leicht unangenehme, als ange- 
nehme Bilder vormahlen; lieber will ich bey ruhiger 
Vernunft bleiben." Kr verlangte Klopßocks Meffiade. 
„Früher, fprach er zu Mllnter, konnte ich 6e nicht 
ausftehen, aber vielleicht lag der Fehler nur in mir.*' 
Tags darauf antwortete er auf die Frage: „wie ihm 
das Buch zufage?" „Nicht fonderlich; überhaupt bin 
ich kein Kenner und Freund der Poeüe; etwas Ein- 
faches und Unterhaltendes, wie z. B. Spaldings Pre- 
digten, ift mehr für mich. " Mit dem Befuche eines ge- 
wittern Paftors Hee war Struenfee unzufrieden, „weil 
er, wie Str. zu MUnter fagte, ftatt ihn ruhig anzuhören, 
und Geh vernünftig mit ihm zu unterhalten, nur vor 
ihm gepredigt habe." (S. 199.). A;ts Norwegen. Un- 
ter den Normännern , welche bald nach der Vereini- 
gung Norwegens mit Schweden, fchwedifche Orden 
erhalten haben, befinden Geh: der Staatsminifter Pe- 
ter Anker, <ler Bifchof Beck , Bifchof S'renjen, Staats- 
rath und Prof. Trefchow, der Bifchof Nordal Brun, 
Paftor Dr. Neumann, Schlofcprediger Havels , Caplan 
IVtrgeland. Von dem Letzten wird bemerkt, dafs 
er, kurz vor jener Vereinigung, in einer Rede an 
das norwegifche Volk der lehr verunglückten Alle- 
gorie fich bedient habe, nach welchen er die Dänen 
mit Bütteln, dieNormänner mit Ruthen, die Schwe- 
den mit Deliquenten, welche gehauen werden foll- 
ten , verglichen habe (S. 215.). fVtlehs Vorßitze muß 
dU Trennung Norwegens von Dänemark bty den Dir- 
nen erwecken? Einige fehr vernünftige Gedanken über 
diefe für Dänemark- freylich nichts weniger als er- 
wünfehte Veränderung, welche dazu beytragen wer- 
den, die Gemüther zu beruhigen, den Patriotismus 
zu befördern uud die Einwohner von allen drey Kö- 
nigreichen zur Eintracht und Verträglichkeit gegen 
einander zu ermuntern (S. 333.)- Catharina Maans- 
datier. Das traurige Schickfal diefer unglücklichen Ge- 
mahlin des unglücklichen Schwedenkönigs J£f-if/i XIV. 
wird als Beyfpiel davon erzählt, dafs es manchen ge- 
krönten Häuptern vor aco Jahren nicht anders er» 

fing, als manchen ihrer Nachfolger heutiger Zeit 
S. 237.). (Fragen möchte man nur, ob die morali- 
fche Wirkung, die folche Prüfungen für ihren Cha- 
rakter, befunders für ihre Gerechtigkeit und Liebe 
gegen ihre Unterthanen, hatten, damals oder jetzt 
erfreulicher waren? Ein Gegenftand, Ober den ein- 
mal bfa Nachwelt urtheilen wird.) Philippa, nach 
Fratizin. Eine kurze, aber vortreffliche Schilderung 
diefer, als Frau, als Gattin und als Königin boebtt 
liebenswürdigen Fürftin, die aber von ihrem Gemahl, 
K. Erich XI1L, auf eine empörende Weife gemds- 
handelt wurde, und als ein Opfer feines rohen und 
wilden Sinnes Gel (S. 250.). Nicht weniger fchön ift 

das 

• 
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das bald folgende Gemälde der unglücklichen Elifa- kungen des Herausgebt 




beth (eigentlich Ifabella), König Ckrtffian II. Gemah 
lin ; gleichfalls nach Franzin. Mögen fich die Re- 
genten allef Zeiten dergleichen Autfrii'chungen aus 
der Vergangenheit zur Lehre dienen lallen, dafs, 
wenn auch die Mitwelt zu Ungerechtigkeiten fcbweigt, 
fie wenigstens nicht öffentlich aufdeckt, diefe gleich- 
wohl nicht ftets unaufgedeckt bleiben ! Franxhis Rede 
über fchwedifche Königinnen , Abo, 1797, worans vor- 
ftehende Aufßtze entlehnt Gnd, verdient auch jetzt 
noch aus dem fchwedifchen in alle lebende Sprachen 
überfetzt zu werden. Deber Cltriflians IV. [Krönung. 
t ein Seitenftück und zum V ergleich mit der i8>5 
ehebenen Krönung Friedrichs VI. und feiner Ge- 
■blin Maria, liefert Hr. ff. diefen Auszug aus Au,' 
guß Erichs Befchreibuog der 1596 vollzogenen Krö- 
nung ChrifliansIV. (S. 268.). Aus einem Briefe, d.d. 
Stockholm, 25. May 1815, in Norskt Rigstidende 
Nr. 43. Klagen über den gegenwärtigen mifsJichen 
Zuftand der Literatur, derKunft uoddesGefchmacks 
in Schweden. Es werden einige wenige neue Schrif- 
ten angeführt, und bey Gelegenheit des fcbätzbaren 
Journals für Künfte, Moden und Sitten von Gran- 
berg der billige Wunfeh geäufsert, dafs zur Heraus- 
gabe eines folchen Journals die dänifeben und fchwe- 
difchen Schriftfteller fich mit einander vereinigen 
möchten, „ weil doch keine Ausficht fey , dafs jedes 
der beiden Reiche für fich etwas Ganzes in diefer Hin- 
sicht liefern könne." (S. 184.). Hüfls Ctio, welche 
in den Erg. BL 1815- Nr. 108- beurthe.lt vi F or<len, 
hat, zur Verwunderung des Ree, nicht den Abiatz 
in Dänemark gefunden , den jeder Freund der Ge- 
fchichte von einem mit fo viel Umficht und Freymü- 
ihigkeit verfafsten Blatte hätte erwarten follen ; den- 
noch erregt der Herausgeber die Hoffnung auf eine 
Fortfetzung deffelben, welc her Ree. mit Vergnügen 
entgegen bebt (S. 288-). Ueber die Kennt niß der Thiere 
in Schleiden vor Linn». Der Papft Honorius III. ver- ' 
bot im J. 1219 in einem Briefe an die fchwedifchen 
Bifchöfe allen Mönchen, die „Fißcan" (Phyfik) zu 
ftudieren. Der Schwede Olaus Magnus theilte in 
feiner Hifl. gent. feptentrionalium (Romae 1555) das 
Tbierreich in vierfüfsige Thiere, Vögel, Fifche, 
fonderbare Fifche und Infectcn. In einer zu Upfala 
1625 erfchienenen Differtation heifst es: „Die See- 
thiere find theils vierfüfsige, wie die Kuhe, das Kro- 
kodil, die Otter; theils kriechende, wie die Waffer- 
fchlange; theils fliegende, wie die Gans. Die In- 
fectenentftehen aus der Fäulnifs: iftdll faulende Mate- 
rie nur erdartjg, fo werden daraus Schalt liiere gehö- 
ren, ift fie feiner. Fliegen u. a. lnfecten. In einer 
Differtation vom Prof. tiithrrg (Upfala 1689), über 
die Verpflanzung der Gewächfe heifst es: „Wenn 
im Sommer Pfannkuchen und Fnteneyer verfaulen, 
fo entftehen Fröfche daraus. " Er erhielt von der Kö- 
nigin Ulrike Eleonore eine- Belohnung von 100 Dura- 
len für feine auch ins Schwedifcbe überletzte Arbeit 
(>. 3*6.). Ueber den dänijchen Nationalcharakttr. Be- 
merkungen iusß'enifchs CharaUtergemäJde der Natio- 
nen und auaten Europas, mit einigen Gegenbemer- 
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fehr vieles gegen gfenifchs Charakteriftik der D..m 
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Ks läfst fich allerdings 
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fagen. Wie übertrieben ift es nicht, dafs es in dem 
kleinen Dänemark mehr wohlt hat ige Stiftungen gäbe, 
als in ganz Deutfchland ; und wie falfch, dafs dort 
die Religion im Ganzen mehr geehrt werde, als hier! 
Eben|fo ungegründet ifts, wenn er die Dänen einer fo 
grofsen Titel - und Rangfucht befchuldigt. Diefe ift 
in der Refidenz fo wenig einheimifch, dafs man z. B. 
Käthe, Prediger, Officiere bis zum Oberften hinauf 
öfter nach ihrem einfache Familiennamen , als nach 
ihrem Titel oder Amtsnamen anreden hört. Wie 
weit fteht man dagegen gerade in diefem Puncte in 
Deutfchland gegen die Dänen zurück! Des Vfs. Be- 
merkungen über das dänifche Frauenzimmer (das fich 
fchon lange lieber gfotnfrve, Fröken, nfungfer, Frätf 
lein, Frtie, Frau, als Mamfell, Madam u. f. w. nen- 
nen läfst) find weniger ungegründet. 

Christians and, b. Bachruds W. : Norges Dag- 
fkjaer. (Norwegens Morgendämmerung.) Ge- 
druckt im März 1815. 26 6. £• 

Der ungenannte Vf. hat den löblichen Zweck , dem 
Normann einige Winke darüber zu geben , wozu er 
fich durch die wiedererlangte Selbständigkeit und 
Freybeit, hinGchtlich feiner Aufklärung, ermuntern 
laffen müffe. Nach feiner Befchreibung befand fich 
die Aufklärung in Norwegen bisher jn einem recht 
kläglichen Zultande. Zwar kann man ihm darin 
nicht anders als Recht geben, wenn er als Urfache 
davon den Mangel an einer Norwegifchen Univerfität 
und die Notwendigkeit, alles Licht allein aus Däne- 
mark zu holen, angiebt, aber eben diefem Mangel 
war ja in der letzten Zeit von Dänemark abgeholfen! 
Und befand fich denn Norwegen in feiner Verbin- 
dung mit Dänemark in einem weniger felbftftändigen 
und freyen Zuftande , als fich daffelbe nun in der Ver- 
bindung mit Schweden befinden wird? Man urtheile 
über Dänemark, wie man will; was Aufklärung, 
Künfte und Wiffenfchaften betrifft : fo wird kein Un- 
terrichteter und Unbefangener leugnen, dafs ihm der 
Rang vor Schweden gebührt. Dem Ree. hat das Be- 
ftreben des Vfs. Wohlgefallen , den Normann mit dem 
immer harten Schickfale, einer fremden Regierung 
unterworFen zu werden, auszuföhnen und ihn feine 
veränderte Lage aus einem für ihn vortheilhaften Ge- 
fichtspunkte betrachten zu lehren; auch ift es ein ge- 
rechter Wunfeh, einen Buchhandel zwifchen Nor- 
wegen und Schweden angeknüpft, und die Erlernung 
der fchwedifchen Sprache durch ein Handlexicon über 
die von «den dänilchen abweichenden fchwedifchen 
Wörter erleichtert zu fehen. Aber defshalb mufs der 
Vf. nicht glauben, dafs das Licht der Aufklärung viel 
heller brenne in Schweden, als in Dänemark; und 
es ift eine Uebertreibung , in der Trennung Norwe- 
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iens von Dänemark und feiner Vereini 



ier Vereinigung mit 
Schweden an und ßr fich felbß betrachtet den Strahl 
der erften Morgendämmerung Für Norwegen zu er- 
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Leipzig, b. Fleifchbauer: Das SonntnMem , fo 
wie es jetzt bekannt ift, für Lehrer und Schaler, 
die Geh mit diefem wichtigen Unterrichtsgegen- 
ftande befchäftigen , nächftdem aber auch für alle 
gebildete Perfonen , die fich eine gedrängte Geber- 
ficht von demfelben zu verfchaffen wünfehen, 
dargeftelit ron Q. L. Schulze, Prediger in Po« 
lenz und Ammeishayn bey Leipzig, ign. 113 S. 
8. Mit a Kpfrt. (12 gr.) 

Der ausführliche Titel beftimmt genauer den 
Zweck, für welchen der Vf. diefe Schrift beftimmt, 
und die Grenze, und die Grenze, die er fich da bey 
'feibft vorgefteckt hat; wer über diefe Grenze hinaus- 
gehen will, den verweift er auf eine früher von ihm 
herausgegebene Schrift : „ Darftellung des WeltfyHems* 
ein Lehrbuch für den Unterricht in der Aftronomie 
auf Schulen, zur Erleichterung des eigenen weiteren 
Studiums, mit literarischen Anmerkungen und Nach- 
weifungen (Leipz. b. Baumgärtner isio)." Auch 
das gegenwärtige kleinere Werk ift nicht weniger 
empfeblungswerth, wie das gröfsere, und der Be- 
ftimmung, die ihm der Vf. gegeben hat, angemeffen. 
Was man von folchen compendiarifchen und populä- 
ren Anweifungen zur Sternkunde, deren wir eine 
grofse Menge haben , vorzüglich fordern kann, ift, 
da Ts fie nicht blofs aus andern populären Aftrono- 
mieen abgefchöpft, fondern aus reinern Quellen , d.h. 
aus wiffenfchaftlichen Werken von einem der Sache 
feibft nicht unkundigen Vf. abgeleitet feyn , und dafs 
diefer ßch hinreichende Mühe gegeben haben möge, 
fo weit es Geh mit feinem Zwecke verträgt, den Lie- 
fern richtige, beftimmte und deutliche Begriffe über 
das, wovon er Ge belehren will, mitzutheilen. Der 
Vf. diefer allgemeinen Darftellung des Sonnenfyftems 
fcheint eben diefen Anforderungen im Ganzen Ge- 
nüge geleiftet zu haben j fein Vortrag ift klar und fafs- 
lich, ohne oberflächlich zu feyn, und fetzt blofs Le- 
fer mit elementarifchen Kenntniffen der Arithmetik, 
Geometrie und PhyGk voraus; dafs er aus guten 
Quellen gefchöpft hat , und dafs er auch die Werke 
eines La Place* Schubert und Gaufl kennt, Geht man 
aus den Anmerkungen. Der Vf. fchreitet, wie die 
Natur der Sache es mit Geh bringt, und wie die rich- 
tige Lehrmethode fordert, vom finnlichen Schein all- 
mählig zur Entwicklung der wahren Bewegungen am 
Himmel fort , und fucht auf diefem Wege in eine fo 
viel möglich gründliche Darftellung des Copernicani- 
febeo Weltgebäudes den Lehrling der Aftronomie 
einzufahren, und ihn mit den nöthigften Begriffen 
von Keppler's und Newton'* Bewegungsge fetzen be- 
kannt zu machen. Ree. fügt diefer Anzeige noch ei- 
nige kleine Anmerkungen bey, zu welchen ihn die 
Durchficht des Werks veranlafste. — Dafs die Sonne, 
wie S. 10. gei'agt wird, keine Breite habe, ift nicht 



ganz der Wahrheit gemäfs ; indefs mag freylich den 
grofseren Theil derLefer des Vfs., bey welchem man 
keine Kenntmfs der neueften Fheorieen und Tafeln 
der Sonne vorausfelzen darf, die ganz geringe breite 
der Sonne wenig inteieffiren. — Nach S. 56. foll 
Geh die Erdach fe zum Durchmeffer des Atcjuu'ors 
verhalten, wie 333 zu 134, und hiernach giebt der 
Vf. den Durchmeffer der Erde durch die Pole zu 
654:390» durch den Aequator zu 6522846 Tol- 
len an; allein diefe beiden letzten Zahlen verhalten 
Geh nicht wie 333 zu 334, fondern näher (aber auch 
nicht vollkommen genau) wie 334 zu 335. — NjcIi 
S. 90. foll die Sonneuparaliaxe aus beobachteten Son- 
nenhofterniffen abgeleitet werden können. l n der 
Theorie laf,t fich allerdings eine foiehe Ableitungsart 
als möglich denken, da zu den Krfrheinungeu einer 
SonnenGnfternifs auf der Oberfläche der Li.le auch 
die Sonnenparallaxe mitwirkt; aber für die Ausübung 
ift diefe Methode nicht wobi brauchbar, da zu viele 
andere, nicht genau genug bekannte Grofsen , z. ü. 
Mundsparallaxe, Mondsdurchmeffer und Mondv 
breite, Abplattung der Erde, Länge des Beobach- 
tungsorts u. f. w. dabey vorausgeleizt werden mflfs- 
ten. Statt der SonnenfinfternitTe hätte der Vf. hier 
eher Durchgänge des Merkur und der Venus durch 
die Sonne nennen follen. — Eben fo wenig ficherer 
Gebrauch für Beftimmung der Parallaxe der Planeten 
läfst Geh von den ebenda!. (S. 99.) angeführten Con- 
j u nc t knien der Planeten (unter Geh), und von den 
Bedeckungen der Fixfterne durch Planeten machen. 
Am heften wird die Parallaxe jedes Planeten, wo man 
fie nothig hat, aus den trigonometrifch berechneten 
Abhanden des Planeten von der Erde hergeleitet. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, b. Scbüppel : Die Verjchleyerte. Roman 
in drey Büchern, von Karl Stein, ig 14. 220 S. 
8. (1 Rthlr,) 

Der Stoff diefer kleinen romantifeben Erzählung 
ift ziemlich unterhaltend; die Darftellung aber würde 
unftreitig noch mehr gewonnen haben, wenn fich 
der Vf. mehr an den einfachen Ton der Novelle ge- 
halten hätte. Die häufigen Dialogen zwifchen dem 
Helden der Gefcbichte und dem doch etwas zu ein- 
fältigen Bedienten find ftörend. Auch ift im Anfange 
das Wunderbare, das fich nachher in die gewöhn- 
lichfte Wirklichkeit aufloft, zu grell aufgetragen, 
und man mufs fich wundern, wie der fonft kluge 
Theodor die Vermummung der angeblichen Zigeune- 
rin nicht gleich auf der Stelle errät». Sonft zeigt der 
Vf. allerdings Talent, angenehm zu erzählen ; daher 
auch die neugierige Lefewelt, die fonft keine grofsen 
Forderungen macht, diefen Roman nicht unbefriedigt 
aus den Hunden legen wird. 
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Lawdshut, b. KrOll: Vtrfuch tiner irißinfchafl- 
lichen Behandlung des deittfchen Privatrechts , mit 
einem Grondrifs zu Vorlefungen, von Dr. C. & 
A. Mittermaier, öftentl. ord. Prof. d. R. in Lands- 
W hut. 1815. 76 S. gr. <. 

Hr. M. hat fich fchon früher ror dem grüfsern 
Publicum, noch mehr aber vor denen , welche 
ihn naher und fchärfer ins Auge fafsten, als ein Ge- 
lehrter von einer fahr acbtungswerthen unermüdeten 
Betriebfamkeit und Thatigkeit, von redlichem Eifer 
in allen feinen Unternehmungen, und von einer un- 
getrübten, weder durch Vorurtheilegefeffelten, noch 
durch eigenfinnige Beharrlichkeit befangenen lor- 
JchungS- und Wahrheitsliebe erprobt. Diefe Eigen- 
schaften allein mülfen fchon jedes Erzeugnifs {eines 
Strebens der AufmerUfamkejt empfehlen. Die vor- 
liegende Schrift aber wird, wenn man ihre wahre 
Abficht gehörig erkennt, wohl durch fich felbft eine 
noch erhohtere Beachtung bey jedem anfprechen, 
dem Fortfehritte der Wiffenfchaften nur irgend be> 
deutend find. 

Frey lieh hat der Vf. durch den Titel das Ein- 
dringen in feinen Hauptzweck eiuigermafsen er- 
febwert, indem er einen Nachdruck auf den Aus- 
druck: wiffenfehaftliehe Behandlung , gelegt zu 
haben fcheint. Denn hiernach wird man wohl zu- 
nächft veranlagt werden, die Unterfuchung über die 
Form der Wiffenfchaft, aber die Behandlungsart der- 
felben, für die vorzflglicbfte Aufgabe diefer Schrift 
zuhalten, und zwar um fo leichter, da diefes eben 
der Punkt Kt, der im letzten Jahrhundert mehr- 
mals, und unlöngft wieder von neuem, zur Sprache 
gekommen ift. Von diefer Unterfuchung enthalt 
aber gerade die ganze Schrift fo gut als gar nichts, 
und darum kann Tie denn auch für die wsjjtn/chaftliehe 
Behandlung wenigfteos nicht als erfchöpfend ange- 
fallen werden. 

Hr. M. hat gleichwohl eine andere Seite zu fei- 
nem Hauptaugenmerk auserfehen, und zwar eine, 
deren genaue Betrachtung um nichts weniger uner- 
lafeiioh ift, als die eben genannte. Jeder reife Ken- 
ner Her Wiffenfchaften, und vor ändernder Hechts wif- 
fenfchaft, ift gewiCs von der dringenden Notwen- 
digkeit der vielfeitigften Betrachtung jeder Lehre 
durchdrungen, und vollends das deutfehe Privatrecht 
er fo.!ert vor an. lern im Allgemeinen und im Einzel- 
nen die vollftändiefte Allfeitigkeit der Erwägungen. 
Ueber den eigentlichen Zweck der Schrift fpricht 
A. L. Z. 18 16. Zwtyter Band. 
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nun die Vorrede fehr beftimmt: „Der Vf. hat" — da- 
bey — „nur den Zweck, die Frage zur Sprache zu 
bringen: ob nicht ein gröfserer wiffenfchaft lieber 
Gewinn entftehen würde, wenn der Vortrag der in 
Deutschland neben den Reclvjsquellen des gemeinen 
Rechts vorhandenen Recht»]uellen ausgedehnter und 
umfatfender wOrde. " Er würde fich dann 1) „auf 
mehrere Inftitute " ausdehnen, „ohne Rück ficht dar- 
auf, an wie vielen Orten in Deutfchland ein Rechts- 
inftitut vorkommt, aber 1) bey folchen lnftituten 
„nicht hlofs — eine gewiffe Theorie — ah die all- 
gemein gültige — angeben, fondern — die verschie- 
denen — Theorien entwickeln." 

Diefer Erklärung zufolge geht alfo die Unterfu- 
chung darauf: was gehört in den Umfang de> deut- 
lichen Privatrechts? Das Hauptaugenmerk ilt dem- 
nach auf die- Gegenftände" diefer Wiffenfchaft gerich- 
tet. Dafs diefe noch bey fehr weitem nicht vollftän- 
dig bekannt und zufammengoftellt find, darüber kann 
von Kennern diefer Wiffenfchaft unmöglich gezwei- 
felt werden. Männer, welche unbedenklich zu die- 
len zu zählen find, heben nicht blofs für ganz 
Deutfchland immer neue bisher unbeachtete Inftitute 
hervor, fondern fie klagen mit Recht laut und un- 
aufhörlich über den Mangel an hinlänglichen Nach- 
richten diefer Art aus den füdlichen Provinzen 
Deutfchlands. Am allermeiften fehlt es nun aber an 
Nachrichten von den meiften Theilen des jetzigen 
Königreichs Baiern , felbft von dem eigentlichen ehe- 
maligen Herzogthum diefes Naineus, das indeffen 
doch nur unge fahr die Hälfte des ganzen Reichs aus- 
macht. Es find noch eine grofse Menge andrer in 
älterer und neuerer Zeit höchft merkwürdiger Lander 
hinzugekommen, und andre waren eine Reihe von 
Jahren damit vereinigt. Aus allen djefen ift nach 
Baiern, und vorzuglich zu dem in einer grofse« 
Mehrzahl feiner Mitglieder höchft acht ungs vertuen 
Oberappellationsgericht zu München eine bedeutende 
Menge wenig oder gar nicht bekannter Statuten und 
juriftifcher Schriften gekommen; und fchon diefe 
Quelle allein , befonders vollends in Verbindung mit 
fo vielen andern zerftreuten und bis jetzt wenig be- 
nutzten, ftellt dann wohl die W ichtigkeit des Un- 
ternehmens, gerade jetzt aus denfeibeu allen bisher 
unbenutzten Stoff zu famineln und zu ordnen, in ihr 
volles Licht. Wie der Vf. folche Quellen und iiber- 
diefs fo manche hiftorifche für diefen Zweck noch 
nicht durchgeprüfte Werke eifrig zu benutzen lie- 
ft rebt ift, zeigt fich fchon in diefer doch blofs all- 
gemeinen Schrift, z. B. S, 2. 3. 4 j und auch in einem 
einzelnen ah Pjobs einer genauem Bearbeitung an 

(4) B men 
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mehrere Gelehrte vom Vf. verfandten halben Bogen. 
Ebep (üefs loben siverthe und von allen S'-ilen der 
forgfamften ÖnleYfttifzung zu empfehlende Cnterneli- 
men Öffentlich eiuzuWian, ift mm- gerade die- Haupt- 
i >< :.r bey der vorliegenden Schrift, die darum eine 
defto Sorgfältigere Prüfung auffodert und verdient. 

Sie zerfallt, wie fchon der Titel andeutet, in 
eine Abhandlung über die Behandlung in 29 Paragra- 

{>ben und in einen Grundrifs zu Vorlefungen. Der 
etzte umfafst zwar alles zum Vortrage gehörige und 
zugleich die gefammte erfoderliche Einleitung ; den- 
noch ift auch die vorhergehende Abhandlung nicht 
blofs für Gelehrte, fondern mit für Anfanger berech- 
net, und enthält darum einiges mit eingewebte, das 
zur eigentlichen Entwicklung Strenge nicht nöthig 
wäre. 

Die Abhandlung f.mgt an mit hiftorifchen An 



gaben Aber das deutliche Recht vor Einführung des grofsten Theile derfelben auch juriftifcbe Allgemein- 



römifchen, über die Einführung der fremden. Hechte 
(wobey aus dem II, 12 und 1 3ten Jahrhundert auf 
Urkunden, die von Bekanntfcbaft mit' dem römi- 
fchen Recht zeugen, aus den Motiumtntis boicis, aus 
Lori und felbft aus dem Landshuter Stadtarchiv hin- 
gewiesen ift), Ober die Vennifchung beider, die dar- 
aus enthebenden Schwierigkeiten , und die Her Vor- 
bildung des deutfchen Rechts aus der Vennifchung. 
Sie gebt dann auf den daraus allmählig entftandneu 
Leh'rvortrag Ober, würdigt das bisherige Verfahren 
in Hinficbt der Gegenftände, und ftellt feine Anficht 
mit ihren Kolgen entgegen. 

Ueber Einzelnes in diefer Ausführung läfst fich 
nun allerdings manches erinnen, jedoch meiftens nur 
da , wo der Vf. die bisherige Anficht ohne Verände- 
rung beybehielt. So fängt der Vf. feine Abhandlung 
mit folgenden Worten an: „Schon vor Einführung 
des rftmifchen Rechts hatte Deutfchland ein origina- 
les aus einheimischen RecbtsqceÜen hervorgegange- 
nes Recht." Mögen diefe Worte auch einen andern 
Sinn nicht gänzlich ausfchliefsen ; der am nächften 
liegende ift gar nicht zuzugeben , und man mufs eben 
.Aber diefen recht im Reinen feyn, um mit klarem 
Bewnfstfeyn weiter fortzufchreiten. In den frühem 
Zeiten gab es kein Deutfchland, das eins war, fon- 
dern nur lauter einzelne unter einander unabhängige, 

Sröfsere und kleinere Völkerschaften. Als mehrere 
aron , tum Theil durch äufgere Gewalt , vereinigt 
wurden, war diefs alte Deutfchland gar nicht ganz 
das fpatere. In einem grofsen Theile des fpätern 
Deutschlands wohnten Volker flavifcher Abkunft, 
die fich nur mit Deutfchen Termifchten, wie andre 
Slaven in deutfehe Provinzen zogen. Aber felbft die 
eigentlich deutfchen Volker hatten fich, jedes auf 
feinem Wege, in Sitten ondRechtsrerhältniffen, aus- 
gebildet. An irgend eine zufammenftimmende, über 
das Ganze fich erftreckende , Gefetzgebung ift in den 
alten Zeiten durchaus nicht zn denken. Unftreitig 
liegt bey den reiner erhaltenen deutfchen Stämmen 
eine gewiffe Gleichförmigkeit in Sitten, in Anflehten 
der Welt, des Lebens und des Verkehrs, und in War- 
um! Güter - VerhäJtniffe ih- 



ren Rechtsbeftimmungen zum} Grunde'; I aber fj 

Summe ohne Ausnahme waren v|el| und ma> 
nlchfaltig hin und her -gezogen, manche Haufen .t; 
ü a h a rhU i h iala von andern zufaromeogefloffeii , f. . 
eine gerade fort fch reit ende, nicht durch fre mde ta- 
fln (Te anders gewandte, oder auch wohl getr 
EntWickelung nicht einmal denkbar ift. Ks kann . 
her blpfs getagt werden : die deutfchen Volker \u\:- 
in frühern iZeiten fchon für alle ihnen damals m 
kommenden rechtlichen VerhäJtniffe eigentkMmBA 
Rethtsmßitnt* und Rechtsbeftimmnngen gehabt, in 
nen eine Gleichförmigkeit der grundlegenden ui. 
durchwirkenden Anficht unverkennbar gewefen. 

Aus eben dem Grunde wird man die Ausdrücke 
nicht genau finden , wenn fogleich darauf weiter ge 
tagt, Wird: „Fehlten der damals geltenden Gefetz- 
g#/>M»£_auch ein Sjftem, Vollftändigkeit und dam 



digung der Perfonen 



heit, fo konnte ihr doch nie den Chtrahterhiftori' 
fcher Allgemeinheit abfprechen. " Von e\ner ' 
gebung läfst fich einmal für das ältere X>euvwM»nd 
gar nicht fprecheu; und auch von den RechfAovt'wÄ- 
ten war der grOfserc Theil nichts weniger als, auch 
nur hlftorifch, allgemein. — Dann heifst es wei- 
ter: „Gleichförmige Veranlaffungsgründe der Ge- 
fetze, gleichförmige Rechtsanfichten brachten in den 
deutfchen Staaten eben fo gleichförmige Hechtsver 
h.iltniffe und Knifcbeidongsrcge/n hervor" f/o weit 
vollkommen richtig) „deren Lht'eyn aus — den Spie- 
geln u. f. w. bewieten werden kann." — Ihr 

n.ifn/n allerdings, aber darum noch nicht ihre (lUreh- 
fürniigheit , am wenigften in Deutfchland Oberhaupt. 
Unmittelbar nach diefen Stellen , welche wenigfr»/ 
unrichtigen Auslegungen nnd Folgerungen ausgeWm 
bleiben,' folgen aber nun andere, die nnwiderfprecb- 
lich darlegen, dafs der Vf. dennoch felbft die ange- 
führten Stellen nur in dem einzig zuläffigen Sinne 
genommen hat. Mit Recht bemerkt er : „dafs nicht 
alle fonft als deutfeh rechtliche aufgeführte Inftitute 
und Rechtsfätze in allen Theilen Deutschlands ehe- 
mals fchon vorhanden waren; — „dafs viele io den 
Städten geltende Rechtsfätze nie allgemeine Gebräu- 
che des ganzen Landes gewefen find ; — dal* fe\bU 
allgemein bekannte Inftitute fchon im Miärialttr in 
den verfchi, denen Ländern mit bedeutenden Jbtrekhm- 
gen vorkamen u. f. w." — In den nun folgenden 
Angaben über Einführung des römifchen Rechte möch- 
ten vielleicht noch kleine Zufärtze nöthig feyn. Aber 
bey einer weitläufigem Ausführung werden diefe 
um fo weniger fehlen , da in der ferner fortrücken- 
den Entwickelung meiftens fehr befriedigende Spu- 
ren einer ganz reinen Einficht fich finden; wefshaio 
wir uns hefonders auf das über den Emnulsder Na- 
tur der Sacke §. XI. not. d. S. tj. treffend ke™«™« 
berufen. Dagegen möchte einiges andre nocnjviciii 
in einem ganz ungefärbten Lichte beleuchtet leyn. 
Wenigftens giebt es noch wohl unverkennbare — 
obgleich bisher noch lange nicht allgemein er- 
kannte - Merkmale des Unterfchiedes zwifehen den 
alten rümifcheo und den deutfchen Rechtsgelehrten 
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rvernl S. 31. unten), und wenn auch eine Sammlang lorirtc Abbildungen dem Arzte die wichtigen Af- 

von Meinuo«n deutfcber Recl.tsgelehrten keioes- factiou« der Leber vollständig, auch in den Cha- 

wees verwerflich feyn würde: fo würde es doch un- rakterea, welche in der Natur durch das Aufbewah- 

thunlich fevn, eine folche auch nur von ferne den Ju- re.i derGegenftände in Httffigkeiten vermiedener Art 

itiriianeifchen Pandekten gleich zu ftellen. : verloren gehen , vor Augen zu ftellen , wurde fchon 

Endlich aber möchten wir den würdigen Vf. noch im vorigen. Jahrgange (Nr. 76. der A. L. Z.) mit ga- 
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auf einen Hauptpunkt bey feinen künftigen Arbeiten 
aufmerkfam machen. Es dürften doch ganz andere 
Maafsregeln bey denjenigen Zufammenftellungen zu 
befolgen feyn, welche in allgemeiner wilfenichaftli- 
cher Hinficht, etwa um fcbuelle vollftändige Ueber- 
ßchten für jedes mögliche Bedürfnifs zu gewähren, 
bereitet werden - , und bey denen, welche als Grund- 
lage eines Lehrvortrages dienen follen. Bey den letz- 
ten ift blofse Angabe einer einzelnen, für fich ver- 
ftändiichen, Thatfache, oder Nachricht dem Zwecke 
nicht an^emeften, fondern diefe haben ßch nur auf 
das 7.u belchränken, wovon eine Erklärung oder ei- 
gentlich eine Theorie zu geben ift. Hieraus möchte 
bch unter andern leicht ergeben, dafs blofse particu- 
larrechtliche Aufhebungen oder Negationen einer 
rur.ulcben lieft immung oder Einfchränkung (vergl. 
i. XXIV. Aot. b. S. 31.) wohl in der eriien, nicht 
aber in der zweyten, Art von Zufammenftellungen 
ihren Platz rechtfertigen würden. 

Im Grundriffe ftöfct man jetzt febon auf mehrere 
Andeutungen unbekannterer oder weniger beach- 
teter Inftitute, wovon wir nur z. U. etwa Erb und 
Gereidt, recht« Gewehr, Verbindlichkeit bey der £igen- 
tkumsklage den IVerth zw erßatten in KrUgtzelte» und 
in Isihhäujern, Aufhebung der Eigenthumsklage gegen 
Befxtzer obrigkeitl. Creditpapiere (S.44.), Räherrecht, 
Unzuläßigkeit der Generalhypotheken (S. 46.), Modifi- 
tation der Cejjlon von Staatspapieren (S. 4,7.) , nennen 
und auf manche kleinere Bestimmungen bey den Ge- 
werben hindeuten wollen. — Die Schwierigkeiten 
bey der Anordnung des Stoffs nach blofsen Rubriken 
des Civilrechts hat der Vf. zum Theil dadurch befei- 
tigen wollten, dafs er 1) perfünliche, a) dingliche-, ~$)ab- 
folute Forder ungerechte aufführt , welches wir indef- 
fen für jetzt blofs anzeigen wollen. 

Uebrigens roüffen wir aus Ueberzeugung von den 
zu erwartenden guten Folgen am Schluife noch ein- 
mal den Vf. aufs dringendfte zur eifrigften Fort fetzung 
feiner hierher gehörigen Bemühungen ermuntern, 
und zugleich jeden, der datier mitwirken kauu, zur 
gefälligen Uaterftützung auflodern. 

ARZNEYGELAHRTHE1T. 

LoxnoN, b. Longman: Tht morbid anatomy of tke 
IXveri being an inquiry into tbe anatomical cha- 
racter, fymptoms and treatment of certain di- 
feafes which impair on deftroy the ftrueture of 
that viscus by R. Fqrre. 1815. Order L Tn- 
mours. Part 3. on the varieties of tubera dif- 
fufa. 37 S. 4. 



bohrendem Lobe angezeigt. Die gegenwärtige Fort- 
felzung, deren Seitenzahl mit der des erften Stückes 
fortläuft, enthält die Varietäten der ausgebreiteten 
Lebergefchwülfte des Vfs. Diefe find äufserft zahl- 
reich ; indeffen befchreibt der Vf. nicht alle, fondera 
nur die vorzüglichften, auf welche fich die übrigen 
zurückführen laffen. 

Die erfte Varietät charakterifirt der Vf. als Ge- 
fchwfllfte, welche fich an der Oberflache der Organe 
(vorzüglich kommen fie aufser der Leber im Magen 
vor) erheben, aber nicht überall diefelbe Geftalt ha- 
ben, indem einige regelmäfsig rund und gewölbt, an- 
dere in der Mitte des vorliegenden Tbeiles eingedrückt 
find. Sie find nicht eingebalgt, breyig, zellig, und 
enthalten eine undurchfichtige weifse rlüffigkeit. 

Die zweyte Varietät unterfcheidet fich von der 
vorigen , mit welcher fie durch Vorfpringen über die 
Oberfläche der Organe, in welchen fie fich findet, 
übereinkommt, dadurch, dafs fie eingebalgt ift. Sie 
befteht aus einem Schwämme, der in Klumpen zer- 
fällt, hat einen zarten netzförmigen Bau, und ent- 
halt eine undurchfichtige weifse Floffigkeit. 

Die dritte Varietät überragt glelchfallsidie Ober- 
fläche, giebt dem Drucke nach, befteht aus einem 
fehr zarten Netzförmigen Gewebe, ift breyig, felbft 
in demfelben Körper von verfcliiedener Farne, ent- 
hält «ine dicke FiUifigkcit und wächft aus Bälgen her- 
vor. Von den vorigen Varietäten unterfcheidet fich 
diefe, nach des Vfs. eigner Angabe, nur durch den 
Grad der Confiflenz, wodurch das Gefühl einer in 
der Tiefe liegenden Flüffigkeit hervorgebracht wird. 
Offenbar wieder eine fehr zufällige und wahrschein- 
lich vorn Stadium oder der Individualität bedingte 
Verfchiedenheit. Alle Fälle von diefer Varietät , wel- 
che der Vf. fahe, waren fecundär und die urfprüng- 
lichen Gefchwülfte hatten fich in* Zellgewebe ode» 
fehr entfernten Organen gebildet, wo die regelwidrigen 
Productionen entweder von der innern Fläche der Bäl- 
ge, oder von der äufsern wuchfen , während die Bälge 
felbit nur mit Flüffigkeiten verfchiedener Art ange- 
füllt waren. Die Lebergefchwülfte aber enthielten 
die regelwidrige Subftanz blofs innerhalb der Bälge. 

Die erfte und zweyte Varietät kommen vorzüg- 
lich, vielleicht nur, im mittlem und höhern Alter 
vor, von der dritten dagegen ift keine Lebensperiode 
ausgenommen, und fie kommt bey Kindern wenig- 
ftens eben fo häufig vor, als bey Erwachfenen. Vor- 
züglich entlieht fie zuerft in den innern Hauten des 
Auges, in der weihlichen Bruft und d ra Huden. 

Die vierte Varietät unterfcheidet fich von den vo- 



rigen vorzüglich durch die Farbe. Sir ift baupt- 
fächlicb rot h und weifs gefprenkelt* Das Weifs Ober- 
lar Anfang diefes wichtigen Werkes, welches wiegt in den frühern, das Roth in den fpätern Pe- 
vorzüghch das Verdienft hat, durch vortreffliche co- riodeu. Sie hat ein netzförmiges, fehr gefafsreiches 
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Gewebe, ift entweder eingebalgt, oder geht in die 
Subftanz der Leber über (hiernach follte man wohl 
die erfte und zweyte Varietät, die 6ch nur durch An- 
wesenheit oder Mangel des Balges untericheiden , weg- 
ftreichen?), und wächft To fcnnell un.i unaufhaltfam, 
dafs fie die Bauchfellhaut Her Leber zerfrort, und 
als blutender Schwamm hervorragt. 

Die beiden letzten Varietäten find fo nahe ver- 
wandt, dafs fie unmerklich in einander überge- 
hen. An beiden kann man die Art ihrer Entwicke- 
lung und der, diefes Gefchlecht ron Geich wülften 
charakterifirenden Structur am beften erkennen; in- 
deffen läfst fich hierüber, nach de* Vfs. eignem Ge- 
rtindnjffe, leider wenig befriedigendes lagen. Da 
GefchwOlfte Bildungen eigner Art find, welche von den 
Theilrn, in welchen fie vorkommen , verfchieden find, 
und fich durch eigne Bildungsthatigkeit vergröfsern, 
fo ift es nicht befremdend, dafs der Grad der Unab- 
hängigkeit ihrer Kxiftenz bedeutenden Verfchjeden- 
heilen unterworfen ift. In einigen fetzen fich dieGe- 
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neuen U;nei wiuicu in. in eini£t:ii icieen neu im 

fäfse des Theiles , worin fie fich bilden , in fie .. 
in andern, wie auch der Vf. in einem Falle, wo 
die Injection nicht in die Gefchwulft drang, fabe, 
nicht, fon lern reichen nur bis zum Balge. Unter 
erllerer Bedingung erfcheinen die regelwidrigen Bil- 
dungen mehr als integrirende Theile des Organismus, 
in welchem fie fich bilden, unter letzterer als eigne, 
niedrige Organismen, welche mit jenem nach Fötus- 
art verbunden find. 

In HinficlU auf die Continuität der Oefäfse der 
neuen Bildungen und der Organe, in welchen fie fich 



entwickeln, bemerkt der Vf., dafs, wenn gleich 

häufig die Injection diefe nicht «ach weift, dennoch 
die oft tödtlichen Blutergiefsungen aus den Gefchwül- 
ften derletzternVauft.it fehr deutlich beweifen, dafs 
nicht überall eine vollkommene Abgrenzung Statt 
findet. Diefs ift richtig , allein aus mehreren Fällen, 
welche wir fahen, und wovon fich ein befonders inter- 
effanter in MtcM's Archiv für die PhjfioJogiebefchrie- 
ben und abgebildet findet, fcheint uns wohl keinem 
Zweifel unterworfen, dafs auch hier, wiebeym Fötus, 



fich Blut und Gefafse zuerft in der neuen Bildung ent- 

denen des Organe; 



wickeln, und erit allmahljg mit a„ 
zufammenfliafsen, in welchem diefelbe 

Uebrigens könne« wir mit dem VF. denen, wel- 
che Gelegenheit und Zeit zu Unterfuchungen diefer 
Art haben, nicht genug die gröfste Sorgfalt in Aus- 
mittlung aller Eigenthümlicbkeiten derfeiben empfeh- 
len. Wie fchnell und mit wie wenig Hohen könnte 
in kurzer Zeit die Lehre von den wichtigen Desor- 
ganifationen am einen Kiefenfehritt gefördert wer* 
den, wenn der Staat bey grofsen Krankenhäuleru 
aufser denAerzten, die oft kaum nothdilrftig eine 
Section anftelleu können, und feiten oder nie mit 
dem Stande der pathologifcben Anatomie hinlänglich 
bekannt find, um fie durch ihre Sektionen zu för- 
dern, Chemiker aufteilte, welche, aufser den übri- 
gen hochwichtigen Gegenftänden » vorzüglich auch 
die genaue Unterfuchung der neuen Bildungen nach 
'i fclien, fpeclfifchen, individuellen und 
Verfcbiedenheiten anzuftellen hatten! ! 
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Todesfälle. - 

■Am oten May ftarb Andren Lortnz Du Moti(tau, feit 
1S09 Grofsherzogl. Hofmechaniker, Optiker und Den- 
tift zu Wiirzhurg; geb. zu Landau am fiten Januar 176g. 
Sein Leben, von ihm felbf«, in Mtuftl't Künftler- 
lexicon. 

• 

Am Ilten May ftarb Johann Ulrich Ruitr, gehei- 
mer liufrath und Conßftorial - Präsident und zuletzt 
Kanz'er zu Hildhurghaufen, in feinem 77f«en Lebens- 
jähre. Er war einer der wenigen Staattmänner und 
Juriften, die feibfiim Gefchäfudrange das Studium der 
KlalÜker nicht hintanfetzen. Zeuge hiervon ift das 
ohne feinen Namen vor 10 Jahren herausgekommene, 
aus 4 Binden beftehende, Werk: Dt rtbut gtflit Fri- 
tLtrki AI. Borufforum Regit. 

Am igten May ftarb Gottlob JVtlhtlm Mtytr % Dr. 
der Phil, und Theologie, und derfeiben ordentlicher 
ProfaJToT aef der Universität zu Erlangen , wie auch 



NACHRICHTEN. 

' - •' i d 

Stadtpfarrar an der Evange). Lutberifohen. Kirche der 
Neufiadt. Er brachte fein rein tugendhaftes Leben aef 
kaum 41 Jahre. Sein wohlwollender liebreicher Qia- 
rakter, feine gewiffenbafte Redlichkeit, feine nicht 
au ermüdende Berufstreue und feine gründliche Ge- 
Jehrfamkeit erwarben ihm Liebe und Achtung bey 
allen, die das Glück hatten, ihn näher kennen au 
lernen. 

Am ften Jun. Harb zu Neapel der berahmte Co*, 
ponift J. Pafallo im lüften Jahre feines Altert. ; 

Am )ten Juliui ftarb zu Berlin die Frau Gräfin 
Moritz Brühl auf Sti/trtdorf, geb. von Stkltitnctbtr, 
eine für alles Gute höchft empfängliehe und religiöTe 
Frau, an der Wafferfurbt, in ihrem (Soften Jahre. Als 
Schr>ftfiellerin ift fie ihren Freunden bekannt, duich 
die von Hn. Dr. Marhtimttkt im vorigen Jahre heraus. 

fegebene Schrift : Philofophie des Katboiicismus vojp 
em Fürten von L. , mit einer Antwort von der firau 
Gräfin M. B. 
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Einige Erinnerungen zu der im 203/7» Stücke der All- 
Zeitung t8'3 befindlulisn Ricenßon von 
Bretfckneiders Handbuch derDogmaük. l.Bd. 
(Leipzig, Babrdt. 1814O 

•Es würde zu weitllurtig feyn, hier mit dem Ree. 
über feine Meinungen zu Breiten, aber das darf ich 
nicht mit Stillfchweigen Übergehn, dafs er mir eine 
Menge Behauptungen und Confequenzen angedichtet' 
hat, die beb in meiner Schrift nicht finden, fondern 
denen ich widerfprochen habe, und dafj er Mangel 
rügt, die nicht vorhanden find. Zu meiner Rechtfer- 
tigung nur einige Beyfpiele. 1) foll ich, nach S. 781. 
der Kecenfion, dunkel ansgefprochene unvollkommene 
Zeitideen zu allein feUgmnckendtn Dogmen (in der Lehre 
von der Dreieinigkeit) geftempelt haben; und ich habe 
doch S. 4l<> nur die Lehre der Schrift von Vater, Sohn 
und Geilt für eine Hauptlebre de« Cbriftenthums er- 
klärt, und übrigem S, »3 j. der Meinung, daft die Se- 
ligkeit vom Glauben an ein benimmt« Dogma abhänge, 
widerfprochen. >) wird mir S. 787. vom Ree. die 
ci-affe Meinung m den Bufen gefchoben: „Satan könne 
fleh der PtrfönUchkeit des Menfchen bemächtigen, *' die 
ich doch nirgends vorgetragen habe. 3) wird S. 78°- 
der Recenfion gefegt, ich bitte begreiflich machen 
wollen, „wie die erften Menfchen im Befitze einer 
Vollkommenheit des moralifchen Handelns und Erken- 
nen» [die ich ihnen Uloft alt Anlage beigelegt habe] 
fielt nicht einmal den Genufj ton einem Avfel verfagen 
konnten, wie durch dieTen kindifchen Fehltritt der er- 
ften Menfchen eine Deprivation und Befirafung de»' 
ganzen menfcbJichen Gefchlechts herbeigeführt feyn 
feilte, nnd tei» ein mtnfch.hch.cr Körper, ah /»kirr, ee- 



dtrs als fterbhch oedatlit werden k< 



— Alle« dit 



fes ift völlig unwahr. Ich habe die Lehren vom Sun» 
denfalle, der. Erbfünde und ihrer Strafbarkeit in die- 
fem Bande meiner Schrift noch gev nicht vorgetragen, 
und Ree. hat er fr zu erwerten, was er hierüber im 
zwtyttn Bande finden wird. Vom Apfelbiffe and der 
Zurechnung des Falls ift mit keinem Worte die Rede, 
und die Meinung von der Unfterblichkeit des Körpers 
der erften Menfchen habe ich S. Ä95. ausdrücklich ver- 
worfen , und S« 698. mit dürren Worten gelegt, dafs 
die Vernunft die Unfterblichkeit nie als eine Eigen, 
fchaft des menlchlichen Korpers anerkennen könne.— ' 
4) wirft mir . Ree. vo», ich hatte die Regeln zu Beur- 
theilung deffen, was in den fymb. Büchern zur Norwa 
doceniorum gehöre, durch Keinen, Ausfpruch der fymb. 
A. L. Z. 1816. Zweyter Band, 



der Regeln meines Verfahrens darge'than hat. 
Müht hat er fieh aber nicht gentnmen. Dagegen. 



Bücher befQtigt, und mir dabey einen dnrehant tenf- 

kiir liehen Scheidungcprocefs erlaubt. Ich habe aber jene 
Regeln theils aus der Natur und Beftimmung der fytia- 
hol. Cücber abgeleitet, theils fie S. t«. auf den Reli- 
gionseid in Sacbfen, S- 19 u. 30. auf die Vorrede es 
Luthers Katechismus, und S. 19 u. }i. auf einige Stel- 
len der Concordienfortnel gegründet. Folglich ift meist 
Verfahren nicht willkürlich, d. h. ohne Grunde, und 
Ree. bitte diefe Gründe widerlegen Collen. Damit hat 
er (Ich aber nicht befafrt, fondern j) mir ohne wei- 
teres eine Menge Inconfequenzen in Darftellung der 
kirchlichen Lehre Schuld gegeben. Diefe Befchuldw - 
gung ift böcbft unbillig, fo lange Ree. nicht dieFalfch- 
heit 
■ Diefe 

nrnthet er mir zu, ich bitte bey Ausmittelung der 
Kirchenlehre aus den fymb. Büchern blofs dem Prin- 
eip folgen follen, nichts aus den fymb. Büchern in den' 
öffentlichen Lehrbegriff aufzunehmen, was der aus der 
Schrift gefchöpften Lehre des Chriftenthuras und der 
Veriiunftcultur widerftreite. Diefes Princip beantwor- 
tet aber die Frage: ift die Ktrchenlehre toakr? ; nicht 
aber die Frage: was Aar die Kirche gelehrt? Die letz» 
tere Frage ift rtin hiftorifck, und es ift ein arger Mifs- 
verftand, wenn Ree. verlangt, ich hatte diefe hiftc- 
rifche Frage aus der Vernunft und Schrift beantworten 
follen. Ich werde mich hierüber in der Vorrede zum 
zueyttn Bande meines Handbuchs, der zu Oftern 
erfcheinen foll, n.iher erküren. 

Ich könnte diefe Beyfpiele noch bedeutend ver- 
mehren; indeffen mögen dieTe hinreichen, um die 
Nachlafßgkeit und Parteilichkeit jener Rccenfion za \ 

Dr. K. d Br'ttfchneider. , 



Einige Gtgentrinntrungtm des Virf affers der Recenfion. 

Ad 1. S. 48 2. des Handbuch« fegt Hr. Dr. B. : „Die - 
Schrift enthalt allerdings die HaoptfStze der kirchti. 1 
eben Lehre, und unter «Ben Syftemen, die man Ober 
die Lehre der Schrift gemacht hat, ift das kirchliche 
derfelben am angemeffenften ;" und S. 494: „Höch- 
ftens kann man nur Tagen , dafs diefe Wörter (Zeugen 
und Hänchen) unbequem feyn — die Sache felbft ent- 
halt nichts Widerrprechettdes. w S. 4S6: „Die Lehre 
von Vater und der göttlichen Natur des Sohnes und 
Geiftes (von welcher der kircklUke Begriff der angemef- • 
fenfte UY S. 494-) & eine Hauptlebre de» Chriften- 
(4)Q 
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thumt, iit von jedem Chrifltn gekannt und gtglaubt u ir- 
den muß , und die nun daher im Voiksuuterricbt nie» 
mili yei nach! üfligen darf, " * 1 

Hat der Vf. an andern Stellen feiner Schrift an- 
ders geredet, fo ift diefs nur ein neuer von ihm felhft 
eingeftandner Beweis der ihm zur Laft gelegten In- 
confequenz. 

Ad 2. Wenn der Vf. nach S. 648. in den Erzäh- 
lungen des N. T. von Judas und Ananias eine momen- 
tane Wirkfantkeit des Satans wirklich gelehrt findet, fo 
ift kein Grund vorhanden, diefe anders 'als auf die in der 
Bibel Angegebene Weife zu denken. Uebrigens tadelt 
Ree. S.787. derReceniion nur die Behauptung de* Vfs. : 
„Satan könne auf die Menfchen wirken, oltue dadurch, 
den moralifchen Lauf der Dinge und die Freyluit des Mtn- 
ßUem aufzuheben, " und fetzt als feine eigenen Wor'c 
hinzu: »als wenn das menfchlicbe Individuum daf- 
rell>e, und ganz feiner felbft mächtig bleiben könnte, 
nachdem ein übermenfchliches böfes Wefen fich der 
Pcrfönlichkeit deffelben bemächtigt, oder (nach dem 
biblirchen Sprachgebrauch) in daffelbe hineingefah- 
ren ift." 



kommenheit erhielt und befeftigw, oder feiner Reftim. 
murig untreu werdend in Irrthum und Lafter Ter Tank- 



fie kann nicht leugnen, dafs daran die innlUctuettt ' üni 
moralifche Vollkommenheit aller Aikömmiingt des trßtnMem, 
fcktnpaars geknüpft feyn könnt». M 

Welchem unbefangenen Lcfer mufs es nicht auf 
fallen, wie leichtGnnie diefer Superintendent mit der 
Befchuldigung des völlige» Vnwahrhcitredt», »»fahrt 
Hat deiTelbe aber in andern Stellen feiner Schrift auch 
Ton dem zuletzt hier Beigebrachten das Gegentheil 
behauptet, fo beweifet diefs abermals das ungründ- 
hebe Schwanken und die unwirfenfchaftliche Halbheit 
feiner Anflehten, fo wie der Darftellung diefer. 

Ad 4 u. 5. Hr. Dr.ßr. will nach feiner unter Nr. f. 
aufgehellten Behauptung rein kißorifck zeigen, was die 
Kirche in ihren fymbolifchen Büchern gelehrt ihat. 
Nun aber haben weder die Verfaffer der fymbol. Bü- 
cher fclbft, noch diejenigen, welche fie zaerft unter- 
Ichrieben, jemals erklärt, dafs fie nicht den gefarom- 
ten Inhalt der fymbolifchen Bücher als ihreLehrmew 
nung betrachteten; im Gegentheil verfichern fie aus- 
drücklich in der Vorrede zu der Fora*. Co».-. : „Not 
Ad 3. Um den Lefer in den Stand zu fetzen, auch latum quidtm unguem vel a rebus ipfis, vel a e*ra«v 
diefe furchtbare Befchuldigung, dafs Ree eine völlige /*"*■/, quat tu illa (doctrina librorum Symbol.) habentur % 
Uuwaltrhtit behauptet habe, felbft zu würdigen, fiebt üfiedere — decrevimus." Wie kann nun der Hiftoriker 

fich erlauben zu behaupten, dafs einzelne Stücke jeuer 



fieb' genölhigt, das corpus delicti aus der RecenGon 
hier wieder abdrucken zu laffen und des Vfa. ijfiffima 
verba dagegen zu f teilen. S. 789. der RecenGon ift ge- 
fagt: „Die Darftellung des Vfs. macht et keineswegs 
begreiflich, wie die erften Menfchen bey der ihnen 
zugefchriebenen Vollkommenheit der moralifchen Ein- 
fielst und des moralifchen Handelns fich nicht einmal 
den verbotenen Genufs von einem Apfel vertagen 
konnten, wie durch diefen kindifchen Fehltritt der 
erften Menfchen eine Depravation und Beftrafung des 
ganzen Menfohengefchlecbts herbeygeführt feyn follte, 
und wie ein menfcblicber Körper, als folcher, anders 
ajs fterblich gedacht werden könnte." 

S. »74. des Handbuchs heilst es dagegen: „Der 
Sache nach liegt das Wefentliche dar kirchlichen Lehre 
in diefer Stelle (Rflm. j, 11 ff.), obgleich Paulus jenen 
nrfprünglichen Zuftand der Menfchen nicht das Eben- 
bild Gottes nennt. ■ Und S. 6 95 : „Nach des Apoftels 
Meinung befaden die erften Menfchen, ehe fie anfin- 
ten zu fündigen, eine Vollkommenheit der moralifche» Ein. 
ficht und des moralifchen Handelns , welche uns fehlt , und 
waren dem Tode , den wir als Straf« der Sünde leiden, 
nickt unterworfen. " S. 69g : „Das, was die Kirche und 
der Apoftel Paulus Ober die urfprünglichen Vollkom- 
menheiten der erften Menfchen behaupten, findet die 
Vernunft nicht nur möglich , fondern auch wahrfchein- 
lich. " S. 699: „Die Vernunft des erften JMenfchen- 
paares mufste alfo fähig feyn, Gott und die Pflicht rich- 
tig m erkennt» , ihr Herz gefebickt, beide zu lieben, 
und ihr Wille rein und ustverfülfcht y der vollkommenen Er. 
ktnuniß 2u folgen. " S. To» : „Die Vernunft kann alfo 
nicht leugnen, dafs viel davon abhing, ob das erfte 
Menfchenpaar feine ihm vorgeschriebene Beftimmung 
trseicht« und fiej, iu terfatogM ihm trtkeUten Vol 



Schriften , z. B. nur eine einzelne Bitte im Katechis- 
mus und nicht zugleich die beygefügte Erklärung der. 
felben, zu den Lehrmeinungen, welche man baue be- 
kennen wollen, gehört hätten? Verdient ein Tolch« 
Verfahren nicht wenigfiens willkürlich und inoonfe- 
quent genannt zu werden ? Da die Richtigkeit diefer 
Bemerkung in die Augen fpringt, fo wäre es doch 
wohl fehr überflürGg gewefen, in der ohnehin fchon 
die befiimmten Grenzen überfchreitenden Recenfion, 
noch befondere Digrefiienen über diefen Gegenftand 
hinzuzufügen. 

Wollte der Vf. mit der Gründlichkeit , Geradheit 
und Ehrlichkeit zu Werke gehn, die dem wiffenfehaft- 
lichen Forfchcr unterer Zeit geziemen, fo mufste er 
unumwunden zeigen, was kißorifck der wahre Inhalt 
der fymbolifchen Bücher fey ; aber er mufste fich zu- 
gleich, da er fein Werk als eine Kritik der fymboli- 
fchen Lehre ankündigt, auf einen höheren Stand pimkt 
erbeben und von (liefern aus auch die allgemein gültigt 
Wahrheit der einzelnen Theile jener Lehre auszuimV 
teln fuchen. Nach welchem andern Princip hätte dieft 
aber gefchehn können, ah nach dem vom Ree. ange- 
gebenen: durchZufammenhaltung des Inhalts der fym- 
bolifchen Bücher mit den wiffenfchaftlich begründe, 
ten Refultaten der religiöfen Vernunftcultur des Zeit- 
alters? Diefe Wahrheit glaubt Ree. an mehrern Stel- 
len der Recenfion deutlich genug für jeden unbefan- 
genen Lefer ausgebrochen zu haben , tun fo mehr mufa 
er Geh wundern, dafs fie dem Vf. nicht klar gewor- 
den ift. 

Diefs Wenige mag hinreichen, um den Mangel 
an Humanität und die Ueberpilung, die Geh in dm 
des Hn. Dr. ßr. «lufpricht, zu bewei- 

fen. 
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fen. Wem diefs noch nicht zu der Ueberzeugang ge- 
nügt, dafs Hr. Dr. Br., als ein wahrer Doctor irrefra. 
gabilit, durchaus keinen Tadel vertragen kann, und 
dicfen auf eine des Gelehrten nicht würdige Art ab« 
zu weifen fucht, der nag fich durch folgende Schrift 
Weiter belehren laffen : 

Hinc illae lacrymae, oder Sckuld nnd Unfcfutld, 
als Verwahrung gegen theologifche Anmalsung in 



Nutn. 172. JULIUS 1816. 



Nr. 116. des Intelligenzblatts der Leipz. Lit. Zeitung 
von igt), und als Hey läge zu Dr. Brctftkntidtrs Sie. 
getpredigt den I7ten April ig 14, Von F. A. Mar. 
ryni Laguna. Berlin, Dresden und Zwickau. ig 16. 
71 S. 8. 

fo wie durch die Anzeige derfelben in den N. Theo« 
logifchen Annalen vom Alay igi6. S. 39S ff- und Theo, 
log. Nachrichten i|l f. 



LITERARISCHE ANZEIGEN.. 



Ankündigungen neuer Bücher. 



Verlage ift zur Öfter- MefTe erl 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Dtr itutfeht Frucht garttn , als Auszug aus 
Siekler's deutfobem Obftglrtner und dem allgem. 
detufchen Gartenmagazine. Nr. 1 und s. gr. f. 
Jeder Heft mit j colorirten Abbildungen und der 
dazu gehörigen Charakteriftik der ObftCorten ko- 
ftet ti gr. oder 54 Kr. Rhein. 

In den eben angegebenen Heften finden fich , au* 
fser den Formentafeln für Aepfe) , Birnen und Obft- 
forten überhaupt, noch fehr getreue Abbildungen von 
der Johannis., der kltimtn Mmrkattlltr . und der kltimtn 
Margartthtnbim, von dem rothtn Sommtrrofin - und dem 
VtÜdun . Afftl und von der großen Maukirßht , der Uti. 
tun tvtißtn Früh . Kirfcht »nd der Htnogt* . Kirfcht. 

: Die Fortsetzung davon werden wir bald folgen 
1 äffen. 

Weimar, im May tgttf. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Induftr ie- 
Comptoir. 



In der 

Andre&'fchen Buchhandlung 

Frankfurt am Main 
lind folgend« neue Bücher erschienen: •» 

Belehrungen aus der Gefchichte Jofephs, Reichtver- 
wefers von Aegypten, ifter Tbeil. gr. g. t Rthlr. 
oder 1 Fl. 41 Kr. 

Bopp, Franz, über das Conjugationsfyftedi der Sanskrit* 
fprache in Vergleichung mit jenem der grieebifeben, 
lateinifchen, perGfchen und germanifchen Spraohe. 
Nebft Epifoden des Ramajan und Mahabharat in ge- 
nauen metrifchen Ueberfeizungcn mit dem Original- 
texte und einigen Abfchnitten aus den Vedas. Her» 
ausgegeben und mit Vorerinnerungen hegleitet von 
Dr. Kart Joftph mndifchmam. g. 1 Rthlr. xa gr. 
od. s Fl. 4< Kr. 

Brand, Jakob, der Chrift in der Andacht; ein voll- 
fundiges Gsbetbuchfür Katholiken. MitKupfern. |. 



Befchreji. 
mobftfor- 
20 gr^od. t Fl. 

ao gr. od. t Fl. 



Schreibpap. 13 gr. od. 54 Kr. und Druckpap. 10 gr. 
od. 40 Kr. 

Der Bmggeift auf Rodenftein, oder der Landgeift im 

Odenwalde, eine alte Volkslage. g. 5 gr. od. *4Rr, 
DUl, A. F. A., Verfuch einer fyftei 

bung der in DentfchJand vorhan 

ten, totes oder gtes Bimenheft."!. 

ij Kr. 

softes oder Utes Aepfelbefu g 

M Kr. 

Engtlmaw, J. B., franzöfifche und deutfebe Gefpri- 
che ül»er Gegenftünde des hauslichen und bürger- 
lichen Lebens, mit befonderer Rückficbt auf die 
Zeit verhai tniffe} g. g gr. od. 36 Kr. 
Klübtr't, Dr. Joh. Ludwig, Ueberficbt der diplomati- 
schen Verhandlungen des Wiener Congreffes Ober- 
haupt und infonderbeit aber die wichtigen Angele- 
genheiten des deutfeben Bundes, ifte Abb. gr. g. 
ao gr. od. 1 Fl. 30 Kr. 
Meidingtr , Jok. Val. t neues iealienifches Lefebnch zum 
Nutzen und Vergnügen, nebft einer deutfehtn Er- 
kürung der darin befindlichen Wörter und Redens- 
arten, g. Ii gr. od. 54 Kr. 
PauUtshf, Dr. Htinr. FtL, Anleitung für Landleute zn 
einer vernünftigen Gefundheitspflege, worin gelehrt* 
wird, wie man die gewöhnlichen Krankheiten durch 
wenig und fiebere Mittel verbaten und heilen kann, 
fte Auflage, g. i.Rihlr. od. 1 Fl. 30 Kr. 
UeberPrefsfreyheit, eine Flugfchrift. g. 3 gr. od. i»Kr. 
Uihlein, Joftph, kurzer Unterricht in der Naturwiffen. 
fchaft für die Jugend. 4t e verb. Auflage von Jakob 
Brand. Mit 5 Kupfertafeln, gr. g. 1 * gr. od. 54 Kr. 
Unter fuchung, kirchenrecht liehe, über die Grundlage 
zu den künftigen katholifch- kirchlichen Finrich- 
in Deulfchland. gr. g. sa gr. od. 54 Kr. 



Bey F. G W. Vogel in Leipzig ift fo eben er- 
fohienen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 

LuigiLan *»' über die Scnlptur der Alten. Aus dem 
ftalienifchen , mit Anmerkungen und Zugaben 
des Ueberfetzers. gr. 4. 1 Rthlr. 

" Wenn die kleine, aber gehaltvolle Schrift des ge- 
lehrten und fcharffinnigen Italieners mit Recht als eine 
schätzbare Zugabe zu H inke /mos»'/ Gefchichte der Kunft 
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angeloben werden kann, fo wird man auch nicht 
»Weifein, dafs fie es verdient habe, ins Dcutfche über- 
fetzt zu werden. Der Ueberfetzer ifa bemüht gewe- 
Ten, die neuem FortFchritte der Wiffenfchaft durch 
bin und wieder eingeftreute Anmerkungen bemerk- 
lieh zu machen , and hat au ff er dem noch drty Tabtlltn 
hinzugefügt, in welcheri die bedeutendften bildenden 
Künftler des Alterthums nach ihrer Zeitfolge ton der 
»heften Zeit an bis auf Hadrian in Verbindung mit den 
gleichzeitigen Hterarifchen und poliüfchcn J 
digkeiten aufgeführt worden Ana. 



SU 



So eben ift bey uns erfchienen, und in der Min- 
rcr'fchen Buchhandlung in Berlin in Comuiiflion 
zu haben: 

Steckling, Dr. L. t Hermann der oft« Btfrtytr der 
Deutfchen; hiftorifcb dargeftellt. 

Ausgabe auf Vcünpap. i.Rthlr. 16 gr. 

— — Schreibpap. I Rthlr. g gr. 

— — Druckpap. 1 Rthlr. 4 gr. 

Etwas zum Lohe diefes Werks zu Tagen, finden 
wir für unnöthig, da Selbftlob überdiefs To leicht in 
Marktfchreyerey ausartet; auch ift es beffer, lieh von 
andern loben zu laffen, als ficb ftlbfl zu loben. 

IVB. Wem die G raff 'fche Buchhandlung in Leip- 
zig gelegener liegt, wende lieh wegen Vorfte» 
lern an diefe. 

Lndw. Ragoczy'fcbe Buchhandlung 
in Prenzlau. 



In der Juhilate - Meffe ift 
alle Buchhandlungen zu haben : 

Lsbri facti antiqui /bedtrit ex fermout kebraeo in lati- 
mm trandati notatione brevi frateifuae Itctionum 
et interpretationum divtrfitatis, addita auetoribus 
D. H. A. Schott et D. J. F. Winzer. Vo». f. Pen. 
tattuchum continens. g maj. Altonae, fumti. 
busJ. F. Hammerich. 49Bogen. gr.g. a Rthlr. 
16 gr. 

Nach mehrmaligen Unterbrechungen von Seiten 
der Herren Heiausgeber, welche befonders durch daa 
traurige Scliickfal Wittenbergs und die Auflöfitng der 
UnirerüUt veranlagt wurden, und worüber die Vor- 
rede des Hertn Prof. Schott das weitere befagt, er- 
fcheint endlich diefer erfte Band. Die jetzt wieder, 
gekehrte Ruhe wird es hoffentlich den beiden gelehr- 
ten Mannern geHatten, den ottyttn und dritten Band 
bald nachfolgen zu lalTen. Nach ihrem Wunfeh hatte 
der Verleger vor vier Jahren, als der Druck begann, 
eine Subfcription angekündigt, die einen bedeutenden 
Erfolg hatte; uideffen enthalt das Verzeichnifc dei 



reiben fo viele Namen von Studierenden, deren jetii 
ger Auf.-nih.Vt nicht ausfindig zu machen ift, und des. 
halb hat fich d-rrelbe entchlorten , diefe Herren fo 
wie jeden, der geneigt feyn möchte, bey dielYu, Buch 
Geh dieVorthctle der Subfcription zu Nutze zu machen, 
einzuladen, fich deshalb an den Herrn Bucbhaud.« 
Steinaoker in Leipzig, oder auch an jede an- 
d er* lol.de Buchhandlung zu wenden , welche imStande 
ift, ihnen felbige gegen baare Bezahlung von x Rthlr 
Sachf zu liefern, wogegen die Fiufernter^ii fieh nur 
TZnlT^ VerßÖtHng der P °"okoft« werden ge» 



So eben verlafst die PrefTe: 
Adchbuchdet Königreich* Baien, , herauf gegeben vom 

SÜfe? *'T Um *> V °' f «""<* de» 
Re.cbsherolden - Amu. München iti6 . 
l Rthlr. M gr. oder a Fl. 4, Kr. * ' * 

In Cooisnifüon beym Buchhändler Gaffert in An», 
bach und durch denlelben in allen foliden Buchhand- 
lungen zu haben. 

Das Buch felbft enthält ein amtliches Verzeich, 
n.fs aller immatrieulirten adligen Gefchlechter , mit 
" aroe ?' , ' cher T Aufführung der Gefchlecbtshaupter und 

biltorircher Nachricht von den erfreu B 

andern vorzüglich m 
terti Nachkömmlinge. 



en der fpä. 



Biblifcht Gtfckuhten aut dem alten und neuen Teßameut* 
mit lehrreichen Bemerkungen und Sittenlehren für 
die Jugend, befonders in Bürger- und Landfcbulen, 
»on G. Langt , Prediger zu Pötewitz. Vierte verbef. 
fette und vermehrte Auflage, mit dem Bilde: Jefus 
lehret im Tempel. Leipzig, bey Dürr. (Preis 
.6 gr. Wer fich an den Verleger felbft wendet er 
halt 5 Exemplare für 1 Rthlr.) ,. ' 

Dafftlbi auf Schreibpapier, das Titelkupfei» auf Velin- 
papier, la gr. 

In diefer neuen Auflage bat der Hr. Vertaner 
nicht nur die Gefchichte der Ruth noch aufgenom- 
men, fondern auch überall, wo es nöthig war, Zu- 
fätze und Verheerungen angebracht, und das um fo 
mehr, da diefes fo weit verbreitete und mit fo allge. 
meutern Beyfall aufgenommene Buch von nun an mit 
ftehenden Schriften gedruckt wird und weiter kein« 
Veränderungen erleiden foll. 

, f Sr , ß4 tntr dtr »"-igt* Auflage ift die Gefchichte 
dtr Ruth beßuderr abgedruckt und für 6 Pf. zu < haben, 
totr aber »j Exenrphre davon auf einmal nimmt, erhält J»e 
f» r 3 F- D»« übrigen Zufitze find fo, dafs auch die 
ältem Ausgaben neben diefer ohne Störung gebraucht 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Berlin, b. Reimer: Colnthi raptus Heltnat. Ex 
recenfione Immanuelu BtkktrL 1816. 3a S. 8- 

Das kleine Gedicbt des ägyptifcben Koluthus, det 
fchwäohften und geiftarmften vielleicht unter 
Nonnus zahlreichen Nachahmern , das, von Beffarion 
auf feiner Reife von Confrantlnopel nach der Kirchen- 
verfammlung von Florenz zu Caloli zugleich mit dem 
Quin! 11s Smyrnäus und Tryphiodorus entdeckt, mit 
«Ben diefen Dichtern zuerft aus der Aldinifchen Preffe 
hervorging , war einer kritifchen Bearbeitung faft 
mehr bedürftig als werth. Die zahlreichen Ausga- 
ben , die im Laufe des fechszehnten Jahrhunderts er- 
fchienen , waren immer nur Wiederholungen des Al- 
dinifchen Textes, oft'mit neuen Fehlern vermehrt; 
und das, was der treffliche Neander in dem Öftre 
aureo 1559 in einigen Randbemerkungen , und we- 
nige Jahre* vorher Johannes Brodaus zur Verbeffe- 
ruog einzelnerStellen verhiebt hatten, reichte, bey 
dem Mangel beliferer Handfchriften , noch lange nicht 
hin, die zahlreichen Wunden zu heilen, die diefem 
Gedichte durch unwiffende und nachläffige Abfchrei- 
her gefchlagen worden. Beifer ausgeftattet , als ir- 
gend einer feiner Vorgänger, und durch die Gunft 
gelehrter Landsleute unterftützt, unternahm Daniel 
aan Ltnnep eine neue Bearbeitung, als ein Probeftflck 
feiner jugendlichen Kraft, nicht ohne Beyfall der ge- 
lehrten Welt. Doch reichten weder die kritifchen 
Hulfsmittel, noch- die eigenen Kräfte des Jünglings 
hin , und es aalt auch noch nach Lennep' s Ausgabe, 
was Tiherius Hemt'terbuis vor derfelben von diefem 
Gedichte gefagt, dafs es verflümmelt und Hußerfl ver- 
derbt fey (ad -Lucia*. T. I. p. 25a. ed. Amßel. T. II. 
p. 30a. ed. Bip.X Was fpäterhin gefcheben, be- 
ichrankt lieh au/ den Uarlenfchen Abdruck (als An- 
hang zum Plutus des Ariltophanes. Norimbergae. 
1776), wo dem unveränderten Lennep fchen Texte er- 
klärende Anmerkungen beygefellt und; auf einige 
Ueberfetzungen in verfchiedenen Sprachen, und anf 
die Vergleicrumg einer fehr neuen und unbedeuten- 
den Handfchrift der Gothaifchen Bibliothek, die Hr. 
Prof. Faffoie in Breslau feiner trefflichen Ueberfez- 
2ung des Muföos angehängt hat. Erft durch die ge- 
genwärtige Ausgabe ift die Kritik diefes Gedichts um 
ein bedeutendes vorgerückt; und derfelbe Modenefi- 
fche Codex, aus weichem Hr. Prof. Bekker die «Wx- 
itrm des Theognis ans Licht gezogen, ift auch dem 
Koluthus beiifam gewefen. Mit feiner Hülfe find zu- 
erft mehrere verltümmelte Stellen ergänzt 
A. L. Z. 1816. 



So ift jetzt in der Befchreibung von dem Zorne der 
Eris (V. 49 — 53.) durch Einfchaltung eines Verfes, 
und durch Umftellung eines andern der richtige Zu- 
fammenhang wieder hergeftellt: 

>]5tXiv e(fv«/ttv yvxXtt¥ xA»i£a< «vila-a, 
*x x$tvimv T<t5v*4_ «vstffDjO-atffi f3*f/3f«iv, 

sjSiA* i' nxq'tvr* *v{»< trg»)<rT^f« Ti»*ffo«»». 

Den letzten dieferVerfe fetzt die Florentinifche Hand- 
fchrift, eben fo wie alle andern , an den Platz des er- 
ftan, wiederholt ihn aber auch an feiner rechten 
Stelle, woraus denn die Quelle des in allen bekann- 
ten Handfchriften (die Modenefifche ausgenommen) 
fortgepflanzten lrrtbums deutlich erbellt. Die Worte 

xX>)7'«< *\üax, erinnern an Nonnus 
Dion. XXXVI. p.900. 17. .'v«x>^-»'A.*i>K •x?«- 
Wiederum ergäna jener treffliche Codex V. 100 — 
103.: 

wo die laL Ueberfetzung dem mangelnden Zufammao- 
hange durch ein willkürlich eingefchaltetes ubi auf-- 
zuhelfen fuchte. Aus dem neu hinzugekommenen 
Verfe ift Ai$.x fl ja*fiv»< in die Wörterbücher nachzu- 
tragen. Zwey andere, nach V. 196. (198) n * u hin- 
zugekommene : 

v$i*< «t Mn«t xxi 8»/x qoxM^f» 'ASij'vji. 

konnten früher nicht vermifst werden. Der Miß- 
brauch des Perfccts ftatt eines Aorifts wird in den 
Anmerkungen durch das Beyfpiel des Nonnus geretr 
tet ; der metrifche Fehler aber in dein zweylenv er ( .t 
ift ohne Verbefferung geblieben. Die Wiederholung 
von vqa« ift dem Stile der Schule, zu welcher Kolu- 
thus gehurt, angemeffen; gleichwohl ift nicht »bzu- 
fehn, wie mit Beybebaltung deffelben der Vers geret- 
tet werden könnte, welcher »< $si»tv oux eWxet • ■ 
oder etwas ähnliches fordert. — In der ganz in Non- 
nus Manier geCchriebenen Stelle über Helena's Zwei- 
fel bey der Erfcbeinung des Paris giebt (V. 262 — 
265.) die Moden. Handfchrift folgende Ergänzung: 
nximthm H4*ivt tov jpsfJta» 0»tf«*v}«* 

ntTrT«(**» , l v X«?'«vto< i»i £uvox5<ri x«f jjvoi/. 
ü ixfißtivxox r»Vxv dwd**xn 
wo rtan die jetzt hinzugekommenen Verfe gewlfs 
er verraifft habe» würde, hätte man 'früher in 
(4) D dem 
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dem Koluthut einen Nachahmer des Nonn« erkannt, 
und beide I ichler mit einander verglichen. Gleich 
darauf fchi-bt diefelbe Handfcbrift nach V. 262. (268O 
folgenden Vers ein: 

4it,x*;.,Wy,< (ö- tiWj ii n Cod.) ^v M ovo< 

wo die Urfacbe der Ausladung in die Augen fallt. 
Doch halten wir auch fo diefe Stelle noch nicht für 
vollkommen ergänzt. 

Aufserdem ift der Text in folgenden Stellen, 
meift aus der oft erwähnten Handfchrift verbeffert. 
V. 3. »a/ 7 vi« . . i-rl «|M^«5wei >«?roSff«f, C. Mutio. 
ftatt dvu So Od. V. 37. xal tiniatv jraaJ J«, T , fai 
v}.«M»^'< «A/jia.v. Od. V. 284- M $*nxSoi*» fxV/^v. 
V. 4. I« xo{9v"I3xiii»<v rfrrivrvWS* x*V ; *'tt ft «VavrfA. 

oder ^«vt/AmS,. Der Cod. Mutin. von der 
erften Hand , IwfiriWS,. Zu den Von dem Herause. 
beygeorachten Stellen füge man Anth. Palat. T. IT. 
]> 215. Nr. 603. Ai«vi,'<r<iio 3ff«Tr».'3n . ■ • ^rüvoua* 3oi"i 



' X«fe*T«<».'««. V. 6. »rir.Vf h»i.'c. Mut (ft.~t»ire- 
t* v , welche Form Nonnus ausfcliliefsend gebraucht 
V. «. t, Ä«i xe fo {) aus drey Handfchriften ft. t/ « X b 
Jenes dünkte dem holländifchen Herausgeber allzu at 
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[0 das nachfte ™*Xo'v, ft. xo'Ä ffM . Der H hat Ui 
Lenne,,, xrfi w „ a> a £, verbefTert. V ^ 

das ungewöhnhche des Ausdrucks für die AiS? 
ke> der Lesart fpricht ; ft. 0 W*„ ^ J 

V. 74. 75. ( 7S . ?60 ,* a - a^.vSrfjTSl 

f'»,'f-'-. C. Mutin. ft. iTtiniji %Jt.Ä.Q- und Iii 
Wenn man hier für den erften^Tbeii d« 
altern Lesart Mufaeus V. 92. x«,.>., ; S 
dauern m»* anführen konnte: fo ift doch V - 

fchon, nach Lenneps, von DorvilJe angerathner Jn- 
terpuncüon das Anheben des Nacbfatzes m?ir dem 
Imperativ dem weichen Stile derlchufe de? 

Nonnus nicht angemeffen. V. «6. (87.) * 
rfc ****** , C Mutin. ft. .V.'«.«^ j e 7 nes m f t £ 
wahrten, Sprachgebrauch. Piato Gorg. 

a. i*itm ( to H ttAe» ot, a 'Troß,'«r«,. V. icn. (loa.) x*. 

J-W. ft »Mßg*> V. ,o 8 . (na) 

C Mutin. ft. wo £« w wohHfct 

•X"ji, *x(öv zu nehmen ift. Uebrigens vermuthet 
•in gelehrter Freund des Herausg. , noch Anleitung 



tifch. Mehr n^oT^^S^^^S^ " » " 3Ch An,eitUD P 

fcl.ien diefe Partikel b. Apollon. Rh od -6, 1 J « Ih!r v!r .k " dM / 0 Vf U ?* ™&rf*h**m* weT- 

c: V x «r,?/«« „Wro, wo^tenhanus mit d;r 7 p/r f.r y? r . m " lhuD S der Umfiand zu ftatten kömmt, 

•A.'nj .""-">• 'o iremo, dats be ihr Lenneps Vermuthunp beft.»t e«ni1. So V -- 

mcht Od. m. a 9 g. einen Platz eineeräumt hätten. di.^L 'a^v. r^K fv' . _ . 



ft - v. ,85. «Vov/,< W.TK. v. 119. (5i3 

^>i/T«v xjiAvjrTfin, C Mut. ft. Jvj/ilc^oio. Diefe beiden 
Zufammenfetzungen vereinigt die gemeine Lesart bey 
Nonnus Dion. VIII. p. 222. 31. tt*Xü$fn v'4<i{o$«>, und 

p. 224. 16.' u\J./fü'$«.y *-rrtii\a< xvx3pi axoüax priaiemv, 
an beiden Stellen für ity>o$><><; obfcbon auch u-U'««^,- 
unta.felig w5re. Vergl. Apollon. Rh. III. 285. Mit 
den Worten des Koluthus vergleichen wir Achill. Tat. L 
I. p. 5. ed. Bjp. ffbvx^r^ t* Tr/ratAx-cuv^nToi- •/' irrn- 

Soi t« ^v'AX«, xal iyfvtro t«/\ «fvSfujv oeotto« ■ rät 

#.'11-0 „ 1 • \r ^ ->>._ *. T 



\ . 10. »Y^Y . 

wie Lennep mit Dausquejus, und «xvt^, wie an 
dere Handfchriften lefen. V. 11. S, h .TT,üa»c, , ft 

' tfl Tu "Vi 5* 1? 3 r ' t9i<u '' <r «< m '' Hemfterhuis , wäh- 
rend alle Handfchriften in dem .Schreibfehler j^elouVei« 
zufammenftiminen. V. 14. t ( i««Vu nfj,;»», ft 
«*ff»v7 wo Lennep die richtige Lesart kannte, und 
Animadverrr. p. 29. hinlinglich unterftützt, ihr aber 
doch, wie öfters, feine eigene Vermuthung «£kmm« 
vorzog, durch die ein Zufa.nmenftofs von zweySpon- 
deen entfleht, welche die Schule des Nonnus gern 
vermeidet Doch djefera Uebelftande hätte (ich durch 
» u « e ^9» abhelfen laffen. — ini ntoAa C Mut. ft. 

T'' r W u 5 " , d , em r aus d ? rfeIben Handfchrift wieder 
hergeftellten Verfe 102. vni -r^ y0i , > j v ■ fv , 

n» f<4 flraTf«,-« M ;x«. v. 35. »;« a: M ,v '«^.w, n i,w 

» ?<< T«i Af>n, ft. ^.t/5rv, Obereinftimmend mit Non- 
nus Dion 35. p. 87 o. 29. V. 37 . U 9 ^ t C. Mut. ft. 
»^«». V. 40. ßcr fU< x«^t. ft. x'iry,. Nonn. Dion. 1. 
p. 40. 9. ^,«cvx ßtr^v fihtpn, Chriftodor. Fcphr. 
V.90. xa. r«v«,« «TA*x7e< i^ro R^t, JS,( e u. Ib. 325. 
7 / f »y intevftro |Mrf»( J^nff. Agath. Anth. Palat. T.L 
p. I 73. L. V. Nr. 287. x*i fvVA.'xro«, 0ot ? u» / f ,5f xopij«. 
V. 41. ßireinni . . v.^oro, C. Mut. ft. 7re ( jj»» T o { . 
V, 48. die verfchriebenen Worte : x"e« W -r«"'»« Oi^p 

f 1 v. 1 -».. 1 .„ /» M...;_ ' ti . ' . 



rV ;. ? a'« V,< lieft Zc mI" 22?' •*. 1r,M, ' < . 0 "' ke,ne H0ir « fur das durch ähnliche Barba. 

In dem L Wnrt n^üL. V "u'^'VT*'* " Smen irrend " Abfchreiber (f. Ä ad Arißoph 
in dem letzten Worte DorvilJes Vermutbune beftäti- «jj-, T U o ^ vt,..»: ; , r^ < 



in dem letzten Worte Dorvilles Vermutbung befläti- 
gend, welcher ilberdiefs verbefferte, was fich 

durch Aebnliehknit der Züge einfchmeichelt; nicht 



^u'A>i*v <n/ H *T>.oxj.'. V. 122. (I24-) rfwi q> n iv ipion, C. 
Mutin. ft. Qvriv W ie f a ft alle Handfchriften \e- 

fen, die Gothaifche ausgenommen, welche $vtoE hat 
(Schräder dachte an QntZ) ; ^jri frna'v hatte auch ein 
Ungenannter einem Exemplar der Aldina bevgefchrie- 
ben, welches Lennep zum Gebrauch hatte, 'der aber 
durch diefe richtige Lesart nicht beruhigt, lieber Jni 
towt« verbefferte. Mit den Worten des folgenden 
Verfes: «»/kcttt« »0,6^, vergl. Nonn. Dion. L 

p.42. 6. io'va^ stytjci vs M »j«< "AfjU9v/>;v t' «v»/«^*». Ib. 4$. 
p II34. l.jäfwt»/^ aWxonTt piXtH em).xn»<- V. 125. 
(127.) t«I;Xo» clnofft'ym "zi *Wm x«^ 
C. Mutin. ft. ra'piS«,-, worin alle aodern Quellen iu- 
femmenftimmen. Am Ende des Veit« 'findet fich 
keine Hülfe für ^tSi,'»«^ das durch ähnliche Barba- 



V esp. 337. T. II. p. aao. Matthiä gr. Gramm. $. ao6. 
Anm. 2. S. 271.) nur erklärt, nicht gerettet werden 
kann. Staude nicht die Abneigung jener Schule ge- 
gen 
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gen alle nicht unumgänglich notwendigen Elifionen 
im Wege, fo würden wir vorfchlagen: xai t*ik xx'X* 
«S'?/??««, mit Fortfetzune des Ausdrucks der Ver- 
achtung, der ßch in den Worten 7«Biev in^t^tt aus- 
fpricht. Zu gleicher Gering fchätzung braucht Kolu- 
thus diefes Zeitwort V. 147. »«7* f*o3«.v Jiieift, und 

das fynonyme iln^iv bey ganz gleichem Parallelismus> der Athene, nur fchwach find, bey fo mifshelligen 

Gliedern, weder ganz Männer, noch ganz Weiber. 
V. , 87-,p 89- Mgßf>k- V. 190. (192.) "ö 



Die Worte ftehn Paraphr. ^e. 19. r. 36. p. 204. Doch 
in dunkler Bedeutung. Auch bey unterm Dichter 
fchwanken wir wegen des Sinnes, lft die gemeine 
Lesart in dem letzten Verfe richtig , fo fcheint jturXXa» 
für pa'x« zu nehmen, die ganze Stelle aber fo zu faf- 
fen: Du weifst nicht, dafs folche Naturen, wie die 



V. 139. Aii< fraoa'xom» »artf««, xai SaXj'jjan» ßaaO.nxv 
«•tih>j»«« 'A0fo4/njv. Die Form a'S»s.V<x«,-, wofür a"9». 
5/?*« gewöhnlicher ift, fchfltzt Dion. Perreget. 997. 

cvCt (u.v <f vTTfP70{ a'vjjf a5t^iaaa.T». — V. 1 3 2 > (ij.f«) 
j«< $a.Afjjv , C. Mut. ft. i*> — i$qx<xa*TQ xosuov 

rf3*/f)j< (ft. iKitirrn, aus V. 131. wiederholt), nach 
Wernikens Verbefferung, wodurch auf V. 83. x? u "? 
;., i v 7rXox«'fxtw< , xfve» 4' «Vr/tjwre x*-'r' zurückgewie- 
fen wird. Diefem Parallelverfe und den Zagen der 
gewöhnlichen , in allen Handfchriften gleichförmigen 
Lesart wurde ^^'«»aro »ju.» x*' r, K noch näher 
kommen. Ueber »o'iiu« f. Schäfer ad. Apoll. Rh. 
T. IL p. 319. Zu vergleichen ift Nonn. Dion. 34. 



f» "ir. fI3», mit drey Handfchriften ft. oJo>, wag auch 
gegen die Einftimmung aller zu verwerfen war, fo 
wie V. 191. (193.) *3{o>'cra< von Lennep febon gegen 
alte Zeugniffe, für a'5p>;cra< aufgenommen worden ift. 
V. 193. (195.) «»3» T«.vw7r{»>vo»o 3«^öfi*v«i 4jv«; T4>j<, C. 
Mutin. ft. Sktn. Das in den Wörterbüchern Ober- 
gangene TavfcTrfru'.oc hat Nonn. Dion. 5. p. 158. 4. «vre 
rawirarpvoia x«3>i|u* M < "'4' 0 3' Ibid. 21. p. 574. 30« 

Towf#V»oiffiv <v aX«t»<v. Wir bemerken hier gele- 
gentlich, dafs aus derfelben Klaffe auch folgende in 
den Wörterbüchern nachzutragen find: TavurrToeÄc«, 
Nonn. Dion. 5. p. 15g. 31. 14. p. 39a. 32. 36. p. 912. 



p. 860. 30. Mortis ^ yJi tVsja$6a» mii s 7 X vi« . . . »>| 

ii doxfu'Mt «X«lVfvi|< IXixx4öv o'n7irr»B* ßoVrßux« x*'™K' 3- 4*« P- I£> 8°* 4 2 - P' 11 12 - SjwÄ"P*i Nonnus 
Auch 42. p. I082. IO. xai -yXvxw arb'xJV* Bax^ot W/gxiro Dion. 13. p. 354. 21. 14. p. 
x>i fff>ti£a xojeijf \'. tjouö^:. — V. 
{ou7* fxfXrtPfova äWjue'v iftirmv , C. 



*54' (1S6 ) tXa<£g/. 
Mutin. ft. 3»fffi«r, 
was durch die von Lennep berbeygezogenen Worte 

des MufäOS V. 147. 3fX£iva«v Jyg'tffi ^tX/lffiOv* 3*o-f*d» 

^htmv, nicht gelchützt werden kann. Mehr hatte 

Sedient Nonn. Dion. 4. p. 1 14. 28- a'XX* ir*fco-£ö?a8w 
tfX*i fytv»SO.l[(i StopS Kr«4x)S» ^iirr^i 4»?o$pa'Afiav 

'Afp o^i'T») , wenn nicht auch hier itapü gelefen wer- 
den müfste: fo wie wiederum VII. p. 2:0. 11. $<Xm* 
«ratkafanif ifrxaVo-aTa ^ffffi«! für ö*oji» veri'cbrieben ift. 
Dafs von dem xt ar4< die Rede fey (den auch Chrifto- 
dorus Ecpbr. V. 290. der Aphrodite um die UrurC 
legt), erhellt aus Nonn. Dion. 15. p. 2124. 22. KJ- 

. . fWM*V«V . . . K*7T0V ( :■ X$ p/fci/ffa ?„■>,-. /09V. Ib. 25. 



Dion. 36. p. 900. 3 
rayvyXavef. Ib. 42. p. 
8. t«wx(i*«. Ojuint 



40Ü. 6. T*»Jxvif(*«{. Nonn. 
Ta»JifXix76«. Ibid. 38« p. 980. i~« 

1112. 28- rav w '^VQ{. Ib. 5. p. J 40. 

Smyrn. III. 221. V. 12. Vergl. 

Wör- 

201.) afr« C.ltfutin. ft. 



PafTow Ober Zweck, Anlage und Ergänzung gr 
terb. p. 98- — V. 199. (201.) äfr« C. Mu 
At/, wie V. ioi. — V. 212. fttr* ft. nrrm^, 



650. 13. xtarav »Xa^r/^ovff* xaei ov TrXat^Äva /3»*/in . 
vrrai«. V. 157. (159 ) 4*^0 (it x«i woX/f»«»» #mAsf9n • 



a**""" f»»f*Ä v • • G. Mutin. ft 4f-g«. oder 4/lo^a«, wie 
die meiften Handfchriften lefen. So Nonn. Dion. r. 
p. 16. 12. 4/5» p« e-a^ij irrtfiiytaai. 19. p. 520. I. iiio 

|if ^ci4itfMvrou ai.p. 558- 9- f x» 0ffa/ t* 'x*»"*^, 4/£o 
•7r»Tij'X<»» 'ArroTr#oS| v - Dem Urtheile Lenneps, weicher 
im erfteq Gliede des Verfes, wie im zweyten bixyva* 
rerlangte, fetzt der Herausgeber mehrere Stellen des 
Nonn us entgegen , wo l(t,o und 4*>u<ro auf die näm- 
liche Weife parallel neben einander ftehen. Biswei- 
len auch in umgekehrter Ordnung, wie Dion. 34. 
p. 848. 10. ifx*»'»» «*'3?f*oi»a, *üfi<p,t Moj- 

«v, Arf* x«l iv Xocf«"<v. — V. 173. (175.) «(ttyöv, 
C. Mut- ft. «?fl**yij». V. 174. (176.) xai «' »t-fot ^c-ti 
«*H, C. Mutin. ft. *W. V. 183. (185-) 4*m$H a'4/- 
4axTo<, mit den meiften Handfchriften und Ausgaben, 
ft. «'(povAic ** V. 1 84. ( 1 86.) 

«*va'Xxi4^ 'AJi»«i To<«l, xv'xXi'fxoianr .) 'j . : »vai 
ir»Xffi*iO-i, Kfxaifxfiw* fiiXi«» t ciJr' «"f<r«vt 4 «tr* <y M,a ' x *<) 

ft. A5»}v)i xai ov xv4. Im letzten Verfe vermutbet der - Oberall , welcher euch die in den Wörterbüchern ver- 
Herausgeber: »fr* aW. ,Vt ttw. Wegen xaxp^lVi»» ^4«. mißte Ableitung 71«^^'« (Dion. IS. p. 338. 2.) 

Pharapbr. % 19 u. 3$. verweifend. V. 240. (2440 x«v{"t* ( *n ß*<nlv, C. Mut. ft. 



V. 211. (215.) x.vj.-fo, c-'/.; ; , a'xo/nj», C. Mutin. ft. 
xiw'eire oder xivvokto. V. 212. (sift.) "x'-^'M nach 
fichrer Vermuthung, ftatt der einftimmigen Lesart 
aller Handfchriften «x.fui.r. V. 219. (223.) fvöqo-tv 
tu*. C. Mutin. ft. traf* tve. V. 224. C 22 8 ) «i/xe'Xire«»w 
iir > )T«»*<reri, C. Mutin. ft. iv xa'XirBio-iv. V. 225. (229.) 
aXo< / fr «, C. Mutin. Dorvilles Vermuthung b cft.u i- 
gend, ft. vaäf »oya. So V. 8> a'^VMa-catv eXo\ ffY«. 
V. 227. (23!.) rfw' Ix»fai» «v«« iffidnv, C. Mut. über- 
einftimmend mit Nonnus Dion. 44. 54. ft. *c*.v«c. 
V. 229. C233.) tXox«V«v xwfi)»i» (Kwt'^iv vulg.) 
t»Ti|3^»#aj»T»< (i~?f'?*>i vulg.) . . «'»»o-T^XX«)*» 

(«imvrt'XXoifv vulg.) aqrai, C. Mutin., wodurch diefe 
dunkle Stelle vollkommen aufgeklärt wird : damit 
nicht, wenn er zu fchneli eilte, die andringend« 
Luft das Haar feines G«locks zurückwürfe und zer- 
ftörte. Man vergl. Nonn. Dion. 34. p. 8fc>< 27. Tfc 
ii r<Tciv»pf'vjK «vfuüiiu ^ov»aTO< o'flpjj irXexM«v'< (SoTieWo- 
ra« aV»f{i*iri^»v oßfrai. V. 231. (äK.) a/nt'i^r« . . 4«J- 

ju«ra, in den Cod. verfchiedentlicb verschrieben, wird 
durch Nonnus gefebützt Dion. 4. p. 112. 7. 4»V 0V 
«v4/<Mr«v. 30. p. 538* 3t> "o'Xt» «<m>'if(>Tov. V. 235. 
(239.) iraf«r'«i««. C Mutin. und Keimar.» worauf 
auch die fehlerhaften Lesarten anderer Handfchriften 
ira{arr»av}/«t und irafava'xj'a« führen, ft. nm»xyv*(i^ia^ 
Jene Form haben wir verfchiedentlich auchtbey an- 
dern fpätern Dichtern gefunden; der volleren be- 
dient neb, wenn wir uns recht erinnern» Nonnus 



Xim* auf 
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«mpm V. 243» «^TX 1 *»»*«'*'» • • • f***"*?»'« mit 

Lennep, ft. cfo^ei«», wofür die Moden. Hand- 
Cchr. KYXftuMgtiffsv lieft. Diefe Lesart fahrt, wenn 
wir nicht irren, auf Jyx'^V 9 ^ ' ,n welcher Zufam- 
menfetzung häufig der etymologifche Begriff des Ge- 
hens verfchwindet (wie auch in *'yx> *(> «i^ov rrpt'u.ov. 
Nonn. Dion. '5. p. ifiH. 12. ), und nur der der Nähe 
beachtet wird. So Nonn. Dion. 5. p. 134. 3 « ,x:~. S. 
^a>{ *Xf T tfi f^ **— *» 7- p- 214« 7.. »YX ,?TB 'f su »X*^ 0 * 

äjc^ii«- 33- p- 818- 33- "fTX"™e" *«H Xo '^f A 7l- Paraphr. 

O. 4. 47. «»Ttot «'73C ,Tr ö?«'«. V..247. (251.) xai xn"i>»<, 

ft. x«»»a«B«. v. 248- (252.) xx>)ij»< ft. xx^ra«^. V. 250. 

C*5V) 't«"*woi/»*, C. Mutin. ft. ämnrriovax. Jene 
Form herrfcht beym Nonnus (daher die wenigen Aus- 
nahmen, wie Dion. 1. p. 12- 28- o'titt.v'ov'jx 7v»xix*. 

S. p. 54. 15- XXWVOV O7rnTT«V0Uff«. 5. p. 164. 21. «tl/tt» 

•?riwTiwf »« (ii , Verbefferung fordern) und feinen Nach- 
ahmern, auch in dem abgeleiteten, unfern Wörter- 
büchern mangelnden ömitvrip. U,6n. 3. p. 100. 15. 
7. p. 212. 18- 19. p. 510. I. aol p. 536. 1. 42. p. 1110. 
5. Paraphr. c. 12, 20. p. 138. c.20, 10. p.210. c.20,25. 

?. 214. Manetho Apot. 6. 584. V. 251. (255.) •< 
*.ikto9t x«i ^4 f* u X' v ^V«7* v »**ou ft. ivön*t und 
«dXij«. V. 254. (258.) &o*nhri ft. o'((Tff«fi#»if, ohne Be- 
merkung der Abweichung. So auch V. 363. (370.) 
aus dem einzigen C. Gotn. ».Vxro ft «790*™. Wir 
wiffen nicht, ob mit Recht. Wird fchon beym Ho- 
mer, welcher otopai mit langem 1 gebraucht, richtig 
ö,*a-»Tt verheffert: fo fcheint doch nach dem Gebrau- 
che des Nonnus, welcher (nach dem Vorgange de» 
Appollon. Rhod. 1. 291. f. Bekkers Recenf. des Wolf- 
fchen Homer. J. A. L. Z. 1809. Nr. 247. p. 252.) 
*.-•<-•' als Choriambus gebraucht, Djon. 4. p. 1 16. 
33- 5- P- »70. 18» 18- p- 508- 23. ö.V<t*t9 bey ihm und 
feinen Nachfolgern richtiger zu feyn. In den Lithia- 
cis V. 265. 563. wird ö:*ma2xi ebenfalls mit kurzem I 
gefunden; wefsbalb Hermann wahrfcheinlich V. 123, 
die gemeine Lesart c\Va*o mit eWcxi-o vertaufcbt hat. 
V. 255. (259.) rfiTiTriiIf iv , C. Mutin. ft. o'irifrr.vnv. 
V. 260. (266.) t'mi x«i lfftJ», mit allen Handfchriften 
ft. efiri Tt itxr^. Jenes vergleicht der Herausgeber 
mit Homer. Od. x. IO. r.7v A:o>*v ft 3*« . . elni xsu 

4m»j wodurch uns doch jene Lesart nicht eben geret- 
tet fcheint. Schrieb Koluthus vielleicht: tln'i um* 
«Vi* 1 "tuh den Wtg und die Reilte erzählt 1 — V. 264. 
(271.) Tf>j 4* ov'x *;4ov, C. Mutin. ft. r.ij» «Ux. V. 269. 
(276.) n'ix n»'fiv 7ro3*ov<r«, C. Mut. ft. ttgSm ito5tt>»7*, 
was, wie es fcheint, keinem der Herausgeber anftö- 
fsig gefchienen hat. Aehnlich fpielt allerdings auch 
Nonnus mit denfelben Worten Dion. 4. p. 122. 7. 

m TtoSvv •19X^1)0*«?« TToS» TTI >iy -Ova Xob£l|». V. 27 1. 

(278.) ittmm t mit den Handfchriften ft. rt^(i»<n. 
V. 374. (281.) iv»4ivo( ft. Fi/«4ivo(. — — «'tto xfovi'dao 
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7«v«X«, C, Mut. mit nothwendiger Verbefferune ft 
M. V. 278. (285-) « *»' «V OwX, C. Mutin. ft !U« 
i tr '83.(290.) «x>)X'^vi|<r.v ^«ovMv.Viv, mit a/- 
len Handfchriften It. .'™ f «v,W.». Was Lennep «,r 
tafe V.W (306.) nv^ m G. Mut,,,, ft. 

Dadurch, dafs diefe Verfe fragend eeftellt 
worden, hat jetzt die ganze Stelle Licht gewonnen 
V. 300. (307.) ro' »».», C. Mut. und Reim. ft. r« 
was der Lesart rr, x «* angepafst fcheint. V. ^02' 
(309 ) o;ovouo.o . 'AiriKKmvai, aus den etwas entfrell- 
ten Zügen des C. Mutin. ft. 0,0-^.0,0. Zwifchen den 
an lieh gleich guten Lesarten (oio-ro'Ao. NJu$x, Ca t 
Apolion. Rh. IV. 1413. o;o»o,«o 4 aber braucht von dem 
ein/am weidenden Anyte epigr. 3. Anal. V P T I 
p. ,97.) entfehied ohne Zweifel das Anfehn der Hand- 
fchritt. V. yj-. (3,4.) or" A T^, M . vo,V,, C. Mut. 
ft. or. oder *r •/. Wie alle Ausgaben vor Lennep. 
V. 314. ( ;2I.) r n v 3. 4o>.oi?) fS! r t v, 4l x.v.i» V^".oi» 
ov».«.», mit allen Ausgaben und den meiften Hand- 
lchnften ft. rijv 4' ;Af*«vr,vijv, wovon Lennep glaubte- 
tarn ut certißimam Coluthi manum tuto tn texium invthi 
paßt. Diefe Lesart zu empfehlen war nicht fchwer- 
wie z. B. durch das Anfehn des Nonnus Dion. 34! 

P- 848- 7- ™tf**<t>" <?t 4 < OV.»f«U xi.V^.VO«» iX/Q* V TBt 

^»«r?aa* -VÄ.W V. 317. (324.) xvd.o.» 4" ^«ottä«. 

C. Mulm, die Vermuthung des Anonymus in der AI- 
dina beftiitigend , ft. xwi. Cn t( . V. 322. (329.) ßoöm. 
o-x, C. Mutiii. ft. ßoxoutrm. Jene Form herrfcht beym 
Nonnus. V. «23. (330.) mArierem, C. Mutin. ein- 
ftimmig mit Lenneps Vermuthung, ft. 

V. 324. (33t.) xX^x« ft. xXijrJxt. V. 330. (337.) ir t 
xi.a.owcx v»^<rf,{ , C. Mut. flTfi xXai'ovvxy vaq7.i(. 

Was, wenn es nur mit dem Sylbenmaafse zu vereini- 
gen wäre , allerdings den heften Sinn gäbe. Die auf- 
genommene. Lesart mag wohl bedeuten: noch ehe dein/ 
ThrUnen xurtrockntt find* wirft du fit wieder fehn. 
Dennoch mochten wif mit bequemeren. Sinn lefen: 
.Vi x/aio-trxv fei««« fie wird dich (durch ihre Rück- 
kehr) trfrtun. V. 338. (345.) 4»j>vv.v «JV fcv>«r«o 
p*<Sf«,;, C. Mut. ft. iniq EufwTao nmc &x^«»<, in wel- 
cher ungereimten Lesart alle Handfchriften fonder- 
bar nbereinftimmen. Ziemlich ghlcklich rieth doch 
Lennep aus der Vergleichung mit V. 223. und 359. 
auf ö^i*. nrnd'&e4rm9 f.O^oi«. V. 341. (348.) t.' m» 
qtUrftH» C. Mutin. ft. t7 hi .<p5f-;S«a3t. V. 147. 
(354 ) ic ,,T '< *^ C. Mutin. ft. eint Leg- 

an, die kein Bedenken erregen konnte. V. 351. 
C3580 ov ttpit&Hx, , G. Mutin. ft. vrp«ri£»prv. 

V- 352. (359 ) '«^ t^-T.o f '.« f »v. Da der C. Mutin. 
f '.t3?oK hat, lo vermuthet der H. fr Evpirvt hlSf»^ 
V. 362. (369.) 4»Xo?> f o^ !•;.» '.'.,jinv, C. Mutin. Len- 
nep's Vermuthung bekräftigend, ftalt 4»i»f.»vrn*<v. 

V. 383- (390.) 



(Orr Dcfehlufi folgt.) 
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ORIBCHISCHB LITERATUR. 

Beri-iw, b. Reimer: Colulhi raplus Htltnat. Ex 

recenfione Immanutlis Sekkeri etc. 
{Befahl*/* d*r b* wrigm StUek abgebrochenen Recenßm.) 

eben den zahlreichen Verbeflerungen des Textes 
erwähnen wir diejenigen Stellen, welche von 



N 



den vorigen Herausgebern angefochten, hier, in 
kurzen , aber gehaltreichen Anmerkungen , meilt 
durch Vermeidung mit dem Nonnus, Tryphiodo- 
rus und Mufäos (die wir, der Vorrede zufolge, den» 
ichon oben R enannten Auguß IVirnike verdanken) ge- 
rettet werden. Hieher gehört gleich im Anfange 
des Gedichts V. 7. « »Aät (^tfAw.C. Mut.), 

wo Lenneps, von ihm felbft mit ungewifiem Ver- 
trauen aufgehellte Vermuthung, ihe** ««k*» l* 3 '» 
durch die Bemerkung zurückgewiefen wird, dafs 
no. 1 «, wie auch beym Nonnus, hier nicht das 
wofür 9 fondern das warn« des Gehens bezeichne. 
Kurz darauf V.8- wird die Stelle : ri i«l tnktn 

«5, «'«XlXXXMV, Ifv» WÖ»TOV 0>l»5 X*4 f*'lK¥ rf f .V»| . . . ge- 
gen Lenneps tä* «©»ro» durch die gleiche Wortfügung 
bevm Nonnus gerettet, Dion. II. V.a8g. (P-Sl«' »•) 
W ?» •»« T*Cf«v (durch einen Irrthum fleht in der 
Anm. tto»to» «W'*" *iejc'Mi< (fo der H. flau *io- 
vnl«,). V. 68- (69 ) ^••f<»*o»r«. Die bezwei- 
felte Form des Zeitworts fchützen hier wiederum 
mehrere Stellen des Nonnus , der es aber für tnftdert, 
nicht, wie hier, für affidert braucht. Eben fo A«U- 
pattr Sidonius Anth. Palat. L. VII. 161. T.II. p. 35p. 
it.>.al to« 3fiA««»i» iiptitfioMi Ttektixi, WO BrUUM in 
den Anmerkungen torli»»" vorzog, nachdem er 
in dem Texte . , *eitf»*»» gegeben , wie hier auch die 
Aldina Hpiifrm* lieft- v. 96- •«*» •«*oT,re« Jhw 
o;.tt«w 4x«5<r««. Das ähnliche Spiel mit dem Für- 
wort beym Nonnus Dion. 16, «8- (p- 442- 27.) 
Ji»o7< »n«M<ri» if»»>» N/kx«» «'"'f»» macht wahrfcheinltch, 
dafs auch hier *>>U if">» (durch drevfache Conjectur 
angefochten) von dem Vf. des Gedichts herrühre. 
Auf Bleiche Weife, nur noch mit gröfserer Zuver- 
fichtr werden V. 210. (314 ) und 321. ( 3 28O Lenneps 
Verbefferungsverfuche als unnütz zuröckgewielen. 

Bey allen diefen Bemühungen, das kleine Ge- 
dicht in feiner Reinheit herzufleilen , bleibt dennoch 
eine Anzahl von Verfen übrig, die, von den Hand- 
fcbriften ohne Hülfe gelaffen, den Scharffinn der Kri- 
tik auffordern. V. 26. oii' *vri ßvvfl.** xai Aen«»'« 
Ku^f'e""» S önü S t Lenneps Vermuthung x«y Aif*©»/»« 
suf keine Weife. Etwas annehmlicher wäre Dorvitus 
J.L.Z.' litt. 



fiti' «ffi*v/i)(, wenn nur nicht auch hierdurch *Y U * V "K 
von ßneikeix getrennt würde. Aus der Vergleich ung 
mit V. 183- (I85.)» wo Aphrodite 6ch der Athene 
gegenüber Hellt , 'ApfWi« • ««VImt««, 'Opotyoffvirac 
aZ*ifi*v vermuthet Hr. IPtrnike, dafs anch hier vOn 
dem Dichter zw tu, der Macht Aphroditens zuge- 
feilte Wefen erwähnt worden. Diefes ift allerdings 
fehr wahrfcheinlich, was aber der in «Inj verborgene 
Genitivus gewefen, wenn es nicht 'An-«Tijt war» 
möchte fch wer zu fagen feyn. Diefes: Ovi"Air«Tj|« 
ßtLoUtm x«t 'Af fxOKK • ' • möchte denn anch wohl , da 
JnxTif von finnlichtr Laß gebraucht wird (f. Pierfon ad 
M oerin Attie. p. 65. f.), wahrfcheinlich gemacht wer* 
den können. So erfcheint die 'AwaVij Telbft als Per-, 
fon in dem bekannten Epigramme AskUpiadttt Anth. 
Palat. L. V1L Nr. 145. T. I. j>. 346. (Anal. Br. L 

&I78-) fynonyra mit Tt&n, wie aus der Parodie des 
nafalkas epigr. 14. (Anal. I. p. 193.) erhellt. V. 82. 
x*i Tft>ovi|v 9tiQf»r« i*acrr»j(T*ff* xoft^ttv . . bemerkt Hr. 
tPernikt aus der Vergleicbung mit Nonnus Dion. 32, 
15. (p. 800. 33O eine Lücke, wodurch Dorviüts müh- 
faroe und unwahrfcheinliche Rechtfertigung der ge- 
meinen Lesart unnütz wird. Schadete vielleicht eine 
Verftümmelung auch der durch grammatifeben Un-, 
zufammenhang der_ Verfe auffallenden Stelle V. 112. 
(114.)] oder kann fie durch geringe Veränderung der 
Züge hergeffellt werden? 

aiy fy (ft. *r5«) 'x-* *«' ipf« x*xj 

t/J xv»» ( tSmltmr» xml ou uvxjjaaro rxve»( • 

„Wann er auf der Syrinx dem Pau und Hermes 
fnielte, da heulten die Hunde nicht, noch brOllta 
der Stier; nur die Echo allein hallte feine Töne wie- 
der. V. 133. (13s.) x«; Ttrffvm .utrorr**» , wir glau- 
ben, dafs itrfyt zu fchreiben ift ; nach diefem Verfe 
aber ift uns eine Auslaflung wahrfcheinlich, da die 
an ßch ganz unverdächtigen Worte x"f-» nuhUmr*. 
3i'x>]< irf9ff*'{o»5e» iXoCj* ohne Zufammenhang ftehn. 
V. 311. (318-) ^«'«^ «v^«< «?*v eWijeuv. Die Lesart 
der Moden. Handfchrift irv>.«{ i?ute«iv führt auf 
TtiTi^cv, eine Lesart, die wir leicht dem durch die 
nächften Verfe müfßg werdenden sWg«y vorziehen 
würden. V. 355. (362.) »i«3*<, ^v' 
»ou<n */vvxTx*4. Die Lesart der Florent. Handfchrift 
ixTf/ve-joi fördert nicht. Wir vermuthen : x«« e<x7c/- 
f owo. -/wvsrxat. Nach V. 3^6. (363.) fcheint ein Vers 
ausgefallen , welcher mit utv««« anfing. Der oächfte 
bieis dann : vmr»« intl Sxvx'rp« »w^nef Gegen das 
(4) E Ende 
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Ende des Gedichts ift nicht nur nach V. 379. (386.)» 
fondern auch nach V. 381. (388O eioe Lücke au/u 
nehmen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bamberg , in d. Kunz'fcben Bucbh. : Stfmrofion. 
Von der ll'ürdt der weiblichen Natur und De 
mang. Deutschen Frauen und Jungfrauen gewid- 
met. I8>5. 199 S. g. 

Allgemeine Unterhaltung bey fröhlichen Zufam- 
menkünften ift feltner, als man glaubt; je gröfser 
der gefellfchaftliche Zirkel Ift, in defto mehrere klei- 
nere löfr er fiel» gewöhnlich auf; und wenn man die 
Sache bey Lichte betrachtet, fo waren es zuletzt 
nichts, als eine Menge Zwiegefpräche, die eben fo 
gut und beffer einzeln, als in Mafle hätten Statt fin- 
den können. Der Vf. erinnert an Piatons und Xe- 
nophons Sympofion , und will ein ähnliches Excni- 
pel (Heyfpiel) einer allgemein irttereffirenden , erhei- 
ternden und belebten Unterhaltung in den Gefprä- 
chen geben , mit denen eine kleine Gefelirdiaft ver- 
trauter und gentteter Freunde Geh einige Abendftun- 
den angenehm und nutzlich zu machen wufste. Aber 
leider gefchieht diefs auf einem Umwege, indem der 
Vf. in einem kleinen Zirkel fröhlicher Menfchen 
durch einen eben von der Reife zurückkehrenden 
Freund die Gefpräche, oder vielmehr Reden aus dem 
Gedächtniffe erzählen lafst, die hey der Hm :hzeil ei- 
nes ihrer Freunde geführt worden. Hierdurch wird 
auf eine der Wahrfcheinlichkeit immer widerfpre- 
chende Weife die Einleitung unnöthjg verlängert, und 
die vielfeitige Unterhaltung wiederum zur einfeitigen. 
Die Einkleidung ift nun diele. Der Freund er/.ihlt, 
nachdem er das Brautpaar und die Hochzeitfeyer (die 
Frage Adolphs S. 33. ift (törend) mit glühenden Kar- 
ben und herzlichem Antheil (S. 16 —35.) geTcliil lert, 
Wie fich die Freunde mit dem Bräutigam aus dem 
fröhlichen Getümmel im Tanzfaale in ein abgelegenes 
Zimmer zurückzogen, um die letzten Stunden des 
Zufjmmenfeyns in fröhlicher Mittheilung der Gedan- 
ken, doch nicht, ohne Gläferklang, zu geniefsen. 
Hier fey nun erft gefragt wurden, wovon gefprochen 
werden fülle (S. 40 ). Sellfam, und nicht nach Bräu- 
tigamsart, ift der Einfall der Janglinge am Hochzeit- 
fclte fich von den Frauen zu entfernen, um in he- 
geifterten Reden das Lob der Frauen zu feyern. Die 
Folge beftimmt das Loos : und fo treten die Freunde 
nach der Reihe auf, um von verschiedenen Seiten die 
Weiblichkeit zu fchil lern. 

Rmgolf beginnt mit Ironie (S. 45.), die jedoch 
da et'vas zu handgreiflich wird, wo er die Frauen 
als beffere Künfllerinnen lobt. Doch Tollte diefe Rede 
nur ein wenig Schatten feyn zu dem folgenden Licht. — 
Friedemann , der vtrheirathrtt Bruder der Braut, 
fpricht (von S 60.) von dem Weibe im unverdorbenen 
Zulande, und fetzt die wahre Beltimmung deflelben 
darin» dafs es dienende Gchülßn des Mannes jty. Das 



Lob der Weiber glaubt er dadurch auszubrechen, 
dais lie den Männern das lieben bequemer machen und 
den Augenblick genieTsen lehren. Darauf fucht ffun- 
blad (von S. 75.) darzustellen, was das weibliche Gt- 
Jchlecltt dem (edeln) gfünglinge feyn könne. (Sonder- 
bar ift es nur, wenn er zur Einleitung feiner Lobrede 
fagt: „wir treffen das Frauenzimmer (?) nicht, wie 
ihr Verheirathete , in unfern Wohnzimmern mit haus- 
mütterlicher borge die innern Angelegenheiten be- 
treibend , fondern muffen, um es zu lehn, unfere 
häuslichen Einfiedeleyen verlaffen und gröfsere oder 
kleinere Zirkel aufsuchen" — denn hier hatte der 
Redner wohl nicht an Schweftern, Mötter u. f. w. 
gedacht.) Sehr vortrefflich hebt er den lebendigen 
und bildenden Einflufs der Frauen auf das gefellige 
Leben des Jünglings durch Verfchönerung der Con- 
verfation hervor, und zeigt, wie eine gebildete Un- 
terhaltung von allgemeinem Intereffe, ein lebendig«« 
Gefpräch, und die Kunft des Gefprächs fe/bff, vor- 
züglich bey ihnen zu finden fey. Noch höher fey der 
Einflufs, den lie auf den Jüngling äufsern, durch Be- 
feligung des Herzens, li>fri«digung feiner Forderun. 
gen nnd Antrieb zum K lein. (Nur halbwahr ift in- 
defs der Ausfprueh (S. P3.): „wo mächtig Eine edle 
Leidenfchaft gebietet, da fchweigen alle gemeinen 
Begierden, und fruchtlos bleibt der Angriff äufserer 
Verfuchungen. " ) Die Frfcheinung zweyer liebli- 
cher Kinder veranlafst Hudolph, einem Päilagogen, 
das IVeib als Mutter und Erzieherin zu fchildern, und 
ihre uneigennützige Sorgfalt , fo wie die Wichtigkeit 
ihres füllen Wirkens fftr die ganze Mentehheit wür- 
dig zu preifen. — Von einem allgemeinen Stand- 
punkte betrachtet Edmund, der begeifterte Freund 
des weiblichen OefchJecht, das Weib, der es nicht in 
befondern VerhSltniffen fchildern, fondern nach fetner 
Idee (vgl. 100.), und blofs als fVtib auffallen will. 
Von dem Aeufsf rlicben fängt HP an. Hier beruft er 
fich jedoch mit Unrecht auf den vagen Sprachge- 
brauch , der das weibliche Gefchlecht das fchön» 
nennt. Denn der Idre nach kann die Schönheit dem 
Weibe nicht ausfchliefstnd beygelegt werden, man 
inüfste denn eben per petHionem prineipü „das Kunde 
als die Urform alles Sohönen " betrachten. Es ift da- 
her auch keine „Mangelhaftigkeit der Sprache," ver- 
möge welcher man von männlicher nnd weibticktr 
Schönheit redet ; wenigltens bezieht fich der Sprecher 
mit Unrecht auf die lateinifche Sprache, da pntckri- 
tudo gewifs den Gattungsbegriff, der fich auf beide 
Gefchlechter erftreckt, venußas aber vornehmlich die 
weibliche Schönheit bezeichnet. Aber mehr als 
jj e f s _ der Sprecher legt den Frauen nach einer 
fchimmernden und faft ins Sflfsiiche fallenden Schil- 
derung (S. 103.) ihres Aeufsern, ein rein menfehtichts 
Gemüt!» vorzugsweife hey (S. 107. Zuerft will er 
von ihrem Geiße{$. 108O, dann (b. 109 ) von ihrem 
fchönen, edeln, grofsen Sinnt (nach welcher pfycho- 
logischen Einteilung? ) fprechen. Mangelt es mm 
dein, was hier über den weiblichen Geiß behauptet 
wird, an beftimmter Umgrenzung: fo nimmt der 

halb- 
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balbberaufchre Radner augenfcheinlich die Backen 
au voll, wenn er fragt: „die gräßeften Tugenden, 
and die reieften Aeufserungen derlelben, die glänzend- 
iten Höhen der Sittlichkeit , und das beharrlichfte, 
feftefie Behaupten darauf (?) — wo finden wir das, 
wenn wir un parte vife h feyn wollen, am häufigften 
«ad unzweydeutigtteo , bey den Männern, oder nicht 
vielmehr bey den Weibern?" — Begeiftert fchliefst 
der Verliebte mit den Wortes Ober die Unfchuld und 
Engelsfanftmuth , Ober das Gluck und die Stimmung 
des weiblichen Herzens, — Darauf nimmt Ringolr, 
der fioh mit fcherzender Laune für bekehrt erklärt, 



was von dem Intereffanten nod Schönen (S. 151 o, 
IS2.) fo fcbön gefagt ift , beginnt der Bräutigam lein« 
Aufgabe dadurch zu löfen, dafs er ,, mit einem flüch- 
tigen Blocke auf die Gt/ekkhU feiner Liebe," welche 
durchaus wahr und herzlich lautet, „die Hörer zu 
der Quelle feines Glucks führt," und fo durch Schil- 
derung feines vergangenen Lebens das Bild der Ge- 
liebten hell beleuchtet ond lebendig malt. Kein un- 
verdorbener Leier wird diele einfache vertraute Schil« 
derung obne heitre Theilnahme lefen (nur die einzi- 
gen Worte (S. 167.): „hingegen warft du an körper- 
neuer Eatwickelung hinter vielen Mädchen deines 
«00 Neuem «las Wort, um einen herzlufen Hageftolz, Alters weit zurück ," ftörten unfer Gefüb 
der eben in den harmonifcheo Kreis, wie ein böfer ner wird ohne Beyftimmung lefen, was ül 



Mifclaut, bereingetrelen war, zu . verjagen, und 
preift zugleich, um feinen Fehler zu verbeffcrn, in 
wahrhaft blähender Hede und vom Weine begeiftert, 
des Weibes Lob in dem Lobe der Ehe (von S. 147.) fo 
herrlich, dafs man faft zugeben möchte : „wer nüch- 
tern von einer folchen .Materie reden will, wie die 
vorliegende, wird gewifs nichts Kluges (wenigftens 
aichts Eindrocklicbes) hervorbringen. " Der Hage- 
ftolz war verfchwnnden , um fo rührender ift es, 
dafs nun Dagobert, ein weifer und heitrer Greis, der 
längft die Gattin verloren, und mit ruhigem Blicke 
nach dem Jeafeits fchant, das Wort ergreift (S. 134.)» 
«nd an feinem Beyfpiel fchildert, wie bucht und froh 
dem Menfcbeo treue Liebe den Abfchied von diefem 
Lebe« macht. Treffend erinnert der Erzähler, da- 
durch habe die Unterredung eine fehr ernftbafte 
Wandung genommen, und das vorige Thema fty faß 
vtrgtffen worden. Da ermuntert Eduard die Gefell- 
fcbaft mit leichter Ironie; „Ich finde eure Unter- 
haltung ailerJiebft, meme Herren! Anftatt mit den 



tonifclu liebe fo geiftvoll gefaxt (S. 17g. u. f.), und 
Über die Weltanficht des Jünglings (befonders des ßu- 
dierenden) und des Mädchens (b. iga.) treffend be- 
merkt wird. Eine fpecielle Lobrede Adolphs auf die 
geiftige Bildung feiner Neuvermählten, und eine rüh- 
rende Umarmung der Neuvermählten fchliefst fo wür- 
dig und zweckmäßig, ah individuell und lebendig 
den Kreis der Unterhaltung. Gera beftätigt hier der 
Lefer das Schlufswort Wynblads: „die Erde hat für 
zwey Glückliche noch Raum, wenn fie das Glück 
da fachen, wohin es der Himmel gelegt hat." Und 
fo tönt in dem höchften Lobe des einen Gefcblechtf 
das Lob des Andern unwillkürlich mit. 

Ree. hat diefem treuen Berichte nur noch Folgen- 
des hinzuzufügen. Wenn auch der geiftvolle Vf. fei- 
nen Lefern in diefem Sympofion keinen eigentlichen 
Dialog geben wollte, worüber wir mit ihm nicht 
rechten dürfen: fo würde doch auf jeden Fall die all- 
gemeine Unterhaltung an Intereffe gewonnen, der 



gemeine unternaitung an Jntereite gewonnen, der 
Haltung aiierJieL>it , meine Herren I Anitatt mit den Vf. aber feinen Zweck, die Würde und Beftimmung 
Weibern zu fprechen , fitzt ihr befunden? (?) und des weiblichen GefchlechtS zu fc.hildern, noch volf 
fprecht von ihnen!" Adolph, der Bräutigam, wird 
endlich von allen Seiten bettürmt, zu fpreeben und 
am dem Ganzen die Krone aufzufetzen , in der Weiber 



Gegenwart, das Lob derfelben durch das Lob feiner 
Braut zu preifen. Seine Entfchuldigungen find eben 
fo zart als fcherzhaft; befonders wahr ift es: „die 
wahrhaft Liebenswürdigen unier den Weibern kön- 
nen durch keine Kunft des Malers, des Redners und 
des Dichters mehr idealillrt werden, fie müffen viel- 
mehr gewifs durch jede Darftellung verlieren," und 
was er fonft über das Lob der Weiber fagt. Nicht 
minder interefTant ift es, wie der Bräutigam die 



ftändiger erreicht habao, wenn die verfchiedenen 
Lobredner auch auf die entgegengefetzteo Anflehten, 
und hauutfjchlich auf folche Eigen fchaften des weib- 
lichen .GefchlechtS» welche oft zweydeulig erfebei* 
nen, oder Quelle mancher Entartungen find (z, B, 
das Streben zu gefallen), überall mehr Rückficht ge- 
nommen hätten. Freylich kann durch Begegnung 
und Gegeveinanderflrebe'n der Anflehten, wodurch 
eine wahrhaft gegen feit ige Unierhaltung enthebt, 
eine folche Aufgabe am voükommenften gelöft werden. 
Davon abgefehen, kann map nicht leugnen, dafs die 
verfchiedenen Reden , welche diefes aympofion tun* 



febwierige Aufgabe löft, und ohne dem eben Gefag- fafst, die wichtigfteo Beziehungen erfchöpfea, wel- 

"lble clie das idealifche Gemälde des weiblichen GefchlechtS 



ten zu widerfpreeben , felbft ohne dem Zartgefüb 
feiner Braut allzu nahe zu treten, in ihrer und der 
übrigen Frauen Gegenwart, welche zu ihrer aller 
Belehrung hören konnten , was ein Mann , wie er, 
»n ihnen liebt und lobt , zur allgemeinen Befriedigung 
der Zuhörer die erkohrne Gattin feyert. Ree. wollte 
daher nicht gut und natürlich finden, dafs Letztere 
noch vor dem Anfange ihres Eokomidms ihr Geficht 
mit einem Schleyer verhüllte (S. 150.), und um (ich 
SB verbergen, uch in die Anne ihrer Freundinnen 
schmiegte. Nach einem trefflichen Einlange, in 
welchem wir das vorzüglich auszeichnen möchten, 



bilden, und dafs fie reich an intereffanten Gedanken 
find, die in einer blühenden Diction leicht und natür- 
lich dahinfliefsen. Nur feiten find gezierte Wendung 
gen und Ausdrücke, wie S. 16a.: Freundliche Erinne- 
rung des erflen Seelefeyns der Seele; häufiger jedoch 
tritt ein matter Ausdruck in die fcliöne Rede ftörend 
ein (z. B. S. 7. : in deinem gewöhnlichen fchönen StU; 
S. 53.: ihr Scharfblick hat bald die Wahrheit weg, 
S. 73.: zu feiner werthen Hälfte), aber der Vf. trifft 
den rechten Ausdruck nicht glücklich, z.B. S. 9. : 
feine (des Bräutigame) Zufrieatukeit vollkommen zu 
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machen, S« 127.: wie fchon fleht ein vereinzeltes 
Menfchenpaar da o. f. w., und die unglückliche Stelle 
S. 83.: ar ihm (dem Bilde der Geliebten) entgl&ht 
beu der nächtlichen Studierlampe das Leben meines Geir 
ftet u. f. w. Tvoch gröfsere Nacliläffigkelten zeigt der 
oft unreine und ungrammatifche Stil S. 3. : Lachema- 
cher (ift kein deutliches Wort,), S. 24. die unzufam- 
menhäneend« Periode, S. 46. : es iß gar ein gtwand- 
tes Oe fehl echt nm die Weiber, S. 53. : thäteu die gu- 
ten Ir eiber nicht , S. 61 . : den armen Tropfen (Tropf) 
von Jüngling , S. 64.: an» genießen lehrte; S. 73. : mir 
arnW frhr gt fehlt; S. 71. : möget es ihr es denn zum 
Sehluffe dennoch wiffen, S. 89.: das gnte Fortfchla- 
gen (Gedeihen) ihres Kindes., S. 94. : er wird aber 
deck mit den Bemühungen derfelben ein harmonifchts 



Fortfehreiten der Gefammterziehung hervorbringen; 
S. 168- : eine richtige Schätzung des Menfchsn, alsfoi. 
ches; S. 176. : nxhgelegnts Vaterort; S. 194.: belebt 
das GefprHch , anflatt es zu fifiiren; — Pulvitmos 
und Caßandre find, wahrfcheiolich Druckfehler^ 

Doch diefe fiufsern Fehler, welche der Vf. bey 

fröfeerer Aufmerkfamkelt auf den Schwung feiner 
oder gewifs leicht vermeiden wird, beben den Werth 
diefes geiftvollen Büchleins nicht auf, dem wir nach 
der Abliebt des Vfs. recht viele empfängliche Leier, 
befonders aber recht vtele jungt Leferinnen wunfeheo, 
die, wie in einem Spiegel , fich in denselben wieder 
erblicken mögen : dann ift auch für ein künftiges Ge- 
fcblecht geforgt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfall. 

• 

nn soften Juniin ftarb zu Halle Dr. Ludwig Friedr. 
tltindorf, bisher ord. Prof. der griech. Literatur auf 
der Uni verlast zu Breslau, und von da vor kurzem 
auf die liiefigeFriedrichsuniverfitiH berufen, im 4>ften 
Jahre feines Alters. Der frühe Verluft diefes gelehr- 
ten, geiftvollen, und auch nach feinem moralifchen 
Charakter Hebenswürdigen Philologen ift defto mehr 
zu bedauern, je fchönere Früchte lieh die alte Litera- 
tur nach feinen frühem Arbeilen Aber Plato, und den 
neueften Bearbeitungen der Horazi-fchen Satiren und 
der Ciceronifchen Bücher de natura deorum von ihm 
verfpreeben konnte. 

II. Ehrenbezeugungen u. Beförderungen. 

Zu Stuttgart fand im April d. J. die feltene fojäh- 
rige Amtsfeyer des Veteranen der Alt-Wflrtemberg- 
fchen lutherifchen Geiftlichkeit, des würdigen Präla- 
ten und Abts zu St. Georgen, Ho. Georg Friedrich 
von Gritfingtr, Statt. Nachdem einige Tage früher Se. 
König). MajeftJt den Jubelgreis mit dem Kreuze des Ci- 
vil - Verdienft - Ordens begnadigt hatten, empfing er 
die Gluckwünfche der verfebiedenen geiftlichen Be- 
hörden u. A. in feinem Haufe, und begab fich dann 
zu einem frohen Mahle in das Haus des Hn. Staatsrath$ 
von Sckmidlin, Director des König). Würtemb. Ober- 
Confiftorii und Grofskreuz des Königl. Civil • Ver- 
dienft -Ordens, an welchem, aufser mehrern Amts- 
brüdern und Freunden des verehrten Jubelgreifet, 
auch der Königl. Staatsininifter des Cultos, Freyherr 
von Jtummd Excell. und der Königl. wirkl. Geheime- 
rath, Curator der Univerfität zu Tübingen, Freyherr- 
•0« fVangenktim Excel)* .Theil nahmen. Am andern 



Morgen um g Uhr war der noch fo rüftige und thlüg» 
Greis, der unUngft fein 8t. Lebenajahr zurückgelegt 
hat, bereits wieder in der Kanzaley des Ober -Conli* 
ftorii in Berufsgefchaften. Er wurde geboren zu Mar- 
Xcbalkenzimmern den 16. Marz 1734, wurde su Tü- 
bingen Magifter »75 J, Repetent 61 , Diaconu* bey 
St. Leonhardt in Stuttgart 66, im Hofpital 66, «wer- 
ter Stifts -Diac. 71, erfter Stifts. Diac. go, Pfarrer bu 
St. Leonb. 1 3 , Confiftorial - Rath 86 , Prälat und Abt 
zu St. Georgen 91, provifor. erwihlter Landfchafu- 
Affeffor 97, Affeffor des engern Ausfcbuue» 1798 — 
l|o6, Tbeol. Dr. 99. — . Gegenwartig ift er erfter 
geiftlicher Rath beym Königl. Ober- Confiftorio. — All 
Schnfifteller hat der ehrwürdige Greis noch 
die Neue Anficht der Auffielt in dem Propheten Daniel 
feine Verehrer angenehm überraficht; feine frühem 
Arbeiten lind im gelehrten Deut fehl and verzeichnet. 
Das Königl. Ober- Gymnaftum illußrt zu Stuttgart be- 
zeugte dem verehrten Jubel greife an dem Tage der 
Feyer feine Achtung durch einen von feinem Profef- 
for elorjuemiae, 21. Qfiander, 
im Lapidar -Stile. 



Um feinem höhen» Alter Ruhe zu geftatren, wurde» 
Se. Excollenz, der Hr. Freyherr von J Osmund, Königl. 
Staatsminifier, Minifter der geiftl. Angelegenbeiren, 
Ober • Curator der König). Univerßtäten , Ritter de« 
Königl. gr. Ordens des goldenen Adler* und Groff- 
kreuz des Königl. Civil- Verdienft -Ordens, durch ein 
allerböchftes gnädiges Refcript mit Penfiort feiner 
Functionen überhoben, und an deffon Stelle der Kutt. 
Staa«smi»iirter,Graf»o*ZfppWii», Fxedl. Grofskreuz der 
Königl. und mehrerer Orden, zum Minifter der geiW. 
Angelegenheiten ernannt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



• 1 



I. Neue periodifche Schriften«' - 



. on dem beliebten Bilder buck für Kinder von 
F. J. Bertuck find in "der leizte Jubil. Meffe die Hefte 
»57 u. 15t tnil deutlichen und franzößfchen Erklärun- 
gen gr. 4. erfchienen.und kofte» jedes Heft mit 5 aus- 
gemalten Kupfertafeln 16 gr. S-lchf. oder 1 Fl. ia Kr. 
Rhein., mit fcbwarzen Kupfern 8 gr. S. oder 36 Kr. 
Rhein. Dazu gehören au tfükrltc her Text als 
Commentar für Aeltern und Erzieher, ebenfalls 157 
u. Ij8- «n |, das Heft 4 gr. S. oder 18 Kr. Rhein. — 
In dem,i57ften Hefte findet Geb eine fQr jeden Gebil- 
deten intereffante Darßelhng det Gerücht- Organ i , eine 
merkwürdige, nach der Natur Verfertigte, Abbildung 
eines Bußhmann - Hottentotten , dreyer wenig bekannter 
füdamerikanißher Vogel (des Loxia torrida, trogon cur- 
ricui und des gallita") ; zweyer füdamerikanißhtr reiffen- 
der Tkiere au* dem Karzehgefchlechte (des Yaguarruu- 
di't und Jaguars) , und aus dem Pflanzenreiche eine 
Abbildung der weißen Gutedel - Traube. — Da« »5 8^« 
Heft liefert aus dem Thierreich die Abbildung des/äd» 
ämerikanißken großen HHefeli (mufieia barbara L.) ; aus 
dem Pflanzenreiche den grünen Gutedel, oder Diamant. 
ttrrnr, die (afrikanifebe) kifftufiruHgt Stufelie fStafeli* 
fuhinataj t den ckinefifcken Enkiantkut (t nkianthtu quin- 
fueßtru) , und auf der letzten Tafel , ficht Jondtr bare 
Schießgewehre. ' "i. 

Vollftändige Exemplare diefes Werks, fo wie auch 
einzelne Hefte, find berundig bey ün» und in allen 
Buchhandlungen zu bekommen. 

Weimar, im Junius i%i6. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes-Indoftr ie« 

Comptoir. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben erCebien' in der Wal tber'fchen Hof- 
buchhaadlung in Dresden: , 

Globig' t t H. E.VQH, Sydern einer Toll&andigen Ge, 
fetzgebung, für die Kaiferl. RufT. Gefetz • Commif- 
fion entworfen; Jter Band: CMlgtfetzgebuug. 
Zwtyte mit einigen Zugaben in Bezug auf die 
neueften Gefetzgcbungen vermehrte Auflage. 
Preis a Rthlr. 11 gr. 

Für die Belitzer der trften Auflage find die ZuCfttze 
zu 14 gr. befonders zu haben. Das ganze , aus vier Bln- 
A L. Z. 1816. Zweier Band. 



den behebend*, die Criminel-, Polizey- und Civil- 
gefetzgebung, wie auch die GeCetsgebung für das ge- 
richtliche Verfahren umfaffende Werk koftet 7 Rthhr. 
ii gr., und itt durch alle Buchhandlung« 



Bey W. Starke in Chemnitz find in der Öfter- 
meffe erfchienen, und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: r \ 
Homert Ilias, graeoe et latine, ed. Hageri. Vol. ». 
. JUii*. fMTV. recenf. Wolfanae adeomniodata. f. 

10 gr. Beide Bände 1 Rthlr. 16 gr. 
Kleeblatter v Erzählungen von Wilhelmine fftümar, 



Amalie Clarut und Henriette Steinau, g. 10 gr. 

Mit 1 Kpfr. J. 



Pauliska , oder das Kolakenmädchen. 



Rthlr. 



Stock. C. C. H. t Specimina poelica. | maj. 4 gr. 
Porträt Albreckt D*VrrV, Ignatiut Lojola und Cromwtft, 



In den Leipziger Oftermeffen findet man folgende 
Artikel bey mir felbft, und ausserdem bey mei- 
nem Conuniffionär, Herrn Karl Cnobloob 
in Leipzig : 

Hermbflildt't, £ F., Grundlinien der theoretifchen und 
experimentellen Chemie, zum Gebrauche beym Vor- 
trage derfelben. 2 Rthlr. 16 gr. 
Deffen fyftematifoher Grundrifs der allgemeinen Exft- 
rimtntalcktmit. ifter u. ater Band. ateAufl. 6 Rthlr. 
•mm: — 3ter u. 4ter Band, mit Regifter. ate Auflage. 

5 Rthlr. ia gr. Comp] et 11 Rthlr. is gr. 
Deffen Grundrils der theoretifchen und experimentel- 
len Pkarumü. 3 Bande. 7 Rthlr. 1 s gr. 
Deffen Kathechismus der Apotheker kunft, oder die er- 

ften Grundfätze der- Pharmacie. 16 gr. 
Deffen allgem. tbeoretifche und praktifebe Grundsätze 
der chemischen AfßnitHt oder Wahlanziehung, von 
Guyton Morveau, zum Gebrauch für Naturforfcher, 
Chemiften, Aerzteund Apotheker. 1 Rthlr. 8 gr. 
Fißker't Handbuch der pharmaceutifeben Praxis, vom 
Geh. Rath HermbßSdt mit Anmerkungen herausge- 
geben, ate vermehrte Auflage, a Rthlr. ia gr. 
Deffen Ueberfetzung firomtl. pbyf. u. chemifcher Werke« 

von C. fV. Scktelt. 2 Bande, a Rthlr. 16 gr. 
Sabotier'* Lehrbuch für -praktißke fVundirue, in wel- 
chem diejenigen chirurgifchen Operationen, welche 
am ha ufigf teil vorkommen, abgehaadelt find. 3 Bde. 
j Rthlr. j I <!.< . 

(4) F **r. 
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Karflin, miner.ilogifche Tabellen, nach den neuefien 
Entdeckungen, und mit erläuternden Anmerkun- 
geir verfallen. Fol. i Rthlr. 16 gr. 

ßueholz, Theorie und Praxis cheuulcheir Arbeiten, a Bde. 
7 Rthlr. ao gr. 

Klcrprotk % Beytrage zur chemifchen Kenntnifs der Mi- 
neralkörfer. 5 Bände: 10 lUhlr. Ii gr. 

Hufelani't guter Rath an Mutier über die wichtigften 
Punkte der fhyfifiht* Erziehung der Kinder in den 
erften Jahren, ate fehr vermehrte Aufl. Mit Kpfm. 
t Rthlr. 11 gr. Auf Velinpap. j Rthlr. 

Dtjfelbtn DarfteKung des Gebrauchs der falzfauren 
Scktcererde. 16 gr. 1 ■ 

Drjjen Bemerk ungen über die Blattern, hm.i'srkr.mk- 
keaen, und i'owoh) uiedicinifche als diütetifuhe Be- 
handlung der Kinder, jtc fuhr vermehrte Auflage. 
1 Rthlr. irt gr. Auf fein Pap. J Rthlr. s gr. 

Barthet., P. J. % Abhandlung Ober die Gicktkrankktiten. 
Ab: dem FranzoGfchen mit Anmerk. und einem An- 
bange von Dr. C. H. E. Bifehoffl i Bande. 3 Rthlr. 

• 16 gr. Fein Pap 4 Rthhr. 16 g>. ' 

Fritze, Handbuch über die vtntrifchen AYnaJtAäreavTveue 
umgearbeitete Auflage, t Rthhr. 

Frctnk^ über die Rindnptß , und die Mittef, fie zu hei- 
len und auszurotten. Mit Kpfrn. 1 Rthlr. 4 gr. 

Girtanuer , über die Kraukheittn der Kinder und über die 
phyütche Erziehung der fr Iben, 1 Rthlr. 1 a, gr. 

HuuU<oldt % Fr. Altx.i v», Verbuche über die gereizte 
Muskel, und. Nervenfäfer. 1 Bde. MitKpfrn. 4 Rßhlr. 
ao gr. Fein Pap. g Rthlr. sa-gr. 

Dtjftn Florat Fr eiber genfis prodromus. Cum ico- 
nes aeri inc. s Rthlr. 8 gr. 

Augußin, Prof., neuefte Entdecktuigen aus der Arzney. 
künde, fyftcmatifch dargcftcllt. Des I9ten Jahrb. 
ifter u. iter Band. 4 Rthlr. 16 gr. 

Kaufck, Kameralprincipien ither Rindvithflerbtn. Für 
Landesregierungen und Staattwirthe. Mit 1 Kupfer. 
14 gr. 

Lentin, medicinifebe Bemerkungen auf einer literari- 
fchen Reife durch Lfeutfchland. ta gr. 

Rieß, mineralogifche und bergmännifche Reife, mit 
Anmerk. von Karßtu. Mit Kupfern u. 1 ilhim. Karte, 
t Rthlr.. 4 gr. 

Mayer't Befcbre ibung des ganzen menfehlichen Kör- 
pers. g Binde, ta Rthlr. 

— Die Kupfer zu diefem completten Werk. 6 Hefte 
auf Imhoffchen Velinpap. ag Rthlr. 16 gr. 

— Befchr. des Nerven fyftems, befonders in 3 Bän- 
den. 4 Rthlr. 13 er. 

— Die Kupfer hiezu in a Heften, Velinpap. 13 Rthlr. 
|6 gr. — Hievon find euch noch einige l'xemplare 
der allererßin feinen Abdrückt, auf befonderm fikänem 
Velinpapier , zu 3 Carolin das Exempl. Torrithig. 

Alberti, Hebammen- Katechismus, nebft einem Anh. 
von Krankheiten junger Kinder, g gr. 

Drffelben Anleitung zur Salmijk -Fabrik. 10 gr. 

Schriften der Gefellfchaft naturforfohender Freunde in 
Berlin. Itter Bargt , mir einem Regifter Über das 
ganze Werk. Mit Kpfm. a Rthlr. • •• 



Effa'i r.ir la digrflion, et für les principales canfaa de i 
rigueur, de la dttrie de la vit etc. par leJDr. fiar/rw 

16 gr. ' x -* 1 ' s ' 

Traite de la. veröle et de toutes las maladies reairiea- 

nes, oü l'on pulilie les moyens de guerir evc w 
Chirurgien du roi. 16 gr. 
Heinrich. Stilling't Leben. * Binde. Original - Austf*. 

Mit Kupfern, Vignetten von Choddwieky uriaTW 

des Vis. von Lift in Zürich, j Rthlr. ao gr. 
Deßen Lehrjahre ( 5 ter Band feines Lebens) mit dem 

PonrUt des Vfs. von Lift. 1 Rihlr. 16 gr. Auf hol. 

land. Pap. a RthJr. ia.gr. 

II. A. Rottmann in der Schweiz, ijitf. 



Fi.r Liebhaber der höheren Oartenknnft und fftt 
praktifche Gärtner i Tt , aus der Fortfetzting des AH- 
gew. Garicnmagazins ausgehoben, b»j am rot Öfter- 
nieffe erfchienen und in allen Buetihandfungerj zu be- 

koininen": ' • 

Dir vJlß.indtge Orangerie - Gärtner, oder 

lundige Befchreibuug der Liiuonen, Qtroneu 
utid P01ner.111z.en , oder der Agrumi in Italien 
und ihrer Cultur, von Dt. Sickler. 4"». Mit 10 gro- 
fsen, theiU fchwarzcn ( theils ausgemalten Kupfer- 
tafeln. Preis a Rtblr. Ii gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 
Rhein. , 

Bey dem Verfaffer, bekanntlich ein pralctifcVier 
Kenner der Pomologie, und dahey ein guter Zeichner, 
der l.i ft liehen Jahr in Ober- und Unter - Italien fieb 
aufhielt, vereinigten fich die gunftiguen Umftände, 
um ihn in den Stand zu fetzen, etwas Gutes und Voll. 
Händige« über die edlen Südfrüchte zu liefern. Dia 
Kupfer liefern nicht allein vorzügliche Abbildungen 
aller diefer Frtiohtc, fondern auch die Grund-- und 
AufrilTe von Gewichshäufefn , fo dafs nicht allein d* 
nach die Limonen-, C.itronen-, Cedrat- und föf« 
Orangen -Sorten leicht und genau. beftimmt , fondern 
auch die Orangerieen grofser Gärten danach angelegt 
und verbelTert werden können. 

Weimar, im Junius rft6. 

. . - Or. Herzogl. S. pr. Landes - Indaftrie* 
Com ptoir. 



Blicktr 



1 1 



8. 



Neue Vertagt 
der 

Buchhandlung des Waifenbaa/a* 

Ortermeffe igt6. ' 
Feyer de* Friedcnsfcftes in den Franki/chenSdftungen, 
von Dr. G. Ck. Knaff und Dr. A. H. Kitntyr 
Geh. 3 gr. 

Grammatica, verbefferte und erleichterte grtechifche, 
in deutfehen Regeln abgefafst und mit hinlängli- 
chen Exempeln wie auch Regiftern verfehen. j ifte 
Auflage, aber um mehrerer Richtigkeit willen die 
aafte. 8. * ß«"- V, " 
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Diiz t H. Fr. ve«, Denkwürdigkeiten von Allen in Sit- 
ten, Gebrauchen u. f. w. uer TheiL gr.*. 1 Rüik. 
1 6 gr. 

mm — vom Talpen • und Naxciffenbau in der Türkey« 
von Mukammed Laletari. gr. g. 3 gr. 



entdeckte ogbuzifcbe Cyolop, vergls- 
mit dem Homerifeben. gr. |. 4 gr. 
r- — Unfug und Betrug in der morgenttndifchen Li- 
teratur, nebft vielen hundert Proben von der gro- 
ben UnwiCTcnheit des Herrn vom Hemmer in Wien 
in Sprachen und Wiffenfchaften. gr. g. ao gr. 
Jufttni biftoriarum. Libr. XL1V. Ei VI. g. 6 gr. 

Tom. I. Ed. nova. 8. 



Hoifmßn*'t, 7- G i Unterricht tot! natürlichen Dingen 
oder Gelchopfen und Werken Gottes. Igte Auflage. 
Verbeffert und vermehrt von J. C. IV. Nicola*. g. 
6 er 

JÖAfcr, L. A., Gefcbichte von Kottbus wahrend der 
Jahr« »JiJ — J«i4i nebft einer Auswahl in diefer 
Zeit aber die politifchenEreignifJfe gehaltenen Pre« 
digten. gr. g. iHrblr. g gr. 
Knapp, Dr. G.Ch., Neuere Gelehicbte der evengeh- 
feben Mifüonsenftalten zur Bekehrung der Heiden 
in Oftindien u. f. w. 66fte$ Stuck. 4. g gr. 

Kohlramfik, Fr., die Gefchicbt«» und Uhren der bei- 

Jigen Schrift al ten und neuen Teftament* , zum Ge- Uvn , T. P. , biftoriarum hbri 
brauch für Schulen und de« Privatunterricht«. Mit 1« gr. 
einer Vorrede von A. R Nitauyer. a Tble. gr. g. Ouiiu, F 
3te verbefferte Auflage, \& gr. 
Meckel, J. F., Handbuch der menfehlichen Anatomie, 
ater TheiL Enthalt: Befoudert Anatomie, gr. g. 
a Rthlr. i» gr. „ 

deutrehes Archiv für die Phyliologie. Jter Bd. 

. 1 fies, bis 4tes Stück, gr. g. 4 Rthlr. 
Mündt, G. fV. , einige Reden und Predigten bey wich, 
tigen Veraitlaffungen gehalten. Zur dankbaren Er» 
inner ung an Deutfchlands Errettung und zur Unter- 
. ftützung der Wittwen und Weifen feiner Erretter 
berau»ge£fil>en. gr. i- 10 gr. 
QorptUi, Ntforit, Viue excellentium Imperatormn. 

Ed. nova. g. a gr. 
Kttmtycr, A.H., akedeaiifehe Predigten, grötttentheilf 

bey fe verliehen Veranlagungen, g. 
Poftlter (Staattrat h), über den Indult, g. Geb. 16 gr, 



Hafinu % faitorum Hb. tax priores. Ed. 1 

•. 

, IV., de Accufativo cum Inturitivo. g. 6 gr. 

• er • 

Im Laufe diefes Jahres erfcheint : 

Hülfsbuch für praktifebe Juriften in den preufs. Staa- 

' Rott. 4 Bände. 



ten. Herausgegeben von C. L. H.- 

F' *• ______ 



roh, Dr. //./die Anfangslebren der Buchflaben. 

Hoch einer einfachen Me» 



abgefafst. g. ISO»* 



rechnung und Algebra, i 
thode zum Selbfti 
1 Rthlr. 4 gr. 

$tuff t C. Fr., über die Wirkungen der Schwefelleber 
in der hautigen Braune und in vermiedenen an» 
dem Krankheiten, gr. 8. a Rrhlr. 8 gr. 

StUgeutann, Fr. A. v. (König). Preufs. Geheimer Staats- 
rat h), Kriegsgefange aus den Jahren igoct — »gl*, 
ate Auflage, gr. 8. I Rthlr. 

— — Zweyter Anhang zu den Kriegsgefängen aus den 
. Jahren igo6 — igt). Die Ge fange aus den Krieg«. 

jahren 18*3 — ijij enthaltend, gr. g. g gr. 
il/ochenblatt, Hallifches patriolifches. Zur Beförde- 

— rung wohlthltiger Zwecke herausgegeben von Dr. 
H. B. fVagnitz und Dr. Aug. Herrn. Memeytr. i 7 ter 
Jahrgang, igitf. g. t Rthlr. 

— aramaturgifchet, in nächfter Beziehung auf die Kfi- 
nigi. Sohanfpiele in Berlin. Jahrg. 1815 u. Ig»6. + 
Der halb« Jabrgayg a Rthlr. . , ■ 1 



So eben ift" bey uns erfchienen und in allen Buch- 
handlungen Deut fehlend* zu haben: 

Dr. Fr. Thormtuer't Schulfchriftcn , pädagogifchen; mo- 
ralifcben, pfychologifchen , aTthetifchen und philp- 
logifchen Inhalts, t Rthlr. 12 gr. 
Mittheilungen aus der neuen preufsifchen Städteord. 
nung; zur vorläufigen Belehrung über das, was zu- 
nüchft, bey der nahe bevorftehenden Einführung 
derfe)ben v zu wiffen am nötbigften ift. Vom Prof. 
Voß. Brofch. s gr. 

Ruff'fche Buchhandlung in Halle. 

Ansbach inCommifßon bey Gaffert ift To eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Baierfihe Jahrbücher von 1 179 — 1 194. Aus den Ur- 
kunden des R«ichsarchivs gefertigt von Karl //<>■• 
rif/i Ritter von Lang. gr. 8. igt6. 1 Rthlr. g gr. 
oder 1 Fl. 14 Kr. 
welche zu gleicher Zeh als ziotyttr Tbeil des imvollen- 
det gebliebenen cbronologifuhen Auszugs der Gefcbichte 
von Baiern von J. G. von Lori dienen können , und. da. 
her auch diefen Wahltitel führen. 



1 , I» der Micheelis-Mefft ig» j waren nen: 

ABC und Lerebuch. Zunlchft für die deutfehen KlaC 

fen der deutfehen Schulen im Waif anhäufe, im rer- 

befferte Auflage, g. a gr. 
Btiker, C. F., Erzlhlungen ans der alten Welt, ifter 

Tbeil. EntbUt: Ulyfres von Itbaka. ate Aufl. 8 

1 Rthlr. 



In der letzten Oftermeffe ift erfchienen : 
Europa »ach feinen j>olüißh- geon-aphjfchen Verindirun. 
gt,» feit dem Autbruch der ß-anx.bfifclun Revolution, 
dargeftellt in Karten und geographischen Tabellen. 
Dritte und letzte Lieferung. Weimar. gr.Foh 
Mit 3 Kerlen. (Preis a Rthlr. »a gr. Säcbf. oder 
4 Fl. 30 Kr. Rhein.) 

fomit das ganze Werk vollendet, wodurch -ein« 

ändige Ueberficht aller politifch- geographifchen 

T%fändcrungen gegeben wird , die feit 1789 bis zu dem 

zwey- 
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zweyten Pariser Frieden von »fi« Statt gefunden ha- 
ben. Die eilf Perioden, in welchen hier Europa dar. 
gelullt und durch eilf Karten erläutert ift , find: (In 
der trfiett Lieferung) .1) Europa in der erfien Hälfte dea 
Jahres 1789 vor dem Auebruche der franzoufcben Re- 
Toration. 1) Europa gegen das Ende des Jahres 1799; 
}) Europa gegen das Ende des Jahres 179t- 4) Europa 
sgoa, nach dem Frieden von Amiens. 5) Europa 1(06» 
nach dem Frieden von Prcsburg. (In der tweytn Liefe- 
rung) 6) Europa im J. 11.07, nach dem Tilfiter Frieden. 
7) Europa zu Anfange des Julius igog. g) Europa im 
December des Jahres ig 10. (In der drittem Lieferung) 
9) Europa im Anfange des Jahres igis. 10) Europa 
▼om May igis bis zum erften Parifer Frieden. 11) Eu- 
ropa in leiner gegenwartigen Geftalt zu Anfange des 
Jahres ig 16. — Alle drey Lieferungen zufammen ge- 
nommen koften 5 RthJr. 11 gr. S. od. 9 Fl. 54 Kr. Rhein, 
nnd find durch alle Buchbandlungen zu bekommen. 
Weimar, im Junius igi6. 

Geographifches Inftitut. 



Hl. A u c t i o n e n. 

DasVeraeicbniG« der von dem verdorbenen König- 
lichen Director der Akademie der bildenden Künfte 
Hn. Hofmaler Fri/ck, hinterlaXTenen höchft bedeuten! 
den Sammlung von Kupferftichen und Handzeichnun- 
gen der ▼orzüglichften Meifier aus allen Schulen, wel- 
che, nebft einer Anzahl Oelgemälden , den 1. October 
»nd folgende Tage diefes Jahres in Berlin öfFemlich 
Terfieigert werden follen, ift in folgenden Buchhand- 
lungen zu hab-m : 

In Amfterdam bey Müller und Comp. 

— Bremen bey Kaifer. 

— Breslau bey J. F. Korn. 

— Carlsruhe bey" Braun. 

— Ca f fei bey Krieger. 

— Cölln bey Dumont und Bachem. 

— Copenhagen bey Brummer. 

— Dresden bey Arnold. 

— Duisburg bey Rädecker. 

— Elberfeld bey Büfchler. 

— Erfurt bey Key Ter. 

— Frankfurt a. M. bey Andrei. 

— St. Gallen bey Huber und Comp. 

— Göttingen bey Dieterich. 
•— Gotha bey Ettinger. 

— Hamburg bey Perthes und Beffer. 

— Hannover bey den Gebr. Hahn. 

— Königsberg bey Unzer. 

— Leipzig bey Engelmann. 

— Magdeburg bey Heinrichshofen. 

— München bey Lindauer. 

— Münfter bey Coppenratb. 

— Nürnberg bey Frauenholtv und Comp, 
"~ Prag bey Calve. 

r— Riga bey Deubner und Treuy. 



In Schleswig bey Kd*bh, 
— - Stuttgart bey Löflund. 

— Wien bey Schaumburg und Comp. 

— Zürich bey Oreli und Comp. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Mintrologiftht Bekanntmachung. 
Herr Kart Etttr, Mineralog bey der Ober- Seht* 
directum in St. Petersburg, mehrerer gelehrten Gefell- 
fchaften Mitglied, liefert den Liebhabern der Minera- 
*V*S? { B«f*«»«ng nach dem Auslande Rußijihe uvl 
Stbmfckt Mineralien entweder in einzelnen Stückea 
oder in Suiten von 100 bis aooo und mehrern Rubein 
BanUoaflign. an Werth. Beftellongen und die Zab. 
Jung müflen durch ein in St Petersburg etablirtes Hand- 
lungsbaus geschehen. 

Abgedrungtut Erklärung. 

Ich bin errtaunt aber die Unverfchlmtnett , mit 
welcher Hr. Prof. Prange mich in Anfefrung der von mit 
in der Holl. All gern. Lit. Zeir. Nr. 150. eingeröckten 
Anzeige, fein Farben - Lexicon beireffend, eine» 
Schleichhandels befcbuldigt. — Ich habe von feinem 
Farben- Lexicon, welches mein rechtmässiger Verlag 
ift, noch eine Anzahl Exemplare des Textes -vorräthig, 
wczn feit mehrern Jahren dje dazu gehörigen 4g Far- 
bemafeln fehlten. — Vor einigen Wochen erfuchte 
ich Hn. Prof. Prange perfftnlich , damit mir die noch 
vorrätbigen Exemplare nicht ganz unbenutzt liegen 
bleiben möchten : ob er mir wohl die Farbentafeln zu 
diefem feinem Werke beforgen wolle? — Da er aber 
hieza weder Zeit noch Mtibe zu haben vorgab, fo war 
mein Vorfehleg: ich wflfste hiezu einen gefchicktea 
Mann in Leipzig, der mit möglichfter Sorgfalt und 
Kenomiflen mir diefe Arbeit correct machen wolle. 
Hr. Prof. Prange willigte hiezu ein, und der Auftrag 
ift gefchehen. — Das Publicum erhalt demnach die 
Edition ron i7gi unverändert, und nicht einmal mie 
einem neuen Titel (wie fonft öfterer Gebrauch itt\ 
fondern in unveränderter Geftalt. — "Was will der 
Mann demnach von gefetzwidrigem literartfenem 
Schleichhandel fprechen ? — Er willigte ja feibat ein. 
die Farbentafeln durch einen Andern machen zu hrt. 
fen; am Werke felbft ift kein Cotmna geändert, und 
gleichwohl nennt er diefs fein Buch eine corrumpirte 
und cafirirte Ausgabe, die fich von der echten Aufgab« 
des J. t7gj wesentlich unterfebeide : da ich doch die 
noch vorrätbigen Exemplare des Textes vom J. ivf * 
ausbiete. — Hr. Prof. Prang* fetzt lieh durch Ibfeh« 
Calumnie völlig Jn den Verdacht, ein corrumpirte« 
Herz und eine caftrirte Logik Im Kopfe zu haben, in 
der wenigftens die Secunda Petri fehlt. 
Halle, den 15. Jul. \%\6. 

Job. Chriftian Hend«1, 
Buchdrucker und Buchhändler« 
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Veneichnifs der in der AHgem. Lit Zeit und den ErgäraungsDlattern receafirten Schriften. 

^am, DU erße Ziffer uigt die Nuir, die »wtyw die S«k« tu. Dm i 



Alwine, od. di« wiedergeFtindene Tnchter. Nach dem 
Engl, der Mtftr. &**/•« von AvMeW** £ . . EB. 77, 
616. 

iindri, End., Anleitung »ur Veredlung dei Schafvie- 
hes. Nach Grund DUz« die fion auf Natur u. Erfah- 
rung ftutzen. 166, 519. 

Anlichten, publiciftifch • rechtliche, üb. den Verkauf 
der Gemeinde Güter in befolg des Gefetzet ?. »p. 
Wirz tti*, u. Qb. die Gruner. NichiigkeiucrkUrung 
diefer Verkäufe. 157, 46t. 



Bechftei*, J. M. , Forftbotanik, od. vollftänd. Natur- 
selch, der deutfcben Holzpflanzen u. einiger frem- 
den, ae wohlfeile Aufl. EU. 7», 6}». 

JBekkrr, Imaa. , f. Colutkut. 

Bertkoldt, L,, bifx. krit. Einleitung in (ammd. kanon. 

n. apokryph. Schriften des alt. u. neuen Teftduienta. 

er u. jn Thla te Hälfte. EB. 70, 6ij. 
Brill, C F. , ecteomaTa. Nachrichten von dem Raub« 

geüodel in den Maingegenden u. aogren*. Landern« 

beL der in Darmftadt in Unter lach, behndl. Glieder 

de£L ae Abih. EB. 14, 671. 

C. 

Campaa*, An*. , f. Cetalogui plantar«« — -— 
Cotnlogo dejl* päante dell* orto botapioo Veronefe per 

l'anno 14 14. (Ed. Cyr. PeUinL) 167,54t. 
Catalogui plantarum horti hotanici Regit Lycei Ferra» 

nenüa. (Auct. Ant. Campana,) 167, 541. 
•— plantarum horti botanici Veronenllt ad ennum Ifta. 

(Auct. Cyr. Peliim.) 167, 541. 
* CArsr, Helm., L Gedichte. 
Ctrog-iwr«, Leop., f. Dei quattro Ceralli — — 
CoU«, L , l'Aatolegifta botantoo. VI Tom. 167, 540. 
Qolutki rapuu Helena«. Ex recanf. Imm. üekkerL 17], 

5»i. 

D. 

Darftellung, beurkundete, der kurbefT. Landtigsrer- 

haodluogen (m ) mit Blicken auf die " 
heit, liegen wart u. Zukunft, 151, 409. 



Dei onattro Caralli rtpofti fnl pronao della bafllica dt 
S. Marco narrazione ftoric«. (Auct. Loop. Cüegna- 
*-»■) »69, JS|. 

Dunem, f. Journal, the Edinburgh med. and. furg. 

E. 

Ehrenberg, Fr., Predigt bey der religiöf. Fever det Krö- 
nung« • u. OrdentfeTtea in der Hof- u. Domkirohe tut 
Berlin am ao. Jan. t|tt. EB. 71, 6a}. 

v. Engelhardt, Mor. , u. Fr. PWrre*, Reife in die Krimm 
n. den Kaukefua. 1 u. ar Tb. 160, 

Erzählungen, moralifche; od- des Vermachtniff der 
Freundfcbaft. Aua dem Engl, roa C*r. fr. S. ae 
Autg. t u. a« Bdchn. EB. ||, 64t* 

F. 

Fabei-, Th., üb. Corner'' Deakfohrlft «1 des König n. 
So. die Bourtheil. derf. in der Jen«, albj. Zeitung. 
1)6, «54. 

9, taiktnhauftn, JoC Joh. Nep., etwa» Filr Benenciav 
ten , daa auch jedem endern Priefter dieaJiob feyn 
mag. EB. <4, 67t. 

Earre, J. R., the morbid anatomy of th« Lirer. Or- 
der 1. Tumoura. Part, a- oa the rarietiea of tuber» 
diffofa. 171, 57]. 

Fifcher, G. A., U O. Leo«««. 

Förßer , Fr., von der Begeiferung det preufj. Volk« 
im J. igt 3, «I« Vertfaeidigung unfer« GLaubt**, n}«, 
jao. 

O. 

Gedicht« der 'Enkelin der Karfchin (Helm. t». Chery^ 

1 n. aa Bdchn. EB. 75, 59S. 
Gelpke, A. H. Chr., gemeinnützige AnwelTung zun*, 
gründlichen Rechnen, nebft einigen wichtigen Eo 
Felchterungaarten. ar Th. EB. * j, 66a. 
t». Gvfiler, C. C, Entwurf einet xweyten Anhangt 



zum allgem. p 



'eufif. Landi 



wOrin die feit dem 



J. lioi gemachten Ahänder. u. Zulatze abgekürzt 
gebammelt find — — EB. 75, 595. 
GüldenftSdt't, J. A., Reifen nach Georgien n.lmerethi; 

* ronJul. p. Klapreth. 160, 414. 

it. 



Metbach, 3. D., üb. die ZulafT.gk.it o. Einrichtung 
Öffentlicher Hurenhlufer in groben StSdten. 160, 



Harms, Cl.. Sommerportill e, od. Predigten an den 
Sonn • u. Fefttegen tob Odern bi* Advent, ir Th. 
ae verftnd. Ausg., er Th. EB. Jj, 657. 

Helft, J. H. G. , Bilder - Quodlibet in aiphabet. Ord- 
nung; ein elementar. Lefebuch für Kinder. EB. 83* 

HkZd, W.Fr., palaograpb. Fragmente üb. die Schrift 

der Hebräer u. Griechen. 153*4' 5- 
hodgfvn's, J., treatife on the difeafes of artenei and 

Tema, cont. the patbology and treaunent of aneuro- 

xnet and wounded arteries. 16a, 497- 
Horn, Dan., Gedichte, if«, 4*3. _ 'linier 'Niki , Gedichte. »Bd. FB. 7t , 6x0. 
W.J.R-, den uordifke Tdfkuer; od. der nordafch. f^^'tl. Werke. « - jr Bd. EB 7^617. 

Zufcbener. Wochenfcbnft J. 1314 — I8««« 170» * ' ' ' 

Jager, Fr., erfte Verfucbe in der Diohtkonft. 151, 

Journal, tbe Edinburgh medical and furgical. Vol. XI. 
(Pobl. by Duncan.) EB. 76,601. 

K. 



4»t- 

Meufel, J. O. , Lexicon der vom J. 1750 bi< tfoo 
verfiorb. deutschen Schriftfteller. ijr Bd. EB. 71, 
611. 

rermifchte Nachrichten n. Bemerkungen biftor, 

u. literar./Inhalti. 156,449. 
Mittermaicr, C. J. A-, Vprfuch einer wiffeafcbaftl. Be- 
handlung det deotfehen Privatrechta. 171, 569. 
Moral für Krieger. FB. 76,607.. 

Müller, J. G. , rom Glauben der Chriften, ar Tb. EB. , 

73 577- 



N. 

Norge* Dagfkjaer; od. Norwegen« Morgtndimmerong. 

' 170, 566. 

Kon garet, p. J. B. , Piekn6«c« Hiftory» Pehkiey — 
Nougaret's Schönheiten d« poln. Gelcbicbie. 
dem Franz. EB. 76, 606. 



a Kempis, Thom., de imitatione Chrifti libri quatuor. 
Edit. adourata. EB. 76, 6o|. 

9. Klaproth, Jul., Reife in den Kaokafut n. nach Geor- 
gien in den J. 1307 u. 3. 1 u. ar Tb. nebft Anhang: 
Kaukalifcbe Sprachen. 151,465. 

_ Ruftland's Vergrößerung^ unter Alexander I. 

durch den Friedenttractat mit Perfien. Auch: 

Befcbreibung der ruff. Provinzen zwifeben dem 

kafpifchen u. fchwarzen Meere. 1 59, 477. 

— — f. J. A. Gaidenftadft Reifen. 

Klef eher, daf* ihr daran gedenket! Predigt 1314. 
EB. 30, 640. 

„-wo der Geift de* Herrn ift, da ift Freyheit, Pre- 

digt 1313. EB. 30. 640. 
Xoluthat, f. Colutkiu. 

Kürte, Fr., der Katholikometer. (54, 438' , 
Künftler u. Handwerker, die fleißigen. Ein deutfeb 
u. franz. ABC u. Lefebucb. EB. 73» 614. 

L. 

Lehmann, J. G., Anleitung «um vorteilhaften und 
xweckmäf*. Gebrauch de« Mefrtifches. Mit Anmerk. 
herausg. von G. A. Fifcher. Auch: 

_ Anweifung zum richtigen Erkennen und ge- 
nauen Abbilden der Erdoberfläche. FB.* 34, 665. 

Lemana, C K. , üb. den Huldigung«eid nach preuf«. 
Gefetzen. 15t, 471. 

Lötet, E. L., die Ruinen det Gleiberg* bey 
Kunitz u. der Lobdeburg. Zwey Getange. EB. 75, 
600. 

M. 

». Majfow, Eb. Jul. W.Er., Anleitungzum praktDienft 
der königl. preuf«. Juftizbedienten für Referenda- 
rien, ae umgearb. Aufl. 1 — . ar Bd. EB. 7J1 SJ3« 



0. 

Oßnski, AI., o zyciu i pumacb X Protra Skargi, od. 

von dem Leben u. den Schriften de« Priefter« Per, 

Skarga — EB. 74» 5*5- 
Oerterreichs Politik und Kaiferhans. 169, joo. 

P. 

Parrot, Fr., f. Mor. v. Engelhardt. 

Petri, G. E., über den Zufiand der Verdorbenen. Pre- 

digt. EB. 31,656. , . , 

Pfeft, L. L , die Jebre«eiten. Eine Liederlefe. EB. 

P/ltfer, Chr., üb. «ffentl. Erziehung« • u. Waifeuhäu- 
fer u ihre Notwendigkeit für den Suat. 165, y»j. 

PoMä», Cyr., f. Catalogus plantarem 

Fatocki, Gr. Stan., • f«uce u dawnych czyb Winkel- 
tnann PoUki - d. i. von der Kunft bey den Alten, 
od der poln. Winkelmann. ar Th. EB. 74, 591« 

Prorpectu» of a polyglott bible, bebrew, famaritan, 
fyriao , greek , laün and englUh. « 59, 479. 



Re, Fil., Saggio teorico - pratioo fülle malattie delle 

piante. Prima ediz. 167,537« 
Robin fon, Miflr., f. Alwine. . 
IU01, Rieh., Tharandt beilige Hall«»; nait Bemerk. 

üb. den Vortrag begleitet von C F. Selerig. i 5 x t 4 »j. 



». Schindler, K. , geognoft. Bemerkungen Üb. die karpa- 
thifchen Gebirge im Königr. GeUzien u.Lodomene». 

,6 * J,y# Schul. 
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Ueber Dänemarks neues Geld - n. Finanzwefen. 1Ä7, 



y g I Sonn«Bfyft«m, fo wi« et jem bo IW/c*, Fr., öb. die Epochen der bildend« Kunft 
Stift ' i 7 o"<>T- unter den GHecben. ,• Abhandl. EinlftL to. filtrft« 

Seidcnfrücker. J H.'fL , neuer — ob nicht allein richti. Epoche entb. tc a, 41g. 

ger und einzig gerechter? -r- MaafsfUb, die Burger Tilfkuer, den nordifke, f. J. K. Hoft. 

mit Krieg>eintjuartierung zu belegen'. 165» jag. 
StHdtner, J , Gedichte. EB. 7}, ft> ' ' 17. 
Sintenii, C F , Oswald, der Greis; oder mein letzter 

Glaube, «I» Nochlafs zugleich für meine Freunde, ae 

Aojg. FB. 79, Ajt. 
Solbrig, C F., f. Hieb. Roer. 
SpiAer, S. H , f. Ueberfieht der oeuern Poju.k 
SMaiSTerf.ffnng* Archi», ellgemeines; 2e.tfchr. für 

Theorie u. Praxi« gemifsigter Regierungsformen. »« 

Bdt is St. 157, 457« 
Stein, K, die Verfcbleyerte. Roman. 170, fög. 
Stolberg, Fr. L. Gr. zu , Gefcbichte der Religion Jela 

Chrifti. nr Tb. EB. 77,613. 
Storek t H., Cours d'economie politique, ou eupofition 

de* principe» , qui detenntnent Im profpe nt* des 

Nationc. VI Vol. 164, 513. 
SympoCon. Von der Wurde der weibl. Natur u. Be- 

ftimmung. 174, fv<- 
Szuorinyi, M. J., Differt. bifiorica de .Albenü Cuftc- 

diatu. EB. 75, 597. 

T. 

Tefchenboeb, ehronolog., od. Erinnerungen an dia 
merkwurdigften Gegebenheiten der alten u. neueften 
Zei» zum Frieden »on Paris 156, 453. 
Teichmann, Fr., fih mehrere Kriegslagen in Beziehung 
_. i 1:- U.....I.,,.,, 1 »nrtttrii 1 1, Ti haft . nehft Win- 



54»- 

Ueberficht, hifiorifche, der neuern Politik u. Staats» 
rerwaltung. ■ Aus dem Engl, tob S. H. Spiker. it 
Bd. das Jahr igt», ar Bd. das J. 1(13. 169, 5JJ. 

•V 

V. 

Venturini, K., Rufslands u. Deujfcblands Befreyungt» 
kriege »on der Francofenberrlchaft unier Nap. Buo- 
naparte in den J. igga — »5. it Tb. Krieg in Ruf*-. 



Walch, J. 



., ab 
des Seelenreg 
Wielanft. C. M 



auf die Betreibung der Landwirtbfchaft , nebft Win- 
ken zur Erleichter, der erftern u.Begünrtig. der let*- 



»»*» J*7« 



W. 

die sweckmäfs. Einrichtung u. Führung 
[gittert u. der Kirchenbucher. 160,486. 

M. , ausgewählte Briefe an rerfchied. 

Freunde in den J. 175s bis ig 10 gefchrieben u. nach 
der Zeitfolge geordnet. 4* Bd. EB. 14, 667. 

* • 

Z. 

Zimmermann , J. G. , latein. Anthologie aus den altes 

Dichtern. 40 renn. Aufl. EB. 79, «31. 
Zufchauer, der nordifche, f, J. K, Hoft. 

(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 83.) 



II. 

Verzeicbnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 

544. Weher in Dresden 1Ä7, 544. 
berg 1A7, 544. ». Hemleben in 
v. Zeppelin in Stuttgart 174, 600. 



Burdach in Königsberg 

v. Gärtner 



Werner in Frey- 
Calfel 47«, 



önigsherg t6«, 103. 
9. Globig in Dresden 1(7, 543. 

Harnier in Ca fiel 



"Blech in Danzig 16t, 503. 
1 6s, 504. bufuld in Köni 
In Neuwied 419. 
jr. Griefinger in Stuttgart 174, )V9* 
15 44t. Hartig in Fulda 15t, 471. Haubold in Leip- 
zig 167,-544 Hencktl v Donnertmarh in Merfeburg 
j6j, 504. Heffelback in Würzburg 15;, 44g, ». Hohen- 
thal in Dresden 167, 54). Jackmann in Danzig 161, 
503. v Jatmund in Stuttgart 174, 600 Kind in Dres- 
den 167, <44 Luttermann in Danzig i6j, 503. Mül- 
ler in (>i«(*en 1A1, 504. Nebe in Frauenpriesnitz 153, 
4-^0 Rath mann in Pechau bey Magdeburg ij j, 44g. 
Stegmana in Leipzig 1(7, 544. Sonntag in Danzig 16a, 
501 d/cher in Plauen 167, 544. T/ffmaan in Dres- 
den t''7- >4J« 0 Traar« in Dresden 167, 544, Unger 
in Königsberg i6a, 504. v. Wagner in Dresden 167, 



.... Todesfälle. 

Bethlen in Clanfenhurg Ij4, 439. .Brühl auf Sei- 
Jertdorf, geh v. Schleierweber in Berlin 171, 576. Du- 
moHCean in Wörzhurg 171, 175. Fahrenkrüger in Ham- 
burg 160,417. Heindorf in Halle, bisher in Breslau 
174, 599. Hilchenbach in Wien ifto, 4S7- Kolbany in 
Prefsburg 1^4, 440. Afarc** in Bamberg i-o, 4g7. 
Medicut in Weilburg tno, 4g7 Meyer in Frlanpen »71, 

575. Michaelfen in Hamburg 154. 440. Milbiller in 
Landshut 156, 455. Monceau f. Damoaceeit Müller 
in Dresden »Ao, 4gS> NramMn in Wien 154, 440. 
Norbert in Kefztbely 1 J4, 439. Paifiello in Neapel 171, 

576. IW* xn Oftbofen bey Worms 160, 417. 
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ia Dreide* tfo 4M* Bbdarin «Udburghaufen xyi, 
f 7 j. *-. *» *5*» 4i+ 

UniverStiten , Akan". u. and. gel. Anftalten. 

Faids, Forft • Lehraaftalt, xu errichtende fnrdia 
Ummtl. kurhcff. Lende if|, 471. Kanigtberg^ Unircr- 
üiät, Feyer des Frieden«feftes , nähere Beschreibung 
d.efer Fejer, Burdach't Rede o. LabecVt latein. In- 
fchrift a. deutfche Rede; Unheil der FeculUten Ob. 
die von den Studierenden eingereichten Preufcbrif- 

ten- Von der Regierung gegebene Beweife du 

geiftige Wirken xu fördern, find: die Ton neuem ge- 
gründete anatom. An fr alt , nahTt erbeltnem bedeutend. 
Etat; Xuwacns an Umfang des botsa. Gartens, Ver- 
vollkommnung des Chirurg, u. medicin. Klinkums n. der 
EntbindungsanftaU, nähere Nachrichten Uber dielelben) 
imS. xu errichtende Schul» für Land - und fVundSnte 
945,44t. Marburg t U Air ••£•>» tränket, Hannos tu 



Hartwigs Doetorpronwtt. her der phüofoph. Facultat 



"Brttjihmeidtr's Erinnerungen xn der Reeesfion tob 
feinem Handbuch der Dugmetik in dieler ALZ 
HM; nebft Gegen erinnerungen de. Veefe. der Recenl 



fion 17», 577. ». Haller bearbeitet in Conftantinopel 
leine in Attica gelammelten Materialien 156, 45c. 
Liedman auf Schweden hat Aegypten und. Nubieu he-" 
reifet und dea Weg nach Conftantinopel eiogeCchla- 
gen i<6, 455. ». Richter auf Lirland ift ober Syrien 
eut Aegypten u. Nubien xuruakgereift und facht nach 
Bactrien xu kommen ij6, 4,5. Ungarn, ueuafta Li- 
teratur 151,4t». Weklenherg't, eine* fchured Bota- 
niken, und anderer, ungerechte Urtheile üb. Ungern 
und deffen Einwohner in feiner Flora Carpatica; neble 
Beweiien und Gegeabajraiia« Ijfc 41«. 



III. 

Verxeichmfs der literarifchea Anzeigen. 



Ankündigungen von Buch- and Kaofthiodlern. 

Amelang in Berlin 419. t6|, 547. Andre». 
Bucbh. in Frankfurt a. M. 17», 51t. Baff* in Quedlin- 
burg iAg, 550. Qnoblech in Leipzig 175, 60*. Carf. 
Bucbh. in Halle 161, 490. Darnmann in Zflllichau 16t, 
aejeA bärr in Leipzig 161, 4(9. 495. >6t> 546. 55». 

5M- Gaffert. Bucbh. in Ansbach t6|, 546. 17a, 
SS4* »75. 60t. Geograph. Inftitat in Weimar 175, 
606. Gr^ff. Buchhandl. in Leipzig 172, ff]. Homme- 
rich in Altona 161, 494. 171, *%\. Hennings. Buchb. ia 
Gotha 161» 49t. Herold u. tVahlftab in Lüneburg 161, 
406. 168, Jfo. Hofbucbh. in Rudolftadt 161, 496. 
Keyftr. Buchh. in Erfurt i6|, 54t. Landes - Industrie» 
Compt. in Weimar i<S|, 546. 551. 17a, 5I1. 17;, 60t. 
604. Maurer. Buchb. in Berlin 16t, 49s. 161, 545. 
17s« ft). Pfthes in Gotha 161,49t. Ragoczy. Buch- 
handl. in Prenzlau 171, 5f|. Rottmanm ia ehjr Schweix 
hot Ruf/. Buchh. in HaHe 175, 606. Starke in 
!7J, 601. Stuiumehtr in Leipzig i«t, 490. 



$«s. Vogel, W., in Letpxig 547. 17t, ft»« 
Vojs. Buchb. in Leipzig 161, 493. i6|, 549. Weifen» 
haut Bucbh. ia Halle 17)1 604« 
in Dresden 175, 60t. 

Vermifchte Anzeigen. 



Auetion ron Kupferftlcheu , Handzeichnxngen u. 

Oelgemtlden in Berlin, frifck'tche. »75, «07. Etter 
in 5t Petersburg liefert den Liebhabern der Mineralo- 
gie auf Befüllung Riff. n. SibH/che Mineralien 175, 
6og. Hendels in Halle Gegenerklärung wegen Pranget 
Warnung* anzeige, fein Firben • Lexicon betr. 175, 6o|. 
Herold u. Wahlftab in Lüneburg, Dräfeht's Predigten 
trfcheinen nun in ganzen Jahrgängen, aueb auf Sub* 
feription ; die ten ihm bey Kuifer tu Bremen herausg. 
Entwürfe hören auf. 161, 496. Prunge's in Halle War- 
nung.an.eige, rein eea Hendel »erlegte» und wieder 
Farem-Lexuen betr. (6|, {ja. 
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6TAAT8W1SSENSCHAFTKN. 

I) Berlin, b. Duncker: lieber Souveränität und 
Staatsverfaffungen. Ein Verfuch zur Berichti- 
gung einiger politischen Grundbegriffe von Frie- 
drich Anctllon. 18 «5« 101 S. gr 8. (12 gr.) 
Die zweyte Auflage 1816 hat gleiche Seitenzahl. 
(12 gr ) 

a) Leipzio, b. Köchly: Die Fürfien und die Polier 
in ihren gegenfeitigen Forderungen dargefleÜt. 
Nebft einer Zugabe, Herrn Aucillon's ächrift 
über Souveränität und Staatsverfaffungen betr. 
1816. 156 S. kl. 8. 

3) Erfurt, b. Keyfer: Ueber du Vorzüge der ge- 
fetzlichen Monarchie vor jeder andern Kegtsrungs- 
form von Ludwig H r uland. i\H$. 20 S. gr. 8- 
(6 gr.) 

4) Gkkmamfn: GrundzUge zu einem Entwurf der 
dtutfchen Rtichsverfaffung. Nebft erläuternden 
Bemerkungen. 1815. 46 S. g. (4 gr.)- 

5) Fkawkkcrt a. M., b. Wilma ns: Verfuch eines 
Entwurf 1 einer den dtutfchen Staaten angemejfenen 
Verfaffung. 1816. igl S. 8< (»6gr.) 

6) Mainz, b. Kupferberg: Deutfcldands Forde- 
rungen an diu deutfchen Bund. 18 16. 131 S. 8- 

Ein Verfach, die jetzige mannichfaltige Bedeutung 
des Wortes Souveränität durch 1 hai fachen nach- 
zureifen, würde, wenn er gelänge, ein DoppelgeGcht 
liefern, wovon das Eine in einfacher Grüfse und fee- 
lenvoller Schönheit Entzücken und Bewunderung, 
das Andere jene Wirkung erregen wurde, die Antil- 
len treffend alfo fcbildert : „ Montesquieu erzählt reine 
That fachen , und fo entfteht ein Gemälde, weiches 
•lies abertrifft, was man gegen den Despotismus je 
vorgebracht hat. Er eifert nicht gegen ihn, er nimmt 
fich nicht vor, den Hafs gegen ihn aufzuregen; al- 
lein eben durch diefe antcheinende (alfo doch kunft- 
liehe, angenommene?) Kälte, die allen Verdacht der 
TJebertreibung oder der abfichtljchen Verfalfchune 
der ( 'hat fachen entfernt, wirkt er allgewaltig auf 
das GemOth des Lefers. Er befchreibt den Despotis- 
mus, wie Buffon den Tiger oder die Hyäne be- 
fchreibt. " Eine folche Souveränitätsgefclucbte ha- 
ben wir nicht aozuzeigen, fondern vielmehr einen 
Verfuch: ftaatswiifenfchaftlicbe Grundbegriffe (nicht 
blofs Ihre Anwendung aufgegebene Staaten und Vol- 
ker") zu berichtigen. Dieler nimmt alfo nicht die 
Mitleiden hei t der Zeitgenoffen- fondern allein ihre 
A.L.Z. 1816. % ZweyUr Band. 



Aufmerkfamkeit in Anfpruch, weil er ihnen entwe- 
der neu entdeckte Grundgedanken Ober die gefeüV 
fchaft liehe Ordnung, oder neue Be weife fOr bekannte 
Grundgedanken ankündigt. Ancillon verwirft, was 
von Griechen, Kömern und Engländern als ftaata- 
reclitlich angenommen ift : dafs. die Souveränität int 
Volke ruhe. In Altperfien war, nach Herodot's Cal- 
liope, der Grnfsherr alieiniger Eigenthiimer, der 
Hausherr von Sklaven ; auch in den Muhamedanifchesi 
Staaten ift der Fürft Eigenthiimer des Landes; aber 
fein Recht kommt ihm, nach dem Koran, von Got- 
tes Gnaden , und das erftere, aber nicht das letztere. 



ift in China nach Macartneys Zeugnifs der Fall , 
kommt noch der Begriff des Hausvaters hinzu. Li 
den europäilchen Schulen hat man fich feit drey Jahr- 
hunderten über den rechten Glauben von der Emana- 
tion der Souveränität geftritten , und Filmer hat un- 
ter andern gelehrt, dafs aUe Souveränität urfprflng- 
licb von Adam ausgehe. Aneillon Tagt: wenn die 
Menfehbeit mit dem thierifchen Zuftande angefange* 
hätte , fo fey es unbegreiflich , wie der Menfch zum 
Men leiten geworden fey. Seine Natur heften», in ei- 
ner unbegrenzten Vervollkommnungsfähigkeit; da- 
durch unterscheide er fich von dem Thier, das ge- 
borner Künftler fey und bleibe. Wenn man mit ei- 
nem thierifchen Zuftande unter dem Namen eines Na- 
turzuftandes in der Gefchicbte der Menfehbeit an- 
hebe, fo höre man nicht mit der Menfehbeit auf, fon- 
dern man bleibe in der Thierheit begriffen. Die 
Frage: welcher ift der erfte Zuftand des Menfchea 
gewefen? fey gefchichtlich. Finde fich, dafs die Qe- 
Feilichte hierauf nicht gehörig antworte, fo dürfe 
man keine Vorausfetzung beyfügen , welche in dem 
auffallendften Widerfpruebe mit der Erhaltung, Fort- 
pflanzung und Entwicklung der Menfchen ftebe , und 
das fey doch gefebehen. Gefellfchaft und Sprache 
feyn Thatfachen , die der Menfch nicht willkürlich, 
mit Abficht, mit einem Male hervorgebracht habe» 
fondern fie haben fich von felbft gemacht, das beifst: 
fie find dem Menfchen urfprünglich gegeben ; wolle 
man den Menfcben die Sprachen erfinden , und die 
Gefellfchaft ftiften laßen, fo verwebe man fich in un- 
auflösliche Schwierigkeiten (aber ift es keine Schwie- 
rigkeit, wenn etwas urfurünglick gegeben, und doch 
nicht mit einem Male hervorgebracht ift! ). Wenn es 
'keinen fogenannten Naturzuftand gebe, fo gebe es 
auch kein fogeoanntes Naturrecht, fondern es gebe 
ein Recht ans Begriffen (und diefes Recht hie fr bis- 
her wie?) und ein Hecht aus Thatfachen, das ift 
aus ausgesprochenen (die RechtsgeJebrten werden: 
follfch weigenden, h in z ud en k en ) Vertuen u Ge- 
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fetzeD. Sobald der Menfch jn der (innlichen Welt 
exiftire und (eine Vernunft äufsere, erhebe fich in 
ihm ein Gefetz, das feine Pflichten und feine Rechte 
beftimmend , feinerinnern Freyheit zur Richtlchnur 
und feiner äufsern Freyheit zur Grenze diene. Diefes 
Gefetz werde nie von dem Menfchen wahrgenommen 
werden, wenn er nicht in der Gefellfchaft der Fa- 
milie geboren und erzogen , zur Befonnenheit gekom- 
men wäre. Alfo hebe alles in dem Menfchen mit der 
Gefellfchaft an. Kr trete nie in die Gefellfchaft , fon- 
dern nie aus derfelben. Aus ihr entwickle fich der 
Stamm, aus dem Stamme die Stammverfaffung, und 
aus der Stammverfaffung der Staat. Das Urbild der 
fouveränen Gewalt liege in der väterlichen Gewalt 
(deren Gefetz liegt, wo?). So wie die erftere die Ein- 
heit der grofsen Gefellfchaft bildet, fo bildet die letz- 
tere die Einheit der kleinen ; ohne eine Teiche Ein- 
heit laffe Geh keine Gefellfchaft denken. So wie die 
-väterliche, beftehe die fouveräne Gewalt in der Be- 
•Jugnifs: dem Vereine Gefetze zu geben, nämlich ei- 
jnen Willen zur Norm aller andern Willen zu erhe- 
ben. Sollte diefer Wille in einzelnen rotten auch 
nicht der Ausdruck der Vernunft feyn oder fchei- 
nen : fo fey die Familie doch verpflichtet (aus wel- 
chem Grunde?), dem Vater zu gehorchen, eben fo 
der Staat dem Souverän*, doch führen extreme Zu- 
ftände extreme Maafsregeln mit fich (wer hat die fo- 
eenannte Extremität zu beurtheilen ? ). Die Kinder 
feyn in der Familie der Zweck (der Einzige?), fo 
wie das Volk im Staate. Die gefellfchaft liehe Ord- 
nung fey in der Natur des Menfchen gegründet, der 
fich, um Menfch zu feyn, darunter begeben muffe; 
ihre Wurzel liege in den Tiefen (foll die Wurzel in 
der Tiefe eine Hieroglyphe für Unerklä'i barkeit 
iieyn?) der Vernunft und der Freyheit; ne fey noth- 
wendig und damit fey auch ihre urfprünglicbe Recht- 
«ifsigkeit erwiefen, und es bedürfe dazu der Erdich- 
tung eines urgefeilfehaftlichen Vertrages nicht. (In- 
defs Jäfst 6ch doch eins Refellfchaftliche Ordnung 
•ohne Staat denken, der fich z. B. das Leben der ara- 
bischen Stimmen noch jetzt nähert, und weil fich ein 
Begriff nicht verwirkliehen läfst , kann er deswegen 
Dient der Wiffenfchaft nöthig feyn? wovon geht die 
fieberfte aller Wiffenfchaften aus? von dem mathe- 
matifchen Puncte, welcher fich weder denken, noch 
verwirklichen lafst, und der Anfang des Anfang« ift. 
Diefe Zweifel werden nur gegen die Gründe desVfs., 
nicht /Ur den Urvertrag aufgeftellt, gegen den fich 
behaupten läfst : die Natur habe der Staatswiffenfchaft 
ihren böchften Begriff im VolVe gegeben, welches 
aber der Vf. gleichfalls nicht annimmt, fondern viel- 
mehr fagt :) Durch die Erfchaffunge'ines allgemeinen 
Willens entftehe aus einer Sammlung von Individuen 
eine Gefammtheit, ein f'olk, ein Staat. Es habe alfo 
gar keinen Sinn, wenn man behaupte, dafs die Sou- 
veränität dem Volke wefentlich inwohne j — und 
dafses gar nicht die Souveränität veräufsern könne: 
denn diefer SaU fetze voraus, d.ifs ein Volk vor der 
Souveränität exiftiren könne: allein nur wenn die 
Souveränität unter diefer oder jener Form in die Wirk- 
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lichkeit getreten fey, bebe das Dafeyn des Volkes 
an, und fo lange diefes nicht der Fall fey, pbe es 
kein Volk. Diefes fey Zweck, die Souveränita du 
Mittel. Die Rechte des Souveräns gründen fich e». 
zig und allein auf feine Pfl.chten. SeineGefetze r,S\- 
fen Gehör Um finden , wofern fia nur nicht dem «hi- 
fchen Gefetz, dem Gefetz Gottes, entgegen find (da- 
bey kann der Chrift auf die Bibel, der'rtrke auf den 
Koran verweifen, aber wie wird es, wo keine Re- 
ligion, wie in China das «thifche Gefetz von Staats- 
wegen verkündigt ? Hier fcheint das Gebot der allge- 
meinen Vernunft gegen das Staatsgefetz angerufen 
werden zu mtiflen, und eine zweyte Souveränität auf- 
zutreten). Das Gefetz des Souveräns Tolle als derali- 

«emeine Wille gelten, dieTer wolle nichts anders als 
'ernunft , und dlefe werde frflh o:ler fpät der allge- 
meine Wille werden. Das Gefetz fey die allgemeine 
Vernunft, die alle Volker regiert, in wie fern das 
Gefetz den Zweck der bürget liehen Gefellfchaft be- 
ftimmt, nämlich harmonifche Entwicklung de* gan- 
zen Menfchen vermittelft Freyheit und Gereeb\\g ) V.r\\. 
Allein die Mittel zum Zwecke für einen beltimmten 
Staat könne der VerftanJ allein angeben, weil er al- 
lein das befondere auffaßt, und es mit den Begriffen 
zufammenhält. Die Vernunftmä'fsigkeit der Gefetze 
beftehe in ihrer höchften Relativität; daraus folge 
fchon , dafs die Gefetze aus dem Zuftande des Volkes 
hervorgehen und gewiffermaafsen fich felbft machen 
müffen, und dafs die Gefetzgebung zwey Principiea 
habe: ewige Beweglichkeit neben ihrer Stetigkeit. 

Diefe Ariftotelifchen Begriffe leiten zu der Un- 
terfuchung über die Grundbedingungen für gemifrhte 
Verfaffungen. Zu den eben genannten Grundbedin- 
gungen gehören : repräfentative Formen, anfehnliches 
Vermögen für die Stellvertreter, Theilung der Sou- 
veränität (der Gewalten) in monarchifcher Verfaf- 
fung nicht fü^licher, als zwifchen dem König und 
dem vorhandenen Erbadel mit UHverilußrrticken Gü- 
tern auf der einen, und Wahlrepräfentanten des Vol- 
kes auf der andern Seite. DieTe Un'erfuchung fchlief-t 
mit einer fcharffinnigen Ausführung der Unmöglich- 
keit, eine unbedingt hefte Verfaffung aufzuheften, 
der Mifslichkeit die VefafTung eines Volkes auf ein 
anderes zu übertragen, der /uträglichkeit , dafs felbft 
in einem Staate mehrere Völkerfchaften ihre eigen- 
thümliche Verfaffung haben, und derUnthunlichkeit 
einem Staate plötzlich und mit einem Mal eine neue 
Verfaffung zu geben ; aber veredelt, belebt, verein- 
facht, ausgedehnt, den Fortfehritten des Volkes im- 
mer mehr angepafst, und fo der relativen Vollkom- 
menheit immer nähergebracht, kann jede Verfaffung; 
werden. „Viel, fehr viel Gutes läfst fich auf dem 
Wege, den bey uns die Weisheit des Königs vorge- 
zeichnet und ein^fchlagen hat, hoffen und erwar- 
ten. Wenn die Regierung diefem Sinne und diefem 
Geifte getreu bleibt, wenn man damit anfängt, die 
Provincialflände zu organifiren, und diefe Verfamm- 
lungen als eine notbwendige Vorbereitung zu einer 
zweckmässigen AusbHJung der National -Stände an- 
fleht: fo werden wir unfere Eigentümlichkeit be- 
bau- 
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Raupten und bewahren , fo wird das Neue aus dem 
Alten hervorgehen, das Neue wird Wurzel fchlagen, 
das Alte wird geläutert und verfchönert hervor- 
treten." 

r« Bit bieher ward betrachtet, was feyn Tolle; die 
v folgenden Betrachtungen Ober den Zeitgeift und die 
franzöf. Resolution haben das, was nicht feyn Toll, 
zum Gegenftande , und warnend wird gefragt: „Wel- 
ches Volk würde wohl aus einem fo heillufen und 
tiölliCoben Spiele, wenn es während 3$ Jahren mit 
ihm getrieben würde, beffer und reiner hervorge- 
lten? Welche« Volk eine fo fchreckliche, lange, an- 
haltende Krankheit glücklicher (als das FranzuMche 
ehe Revolution) Qberfteben? Keines, antworten wir 
taut voller Urberzeugung, weil wir nicht zu «denje- 
nigen gehören,' die jetzt dem Volk« fchmeicbeln, um 
es zu verilerben. " 

Die Freymüthigkeit, womit Ree. den Beruf er- 
füllt bat, die dunkeln und unbefeftigt fcheinenden 
Stellen in dem Gedankenbau des Vfs. anzudeuten, 
lohne im Minderten Uber eine feit Menfchengedenken 
streitige Meinung «bfprechen zu wollen; diefe Frey- 
anütbigkeit macht die Huldigung defto unbefangener-, 
dir er der Seele bezeugt, welche aus der ganzen Ar- 
beit hervorleuchtet, und die für die fchünften und 
Mehrten Zwecke der menfcbJichen Vernunft begei- 
stert ift. 

Der Gegner Ancillon't (Nr. 2»)<fagt: „Jede Zeit 
hat ihre Bedttrfniffe, die bald höherer, bald nie.lerer 
Art fevn können, je nachdem ße fich auf die geiftige 
-«der finnliche Natur des MenEchen beziehen; jene 
find unbedingt flothwendige, aber, nach der Bil- 
dungsstufe, mehr oder weniger fühlbar ; aus ihnen 
gehen Forderungen hervor, theils als rechtliche An- 
■fprüche, theils als Hoffnungen , je nachdem man ein 
mehr oder minder lebendiges Bewufstfeyn von feiner 
•Würde und feiner Kraft, fie geltend zu machen , hat. 
.Die Forderungen , welche jetzt die Völker an ihre 
i iirfieu macheu, fiod 1) eine rechtliche Ferfeiffung, 
3) volle Freyheit der Gottesverehrungen , 3) Frey- 
heit der Gedanken, -4) Erhaltung und Vervollkomm- 
nung ihrer Jüldungsanftalten., 5) Verbelfcrung,. des 
Kriegswefens, 6) aufrichtige Ausföhnung der ver- 
ichiedenen Klaffen der Gefellfchaft. Damit verbin- 
den die Deutfchen noch ( '' 8 Forderung der. Einheit m 
der Manntchfaltigkeit: Bundeseinheit. Die Fiirften 
fordern dagegen von den Völkern 1) Vertrauen auf 
ihren guten Willen und ihre Weisheit, *) Geduld fo- 
•wohl in Beziehung auf den jetzigen Druck der Zei- 
len, ab aefda8 könftige Gute (wie febwankend ! ), 
3) Aohängltehkeit «tvdieiFflrften-vmt ihre HjuiVr. — 
Der erfte Vorwurf gegen Ancillon ift, dafs »er ! <iie 
Forderungen der Fürften mehr, als die Forderungen • 
fler Völker hervorgehoben habe. Dagegen wirÜ die 
Vertheidigung leicht feyn* — Der zweyte befrei- 
tet die Richtigkeit des erften Satzes der Schrift, weil 
Niemand von einem fein thierifchen, fondern weil 
man nur von einem thieruhnlichen Zuftande, wie er 
fich noch jetzt bey wilden Stämmen finde; a ungetan» 
gen fey, und der Aeufserung des Entwickln ngsge- 



fetzes nachgeforTcht habe , ohne das tele fo wenig hier 
als bey der Pflanzenbildung erklären zu wollen. — 
So wie fich die Menfchen allmählig entwickelt haben« 
Co habe fich auch Sprache und. Verfettung entwickelt« 
und in diefern Sinne laffe fich fagen : „ fie haben fich 
felblt gemacht; " davon fey aber „das heilst : fie find 
dem Menfchen urfprtinglich gegeben , " eine eben fo 
unrichtige Erklärung, als von der Rofe, die fich ans 
Strauche entwickle, zu fagen, dafs fie demfelben ur- 
fprtinglich gegeben fey. — Ferner wird nach dem 
Begriffe des Natur zuftandes, den et nicht geben falle, 
gefragt, und das Dafeyn eines NaJurrechts, das es 
gleichfalls nicht geben falle, behauptet, weil die 
menfchlicbe Natur , und das, was zu ihr vorzugs- 
w*fc gebort, die Vernunft, die Idee des Rechts bilde, 
worauf fich „das Recht aus Begriffen und das Recht 
aus ThatCacben " (Gewalt könne kein Recbt bilden) 
gründe. — Dann wird bemerkt , dafs zwar die Ver- 
schiedenheit der häuslichen mit der Staatsgefellfchaft 
angedeutet, aber nicht angegeben, fondern fogleich 
„das Urbild der Souveränen Gewalt io der väterli- 
chen " gefunden fey. Wir übergeben die bekannten 
Gründe gegen diefe Vergleiebung, die hier noch be- 
nutzt wird, um aus dem Aufhören der väterlichen 
Gewalt das zu folgern, was Ancillon nicht will, die 
Volksfouveränität, wenn das Volk fich für mündig 
erkläre. Daffeibe gefchieht in Abhebt der Behau- 
ptung: „das Volk itt der Zweck , die Regierung das 
Mittel," weil der Zweck höber fey als das Mittel.— 
Auch die Beftreituog des urgefellfchaftlichen Vertra- 
ges wird mit den bekannten Gründen, der Satz aber 
„das Dafeyn eines Volkes hebt an, wenn die Sou- 
veränität in Wirklichkeit getreten," mit dem Wefen 
des Volkes beftritten: als einer von der Nator felblt 
gefchaffene Einheit vieler menfehljehen Individuen, 
und mit der Erfahrung, wonach die Juden, felblt 
die Deutfchen als Völker beftehen , obgleich jene gar 

keinen Staat, und diefe mehrere Staaten bilden. 

Der Unveriufcerlichkeit des Grundeigenthums des 
Adels wird entgegengefetzt, dafs jedes äufsere Eigen- 
thum feiner Natur nach veräufserlich fey; dafs durch 
«ialokhes Verbot die natürliche Freyheit des Adels 
und Bürgerftandes befchränkt werde, und dafs der 
Adel durch die VerSufseriichkeit der Güter nicht ver- 
anr.e > well die'Erbaltuftg feiner Würde ihn hinläng- 
lichantreibe, fein Vermögen zu erhalten. UebrigenS 
fey der Ausdruck: großes Landeigenthum, fehr un- 
beftimmt und des Verdienftadelsgar nicht erwähnt. — 
Eine Verfaffung ohne Noth einzureifsen, fey aller- 
dings höchft verderblich ; aber gar nicht einreifsen, 
führe auch 1 zu weit. Wie, wenn fie eingeftürzt fey? 
Dann bleibe doch nichts-Abrig , als von G rund aus neu 
zu bauen, und den Plan dazu aus der Wiffenfchaft zn 
nehmen und auf die Umftande auf Land und Leute 
zu berechnen. Die beiden Gefetze der Stetigkeit und 
Bewegfamkeit laffen fich allerdings nirgends entbeh- 
ren, aber nicht immer im Gleichgewicht halten , viel- 
mehr mflffe unter Umftänden das Eine über das An- 
dere vJe s -tleher g e w le fat haben; und wenn fich nicht 
alles von einem Staate auf den andern übertragen laffe. 
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lehre die Gefchichte doch , dafs vieles mit Vortheil 
ubertragen werde; auch laffe fich „kein vernünftiger 
Orund abfehen, warum ein Volk, welches in der 
Entfaltung feines twlitifchen Lebens fo weit fortge- 
fchritten, dafs et och durch die unbefchränkto Fflr- 
fteneewalt gedruckt und erniedrigt fühlt , nicht eine 
befcnränkende Verfaffung , gleich andern auf derfel- 
ben Entwicklungsstufe Hebenden Völkern , anneh- 
men and, wenn diefe eine repräsentative Staatsform 
haben, ebendiefelbe mit angemeffenen Modificationea 
bey Geh einführen könne. Und wenn nun gar die 
Regierung felbft diefes BedOrfnifs des Volkes aner- 
kennt und mitfühlt; wenn fie es ift, die jene Form 
einführen und fo den Staat ohne alle revolutionär« Kr- 
fchütterungeo reformiren will: fo wird wohl gegen 
das Dürfen fo wenig als gegen das Können einzuwen- 
den feyn. " — Das Dürfen und das Können zugege- 
ben, was und wem wird dadurch geholfen? Die hef- 
fifchen Bauern an der Diemel haben fehr wohl ge- 
fagt , was Notb thut. 

Heber die übrigen vier oben angezeigten Schrif- 
ten läfst Geb wenig lagen. Hr. If'teland giebt der Mo- 
narchie den Vorzug, weil fie allein einen freytn Staat 
bilde; und wenn man feine Grundbegriffe annimmt, 
fo hat er allerdings recht. Die Verfaffung, die er 
■ufftellt, ift der enghTchen ähnlich, und nur neu, 
dafs „dem gefetzgebenden Körper eine bewaffnete 
Macht zu feiner Befcbirmung zu Gebote ftehen mufs, 
die nur unter feiner Leitung ftehen , und nicht fowohl 
gegen äufsere Feinde, als zur Aufrechtbaltung inne- 
rer Huhe und der gefetzlichen Veriaffung ftehen foll " 
^Landwehr.). 

Die GrundzUge zu einer deutfehen Reichsver- 
faffung (Nr. 4.) find ohne Grund, weil es kein deut- 
fches Reich giebt, und von feiner Stiftung jetzt nicht 
mehr die Rede feyn kann. Doch hat Kec. die kleine 
Schrift, nicht ohne Vergnügen , durchgelesen. Da« 
kann er von der den deutfehen Staaten angemeffenen 
Verfaffung (Nr. 5.) nicht fagen, fo einladend auch 
die Ueberfchrift des erften Abfchoitts war: „Eine 



jede Stadt folle ihre Angelegenheiten felbft beforgeo." 
Die Stü.ltevcrfaffung eine Grundlage der europ,.iieheii 
Ordnung ift in einigen deutfehen Staaten tief erfebot- 
tert , und verwahrloft , und bedarf vnrzugsweiie ti- 
ner wiflenlchaftlichen Unterfuchung und einer neoea 
Geftaltung auf den alten, aber verbeffrrttn Fuß. Doch 
zu jener wiffenfehaftlichen Unterfuchnng uiid zu Vor- 
fchlägen für die Unigeftaltung gehört etwas mehr, als 
flaches Gefchwätz. Wenn es in der vorliegenden 
Schrift heifst; „Käthlich wird es feyn, wenn jede 
Stadt aus ihrer Mitte einen Mann erwählt, und alle 
folche erwählte Männeralsdann gerne infehaftlich übet 
jene alle oder mehrere Städte betreffende Gegenftände 
berathfchlagen und entfeheiden," fo verleidet das 
dem Sachverftäniligen das Weiteriefen, und es foli 
nichts hinzugefetzt werden, als was S. 168. wörtlich 
fteht: „Auch dem menfclilichen Leibe foll der Staat 
ähnlich feyn, welcher befteht ausFJeifch, aus Blut 
und Nerv;" um jeden zu überzeugen, dafs er in die- 
fer Schrift ftaatswjffenfchaftliche AuffchloKe verge- 
bens fueht. Die Forderungen an den deutfehen Bund 
(Nr. 6.) find bunt gemilcht, und in Blumen gehüllt. 
„Wir find erwacht aus dem langen fchweren I räume, 
den Deutfchland von Mord, I'yranney und Ivetten 
träumte — was es wünfeht und hofft, wollen wir in 
folgenden Auffätzen vortragen." Lotterie, Juden, 
Büchernachdruck, Betteley, Heerhrafsen , Sprache 
Gefetze, Gefinde - Ordnung, Maafs und Gewicht, 
gleichgeltende Münze, englifche Fahricate , deutfehe 
Altert Immer, deutfeher Bundespallaft. Wackere 
Gedanken finden fich überall, und mit recht lebendi- 
gem Gefühl wird der Untergang fo vieler Denkmäler 
der deutfehen Vorzeit betrauert. Die Burg Marien- 
burg in Preufsen dient zu Vorrathsboden, wie der 
Königsfelder Dom in der Schweiz; das Schlofs Ma- 
rienwerder ift niedergeriffen , um Ziegel zu gewin- 
nen; die Hohezollern ftürzt ein, nachdem fie lange 
Caferne gewefen , der Königsftuhl ift verfchwunden, 
und wie leben die Dome zu Aachen, Erfurt, Mainz 
aus! 
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Ehrenbezeugungen. .. 

Die philofopbifche Section der Univerfitit zu Lands- 
hut hat dem Hu. Maurut Harter, Cuftos der k. Unt- 
-verfiuu - Bibliothek dafelbft, den Doetargrad ertheilt; 
eine Auszeichnung, welche diefetn mit allen Talenten 
su feinem Amt vorzüglich begabten, um die Biblio- 
thek durch unermüdete Thitigkeit, durch eine f eftbe- 
gründete genaue Bskaoatfcbaftmitderfelben und durch 



unablarfig fortgefetztes Forfchen in allen dazu gehöri- 
gen Studien, wie um alle, die fie gebrauchen, dureb 
die unbegrenztefte und zu vorkommende Gefälligkeit, 
höchft verdienten Manne mit dem vollftcn Reche ge- 
bührte. 

Hr. Dr. Baumgartner , Buchhlndler zu Leipzig, ift 
zum Königl. Preufs. General -Conful dafeibft ernannt 
worden. 
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0) (OHoe Druckort): Vertkeidigung der Proteflan- 
Um von Nieder -Languedoc. Aus dem Franzun- 
fchen. 1815» 39 s - 8* (5 B r 0 

Die Verfolgung der franzöfifchen Proteftanten, 
womit fiel» die neuefte Gefchicbte brandmarkt, 
cefebieht unter Urnftänden, die in vielfachen Bezie- 
hungen zu den Staatsverhältniffen Frankreichs und 
zu dem fittlichen und hürgerlichen Zuftande Europa s 
und feiner jetzigen Bildun R sftufe flehen. Es mufs da- 
her in diefen Blättern davon ausführliche Rechen- 
fchaft eeaebeD , und zu dem Ende die trübe Gegen- 
wart mit der noch trüberen Vergangenheit verknüpft 



Nachdem Heinrich IV. den wankenden Thron 
Frankreichs wieder befeftigt hatte, erlieft er von 
Nantes aus 1598 ein Gebot des Friedens für Katholi- 
ken und Proteftanten, wodurch Vergeflenheit für 
alle eeeenfeitigen Unbilden befohlen; der Befitzltand 
für die beiden Kirchen als Rechtszuftand anerkannt 
and ihren Angehörigen gleichmäfsige Theiluahme an 
den Vortheilen des Staatsvereins zugefichert wurde. 
Eine RechtsverleÜiung erkannten die Proteftanten in 
diefero Gefetz nicht, keinen Gnadenbrief; iondern 
blofs die Anerkennung und Vollziehung eines Rechts, 
was ihnen nicht verweigert und entzogen werden 
durfte, und das fie unter fünf Königen gefordert, mjt 
den Waffen vertheidigt, behauptet hatten (f. Fialjan s 
Gelchichte der franzöf. Diplomatik). ü»e es Uefetz 
unterwarf nun zwar die bürgerlichen Rechtshin Jel 
ober Kircheofacben beftimmten Gerichtshöfen, aber 
kein Mutier fchlichtete den Streit über Olaubens- 
fachen. Gerade der Staatsmann Philipp du Mrßis, 
welcher das Getetz ausgearbeitet hatte, fprach noc 1 
nach feinem l'ode den bitterften Hafs gegen das Papft- 
thum in der Gefcbichte deffelb«n (myßermm Mqut- 
tatu) aus; indefa von der andern Seite der Kardmal 
du Perron fchon 1614 vor den Reichenden behau- 
ptete: das Gefetz von Nantes fey ein blofser Gnaden- 
brief : eine Friftbewilligung zur Bückkebr der \ er- 
irrten. Eine Erklärung, wovoo der Kardinal Kielte. 
Heu die Anwendung nicht l«y«'«J" r ^'2 
dam er den Proteftanten ihre Waffeoplätze (Rochelle 
.. A. L. Z. 1816. Zweier Bund. 



1629) nahm. Indefs gefchah ihnen dadurch nichts, 
was nicht dem ganzen franznG{id)60 Adel gefchah, 
der fein Befatzungsrecht gleichfalls' verlor. Sie be- 
hielten ihre geifthehen Güter und ihre öffentlichen 
Aemter, wodurch fie in mehreren Städteverwaltun- 
gen ansfchliefslichen und in verfchiedenen Landfchaf- 
ten eotfeheidenden Einflufs hatten, hefonders in Lan- 
guedoc und Daophine. Ihre Geiftlichkeit verfem, 
melte fich nach wie vor, um Aber Kirchenfachen Be- 
fchlttffe zu faffen, und ihre Gelehrten griffen nach 
wie vor das Papftthum und die katholifchen Lehr- 
fatze an , von Nimes aus gefchah es am kübnften und 
glucklichften. Dort redete Solutnn Bntgnier fein« 
kräftigen Worte, dort fchleuderte ffohann Claude die 
Blitze feines Scharfßnns. Er ward von Freund und 
Feind für den erften Wortführer feiner Kirche gehal- 
ten, als folchen bewährte fich diefer einfache Pfarr- 
herr dem am Hofe und in der Kirche gleichmächti- 
gen Bifchof Boffuet gegenober. ( Conference avec M. 
Claude für ta mattere de Viglife par Boffuet.) Auch 
an den Hof konnten die Proteftanten mit Zuverßcht 
blicken. Seine glinzendfte Heldengeftalt gehörte zu 
ihnen, Heinrich von Turenne, und der Königsßnn 
des oJUngting* Ludwig XIV. war auf Ruhm und Ho- 
heit, nicht auf Ketzerbufse und Kirchenehre gerich- 
tet. Indefs wurden doch der Proteftanten immer we- 
nigere in den öffentlichen Aemtern, und ihre Schrift* - 
fteller wurden, aufrichtig gefegt, von den Katholi- 
fchen an Weltton, Feinheit der Gedanken und Schön- 
heit des Ausdrucks übertroffen. Die witzigen Köpfe 
fingen an über das Hugenottenwefen zu fpötteln , wie 
ein Pelilfon, und der Bifchof Flechier eignete eine Ge- 
fchichte des gröfsten Ketzerbändigers Theodofius den 
Dauphin zu, deffen berühmter Erzieher Boffuet mit 
(Ofeen künftlicben Worten alle Welt Oberreden wollte: 
Urfacb zur Kirchentrennung fey gar nicht vorhanden* 
man habe fich gegenfeitig nur nicht vorhanden, und 
man werde finden, dafs man eines Glaubens fey, fo 
bald man aufhöre über Worte zu ftreiten. ( Expofitiou 
de ta doctrine de Pfglife eatholique.) Boffuet tobte 
nicht, wie fein Gegner Jurieu, fondern lieh als Hof- 
mann allen Meinungen feine Aufmerkfamkeit, So- _ 
fserte fich darüber mit leiden fchaftlofer Ruhe, und 
berief fich auf das Ortbeil des Verbandes und auf die 
Stimme des Gefühls der Unbefangenen , ohne ihnen» 
das Seinige aufdringen zu wollen ; fparte aber nichts» 
um ihr Urtheil für fich zu gewinnen. Jetzt hätte ei- 
ner von Frankreichs grofsen Staatsmännern das Wort 
gegen den Mächtigen bey Hofe nehmen und ihm zn- 
ruFen tollen: Lafst die Proteftanten in Ruhe. Et 
fehlte an ausgezeichneten Köpfen damals nicht, aber 
(4) H febofl 
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Schon frtfher hielten die Höflinge Glaubensfaebe für 
yor»eJ(lu f ;heit«(ache(/ui£r;(«//f'jfranzür.Cie(chichte); 
Niemand trat gegen den Günftling auf, viele gaben 
ihm öffentlich Beyfal). Die Wirkung feiner Schrift 
war unglaublich : mehrere kehrten zur kaiholifchen 
Kirche zurück, felbft der Marfchall Turenne. Rs 
war natürlich, dafs der König glauben mufste, was 
Turenne thun könne, könnten alle feine Glaubens- 
brü ler thun; und noch natürlicher war der Wunfeh 
des Königs, dem fein Nachtlager auf Stroh, während 
der Unruhen, aus feiner Kindheit in beftändiger Er- 
innerung blieb, dafs die Kirchentrennung aufhören 
möge. Das Bekehrungswerk begann , milde von Sei- 
len des Königs, der durch Ueberredung und lieloh- 
pung wirken wollte, und dazu beträchtliche Gelder 
anwies , ftreng von Seiten des durchfahrenden Kriegs- 
minifters Louvois. Der Eifer des GeGndels, was 
fch fo leicht an Höfen und in die Verwaltungen ein- 
schleicht, um fein Glück auf Koften des öffentlichen 
Glücks zu machen, ü er Ich ritt den Wüten des Herrn 
Und die Vorfchriften der Mim her, um fich zu heben 
(pour parvenir). Glänzende Berichte über den Er- 
folg der Bekehrung und lange Verzeichniffe der Be- 
kehrten ftrömten nach Paris. Die Mittel , welche 
man angewandt hatte, Dienftverleihung oder Ent- 
fettung, Steuer - Erlafs oder Erhöhung, Truppen- 
einlegung u. f. w. blieben verfchwiegen. So mochte 
es dem Hofe fcheinen, dafs mit einem Schlage alles 
geendigt ley , welcher als eine Grofsthat gepriefen 
ward, „die bis in den Himmel dringen und deren 
Andenken aber der Welt Untergang bindauern wür- 
de. " Dafs diefe und andere Lobpreifungen einer 
.Schandthat damals unter dem Gefiudel gehurt find, 
jit Thatfarhe ; zweifelhaft bleibt dagegen, ob Lou- 
vois und fein Anhang den König während des Frie- 
dens mit den Ketzern hat befchoftigen wollen, um 
/eine Aufmerkfamkeit von der inneren Staatsverwal- 
Jung abzulenken; und unrichtig ift, dafs des Königs 
Goft durch ausfehweifende Wullufte zerrüttet gewe* 
.fcn fev, als er am ig. Oct. 1685 das Gefetz von Nan- 
tes widerrief. Die Gefcbicbte fagt: dafs der Kanzler 
Tellier, ff in Sohn Louvois, der Beichtvater de la 
Cha 1 fe und die Geliebte Maintcnon zu diei'em Wider- 
ruf rietben. Er enthielt den Verluft der Gerecht* 
'fame und der Kirchengüter, die Verbannung der 
,'GeiftItchen und das Verbot gottesdienftlicher Zufam- 
menkünfte für die Proteftanten, aber keinen Zwang 
zur Glaubensänderung. Das frühere BekehrungswerK 
hatte eigentlich nur die höheren Stände getroffen, die 
fich nach Klugheit oder Grundfätzen fo oder anders 
beftimmten; die Vollziehung des Widerrufs traf auch 
die niedern Stande, bey denen Glaube und itte Sache 
-,des Gefühls ift, woran ihr Herz hängt, ohne dafs fie 
grübeln» und ohne dafs fie rechnen. Das Nieder- 
neisen der Kirchen, die Flucht ihrer Pfarrer ertru 
gen (ie niebt, fie ftanden auf in Bearn, Languedoc, 
Guienne, Anjou, Saintonge, Poitou r Vivarais, vor 
allen in den Cev nnen. Louwois liefs Soldaten zwi- 
fchen fie fahren , es flofs Blut von beiderr Seiten, und 
,o wurden, nach Flaffitnx Angabe, ungefähr 350,000 
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Proteftanten bekehrt,' weit mehrer» flüchteten int 
Ausljn jj noch blieb der gröfste I heü verfcboiit, 
wed er unter verftändigen Beamten Nachficht, orfer 
in ftiller, doch fefter Haltung die hefte Sicherheit 
fand. Am Hofe erklärte man die Ketzerey für anv 
gerottet, die proteftantifeben Geilt heben für Landes- 
verräther, die im heimlichen Sold von England oder 
Holland ftänden, nud Unruhen erregten, in diefem 
Sinn kam es nur noch auf Sicherheitsmittel gegen 
den Bückfall in Ketzerey an, und fo ward unterm 
39. Aprd 16x6 verordnet, dafs die Kranken, welch« 
die Annahme der letzten Oelung verweigerten, als 
Abtrünnige angefehen und beftraft werden Tollten, 
und zwar' nach uberftandener Krankheit die Männer 
mit Jebenslungiger Kettenftrafe, die Frauen mit le- 
benstängiger Zuchthausftrafe , bey erfolgtem Tode 
aber mit dem Verlort ihres Vermögens und durch 
Verfcharrung ihrer Leichname auf (fern ScliindingQt. 
Auch dieGefetze gegen Auswanderungen wurden ge- 
feburtt. Nun erwachte das Mitleid; aus den bishe- 
rigen Verfolgern der Proteftanten wurden zum TheA 
ihre Befchützer; der Bifchof Camus von Grenoble 
verßuehte alle Priefter, welche die (»genannten Neu- 
bekehrten zur Melfe nöthigten, und felbft Flechier 
mochte fühlen, dafs es leichter fey, von dem grofsen 
Ketzerbändiger Theolofius zu fchreiben, als unter 
den Gräueln einer folchen Bekehrung zu leben. Er 
war Augenzeuge, wie man endlich Oraufamkeit mit 
Graufamkeit rächte ; und er berichtete 1704, dafs in 
feinein Bisthum Nimes 4CC0 Katholiken um! Ho Prie- 
fter ermordet, und 200 Kirchen niedergebrannt feyo. 
In jenen Gegenden Zwilchen der Rhone und Garonn« 
waren die Proteftanten am zahlreich! ten , und die 
Cevennengebirge gaben ihnen eine Frevftätte, da die 
engen Schluchten und Bergpfade den Truppen kaum 
zugängig, und die unwirthbaren (Jebirge nicht zu 
halten waren, überdiefs liefen hier die Grenzen meh- 
rerer Landfchaften zufammen, welches den Verfolg- 
ten gleichfalls manche Hülfe gab. Di« grofse Bevöl- 
kerung, welche diefe Gebirge damals erhielten, fin- 
det fien bis auf den heutigen Tag dort. Zwanzig 
Jahre focht man gegen diefe Unglücklichen, welche, 
zwar grofsentheils nur mit Knitteln bewaffnet, den 
fogenannteuCamitardenkrieg eben fo furchtbar mach- 
ten, als in unferen Zeiten der Vemlcekrieg gewor- 
den ift. >Ln mufste fich endlich 1706 zu Unterhand- 
lungen mit ihnen verftehen : ganz ruhig ward «5 nie. 
Ann , fehr arm waren die Leute dort , aber für Frey- 
heit und ihre alte Sitte begeiftert, und dem Wunder- 
glauben an ihres Gottes Beyftand bis zur Verzückung 
ergfben. Auch in der Ebene blieb proteftantifcher 
Geift, und wenn die Neubekehrten zu Nimes fich 
durch den Gang zur Meffe den Belitz ihrer Wein- 
berge, ihrer Weizenbreiren, ihrer grofsen Sehlen- 
und ( uchgewerke, und ihrer reichen Waareniager 
gefichert halten, fo berichtete doch der dortige Uom- 
probft Robert 1726 an den Kardinal Fleury, mit tr- 
zwuttamtn Glaubrnshtkrintniflen werde man allemal 
gewill betrogt*. Unter dein Prinzen Regenten hatte 
das "BekehruKgswerk geruhet, unter Ludwig X.V. 

waxJ. 
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war S «i von Neuem aufgenommen orfer eigentlich die 
Vollziehung der alten Gefeite mit einigen flaatswirtk- 

afttichtn Handgriffen vorgeschrieben. Von Ki rchen- 
hern und Landfrhulen hatte man im §7ten J.d»r- 
bundert wenig gewufst, und noch weniger von Ge- 
burt» Heiraths- und SterbeverzeichniS fen , welche 
die Priefter den weltlichen Beamten einzufinden lüt- 
ten , oder von ihren fehriftlichen ZeugniSSen aber den 
chriftlieb-katholifchen Lebenswandel der Bewerber 
um öffentliche Aemter. Von allem diefen wimmelte 
königl. Verordnung von 1724. Mit der Anfetzung 
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ihre verfteckten Priefter entdeckt, oder die rVote- 
ftanten fchwerer Verbreche» befchuldigt wurden. ETf» 
lolcher Verdacht führte den Vater eines Selbftmör- 
ders auf 's Blutgerüst. Er war ein bemittelter» ge- 
achteter und woblthätiger Kaufmann, Namens Jo- 
hann Calas zu Toulo u{e, und netto die unglückliche 
Todesart des Sohnes verbergen wellen, der Pöbel 
hielt ihn für den Mörder deSfelben, der zur katholi- 
fcben Kirche hätte übergehen wollen ; das Parlement. 
verdammte den Vater zur Strafe des Rades. Selbft 
auf der Folter hatte er feine UnSchuId behauptet, alle 
der Priefter und Sehullehrer ging es wohl fo gefch wind" UmStande Sprachen dafür , das gerichtliche Verfahrest 



sieht , weil es für fie in deu Gebirgen nicht geheuer 
war, und weil dort die Aufbringung der Kotten da- 
für bey Katholiken nod Proteftanten gleiche Schwie- 
rigkeiten hatte ; Zeugniffe Ober den Lebenswandel 
liefsen 6ch auch wohl erhalten; aber wie den Mangel 
der priefter liehen Ein Segnung bey den Ehen e Hetzen? 
Ohne EinSegnung gab e« vor Gericht für die Vermähl» 
ten weder Gütergemeinschaft, noch Brautfehatzrecht, 
für die Kinder kein Erbrecht, und die Nichtigkeit 
der Ehe wirkte von GeSchlecht zu Gefchleeht. liier 
half die Sitteneinfalt; das Brautpaar gab fich, im Stil- 
len, Wort und Hand zu treuer Ehe, und hielt es. 
Man nannte das die Ehe der Wüfie. Auch fehlte es 
»iebt an verborgen gehaltenen Geiftlichen ; ein fol- 
-ehen> /In ton Court tu Nimes, Stiftete 1731 eine Bil- 
dungsanftalt für fie zu Laufanne, Holland und Eng- 
land reichten das Geld dazu. Nicht lange darauf wag- 
ten fich die Gemeinen in Languedoe und in der Dau- 



gegen ihn war ein Wirrwarr von Nichtigkeiten. Jetzt 
trat Voltaire auf, er Sparte nicht Geld und nicht Mühe, 
um die Be weile der Unfchuld des Hingerichteten zu 
Sammeln , und Schleuderte fle mit gewaltigen Worten 
über ganz Frankreich. 1762. Wo ein. menschliches 
Herz feblug, empfand es Mitleid und Abfcheu. Zu- 
gleich erwiefen zwey Parifer Parleroentsräthe dies 
rechtlichen VerftöSse in dem Gericbtsgange , und der 
Staatsrath erklarte das Todesnrtbeil für nichtig und 
hob feine Folgen für die Angehörigen des Hingericla- 
teten auf. Das Parlement zu Touloufe ward verän- 
dert. Volteire hatte die Bahn glücklich gebrochen, 
undfehritt nun kühn darauf vor. Seine Sehrift „über 
die Duldung" war mit andern Worten, die Zurück- 
Forderung des Gefetzes von Nantes, und wenn fie dar- 
über keine Staatsurkunde veranlafste, fo erreichte Sie 
eine hehrere Gewähr als Brief und Siegel, in der öf- 
fentlichen Meinung, die lieh unveränderlich gegea 



-yhine wieder öffentlich zu zeigen, und erboten 6ch alle Verfolgung entfehied. Die Ketzer - und Bekeb- 
1746 ein Heer von 100,000 Mann gegen England zu rungsgeSetze kamen höchften und hohen Ortes im 

VergefSenheit; leider Schützten aber aueh keine Ge- 
fetze mehr vor dem wildeften freebften Spott über 
•lies, was dem Volke beilig, erbauend und tröfiend 
gewefen. 

Die ftill Schweigend anerkannten Ansprüche der 
Proteftanten auf Duldung gaben ihnen noch keine 
Rechte, felnft die Gültigkeit ihrer Ehen konnte noch 
Widerspruch finden. Diele Ungewifsheit führte z» 
einem Spar Samen vorfichtigen Leben; als ihnen aber 
die Revolution alle bürgerlichen Rechte wiedergab, 
und die öffentliche Ordnung befestigt Schien, ver- 
wandten fie die langjährigen ErfparniSTe zum Ankauf 
von Staatsgütern , und enthüllten vor de» erstauntes 
Katholiken ihren verborgenen Wohlstand. Mit den» 
Könige kamen aber die alten Eigenthümer ihrer er- 
kaufteo Guter lurüek, und SngStlich mochte snats 
a*'f die ehemaligen geistlichen Zehnten, und die Be- 
if. ungen des JeSuiterftiSts zu Nimes blicken. Di« 
Bauern in der Dauphine Schrieen bey Bonaparte'* 
Rückkehr in diefem Sinne: keine Zehnten ! und ein« 
ähnliche Stimmung mag zu und um Nimes geherrscht 



1746 

(teilen . Nun traten die Gerichte zu , und das Parle' 
ment zu GrenoWe verurtheilte in einem Jahr 300 Leute 
zu peinlichen Strafen. Der Intendant von Languedoe 
befahl den Proteftanten, ihre Ehen, bey Strafe der 
Nichtigkeit, von kathohSchen Prieftern ein Segnen und 
Ihre Kinder umtaufe zu laSfeo. Doch erhoben fich 
-fchou unter den Katholiken mehrere Stimmen für die 
\ Duldungder Proteftanten. MonttsqHUü.,AeNtt\ Meifter- 
werk : GeiSt der ( »efet /gebung, fo eben 1748 er Schienen 
und das Tages^efpräch war, verabfeheute jeden An- 
theil, welchen die Staatsgewalt an dem Meinungsstreite 
• her GlaobensSachep nahm, und verwies diefen Streit 
in die Schule. Zu allgemeiner Duldung war nach ihm 
der Staat verpflichtet. Leber dieGebietstheilung Zwi- 
lchen der kathoiiSchen und der protellantiScben Kir- 
che in Europa bemerkte er richtig , dafe fie der A b- 
snarkung zwifeben den Südlichen und nördlichen Län- 
dern folge, und fich nach der Eigentümlichkeit der 
Völker richte. Er hatte nicht daran gedacht, dafs 
man daraus fchliefsen werde , dafs es keine Protestan- 
ten in Frankreich geoen dürfte ; indefs fehlte es nicht 
an Solchen Auslegern, nicht an Vertheidigern der Pa» 
rifer*Mordnacht ( Ca vt t/rat). Das Reich der Geddn- 
ken war in Aufruhr und |etzt hin,; es von der eigen- 
tümlichen Anficht der Oberbeamten ab, weiches 
Loosdie Proteftanten haben Sollten; im Ganzen ÜeSs 
man die Sogenannten NeubekehrUn ihr VYefen trei- 
ben , und kannte nur dann keine Schonung, wenn 



haben, weil der Herzog von Angouleme, der fiele 
dort befand, um ein Heer gegen B. zu Sammeln, nor- 
th ig fand , einen proteftantiSchen Präfecturrath ver- 
haften zu laffen; wie in der Schrift erzählt wird, de- 
ren Inhalt wir nun anzeigen werden. Die Katholike« 
waren erbötig, Sich für den Herzog zu bewaffnen, 
wollten aber nicht mitProteßonte» dunen , undfck'mpf- 
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Unleidlich iaraitf. Es wird nicht getagt, ob der 
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Herzog Eintracht zu ftiften gefucht, löndern nur da Tg 
er Geld, welches die Protestanten boten, genommen 
habe. Die Truppen waren entfcbieden gegen ihn, 
und ohne Vermittlung der Proteftanten wörde er von 
ahnen aufgehoben worden feyn. Nimes erkürte fich 
nicht eher für B. als andere, ganz katholifche Stielte. 
Es konnte fich auch nicht eher für den rfickkeUren- 
den König erklären , als bis es von feiner Befatzung 
gefebah. Dieter ward ein freyer Abzug bewilligt, 
aher nicht gehalten. Eine znfammengdaufene Rotte 
ohne Zucht und Ordnung fiel Ober fie und aber die 
■wehrlofen Bürger her. Hierauf nahm eine planmä- 
fsige Ausplünderung ihren Anfang, die fich auch ab- 
kaufen llefs. Die Staatsbeamten kamen aufserThi- 
tigkeit, und der Maire, ein Proteftant, konnte, bey 
dem beften Willen , nicht helfen. Es ward ficht bar, 
dafs eine andere als die königl. Gewalt Befehle und 
Leitung ertheilte ; eine weifse und grüne Hutfchleife 
kam zum Vorfchein; der Präfect, welchen der Kö- 
nig fandte, ward nicht anerkannt; die Truppen, 
welche der König auflüfte, blieben zufammen; Vil- 
lepeuve, den Angouleme znm Befehlshaber ernannte, 
und welchen der König zur Verantwortung nach Pa- 
ris rief, fetzte fein Verwaltungswefen fort; Tres- 
caillon, berüchtigt durch den Mord von 13 Prote- 
ftanten, und verhaftet, ward frey gelafTeo und Ad- 
jutant bey der Nationalgarde, welche» er auch blieb; 
za Uzes hiek der Pöbel öffentliches Hochgericht; 
20 Nimes forderten Anfchläge und Schriften zur 
Rache an den Proteftanten auf; die Polizey duldete 
es, wenn fie nicht noch mehr that; die Strafsen be- 
deckten fich mit Leichna.men, kein Mörder ward 
entdeckt oder beftraft; die Gewerkftätte und Land- 
fitze um Nimes und Uze» wurden zerftört; die Ge- 
richte blieben ruhige Zufchauer aller Frevel. Von 
Paris konnten höchftens Ermahnungen kommen. 
Schon ertönte der Ruf: Et lebe die St. Bartholomäus' 
Jfackt t durch die Strafsen ; fie fund bevor; da rief 
in der höchften Noth der Präfect die Oefterreicher. 
Sie kamen am Vorabende jener fchauderhaften Ge- 
dächtnifsnacht. So weit reicht die Schrift, deren 
Ergebnifs ift, dafs gewiffe Leute in diefen Unruhen 
fich für verlorne Güter zu entfehädigen fochten. Da- 
mit ftimmt allerdings Oberein , dafs es in den Ceven- 
aen ruhig blieb, wo es nichts zu plaudern und keine 



Käufer von Staatsgüter« gab. Doch flüchteten no. 

die Einwohner der Ebene in die Gebirge; ihre Ver- 
folger wollten nacheilen; da ftand auch das Ber^o/k 
auf. Die ölterreichifchen Berichte über den ZufUnd 
in Languedoc mögen zu Paris darüber ein and«« 
Liebt verbreitet haben, als die franzöf. Amtsberichte 
und Hofnachrichten. Villeneuve ward nun in Be- 
ziehung auf frühere Befehle nach Pari« zur A-rW 
fchaft gefordert, und diefes Im Mooiteur bekannt ge- 
macht. Dadurch öffneten fich aber die Gerichtshöfe 
noch nicht wieder, ward das Baubgefiodel nicht ent- 
waffnet oder verhaftet, und feinen geheimen Füh- 
rern das Handwerk nicht gelegt. Die endlichen Zei- 
tungen fchlugen Lerm, und gaben zuerft eine treue 
Schilderung vor den Gräueln zu Nimes; als Antwort 
darauf lieb fich die franzöf. Verordnung vom 1. Sept. 
I8t5 anfelie«, Worin gehofft ward, daß die gefaßte* 
Unternehmung der Ifirkuttg der Gefetzt und der *ä- 
mgl. Gewalt vorzugreifen^ bereit* aufgehst* habt* 
Dafs diefe Verordnung die Proteftanten nicht fchützte, 
welche darnach unter die „grofsen Verbrecher an* 
fchaoJ vollen Verratuer" ^rechnet werden konnten, 
war voraustufebee. In Nimes erhielt aber ein Aus- 
gewanderter, der fo eben aus ruffifchen in franzöf. 
Dienfte zurückgetreten war, General Lagarde dea 
Oberbefehl. Der wackere Mann wollte das Rauh- 
gefindel im Zaume halten, ond es, durch Ueb*rr*~ 
dang, wie die königl. Verordnung *om zi.Nov.y.X. 
fagt , zerftreuen , als es fich der Wiedaröffnung deX 
proteftantifeben Kirchen am 12. Nov. widerletzte» 
Diefer Milde ungeachtet ward er tödtlich verwundet, 
und der Meuchelmörder „fachte ein Afyl gegen die 
Nachforfchungen der Gerechtigkeiten. So bezeugte 
die erwähnte Verordnung, die, was 60b von fe/hfc 
hätte verfteben foilen, feine gerichtliche Verfolgung 
und, was fieb frejlich nicht von felbft ver ftand, die 
Verlegung hinreichender Truppen nach Nimes »auf 
Koflen der dortigen Einwohner' befahl. Auch kehrte 
der Herzog von Angouleme nach Nimes, wo er am 
5. Nov. gewefen, am 15. Nov. zurück, und äufserte 
nun feinen Unwillen über jene Schreckniffe. Doch 
gaben die Proteftanten ihren öffentlichen Gottesdienft 
auf, und wenn man ihnen Unterftützung zum Raa 
neuer Kirchen verfprach, fo verftand fich wohl r uaft 
fie die alten verloren hatten. 

(Der Befokluf* folgt.) 
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die Stelle des in Ruhefund verfetzten Hn. Pia. 
gtutan» ift Hr. Gnßav Sarve , ehemals Lehrer zu Klo- 
iterbergen , alt Rector za Boftock getreten ; auch ift 
ihm zugleich die erledigte Profeffur der griechifchen 
Sprache übertragen worden. 



NACHRICHTEN. 

Der adjungirte Paftor, Hr. F. L. Riptr m Dobe« 
ran, ift an die Stelle feinet pro emertto erklärten Vaters 
sem Praepofitut dafellift ernannt worden. 

Hr. Leibcned. und Hofratb Fegt/, Prof. dar Med. 
suRoftock, hat den Titel eines geheimen Medicinal- 
Raths, und Hr. Hofr., Dr. J. Htm. Becker, den Titel 
eines Leibinediciu erhalten, 
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GESCHICHTE. 

I) Leipzig, in d. Exped. der Minerva : Verthe\di* 
gnng der Prote/tanten von Nieder- Languedoc und 
Darftillung ihrer Ltiden feit der erflen RUekkehr 
Ludwigs XP11I. u. f. w. 

3) (Ohne Drnckort): Verteidigung dir Prottflan* 
ten von Nieder - Ijmgnedoc u. f. w. 

{ßefchluft der im vorigen StUck abgebrochenen Rtcenßon.") 

letzt bewährte (ich die englifche Volksverfaffung 
*w wieder. An demfelhen Tage, an welchem die 
franzöf. Verordnung Aber den mörderifchen Anfall 
des edeln Lagarde erfchien, am ai. Not. verrammel- 
ten 6ch die diffentirend<*n Prediger und die GeTell« 
fchaft „zum Schutz der Religionsfreyheit, " und be- 
fchloffen : dafs fie mit Krftaunen und tiefem Kummer 
erfahren hätten , wie zu Nimes eine planmäßige und 
graufame Verfolgung der Proteftanten Statt gefunden, 
und wie diefe Barbarejen nicht mit Schnelligkeit und 
mit dem Ernft unterdrückt worden, den Weisheit, 

' Dankbarkeit, Wohlwollen und Chriftenthum uner- 
läßlich forderten, dafs fie den Verfolgten ihr Mit- 
leid und nSth igen fall« ihre UnterftOtzung zuficherten, 
und dafs diefes der Staatsbehörde und durch die Zei- 
tungen uberall bekannt gemacht werden follte. Die 
Gefell Tchaft zum Schutze der Religionsfreiheit fchrieb 
zugleich am 24. Nov. an Wellington, weicher am 28. 
antwortete: .,dafs ße von den Vorgängen fcMecht 
unterrichtet worden wäre, und dafs die franz. Staats« 

' Verwaltung alles gethan hätte, was in ihrer Macht 
ftände, um den Unruhen ein Ende zu machen." Diefe 
Antwort hielt man in England für unbefriedigend. So 
viel ift gewifs, dafs die Mifsh3ndlut;gen der Prote- 
ltanten fortdauerten, nur nicht mehr mit ihrer vori- 
gen offenen Gräßlichkeit. Der Minifter Liverpool 
antwortete unterdeffen den Abgeordneten der erwähn- 
ten Gefellfchaft : man fey mit Frankreich in Mittei- 
lungen, um den Fortgang des Uebels zu hemmen» 
welches man auf's Höcbfte beklage. 

Endlich trat auch am 14. üec. der Gemeinerath 
von London zu , hörte die Berichte, wonach eine Vor- 
flellung der Pruteftanten an den König von Frank- 
reich fwahrfcheinlich die oben angezeigte Schrift) 
ohne Erfolg gehlieben war, wonach 600 Menfchen 
ermordet, und i6,coo Unglückliche in die Üebiige 
geflohen waren, und befcniols, dafs dem Prinzen Re- 

{ jenten von ihm eine offene und ehrerbietige Vorftel- 
ung fiberreicht werden folle, uber die graufamen und 
vnmeofchlichen Verfolgungen feiner (ilaubensbrrtder 
in Frankreich, mit der Bitte, die geeignetuenMaals- 
A. L. Z. I»i6. Zweiter Bind. 
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regeln 2u ergreifen , um diefe Ungeheuern Uebel zu, 
h»ben. Die Krankheit und Abxvrfenheit des Prior 
zen verzögerte die reberreichung diefer Vorftellung; 
da befchlofs der Gemeinerath auf einen neuen Bericht 
von dem Scheinv erfahren des Prevotaherichts zu Ni-' 
mes, wodurch die Proteftanten verurtheilt, und ihre 
Mörder und Räuber verfchont würden, am 4. April 
d. J. : dafs die Vorftellung für die Proteftanten in, 
Frankreich keineswegs fi!>erflflffig geworden wäre« 
fondern überreicht werden follte. Die Theilnahme, 
die ße in England gefunden haben, ift ohne Zweifel 
von vortheilhaftem Einflufs auf ihre Lage gewefen ; 
ohne diefe Theilnahme möchten fie fchwerlich mehr 
als den Zuftand der Duldung erlangt haben, worin, 
ße unter Ludwig XVI. waren. Die VerfafTungsur-, 
künde gab zwar den Proteftanten bürgerliche Hechte») 
aber Frankreich war das alte Frankreich wieder, und?' 
darin gab es vormals nach dem Buchftaben des Staats*, 
rechts keine Proteftanten, fondern nur Neubtkelu-te^, 
und wie? wenn diefe nun als Glaubeosabtrünnige und' 
als Bonaparte's Anhänger (f. Verordn. vom 1. Sept.' 
1815), betrachtet wurden? Ferner hatten die Pro- 
teftanten den alten Adel und die alte Geiftlichkeit ge- 

f;enüch, wie hätten fie Geh, ohne Stütze, dagegen 
iahen können; auch war ja ihre Lage» ehe England 
2utrat, fchon wieder diefelbe, wie zur wilderten 
Verfallungszeit unter Ludwig XIV. ! und noch wirk- 
ten erft die Jefuiten, wie man fagte, im Gefolge de£ 
Herzogin von Angouleme ftill und unßchtbar, und 
noch war die Verhandlung über die Mittel zur Her- 
ftellung der Religion von Staatswegen nicht eröffnet. 

Beide Ueberfetzungen find nicht Obel gerathen» 
mehr läfst fielt aber von ihnen nicht fagen. 

Kopemhaobm, b. Schubothe: Religion äer Kartha- 
ger. Von Dr. Friidrith Münter. 1816. 100 S. 8- 

Umfaffende und gründliche Gelehrfamkeit, ver- 
traute Bekanntfchaft mit den Anßchten des Alter- 
thums, befonnene Prüfung und glückliche Verbin- 
dungsgabe erheben diefe, der Akademie der fViffen- 
fchaßen zu Berlin gewidmete, Abhandlung zu einer 
der beften Schriften über Gegenftände der Alter- 
thumswiffenfehaft» und ihr Verdienft ift um fo grö> 
fser, da fie einen Abfcbnitt erörtert, über welchen, 
fehr ungenügende und unvollftändige Sammlungen 
und hie und da zerftreut liegende Bemerkungen ab- 
gerechnet, bis jetzt weder eine gründliche Vorarbeit 
vorhanden, noch überhaupt genaue Unterfuchung 
angeheilt worden war. Viele wiefen eine folche ge- 
radezu von der Hand. Meynte doch feibft der fonffc 
(4)1 
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trefflich« Heeren, wie der Karthager feine Gotthei- 
ten genannt und was er unter den srlcifirten VVefeo 
Herkules-, Neptun u. dgl. verehrt habe, fey wohl 
fchwerlich auszumachen (Ideen über die Politik, den 
Verkehr u. f. w. IL Thl. S. 157. nach der aten Auf- 
lage). Dem eindringenden Forfchergeifte indeffen find 
Schwierigkeiten nicht abfchreckend , fondern anzie- 
hend, und beyfefter Ausdauer und beharrlichem Stre- 
ben kann auch der rauhefte Pfad geebnet werden. Und 
ein folches Verdien ft unabläfliger, treuer Forfchung 
bat Geh der achtungswilrdige Vf. hier erworben , das 
mit derlauteften und ehrenvollften Anerkennung aus- 
gezeichnet zu werden verdient. — Obfchon die Re- 
ligion der Karthager Obereinftimmend feyn mufste in 
der Hauptfache mit der Religion des Mutterftaates 
Tyrus und der übrigen phönizifchen Völker, fo ift 
doch auch einfeuchtend, dafs an den Küften Afrika's 
manche Veränderungen im religiöfen Cuitus vorge- 
gangen feyn müfTcn , und es ift eben fo nothwendig 
als zweckmäfsig, was von diefem Staate in diefer Be- 
ziehung einzeln aufzufinden , abgclondert zu betrach- 
ten und fo weit es möglich ift , in F.inem Ganzen dar- 
zuftelJen. So hat es der verdienftvolle Vf. angefehen, 
und er fetzt im §. 1. den Zweck feiner Abhandlung 
alfo feft: „mit Uebergehung der Nachrichten von 
der Religion der Phönizier, wo (liefe nicht zum hef- 
fern Verftäfidnifs erforderlich find, btofs dasjenige 
lufammenzuftellen , was namentlich von den kartha- 
zifchen Gotterp und deren Verehrung io den alten 
Schriftftellern und Denkmälern zu finden ift." Ea 
Wird lehrreich feyn, diefer Unterfuchung zu folgen, 
■od was bey einzelnen Abfcbnitten zu erinnern feyn 
möchte, zur Sprache zu bringen. 

a. Allgemeine Namen der Gatter. Wir kennen 
fie gröfstentheils aus den punifchen Scenen im Pönu- 
ras des Pia uiiis, in deren Erklärung der Vf. Beller- 
mann folgt. — $.3. Baal oder Moloch. Apollo. Die 
karthagische Religon war Sternen - und Feuerdienft ; 
Baal oder Moloch ift der Sonnengott, die Sonne Sym- 
bol der zeugenden Kraft. Die Entwickelung der "Na- 
men hätte vereinfacht werden können : Sk und 1 » find 
doch nur in der Ausfprache verfchieden, fünft Ein 
und daffelhe Wort, gleicher Bedeutung mit -fm, d. h. 
Herr. Von jenem itarnmt ohne Zweifel r 'HJue<, aus 
t'f-o. . ix, im ftndn. i*n*i, ftärkerafpirirt nlfa. Es 
herrfchte in Karthago (nach S. 10.) eine folche Scheu 
vor diefeYn Gott, dafs man feinen Namen kaum aus- 
-/ufprechen wagte; gewöhnlich nannte man ihn hlofs 
den Alten, Der Vf. hätte die gleiche Rhrfurcht der 
Juden vor ihrem gfehovah zur Erläuterung gebrauchet! 
können, und leidlich orthodoxe Juden lefen oder 
fprechen da, wo ihnen der heilige Name vorkommt, 
nur Adonn':. Der 4te handelt von den Menfchtn- 
opfem , welche dem Himmelskönige dargebracht wur- 
den. Ueberrefte diefer (Iräuel bemerken wir noch. 
Was dem Vf. entgangen ift, in der griechifchen Fabel 
vorn Kronos oder Saturnus, der feine eigenen Kinder 
frifsl. Trotz der wiederholten Verfuche, die ge- 
macht wurden , diefe Menfchenopfer aufzuheben, 
kehrte die Barbarey doch immer wieder und über- 



lebte felbft noch das punifche Karthago. — €.5. 

Aßarte oder Urania ; - das empfangende und ge- 
bührende Princip der Natur, unter verfchiedenen Na- 
men bey verfchiedenen Völkern diefelbe Gottheit, 
die lfis der Aegypter, die Aftarte und Baaltis (Btfttx, 
Belene, Sehne) der Svrer , die Paphifche Venus, d\e 
Samifche und Malt efifche Juno, die Diana zu F.pha- 
fus, in Taurien, die Mithra der Perfer, die babylo- 
nifche Mvlitta u. f. w. Dürftig find die Nachrich- 
ten von der Verehrimg diefer Himmelskönigin aus 
den Zeiten des karthagifchen Freyftaats, ausführli- 
cher aus denen des römifchen Karthago; der alt puni- 
fche Aberglaube war in diefem erneuert und mit gro- 
fsem Eifer fortgefetzt worden. Ihr Name bey den 
Römern ift^wio, Dea, Caeleßis u. f. w. Der Vf. be- 
nutzte in diefem Abfchnilte die gelehrten und fcharf- 
linnigen Unterteilungen von ßüttiger ( finnfl ■ Mytho- 
logie, liter Abfchn. Mythologie der gano) , deren er 
an einer Stelle dankbar gedenkt. Das Idol diefer 
Göttin war früher ein lonifcher Stein (Bätyl), dann 
zufammengefetzte Thier- und MenfchengeftiHen ; spä- 
tere Abbildungen auf Münzen und Gemmen (f.S. 13. f.) 
zeigen die Göttin auf dem Sonnenlöwen, in der Rech- 
ten den Blitzftrahl, in der Linken den Scepter. (Of- 
fenbare V'ermifehung mit der phrygifchen Göttin , der 
Cybelt. Vgl. Büttiger in der Myth. dir gfuno S. 83) 
Der Revers einer Tolchen Münze aus des Kaifers Se- 
verus Zeiten ift alsTiteJvignette mit abgedruckt. Der 
Tempel der Dea Caeleßis im römifchen Karthago war 
prachtvoll und von grofsem Umfange ; mit demfelben 
war ein Orakel verbunden, das noch in fpätern Zei- 
ten, als faft alle übrigen Orakel verftummt waren, 
feineu polilifchen Einflufs behauptete. (S. ff. , und 
Ober den Untergang des Tempels S. 41 f. Zu verglei- 
chen ift immer noch Schütting ad Llpiani Tit. XX1L 
in der ffuruprnd. Ante- gfuftin. p. 636 f.) Dafs der 
Dienft der Aftarte mit Ausfchweifun^en begangen 
wurde, ift bekannt. Zu erinnern wäre gewefen, dafs 
ohne Zweifel diefe Einrichtung in enger Verbindung 
ftand mit Handelszwecke n, gleichwie zu Babylon, 
in Lydien u. f. w. , oder wie noch heut zu Ta* e ähn- 
liche -itten auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
den Fremden begünfligen. 

$. 6. Melkarth. Mlinter will ihn nicht für Eins 
halten mit dem Baal, mit welchem fchon Eujebius in 
der Praep. Evang. III, c. II. ihn znfammenfrellfe. 
Gleichwohl fpr~chen alle Spuren, die wir vom Dien- 
fte des Melkarth auffinden, und welche fich der ge- 
lehrte Vf. nicht verleugnen konnte, ganz für diefe 
Einerleyheit , Melkarth kann kein anderer feyn, als 
der Himmelskönig. Der Name felbft bezeichnet nichts 
anders; Melkarth ift Mn-p-^'jr , der Harke Kßnig. Der 
Vf. fagt (S. 42.), die Verehrung Metkardfs fey \on 
den iv flen des rothen Meeres eingewandert . richtig, 
wenn unter dem rothen Meere der perfifche Meer- 
hnfeii vei ftauden wird, denn von da kamen die Phö- 
nizier BOerft an die fyrifche Külte (I. Herodot I, 105.}, 
folglich waren fie, wie alle arabifrhen Vnlkerftan n e, 
jSabltr , Feueranbeter; ihre Nationah;otiheit, die 
Sonne, nannten fie Metkarth. Der Vf. faiut fort: 

„Ueber- 
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„Toberal], wohin Phönizier kirnen, wurden dem mer hatten noch kein« Götterbilder vor den Zelten 

Mrlkarth Altäre errichtet:" gleichfalls richtig, und des Numa (f. Plutarch v. Numae p. 65.): denn Gelut- 

wir können diefs geographiCcn verfolgen, wenn wir ten früher den Feuerdienft, der auch, nachdem fis 

den Handelswegen dicfes Volks nachgehen wollen, von den Hetrufcern einen zufammengetzteren Götzen« 

Nächft Amathus auf Cypern (vgl. Seiden, dt Diis dienft aufgenommen hatten, im ewigen Feuer der 

iSyr. 1, 6. p. 1N3.) fetzen wir Tarfus in Cilicien, wo Vefta fich noch Immer erhielt. Die angefahrte Stella 



wir ausdrücklich des fymbolifchen Opfers gedacht 
finden, das der Sonne gebracht wurde in dem ange- 
eündeten Scheiterhaufen (f. S. 47 nach Dio Chryfoß. 
Or. XXXUI. T. II. p. 33. Reish.). Diefs fymboli- 
fche Opfer ift übergegangen in den Mythos des theba- 
nifchen Herakles (den Buttmann in feiner t'orltfung 
Über den Mythos des Herakles, Berl. i«io. S. 37 f. in 
an Je rui Sinne vortrefflich dargeftellt hat); ]a felbft 
die römifche Sitte der Kaifer- Apotheofe fcbeint von 
diefe.n Feuertod des Herakles entlehnt worden zu 
feyn. Üebrigens führt Hr. M. felbft des Plinius Zeug- 
nifsen, XXXVI, 5., clafs dem karthagifchen Her- 
kules alljährlich 'Menfchenopfer geopfert worden, 
was uns gleichfalls auf den Baalsdienft hinführt. — 
S. 45 . äufsert der Vf. die Vermuthnng , dafs Melkarth 
zu Karthago und Fyrus mit den Attributen des grie- 
chischen Herkules, mit Löwenhaut und Keule, ver- 
ehrt worden fey; „vielleicht könnten diefe Zeichen 
aftronomifche Anfpielungen enthalten. " Die ganze 
Vermuthung ift indelTen auf blofse Münzen gegrün- 
det, deren Alter zuvor beftimmt werden mufste. Nach 
dem Athenäus XII, 1. S. 513. F. war es zuerft der 
Dichter Sttßehorus, oder nachStrabo XV. S. 1009. B. 
Pijandtr in feiner Heraklea, welcher den Herkules 
mit Löwenhaut und Keule bewaffnete; frühere Dich- 
ter und Kunftwerke ftelllen ihn dar mit Schwert und 
Schild (f. Bmigtr's griech. Vafengem. IL_& 139-)» 



des Silius ltalicus ift auch darum wichtig, weil diu 
dort befchriebenen Gebräuche in der fprechendftca 
Aehnlichkeit flehen mit dem Dienft, wie ihn Mofes 
für das heilige Zelt des Jehovah anordnete. Darum 
hat fchon Cufehius behauptet, der Tempel zu GadeS 
fey eine Nachahmung des ifraelitifchengewefen. Aber 
das Richtige ift, dafs Mofes, um die lfraeliten abzu- 
bringen von dem gröbern Fetifchlsmus der Argypter, 
den phünizifchen Sonnen - und Feuerdienft an jenes 
Stelle fetzte und mit der Verehrung des unfichtbaren 
Jehovah vereinigte. TJcbrigcns foll mit diefen Be- 
merkungen nur die Auslage des Silius für den Tem- 
pel zu üades gerechtfertigt werden , keineswegs aber 
geleugnet, dafs Melkartb an andern Orten nicht auch 
wirklich abgebildet worden fey. Die vom Vf. ange- 
führten Beylpiele fetzen die Sache aufser Zweifel ; wir 
glauben aber, dafs diefe Statuen fpHtern Ursprungs 
feyen, als man fchon zu fymbolifchen Darfteffungen, 
erft in Tbiergeftalten und weiter In Meufchenfigurea 
übergegangen war. 

Der yte §. handelt von der Verehrung der ÄaW- 
rtn in Karthago, worüber die Nachrichten dürftig 
und auch hier noch in kein klares Licht gehellt find; 
ferner vom EJmun oder dem Aeskulapins , von delfea 
Tempel zu Karthago bey den Alten oft Erwähnung 
gefchieht. §. ß. Ueber die Verehrung der Elemente* 
insbefondere vom If'afjfergott, Pofeidon, den der Vf. 



oder mit Bogen und Pfeil (wie noch auf Thafifchen bty den Karthagern ähnlich mit dem griechifchen 

'&r»vo{ genannt wi Ifen will , von 1*1 bey Hiob 24, 10. 



Münzen. S'Ecihtl D. JV. V. S. 61. T. 5. n. 10.) 
und fo wäre er der Sonnengott felbft , die Pfeile nach 
orientalifcber Vorheilung als Symbol der Sonnenftrah- 
len gedacht. — Bey Gelegenheit der kla (Mellen Stelle 
des Silius Italiens Iii, 30., wo verliehen wird, dafs 
im Herkulesteropel zu Gades kein Götterbild gefun- 
den habe: 

Std nuUme effifUi ßmulaeravi not» Titorum 
Majrfiaee iocum tt J'aaro implevere timore 

will Hr. U. (S. na.) diefes nur von andern Götterbil- 
dern verbanden wiffen, da es keinem Zweifel unter- 
worfen, dafs Melkarth überall , wo er verehrt ward, 
feine Statue gehabt habe. Wir halten dagegen die 
Nachricht für ganz genau, mit welcher auch an- 
dere Zeugniffe übereinftimmen. Der Sophift Philo- 
ftratus fit Apoll. Tyan. V, 5. verfichert von diefem 
Tempel daffolbe, *y* V ar * «t!*«> °v* Am*» wohl aber 
Altäre, JS«mv« x«" xo >^ *"» «»"»««f«- Und vom Son- 



(vgl. Michaelis Suppl. ad Lex. Hebr. p. 681., wo- 
her auch »K»avo ? . S. Schneiders gr. Wörterbuch un- 
ter »-j>jv aus Bredow. Geogr. Herodot. Spec. p. 4. Die 
Frage (S. 64.): „ift ihm vielleicht dos Pferd, von den 
älteften Zeiten an, das Wahrzeichen Karthago 's, das 
fo häufig auf den punifch- ficilifchen Münzen diefes 
Staats befindlich ift, heilig gewefen?" ift durch Böt- 
tigers Andeutungen zur Kunftmythologie des Neptun 
(S. 155.) fchon näher beftimmt und beantwortet. 
Nord - Africa war von jeher und ift noch jetzt durch 
feine Pferde berühmt. Darum prägten die Punier 
den Pferdekopf auf ihre Münzen , wie auch fonfl mit 
den edelften oder häufigften Erzeugniffen des Landes 

Sefchah. Punil'che Seefahrer brachten den Gebrauch 
es Pferdes an die Küften des Peloponnes, nach At- 
tica und ThefTalien ; daher kamen euch die Wagen- 
renuen unter den Schutz des Pofeidon. Man vergl. 



nentempel zu Emefa in Pbönizien berichtet Herodian die merkwürdige Stelle im homerifchen Hymnus- auf 
V. 3. JixXfim, £vn*e "EäXiju/v i, f t tpmhn ov3t» den pythifchen Apollon vf. 5a ff. mit Jtgen's Anw. 

S. 286. , und über die Confuaiia Liv. 1, 9. üvid. Faß. 
Iii, 199 fqq 



*sti|x# ^»i^»-ron)T»v , 3fov a>*«tv rix»«; dafelbft war 
•in Stein, ein Bätyl, das Symbol der Sonne. Auf den 
Altären brannte zu Gades ein ewiges Feuer, irreßineta 
föcis ftrvant attaria ßammae Sib.l. c das heilige Sym- 
bol 'Irr Sonne, das uus immer wieder auf den weit 
verbreiteten Zabiismu* zurückführt. Auch die Rü- 



9. 9. Uebrige tinktimtfekt Götter. {Erebus nach 
dem Sil. Ital. 1, 92. und der Genius des Todes, rto.) 
§. 10. Ceres und Proferpina, aus Sicilien eingeführt. 
J. 11. üiratn. (Dido oder EHJfa. ffolaus. SSmUtcr, 
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ViePhUatni.) $. IS. Bnthyüen. Orakel. $. 13. Thür- 
dunfl. $. 14. Sacra militaria, domeßica et nautica. 
'. 15. Andere Religionsbegriffe. §. 16. Todtenbe- 
.tatlung. Die Phönizier und Karthager begruben 
ihre Todten. $. 17. Priefterthum. $.18. Fefte. Der 
Charakter der karthagifchen Religion war traurig» 
Hatte nichts tob der Heiterkeit und dem Lachenden 
des bellenifchen Gottesdienftes. §. 19. Einflufs und 
Wirkungen dlefer Religion. Der Vf. entwirft ein 
finfteres GemälJe von der Gemüthsart diefes Volks, 
die hart und barbarifch und jeder Verbefferung unfä- 
hig geblieben fey bis ans Ende. Keine Scheu vor 
menfchenfreundhchen Göttern habe fie milder ge- 
macht, der Handelsgeift fie vollends verdorben,, jün- 
fittlichkeit aller Art ley herrfchend gewefen und jene 
Befchuldigungen der Römer, die punifche Treue zum 
Sprichwort gemacht, nur allzu gegründete Zeugniffe, 
das feyen die Graufamkeiten und Plünderungen, die 
nicht einmal den Tempel der Götter gefchont, die 
Zerftörungswuth gegen die Gräber ihrer Feinde, die 
doch allen getuteten Völkern heilig wären. Abge- 
rechnet, was von allen diefen Befchuldigungen der 
Üebertreibung folcher Erzähler, die als Teinde der 
Karthager fchrieben, zugerechnet werden dürfte, 
halten wir es ftlr ungerecht, aus dem Benehmen ro- 
her, «der auch erbitterter Krieger auf den Grund- 
charakter eines Volkes fchliefsen zu wotlen. Das 
ift der Fluch der Kriege, dafs Oe die unmenfchlich- 
ften Graue! erzeugen ,. auch bey folchen Völkern, 
wie die neueften Begebenheiten oft gräfslich gezeigt 
haben, die fich den Ruhm der höchften Civilifation 
keyle^en. Der Reiigionshafs ferner ift in allen Zei- 



ten in blinde Wuth ausgeartet , wenn er e 
lichten Flammen aufgelodert ift; im Namen Gottes 
und Jefu erfchlugen Chriften ihre Brüder, zerftürten 
fie die heiligen Stätten, in der frommen Ueberzeu- 
gung, dem Herrn ein wohlgefälliges Werk zu thuo. 
Wie fehr im Innern Karthago's auf Zucht und Sitte 
gehalten worden fey, verrät h der Umftand, dafs un- 
ter ihnen ein eigener Sittenrichter gefetzt war, prae- 
fectus morum, bey Nepos Amilt. c. 3., und der Vf. 
gefteht felbft (S. 94 ), dafs die lange Dauer des Staa- 
tes es nicht nur fehr wahrfcheinlich, fondern felbft 
gewifs mache, dafs das fittliche Verderben nicht im- 
mer gleich grofs und vorhergehend, gewefen feya 
könne. Wen haben nicht jene grofsen Karthager, 
deren Namen dieGefchichte nennt, und die ohne fitt- 
liche Kraft, welche fich in der Mitte des Volks erzeugt, 
zu jener Höhe des Ruhms fich nicht hätten empor- 
fchwingen können, ftets mit Bewunderung erfoJJt, 
fo wie der grofsartige Fall der Stadt, nach beyrpiei- 
lofem Widerftande, mit Staunen und Ehrfurcht! 

Zum SchluTfe erinnern wir, dafs der gelehrte Vf. 
an mehreren Stellen, 7. B. S. la f. 44. 54. 73. u. f. w. 
auf Aehnlichkeiten aufmerkfam gemacht hat, wel- 
che Denkmäler oder vorgefundene Sitten und Gebräu- 
che bey amerikanifchen Völkerfchaften mit denen 
derPuuier, insbefondere der Karthager, haben, wo- 
durch die Meinung Beftätigung findet, dafs, fo wie 
Amerika Überhaupt deo Völkern der alten Welt nicht 
unbekannt gewefen feyn dürfte, die Phönizier ins be- 
fondere auf eioem Theile der alten Welt felbft Nie- 
derlaffuogen gehabt haben mögen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

A-» »*• J«n. ftarb zu Schwerin der Hofrath Georg 
Jacob Koße im giften Lebensjahre. Fr., her war er 
Sprachmeifter der Pagen und Secretlr einer Mecklen- 
burgfehen Prinzefiin; auch hat er verfohiedene Staats- 
rchriften ins Franz. überfetzt. 

• * 

Am »9. May ftarb Ludwig Wirt, geb. 1756, Pfar- 
rer zu Münchaltorf, Cantons Zürich, Vf. der neuen 
Bearbeitung der Hottingerfchen Kirchengefchiuhte der 
Schweiz. Es rft zu bedauern, dafs die Fori fetzung 
diele« fchatzbaren Werks durch feinen Tod wenig- 
' - - ift. 



Am »Junius, ftarb zu Dresden der gelehrte Rector 
•meritas der St. Annenfchule in der Wilsdruffer Vor- 
ftadt, M . Chrißoph Johann Friedrich Haumann, 77 \ Jahr 
ah, ohne vorher bedeutend krank gewefen zu feyn. 



Seine nützliche ThStigkeit ift bekannt, und feine 
Schriften nennt uns Meufel« gelehrtes Deutschland, fo 
wie des Verdorbenen eignes Werk: Dreidcnt Schrift* 
fitller und Knmjiltr (Dresd. 1869. «.). Faft bis an den 
letzten Augenblick feines Lebens arbeitete er an einer 
neuen Ausgabe des Pindnrus, die er in einem Jahre 
vollenden zu können glaubte. 

Am 7. Junius ftarb zu Gmtingen Lorenz Florenz 
Friedrich V, Crell, König). Grof»britann. Hanno». Hof- 
rath und Profeffor der Medicin, in einem Alter von 
7) Jahren, von denen 36 dem Ruhme feiner vater- 
Itfndifcben Univerfitlt zu Heltnftadt, die 6 letzten der 
zu Güttingen gewidmet waren. Seme groben Ver- 
dienfte als Lehrer und Schrift heller um Aushrei« 
lung feiner Lieblings- Wiffenfchaf t , der Chemie, find 
dem gelehrten Publicum hinlänglich bekannt. Die 
A. L. Z. verliert an ihm einen viel jährigen und 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Th u t n t 1 d a, 
Unt.trkaltungsb tat t für D c u t/che, . 
He« ausgegeben von Karl WilL Groti und Fr. Raßmann. 
Cöäs f cid in Wefifalen, in der Expedition, 
«nd Leipzig, in Coinm. bey W. Engelmann. 

Von diefer aufserft gehaltvolle* Zeitfchrirt Cnd be- 
reits rxoen Heft* oder 16 Numerrt erfchienen. Den In- 
halt mag man aa$ folgender Ueberficht erfebe». 



iährise Prediger, Ton Refe. Gedankenfpiele, 
IV. Grote. 



Erfitt Heft, Afril. 

Treue, von Ifidorut. Schule und Univerfität u. 
f w Ton Martyni Laguna. Epigramme, von Hang, 
Backmann und Kurl Rottmanner. Der Leibwächter « von 
fV. Blumenhagen. Epigramme , von freißer und Soldtke. 
Ueber die Dichtkunft im deutfeben Mittelalter. Re- 
flexe, von Horfteg. Die Belohnung, von StitgUr. Heu- 
fchreckenzüge, von C. IV. Grote. Literalur. Worte 
des Glaubens, von Gittermann. Die Erinnerung, von 
Butrin. r Padagogifches Rätbfel, von Ecker. Deutfche 
Rc-rrentennröfse. Infchrift über ein Armeninfiitut, von 
v Ihhah Morgendämmerung, von Horflig. Pecuniäre 
Bercdfamkeit, von Ra^u»«. Merkwürdige Parallelen 
eines charakteri ftifeben heidmfchen Rebgionseifers. 
Die deutelte Tracht. Die vier Wcltalter au» eine neue 
Art von Friedrich Fnlgur. Literalur: Religion von 
Chr Schreiber. Trfiftungswort für alle wundgedrückte 
Herzen. Bey FürftenbeVgs Grabe. Zur Geliebte der 
Cbarade. Auch ein Wort über Dentfchheit , von Srtu. 
her Refignation , von Khmtr Schmidt. Ueber Selbft. 
biographieen , von Horflig. Poeten - Uebermuth , von 
fVeißer. Blicke in die aHefte Gefchiehte der Franken, 
Yon GimrMU. Hoffnung befferer Zeiten, von Mar. 
tmi Laguna. Troft, von Stiegltr. Literatur : Ged. 
m Schmidt. Aphorismen, von Karl Rottmanner. Früh- 
lines Ankunft , von Ifidorut Orientaht. Sonderbares Ge- 
fetz von C. JV. Grote. Auf Friefen, von Zorne. An 
Novalis, von Raßmann. Winke für Reifeluftige, von 
H. Cftttwfir. C-ipripor und die Thorheit, von Hang. 
Der Frühling, von Klamer Schmidt. Pfeudonyme Schrift- 
fteller. Orienialifche Eiferfucht, von C. W. Grote. 
Herakles Vergötterung , von Braun. Aphoriftifche Be- 
inerkungen xur Gefchicbte und Geographie des Nibe- 
lungen-Liedes, von Ludw. Troß. Hiftorifche Miscel- 
]en von C. W. Grote. Morgendämmerungen, von 
Horhit. Hindeutung, von K. Grumbach, Der neun- 
A. U Z. i8i6. Zwaßtr Saud. 



Zutytet Heft, Mau. 

Reimtnann's Selhftbiographie, von Refe. Die 
Freunde, von K. J. Blumenhagen. GlofEe. Zur Ge- 
fcliichie des Jeuifchen Madrigal«. Notizen. Litera- 
tur: Gedichte von F. H. Friedrich , rec. von C. IV. Grote. 
Dichterluftbarkeit, von W. v. Schätz. Reinigung des 
Gemüths, von Raßmann. Das Lachen und Weinen, 
von Jjidorut. Aller ley aus England, von C. fV. Grott. 
Akademifche Erinnerung. Die beraufchien Zecher, 
von Bachmann.. Von den alteften öffentl. und Privat- 
Gefundheitsan halten in Deotfcbland. .Berichtigung 
von Martyni Laguna. Literatur: Ged. und Par. von. 
Könne. Die Selm rucht , von Sonne. Die Banün, von 
Nonne. Hciraihygefuch. Gedanken , von, Brau». Di« 
Gcfchenke, von W. Blumenhagen. Cleopatra, ein Sil? 
tengeinalde aus der alten Zeit, von W, Urnmann. Ge- 
würz - Pflanzungen auf der InW Sumatra, von C. fV.. 
Grote, Eine Reliquie von Jakobu. Gloffen, von Schlü- 
ter. AnDora, van Haug. An den Schlanftcdtfchen 
Schwan, von Cycnofhiloj. Dämon an Amor, vom 
verft. Frnfl Schmidt. Bedenkzeit, von C. IV. Grote. 
Zwcy Anagramme, von Bittren. Weftf. Analekten. 
Des Dichters höhere Beftimtnung, von *>• Halen». Sper- 
linge. Lit. Anklänge der Zeit, von Stertber^ rec. von 
von C. IV. (i» ote. Diftichen, von Fr. Raßmann. Apho* 
rinnen, von Dr. Brüning. ."Miltenberg am Main, von 
Iftiorui Orientali/. Die Abtey Hamborn, von C. fV. 
Grote. Kleine Gedichte , von fVeißer. Aphorismen, 
von Sitftrt. An dieCenforen, von Stiegler. Edwards 
Lied, von Giulio. Urtbeff Jndlgkeit , von Augufl Ge. 
baucr. Literatur : Lieb und VerfShnen , oder die 
Schlacht bey Leipzig, von Gubitt, rec. von C. W. 
Grote. Kleine Gedichte, von Karl Rottmanner, Hang, 
Sonne , Klamer Schmidt , Ee her und v. Hülfl. 

Correfpondenz - Nachrichten, Miscellen, Rithfel, 
Charaden u. L w. , 

Der trftt Jahrgang, 9 Hefte diefer Zeitfchrift/ko. 
•ftet % Rthlr. SüchX-, wofftr er durch alle Bachandlun* 
gen zu beziehen ift. Auch ift ein lit. Int. Blatt mit 
diefem Inftitute verbunden, worin die Inf. Gebühren 
pro Zeile \\ gr. betragen. 

Beiträge, avozh die Redaction jeden Freund und 
Beförderer des Guten, der Kraft dazu in fieb fühlt, 
auffordert, muffen unter der Ad reffe des Eiftgenann. 
ten der Herren Haausgeber nach Coesfeld einge- 

(4) K fandt 
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Cradt Warden. Wem Leipzig naher liegt, 
fiejmir zur Weiterbeforderung einbändigen. 
Leipzig, den i. Julius igt6. 

W. Engelmann. 
II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Verntixhnift der B*tmtr % 
welche 
in der Oftermeffe igl6 
in der Weidmann'fcben Buchhandlung 
in Lei pzig 

fertig geworden und in allen Buchbandlungen um die 
bey gefetzten Preife zu bekommen find. 

Cictronis , M. T. , ad Quintum fratrem Dialogi III. de 
Örarore. Com integris notis Zack. Ptarct edidit et 
aliorum interpretum animad rerfiones excerpfit fuas. 
que adiecit Co»/. Chrißoph. Harltß. g maj. CharU 
impreff. a Rthlr. i j gr. oder 4 Ft. 30 Kr. Rhein. 

— — Idem Hber, charta fcriptoria 3 Rthlr. od. 5 Fl. 
»4 Kr. 

* Idem über, charta membranacea (relin) 7 Rthlr. 

8 gr. od. 13 Fl. is Kr. 
Grr/a&r/V, Chrißk. Gotth., Beytrlge zur Sprach -Che. 

rakteriftik der Schrift frei ler dec Neuen Teftameqts, 

einer Sammlung meift neuer Bemerkungen u. f. w. 

Erfltr Band. gr. J. Auf Druckpap. a Rthlr. n gr. 

od. 4 Fl. 30 Kr. 

— — Datfelbe Buch, auf Schreibpap. 1 Rthlr. ao gr. 
od. 5 Fl. 6 Kr. 

'Mmnonit biftoriaroro Heracleae Ponti excerpta ferrata 
■ Photit. Graece. Cum verf. lat. Laar. Rkodomanni. 
Accedunt feript. Heracleotarum, Nymphidis, Pro- 
uutkidae et Domitü Callißrati fr.igmenta, vett. hifto- 
ric. loca de rebui Heracleae Ponti et Chiouit Hera, 
cleotae quae feruntur epiftolae, cum rerfione latina 
Jo. Cafeiii. Omnia collegit, difpofuit, recognorit, 
«Otis priorum interpretum integrif aliorumque et 
fuit illuftrarit et indicem adiecit Jo. Conr. örelliur. 
Ad Calcem accedit Jo. Ca/p. Ortllii epift. crit. in epi- 
ftolas Socrat. et Pythagoricai. 8 maj. Charta impref- 
foria 1 Rthlr. i g gr. od. 3 Fl. 9 Kr. 

— — Idem liber, charta fcriptor. a Rthlr. od. 3 FI, 
3^ Kr. 

• — — idem liber, charta membran. (reHn) 1 Rthlr. 
g gr. od. 4 Fl. ta Kr. 

Pia: ou's Leben und Schriften. Ein Ver Hieb, im Leben 
wie in den Schriften das Wahre und Echte rem Er- 
dichteten und Untergefchobenen zu fcheiden, und 
die Zeitfolge der echten Gefprache zn beftimmen. 
Als Einleimng in das Studium des Piaton herausge- 
geben von Dr. Friedrich Aß. gr. g. Auf Druckpap. 
a Rthlr. od. j Fl. 36 Kr. 

— — Darfei he Buch, auf Schreibpap. a Rthlr. ta gr. 
od. 4 Fl. 30 Kr. 

fj/i», Prof. K. H.L., das deutfehe Volk und Reich. 

Für akademifche Vorträge dargeftellt gr. g. Auf 

Druckpap. a Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 
Danelbe Ruch, auf Schreibpap. a Rthlr. la gr. 

od. 4 Fl. 30 Kr. 



Reifitii, Caroli, Conjeetaneorum in Ariftophanem Li- 
hri I I. ad Godofreium Htrmamnm. Liber fr mur. g mnj. 
Charta impreff. 1 Rthlr. 6 gr. od. a Fl. 1 5 Kr. 

— — Idem liber, charta fcriptor. 1 Rthlr. ta er. od. 
1 Fl. 4a Kr. 

— — Idem liber, charta membranacea (relin) a Rthlr. 
g gr. od. 4 Fl. 1 a Kr. 

Spltzntr, M. Francife., de verfu Graecorum heroioo 
maxime Homerico. Aeced. Ejus dem Mantiffa obfer- 
ratt. crit. et grammat. in Qninti Swatnaei Poftbome- 
ricorum libros XIV. et AI. Fridtr. Traug. Fridemam-ut 
Differtatio de media fyllaba Pentametri Groecorum 
elegiaci et Indices. g maj. Cham impreff. 1 Rthlr. 
16 gr. oder 3 Fl. 

— — Idem über«, charta fcriptor. a Rthlr. od. 3 FL 
36 Kr. 

• Idem liber, charta membran. (relin} 4 Rthlr. 

od. 7 Fl. ia Kr. 

Spohn, M. F. A. Guil. , Com men ratio de extrema OdyC 
feae parte inde a rhapfod. rerfu ccxcvu. aevo 

.. recentiore oru, quam Homerico. g maj. CharU im- 
preff. 1 RthJr. g gr. od. a Fl. 24 Kr. 

— — Idem liber, charta feript. 1 Rthlr. 11 gr. od. 
a Fl. 4a Kr. 

* Idem liber, charta membran. (relin) »Rthlr. 

od. 3 Fl. 36 Kr. 
Tkeoptirafli Characteres. Ad opn'mor. -Jibrorom Rdem 
recenfuit, de notationutn ingenioatque auetore ex« 
pofuit; perpetua adnotatione iUuTtrarU atque indi- 
irborum adjunxit Dr. Fridtr. Aßiut. % maj. 



Charta impreff. 1 Rthlr. 6 gr. od. a Fl. 15 Kr. 
Idem liber, charta feript. 1 Rthlr. ta gr. od. 

(relin) a Rthlr. 



charta 



a Fl. 4> Kr. 

* Idem Uber, 

od. 3 Fl. 16 Kr. 
Tktopkraßi Characteres in ufum lectionura edidit et in- 
dice vocabulorum inftruxit Dr. Fridtr. Aßitu. g maj. 
6 gr. od. 27 Kr. 
Tittmami, D. Coroli Chrißioni, Meletemata facta, fire 
Commentarius critico - exegetico - dognuaticus in 
Erangelium Jomnnis. g maj. Charta impreff. 3 Rthlr. 
od. 5 Fl. 24 Kr. 
— — idem liber, charta fcriptor. 3 Rthlr. ta gr. od. 
6 Fl. ig Kr. 

* Idem liber, charta membran. (relin) 4 Rthlr. 

g gr. od. 7 Fl. 48 Kr. 

J« Conmiffion: 
Kuhn, Fritdr. Adolph, die Mutter und » 

Ein Gedicht. Mit 1 Titel rignette. gr. g. 

36 Kr. 



In imfer m Verlage ift 
Buchhandlungen rerfandt: 

fT. D.Fuhrmann, Anleitung tur Gtfchichte der hlaf, 
ßjeke* Literatur der Griechen und Rom<r. Erßtr 
Band. gr. 8. » Rthlr. ig gr. 
Diefs ift ein längft gewAnfchter, und auch ron 
Verfaffer rerfprochener Auszug aus feinem gro- 

fsern 
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fern Handtuch der klaffifckt* Littratmr. De er zunachCt 
Cütn Gebrauch auf GymnaGen and Univerßtften be- 
Rimmtift, fo wird er nur zwttf Band« betragen, and 
diefer trßt Band enthalt voMfundig die klafßfcbe Lite- 
ratur der Griechen , und wird auch unter dam eige- 
nen Titel: Anleitung zur Gtfckichit dir klaflifcktn Litt, 
rantr dtr Gritcken , ausgegeben. Es ifc übrigens diefe 
Anleitung nach einem völlig umgeänderten, wiffen- 
fchaftlicb gefebiebtlichen Plan, in der Art gearbeitet, 
dafs der Hr. Verfaffer das Ganze in angemelTene Zeit- 
räume getheilt, und fogar bis «um Untergänge des ©ft- 
romifdien Reichs fortgeführt bat. 

RodoUtadt, den 1. Jolies igitf. 

Fttrftl. S, priril. Hof buchband lung. 



Ktme Vtrlagt - ßüthtr 

Friedrich ChrifUan Wilhelm Vogel 
in Leipzig. 

Jubilate • Meff e igt? bis 1 g s 6". 

Arntbii, Afri, difputationam adverfut gentes, LibriVII. 
recognovit notis priorum interpreuiro felectis alio- 
nun qua et fuis illufiravit jf. C. Ortlliut. 2 Vol. g maj. 
In charta impreff. 5 Rthlr. u gr. 
In charta feriptoria 6 Rthlr. lg gr. 
In charta membranacea | Rthlr. g gr. 
B> ödtrt , CG., kleine lateinirche Grammatik mit leich- 
ten Lectionen für Anfänger, iste rerbefferte Ori- 
ginal- Ausgabe, gr. g. g gr. 

— — . Wörterbuch zu feiner kleinen lateinifchen Gram- 
matik, tote rerbefferte Original -Ausgabe, gr. g. dgr. 

_ — praktifohe Grammatik der lateinifchen Sprache, 
cum lect. lau tote verbeff. Original - Ausgabe, gr. g. 
t6gr. 

— — lectiones latinae delectandis excolendisqoe pue- 
rorum ingeniis aecommod. Editio io»« emendaU 
g maj. 4 gr. 

Cittronij, M. T«//ii, Epiftolae felectae, ac temporum 
ordine difpoGtae. In iifum fcholarum edidit A»g, 
Mattktat. g maj. 1 Rthlr. 6 gr. 

Ctfinius t Hx.fV.y kritifche Gefchichte der hebrftifeben 
Spraebe and Schrift. Eine hift orificii- kritifche Ein- 
leitung zu den Grammatiken und Wörterbüchern 
diefer Sprache, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

— — neues hebriifeb-deutfehes Handwörterbach über 
die Schriften des Alten Teftaments u. f. w. Ein 
für Schulen umgearbeiteter Auszug aus dem gröbern 
Werke, gr. g. t Rthlr. 16 gr. 

Jagttnana, G. fi. , nuoeo Vocabulario italiano - tedeteo 
et tedeeco- italiano disposto con ordine etimologico. 
a TomL Ediiiomt'ftctmda. g maj. 4 Rthlr. g gr. 
In Partieen tot 6 Exempl. 1 Exempl. gratis. 

InißXfov XK\x>ii(m< -rrtoi /3Au Tivixyl^txoV Xa<yo t . J am . 
blüht Cbalc de vita Pvthagortca über graece et la- 
tine. Textum poft Lud. Kußtrmm ad fidem Codd. 
MSS. recognofit Mr. Obrcckti interpretat. lat. palüm 



mutavit, Kqfltri aliorumque animadverf. adjecit fuat 
M. Tk. Kufilimg. Acced. Porpbyrius de vita fytha- 
gorae cum notis Holfttuii et Ritiirtkufit. Anonymus 
apud Photiuin de rita Pyrhagorae et rar. lectioniboe 
libros, w*^ r^ H»i»i|t ^*Ä»uatr»K5( ^iriera'a«» it. 
rfc N<K*uatxev dotSuarudit *. t. ä. e Cod. Cizenü eao* 
taiae. s Partes, g maj. 

In charta impreff. j Rthlr. 

In charta fenptor. 6 Rthlr. 

In eharta membranacea 7 Rthlr. g gr. 
Langd y L., aber die Sculptur der Alten. Aus dem Ite* 
lienifeben, mit Anmerkungen und Zugaben des 
Ueberfetzers. gr. 4. 1 Rthlr. 
Lax t S. t neues englifches Elementarwerk für alle 
Stände, oder Anweifung, die englifche Sprache auf 
die gefchwindefte Art richtig fprechen, lefen und 
febreiben zu lernen, ite unv er änderte Auflage. |. 
I Rthlr. g gr. 

1 1 Hxemi »1. g Rthlr. baar. 
Ltkmam't, Dr. fV. L. CL F., Wahrnehmungen bey Be- 
handlung der Augenentzündungen in dem Feldzuge 
igij. g. 4gr. 
Undntr't % M.Fr.Af., mufikalircher Jugendfreund, oder 
inftruetive Sammlung von Gefingen für die Jugend 
gebildeter Stinde. ifter, ater Heft, jte durchaus 
umgearbeitete, rerbefferte und vermehrte Auflage. 
Quer 4. a 1 Rthlr. g gr. 
— — jtcr Heft, ate unveränderte Auflage. Quer 4. 
1 Rthlr. g gr. 

AfWa, Pomponiur, defituorbis, Libri III. Commenta- 
rio Car. H. Ttfchnkii breviori in ufum fcholarum in* 
ftruxit. A fr'tithtrt. g maj. 1 Rtblr. 4 er. 

* MülUri^ M. C. G., notitia et recenßo codicum MSS. 

qui in bibliothece epifcopatus Numburgo • CizenGs 
affervantur. Part-VIL gmaj. (InCommifGon.) 5 gr. 

* Nitz/ci, M. C. y. t theologifebe Studien, iftea St. |. 

(In Commiffion.) ao gr. 
Pfzff't , C. H. , Syftem der mattria mtdUn nach chemi- 
fchen Principien, mit Rttckücht euf die Cnnlichen 
Merkmale und die Heil verhältniile der Arzneymit- 
tel, für Aerzte und Chemiker. 4terTheiL gr. g. 
1 Rthlr. ig gr. 
Fhilonis Bjzantint, Libellus de VII orbit fpectaculij, 
graece cum verßone lat. dnpl. DionyGi Salvagn'ü, 
BwefJii et Leonis Alletii, textum recognovit notas 
Leonis Allatii, Fr. Jac. Baftii aliorumque et Taas, 
aliorum feriptorum veterum de üsdem feptem fpecta- 
eulis tefiimonia, fragmenu Callinici Sophiftae et 
Adriani Tyrii atque indicero graecitatis adjecit Jo, 
Ceer. OrtlUmt. Cum Figuris aeneis. g maj. 
In charta impreff. I Rthlr. 16 gr. 
In charta feriptoria a Rthlr. 
In charta membranacea 3 Rthlr. 
Qu ariliani, M.Fabii^ de inftitutione oratoria libri X1T. 
ad Codictim veterum fidem recenfuit et annotatione 
explanavit G. L. Spalding. Vol. IV. g maj. 
In charta iinprelT. a Rthlr. t6 gr. 
In charta membranacea 4 Rtblr. t6 gr. 
— ex recenGone Spaldingii ad of im fcholarum ac- 
commodati fubjectae Cum textui noue exeget. par- 
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tim Spaldingll ad compendium conlatae, partim no- 
vae in Ana additi indices curaiue G. A. D. HWff. 
Vol. x. 8 noaj. t Ktfalr. 11 gr. 

Schiller'* , Fr. v. , Gedichte. 1 Theile. Mit a Kupfern. 
Wohlfeile Ausgabe in 16. Brofchirt 1 Rthlr. g gr. 

SchoBmtuer's , J. G., Katechismus der fut liehen Ver- 
nunft, oder kurze und Kindern «ritändliche Er- 
klärung der unlieben und religiöfen Grundbegriffe, 
durchgängig mit Beyfpielen erläuterte, 3te durch- 
aus neu bearbeitete, verbefferte und vermehrte Auf- 
lage, g. i* gr. 

— — moralifche Aufgaben für die Jugend zurUebung 
und Schärfung der fittl. Urtheilskraft, nebft Grund- 
linien zu einer vollftind. Theoria der Collifionsfille 
für Lehrer. All ein Anbang zur jten verb. Auflage 
des Katechismus zur unlieben Vernunft, g. 6 gr. 

Schradens, U.G.L, zweites elementarifches Lefehuch 
für Kinder zur Bildung ihres Verbandes und Sör- 
zens, iftes u. 2 tes Bandchen, xte verbefferte Auf- 
lage. 8. a 8 gr. 16 gr. 

Daftelbe, 3 tes Bandchen, ite verhelf. Aufl. g. 

11 gr. 

Stäudlins , Dr. C. F. , und Dr. H. G. Tzfchirver's Archiv 
für alte und neue Kirchengefchichte. aten Bandes 
lTtes, ites, 3tes Stück, gr. g. a »o gr. 

3«en Bandes 1 ftes Stück, ao gr. 

Trommsdorff 's , XDr.y.B., Journal der Pharmacie für 
Aerzte, Apotheker und. Cbemifien. 33fteu Bandes 
3 tes Stück. 8- 1 Rtblr. 11 gr. 

mm, — Deflelben Buches i4ften Bds iftes, 2tes St. J. 
a Rtblr. 1 1 gr. 

— — Deffelben Buches t^Uen Bandes iftes Stück. 8. 
1 Rthlr. 1 1 gr. 

Tzfikimers^ Dr. H.G., Fredigten, ate Sammlung, gr.g. 
1. Rtblr. 

— — zwey Predigten am 12. Sonntage nach Trinitatis 
und am 16. AuguTt 1915 bey dem Hofgottesdienfte 
zu Dresden gehalten, gr. 8. j gr. 

Vaters, J. £ , praktifche Grammatik! der Ruflifchen 
Sprache in bequemen und vollftänd. Regeln und 
Uebungsftücken zur graram.^Analyfe u. zum Ueber- 
fetzen ins Ruflifcbe , mit einer Vor fchrift. ite verm. 
v. umgearbeitete Aufl. gr. g. 1 Riblr. 12 gr. 

— — RufATches Lefebucb. Mit einem Ruffifch-Deut- 
fchen und Deutfch-Rufufchen Worterbuche und be- 
ftändiger Hinweifung auf die ate verbeff. Ausgabe 
feiner Rufljfchen Grammatik, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 



1 • 



und in allen Buclihandlun- 



So eben ift 
gen zu haben : 

Gr uniriß der Fundamentalfhilofonhie , von Dr. G. W. 
Gerlack. Hai le, bey Gebauer. 9 gr. 

An obigem Werkchen wird der Gelehrte einen 
fcl>3izbaren Beytrag finden zur Begründung einer l'hi* 
lofopliie, wie Ce befonders zu unferer Zeit ein fühlen- 
des Bedürfnifc ift. Vorzüglich intereffant und gi ünd- 



lich ift, aufser dem Erkenntniftvermögen, das Wcfeii 
und die Natur des Gef.ihls behandelt, fo wie auch die 
Principien der praktifeben Phiiofoph.e in denselben 
•ine beachtui»g4wenhe und origiaelJ©.Auiißht und 
arbeitung erhalten haben. 



Be- 



In der Treuttel- und Wür tz'fchen Buchhand- 
lung tnStra Ts bürg und Paris ift erfebienen „nd 
durch alle gute Buchhandlungen Deutfcblands und der 
Schweiz zu haben: 

Herodott Muhe, Urs hiftoriarum libri IX. ad vete- 
rum codicu« hdein denuo recenfuit lectiouis va- 
rieiate rontinua in.erpretatione latina adnotaiio- 
n.bus MßcUnpt et Valkenarii aliorumone et fuis 
i1luftravit>fc.««M Schweigkitufir. 6 Bande in gr. f. 
AulScbreibpap. 17 Rthlr. — Auf geglättetes Velin, 
papier cartonnirt 50 Rthlr. 

Jeder diefer 6 Bände zerfallt in twttj Ahthejlun- 
gen, die zu gröfserer Bequemlichkeit befonders gebun- 
den werden können. — Der griechifchr Text, unter 
welchem fich eine ganz jieue lateinifohe üeberfeizang 
befindet , füllt die erfte Abtheilung der vier erften Binde, 
die Varianten find in der zureyttn Abtbeilung derfelben 
Bände enthalten, und aufser Herodot's Vita Homtri und 
der bekannten Ecloga Cttfiat Cnidii Perfici* begreift der 
4te Theil einen genau nachgefeiienen und rerbeßer- 
ten Index rerum et perfomrum. 

Der fünfte und ftchsu Band giebt die Weuelingi. 
fchen und Valkenarilchen kritifchen Noten mit den viel- 
falti gen Anmerkungen des Herausgebers vermehrt an. 

Das ganze Werk ift igi Bogen ftark, und mit 
dem fein geftochenen Bilde Htrodot't nach Vi/conti 



Von der fchon vor einigen Jahren angekündigten 
altem Geographie des Hn. Pi ofeffors Vktrt ift in der 
letzten Oftermeffe des erflen Theils erfle Abtheilong 
wirklich erfchienen und als Geographie der Griechen 
und R ömer von den fr» heften Zeiten bis auf Pta/mSus, von 
Fr. A. Ukert, Weimar igi<5. g. (Preis 1 -Rtblr. oder 
1 Fl. 48 Kr.) in allen Buchhandlungen zu haben. 

Nach langen Vorarbeiten und Vorbereitungen 
.wird dam Publicum endlich ein Theil eines Werkes 
dargeboten, was lingft als nöthige Abhülfe eines drin- 
genden Bedürfnifles geivünfcht wurde, ein aus den, 
Quellen gearbeitetes Softem der alten Geigraphie. Wegen 
der Einrichtung des Werkes verweifen wir auf die Vor- 
rede des Herrn VerfafJers, und fügen nur die Bemer- 
kung hinzu, dafs wir durch möglichft billigen Preis 
die allgemeine Einführung des Werkes begünftigt haben 
and für ununterbrochene Fortfetz ung nnd baldige Voll- 
endung des Druckes Sorge tragen werden. 

Weimar, im Juni us igiö. 

Geograpbifche« Inftitut. 



Dipitized by Google 



*4I 



180 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEI TUN G 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BKHi.iN,T>.Dunck«r: FrevmUtkige Blätter ßr Deut- 
/cht in Beziehung auf Kriegt Politik und Staats- 
wirthfchafi. Eine Zeitfchrift in zwanglofen Hef- 
ten. Erfies bis fiebertet Heft. 1815. gr 8- 
(5 Rthlr. ao gr.) 

* 

Erlies Heft. „NatoltoiCt Erwachen," nach wel- 
chem „untere Kraftige männliche Jugend, was 
I814 nicht erreicht wurde, 181$ Tollenden wird: 
I) Deutfchlands Freyheit, Selbständigkeit und Ein- 
heit wohlihätig, durch Mittelmächte 2wifchen Regen- 
ten and Volk , mit Getrennrheit gemilcht. 2) VVir 
werden die Voghefen und Ardennen den Franken, den 
Störern von Deutfchlands Ruhe, entrifTen fehen, und 
3) ein Beyfpiel an einer Rotte von Bote wicht er n für 
die Ewigkeit fetzen, die kein Gefetz, keinen Gott, 
keine Ehre und keine Tugend achten." — „Gleich- 
gewicht und Uebergewicht in Europa. Briefwechsel 
zweyer Freunde aus Wien und Berlin," während des 
Gongreffes für und wider die Herftellnng des deut- 
lichen Reichs, und die Unterwerfung aTier Staaten 
unter Oesterreich und Preufsen, fo wie Ober das 
Ständewefen und die Ruropiifche Staatenlage nber- 
faaupt. „ Polstifckt Rügen,* ein wackerer, auf Ge- 
fchichte und Länderkunde gegründeter Auffatz Ober 
den Begriff Volk« Ober die alten Sachfen und nber 
die Einwohner des Königreichs Sachfen. Die Rüge 
betrifft die Benennung Volk für die Letzteren, wel- 
che allerdings wiffenfcliaftlicb unrichtig ift , obgleich 
fie höhere Bedeutung hat, als wenn von dem Wal- 
deck'fchen, Lippi fehen Volk die Rede ift. Die 
„ Bemerkungen zu dem Auf lata: Aber den Geift der 
fraozof. Armee vom Baron Bignon," betreffen den 
Vorzug, welcher dem franzöf. neere wegen der wjf- 
fenfchaftlichen Bildung der Ofhciere» und wegen der 
Ehrliebe der Soldaten, die bis zum Marfchallsftabe 
aufblicken, gegeben ift, und dem hier der Ueber- 
tritt zu Bonaparte und dar Kaftengeift entgegengefetzt 
wird. „Protocoll des Napoleonifchen Staatrratus 
vom 25. März um die Rechtmälsigkeit des neueften 
Thronraubes darzuthua, nebft Anmerkungen," die 
fioh hin und wieder durchkreuzen, da gleich Anfangs 
angenommen wird , dafs gegen die Vofksfouveränität 
nichts zu tagen fey, und da diefe doch wohl in Kraft 
trat, als die Bourbon davon gingen; verliebt fich: 
der Gedankenfolge nach, wie es in der Wirklichkeit 
aasfah, bleibt daher auf ßch beruhen. „Rock bücke 
auf die neueften j£eitercigni(Te im März und April 
••■S»" von" einem gei (wollen Beobachter» der man» 
A. L. Z. I816. Zweiter Bernd. 



che* gf fehen haben mufs, was nicht öffentlich ge- 
zeigt ift; z. B. die Erklärung des Naflauf. Minifters 
von Marfcball, worin es heifst: „die kleinen Fflrftea 
würden (ich bey l'reufsens fortdauerndem Befchrän-' 
kungsfyftem ihrer Rechte veranlaßt fehen , lieh wie- 
der an Frankreich anzufchlicfsen. H Das Gefährliche' 
in der Stellung Preufsens durch die Congrefsbeftim- 
mungen ift nicht Ober fehen : „eine ruffilche Armee' 
kann in drey Tagemärfchen fich in Breslau befinden, 
und wenn die neue Grenze gegen Rufsland feftge- 
macht werden foll, fo find Millionen nölhig, um 
diefs an der Profna zu bewirken. " Miliinnen ! wie 
fchwer find die anzufchaffen. Den deutfehen Unita- 
riern, wie hier fia heifsen, welche jedem fein Recht, 
aber Ober alle «'«Recht handhaben laffen wollen, wird 
vorgeworfen, dafs fie fich zu febr mif Nebendingen : 
Volkstracht n. f. w. befchäftigen , und Staaten, wie 
Staatsbeamte: Mongelas, Wrede werden genannt, 
zu fchonungslos behandelt. Ihnen werden entgegen- 
gefetzt: 1) die Altadli^en in Sachfen die Ritter des 
Rautenkranzes; 3) die füddeutfehen SchriftiteUer, ' 
befonders in Baiern, Aretin u.a. Die Bemerkung, 
dafs diefe Schrift fieller von ihren Regierungen losge- 
laffen zu feyo icbeioen, dankt uns doch auch nicht 
fehr fchonend. 

Zweytes Heft. Fort fetzung des Auffarzes Aber 
das Gleichgewicht und Uebergewicht in Europa« 
„ Bei/trag zur Charakttriflik der jetzigen engli/chen 
Staatsmänner und Bonaparte's," aus den angezeigten, 
von Sviker überfetzten hißorlcat fketckts. „ Der Deu 
von Elba in Paris. Sendfehreiben des Thürmers in der 
Hauptfladl an Jemen Veiter Andres,* oder wohl ei- 
gentlich eine Schilderung der verfchiedenen EindrOk- 
ke, welche zu Berlin die Nachricht vonB. Rückkehr 
machte, mit einigen beftimmlen Anfpielungen. „Ideen 
und unmaa fege b liebe Vorfchläge zur fchnellen Beweg- 
lich- und Brauchbarmachung einer Armee." Zoerft 
wird das Turnwefen empfohlen, und gewifs liegt 
viel Wahres in der Bemerkung: dafs das Volk das ' 
grffikrliehjfe und unOberwlndiichße feyn werde, tcortn 
die Bauerjungen zuerfl in wahre Turner umgtfchaffe* 
werden; wenn man auf der einen Seite, nach dem 
Grnndfatz der Stoa, fdr: unüberwmdliekfi , fchwer 
zu behagen und für: wahre Turner durch Leibet* 
Übungen geftärkt und behend fetzt , und von der an- 
dern Seite die Bedingung zu Leibesübungen: Mufse 
und Wohlgenährtheit voraus fetzt. Dann wird Ober 
die Kriegbverwaltungsbehörden in einem Militärftaat ' 
abgefprochen. Da es einen Militärftaat, nach der ver> 
fch w u ndenen Soluatenmajeftät , ia Europa nicht gie bt, 
(4) L Sa 
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fo fcheint ans dar Intendant neben dem commandirenden 
General in i t der Provinz nicht zu paffen , fo a oge mef- 
le n auch ein folcher Beamter in Feindes Land ift, um 
die Verwaltungsbehörden in Zucht und Aufficht zu 
nehmen. Im eigenen Lande treiben beb die Behör- 
den felbft an, und die öffentliche Meinung wirkt mit 
Gefetzt übrigens, aber nicht zugegeben, dafs die Aus- 
hebungen, die Lieferungen: denn davon (oll doch 
wohl die Rede feyn, von Einem rafehir als von einer 
Rathsbehörde betrieben werden : fo find doch gerade 
diefe Gegenftände von ganz anderer Wichtigkeit , als 
der Rechuftreit der Einzelnen aber den wahren und 
unveränderlichen Werth eines Aerntedienfttages, oder 
Aber die richtige und genaue Entfchädigung für die 
verfpätete Ablieferung angekaufter Staatspapiere ; und 
wenn man für folche Kechtsftreite ein wohlbefetztes 
Gericht erfordert, wie will man die Eotfcheidung 
Ober die tbeuerften and böchften Lebensverhiltniffe, 
fo wie Ober das Vermögeo einer ganzen Provinz nur 
tintm Beamten überlaufen, ohne Willkür zu predigen 
und zu Oben ! Das gefchieht auch unverhohlen. 
S. loa. beifst es: „die ungeheure Siaatsfchuld für 
Lieferungen konnte erfpart werden, wenn man ohne 
allen Erfatz (Jas Mittel hatte allerdings geholfen) das 
Nöthige requirirte, da diefs doch gefchehen ift, und 
das liefern unterlagen hätte." — Uebtr du Unzweck- 
Mäßigkeit der freywiltigtn fyigtrabtheUungen , als fot- 
cht , dar gelt !lt in dem „ Umriß der Begebenheiten auf 
dem feien Lande, von einem Engländer '»* darauf: „über 
du Zweckmäßigkeit des Land Dürrns zu Kriegt - und 
Fritdtntzriten ;" auch als Mittel um das lofe Band 
Zwilchen Gutsherrn und Hioterfaffen wieder fchärfer 
anzuziehen, mittelft der Landßurmzucht. Eine fau- 
bere Lehre! „Rückblicke auf die neue/len Zeitereig' 
mi/Je. Mau 1815." Beylagen: Fouche's Anweifung 
für die Polizey- Lieutenante vom März 1815; gegen 
die Behauptung: Wellington fey kein militärifcheg 
Genie; und dann etwas über die Schlacht von Wa- 
terloo. 

s* 

Drittes Heft. Des Herzopthums Sachfent Verbiw 
duug mit Preußen. Die Darltellung der Sächfil'chen 
Verfaffung giebt ihr Bild treu und fu deutlich, als es 
Geh auf S. 32. erwarten läfst Auch febeint uns die 
Abhandlung die hervorftecliendfte in diefer Zeitfchrift 
zu feyn; die hin and wieder durchblickende Laune 
siebt ihr Lebhaftigkeit, benimmt ihr aber vielleicht 
bey diefem und jenem die Eingängigkeit; von einer 
die Gemflther erbitternden Neuerungsfucht ift indefs 
nirgend das entferntefte Zeichen, vielmehr wird als 
Grundfatz aufgehellt, dafs beide Theile im Herzog- 
thum Sachfen etwas nachgebeo muffen : fo bliebe das 
Sächßfche Recht, als Hülfsrecht trete aber ftatt des 
römifchen das preufrifche Recht ein; die Grund Treuer 
wilrd«: nach einer neuen (fchon vorbereiteten) Be- 
fchreibun^ angelegt; und die Juden? die follte man 
erft nach dachten ziehen laden, wenn fie fich inPreu- 
fsen vermöge der neueren Verfaffung gebelfert haben. 
Utbtr den zu befürchtenden Holzmanget in Berlin , und 
über die Abfchaßung der Holzoctroi in Berti*. Beide 



Auffitze bertreiten die Zweckmäfsigkeit der im Jahr 
I815 aufgehobenen Holzverwaltung, wobey, oacb 
den Zeitungen, ein Wech feldaus beträchtlich gewon- 
nen haben Coli. Befonderes Gewicht wird darauf ge- 
legt, dafs Holz - und Brodmangel andere Wirkungen 
in grofsen Städten haben, als der Mangel von lomlti- 

5en Waaren. Zugleich wird bemerkt, dafs gerade 
ort, woher Berlin fein Holz zieht: in Polen, Schie- 
ßen und Laufitz der Raupenfrafs 179* und die aufser- 
ordentlichen Holzfchläge neuer Gutskäufer die Wil- 
der fahr gelichtet, und dafs die Stettiner Stabholz- 
fchläger an der Oder, Warthe und Neifse aufge- 
räumt haben; wozu noch kommt, dafs die Oder- 
kähne fich im Kriege fehr vermindert, und dafs die 
Flüffe fich verfandet haben, indefs die Oefen und 
Heerde zu Berlin fchlecht angelegt find. Frankreich 
unter Bonaparte, grofsentheils aus den (Nr. 13a. die- 
fer A. L. Z.) angezeigten noticet jur la Fronet icrites 
tu 1806. Zur CharakterMtk des Grafen Rlacas, Haus* 
mimßers Ludwigt XV Hl. , aus der Schrift des Mar* 
quis von Chabannes. Die Unfähigkeit dietes Mannes, 
dem- franzöf. Reiche mit Glück und Bey fall vorzu- 
gehen, wie er der Küche de« Königs zu Hart well vor- 
geftanden hatte, wird überflüflig bewiefen. Kück- 
blukt auf die neue/ten Zeüereignifle. gjfun. 1815. Die- 
fer fortlaufende Auffatz erhält fich nicht allein bev 
feinem Werth, fondern gewinnt au Wichtigkeit, und 
fcheint fich auf mehr als die alicemein bekanntem 
Nachrichten zu gründen; z. B. , dafs Wellington l>e- 
ftimmten Befehl gehabt habe, den Angriff von Bona» 
parte zu erwarten , um den Vorwürfen der Oppofitioa 
zu begegnen. 

* 

Viertes Heft. Frankreich unter Buo* aparte. Fort- 
fetz ung. Würterobergs alte und neue landftandifche 
Verfaffung, dargeftefft von keinem Wörtern berger, 
deutlich und unbefangen , mit Mifsfallen gegen die 
fchnöden Aeufserungen über den König, ohne dafs 
der Vf. den Sachwalter der Willkür macht. Di« 
Meinung: dafs man überhaupt mit den neuen Verfaf- 
fungeh warten folle, bis der Bundestag darober eot- 
fohieden habe, fcheint bey einem Schriftfteller , der 
auf dem Congrefs war, auffallend. Wenn aber jene 
Eotfcheidung auch bald bevorfteht, fo ift nicht abzu- 
gehen, welche Schwierigkeit es haben kann, fich ihr 
zu fügen , nachdem man fchon vorher Stände verfam- 
melt hat , da von diefen kein Widerfpruch gegen jene 
Entfcheidung, fondern deren fofoiiige Handhabung 
zu erwarten ift, weil gerade der Bundestag, wenn 
er gekommen, ihre ficherfte Gewähr ift. Utbtr 
Staatsgeburt, Staatslebeu und Staatstod, mit Bezie- 
hung auf Deutschland, woraus fich kein Staat ohne 
fiufseren und inneren Krieg machen lai'fe. Die Diplo- 
maten und du Feldherrn. Recht wackere mit Laune 
gern i Tchte Gedanken, dafs es doch mit den Feldherrn 
als Leitern der Staatsverhan <Iungen nicht gehe, und 
dafs es viel leichter fey, die Ergehniffe der Verhand- 
lungen zu tadeln als bei lere zu liefern. Jdttu Oker 
eint neue dem prtuß. Staate durch eint gefchritbent Ur- 
kunde zu trthtUendt Verfaffung nach folgenden Fra- 
gen: 
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gen : Hat Preufse n keim Verfaflung gehabt ; ift feit 
Jahrhunderten darap gearbeitet , 6e zu erhalten oder 
fie einzureifsen , und im letzterp Fall , ift noch mehr 
einzureiben, oder kann fchon ein neuer Staatsbau 
angefangen werden und wie? Erft matte man durch 
Aufhebung aller Dienftbarkeit und Eigenthumsbe- 
fehräckung ein freyes Volk fchaffen , und dann Land- 
bau und Gewerbe vertreten laßen. Wie es mit den 
Kenntniffen des'Vfo. ausßebt, davon ein luftiges Bey- 
fpiel: „In den Hannöv. Aemtern Warburg fWarberg) 
und Bardorf mftflen junge verbeirathete Leibeigene 
den Tag nach der Hochzeit vor dem Herrn'(dem Kö- 
nig von England) tanzen. " Nun giei *.-s aber weder 
Aemter Namens Warburg und Bardort im Hannover^ 
fchen , noch Leibeigene. Warberg und Bardorf find 
Braunfeh weig'fche Aemter, und die dortigen Bauern 
gehören zu den reiebften in Deutfchland , und find 
die freyeften Leute. Di» Allemannia. Es wird diefer 
Zeitrchrift, mit Recht, vorgeworfen, dafs fie in ih- 
ran Streit gegen den, gleichfalls im vorficht i^en , rhei- 
nifchen Mercur die Regierungen eingemischt hat. 
Gtnth- Und IVnthrede vom Geifl* des Pattri Abraham 
0 Sancta Clara vor unfrer Zeit und Frömmigkeit, 
von F. W. Gubitz, nach Weife der Paterrede in Wal- 
lenfteins Lager. Auszug der ohne Namen und Druck- 
ort erfehuntnen Flugfchrift: über Preußens rheinifche 
Mark und Ober Bundesfeßungen; wodurch es der 
Grenzhilter gegen Frankreich geworden. Ueber den 
Tugendbund , deffen Verfaffung, ohne Namensunter- 
fchrift eingefandt, hier abgedruckt wird. Ueber du 
rerhäUnilje des potnifchen Bauers zu feinem Htm. 
Ankündigung der Schrift des Hn. v. Grevenäz Ober 
diefen Gegen ftand, worOber vor 10 Jahren von ihm 
Bericht Befördert und wozu feitdem die Nachrichten 
gefammelt find. Aufforderung an Preuß. Staatsmän- 
ner* unterzeichnet Sr. , zur Darfteilung der Wirkun- 
gen, welche die Preufs. Verordnung Ober das Grund« 
1 Leibeigenthum vom 9. Oct. 1807 in den 
Landfcbaften gehabt hat. 



Fün ftes Heft. Ueber den Tugendbund. Fortferznng. 
Englands ferfaßung, gefchildert, wa h rfc hei n lieh ohne 
auch nur ein einziges englifches Gefetz gelefen zu ha- 
ben. Wilhelm, der Eroberer, foll die Vereinigung 
>fsen Grundeigenthums verbindert haben. „ Die 
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r (Barone) waren nie im Befitz ver- 
, und das Volk ei 



bafster Vorrechte, "und das Volk erkannte in ihnen 
mehr natOrliche Oberhäupter als Herren ! ! u. f. 
Uebtr die- Mittel* dem Holzmangel in Berlin und Pots- 
dam abzuhelfen., durch Anlegung von Flofsgraben, 
durch Erweiterung der Wafferfahrt bis zu den Schle- 
fifeben Steinkohlengruben , durch Flofsbarmachung 
der SpreB bis zu ihrem Urfprung und Anlegung einer 
dritten Wafferftrafse zwifehen Oder und Spree; fo 
wie durch Verbefferung des Kahnbaues. Die Erwei- 
terung des Flofswefens febeint das leichtefte zu feyn ; 
wo bey es denn auch auf die Forderung des Holzes an 
die Flofsftellen ankommt, die ohne tüchtige Flofs- 
meifter mit hinreichenden Geldmitteln ausgerottet 
eJeihet. Wandalismus und Antiroualumus. 



Ein braves Wort gegen Minden TVatrzofcnhaft und ga» 

gen die Schmähun^an der Fflrften. Noch etwas Uber* 
die rheinifche Mark gegen die Verunglimpfung derSöd* 
deutfehen. Frankrrkhs Grenzen, und wie find fit ZU 
Deutfchiands Sicherhett von alten franzöf. Angriffen zu 
befchrünken , nach den Denkfchriften franzöf. Inge- 
nieure in der Schrift: tableau hifiorique de ta guerre 
de la revolution de france. Beytriige zur Gtfchichlt 
der Feldztige von 1812 und ihm, nach Sarrazin'* 
hißoire de la guerre de Rußte et d'Allemagne. Anekda* 
ten aus dem Üben Bonapartt's, nach des Hn. Pradf* 
Gefandtfchaftsgefcbichte. Die gfuden und „unfer Vir- 
kehr" in flaatsrechtluher Hin ficht, entfehieden fUr die, 
Juden , und deren volles Bürgerrecht ; die Verl 00t- 
tung auf der Bohne thcilen fie mit dem Adel, und zu 
ihrem Vojtheil, da das Stack: unfer Verkehr, vom 
Dr. Sefld, fehr fchlecht fey; Uber diefes aufsei* ßch 
der Prof. Gubitz auf Erfuchen des Vfs. dahin, dafs 
es weder Wahrheit, noch einen gul«n Zweck habe: 
keine Wahrheit, weil die Juden weder alle fchlecbter 
als die Chriften , noch alle von der Handelswuth be» 
feffen find : keinen guten Zweck , weil dadurch der 
Hals und die Trennung befördert werde, die 
eben endigen wolle. Der erfte Vorwurf febeint 1 
fchulgerecht, weil das StOek Sitten fchildert, 
die einzelnen ZOge im Leben wirklich vorkommen, 
und ihr Zufammenftellen, welches im Leben nicht' 
vorkommt, ift das Vorrecht des Dichters. Wer hat 
je Molitrt's Neuadligen getadelt , weil nicht alle Neu« 
adligen ihm gleichen , nicht Einer von ihnen In allen 
Zogen? Der andere Vorwurf fcheint zu hart, weil 
die Möglichkeit, dafs diefe Puffe den Hafs nähre, 
kein Beweis gegen den guten Zweck des Vfs. ift: 
und weil ihr (fie Möglichkeit, dafs fie den Juden auf 
ihre Fehler aufmerkfam mache, entgegen fteht. Das 
, Stnckcben ift eine Poffe, aber die U r fache des Auffe- 
hens, wozu es gelangt, fcheint eben deswegen nicht 
in Thorheit zu Tuchen zu feyn. Wellington und der 
rheir.ifcltM Mercur; wider die Stelle in Letzterem: 
„Was bey diefer Gelegenheit von den Vorgängen in 
Nivelles, wo der Luft gefrönt worden, als Blut um« 
her in Strömen Hofs, erzählt wird, mufs alle mit tie- 
fer HetrObnifs erfüllen, die an einen angebornen Adel 
im Menfchen glauben , und die Achtung fßr einen gro»- 
fsen Mann gern unverfehrt erhalten möchten. " In- 
defs ift der rheinifche Mercur wegen diefer Stelle bef- 
fer weggekommen , als der englifche Zeitungslcbreir 
ber wegen der Stanz : 



wegen 

In tht Ittttr W it m cAtrrm half divin0 

In. war e,id WtUimgtan, in Wtbfi.tr, Wridtrburn 



Bald nachher ward im Parlement angetragen, bey 
Ehrenkränkungsklagpn den Beweis der Wahrheit 
der Thatfache zur Milderung der Strafe zuzulaffen. 
Carnot's l'trtheidigiing feiner neutßcn poli'ifrheu 
Handiungsweife , mit Bemerkungen dagegen. BlLher- 
anztige. 

{Der Btfekimft/nlge,) 
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AUSLÄNDISCHE STR A CHXUNDE. 

Los do», b. Philips, Arch, Darton u. a.: Britf 
Acconmt of tke Tramlatums and Ptinting of tht 
Scriptum bj tht Baptiß Mijfiovarits at Serampor« 
in tke Käß- Mies, with Specimens of forae of tke 
Eaftern Languages. 1815. 24 S. gr. 8- 

So klein die Schrift ift , fo wichtige und ganz neue 
zuverläffige Nachrichten enthält fie für die Länder - , 
Völker - und Sprachenkunde AGens. Serampore , der 
Häuptfitz der Täufer - Mifhooarien liegt -am ert- 
lichen Ufer des Fluffes Hoogly, 14 Meilen nördlich 
von Calcutta. Sie haben da feit 1799 VVohnhaufer, 
Schulen, eine grofse Kirche, eine Buchdruckerey von 
10 Prellen, eine Schriftgiefserey und Papiermahle. 
DieUibelgefellfchaft hat feit 18-6 zu Ueberfetzung und 
dem Druck in Fngland und Amerika 10,500 Pid. it. 
tufam mengebracht, ohne 2000 Kiefs Papier zu 26x5 
Pfd. St., wozu Dr. Carry von feiner Protei Unit eile 
tu Calcutta, Dr. Marfhman von einer Koftfchule und 
Hr. Ward von der Druckerey Ober icco Pfd.St. jähr- 
lich erübrigt haben. So ift die Bibel ganz oder in 
•inzelnen Buchern in 27 Sprachen über letzt neu ge- 
druckt. Es find :o Miffionsftellen mit 14 europäi- 
fchen Miffionarien und beynahe 20 einheimifchen Pre- 
digern, zum Tfaeil Brahminen und aus höhern Stän- 
den, tt Schulen mit 1000 Kindern. Die Sprachen, 
in welche die heilige Schrift überfetst ilt, find im 
mittlem Indien. 1) Sungfkrit für alle Gelehrte und 
Brahmanen in Indien. 2) Hindee mit Devanagree 
Buchftaben, deren aber 800 mit den Verbindungen 
find. Mundarten davon find Oordoo und 3) flrij- 
Blioffa in Oberindoftan mit Sungfkrit gemilcht für 
das Volk Dooab. 4) Mahratta. 5) Bengala. 6) Oriffa 
oderüoriya. Diefe fechsSprachen reden über 50 Mil- 
lionen Menfchen. Ferner in Süden 7) Telinga von 
1200 Figuren. 8) Kurnata in Landern Ib grofs als 
England. 9) Maiilivifch auf den vielen kleinen ln- 
feln in Südweft von Ceylon. In Weften iojGujurat- 
tee in einem Lande fo grofs als England. 11) Bu- 
lofbee in Bulochiftan inNordweft von Gujurat bis an 
die See und nordlich bis Afghamitan dem öftlichen 
Theil des neuern KhoraEan, Candahar ift die Haupt- 
ftadt. Die Sprache ift mit vielem Hebräifchen ver- 
milcht, daher ffones und andere das Volk für Ab- 
kömmlinge der 19 Stämme halten. Sie find Mahume- 
daner, und gebrauchen die arabifchen Buchftaben 
mit einigen zugefetzten, um die Laute der Sungfkrit 
auszudrücken. In Norden 13) Punjabee oder Miikh. 
14) Kafhmeer. InOfteo 15) Affam, nordöftlich von 
Bengalen bis nach China. 16) Burman, füdwärts 
von Affam. 17) Pali oder Magudha, die gelehrte 
Sprache des Burmanifchen Reichs und Ccylon's mit 
wenig Abweichung vom Sungfkrit. 18) Chinefifch 
für China, Cochinchina, Tunkin und Japan. Nach 
der alten gemeinen Art in Holz gefchnitten kofteten 
10,000 Bibeln 15,000 Pfd. St., nun aber find fcooo me- 
tallene bewegliche Lettern gefchnitten, fo beträgt es 
nur 5000 PfiL St. und es find 16 Perfonen damit be- 
febäftigt. Von allen dielen Sprachen find acht im 



Brlttifcben Reiche gangbar, nämlich Sungfkrit, Be 

gahfeh, Hindeifch, Bri,bafha , Oriffa , Telinga, Ku.- 
nata und Uujurattee, in etwas auch die MabratiiicAev 
19) Kaffai, bey dem unabhängigen Gebirgsbewofc- 
nera zwifchen der öltlichen Greuze Bengalen! und 
der nördlichen Grenze von Hurm.-. Hr. Dr. Core» 
erhielt einen zum Üehdifcn der IJeberfetrune, wel- 
cher vieUeicht der einzige des Volkes war, der lefen 
und fchreiben konnte 20; Sind am öftlichen Ufer 
des Indus, 500 Meilen von der See; und dann foUt 
21) Wuch an demlelbeo Ufer bis zur Berührung von 
Punjab oder dem Lande der äeiks. „ l c h glaube, faet 
Hr. Dr. Carter wir haben nun alle sprachen diefer 
Gegend, aufser der von Kucl», auch haben wir die 
von Nepal, Butan, Alumpuora und Siam und etw« 
5 oder 6 Mämme Gebirgsbewohner nicht ficher erhal- 
ten können." 22) Kukuna, welches nahe bey und 
in Bombay gebrochen wird. — Andere Uecirfez- 
zungen find die lamuliiche, Cingalefifche , Armenh 
fche, Malayifche mit arabilchen Buchftaben, ILnJo- 
ftanifcb, Hindee und Perfilclie. VerbeKerungen da- 
bey find kleinere Typen, die den Preis mindern und 
lungere Dauer des Papiers ge^en Würmer und Imecten 
bewirken. Auch find Leberletzungen im 23) Napala, 
24) Bikhaneera. 25) Oodaypoora. 26) >larwa und 
afj Zypoora. 

Ueber die aufser der heiligen Schrift zn Senat- 

Kre gedruckten Büchera find für die in Sungfkrit Kos- 
oder Wörterbuch von Umara-Singha mit enghfeher 
Ueberfetzung und Anmerkungen von Colebrooke* EUj. t 
Hitopudesha, Dusha, Koomara und Bhutri Huri mit 
einer Vorrede dellelben; eine Sprachlehre von Dr. 
Carry. 1168 S»j Mooydhubo iu 8 ; Homaguna mit 
englifeber Ueberfetzung, 3 Bände in 4; im Abhrat- 
ti fchen eine Sprachlehre mit Gefprachen und ein Wör- 
terbuch von Carry i in Telinga, Burman und Kur- 
nata Sprachlehren von demfeiben; im Bengaiifchen 
Sprachlehre und Wörterbuch, 2 Bande 4; Ueberfez- 
zung der erlten Buchs des Aeoeis Virgils, das erffca 
Buch des Mubabharata 4 Bände, Kamayuna. 6 Bünde, 
die Geich ic lue des Kaja Chundra haya, Kaja Vuli 
oder Gefchichte Indiens , Gefcbichte des Kaja Prutga- 
paditaya, Butrifcha Sisghafuna oder die 32 eingebt!- 
deten Fabeln eines Papagey in Punjabee eine Sprach- 
lehre von Carry, im Englifchen Confucius mit einet 
englifchen Ueberfetzung und Abhandlung über die 
Cliineßfche Serache von Dr. Mar] hman. Nachricht 
von den Schriften , dem Glauben und den Sitten der 
Hindee 4 Bde. in 4. von Hn. //•'. Word, VerzeichniCs 
der Pflanzen des botanifchen Gartens der Compagnie 
von Dr. Roxbourgh. 

Den Befchiufs machen Proben der Bibel - Ueber- 
fetzuogen. Der Spruch, Matlb. 4, 16- : Jas Volk, 
welches in Finfternus lafs — ift in Sungfkrit, Mah- 
ratta, Bengalee, Ooriya, Telinga, Pufchtoo, Sikh oder 
Punjabee, Kai hmeer , Hindoftanee in eigener mit Per- 
fifchen Buchftaben, Uhumiya oder Adam, Burman, 
Perfifch, Tamulifcb undCiugalefifch dargeftellt. Vom 
Chi iicfilchen ift der hölzerne. Plattendruck nebft dem 
mit beweglichen metallenen Typen tax Probe gegeben. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, b, Dnncker : Freymütkige Blätter für Deut- 
fcke in Beziehung auf Krug, Politik nnd Staats- 
wirtkfchaft u. f. w. 

(Be/bhlufi rfrr im vorigen Stück abgebrochenen Reotnjion.) 

Sjffcrf« Heft. Tinienfpiele Ober alte und neue Zeit. 
Kleine Gefchichtszüge mit treffenden Bemerkun- 
gen. Fortsetzung von Sarrazin'* Gefchichte. Grund' 
tapie der Conßitution des Königreichs Polen, nun aus 
den Zeitungen bekannt. Würlembergs LandfUinde zur 
Berichtigung des Auffalzes: Ifürt. alte und neue Ver- 
faffnng, unterzeichnet J. B. M., mit einer Nach* 
fchrjft der Redactioo und einem Nachtrage. Die ei- 
gentliche Streitrage: obWörtemberg ein Recht auf fei- 
ne alte Verfaffung habe, ift nun (elbft von dem Könige 
für Altwnrtemberg bejaht, und dadurch auf das Bün- 
drgfte entschieden; die darauf gerichtete Berichtigung 
hat mithin nicht verdient, mit weifsen und fch War- 
zen Jacobinern und deutfchen Revolutionen, wie in 
der Nachfchrift gefcbieht , ins Gefpräch zu kommen. 
Gtfchicktehen von einem Gichtkranken, Deutschland, 
das man mit dem vielen Weibrauh , Lobesgefchreyen 
und Freudenfeuern verfchonen möge. Sonderbare 
Zeitungsartikel, aus dem deutfchen Beobachter zum 
Lobe von Fouche'und Carnot, und über einen einzi- 
gen Mann, deffen Fettigkeit man die Friedensbedin- 
gungen zu danken habe. Der deutfche Bund und die 
Baterfehe Regierung. Die im politischen Journal vom 
Aug. i8'4 atigedruckten Gefetze des Erftern und die 
Verordnung vom 13. Sept. 1814 der Letztern. Dia 
Stimme eines preufl. Staatsbürgers, Gouv. Raths Koppe 
tu Aachen, höcbft unbedeutend, lieber die am 
üUen Ott. I8>5 gtfprochene Predigt des Hn. Dr. 
Schleier macher, worin nicht undeutlich von der 
Tagsneuigkeit , von geheimen Vereinen geredet 
wird, welches wohl bell er unterblieben wäre; darin 
find wir mit dem Auffatz einverstanden , aber nicht 
mit der peinliohen Anklage gegen den rheinifchen 
Mercur, der jugendlich unbefonnen, aber weder 
fchleeht noch Schlechtes fprach , und der nichts Tagte, 
ak was in England weit plumper gefagt und durch 
Zerrbilder anCohautich gemacht wurde. Das Schwei- 
zer Bachthal in Neufchatel, von du Beis, eine treffli- 
che Schilderung der dortigen Dorfverfaffong , von 
der aber die deotfche gar nicht fo weit abweicht, als 
der Vf. glaubt. Otaubensbekenntni/} der Redaction 4er 
Freymütkigen Blatter über ihre Tendenz. Dafs es mög- 
lieh fey: 1) kein« der fich jetzt beftreitenden Mei- 
nungen herrschend werden zu laffen, aber eine ge- 
A. L. Z. 1816. 



uiäfsigte Meinung der Regierung gegenüber zu Hellen ; 
2) nach einem deutfchen Reich und verfaflungsmafsi- 



E 



• Freybeit zu ftreben j 3) da aber kein deutfeher 
ifer gekommen, die ljntracht 



unter den Bundes- 
ftaaten zu erhalten; 4) Frankreich in mehrere Staa- 
ten unter einem Bundeswefen getrennt zu wünfehen, 
und 5) dafs, bey aller Zweckmässigkeit der Land- 
wehr und des Landfturms, die Vorficbt unter der 
jetzigen Gahrung eine Volksbewaffnung widerrat he. 
Gegen das Glaubensbekenntnis» läfst fich nichts ein- 
wenden; wenn aber die ausübende Staatskunft fragt: ' 
wer würde Vortheil davon haben, wenn es in Deutfch- 
land berrfebend würde? fo deucht uns, dafs der Wie- 
ner Hof den unmittelbarften Vortheil davon haben 
würde. 

Siebentes Heft. Das Schweizer Bachthal. Fort- 
fetzung. Beutrag zur Gefchichte der Verfügung der 
Braunjck. LÜnebur gifchen Lande. Wenn die Flucht 
der Landleute nach den grofsen Meyerhöfen und Bur- 

S;en während der Kriege Heinrichs des Löwen dieUr- 
ache gewefen feyn Soll, dafs Dörfer und aus diefen 
Städte entftaoden: fo wOnfcheri wir zuwiffen, wel- 
che Dörfer und welche Städte, und in welchen Urkun- 
den darüber Auskunft zu finden. Blum hat in feiner 



Gefchichte von Hildesheim Urkunden angeführt, wo- 
nach es fchon vor Heinrich's Zeit Dörfer gab; und 
dafs es fchon Städte sab, bedarf keiner Erwähnung. 
Recht kindlich einfach wird am Schlafs gefact: „die 
feit dem letzt versoffenen Jahrhundert in Hannover 
Statt gefundenen Modificationen der Hannöv. Verfaf- 
fung und mir nicht bekannt," jedoch Scheinen Sie in 
der Hauptfache fich (das fich ift offenbar ein Schreib- 
fehler, und wegzuft reichen , wenn der Satz Sinn ha- 
ben Soll) wenig geändert zu haben, da bey dem jetzi- 
gen Undtag kein Bauer vertreten wird, und noch 
die alten Curien exiftiren. Man wirft den jetzigen 
Machthabe rn in *, zu #, zu * vor, dafs Tie neben 
Jahr gefcblafen , und allen Sinn aufser Gedächt- 
nifs verfchlafen haben; und leugnen läfst fich nicht, 
dafs Anzeigen vorbanden, die eine nähere Untersu- 
chung rechtfertigen würden. Hier Sagt aber ein 
Scbriftfteller von fich mit anderen Worten, dafs er 



IOO Jabr gefcblafen und weder gefehen noch gehört 
habe, was Seitdem vorgegangen fey! — Leovifiild 
von Spanien und fein Sohn, der durch feine Gemahlin 
Katholik und von feinem Vater hingerichtet wird, 
mit einer Nutzanwendung, worin Vernunft und Ge- 
reuth einander entgegengefetzt werden, auf die fetzige 
Religionslage, die man nicht mit dem Schwert, aber 
wohl durch eine allgemeine Kirchen vor Sammlung än- 
dern könne; doch ehe der Pepft .fich aller Schute- 
(4) M und 
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und Trutzwaffen wieder bemächtige. Die angeführ- 
ten Umftaiillichkeitcn von König Guftav's Heiraths- - 
plan in Rufsland, und Hie Bemerkung, dafs Talley* 
rand von Bonaparte befchuldigt worden, den Feldzug 
nach Rufsland als noth wendig vorgeftellt zu haben, 
konnten wohl auf die Vermutbung führen , dafs der 
Vf. der ausübenden Staatskunft geTiöre (Aulfallend 
ift das füddeutfche keutr für jetziger Zeit, in einer 
Berliner Zeitfchrift.) Kriegskiitt/lletifche Rechtsfprü- 
cht in Sachftn der Gefckichte contra Ciifar Napoleon, 
vulgo General Niklas. Echt witzig und voll der 
fein Iren Bemerkungen: die weifeften Feldherren wif- 
fen nicht, wie es mit dem Schlachten • Gewinnen und 
Verlieren zugehe. — Machen — etwas demüthi- 
gend für die Weisheit — nicht Grenadiere und Ko- 
iaken die Gefcbichlsabfchnitte, die Epochen? Dafs 
für den Niklas die Schlacht von Waterloo verloren 
ging, konnte an notwendigen und würfelhaften, 
von Haufe mitgebrachten, und erft an Ort und Stelle 
gefundenen Urfactien hängen, dafs aber in einer 
Schlacht ganz Frankreich zu befiegen war, rnufste 
reine Parifer Urfachen haben — die Niklas fonft weg- 
zuraunten verftand. — Uebrigens kann man weit 
entfernt beffer von einer Schlacht reden, als die, wel- 
che fie mitmachten. Man ift unbefangen, nimmt (ich 
gehörig Zeit u. f. w. Niklas war bey Waterloo, des- 
wegen i£t fein Schlacht bericht höchft verwirrt. Die- 
ter, und die Schlacht felbft, wird .nun anfehei nend 
mit launiger Leichtfertigkeit, aber in der Tbatfchul- 
gerecht, beurtheilt, und beyläufig bemerkt, dafs un- 
ter den Preufsen von Einverftändoiffen in dem franz. 
Heere gebrochen fey. Entwurf zu einer preuft. or- 
ganischen Staatsverfajfung , von Fr. v. Cölln. Als ei- 
genthümliche Gedanken find auszuheben, dafs über 
die Gefetze von den Rathen der einzelnen Landfcbaf- 
ten erft Gutachten eingezogen werden follen , ehe fie 
In den Reichsrath kommen , dafs die Mitglieder des 
Staatsraths gar kein Grandeigenthum und höchftens 
•in Vermögen von 5000 Rthlr. haben follen , und dafs 

SJer Barger ohne Rück ficht auf Vermögen ftimmfä- 
g feyn (oll. Auszüge aus dem Werk von de Pradt: 
de congris de Vitnne. Der Marfchali Ney und fein 
Vtrtheidigtr Barrtyer , der eine Rechtfertigungs- 
Jbhrift unentgeldiicn. vert heilen liefs, noch ehe Ney 
Vor Gericht eeftellt war. Dafs durch die Verbreitung 
diefer Schrift die Achtang gegen die Verfügungen des 
Königs unverfchSmt hintangefetzt wurde, ift nicht 
einmal in Frankreich behauptet, wie die öffentlich 
erlaubte Verbreitung beweift; und feit wann bat ein 
Verhafteter das Recht verloren , für Geh fprechen zu 
laffen , auf welchen Vemunftfchlufs gründet fich das 
Verbot, für den Verhafteten zu fchreiben, bis dafs 
er vor Gericht geftellt worden? Die Rechtfertigungs- 
ichrift wird im Auszuge mit Gegenbemerkungen ge- 
liefert. Sie enthält nichts, was nicht aus den Zei- 
tungen bekannt wäre; und in den Betrachtungen 
Aber Ney 's Hinrichtung ift die Hauptfache nicht be- 
rührt, nämlicb: warum Ney und diefer allein von 
den Marschällen fidlen rnufste. Dadurch, dafs es 
heilst; der Hof, die Jlöni «lieb, die rechtlich Ge- 



finnten forderten feine Beftrafung, Ift nichts erklärt. 
Dafs Ney zu feiner Gemahlin faule: Mich trifft 



ein 



Staatsft reich, das bat man drucken laffeo, er wird 
aber wohl noch mehr gefagt " 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, in d. Realfchulbuchh. : Ueber das Barre- 
lief und den Unterfchied der plaftifcfon und malert- 
fchtn Compoßtion. Von E. G. Tvlken. 1815. 8. 

'Dem erfreulichen Auffchwung der Plaftik in unfern 
Tagen verdankt die vorliegende kleine , empfehlungs- 
werthe Schrift ihre Entftehung. Ihr Vf., der dureb 
fie fich das Recht zu Vorlefungen auf der Univerfität 
zu Herlin erwarb, und kürzlich zum Profeffor er- 
nannt wurde, bereifte vor mehreren Jahren Italien, 
lebte einige Zeit in Rom und in Bekanntschaft mit 
den dort arbeitenden vorzüglicheren PJaftikern unfe- 
r Hu Tage, wie im kritifchen ßelchauen der dortigen 
Kunftwerke der Vorwelt, fammelte er wahrtcoe'ia- 
lich die Bemerkungen, die er geiftvoll und in einer 
gewählten und klaren Sprache dem Publicum hier 
vorlegt. Sollte nun zwar auch der mit der Plaftik 
der Aelteren vertraute Kunftkenner und Künftler 
viel Neues von Bedeutung nicht in ihr finden: fo ift 
es deffen ungeachtet höchft löblich, dafs auch das in 
jenem Kreiie Bekanntere vor dem grofseren Zirkel 
der Kunftfreunde and der angehenden Künftler öffent- 
lich zur Sprache gebracht wird , wenn fchon Hn. T\» 
Darfteilung hie und da einige Berichtigungen nöthig 
machen dürfte. 

Die Einleitung, wo der Vf. den Standpunkt der 
Unterfuchung angiebt, beginnt folgendermaafsen : 
„ Die Arbeiten in erhobener Kunft, deren färomtlicbe 
Gattungen ein wunderlicher Gebrauch unter uns 
Basreliefs nennt, bilden gleichfam eine ftreitige Grenz» 
febeide zwifchen der Plaftik und Malerey. " Hier- 
bey ift zu erinnern, erftens, dafs der wirklich« 
Kunftverftändjge unter uns diefem wunderlichen Ge- 
brauche, alle Arten von Reliefs mit der a parte po- 
tiori entlehnten Benennung zu belegen , wohl nie ge- 
geduldet hat, und dafs in der gemeineren Sprache es 
wirklich nicht fo wunderlich war, wenn die ganze Gat- 
tung mit dem Namen benannt ward, der eine ungleich 
allgemeinere Mittelart bezeichnete. Wollte der Vf. 
hier für Kunft jünger fchreiben, wie es doch febeint: 
fo würde er wohl gethan haben, die Entftehung die- 
fes Wortes aus dem italienifchen Rilievo, von rileyare, 
baffo und alto Rilievo zu erklären, woraus die Fran- 
zofen ihr Relief ü. f. w. gebildet haben, und nach de- 
nen bey uns diefes exotiiebe Wort angenommen wor- 
den ift. Ueberhaupt hätte Ree. gewünfeht, über die 
griechifchen , diefe Kunftgattungl>ezeichnenden Wör- 
ter: TV«««, TfrfrviT»«, fxrv!T»<, fo wie über die wahre 
Bedeutung der befonders bey Paufanias fo oft vor- 
kommenden Ausdrücke: «v und «Vi ri** i.tfaepi*; 
über «va'*Äv$of u. f. w. ausreichende. Erläuterungen 
hier zu finden. Zweytens ift ebenfalls zu erinnern» 

lige 
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tigo Grenzfeheide zwifcrien Plaftik und Malerey bil- 
den. Malerey wirkt blote auf der Fläche: jede Art 
von Plaftik hingegen erhebt fich über die Fläche ; die 
wirkliche Trennung zwifchen beiden giebt nur das 
Jntaglio, das unter die Fläche hinabwirkt. Zeich- 
nung des Einzelnen wie des Mannichfaltigen liegt al- 
len den drey hier genannten Kunftgattungen zum 
Grund, und alfo mute notwendig jeder in ihnen ar- 
beitende Künftler auch zugleich Zeichner feyn. Un- 
richtig ift daher, was Hr. T. lagt: dafs der Bildner 
die Reliefs (die er feltfam genug metallne oder ftei- 
nerne Gemälde nennt) verfertige, den Maler (? !) 
aber wegen der Anordnung der Figuren um Uath 
frage (S. 3.)- Ueberhaupt hat der Vf. Malerey, als 
Kunft, von Färbung, als blofse Fertigkeit, in diefer 
Schrift nicht genau genug unterfchieden , was ihn 
hier und an anderen Orten zu mehreren lchiefen Ur- 
theilen führen mutete. So fagl er S. 10., wo von den 
gefärbten Reliefs der Aegypter in ihren Tempeln die 
Rede ift: „Malerey und Plaftik erfcheinen hier noch 
als Eine Kunft." Diete würde Hr. T. ficherlich nicht 
gefagt haben, wenn er des'beftimmten Begriffs von 
Malerey fich immer be wütet gewefen wäre und diefe 
dann von der Färbung genau gefchieden hätte. Die 
Kunft der Titiane, Correggio, Paolo Veronefe u.a. 
ift himmelweit verfchieden von Berkan's Cattun- 
druckereyen, wenn diefe gleich nicht feiten hiftori- 
fche Stiicfce, La 11 die haften und Portraits geliefert ha- 
ben. Nur jene nennt man Malerey ; diele Färberey. 
Gefärbt waren manche ägyptische und griectuiche 
Reliefs allerdings, keineswegs aber gemalt: denn ih- 
nen fehlte es, To wie alle dem, was wir jetzt noch 
colorirt nennen, wenn wir uns richtig auszudrücken 

fe wohnt find, an derjenigen Harmonie der Tone in 
,icht und Schatten oder an jener Luftperfpeclive, 
welche allein wahre Täufchung hervorbringt, und 
das Färben zur Malerey, als Kunft, erhebt. Allein 
eben fo verfehlt hat Hr. T. (S. 12.) die wahre Bedeu- 
tung des ägyptifchen Reliefs angegeben. Kunftwerke, 
in unferem Begriff und Sinn, lohten diefe ficher kei- 
neswegs feyn, fondern nur Priefterannalen oder Ri- 
tualen. Deshalb war und blieb ihnen die Erhaltung 
der Menfchenhguren und anderer Hieroglyphen, die 
dann und wann mit diefen verbunden find, durch die 
vertiefte Arbeit unter der Oberfläche, der Haupt- 
zweck. In dem ohnehin immer fehr feften Stein wa- 
ren hierdurch die in ihm eingegrabene Gewalten und 
Zeichen gegen Verderbnite durch Wind und Regen, 
fo wie gegen andere Beschädigungen auf das finnreicli- 
fte gefchfltzt. Nicht zufällig, wie der Vf. meynr, 
ward diefe fo zweckmäfsige Hinrichtung, die er eine 
feltiäme Weife nennt , zum feften Gefetz. Von (lie- 
fern beftimmten Zweck zeugen die wirklich Uber die 
Fläche erhobenen Reliefs, die entweder in dem In- 
nern der Tempel oder an folchen Orten fich befan- 
den, wo fie der Zerfturung weniger aufgefetzt waren. 
Wird Hr. 7'. fich einmal noch genauer mit dem ei- 
genthümlichen Wefen der ägyptifchen Teinpelarchi- 
tectur und der ihr dienenden Plaftik bekannt machen : 
fb hoffen wir, date er das harte Unheil, das er 
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(S. 15.) gefallt, welches wir auch ein gänzlich un- 
richtiges nennen müffen, gern zurücknehmen werde. 
Schon fcheint er hierzu auf dem Wege zu feyn, wie 
fiel» aus manchen anderen Urtheilen, von Andern 
aufgenommen, die aber mit den eigenen noch fonder- 
bar gemilcht find, deutlich ergiebt. Von den ägyp- 
tifchen Reliefs geht er über zu den indifchen , denen 
er einen ganz eigentümlichen Kunftwerth zuge- 
fleht. — Beffer gelungen, als die vorhergehenden, 
ift der dritte Abfchnitt, der die Gefcbichte des Re- 
liefs bey den Griechen behandelt; jedoch bleibt auch 
hier noch manches zu berichtigen. Hr. T. fagtS. 21.: 
„Bey den Griechen war die Kunft in erhobenen Ar- 
beiten uralt. Ihre Sage macht Dibutades von Co- 
rinth zum Erfinder ; und felbft von Dädalus behauptete 
man noch echte Werke diefer Art aufzubewahren, 
fogar in Marmor. " Indefs die aus Plinius N. G. B. 35. 
K. 43. angefahrte Sage von Dibutades, als Erfinder 
des Reliefs bey den Griechen, fpricht viel zu unbe- 
ftimmt, fo wie Oberhaupt diefe ganze Stelle noch ei- 
ner befonJern Erläuterung bedürftig ift; und der von, 
Homer in dem i8ten Gef. V. 590. erwähnte Chor der 
Ariadne zu Gnoffus auf der Infel Creta mute der An- 
fprüche auf ein hohes Alter fchon deshalb fich bege- 
ben, weil die ganze Schilderung des Achillifchen 
Schildes im Homer ohne allen Streit von einem weit 
fpäteren Sänger herrührt, und diefe von Hornerifcher 
Darftellung wie von diefes Sängers Zeitalter gleich- 
mäfsig entfernt ift. Eben fo wenig kann aber dann 
auch l'aufanias für das Uralter der erhobenen Ar- 
beiten bey den Griechen als Gewährsmann dienen, 
da er B. 9. 11, 8. 793 den Chor der Ariadne, nur 
nach Homers Anführung, als ein Werk des Dadalus 
nennt. Ucbrigens will Ree. hiermit keineswegs das 
hohe Alter des Reliefs bey den Griechen leugnen; 
nur fcheint es ihm zu gewagt, ohne vorgängige kriti- 
fche und forgfältigfte Beleuchtung der bittorifchen 

äjellen, die Entftehung der Reliefs bey den Grje- 
en in zu frühe Zeiten hinaufzurücken. Die Plaftik 
konnte fich nur dann erft in dem Relief, als in dem 
fchwerern Theile ihrer felbft, verfuchen, nachdem 
fie es vorher fchon in der Darftellung der vollkom- 
men: runden Figuren zu einiger Vollkommenheit ge- 
bracht hatte. Der Grund davon ift: weil dem Re- 
lief (be fonders wenn es, wie bey den Griechen, nur 
Kunftwerk, nicht aber, wie bey den Aegyptern, 
blofs Schriftzeichen feyn foll) vorzüglich die weit 
fpäter und weit mühfamer zu gewinnende Vollkom- 
menheit im Zeiihnen durchgängig zum Grund liegt« 
deren der Bildner von blofs runden Geftalten, felbft 
fchon auf einer vorzüglicheren Stufe ftehend, bis auf 
einen gewiffen Punkt noch entbehren kann. — Hr. T. 
nimmt im Allgemeinen eine dreyfache Stufe des Re- 
liefs an; die blofse Reihe, oder die Nebeneinander- 
ftellung des Verfchiedenen ohne weitere Verbindung; 
die fymbolifche Compofilion, und endlich die hiftoii- 
fche. Diefe Einteilung findet Ree. gut und werth, 
bey dem Vf. felbft in ihrer Ausführung ngchgelelrn 
zu werden. Befonders empfiehlt er diefen Abfchnitt, 
als felbftgedachte ideen enthaltend, der Beachtung 

auch 
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auch der vorzüglicheren Unter unferen neueren Künft- 
lern, für die doch noch, felblt den denkenden und 
genialen Plaftiker, Hr. Prof. Tut aus Berlin, der 
unter den Neuern allein die vollkommen ften Reliefs 
(befonders im Grofsherzogl. Schlöffe in Weimar^Jge- 
liefert hat, und hierin dem Ritter Canova wie Thor- 
waldfen bey weitem aberlegen ift, nicht ausgenom- 
men, zur vollendeten Ausbildung des Reliefs man- 
ches zu tbun übrig feyn dürfte. Befonders wirkend 
für unfere plaftifchen Künfiler wird das feyn, was 
Ober die wahre Seele ihrer Kunft, Ober die fymboli- 
fcheCompofition in den Reliefs hier vorgetragen wor- 
den ilt. — In dem fteksten Abfchnitt fpricbt Hr. T. 
von der Anwendung der Reliefs an Friefen und Gie- 
beln. Die langen Streifen der Tempelfriefe waren 

Sröfstentheils für fefthche Pracbtaufzüge beftimmt, 
ia, nach des Vfs. Vermuthung, Phidias zuerft hier 
eingeführt haben foll. Zuerft waren es die Panathe- 
näen , bey den Römern wurden es vorzüglich die 
Triumphziige, bey den Griechen und Rümern wa- 
ren es ferner die Tänze, endlich die Bacchifchen 
Züge. Ueber diefe letzteren fagt der Vf. S. 6a. u. 63. : 
dafs fie unter den erhaltenen Bildwerken des Alter- 
thums die zahlreichste und auch wohl die unterhal- 
tend»^ Klaffe bilden. Verfchwiegen dürfte aber es 
nicht werden, was man neuerlich oft nicht zu achten 
fcheine, dafs faft alle Uarltellungen djefer Art erft 
aus einer fpätern Zeit lind; wie denn die bacchifchen 
Mythen, Xo gut wie der bacchifche Cultus, unter al- 
len griechifchen zuletzt ihre Ausbildung erhielten, 
and dafs man die Urgefchichte der griechifchen Re- 
ligion mit den bacchifchen Darftellungen auf fa/ir» 
und Sarkophagen nickt belegen dürfe." Diefe Be- 
merkung des Vfs. ift nur halbwahr. Vafen mit bac- 
chifchen Vorftellungen und mit eben denfelben Ge- 
bilden verfehene Sarkophage wird kein befonneoer 
Alterthumsforfcher als gleichbedeutende Belege zur 
Urgefchichte der griechifchen Religion gebrauchen. 
Selbft nicht einmal die Vafen alle oune Lnterfcbied, 
bey denen mit guten Gründen gewiffe Epochen der 
Entfteliung und Verfchiedenheiten der Orte, wo fie 
gebildet wurden, angenommen zu werden pflegen. 
Allein himmelweit ilt ja die Entfteliung der Valed, 
in Hinficbt fowohl auf Zeit als auf Ort, von der Ent- 
hebung der Sarkophage verfchieden I Die der Vafen 



reicht in lehr frühe , uns faft unbekannte Zeiten bey 
den Campanern, den übrigen Grofsgriechen und Si- 
kelioten , wo der Bacchusdienft uralt und einkehaifck 
war, hinauf. Die der Sarkophage ift ungleich Tpaier 
und gehört vorzüglich nur der Periode an, wo öiebiU 
dende Kunlt unter den Hörnern, feit den letzten Zei- 
ten der Republik geübt zu werden begonnen hatte. 
Der gröfste l heil der mit Bildwerken gefchmückuo 
Sarkophage, die man bisher gefunden hat, ftamroe-, 
bis auf wenige Ausnahmen, aus der Kaiferperiod«, 
wie H. T. S. 93. felbft anerkennt, und aus diefer nw 
gen vorzüglich die mit Bacchtiszügen verfehene feyn. 
Nur dann erft, als das berühmte Senatusconfult ober 
die Feyer der Uacchanalien aufser feiner froheren 
and ftrengeren Kraft gefetzt worden war, konnten 
die bacchilchen Vorftellungen auf den Sarkophagen 
HaU hoden. Auch hatten ja jeneCampanerrafen und 
diefe Sarkophage eine ganz verfchiedene tieft, mmun< f 
Die erlteren' ftanden oder hingen io den TodtengrOf- 
ten, als eine Art von Anathemata, um unverbrannto 
Leichname; die zweyten enthielten die Alchenurneo 
mit den lieberreuen von verbrannten Todten; wo« 
bey nur einige höchft feltene Ausnahmen Statt fan- 
den, die lieh jedoch erklären laffen. — Von der 
Darltellung der Eigentümlichkeiten der antiken Re- 
liefs, befonders an Sarkophagen, geht nunmehr der 
Vf. über zu dem Verlud tndV der erhobenen Arbeiten 
der Malerey bey den Alten, wie bey den i\euern, 
worüber er viel Gutes fagt. Darauf folgt eine. K nt 
der falfchen L'heorieen des Reliefs; ferner cineGrenz- 
beftimmung der Darftellungsfähigkeit diefer Kunft- 
art, gröfstentheils aus den belfern Principien der 
neuern Plaflik gefchöpft; eine, in mehreren Unter- 
abteilungen fortlaufende Abhandlung Ober die Gren- 
zen der Plaflik und Malerey überhaupt, Ober das 
Verkennen diefer Grenzen und die modernen Nach- 
ahmungen antiker Vafengemalde. Den Befchlo/V 
machen endlich einige Gedanken über das fcheinbare 
Zurückbleiben der 'Kunft in Deutfchland und aber 
die zu Phigalia gefundenen altgriechifchen Reliefs. 
Das Lefen aller diefer zuletztgenannten Abhandlun- 
gen empfehlen wir vorzüglich jungen angehenden 
Plattikern; fie werden manches Nützliche für ihr« 
ernfteren Studien fich 
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Todesfall. 

Lm soften May ftarb zu Afchaffenburg Karl Joftpk 
Hieronymus von Kolborn, Weihbifchof und ehemaliger 
Staatsminifter des Farften Prima« zu Frankfurt a. M., 
Bifchof von Kaparnaum, erabifchöfl. geh. Referendar, 
Praüdent der geifüicbenGOteradminiftration zu Frank- 



furt, de* geifilichen Ca(Tarionsger?cnrs und der Sem\- 
narimns - Fonds - Commifuon , Adminiftrator de» erz- 
bifcböfliclien Pfarrfonds, Commandern - des Königl. 
Civil -Verdienft - Ordens , Grofikreuz des Grofsherzogl. 
Frankfurtifchen Coneordien - Ordens u. f. w. Er 
war — was nicht im gelehrten Deutfchland bemerkt 
Bit — geb. am 8ten Marz 1744. 
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THE0LOO1E. 

Landshvt, b. Knill : Die keilige Kunft, oder die 
JKunfl der Hebräer. Von A. GUgler, Profeffor der 
Theologie am Lyceum zu Luzero. 1814* XD u. 
376 S. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Velten wird man fich durch den Titel eines Buchs 

in feinem Inhalte fo fehr getäufcht finden, als 
diefes bey gegenwärtiger Schrift der Fall ift. Jenem 
zufolge mufs man eine Archäologie der Hebräer, oder 
allenfalls Ideen über den äfthetifchen Charakter, die- 
fes Volkes in PoeGe und Kunft erwarten. Dagegen 
findet man von erfterer gar nichts, von letzterer al- 
lerdings etwas, doch nur fo, dafs es bey weitem den 
kleinern Theil des Buchs (S. 280 — 370.) ausmacht; 
zuvor aber allgemeine Betrachtungen über den äßhe- 
tifch - religiöfen Charakter der redenden und bildenden 
Xünfle überhaupt, und bey den einzelnen foltern der 
alteren und neueren Zeit insbesondere, von den Grie- 
chen und Römern bis auf die neueften Erzeugniffe 
der europäischen Literatur herab (feibft die Cbinefen 
nicht zu vergeben). 

Abgefehn von diefer entfcbiedenen PlanloGgkeit, 
die der Vf. keineswegs durch die Bemerkung recht- 
fertigt , dafs nur fo das wahre Wefen der Kunft er- 
kannt werden könne, zeugt das Werk von einem ge- 
bildeten, lebhaft fahlenden Geiite, und enthält man- 
chen ansprechenden Gedanken Ober den Charakter 
alter und neuer Literatur und Kunft , wobey nur fehr 
zu bedauern ift, dafs der Vf. allzuieicht in einen 
fpielenden, tändelnden Myfticismus und eine affeclirt 
blumenreiche Sprache verfällt, wo ihm der Uneinge- 
weihte kaum folgen, gefchweige denn feine Ideen 
mit Klarheit und bcbärfe auffaffen kann. 

Statt der Vorrede eine Vifion. Dem Vf. er- 
scheint im Schlafe Herder 1 's verklärter Geift, und 
fpricht zu ihm: „die Statue, die du hier an meiner 
Jseite fiehft, war das Werk meines langen irdifchen 
Lebens: allein eines gewifTen Unglaubens willen, 
ward Mir verfagt, noch einen einzigen Zug zu 
thun , an dem die Vollendung des Ganzen hing, 
gleich Mofe, der das heilige Land fah, ohne es zu 
betreten; auch die Reue im Augenblick des Todes 
konnte die Strafe nicht wenden. Mit Betrübnifs fah 
ich von den Sitzen der Seligen herab, dafs Viele an 
jener Statue vorübergingen , fie anftaunten, anbethe- 
ten und eben jenen Zug verkanoten , oder auch wohl 
gar, durch fie verleitet, ihn leugneten. Endlich 
wurde auf meine Bitte mir verfiattet, mir auf Erden 
einen Menfchen auszuwählen, der es Statt 

A. L. Z. 18 16. Zwetjter Band. 



verliehe. " Er zeigt mit dem Finger auf eine Stelle, 
und fogleich fteht die Statue in einer Fülle von Glanz 
und Hoheit da; er zieht ihn weg, und die Glorie ver- 
schwindet. Er fcheint darauf von dem Seher des Ge* 
fichts die Vollendung diefes Zugs zu erwarten. Die- 
fer harrte lange, ob nicht andere Meifter Hand anle- 
gen würden, verfuchte es aber endlich, den Griffel 
anzufetzen. 

Der Lefer ficht leicht, was jene Herder'fche Sta- 
tue bezeichne (fein Werk über die hebrSifckt Potile), 
was der Vf. an derfelben vermiffe, und von welcher 
Seite er mithin den Geift der Hebräer betrachtet wif- 
fen will, von der religiöfen nämlich; und er fchlJgt 
allerdings den richtigen Weg ein, das Wefen der 
hebräifchen PoeGe aus dem Wefen der hebräifeben 
Religion zu erläutern, aus welcher die Poefie her- 
vorging. Ueberhaupt kann ja bey dem Hebräer, bey 
welchem faft nur die religiöfen Gefühle ausgebildet 
find, lediglich von einer religiöfen AeflhttSk. die Rede 
feyn. Wir loben auch am Vf. die ideale und idea- 
hurende Anficht, vorzüglicher gewifs als die man- 
cher Exegeten , die nur alles gern ins Gemeine und 
Triviale ziehen möchten; allein auf der andern Seit« 
ift es nicht zu verkennen, wie er ohne detaillirte bi- 
ftorifche Betrachtung des hebräifchen Geiftes gewöhn- 
lich feine Ideen hineinträgt; und wie ihn überhaupt 
feine im Einzelnen anfpreebende und Achtung erre- 

fende Gefühlsreligion anderswo zu einem myftifchen 
)unkel führt, worin mit Worten und Begriffen ein 
Spiel getrieben wird, und aus dem der Lefer kaum 
den Ausweg findet. 

Zum Belege jenes Urtbeils wollen wir die Haupt- 
anflehten aus dem letzten (von den Hbräern handeln- 
den) Theile des Buchs zum Theil mit den Worten 
des Vfs. herausheben, woraus man zugleich feine re- 
ligiöfen AnGcliten überhaupt, fo wie feine Darftel- 
lungsweife kennen lernen wird. Zum Grunde liegt 
überall die Idee, dafs die Religion einzig dem dun- 
keln GefOhl und der Ahnung angehöre, was der Vf. 
unter manchen, zum Theil fpielenden Bildern und An- 
wendungen wiederholt und bis zum Extrem verfolgt. 
S. 298 : >, Die Religion gleicht weder den frohen hei- 
tern Tempeln der Griechen, wo' die fröhlichen Tänze 
hinfehwebten, und die Töne aller Freuden immerdar 
fchallten; noch den hohen gothifchen Kirchen, die 
durch den dumpfen Klang der Glocken ond die viel- 
fältigen roufieahfehen Ströme erfüllt und befeelt wer. 
den; fondero fie ift ein tnyßifcher Tempel, wo die 
tiefite Dunkelheit und ewiges", anbethendes Schweifen 
wohnen." Von diefem innerften Wefen der Reli- 
gion, welches in der Dunkelheit und Unbegreiflich- 
(4) N keit 
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keit liege» foll, leitet er das Myfteriöfe, felbfr die 
nächtliche Culte der alten Religionen ab, und 
knüpft daran eine Feyer der Nacht,- als desjenigen 
Principe, aus welchem lieh alles Leben entwickele. 
„Fs giebt eine Nacht des Todes und des Lehens; die 
erftere ift das Nichts, der blofse Betriff, Hie Leer- 
heit; die letztere ift der Grund alles Uafeyns und 
Lichts und aller Bewegung. Wie es eine. Nacht des 
Tages, des Jahres u. f. w. giebt: fo giebt es auch 
eine menfcbliche und eine- göttliche Nacht. Das an- 
fchaubare Licht ift fchon ein äufsere* elektrifches Fr- 
zeugnifs des Lebens; das Leben felbft wohnt und 
wirkt im Dunkel. Die Nacht ift von den Griechen als 
die höhere Stammmutter der Dinge gepriefen worden. 
Mit der Nacht begehen die Dinge einen tieffinnigen 
Schlummer, die edelften, fmnitchen Erzeugungen (!) 
gefcheben in der Nacht; die die Nahrungsmittel ver- 
arbeitenden, Krankheit und Schmerzen heilenden 
Genien Gnd da vorzüglich thälig; .... die Worte, 
mit denen wir das Werk der Erzeugung bezeichnen, 
winken auf ein Verfinken in das A'lgemrint , wie Be- 
gattung, Beyfchtaj (!) u. f. w. Das Werk der Ver- 
wefung gefchieht am liebften im dunkeln Schoofse 
der Frde und zu Nacht. In den unerhellten Tiefen 
werden die Metalle und edlen Steine gebildet, fie 
Gnd die Kinder der geheimnisvollen Sonne des Tod- 
tenreichs. Das erfte Wachsthum der Pflanzen ge- 
fchieht zu Nacht. Zu Nacht ift das Gemüth in einer 
ftärkereri Erregung, jeder Kummer und Schmerz 
kehren zu Nacht mit zentnerschwerem Gewicht zu- 
rück. Mit dem Tode finkt eine höhere Sphäre der 
Nacht über uns nieder." (S. 110. ti) Fällt der Vf. 
gleich fchon hier in eine fpielende Verwirrung der 
Begriffe: fo ift diefes doch nur Kleinigkeit, gegen 
die noch etwis früher fS. 300) vorkommend Betner. 
kung, dafs das Chriftenthum, als ErfOllung und Ver- 
klärung des Judenthums, eigentlich nichts andres fey, 
als das belimmte Nachtwtrden. „Im alten Bunne 
fch webte die Nacht noch hoch am Firmament, mit 
dem Chriftenthum fank fie völlig in den Gefichtskreis 
des Menfcben herab, worin er eben nichts fivht, als 
dafs es nichts zu fehen und zu begreifen vermöge. " 
Anderswo (S. 323) heilst abrr diefe göttlichen Nacht 
wieder eine Nicht aus überfchwenglicher Fülle des 
Lichts, deffen Glorie die Augen nicht ertragen, wie 
beym Stralenantlitze Mofis. Treibt der Vf. hier 
nicht blofs fein Spiel mit Bildern ohne alle Realität, 
fo kann man wohl fagen, dafs man denGeift desChri- 
ftenthums fchwerlicli mehrfalfcher bezeichnen könne, 
alsauf die eben ausgedruckteWeife. Als »ine folche le- 
diglich dem Gefühi(oder Gemüth , wie fich der Vf. 
ausdrückt) angehörende Religion befchreibt nun der 
Vf. die Religion der Hebrier. Mit einer gewiffen 
ruhigen Langfamkeit (S. 2<;2), in äufserer Stille und 
Abgefchiedenheit gefallt fich der Hebräer in dem feli- 

fen Huhn im Scboofe (Schoofse) Gottes (S. 2fc6). 
x hat das vor den übrigen Völkern voraus, dafs er 
der Bildungsgefchichte der Menfchheit nicht voraus- 
geeilt ift, dafs ihm nicht lüftete nach den Fnichten 
der Erkenntniß (S. 329) , dafs er nicht das Geheimnife 



aus dem Gemfithe in die Schranken der Erkennt- 
nifs zog (S. 333). ,In dem lebendi c e n Befitz des 
Höchften hat er keinen Trieb zur ffiffenfehüft : wie 
follte er nach dem fragen, was ihm das Näcbfle ift, 
oder die Hand ausftrecken nach dem Dinge, da m 
im Schoofe Gottes rubt? (S. 324) Die Thätigkeit 
der Erkennlnißkräfte war bey ihm zurückgehalten 
und er zur Buhe geneigt, aber das Gewicht in der 
Wagfchaale der Religion erhob ihn über die Natur 
(S. 326). Das hebräifche GemOth ift der ftille noch 
unentwickelte Abgrund des Guttlichen im Menfchen 
(S. 336). — Dafs diefe Anflehten mehr a priori gebildet, 
als in dem Geifte des Volkes, wie es gefchichtlich 
erfcheint, vollkommen gegründet find, erhellet von 
felbft. Richtiger ift dagegen die Anficht vom ll'un- 
der. „Eine blofs finnliche AuffafTung und eine enge 
Beziehung aller Dinge auf das Heilige, fo wie fich 
diefes in ihrer Seele regte, blickt aus allen ihren Wer- 
ken hervor." (S. 328) „Der wiffenfehaft liehe Oeift 
fuchet das Wefen in den Dingen, und will felbes er- 
kennen : der Hebräer dagegen ahnet in ihnen da« 
Göttliche, wobey beb fein Beftreben zur Bube giebt. 
Der Hebräer nimmt gewiffermaafsen alles als Wunder 
an: denn das Wunder ift eine unmittelbare Beziehung 
und Anfchauung des Dinges oder der Begebenheit 
auf Gott oder in Gott, und in Wahrheit ift alles ein 
Wunder, oder eine unüberfehbare Kette von Wun- 
dern. " (S. 335) Weniger können wir unfer/chrei- 
ben , wenn der Vf. fortfährt: „die Wunder Vorzugs- 
weife, die bey den Hebräern ftets einbeimifch waren, 
find nur die Genien und urbildlichen Vorgänger der 
andern Dinge und Begebenheiten, an denen die in- 
nere fonft verhüllte Beziehung auf das Göttliche ficht- 
bar geworden ift; fie follte den Menfchen wieder 
auf die urfprüngliche Anfchauung hinleiten." Auch 
über Offenbarung fcheint der Vf. ziemlich geläuterte 
Begriffe zu hegen, wenn es heifst : „die göttlichen 
Offenbarungen an den Menfchen gehen von feiner 
Wurzel aus, von dem Gemüthe, fie kommen nicht 
von Aufsen, von etwas, was von dem Menfchen ganz 
getretint wäre, und gehen nicht erft durch die leib- 
lichen Sinne ins Innerlte; fie gehen aus von der 
(Quelle alles Lebens, mit der mitteilt feines Gereuths 
in der Duelle alles Lebens verbunden ift." (S. 296) 
Aber er^hält diefen Gedanken doch nicht ganz feil, 
wenn er kurz vorher doch von unbegreiflichen, gei- 
ftigen und himmlifchen Kinflüffen redet, z. B. im 
Traume, im magnetlichen Schlafe, in der Sympa- 
thie, Ahndung, von einer zarten himmlifchen At« 
m fphäjre, die gleichfam den Seher umfehwebte u. 
dgl. Sehr wahr ift dagegen wiederum, was von Be- 
nutzung der in Religionsfchriften gegebenen Offen- 
barung gefagt wird: „Es verhält fich mit der reli- 
giölen Betrachtung, wie mit dem Lefen, der Ver- 
band und Geift ift nicht in dem Buche, das man lieft* 
fondern in dem Wefen des Feienden felbft. In dem 
Buche find nur die Hinweilungen , und der rechte 
Lefer lielt in feinem eigenen Innern. Der unverltsn- 
dige Lefer fieht und kennt die Buchftaben, wie der 
Verltändige, aber das Auge des Gejltes ift blind und 

das 
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das Buch der Seele ihm verfiegelt. S° » ft « mit i 6 " 
der Betrachtung fcböner Werke heftellt. Die leben- 
r diee Schönheit ift nicht in dem Gemälde und der Sta- 
tue, 6e ift .in dem Befchauer felhft, und einer fleht 
und föhlt fie mehr, der andere weniger. So darf der 
fromme Sehriftbetraehter. nicht Oherfehen, dafs die 



provhetifch wären, in fofern alle auf der Religien, 
als ihrer lebendigen Grundursache, beruhen, die als 
da« göttliche Gemeinleben nothwendig prophetHck 
wirke, und nicht minder dunkel find alle Stellen, 
wo der Vf. auf diefen Punkt zurückkommt, als 
3. 361 r „das Prophetifche ift feinem Wefen und Da- 



ion nicht eigentlich in den heiligen Schriften, fern nach von aller Unbegreiflichkeit und Dunkel- 



fondern in dem Innerften feines Oemüthes ift, und er 
fie da zu lefen habe." (S. 314) An jene allgemeine 
AnGcht von dem Geift -des Hebraismus, nach wel- 
chem er überhaupt als Anfang der Menfchenhildung 
gedacht werden foll („die Hebräer, heifit es S. 342, 
waren das baß/ekt Volk"), fchliefsen fich fodann Be- 
merkungen über Sprache, Gefchichte und Poefie die- 
fes Volkes. Ein fchwier ges und unangenehmes Ge- 
fchäft ift es hier wieder, unler den immerfort ge- 
häuften und bunt gemengten Bildern fortdauernd 
nach einem klaren Gedanken zu ringen , der am Ende 
weiter durch Neuheit noch Richtigkeit belohnt. Eine 
falfche Behauptung fcheint es, die wir aus den vielen 
bil Iiichen Wendungen des Vfs. (S. 338- 340") heraus- 
gefunden zu haben glauben, dafs die hebraifche Spra- 
che fich von andern Sprachftämmen dadurch unter- 
fcheide, dafs ihre Elemente wenig unter fich ver* 
fchwiftert, mehr einzeln daftänden, und dafs fie ei- 

f 'entlieh nur Eine Hede - und Stilart enthalte (he- 
timmt gefchieden ift doch die hiftorifche und poeti- 
fclie Dictum), die fich höchftens bey den verfchiede- 
nen Individuen verfchieden modiftcire; womit es auch 
in Widerfpruch lieht , dafs fie eine weiche Matte ge- 
nannt wird, die jede neue Form willig annehme. 
Kaum kann man fich bey folchen, obendrein fo my- 
ftifch ausgedruckten Aeufserungen des Gedankens 
erwähren, dafs es dem Vf. mehr um feine Worte und 
Wendungen, als um Sache und richtige Gedanken zu 
thun gewefen fey. Unter mancherlei Tropen folgt 



he'it fo weit entfernt, daTs es virlmehr das Klär- 
fte und alles Andere erft Erklärende ift." S. 362: 
„die Prophezie ift der reine Reflex der fehaffenden 
und ordnenden Gottheit, und verhält fich zu ihr, wie 
fich die Wiffenfchaft und Kunft zu dem Geifte des 
Menfchen verhalten, die, auf die tiefere Quelle bezo- 
gen, gleichfalls unter den Begriff des Prophetifchen 
fallen. Die Prophezie ift in dem Betracht das eigent- 
lich Menfchlrche im höchften Sinne und die innerfte 
Triebfeder aller Geifter. " 

Will der Vf. ferner über ähnliche Gegenftända 
zum Publico reden, fo mufs ihn Ree. vor Allem drin- 
gend auffordern, fich, falls er gelefen werden will, 
einer gröfseren Klarheit der Gedanken und der Darftei- 
lung zu befleifsigen, und dagegen feinem fpielenden 
Myfticismus zu entfagen. 

Salzburo, b. Zaunrith: Uebtr das Sibeiltfin des 
p meinen Mannet. Ein Gefpräch. Von Franz 
F> findaller, ' DeChant zu Vöcklabruck. 18 1 5- 
48 S. 8- (15 Kr.) 
Im dritten Jahrgang feiner Quartalfchrift für katho- 
lifcbe Oeiftliche hatte der Vf. den van Eflifcktn Plan 
eines chriftlichen Bruderbundes zur Verbreitung der 
heiligen Schriften eingerückt, und für eine heilige 
und fruchtbringende Sache erklärt. Dagegen wurden 
nun von mehrern Seiten Einwendungen gemacht, de- 
ren einige die van Eßi/cke Ueberfetzung insbefondre 



eben fo bekannte als richtige Bemerkung, betrafen, andere aber überhaupt dem Bibellefen des 

gemeinen Manne* galten. Er glaubte daher der gu- 
ten Sache auch diefe Nachhülfe einer V#rtheidigung 
fchuldig zu feyn. Diefe führt er nun in dem vorlie- 
genden Gefpräche mit Ruhe und Gründlichkeit, dafs 
nur völlige Eingenommenheit fich dagegen weiter 
fträuben könnte fich Oberzeugt zu finden. Da fich 
vorzüglich manche an die dem Bibellefen ungünftige 
Aeufserung Fenelon's halten, fo wird nicht nur der 
Grund ihrer Entftehung hiftorifch und pfycbologifcb 
entwickelt, fondern diefer auch die Autorität des da- 
fürftimmenden Erasmus und Elias du Pin entgegenge- 
ftellt. Aufserdem werden auch aUe andre Einwürfe, 
welche gewöhnlich gegen diefe Sache gemacht werden, 
wenn auch nicht aus tiefgefehöpften Gründen , doch 
einleuchtend genug beantwortet, dafs ängftliche Ge- 
müther hinreichend dadurch beruhigt werden kön- 
nen. Befonders find die Bemerkungen über die Ge- 
fahr, dafs mit der Schrifterklärnog noch unbekannte 
Geiftliche durch Zweifel und fchwer zu beantwor- 
tende Fragen ihrer Gemeindeglieder , wenn diele die 
Bibel in die Hand bekämen, utn ihr Anfehn kommen 
köunten, allen, die es angeht, zu reiflicher beheizi- 



dafs die Gefchichtfchreibung der Hebräer eine reh 
giöfe, aber im Chronikenton, fey, wobey nur die 
nähere Beftimmung in Anfpruch genommen werden 
mufs, dafs fie einzig die Begebenheiten aufgenommen 
habe, welche mit dem Gedanken des Mcffiasreichs 
und .der damit in Verbindung ftehenden ( ? X göttii- 
chen Gefetzgebung und Regierung in augenfcheinli- 
eher Berührung ftanden. Diefes zu zeigen , möchte 
dem "Vf. fehr fchwer werden. Die Weisheit der 
Hebräer bezeichnet der Vf. (S. 346) richtig als die 
Weisheit des religiöfen Gemüths, den innigen Zu- 
fammenhang des Gemüths und Willens, und macht 
einige gute Bemerkungen Ober das meiftens Indivi- 
duelle der Weisheitslehren. Die Poefie der Hebräer 
wird ihre verklärte Hiftorie genannt, in fo fern die 
religiöfe Stimmung in der Hiftorie hier in ein klares 
Uewufstfeyo übergehe, in fo fern die Poefie meiftens 
Reflexionen über die Gefchichte enthalte, der Dich- 
ter aber fich mit [einer religiöfen Anficht Ober die 
Begebenheiten helle. Ift gleich tie Wendung gefucht 
und erkünftelt: fo lieht man doch hier noch den kla- 
ren Sinn des Vfs, weniger aber, wenn es darauf 



heifst 353), dafs alle wahrs(f) Werne der Hebräer gung zu empfehlen 
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So fehr daher dietes Bjftreben des Hn. Fr. zu lo- 
ben ift, um fo mehr mufs man es bedauern, dafs er 
fich dabey zu einigen unfreundlichen Seitenblicken 
auf die I'roteftanten hinreilsen liefs, unter denen er 
nicht nur Neologen hebt, die auf die neu entftande- 
Bibelgefellfct 



664 



fie lieber die ganze Bibel antfquirt ßhen, (pndern de- 
nen er auch vorwirft, d*r S fie jeder nur nach feinem 
Pnvatßnn auslege, was doch befonders bey foJd.r,, 
dje Belehrungen, wie die hier ertheilten, bedürfen 
nur als fchnöde Infinuation wirken kann. ' 



LITERARISCHE 

I. Univerfitäteii. 
Erlangen. 

mJas Pfingftfeft programm hat den inzwifchen ver- 
ewigten Dr. Mtutr noch zum Verfaffer. Es enthalt: 
Nova* tommentationit de Chryfoflomo , litttrarum perarum 
interprttt , Particulam ttrtiam. Bog. 4.) 

Am is. Jun. er th eilte die philofophifche Facuhlt 
ihre hochtte Würde dem Hn. Fritdrich Chrißiau Anguß 
Kalle aus Bayreuth, Candida teu der Rechte und derCa- 
meralwiffenfohaften. Seine Probefchrift bandelt: dt 
acido taerulei Beroliuenfis , tu media inter alealia et 1 
acidi gnura tjusque mamftßamne. 

Gleiche Ehre wiederfuhr am 19. Jun. dem Hn. 
Karl Ltbretht Pfefferkorn aus Stargard in Pommern , In- 
fpeecor und Lehrer am König). Joachimthal'fchenGym. 
nafium zu Berlin. Die Probefchrift handelt: de »nwe- 
ribus Latinis usque ad Ciceronrm eorumque fragmentis. 

Eben daffelbe gelchab bereits am 30. April in An« 
fehung des Collalwrators am hiefigen GymnaGum, Hn. 
Emß Wilhelm Fahrt aus Erlangen. Seine Probefchrift 
bandelt : dt Antigont Sophotlis, 

IT. Vermifchte Nachrichten. 

In welchem Geifte und mit welcher Gründlich- 
keit unfre franzöfifchen Nachbarn auch noch jetzt die 
gelehrten Unterfuchungen des Auslandes beurtheilen 
und würdigen, mag fol^endeStelle aus einem von dem 
bekannten Grafen Choifeul-Goufßer am S4. April U16 
im königl. Inftitut rorgelefenen Discours, ConficL'rt*- 
tions für Homire betitelt, zeigen, wo es bey Erwäh- 
nung der Wolfifchen Unterfuchungen Ober die Home- 
r 'liehen Gedichte heifst: Suivant Mr. Wolf ... la feule 
traditio» aurait couftrvl prh de 30,000 vers rilatift anx 
mimet tvinemettt , mait eomvojit en diffirent temt, et par 
divers auteurt: et tous cet fragmeus fpfirx, topift longtcmt 
aprit fous la dietit des rjj>fedet t amaient itt ckoifit t adaptfs t 
et riuttis, four en compofer l lliait et l'Oduffle ; YUiade % 
e'eß a dire t la prodaction dit'efprit humaiu ix plus etou- 
nantt par l'uuiti du flau, par Ai ttndance de tontet let 
par t itt vert un mime tut, par let caractires let mieux 
fouttuus, et par un fttfle toujours (galtmeut novit, inergiqut 



NACHRICHTEN. 

H pittoretque. Nachdem nun auf diefe Weife die Um- 
riffe der Wolfifchen Behauptung mit flüchtiger Hjnd 
entworfen find, hat der Redner das vollfte Recht fort- 
zu fahren, wie er thut: Site brillant tiflu detOiadt n'ftaie 
formt que de lambeaux disparates, dut a der taltns iufea 
Umtut exercit, et aux capriett devingt imaginationt dher- 
fes, on prttendrait bitnttt motu faire croire tum q* e /, 
ttmple de Minerve , ce fameux Parthenon , uiaiilt u*,*,« 
d'euftntble et d'harmouie, dont let ruinet riftechijfeut encort 
l'ielat dußiele de Pericles , fitt couftruit avet det fragmeus 
fpars, ramaffet de tont cdtlt für let rivages de l'atrique 
et prtparft jadit pour det tdificet de ßrueturet et diuten. 
tions difflretttet. Was kann fchöner, was kann bered- 
ter und überzeugender feyn ! und wie linkt nun da« 
Anfebn des favant et fpirttuel Mr. Wolf und feiner 
ttombrtnx partijaus en Ailemague zufammea, die insge- 
famtnt einen folchen Einwurf überfallen haben, der 
ihnen jetzt, zu ihrer Befchamung, von dem Hn. Gra- 
fen entgegen gehalten wird. Weiter hin bemerkt der- 
lei be zu unfrer neuen Befchamung, dafs diele* feltfame 
Stf/lem nicht einmal das Verdienft der Neuheit habe. 
Ceß la reffourte, fahrt er fort, que, daus letir impuif. 
faxte ambition de fe faire remarquer t avaient 
inoentie d'obßurs littfrateurs de la fameufe hole d'Alexan- 
drie; et fi lenrt fof kirntet arnrnfh-ent durant quelques hurt 
let oifift de eette ville . . . itt ne privalitrent point contrt 
Vautoriti et l'opinion gintrale de tous let grandr kommet 
dt rantiquiti. So wird alfo auch die Wolfifche Hypo- 
thek an der Autorität und Meinung der grofsen Man- 
ner feiner Zeit fcheitem, zu denen man den fxvxnt 
profeffeur AHemand, der nicht einmal wufste, was die 
tafelnden Alexandrinilchen Gelehrten Uber den Ho- 
mer gemeynt hatten, in die Schule fchicken mnfs- 
Der Hr. Graf ift übrigens der Meynung, dafs der 
durch die Prolegomena angeregte innere Krieg nocU 
nicht zu Ende gehe, und dafs man einen getfandten 
und gewichtvollen {habile et impofaat) Vermittler erwar- 
ten tnülTe, der die Kampfer trenne; doch werde auch 
ein folcher feine Stimme nicht eher vernehmlich ma- 
chen können, bis ihm die gegenteilige Ermüdung der 
Parteyen zu Hülfe komme. Da nun, feiner Voraus- 
fetzung nach, diefer wiinfehenswerthe Zuftand noch 
nicht eingetreten ift, fo werden auch wohl die eben 
fo gelehrten als tiefgehenden Bemerkungen des Hn. 
Grafen für die verblendeten Deutfchen verloren feyn. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ueberficht 

der italienifcheo botanifchen Literatur 
von 1800 bis 1816. 

j&morttti, Carl«, degli efTetti de' tnrbini nell« 
piante, lettera, im Giern, di Brugnattlli VIII. p. 139. 

Flettrometria da Vegetali in Eltmtnti di Eltttro- 

tnetria animalt. Milano 1(16. in g. p, 60. Am Iii , 
Cenni medici füll« Salvia glutinofa. Milano igog. in 4. 
Arduino, huigi , Memoria ful Cynofurus Coracanus 
JL. in Re. Annali d' Agricolt. igop. II. p. 1. Armatto, 
Fiiipfo, Articolo fulla Sopbora japonica in Poligrafo 
ann. 3. — full'utilita degli orti botanici ibid. p. 73. 

- - ful Farfaro odorofo (Tußilago fragrans) Uni. p. 1 5 5. 

- - ful Caftagno d'Imlia (Atfinlur Htyfocaßannm) ibid. 
xglt. p. igf. — — fülle di»erfe terre opportune per 
la cultura delle piante firaniere; ibid. igu. p. 311, 

- - lulla Gcorgiaa, ibid. igu. p. 361. fulla Äa- 

binia. Pftudo • Acatia , ibid. ig 11. p. 5g 5. fugli orti 

botanici di Milano, ibid. ig 12. p. 7t. - - ful taglio 
degli alberi, ibid. igu. p. 315. - - fugli giardini in- 

glefi, ibid. p. 351. mtorno alla coltivazione della 

Lagoerftromia indica, ibid. igu. p. 457. fnll'ori- 

gine della Botanica, ibid. tgu. p. J36. Tu »arie 

piante ftraniere afraefatte al noftro clima; ibid. igu. 
p. jgi. - - motiri che concörrono a rirardare i pro- 
greffi ad inticpidire l'amore per la Botanica, ibii tgu. 

p. 7»4- del modo di plantare nei ?afi, ibii. igu. 

p. gio- 

Baibit, Jo. Bapt., Elenco delle piante crefcenti 
ne'contorni di Torino. Torino igoo* in g. — Flora 
Taurinenfii fiveEnumeratio plantaruin circa Taurinen- 
fein urbem nafcentium. Taurini igo6. in 11. — - horti 
academici Taurinenfis ftirpium minus cognitarum aut 
forte norarnm iconet et defcription.es fafoiculas pri- 

v mus. Taurini tgio, in 4. c. Kg. Obfervatiom für 

les Oeillets, avec la defcription de trois nouvelles 
efpeces de Dianthus in Mem. d. fAcad. de Twin h 

- ~ für trois nouvelles efpeces d'Hepatique a ajouter 
ä la flore du Piemont, «WdL - - Mifcellanea bota- 
nica^ i'ii'i. - - da Crepidis nova fpecie, adduntur 
cnam' aliquot Cryptogatnae florae Pedemontanae , ibid. 
U. - - Mifcellanea altera botanica, ibid. III. - - let- 
tera fopra una nuora pianta della flora Parefe (Mcii- 
cago Noccat), in Brugnattlli Giorn. VTXL p. 6j. c. fig. 
Baftliee t Gaetano, Rapporte circa i lavori botanici 
da lui efeguiti nell* anno ig 19 nella Prorincia di Capi- 
tanata in Giorn. enciclop. nav. igoo. Batfit ■ BartUf, 

.A> L. Z. 1816. Zwtyttr Band. 



Ginftvpt, Tarole analitico - elemenrari di Botanica« 
con annotazioni e figure. Milano igoa. in g. Bey/e- 
Bartllt, Qinfrppt, Monografia agronomioa deiCereali. 
Milano igoo. in g. fig. Auch im Brugnttl. Giornale L 
- - Efperienze fu diverfe fpecie e varieti di Fruraento, 
ibid. IV. - - Defcrizione efatta dei Funghi nofcivi e 
fofpetti. Milano igog. in 4. fig. Btilarii, Lugt, Me- 
moire f. 1. revivification d wie petite fougere deffechee, 

in Mim. dt l'Atad. de Turin l. Stirpes norae vel 

minus notae Pedemontii defcripiae et iconibus illuftra- 
tae, ibid. — Carl«, Saggio botanieo • gcorgico intorno 
ribridillimo delle piante, e tre nuore razze di For- 
mento oftenute mediante artiHciate fpuria fecondazione. 
Milano igoy. in g. Btrtani, PtlUgrin«, Offerrazioni 
intorno al Oizionario del Tinelli. Mantova ig09- in g; 
Btrtoloni, Antonio, Memoria fopra alcone piante 
che crefcono nella Lunigiana, in Mint. Soe. d'Emnl.di- 
Gtnova I.'i, — — Rariorum plantarum-Liguriae decaa L 
Pius 1804. in g. Decas II. Pifis igoÄ; - - Rariorum 
Italiae plantamm decas tertia, accedit fpecimen Zoo- 

phytorum Portus Lonae. Pifis ig 10. in g. Planta« 

Genuenfes, qaas annis tgos. igoj. obferrarit et recen* 
fuit. Genua» igo4. in g. Btttoni, G., Compendio 
iftorico di notizie relative alla materia zuccbenna in- 
digena e efotica , in Bmgnat. Giorn. f. p. 161. Biroli, 
Jovanni, Flora economica del Dipartimento dell' Ago- 

gna. Vercelli igoj. in g. Flora Aconieiuls. Vigle- 

rano igog. s Vol. in g. Bifttglia, Vito, Lettera fulla 
pianta del Colone fue diverfe fpecie, e fua coltura, in 
Giorn. tnc. nuovo igog. Bivona - Bernardi, Anm % 
Sicularum plantaruin Centuria I. Panormi igo6. c. fig. 
in g. Centuria II. Panormi Ig07< in g. Boffi, Lnigi, 
Applicazione del filtern a di geografia botanica del Signo- 
re de Candolle al Regno d' Italia, in Giorn. tLSoc. d' In- 
eorag.7. Brignoli, Jovanni, Fad-iculug rariorum plan- 
tar um Forojulienilum. Urbini ig 10. in 4. — - (a An- 
tonio Bodei) Alctrai Cenni fülle produzioni natural! 

del Dipartimento del Metauro. Urbino 1 g 1 3- Slo- 

ria e dclcrizione della LUtaaa geminifiora. Milano ig 16. 
in g. fig. 

Carmigmni, Vincento, memoria falle Medicbe 
tornata e torbinata deLinneo, e fulla tubercnlate. e aca- 
leate di Willdenonr, in Giorn. d. Pi/aL p. 39 — yi. Ca- 
vaaii/rx, fiehe Viviani. Carradori, Gio.tcdun», 
Ricerche e oflervazioni fu quell a malattia del Gran- 
turco detta Carbone, in Giorn. ine. n. t go7. - - Me- 
,mqria fulla Ruggine delle piante cereali, in Giorn. Pt 
- - fulla vitajha delle piante« ibid. 



IV. P- *9- 
(4)0 
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p. 311 — 44. Carraiori, Gioocc, tu quella malattie 
dei Gran' furco detta Carbone, in Gior*. Ptf. Vlll. 
p. 301. und X. p. i6j. - - dell'' azione venefica dell 
magneüa, e dell' arfenico £ui vegetabili, ibid. IX. 
p. 2 gg. - - della Rogna deglilUlivi, ibid. IX. p. 97. 

- - della fertilita della terra Memoria. Firenze 1I09. 
in g. — fopra l'azione degli offidi di ferro e di man. 
ganefe e della barile fulla vegetazlone, "Xjiom.Tif. Con. 
tiu. 
con 

tuga, e delle rifleffioni füll' irrilabilitä dei vegetabili, 
Und, IL p; i." - -• fopra la defimzione dei color verde 
opera u dalla luce in alcuni vegetabili viventi, in Giorm. 
Brugnat. III. p. 5. - - Parallelo della Goaiina noftrale 

colla Goiomt arabica, ibid. VII. p. (61, • dei Sonno 

delle piante, ibid. VIL p. 329. - - fulla Senfitiva per 
rilevare fe le piante fono dotate di fenfibilita, ibid. 
VII. p. 409. - - fülle radici o barbe delle piante, in 
Rt Annali d' Agric. XXL p. 16 g. - - fopra il reforgi- 

mento di alcune piante aia fereate, e riSeflioni fopra rum ofhcinalium horli bot. Taurinenüs auguftae'Galfo- 
quefto fatto, in Giorn. Brugnat. I. p. 389. - - nuove rum Imperatrids Jofephinae. Taurini 1803. in 4. --Ca- 
trasformazioni della Tremella Nuftoc, ibid. p. \f>i. talogus plantarum boni bot. Taurinenüs. Tutini «804. 

- - fulla galla o falfe galle dell* azzemolo felvatico, in g. - - Catalogua ftirpium borü bot. Taurinenüs. 



Galltfio, P., traiie du Citrus. Paris tiu. tVfc 
GallitioU, Fifippo , El^menti botanico - agt-ari Fl. 
a ren/e Ig6 9 — 11. in g. Vol. 4. Gautitri, Giufipp, 
,deir inHuffo de' Bofcbi fullo ftato fifico de' paefi 7/u/Ja 

Erofperitä delle nazioni. Milano 1(14. in g. «J e n t 
uggine dei Frumento. Milano 1 807. in g. Giovtut 
Ginf.Maria, fopra alcune Rofe prolifere, in Mns.Sk'. 
ttal. XI. - - fopra ] a caduia delle Foglie desli Alberi 
/. p. 114. - - deJl' irritabilita della Cicerbita, nell' autumno, ibid. XIII. Graf/i, Joßpk Cur 1" IEa- 
delle nuovi offervaxioni füll' irritabilita della Lat- tis ünotoria (Paftel), Gene» igii. Gu/font, Giovan. 

nt, rapperto delle peregri nazioni botanicbe efeguite 
nel Diftretto di Cafteiraromare e inquello di Avellino, 
in Giorn. tue, muov. igoy. Gnglitlmiui t N. N., QU 
fervazioni fulla China, chine olficinale « fopra quattre 
altre fpecie della fteffa. Parma igii. in g. Gungadi, 
Eftratto di una lettera fopra una nnova föru 
in Giorn. tne. nuov. igog. Agofio p. 19 g. 

Horti. (Baibit , Jo.Bapt.), Enuaieran'o plant*. 



Vit ton a , 
di Ulivo, 



o Spiro bianco, delle quali Ii releva, che fono cagio- 
da una nuoTa fpecie di ruggine, ibid. VII. p. 213. 



- - fot 



Taurini ig07. in g. — Catalogus plantarum horli bo- 
tanici Taurinenüs ad annum ig 10. in g. — Appendix 



opra la direzione della Plumula e della iudicata ad hoc Catalogum. - (Btllardi, Carlo), Catalogo 
nelle femenze che germogliano, in Mem. Soc. ital. X. primo de' vegetabili econoinici che fi coltivano nel R. 



orto agrario dell' Unirerüia di Paria, . in Giorn. Soc. 
d' incor. 7. Catalogo primo delle piante che fi col- 
tivano nel R. orto di agricoltura di Pattova, non meno 
che di quelle che vi crefcono fpontanee; a cui fi ag- 
giunge 1 elenco delle opere Ii ftampate che inedite ai 
per reltigars V azione delle loltanze medicamenlore Pietro Arduino, e di Luigi di lui figlio. Padova tgo7. 
lull' economia de' vegetabili, in Brugnat. Giorn. V. in g. - (Campan», Anton.) , Catalogus plantarum 

horti botanici regii Lycei Ferrarienfis. igta. in g. 

- - Hortua Cattaiieus. Novariae 1807. - — Catalogo 
delle piante piü intereffanti dei giardino Cattaueo per 

l'anno tgis. Novara, in g. Catalogus plamaium 

exiftentium in hortis regiae villae prope Modoetiam. 
(Monza) 1813. »n g. - (Fäbriani, Joannes), Index 
plantarum quae extant in horto bot. Mutinenfi anno 
18 it. Mutinae tgit. in g. — Catalogo delle piante 
dei Giardino Ferroni di Firenze. Firenze 1804. in g. 

- (Malaearne, Cltro Ginf.), Catalogo delle fpecie 
Tegetabili, che Ii coltivano nel giardino della fcuola 
hntanica dei liceo dei Dip. de) Mella nell' anno igro. 
Brefcia igto. in 4. - (Pollini, CireJ, Catalogus 
plantarum horli botanici Veronenfis ad annum 18 ta. 
in g. — — Catalogo delle piante dell' orto botanico Ve- 
ronefe per 1' anno 1814. con un cenno di rarie piant« 
nuove. Verona 1814. in g. - (Arm an, Filrppo), Ca- 
talogus plantarum horti regii botanici Bra7denüs (von 

Delladttima, Angtlo, lettera fopra 1' Opobal- Brera zu Mayland) ad annum 171s. in g. Enn- 

no, o balfamo della Mecca, in Brugnat. Gior*. IV. meratio ftirpium in borto academico PiTano vtventium 

anno ^804. Pilis 1(04. in g. - (Rodati, Lmigi), In- 
dex plantarum quae extant in borto publico Bononia© 
anno igoi = accedunt obfervationes circa duas fpecies 
Agaves, nec non continuatio hiftoriae ejusdem. Bono- 
niae 1803. in 8. f>g- - - II giardino botanico delle 
lerbrno, oCOa Catalogo delle plante ivi coltivate. Ge- 



- - fopra la proprieiä ti liebe dei fughi lattiginoü delle 
piante nofirali, e fopra la loro ümiglianza coHa gom- 
ma, o refina elaftica, ibid. XI. - — Efperienze per 
rilevare quel Ca 1' in flu Ho della luce fopra le femenze 
germoglianti , Nnovi Opnfc. di Milano I. — tentativi 
r reftigars 1' azione delle foftanze medicameniofe 
ull' economia de' vegetabili, in Brugnat. Giorn. V. 
p. 3(6. - - Efperienze per dimoftrare che le piante 
ehforbis cono il Cnrbenio, in Mtm. Soc, ital. XL — fo- 
pra 1' irritabilita della Lat tuga, con delle rifleffioni ge- 
nerali füll' irritabilita de' vegetabili, in Mem. Soe. ttal. 

XII. Efperienze per determinaie 1' influenza 

dell' ofßgeno fulla genuinazione, in Opufc. di Milano 

T. XXI. füll' azione della luce de! Sole fopra le 

piante cacheliche (etiolees), ibid. - - dell* Opio no- 
ftrale, ibid. XXII. p. 397. - - della Ruggine delle 
piante cereali, in Nnovi opufc. di Milano. L Cafalt, 
Vincenzo, e Guffone , vid. Guffone. Cavanilltt , Gebe 
Viviani. Ctrnaxai, Giuftppt, iftruzione pereltranze 
)o Zncchero dagli Aceri, oflia Oppj, in Giorn. di Po- 
dov. XXXI. p. gj. Colla, Luigi, V Antolegtfta bota- 
nico. Torino igt?— 14. Tom. I— VI. in g. iig. Cat- 
mino, Ugonit, Fungorum vaUis Pifii fpecünen , in Mim. 
dt l'Acad. dt Turin II. . . 



fatno, 

Daria, N.N., Difcorfo fulla ruggine de! grano. Re>« 
<na isoi. ing. 



Fanzag», N. N. t 
gitale. Padova igte, in g. 
fermo. Bononia« »8 10» in 4. 



fülle virtü della Dt- 
Ftßa, M. t Malpigbius 
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nori if04- in 8. Hortt. (Rodati, LuigiJ , Catalo. 
giie des plante* cultivees daut le jardin de .*lr. da Spin 
u St. Sebaftien dep. du Po. 1804.. - - 1 Supplement 
ä ce Catalogue 18OJ. . - - - Supplement a ce Catalo» 
gue ifo6. 

J, n <J a u , Vtnctozo , Gehe Silvana. Löf a na, Mat- 
tto , dellc malatüe del grano in erba non curate non 
bene cognofciutc. Cartnagnola i|i 1. in 8. Linnaei, 
Carolo, Syftema Vegetabilium. Bononiae 1805. in g. 

Marzari.Pencati, Giufippt, Elenco delle pian» 
te fpontanee Gno ad ore oflervate nell territorio di Vi« 
oenza. Milano 180z. in 8- — Lettere intomo all orto 
" botanico di Malmatfon, in Giorn. padov. V. p. 180. 
Mazzucuta, Giovanni, fülle Zoechero ed altri pro- 
dotti economiclie del Diojpyros Lotus e virginiana. Mi» 
Inno 18 10. in 8. - - Viaggio botanico nelle Älpi Giu- 
lie. Lettera. Udine 1 g 1 1- in 8. - — Trattato botanico» 
georgieo fopra i Fruinenti, in Brugnat. Giorn. VI. p. 13. 

73. 158 > und befondert Udine 1 gt 3. in 8. Sopra 

•Icune fpecie di fruraenti, memoria botanico - agraria. 
Fadova 1807. in 8- Kg. - - Triticorum dennitione« at- 
que fynonyma. Utini 1 g 1 a. in 8* Micktli t Carlo, 
suova proprieta della Robinia Pftudo- Aeatia, in Brugnat. 
Giorn. III. p. Aoi. Mojon, Btnedttto, Gehe Silvana. 
Mortui, Giujtppt, Appendice all' Elenco delle plan- 
te del Vicentino, in Brugnat. Giorn. III. p. 491. Auch 
befondert unter dem Titel: Notivix fopra diverft piante 
da ciggmmntrfi alla flora Victntiua. Pavia 18 ij. in 4. 

- — e MeUndri, »nalill delle radice di Carriofilata. Pa- 
via igoj. in 8. Noeca, Domenico, Inftitueioni di Bo- 
tanica pratica, applicabili alla medicina, alla fiGolo» 
gia, alla economia ed allearti. Pavia 1809. in |. 3 Vol. 

- — Termini botanico -cryptogamici ad Dormam recen- 
tiorum definiti. Papiae 18 13. in 8« - - InftituzJoni di 
Botanica a comodo di quelli cbe G applicano alle feien» 
ce medjehe. Paria 1 801. in 8. — Clement! di Bota- 
nica cryptogamica. Pavia 1895- >n 8- Gg- - - ftoria 
ragionata delle piante noftrali efotiche dalle quali 11 
puo eftrare dello Zucchero , in Brugnat. Giorn. V. p. 41, 
und befondert Pavia igt*. - - lettera füll' origine 
dello Zucchero, e füll« coltivazione antica dell Canna» 

mele in Calabria, in Brugn. Giorn. ibid. p. 178. il- 

luft ratio, afut et nomlna plantar um quae in J. Caefarit 
Commentarüs indigitantur, ibid. p. .09, befonders Ti- 
eini ig it. in 4 — lettera in conferma dell'opinione 
tshe il Cannemele non fu mai coltivato in Calabria, in 
Brugn. Giorn. VI. p. 60. - - fopra il fonno delle fogle 
delle plante, ibid. TJ. p. idi. - - Synopßs plantarum 
borti bot. TicmenGs — accedit — ad horti bot. Tic fy- 
nnpfin prior appendix. Ticini 1803. In 8- - - Syno» 
nyma plantarum horti hot.Ticinenfis. Papiae 1804. in 8- 

- - Nomenclatnra ftirpium horti bot. Ticinenfis juxte 
fpecie« plantarum a clariff. Willdenowio hueusque evul- 
gatat. Papiae 1807. in 8- - - Appendix plantarum borti 
bot. TicinenGs. Papiae igog. in g. - - Onomatologia 
L nomenclatura plantarum, quae in horto medico Ti- 
ctnenG aluntur anno 1813. Papiae 1813. in g. - - Ele- 
menti di Botanica feeonda edizinne corretta ed aecre- 
Xoiuta. Paria 1 805. - - TiciuenG» borti academici plan- 



tae felectae, FafcicuJus I. 'Ticini igoo. In Fol. Gg. 
Nocca, Dam.? ('o)lezione ragionata e fedele delle cotv» 
tradizioni, errori di maffima botanica, che Ii trovano 
nel libro: Saggio etc. Opera del Giardiniere Colom» 
bano. igoo. in 8. 

daW Olio, Giov. Rur., fopra le piante prolifere, 
in Giorn. Pif. IV. p. 3 ji. 

Paoli, Conte Damenko, Memoria fulla Gomma 
d' Ulivo, in Giorn. di Brugnat. Perotti, Carolo, Fi» 
Gologia delle piante e dell* azione di quefte nell' aria, 
dell' aoqua, de) calore, della luce etc. Torino 1810. 
in 8. Vol. 2. Pttagna, Victnzct, fulla Sanfeverina 
thyrGflora; Nuovo genere di pianta, in Giorn. tneuehf. 
auov. igo6. Pitri, Michel, della Corcirefe flora. Cen» 
turia prima. Corfu igog. in 8. Pio, Jo. B*pt., de 
Viola fpeeimen botanicum. Taurirti t g 1 3. in 4. Hg. 
Pollini, Ciro, Lettera fulla irritabilita delle Lattughe 
e d' attre Cicoriucee , in Giorn. di Agricolt. Milano 1 gog. 

- - dell* influenza delle feienze natura) i füll* Agricol- 
nira, e de' mezsi a renderla florida nello ftato. Verona 
1809. in 4. - - Succinto efame degli Element! di Bo- 
tanica compilatt ad ufo delle UniverGti etc. dal Prof. 
Sangiorgio. Verona 1809. in 8- - - Sul Fungo e full'or« 
ganizzazione del Grano tarco Ze« Mayt L. in R* annali 
3' Agricolt. 1 809. - - Soll' azione dei Funghi velenoG, 
in Giorn. deW Adigt. - - F.lementi di Botanica coa 
molte tavole in rame. Verona 1810— Ii» a Vol. in 8. 

- - Difcorfo iftorieo fulla Botanioa. Verona 181*« 

- - ConGderazioni intomo ai caratteriohe G vogliono 
difrintivi delle piante dagli animali, in Gioru.dtl? Adige 
I8i>. - - falle principali malattie degli Olivi della 
provincia Veronefe, in Giorn. dell' Adigt 1813. — B>» 
pofta alla rritica fatta dal Prof. Carra-Iori alla di lui 
opinione fulla natura del Fungo del Grano turco,. in. 
Arnual, di Agrocolt. 1813. - - Saggio di offer vazioni a di 
fperienze fulla vegetazione degli Alberi. Verona 1815. 
in 8. Siehe auch Horti. Pozzttti, Pompilio, fiopr» 
alenne Rofe particolari dell' Itaüa inferiore, in Mim. 
Soe. ital. XI. Prattfi, Pietro, Tavole elemen^ari di 
Botanica , difegnate ed inciG da lui medeGmo f. 1. et a. 
in 8- Gg> Provtuzule, Gio. Fratteefeo de, memoria 
fulla Cannuccia paluGre (Arundo Phragmittt di LiuutoJ. 
Firenze igoo. in 8. > 

Quadri, G. B., Notizie intomo ad una fpecie 
di Fungo velenofo. Milano 1 807. in 4. 

H. R. Obfervationet in opus cui tiiuTu*: SynopG« 

Jilantarum complectens enumet ationem fyftematicam 
peciernm hueusque oognitarum curante D. H. Per- 
foon. Lut. Parif. 1805. in 11. 1 Vol. in Giorn. Padov, 



XXXIX. p. 318. Raddi, Gmfeppe, delle fpecie nuove 
di Funghi ritrovate nei contorni di Firenze e non re- 
giGr'ate neT Syftema naturae di Linneo Fdiz. 13, Me- 
moria in Mtm. Soc. ital. XIII. Ranaldi, Domenieo, 
fulla Salfola fpontanea o Rofcani falvatica delle fpiage 
adriatiche memoria , in Nuovi ofufc. di Milano Tom. I. 
- - fulla coltura ed uG del Cipero efculento, memoria 
due, ibid. Tot», II. Rt, Filippo, lettera fulla coltiva» 
zione dell zucchero in Calabria, in Brugnat. Giorn. V. 

P- 447- 
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p. 447» R'» Fi/ippa, offerraxioni fopra quagli albert 
che (i caricano di frutti fenza femi , cioe del folo Peri- 
carpio e qui Giacinti che ü mettono a «egetare nelle 
caraffe piene di acqua, in Soc. ital. XIV. - - Sag- 
gio diNofologia vegetabile. Firenze igo/. in J. - - Sag- 
gio teorico • pratioo fülle mala nie delle piante. Venexia 
1(07. in g. - - Viaggio al monte Ventatfo, ed alle 
terme di Qoara. Milano in g. £ a. ed L. - - Annali 
dell' Agricoltura del regno d' Italia. Milano 1 sog — 14. 
Re, Jo. Franc. , Flora Seguenü». Taurini f. a. (1S05.) 
in 8- Rodati, Luigi, lettera al Prof. Am. Bonato 
Axi femi dell* Agare americana, in Giorm. Padov. IV. 
P- 9 f. 

Sangiorgio, Paolo, E lernen ii di Botanica. Mi- 
lano 1809. «Vol. in g. — delle' epoche piü laminofe 
della Botanica ed agricoltura. Milano igo7. in g. 

- - iftoria delle piante medicate. Milano 1809 — 10. 
4 Vol. in g. Säur», Giorgio, Viaggi perla Tofcana. 
Fifa 1795 — 1806. 3 Vol. in g. fig. Sartorelli , Gio. 
Battifta, Degti Alberi indigem ae bofchi dell' Italia 
fuperiore. Milano igio". Savi, Jo. Bau., fpiegazione 
etimologica de' notni generici delle piante tratta dal 
Glofforio dt Botanica di Aleffandro de ThAit • da altri 
moderni fcrittort. Vicenza igtj. in 4. Savi, Gaetano, 
Lezioni di Botanica. Pifa tgn. s Vol. in g. - - Ob» 
ferrationet in variaa Trifoltorum fpecie*. Florentiae 
ijto. in |. — - Trattato degli alberi della Tofcana. 
Pifa igoi. in 8> — »*• tdizione Firenze tgn. 'a Vol. 
In g. — Memoria Topt-a alcune nuove fpecie di pian- ' 
te, in Mem. Soe. hol. IX. p. 349. - - due Centurie di 
piante appartanenti alle Sora Etrufca raccolte e defcrit- 
te. Pifa ig 04. in ii. - - Lettera botanica I. II. III. 
im Gier», Pifa IV. p. 225. fig. V. p. «33. VI. p. »89. 

- - Botanicon Etrufcum , fiftens plantat in Etruria 
iponte nafcentet. Pill* igog — ij. a Vol. in 8. - - Me- 
moria fopra i Trifoglie »efcicofi, e fopra il Trifolium 
Boccone, in Giorn, Pif. X. p. 3 g. - - Materia medica 
vegetabile tofcana. Firenze »807. in Fol. Scanagata, 
Jofue , Syftema Vegetabiikim Linnaei — cui accedit 
Appendix, fpeciernm plantarum officinalium. Bononiae 
1805. in g. Stbaftiani, Antouii, Romanerum plante* 
rum, Fafciculut primu«. Romae ig 13. in 4. fig. Fafcu 
culua alter. Romae 1815. in 4. fig. Silva, arti dei 
giardini ingieß. Milano 1814. in g. Silva*«, Franc, 
Obferrazioni fopra il Lolium temulentum L., in Mim. 
Soc. tCemnlat. dt GlHtr. I. Stellati, Victnzo, Iftitu« 
zione dt Filofofia botanica. Napoli ig09. in g. Smf- 
fr*», Marquis de, Principe« de botanique Kirnt d'un 
catalogue de plantet duFrioul et de la Caraiole. Ve- 
nife igoi. in 8. 



5 



Tomafelh, Cotnpendio di fifiologia regetale. Ve- 
rona igo7. in g. Ta rgt oni . To uze tri, Ottaviano, 
Ifutuzioni botaniche, 3 * edit. Firenze igtj. in 3 VoU 
in 8^ hg. - - Diziouario boianico - italianb. Firenze 
l T* n Vo, -. J< A - - R*Pporto dell' inregnamente 
della Botanica, in Annal. MnJTlmp. Brenz. Z. - - ob- 
lerjauonum botanicarum, cum tab. aen. 13. decades V, 
ibtcL l et IL - - f opra ,, cuni Fanghi rhrOT4Ü nel] . 

pareccbio d una Frattura complicata d' una gamba 
umana, in Mtm. Soc. ital XIII. - - fopra una fpecie 
d.funte di Cipero, ibid. XIII. - - P ro r P etto p£ U 
Hora economic* Fiorentina, ikid. XIV. - - di alcuni 
Boi.nic. del dacato di Reggio, in Rt Annali «T Agruolt. 
AA« p . ,j5 Tenore, Mitkele, Flora Napolitana. 
Napol, ,!„. fig - - delle efcurzioni botaniche, del 
modo di fa-e gli erbarj e le fpedizione di piante, in 
üwrn. tncyclof . »uov. igoj. - - no ta ful Citino ipoci. 
flidt, tbtd.1%06. - - Corfo delle botaniche Lezioni. 
INapoh igo6 — 10. 2 Vol. in g. - - füll* Aractkide ame. 
rteana, in Gtorn. enctfclop t auov. tgo 7 . p.303. Tie»//*' 
Giov., Diaionario - 
1I09. in 8* 



,. ' r 1 *' » 

ydi Bounica, Mantova 



Vit man, Fnlgentint, Summa plantarum qoae hacte- 
nut innotuerunt methodo Linneana per genera et fpeciet 
digefta, illuftrata, deferipta. Mediolani t8oi. 6 Vol. 
,n •• — Summae plantarum Supplementum. Medio» 
lani 1802. in g. Viviani, Dominini, Florae ftalicao 
fragmenta. Genua« t8og. in 4/fig. - - Annalt di Bo- 
tanica. Genova i goa. in g. 2 Vol. --Cavanillet prin«- 
cipi elementari diBotanica tradotti. Ganor a 1803. in 4. 
«* ediz. ibid. igog. in g. - - ? Saggio fülle manier« 
d impedire la confufione che tien dietro alla innora- 
zione de' nomi, e alle inefatte deferizioni delle piantn 
in Bounica. Milano, f. a. in 4. fig. V . 

Ztviani Gior Gerard., fopra il veleno de'fun. 
ghi , in Mem Soc . ttal. III. Znccagni, Attila, C«n- 
turia prima obferrationum botanicarum. Florentiae f. a. 

y So r % > '? , Letter * al ^S"- G - A. Caranil- 

les rolla irntal,.l,ta dell. Lope«, racemofa, in Giorn. 
rij. V. p. IJ3. fig. 



Offerwtioni fopra i Funghi mangerecj eftef« 
approvazione della facoltä medica dell' J. R Unirer- 
*t?\, Pa r^° T * d " i ,. ß 8 nori profeffori G. A. Ä>«re, 

i'^ ST** ' L Brtra e P uWi «» P« «"line 
den eccelfo J. R. Goremo generaJo di Venexia. hij. 

in g. t - 
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RECHTSGELAHRTHB1T. 

Erlau 6Ktf i b. Palm: Entwurf «inet Gefetzbuchs 
über das gerickttiche Verfahren in bürgerlichen 
Rechts fachen, von Dr. N. TU. von Gönner, Rit- 
ter des bair. Civilverdienftordens, Director des 
Appellationsgerichts und Mitglied! der Gefetz- 
commiffion. Erfler Band. Das Gefetzbuch ent- 
haltend. I8CS. XLVIIl u. 397 S. Zweyter Band. 
Motive. Erße und zweytt Abtheilung. 18 »6. 
XVI u. 604 S. 8- 

Der Vf., als der geiftreiche und hochverdiente 
Bearbeiter des bürgerlichen Proceffes rühm- 
lichft bekannt , legt in die fem Werke dem Publicum 
den Entwurf eines Gefetzbuchs Ober das gerichtliche 
Verfahren in bürgerlichen Rechtsfachen vor. und 
zweifelt nicht (I. Bd. Vorrede S. XXX.), dafs die 
deutfchen Staaten auf die Grundlage diefes Entwurfs 
mit deo durch Localverhältniffe bedingten Modalitä- 
ten ein zweckmäßiges Gefetzbuch Aber das gericht- 
liche Verfahren erhalten können. Nachdem der Vf. 
die Notwendigkeit eines neuen Gefetzbuchs Ober 
das bürgerliche Rechtsverfahren gezeigt bat, gefteht 
er lelbft (S. XI. Vorr.), dafs diele notbwendige Re- 
form wohl nicht vom künftigen germanifcheu Bunde 
ausgehen foll, aber er meynt doch, dafs es hinreiche, 
wenn nur in Hinficht der Grundlage und in den Haupt- 
beftimmungen eine materielle Gleichförmigkeit nerr- 
fclien würde. Durch diefen Ausfpruch hat Hr. v. G. 
lelbft den Maafsftab angegeben, nach welchem der von 
ihm beaibeitete Entwurf geprüft werden mufs, die 
Hanf* gt und fitze , welche hev jeder einzelnen Lehre 
vom Vf. aurgeftellt find, fallen die Gegen flände der 
Prüfung feyn; der Streit: ob ein von ihm vorgeschla- 
gener Termin zu lang oder zu kurz, die im Entwürfe 
irgendwo angegebene Summe zu grofs oder zu gering 
fey, ift dadurch von felbft ausgefcbloflen; auch will 
Ree. gar nicht bey der Frage verweilen : ob denn das 
Bedarfnils einer gleichförmigen Procefsgefetzgebung 
für ganz Deutfchland 10 gar dringend fey, fondern 
eht lieber fogleich zur Prüfung des von Hn. v. G. 
ern Publicum vorgelegten Entwurfs Ober. Der Vf. 
fchickt in der Vorr. 3. XV. einige Bemerkungen vor- 
aus» welche auf die Beprtheilung des Entwurfes ei- 
nen Eänflufs haben feilen. I. Setzt er voraus, dafs 
die Regenten die deutfehe GericbtsverfafTung beybe- 
balten, und alle fremden lnftituteabfchaffen; Hr.v.G. 
verbannt daher alle Hy puthekenbewahrungs Bureaux, 
dl« eigenen Beamten für Aufnahme der 1 ef tarnen te 
und Contracte u. f. w. , und will , dafs alles diefs den 
A.L.Z. 1816. ZweyUr Band. 



di 



Gerichten Qberlaffen werde. II. Schlägt der Vf. für 
jene Sachen, welche die Rechte eines Privaten an- 
gehen , aber zugleich die Staatsverwaltung berühren 
Ter nennt folcbe Sachen adminiftrativ - contentiofe), 
die Einführung befonderer Gerichte vor, und legt 
den fonft nur adminiftrativen Behörden einen rieh'* 
terlichen Charakter bey. III. Verbannt er die Pub- 
licität der Verhandlungen in offenen Audienzen, uni 
zeigt die Unzweckmäfsigkeit diefer Publicität, wäh- 
rend er jedoch aus überwiegenden Gründen die Pub- 
licität der Erkenntniffe mit Entfcheidunesgründen 
billigt. Unter Nr. IV. erklärt er, dafs er das 
Princip der Verhandlung, worauf der deutfehe Pro- 
cefs im Gegenfatze der im preufsifchen Proceffe vor- 
hergehenden Unterfuchungsmaxime beruhe, beybe- 
halten habe, weil daf fei be der Natur der Civilfacben 
ganz angemeffen fey» auch mit ftrengererConfequenz 
und Einfachheit fich durchführen lafle. Unter Nr. V. 
giebt Hr. v. G. die VoUftändigkeit und die genaue 
Einhaltung der Grenzen als fein erftes Beftreben an, 
und erklärt fich dann in der Einleitung zu den Moti- 
ven (S. 7 ff.) genauer über diefe ürenzbeftimmung; 
hier fucht er beftimmt die Grenzen des Civilrechts 
und des Civilproceffes (Einl. S. 1 1 — 24) , und (S. 24 ff.) 
die Grenzen des letztern und des öffentlichen Rechts 
abzudecken, erklärt Nr. VI. fVorr. S. XXIII.) die 
Befchleunigung des Ausgangs der Proceffe mit voll- 
ftandiger Rechtsvertbeidigung in Harmonie zu brin- 
gen, als Aufgabe einer guten Procefsgefetzgebung, 
rechtfertigt fich Nr. VII. über Einführung der fumma- 
rifchen Proceffe, Nr. VIII. Ober die gewählte Ord- 
nung, Nr. IX. über die Weitläufigkeit, uodX. über 
die Sprache im Entwürfe. — Ree. ift in Anfeliung 
der Bemerkungen HL, VI. bis X. vollkommen mit 
Ho. v. G. einverftandeo, über Nr. II. will er fich lie- 
ber unten im Zufammenhange erklären ; nur in Be- 
zug auf Nr. L, IV. und V. tbeilt Ree. nicht die An- 
flehten des Vfs. Wenn Hr. v. G. den Gerichten die 

Spnze jurudictio voluntaria nicht überfaffen will: fo 
cheint er die ftrenge Natur eines Gerichtshofes eben 
fo wenig, als die wohlthätigen Wirkungen berück» 
fichtigt zu haben, welche eine gehörige Trennung 
der Gefchäfte und die Ueberweifung der Verwaltung 
der fogenannten willkürlichen Gerichtsbarkeit an ei- 
gene Beamte in allen Ländern noch geäofsert haben. 
Ree. ift überzeugt, dafs die meiften Lefer, welche 
Über diefen Punkt eigene Erfahrungen gefammelt ha- 
ben, gewifs gegen die Meinung des Vfs. fich erklä- 
ren werden. — Noch wichtiger ift die Frage: ob 
eine zweckmäfsige neue Prorefsgefetzgebung auf die 



Verhanilungsmaxime gebaut werden foll. Wenn d 
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Vertheldiger diefer Maxime fioh auf Naehtheile und 
Inconvenienzen berufen, welche die Unter fuchungsma- 
xime haben fall, und davon ihre Grande gegen letz« 
tere entlehnen; wenn dagegen ' die preufsifchen Ju- 
riften eine Reibe von fchlecht inftruirten und ent- 
schiedenen Proceffen nach dem gemeinen Rechte an- 
ffthren , und den lichtechten Ausgang der Proceffe auf 
Rechnung der Verhaodlungsmaxime fetzen: fo irren 
beide Parteyen , und Ree. denkt dabey an den Aus- 
spruch Bandel's in der Vorrede zu feinem Gutachten 
Ober eine fchickliche Vereinigung der bairifchen und 

Rreufsilchen Procefsordnungen , wenn diefer Schrift- 
eller Tagt: „Procefsorvlnungen und Richter find 
Scanderbegs Säbel, und -Scanderbegs Arm; letztrer 
wird felbft mit einer fchlechteren Waffe richtig und 
kräftig treffen : aber felbft erfterer wird flach fallen 
oder falfch treffen , wenn der Arm, der ihn föhrt — 
entnervt ift. " Ree. ift überzeugt, dafs durch die 
fcharfe Trennung der Verhandlungs - und Unterfu- 
chungsmaxime, und durch den zur Minie geworde- 
nen Verfuch zu beweifen, dafs alle Gefetzgebungen 
eine diefer zwey Maximen als die allein leitende an« 
enommen hätten, weder die Wiffenfchaft, noch die 
uftizverwaltung etwas gewonnen habe; keine Ge- 
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Nr. 5.), dafs das Gericht alle Termine von Amtswe- 
gen berückfichtigen , und auf die Contumaclalfolgen 
auch ohne Ungehorfamsbefchuldigung erkennen muf- 
fe; Beftimmung (B. 11. Kap. V. $.1. Nr. 4.), Ver- 
pflichtung des Richters, den Augenfchein von Anus- 
wegen vorzunehmen (ebendaf. $. 3. Nr. 3.); die 
Verpflichtung des Richters, die iachverftändigen zu 
inftruiren, nnd auf die Hauptaugenfcheinspunkte auf- 
merkfam zu machen; den Ausfpruch (B.II. Kap. VII. 
$. 14.); die Befugnifs des Richters, an den abzuhö- 
renden Zeugen felbft Fragen zu ftellen, von Amts- 
wegen zu fragen, wober der Zeuge etwas wiffe u.f. w. 
und Beftimmung (B. |L Kap. VllL $.13.), wonach 
der Kichter, ohne dafs eine Partey fieb zum Eide er- 
boten hat , den notwendigen Eid felbft auflegen kann. 
Alle diefe Beftimmungen find gewjfs nicht mehr con- 

fequente Ausflrtffe der Verhandlungsmaxime. In 

Bezug auf d e Bemerkung Nr. V. ober l'oUß&ndigktit 
und gehörige Abmietung der Grenzen bemerkt Ree., 
dafs doch einige Lehren im Entwürfe zu fehlen fchei- 
nen, deren VVealatfung kaum zu rechtfertigen ift; fo 
z. B. fehlen Beftimmungen Ober die Commifionen; fo 
ill 



ift der in manchen Fäll en treffliche Mandatsproceß 
ganz weggelaffen; dagegen fcheinen dem Ree Beftim- 
fetzgebung ift rein allfeine der beiden Maximen ge- mungen hereingezogen, die in ein Procedge tetzbuch 
baut, und gerade in jenen Procefsgefetzbachern , wel- nicht gehören ; fo z. B. find in B. L Kap. IV. 5. 3 9. 
che man als confequente Darftellungen der Verband- zu viele Ausfprnche Ober die Advoraten enthalten, 

diegewifs mehr in eine Advocatenordnung gehören; 
auf gleiche Art möchten die Beftimmungen (H. I. 
Kap. vi.) Ober Sprache, Format, Stempel, Einrich- 
tung der Protocolle u. f. w. wegzulaffen , und noch 
beffer die Beftimmungen (B. IV. Kap. V. $. 7.) Ober 
die Wirkungen der Immiffion in das CivilgefeUbuch 
zu verweifen feyn. 

Die Anordnung des Gefetzbuchs des Vfs. ift fol- 
gende: Der Entwurf enthält vier Bflcher, wovon das 
erle vom gerichtlichen Verfahren im Allgemeinen, 
das zweyte von dem ordentlichen Proceffe, das drittt 
von den fummarifchen Proceffen, das vierte von den 
Rechtsmitteln und der Kxecution handelt. Das erß» 
Buch beüebt aus fechs Kapiteln. I. Vom Gegen ftande 
der gerichtlichen Handlungen. II. Von den Gerich- 
ten , dem Gerichtsftande und den Gerichtsperfooen. 

III. Von den ftreitenden Theilen. In diefem Kapitel 
werden die Lebren von der Legitimation zur Seche, 
von der Streitgenoffenfchaft, von der St reit Verkün- 
digung, Intervention und Adcitation vorgetragen. 

IV. Von den Anwälten und deren Bevollmächtigung. 

V. Allgemeine Beftimmungen Ober das gerichtliche 
Verfahren. VI. Von der Form der gerichtlichem 
Handlungen. Das zweyte Buch enthält zehn Kapire/. 
I. Von der Klage und Antwort. II. Von den Schlufs- 
handlungen. III. Vom Beweis und Gegenbeweis. 
IV. Vom Geftändnifs. V. Vom Augenfchein und 
Sachverftändigen. VI. Von Urkunden. VII. Von 
Zeugen. Vi IL Vom Eide. IX. Von Schloffen und 
Vermuthungen. X. Vom Schluffe des Beweisverfah- 
rens und vom Hn hirtheil. Das dritte Buch zerfällt 
in neun Kapitel. L Vom fummarifchen Verfahr 



lungsrnaxime angiebt , finden fich viele Stellen , wel- 
che durch die Nothwendigkeit erzeugt, den Richtern 
einen freyern Spielraum zu geben, die Einwirkung 
der fogenannten Unterfuchungsmaxime verrathen. 
Eine ftrenge Berückfichtigung der Forderungen der 
Procefspolitik und der Natur der bürgerlichen Rechts- 
verhältniffe giebt gewifs das Refultat, dafs die befte 
Procefsgefetzgebung beide Maximen zweckmäfsig ver- 
einigen mülTe; in Bezug 'auf den Inhalt des Streites^ 
und auf die Rechte, wegen welcher die Parteyen ftrei- 
tfcn, binden freylieb die beftimmten Anträge der 
ftreitenden Theile den Richter; in Anfebung der Lei- 
tung des Proceffes aber , und der Form des Streites t 
mufs dem Richter eine gröfsere Thätigkeit, die den 
Zweck hat, die Wahrheit der gegenseitigen Anfprü- 
ch* auf die befte Weife zu erforfchen, geftattet feyn, 
wenn die rklüerliche Proceßdirntion irgend eine Be- 
deutung haben foll. Es ift dabey merkwürdig, dafs 
Hr. v. G. felbft, wenn man den vorgelegten Entwurf 
näher vergleicht, feine Verhandlungsmaxime gar 
nicht confetjuent durchgeführt, fondern dem Richter 
eine Art von untergehender Thätigkeit von Amts- 
vorgefchrieben hat; diefs zeigt fich, wenn 



man folgende Ausfprüche im Entwürfe betrachtet, 
und zwar die eingeführte -Adcitation (Entw. Buch L 
Kap. III. $. 11.), den Ausfpruch (B. 1. Kap. V. $. 3. 
Nr. g. u. 9.), dafs der Richter die Verhandlungen 
leite, damit fie dem Zwecke des Proceffes entfpre- 
cben , und das Ende deffelben , fo bald als es mit der 
Procefsordnung vereinbar ift, herbeyfOhren, und 
Nr. 9, wo der Thätigkeit des Richters alles überlaf- 
fen ift, was zur Zweckmäßigkeit der Handlungen im 

Proceffe gehört; den Ausfpruch (B. L Kap. V. §. 15. überhaupt. II. Vom Verfahren io Befitzftreiti 6 kei- 

ten. 
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ten. III. Von prwiibrifchen Verfügungen und Se- Produet würdigen mag, bey dem Studium derfefben 



queftrationen. IV. Von'A rrelten und dem Arreft 
proeeffe. V. Vom Wechfelproceffe. VI. Vom Exe- 
cutivproceffe. VII. Von dem Rechnungsproceffe. 
VÜL Vom Verfahren bey Cultur - Streitigkeiten. 
Dt. Vom Concurfe der Gläubiger. — Im vierten 
Buche behandelt der Vf. in fünf Kapiteln die Lehren 
I. Von der Hechtskraft und den Rechtsmitteln im Aü- 
• gemeinen. II. Von der Appellation und dem Re- 
curfe. III. Vom Rechtsmittel der Wiedereinfetzung 
nnd der Nichtigkeitsklage. IV. Von einfachen Be- 
schwerden gegen den Richter. V. Von der Execu- 
Öbn. — In Bezug auf diefe Ordnung tadelt Ree. 
nur, dafs der Vf. gleichfam in einem allgemeinen 
Theile, in dem Kapitel von den ftreitenden Theilen, 
die Zwifchenhandhmgen nomivativ adeitatio, inttr- 
ventio etc. vorgetragen hat , da diefe Verhältuiffe nur 
in dem fonft gewöhnlichen Gange des Verfahrens Ab» 
Änderungen hervorbringen, foift esgewifsamzweck- 
mäfsigften, diefe Lehre von denZwifchenhandlungeo 
ganz am Schlaffe des Civilprocefs -Gefetzbuchs vor- 
zutragen ; befolgt man dagegen das Syftem des Ent- 
wurfs, fo wird von deb aufserordentlichen Verhand- 
lungen früher gefpronben, als von dem ordentlichen 
Gange, und die Prädicafe und Veränderungen der 

J>roceffualifcnen Lehren abgehandelt, ehe ourvondie» 
en Lebren Oberhaupt im Gefetzbuche die Rede war. 

Ree. geht nun zur Prüfung des Inhalts des Ent- 
wurfs aber. Man kann dabey nicht vergelten, dafs 
der Vf. des Entwurfs auch der Vf. des bekannten 
Handbuchs des borgerlichen ProcefTes ift, und man 
darf daher billig erwarten, dafs Hr v. G. auch als 
Gefrtzgeber den Anflehten und Behauptungen treu ge- 
blieben ift, die er im Handbuche als hroeeßlehrer auf- 
geftellt "hat; wenigftens hat die neuere Zeit fchon 
merkwürdige Beyfpirle gegeben, welche zu der Be- 



doch eine reiche Ausbeute von doctrinellen neuen 
Anflehten für die Procefstbeorie gewinnen wird. Ree. 
will nun die einzelnen Kapitel des Entwurfs durch» 
gehen , und macht es fich , indem er gewiffenhaft all» 
merkwürdigen Behauptungen unef- Anuchten hervor- 
hebt, zum Zwecke, die Wahrheit derfelben um fo> 
ftrenger zu prOfen, als der Ruhm des Vfs. 'und der 
Namen des Entwurfs eines Gefetzbuchs eine ernfte 
ßeurtheilung verlangt. — Eine intereffante neue 
Anficht liefert Hr. v. G. fogleich zu $. i. des Entwurfs 
(MotiveS.47 — 65.) bey der Beantwortung der Frage: 
was Juftizfache fey? Der Vf. meynt, dafs jetzt, nach 
dem Umfturz der deutfehen Staatsverfaffung, nicht 
mehr der Charakter der Rechtsverletzung den Begriff 
von Juftizfachen , fondern nur die Qualität des Hech- 
tes entfeheide; er nennt Rechtsfache, was Recht« 
und Verbindlichkeiten imPrivatrechtsverhaltniffe an- 
geht , tbeilt die ftreitigen Rechtsfachen in rein eivil- 
rechtiiehe, welche nur aus dem Civilgefetzbuche zn 
entfc beiden find, und in adminilfrativ cotitentiofe, wel- 
che zwar ftreitige Rechte nnd Verbindlichkeiten in 
Privatrerhts-Verhältniffen angeben, aber theils die 
Staatsverwaltung mit berühren, theils nach be fondern 
adminiftrativen riormen und Verordnungen zu enN 
fcheiden , daher gemifebter Natur Gnd. In die letzt© 
Klaffe gehören z. B. alle Gewerbsftreitigkeiten. Hier 
trennt nun Hr. v. G. wieder rein adminiftrative und 
adminiftrativ cantentiofe Sachen, fucht den Unter» 
fchied zwifchen beiden blofs in den entfekeidenien Ge- 
fetzen, rechnet alfo da, wo die Entfcheidung auf 
rein adminiftrativen Gründen, z. B. bey Abweifung 
eines Handwerkers, beruht, e)tn Gegenftand zu den 
erftern, während die Sache, wenn z. B. der anfu- 
chende Hand werksmann ein Recht auf die Verleihung 
realer Eigenschaft zu haben behauptet, zuden 



berechtigen, dafs ^Juriften, wenn fie Gefetz- letztern gehören foll. Noch verlangt Hr. v G., dafs 

Seher werden, fich nicht losmachen können von den die content ios adminiftrativen Gegenftä'nde nicht den 
yftemen, welche he als Gelehrte früher aufftellten, gewöhnlichen Civilgerichten zur Entfcheidung über 
»nd daher nicht feiten wörtlich in das von ihnen ver- laffen, fondern an eigene Adminiftrativbehörden, wel 
fertigte Gefetzbucb ganze Stellen aufnehmen, welche 
zuvor genau fo in den Jahrbüchern diefer Juriften 
ftanden. Ree. bemerkt» aber mit Vergnügen, dafs 
diefs nicht unbedingt ib bey Hn. v. G. der Fall ift. 
Freylich hat auch er einige Beftimmungen treu , eben 
fo, wie er fie im Handbucbe aufftellte, in den F.nt- 
wurf aufgenommen , z. B. die Lehre von der Streit- 
genoflenfcbaft, Intervention, Adcitation u. f. w., al- 
iein er hat dagegen in fo vielen andern Lehren den Le- 
gislativen Ständpunkt fo gewiffenhaft im Auae ge- 
habt, dafs man kaum mehr den Vf. des Handbuchs 
im Entwürfe erkennt. Vorzüglich hat Hr. v. ö. in 
den Motiven eine Reihe von ganz originellen und 
geiftreichen Anfichten aufgeftellt; er hat nicht feiten 
tinwjderfprechlich die Irrtbümer und Inconfequenzen 
des gemeinen Proeeffes nachgewiefen, und neue Theo- 
rieeo Ober oft «anz unbearbeitete oder bisher unrich- 
tig betrachtete Rechtsiehren in den Motiven ent- 
wickelt, fo dafs auch derjenige,, welchex-dee Ent 



eigene 1 

chen dann richterlicher Charakter beyzulegen fey, 
gewiefen werden fallen; er fflhrt dann diefs durch, 
und nimmt z. B. als folche Behörden erfter Iqftanz 
die Polizeybehörden und Mautimter, als Behörden 
zweyter Inftanz die Kreisäcnter und Finanzkammern 
und als Bebörde, die in oberfter Inftanz«v..ticheidet, 
den geheimen Staatsrath an. Ree. will dem Vf- gern 
den Unter fchied zwifchen Juftiz-ond Verwaltungs- 
gegenftanden zugeben; nur die Mittelart von admi- 
niftrativ cohtentiofen möchte er nicht eingeführt wif- 
fen. Dadurch möchte wohl nichts gewonnen wer- 
den, denn wenn einft Streit darüber war, was Juftiz 
nnd Polizeyfache fey, fo werden wir künftig den 
Streit da raber haben, welche Sache rein, und wel- 
che oontentios adminiftrativ ift ; der angebliche Vor- 
theil der Vorbeugung der Con Biete zwifchen den Be- 
hörden \vird daher nicht erreicht. Wollte man die 
Behauptung, dafs für adminiftr. content. Sachen ei- 
gene Gerichte angewiefen feyn müfsten, weil zur Be- 



wurf mit den Anmerkungen gar nicht als legisJahves urtheilung «üefcr Sachen belondere teeboifche Kj 
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«iffe noth wendig feyen, confequeot durchführen, fo 
müfste man in allen Fällen, wo z. B. über Servituten, 
über Gebäude, über landwirtschaftliche Verhait- 
niffeu. f. w. geftritten würde, auch eigene Gerichte 
dafür haben, während auf eine andere einfachero 
Weife für die Beobachtung der technischen Rückfich- 
len dadurch gehöret wird, dafs Sachverftändige zur 
Unterfuchung ona Entfcheidung boygezogen werden. 
Die meiften diefer fogenanoten content, adminiftr. 
Sachen find reine Civiljuftizfachen ; wenn z. B. in der 
Brand verficherungs- Ordnung eines deutfclien Staats 
der Streit zwifchen Pächter und Verpächter, der 
Streit der Brandverficherungs-Gefellfchaft bey dem 
ausgebrochenen Concurfe des verpflichteten Gefell- 
fchartsmitglieds u. f. w. als adminiftr. cootentiofe Sa- 
chen erklärt find, fo ift nicht einzufehen, warum 
man diefe Gegenftände nicht als rein rechtliche be- 
trachtet; der Streit mufs und kann nach den Beftim- 
mungen des Civilgefetzbuchs und nicht nach politi- 
fchen Normen entTchieden werden. Dabey kann es 
Ree. gar nicht billigen, wenn diefe adm. content. Sa- 
chen den adminiftrativen Behörden, welchen rich- 
terlicher Charakter beygelegt wird, überladen wer- 
den; durch diefe Anordnung wird das Verhältnifs 
der Juftiz und Landesverwaltung und der zu einer 
von beiden gehurigen Behörden geftört, die Reinheit 
der Juftiz, welch« nie von blofs politifchen Rilck- 
fichten angegriffen werden darf , wird getrübt , und 
der grofse INachtheil herbeygeführt, dafs von den ad- 
miniftrativen Behörden mehr der blofs adminiftrative 
GeGchtspunkt, als der rechtliche, bey der Entfchei- 
dung hervorgehoben wird; der Unterthan verliert 
angeblich auf dem Robtswege feine wohlerworbenen 
Rechte, weil man an Geh getrennte Rück lichten ver- 
wechfelt hat. Wie (ehr in neuerer 'Zeit durch diefe 
Verwechslung gefchadet worden ift, beweifen be- 
fonders die Gemeioheitsvertheilungen , bey welchen 
man ohne Rückficht auf die Ausfprüche des reinen 
Rechts und auf entfeheidende alte Verträge aus ftaats- 
polizeylichen Gründen den YVohiftand ganzer Gemein- 
den zerftört hat — In $. 5. Buch I. Kap. L (Mo- 
tive hierzu S. 93.) hat Hr. t/. G. die Klagenhäufung, 
aus, wie er fagt, Oberwiegenden Gründen, durch- 
aus begünftigt, fo dafs bey der cumulativen Klagen- 
häufung die leihe dem Kläger erlaubt, bey der alter- 
nativen dagegen fogar geboten ift. Ree. kann hier 
nicht beyftimmen. Einmal kann diefe Beftimmung 

(Dir Vortfe 
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fchon in jenen Ländern gar nTcht angenommen wer- 
den, in welchen römifch es Recht als Grundlage de« 
gemeinen Rechts gilt, da es jedem Civiliften bekannt 
ift, wie lehr das römifche Recht, welches die hoch ft« 
Fret/heit begünftigt, einen folchen Zwang bey der 
Klage hafst; aber auch abgefehen davan, febeint der 
Ausfpruch bey cumulat. Klagenh. nicht zweckmäßig, 
und der bey der alternat. Klagenh. zu hart zu feyn. 
Es ift durch Erfahrung beftätigt, dafs die grölste 
Verwirrung in denjenigen Proceffen Statt hat, wo 
Kiagenhaufung vorkommt; die möglicbft zu erwek- 
kende Einfachheit geht verloren, die Gefichtspunkta 
collidiren, die gerichtlichen Decrete werden ver- 
wickelt, und was eine Verzögerung des Verfahrens 
bey einer Klage hervorbringt, verzögert dann den 
ganzen l'rocefs - Zu §. 6. (Motive S. 97 .) f, e Jlt der 
Vf. bey der mderklage einen neuen Gefichtspunkt 
auf. Ex begünftigt nämlich das Anbringen der Wider- 
klage a U r alle mögliche Art, und recbtfert.gt diefs 
durch die Erklärung (S. 98.): „fo gut nämlich der 
Klager befugt ift, auf einmal und in einem Proceff« 
durch Kiagenhaufung fein ganzes Rechtsverhältnis 
gegen den Beklagten ins Reine zu bringen, eben fo 
gut mufs diefe Befugnifs dem Beklagten zuftehen, er 
mufsalfo, fo gewils er gleichartige Gegenforderun- 
gen in Form einer exceptio compenfationis vorbringen 
kann , auch ungleichartige Gegenforderungen in Form 
einer Wiederklage vorbringen können. So fchjrf- 
finnig die Anficht ift, fo kann doch Ree. diefelbe nicht 
billigen ; die Beziehung diefes Rafonnements auf den 
Kläger beruht auf einer petitio prineipii, und hat fo- 
gleich gegen lieh, dafs durch die Widerklage faft noch 
mehr als durch die Klagenhäufung Verwirrung im 
Proceffe enthebt. Es ift aber auch nicht zu flberfe- 
hen, dafs diefs Begünftigen der Widerklage gegen 
den Grundfatz: dafs das liquide nicht durch das ///#- 
itdde aufgehalten werden foll, anftöfst, dafs es den 
.atz: actor fequitur forum rei, verletzt, dafs der Be- 
klagte ohnebin fchon der Bcgünftigte ift, W eil ja das 
forum, in welchem er reconvenirt, fein forum ift , und 
dafs es unwahr ift , wenn man die Prorogatio „ tct f. 
farta durch die Behauptung begründet, dals man den- 
jenigen auch gegen fich zumRichter annehmen mufs, 
den man für fich angerufen hat. Man bat dabey ver- 
gelten , dafs der Klager gar nicht die Wahl hat wel- 
chen Richter er anrufen will, fondern den coropeten- 
ten Richter des Beklagten anrufen muß. 
laung folgt.) 
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Gefeitbuchs 



über das gerichtliche Verfahren in bürgerlich** 
Rechts/acht», von Dr. ff. Th. von Gbnntr u. f. w. 

\tortfumu*g dtrim vorigen StUck *bg,brochtnen Recenfton.) 

In der Lehre vom Gerichts/lande (Kap. IL) nimmt 
Hr. v. G. drey la (tanze n äti, benennt diefe a) in 
Civilfachen, b) in adminiftrativ cootentiofen dachen, 
uod erkennt alsGerichtsftände einen allgemeinen per* 
fönlichen des Aufenthalts und Wohnorts, einen ding* 
liehen (forum rei fitas ) einen privilegirten Gerichts* 
ftand, dann als befondre fora das forum des Arrefts, 
der geführten Verwaltung, des Contracts und des 
Zufammenhanges der Sachen. InterefTante AnQchten 
hierüber finden 6ch in den Motiven (S. n8-) wo Hr. 
V. G. die Notwendigkeit der Ausdehnung des fori 
domicilii beweift, und (S. 121.), wo er das privile- 
girte forum für alle höhern Staatsdiener durch die Be- 
hauptung rechtfertigt, dafs für einen Unterrichter, 
wenn er über höhere, oft über feine Amtsvorgefetz* 
ten urtheilen foll, to viele unangenehme Verhältniffe 
fich ergeben, dafs der Einflufs des refpectus kumanus 
xu fehr zu fürchten fey , dafs am heften diefem abge- 
holfen würde, wenn ein Collegium, bey welchem 
menfe bliebe ROckfichten der Furcht nicht zu befor- 
geh feyen, entfehiede. Diefer Grund fcheint aber 
die privilegirten Gerichtsftänden nicht rechtfertigen 
zu können: denn, will man aus Beforgnifs, dafs re- 
fpectus humanus wirke, ein höheres forum geben : fo 
niufs im Falle ein Vornehmer als lnterveniant u. f. w. 
auftritt, diefs ebenfalls gefcheben , weil gleiche ratio 
da ift; die Behauptung, dafs ein Collegium, z. B. Ap- 
pellationsgericht fich nicht von Rückfichten der Po- 
litik leiten laffe, ift nicht einmal gegründet, die Be- 
forgnifs, wenn man mifstrauifch feyn will, ift da eben 
fo gerecht ; privilegirte fora führen zu Ungerechtig- 
keiten, weil fie eine Inftanz allen denjenigen entzie- 
hen, welche den Bevorzugten folgen muffen; fie find 
daher beffer ganz aus einem neuen Gefetzbuche zu 
yerhannen. Noch wünfehte Ree. die fora geßae ad- 
miui/lr. contrarius, u. f. w. verbannt; alle diefe 
he fondern fora ftören die nothwendige Gleichheit, 
und erzeugen Confiicte; das for. gefl. adm. hat vor- 
züglich noch das gegen fich, dafs gerade diefs Ge- 
richt häufig zu fehr Partey felbft ift, und RückGchten 
verwechfelt; das for. contrarius hat nur in Handels- 
verhält'niffen einen Werth, und kann da, wo das fo- 
rum arrefii gehaltet ift, recht gut entbehrt werden — 
Bemerkenswerthe Beftimmungen enthalt foult Kap. II. 
A. L. Z. Igl6. Zweier Bamd. 



noch $. 26. über Recufation der Richter und §. jr. 
über Schiedsrichter, bey welchen der Vf. in Motiven 
(S. 1J9<) die Lehre unter dem Gefichtspunkte von ei- 
nem Vergleiche aufgefafst hat. — In Kap. III. han- 
delt der Vf. §. 2. von der Legitimation zur Sache, und, 
verweift in den Motiven (S. 148.) auf fein Handbuch 
Bd. I. Abh. 15. Ree. bedauert, dafs Hr. v. G. noch 
nicht die trefflichen unwiderlegbaren Bemerkungen 
Genslers in feinem Bandbucht zu Martin 's Lehrbuchs 
(S. 110 ) benutzt hat. Es ift eine faft allgemein an- 
genommene aber irrige Anßcht, dafs nur der Kläger 
activt ad Caufam fich legitimire; auch der Beklagte 
mufs es thun , wenn z. B. der Beklagte das einft ei- 
nem Dritten zugeftandene Recht feiner Einrede zum 
Grunde lest, oder wenn die Einrede von dem Da feyn 
eines ßch felbft zugefchriebenen perfönlichen Zuftan- 
des abhängig gemacht wird. Nach der angeführten 
klaffifchen Abhandlung von Genslsr möchte diefer 
$. a. wohl noch berichtigt werden müffen. — Bey 
der Lehre von der StreitgettoJJinfchaft ($. 3. Motiven 
S. 149.) ift Hr. v. G. Seinen fchon im Handbuche auf- 
gehellten AnGchten treu geblieben, er erlaubt dem 
Beklagten, wenn nicht alle Streitgenoffen als Kläger 
aufgetreten find, bey untheilbaren Gegenwänden, 
durch die Einreden mehrerer Streitgenoffen fich von 
der EinlafTuog zu befreyen, und gehaltet daffelbe in 
dem Falle, wenn von mehreren Streitgenoffen nur 
Einer belangt worden ift. , — Dafs Hr. v. Q. nach 
gemeinem Rechte die txctpt. plur. titiscons. gegen den 
Ausfpruch der Gefetze begünftigt, und eine unrich- 
tige Theorie aufgehellt bat», hat Martin fchon hin- 
reichend bewiefen; aber auch legislativ betrachtet, 
fcheint die Anficht v. G's nicht gebilligt werden 
zu können. »Ree. findet in ihr ein ficheres Mittel der 
Procetsverzdgerung, und eine zweoklofe Erfchwe- 
rung der Verhandlungen des Streits, was befonders 
bey der Klagenhänfung und der Widerklage fich zeigt. 
Begünftigt man das Hinzutreten vieler Streitgenoffen, 
und erlaubt man confequent dem Ausfpruche im Ent- 
würfe (B. L Kap. I. %. 5 u. 6.) die Klagenhäufung 
und Reconventioo jedem Streitgenoffen: fo entfteht 
die böchfte Verwirrung im Proceffe; will man diefs 
aber* nicht, fo kommt man zur neuen Schwierigkeit» 
zu beftimmen, wie weit beides doch erlaubt feyn foll. 
Auch glaubt Ree, dafs felbft eine Ungerechtigkeit 
in diefer ixe. plur. Iii. liege; wenn ein litisconfors 
nach der Gönner'fehen Anficht nur klagen darf, wenn 
alle Confortes zugleich mit ihm auftreten: fo mufs 
der Fleifsige, welcher fein Recht verfolgen will, un- 
ter der iNachläfßgkeit nnd dem Eigenfinne der An- 
dern, welche nicht Wagen wollen, leiden; eben fo 
(4)Q ' u». 
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bt ift es gegen den Kläger, wenn das Gefetz 
ihn zwingt, im Falle, wenn .fünf oder fechs Streitge- 
noffen Ha find , To lange zu war top , bis es allen gefal- 
lig ift, fich belangen zu Uffen^JsVie viele Chioanen 
werden dadurch eingeführt! Diefe Gründe, zu 
welchen noch viele beyzufügen wären, dürften eine 
neue Gefetzgebung wohl bestimmen , die exe. plur, 
ItttscoHs. mehr zu beschränken. — Bey der Nahm' 
haftmachung des eigentlichen BtVngtm 5.) hat Hr. 
t». G. feine im Handbuche aufgehellte Theorie bey- 
behalten, und die Nominatio auch bey perfönlichen 
Klagen zugelafTen. Un Serer Meinung nach läfst firh 
«liefe Ausdehnung der Nominatio nicht wohl vertheidi- 

Sn, fchon nach dem Wortverftande (nomin. aucto- 
r) pafst diefs Mittel nur bey dinglichen Klagen; 
auch ift es nur bey Kealklagen nach der Natur der 
feiben nothwendig, weil hier jeder dritte, der die 
Sache belitzt, in die Gefahr kommen kann, belangt 
zu werden , und ihm nichts übrig bleibt , als aueto- 
rem zu nominiren, während bey perfönlichen Klagen 
theils die Gefahr nicht da ift, theils ein einfaches 
Läugnen den Beklagten rettet. Bey der Streitver- 
kündigitng hat der Vf. mit vollem Rechte durch die 
Worte: „wer des Streitgegenstandes halber von ei- 
nem Dritten dieGewährSchaftsleiStung oder dieSthad- 
loshaltung zu fordern hat," die Not h wendigkeit die* 
fes proceffualifchen Mittels ausgedehnt, und das Ver- 
fahren genau beftimmt. In der Lehre von der Inter- 
vention (9. 7- 10.) fcheint dem Ree. der Ausfpruch 
in $. 9. ,.dafs die Hauptintervention jedesmal gegen 
beide fchon ftreitende T heile gerichtet fey» nicht 
ganz richtig, wenn z. B. A dem B die erfte Hypo- 
thek, und dem C die zweyte befiel! t, an der näm- 
lichen Sache, wenn dann Cmit A wegen der Hypo- 
thek in Streit befangen ift, und B als Intervenier 
fordert, dafs Cdie Sache nicht in den Belitz bekom- 
me: fo ift hier Principalintervent da, und 6e ift 
doch nicht gegen beide Theile gerichtet. Die pe- 
mifchte Intervention, welche der Vf. $. 10. aufführt, 
ift als eine eigene Art fehr wohl ganz zu entbehren. 
In f Ii. hat Hr. v. G. die im Handbuchc fchon fo 
fehr vertheidigte Adcitation aufgenommen. Ree. 
kann (ich nie überzeugen, dafs diefe Adcit. mit der 
{ogemntrteo Perhandlungsmaxöne wohl verträglich fey, 
befonders aber ftöfst man als praktifcher Jurift auf 
die gröfste Schwierigkeit , zu beftimmen: in welchen 
Fällen denn die Adcitation nothwendig fey, Hr. t/. G. 
hat im Entwürfe diefe Schwierigkeit noch nicht ge- 
hoben, wenn erfagt: „Adcitation findet Statt, wenn 
dem Richter aus den Gerichtsacten Verhält niffe be- 
kannt find, welche den Adcitaten zur Hauptinterven- 
tion berechtigen, folglich auf den Punkt der Legiti- 
mation zur Sache fo weit hinwirken, dafs es zwejfel 
haft ift, ob der Streit ohne Bey tritt des Adcitaten mit 
Wirksamkeit verbandelt werden könne. Auch ift es 
wohl nicht zu billigen, wenn Hr. v. G. den Begriff 
des Ungehorfams beym nicht erscheinenden Adcitaten 
anwendet. Noch muSs Ree. , um nicht einfeitig zu 
erscheinen, bemerken, dafs der Vf. in (liefern $. n. 
den fchon oben berührten nachtheiligen folgen der 



exceptio plurium lUisconfortium dadurch abzuhe 
gefucht hat, dafs er die Adchation auf den Antra* 
eines Interessenten im Falle einer StreitgenoSfenfchaft 
eintreteu List, und im Falle, wenn der Adcitat nicht 
erfcheint, ihn fo anfeheo läfst, als ob er in die Ver- 
handlungen feines Streitgenoffen eingewilligt hätte.— 
Im IV. Kap. von den Anwälten und deren Bevollmäch- 
tigung fcheint der f 1. aufgestellte Satz, dafs je- 
der in feiner Sache bey (ieriebt felbft erfcheinen und 
handeln könne, wenn er nur diefelbe ordentlich vor- 
zutragen im Stande ift, nicht deutlieh; man weif« 
nicht: ob darnach Hr. v. G. jedem Bürger und Bauer 
erlaubt, feine ProceSfe felbft ohne Hülfe eines Advo- 
caten zu führen. Die $$. 3 — 9. könnten entweder 
ganz wegfallen oder kürzer werden; merkwürdig 
und nachahmungswürdig find dagegen die Bestim- 
mungen in §. 11. Uber Reftitution des Principalen ge- 
gen VerSiumniSSe des Anwalts (f. hierzu MotiveS. 187.) 
die Vor fehr ift in <j. 13., Hals die Vollmacht Schon mit 
der erften Handlung vor Gericht vorgelegt werden 
muffe, und 4. 14. Ober vermuthete Vollmacht. Be- 
fonders reich an intereffanten Bestimmungen iSt 



Kap. V. In $. a. über richterliche Proceßdirectiom 
(hierzu Motive S. 198-) geStattet der Vf. in Nr. 4. dem 
Richter nicht, auf den Erfatz der Schaden , ZinSen, 
Früchte, Koften u. f. w. zu erkennen, wenn nicht 
ausdrücklich darum gebeten ift, und nach Nr. 5. er- 
laubt er nicht eigentliche Einreden von Amtswegen 
zu erfetzen. So fehr Ree. mit Nr. 4. einverstanden 
ift, fo wenig kann er unbedingt Nr. 5. unter Ichrei- 
ben. Da die Subsumtion der I hat fachen unter das 
Geferz doch ohnehin Sache des Richters jft, fo mußt 
diefs Subfumtionsgefchift nothwendig unvollständig 
werden, wenn man dem Richter nicht erlaubt, auf 

Sefetzliche Aus Sprüche, die dem Beklagten günftig 
nd, auch von Amtswegen Rücklicht zu nehmen; 
auf jeden Fall mufs der Ausfpruch Nr. 5. bestimmter 

5 efteilt werden ; der Vf. wird doch da dieSupplirung 
er Einrede erlauben, wo wegen des gemeinen Be- 
stens etwas verboten ift, und diefs Verbot den An- 
spruch des Klägers zerftört, oder wo der Beklagte 
die Abweifuog des Klägers verlangt, und Thatfachen 
anführt, ausweichen Kxceptionen hervorgehen, ohne 
dafs Sie jedoch als Solche angeführt find. In $. 3. ift 
der wichtige, gewiSs die Frocelfe abkürzende, Aus- 
fpruch enthalten: „ das '/ugeftändnifs kann allgemein« 
das Ablängnen aber nur mit Anführung jedes einzel- 
nen UmStandes, den man in Abrede Stellen will, ee-^ 
fchehen; jeder nicht fpeciell widerfprochene Um» 
ftand wird für eingestanden geachtet, und dem afl*- 
gemeinen Widerspruche alle rechtliche Wirkung ent- 
zogen." So wohlthätig dieSeBeflimmung ift : foKann 
man doch die Zweifel nicht unterdrücken, ob dabey 
nicht zu viel »us dem Slilllchweigen gefolgert werde, 
ob es nicht inconfequent fey, ein Gefländnifs ohne 
wetteres.anzunebmen, da man im Falle der wahren 
Contumacia, wenn der Beklagte gar keine Schrift 
einreicht , doch die eintretenden nachteiligen Fol- 
gen ihm voraus androht, ob es in den medten Fällen 
felbft nicht fehr hart ift, wenn srno einen Beklagten 
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und feichtes Gefch wätz ei- 
K ligers hin "verortheilt? In $. 7., bey der Auf- 
forderung zur Klagt, bemerkt Ree, dils das Ver- 
fahren in dielen Fallen nicht hinreichend beftimmt 
Jft. F.s ift leider eine gewöhnliehe Sitte der Richter* 
fogleich die eingereichte Provocationsfehrift dem Pro- 
Tocaten zur Klageftellung bey Strafe des ewigen Still- 
fchweigens hinauszufchliefsen ; erfcheint dann der 



I dabey nicht auf die Coucurrenz itr Klo* 

, wenn man den richtigen Gefichtspunkü 



igent 

ProTocat in die fem Termine nicht« fo präeludiren 
ihn die Richter ohne weiteres mit der Klage ; diefs 
Verfahren ift unzweckmäfsig ; die Provocationsfehrift 
kann nnr zar Erinnerung hinausgefchloffen werden« 
und die wirkliche PräcJufion kann erft die Folge ei- 
nes weitern eingeleiteten Verfahrens feyn. Hr. v. Q. 
fcheint , nach Nr. 7. «u artheilen , das judicinm iueaufa 
principalt auch nicht genug vom juduio prarparato- 
rio getrennt zu haben. — Treffliche Ausbrüche ent- 
halten noch j. 8> aber Vefgleichongsverfucbe (Mo- 
tive hierzu S. aao.), f> II« Ober Termine, bey wel- 
chen Hr. v. G. beftimmt erklärt, dafs alle Termine 
ipfo jure peremtorifch feyn folleo , und in $. 1 z. , die 
einen rafchen Gang des Verfahrens zerftörenden Frh 
ßenverlcin gerungen befchränkt; daher befiehlt, dafs 
jedes Gefuch frühzeitig eingereicht, genugfam b fr- 
iert einigt, ftrenge gepraft werden müffe, dafs auf 
den fooft gewöhnlichen Gründen, dafs der Anwalt 
mit dringenden Gefehüften Oberladen fey, oder erft 
irdt der Partey Rückfpraehe nehmen mofTe u. f. w., 
garkerne Frift prolongirt werden dürfe. Bey $. 14., 
Termine und deren Rrftreckung in Anfehung des Fiscus, 
fcheint der Vf., obwohl er Ichon einige Mifsbräuche 
entfernt hat, doch zo fehr noch den Fiscus begün- 
ftigt zu haben. Fj ift bekannte Erfahrung, dafs Pri- 
vat nerton en mit dem Fiscus kaum ftreiten können, 
weil der leibe immer mit feinen Privilegien fich ü: nützt, 
gegen jeden verfäumten Termin fieb fchnell reftitui- 
renläfst, und fo nach Belieben die Proceffe in die 
Länge zieht. Auch Hr. v. G. hat den Fiscalen , durch 
deren befondre Einrichtung er in den Motiven S. 24a 
diefe Anficht rechtfertigt, noch zu viele Befugniffe 
eingeräumt. Die Hauptberuckfichtigung verdienen 
in diefem Kapitel $$. 10. über Vtrbefferungen und Ver- 
'Änderungen des Vorbringens. 15. Ober Ungehorsam 
der Parteven. §. ig. über Edictalladuug. In $. 10. 
(Motive h. 231.) ftellt Hr. v. G. eine neue Anficht 
auf; wer einen Procefs fallen Jäfst, meynt er, um 
ihn in veränderter Geftalt zu fuhren, der verzichtet 
auf den erflen Procefs mit Vorbehalt des zweyten; will 
daher wieder aus einem andern Grunde klagen : 
" er fo anzufeben, als ob er in dem bisherigen 
durch ein rechtskräftiges Urtbeil unterlegen 
t , daher die neue Klage fo weit zuläffig ift, als 
dem vorigen Proceffe, wenn er durch min Urtbeil ihn 
verloren hätte , nirht die Einrede der Rechtskraft 
entgegenftehen Wörde. — Auch hat v. G. noch 
in fo fern jn.diefer Lehre ein Verdienft fich erwor- 
ben, als erdiefen Punkt nicht wie es gewöhnlich 
gefchah, blofs auf den Klüger befchränkt, fondern 
auch auf den Beklagten ausgedehnt hat. Ree. be- 
dauert nur, dals Hr. v. G. die Lehre zu kurz 




auf ftellt, in diefer Lehre fichrer leitet, Rückucbt ge- 
nommen hat. — In f. 15. ift der Vf. ftrenge gegen) 
den TJngehorfam, vmd nimmt als allgemein« Folge) 
de fiel heu an, dafs der Ungeborfame die Befugnifs ver- 
liert , fich )ener Vertbeidigungsmittel in dielen Pro* 
ceffe ferner zu bedienen , welche er in dem Termine) 
nicht wirklich vorbrachte. Ree. meint „ dafs Hr.«. G. 
den Begriff des Ungehorfams zu fahr ausgedehnt habe« 
dafs man bey demjenigen, welcher die Replik fobrift 
nicht einreicht, welcher im Beweistermine den Be- 
weis nicht fahrt , nicht von Ungeharfame fprecbea 
föilte, der ftreng genommen nur bey der ' 
welcher auf die mittet heilte Klage gar I 
giebt , oder tittm nicht conteftirt. Lieber diefs febei» 
nen Ree. Punkte, welch* offenbar hätten getrennt 
werden folien , in dem $. zufammeogeworfen zu feyn ; 
auch ift der Ausfpruch Nr. 5. nicht zu billigen, dafs 
der ungehorfame L 'heil ohne weitere Anklage oder 
Gommination mit dem Ablaufe der angefetzten Zeil 
die Folgen des Ungehorfams verwirke, dafs das Ger 
rieht von Amtswegen alle Termine beruckfiebtige» 
und auf dieContumacialfolgen erkenne. Reo. glaubt, 
dafs diefe Beftimmung nicht confequent aus der Ver- 
handlungsmaxime hervorgehe, dafs fie auch den Nach- 
theil hervorbringe, dafs des 



Geriebt felbft 
ängftlich mit Terminsberechnungen befchäftigt, und 
oft in den Fall gefetzt werde, ultra petita partium 
eine harte Contumacialfolge auszufprechen. — Nach- 
ahmungswürdige Beftimmungen enthält 6. ig. Es 
war bekanntlich immer Schwierig, die Fälle anzuge- 
ben , in welchen Edictalcitationen vorgenommen wer- 
den durften ; noch fchwieriger aber war es, das dem 
Ausbleibenden angedrohte Präjudiz genau dem ein- 
zelnen Falle anzupaffen. Oer Vf. hat den Schwierig- 
keiten abgeholfen, indem er die Fälle genau bezeich- 
nete, die Einrichtung des Präjudizes nach dem 
Zwecke der Ladung und nach den Beftimmungen des 
Civilgefetzbuchs vorfchrieb, und das Hauptpräjodix 
der ganzen Erlöfcbung des Anfpruchs nur in gewif- 
fen ausdrücklich aufgeführten fünf Fällen gehal- 
tet e. — Kap. VI., von der Form der gerichtlichen 
Handlungen enthalt Vorschriften Ober Sprache, For- 
mat, Gericbtsacten , Procetsfchriften , ProtocoUea* 
ion der Gerichte, Urtbeile. 

(D/e Fortftttung folgt.") 



PÄDAGOGIK. 

ZflnicR , b. Orell , Füfsli u. Comp, l Drey Rede 
ratsreden von Conrad v. Orell, Pfarrer an der 
Predigerkirche und Chorherr zu Zürich, ifci6. 
XXII u. 72 S. 8- 

Diefe Reden find dem bey na he neunzigjährigen He> 
AltfeckeWifter des Canlons Zürich, Salomon Hw- 
ztt, in einer beredten Zufchrift zugeeignet. Die er He 
trug der Vf. bey Ankündigung — die zweyts am 
i/'ie der b>oi»*>urftxitn von j b 1 5 vor; dje drittg 

fuchte 
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focht« den Sehnlern der Zörcherifchen Gelehrtenfehule 
die Vortheil« der ftrengereo Wiffenfchaften im Oe* 
genfatze mit der fpielenden Art« mit weicher man 
vormals in den Philanthropinen der Jugend die foge- 
nannten Realkenntniffe beyzubringen pflegte, be- 
greiflieh zu machen. In Aefehung des Inhalts diefer 
Schrift findet Ree. nicht» zu erinnern ; nur erlaube 
ihm der gelehrte Vf. in Betreff des Stils einige kleine 
Bemerkungen« Seine Perioden find manchmal zu 
lang, zu verfchränkt, und wegen eingeklammerter 
Satze weniger leicht zu überfehen. S. VU. VIII. z, B. 
befleht aus Eintm Perioden. Eine Stelle (S. 35.) mufs 
Ree. ausziehen, um fein Urtheil zu erklären. Der 
Vf. lagt ganz richtig, dafs der laudierende Jüngling 
aus mehrern Studien grofsen Nutzen ziehen könne, 
wenn es ihm auch Icheine, dafs er in der Folge Mei- 
nung oder gar keine obfective Anwendung davon 
werde machen können; hier kommt nun unter an- 
dern Folgendes vor: „Andre (Kenntniffe), weno 
euch der Geiftliche, der Religionslehrer, als folcher, 
derfelben entbehren könnte, ße find ihm doch nülhig 
vis Volkslehrer , der nicht blofs für das innere See- 
lenheil, n*in t fondern, fo weit es feine Stellung er- 
laubt, auch für das äufsere Glück feiner Pfarrkinder 
zn forgen hat, der das Licht nicht blofs der göttli- 
chen , fondern (nämlich wohl verbanden mit der nö- 
thigen Klugheit und Vorßcht, mit der iorufaltigfteu 
Beaclitung und Berechnung deffen, was und wie viel 
davon jeder nach feinem Stande undüerufe, feinen 
Verhältoiffen zu wiffen bedürfe, was in die Sphäre 
feines Wiffens bineinpafst, und was er zi 



vermöge naoh feinem bShern oder niedrigem Cultur- 
grade !) fondtm auch der menfehlichen trkennlnifs ih- 
nen mittheilen foll, der befonders in unfern Tagen ge- 
wiile* der menfehlichen und bürgerlichen Wohlfartb 
böchft gefährliche, nicht blofs religiöfo, fondem 
auch phyülche und politifche Irrthümer, fo med- 
che fallche Anßchtea, z.B. über Freyheit, Recht« 
der Meofchen, Glück der Völker zu befeit igen und 
zu berichtigen, oft oft in den Fall kommen dürfte.*' 
Da es unnöthjg feyn wird, anzuführen, was Ree 
hier anders geltelit wünfoht, fo führt er nur auf Ver- 
anlalfung des oft oft nooh an, dafs die Wiederholung 
deilelben Worts den Nachdruck, den man ihr zu- 
weiten geben kann, verliert, wenn fie zu oft wie- 
derkehrt, wie in diefen Bogen, wo langt, lange, 
viele viele, ganz ganz mehrere Maie gelefen winl. 
Mit rheilnehmuog gedenkt der Vf. der Leiden der 
deutfehen Univerfitäten unter dem Drucke der Frem- 
den: „Die einen, /«wurden beraubt der Kräfte ih- 
res weitern Befundes durch eingedrungene fremd» 
Herrfcher. . . Andre wurden aogefchafh und ihre 
Lehrer verabfehiedet durch tyranniiehe Machtfpru.- 
cbe, weil irgend ein freymüthiges, das böfe GewiP- 
fen der Mächtigen , die die Welt verwüfteten , ver- 
wundendes, geraubtes Eigen tbum, tief gekränkte 
heilige Menfchenrechte, zurückforderndes, münd- 
liches oder fchriftliches Wort von ihnen ausgegangen 
war." Auch hier bedarf es keiner Erinnerung, was 
Ree. an der Wortfügung, auszufetzen hat. i'trlurfl 
und künftig find provinziell. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Univerfitäten. 
Hülle. 

e die theologifche Facultat fleh in den Stand ge- 
fetzt fah, unter dem letzten Decanat dea Hn. Dr. 
feluider drey Preisfragen zur Beantwortung für Theo* 
logie- Studierende aufzugeben: fo fand am aeften Jul. 
folgende Preisverthcilung Statt : 

üeber die Aufgabe: Dijndicentur et iUnftrentur ■**• 
racula in V. T. Hbrii ff. dt propkctit narrata e fimiliutn 
uarrationum y qua* im Jeriftnrn f kaud rrptrinntnr, indolt 
et argmmKnto , war nur Eine Abhandlung eingedndr, 
welche aber den Forderungen der Facultat in einem 
vorzüglichen Grade entfprach, und daher des erften 
Preifes von 30 Rthlr. würdig erkennt wurde. Vf. ift 
Herr Jnk Ang. Wagner ans Altenburg. 

Die zweute Aufgab . Denvmßretur e>rip nationü 
T>}< ß*«ri\wn T«v ovgav«» qtov 9t«v , reo Xpvrvv) , quo- 
nyam fenfnjefnt de rtgno Animo n fratfenttttfutnro locntut 
r, et quikue (ommtnti, im ttclefia Cknßtana kaec notu 



t, baue neun Preisfchriften veranhfst, 
welchen mehrere in verfchiedener Hinlicht bey- 
falliwürdig, zwey aber am meiften den Erwartungen 
der Facultat entfprechend , befunden wurden. Den 
trßttr Preis von 30 Rthlr. erhielt Herr Fr, Hoffmanm aas 
Bernbura, den zwtyten Preis von jo Rthlr. Herr Fritir. 
Gotthelf rettmann aus dem Herzogthum Sachfen. Die 
Abhandlungen der Herren L. e. T. Zarttzhj nun 
Schaumbuij Lippe, Fr. Joaek. Ckrift. Franckt aus lUek- 
lenburg, F. G. Kr ttmm.it ktr aus Bernburg, Ed. Sckmde- 
r off aus d. Altenburgifchen , wurden neben jenen von 
der Facultat als rühmliche Be weife des Fleißes ihrer 

Vff. 9liCBP7f>irr>n«t. *J?e 



Vff. ausgezeichnet. 

Unter dtnfüuf eingegangenen Preispredigten über 
Job. 9, 4. konnte zwar keiner ein Preis zuerkannt 
werden, doch wurde die Summe des erfien Preifes 
unter folgende Vff.: die Herren H. fV. Ejtktnhurg aus 
Lübeck, K. Tk. Gitftk* aus Wolfenbüttel und Ad. fV. 
Fartfimt aus Templin in d. Ukermark, zur Aufmunte- 
rung ihres bewiefenen Fieifses gleichmäßig zu, ver- 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

€rlawgen, b. Palm: Entwurf eines Gefetzbuchs 
Sber das gerichtliche Verfahren in bürgerlichen 
Rechtsfachen, von Dr. N. Th. von Gönner u. f. w. 



(Forr/eltun, der im vorigtnStUck 



Reccnßon.') 



Im zweiten Buche Kap. I. Von der Klage und Ant- 
wort (Motive S. 294.), giebt Hr. v. G. wichtige 
Gründe an, welche ihn beftimmten, nicht das münd- 
liche Verfahren der Parteyen zum Protokoll als Regel 
aufzuhellen , fondern das fchrifttiche Verfahren bey- 
2uhehalteo; dagegen entfernt er fich ganz von dem 
gemeinen deutfehen Proceffe durch die Vorfchrift: 
der Kläger foll die Beweisantretung über die zum 
Grunde der Klage gehörenden Umftände, fofern ihm 
der Beweis obliegt, mit der Klage felbft, und zwar 
bey Verlud aller nicht ausdrucklich angegebenen Be- 
weismittel, verbinden; die nämliche Verbindlichkeit 
wird dem Beklagten in Anfehung feiner Einreden auf- 
gelegt. Hr. v. G. rechtfertigt diefe nach dem Mufter 
der öfterreichilchen Gerichtsordnung eingeführte Vor- 
fchrift durch die Behauptungen , dafs fchon der ge- 
meine Mann immer mit Beweifen gewaffnet zu Ge- 
richt gehe; dafs in der ehemaligen Ertanbnifl antjci« 
pirten Beweis zu fahren ein lichrer Grund hege, der 
die Gefetzgebung'auffordre, lieber diefs zu befehlen; 
dafs jeder, der im Proceffe auftritt, doch wohl im 
Voraus ßch auf die Mittel gefafsl machen mute, wo- 
mit er feine factifchen Behauptungen nothigen ralls 
beweifen kann; dafs, wenn mau keine lnterlocute 
mehr fordere , der Procefs viel Ichneller gel Ohrt und 
beendigt werden konnte; dafs diefe alten Beweisinter- 
locute eine unnütze Zerlplitterung im Proceffe, häu- 
fig eine Verwirrung, begünftigt hätten , dafs dagegen 
die Verbindung der Beweife mit den erften Schriften 
ficher zur Verminderung der Ableugnungen und un- 
nützer Beweisführung beytragen würde. So fchart- 
finolfe diefe Gründe find, To fehr der Vorfcblag zur 
Annahme einladet, indem er die Abkürzung derPro- 
celTe verrpricht: fo kann doch Kec, der fich felbft 
überzeugt hat, wie wenig gerade in Oefterreich, wo 
diefe Methode der Bewelfesverbindung eingeführt ift, 
ein Vortheil entfteht, dem Vorfchlage des Hn. v. G. 
nicht bestimmen, und glaubt vielmehr, dafs das Sy- 
ftem des gemeinen deutfehen Proceffes, in welchem 
die durch ein lnterlocut eröffnete und geregelte Be- 
weisperiode von der Periode des eriten Schriften- 
wecbfels getrennt ift, den Vorzug verdiene. Gerade 
der bisher bekannte antiemirte Beweis, der überall, 
■wo er in einem Proceffe" Verwirrungen ohne Zahl 
A. L. Z. 1816. Zweiter Band. 
< « v^^^k ri _, 
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hervorbrachte, zeigt, was man zu erwarten hat, * 
wenn es allgemein geboten wird, dafs der Beweis an- 
tieipirt werde. Nicht im Mangel der bisherigen ge- 
nügenden Behandlung diefer Beweifesart liegt, wie 
v. G. glaubt, der Grund der Verwirrung, fon- 
dern in der befondern Natur diefes Beweifes. In den 
Schriften der Parteyen, welche dem Richter eigent- 
lich nur die Anfprflche, Behauptungen, Zugeft änd- 
niffe oder Ableugnungen der Theile darlegen follten, 
kommen nun Anführungen von Beweismitteln , Strei- 
tigkeiten über Beweislaft und weitläufige Ausführun- 
gen von oft irrelevanten Behauptungen. Nicht feiten 
werden die Parteyen den Beweis von Sätzen führen, 
von welchen am Ende des Streites Geh zeigen wird, 
dafs fie gar nicht relevant waren, und dafs gerade das 
Relevante noch gar nicht zum Gegenftande des Be- 
weifes gemacht war. In den Fällen, deren doch 
wohl viele vorkommen, in welchen es fchwierig ift, 
zu tyftimmen, wer beweifen müffe, wird die Vor- 
fchrift gar nichts nützen, jede Partey wird die Be- 
weisen von fich wegvvälzen, und am Ende wird doch 
der Richter erft entlcheiden mflITen. In den meilten 
Fallen , befonders wo es auf eine Kette von Thatfa- 
chen ankommt, ift der Kläger in der höcbften Ver- 
legenheit; glaubt er bey gewiffen Thatfachen, dafs 
der Beklagte doch diefe ihm nie werde ableugnen, 
und giebt er daher dafür keine Beweismittel an : fo 
kommt er in dem unvorhergefehenen Falle, wenn 
der Beklagte doch fchlau genug ift, zu leugnen, in 
die fchlimmfte Lage: denn feine Beweismittel find 
defert ; es bleibt alfo einem Kläger nichts anders 
übrig, als in eventum für jeden Smz , welchen er im 
Klaglibelle anführt, auch die Beweismittel anzugeben, 
bey welchem Verfahren nothwendig eine ekelhafte 
Ueberladung und häufig zwecklofe Weitläufigkeit und 
Verwirrung entfteht, fo dafs der fcheinbare Vortheil 
der Abkürzung der Proceffe ziemlich verfchwinder. 
In manchen Fällen , wo der Beweis erft von Zufam- 
menftellungen , von einer forgfältigen Kombination, 
einer Reihe von Vermuthungen abhängt , ift die Ver- 
bindung des Beweifes mit der Klagfchrift kaum mög- 
lich ; für den Beklagten , wenn er in der Exceptions- 
fchrift fogleich den Beweis der Exceptionen angeben 
foll, ift die Vorfchrift fehr hart, weil der Termin 
hiezu für jemanden , den eine unvermuthete Klage 
überrafcht, zn kurz ift ; auch meynt Ree. , dafs gV 
rade die Beftimmung, dafs der Kläger in der Klage 
Beweile aufführe, eine grofse Einladung an deu Be- 
klagteu enthalte, ßch durch Leugnen zu helfen, weil 
es ihm leicht möglich ift , hey der Anficht der Klag- 
fchrift fchon zu überrchauen , ob der Kläger roh fei- 
(4) R 
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nemBewRife ausreiche oder nicht. Ueberhaupt follte 
man es für zweckmässiger und natürlicher halten, 
wenn das Gefetz dann erft jemanden zum Beweife an- 
hält, wenn fein Gegner die Forderung abgeleugnet 
hat; viel richtiger wartet man alfo, ehe man Beweis 
verlangt, erft Hie Erklärung des Gegners ab. Ree. 
kann ficb aus diefen Gründen nie für den Gönner- 
lieben Vorfchlag erklären , und wönfebt Beyhehal« 
tung des Syftems des gemeinen deutfehen Proceffes. — 
Die Antwort des Beklagten auf die Klage betreffend, 
enthalt der Entwurf mehrere neue bedeutende Be- 
ftimmungen ; $. 4. mit der Auffchrift : vorbereitende 
Anträge det Beilagtetr, verlangt, dafs der Beklagte, 
wenn er das Gericht reeufiren , wenn er litem denun- 
ciren oder auf Adcitation antragen will, diefs vor- 
läufig, ehe er förmlich auf die Klage antwortet, im 
erften Termine thue ; $. 5. nennt dann die Gründe, 
welche den Beklagterf zur Verweigerung der Einlaf- 
fung berechtigen. Der Vf. reebnet dabin, wenn der 
. Beklagte das Forum als nicht zufländig erkennt, 
wenn es an Legitimation zur Saehe dem Kläger fehlt, 
wenn Streitgenoffen da find, wenn die Klagfc hrift 
mit wefentlichen Mangeln behaftet ift. In den Moti- 
ven S. 337. erklärt ficb der Vf. , dafs er den fogenann- 
ten procelfihindernden Einreden im Entwürfe keinen 
Platz mehr zugeftehen könne, weil diefen Einreden 
überhaupt ein unpaffender Geficbtspunkt zum Grunde 
liege, weil fie Verwirrung und lnconfeuuenzen im 
Proceffe erzeugten , und nach dem Geifte des Ent- 
wurfs wegen Verbindung des Be weites mit den Streit- 
verhandlungen der Beklagte, wenn er eine folche 
Einrede entgegen zu fetzen habe , die alten Weitläu- 
figkeiten des Proceffes nicht mehr fürchten muffe. 
Ree. kann hier dem Vf. nicht ganz beyftimmen; er 
jft von jeher der Meinung gewefen, dafs Hr. v. G. 
die procefshindernden Einreden unrichtig angesehen, 
eine den Gefetzen unbekannte Theorie in feinem 
Handbuche aufgeteilt, und durch die Begünftigung 
diefer Einreden viel gefchadet habe. Es ift auffal- 
lend, dafs v. G. in feiner Abhandlung der Aus« 
fproebe der altern Reichsgefetze über diefe Einreden 
gar nicht erwähnt bat. Ree. wurde die Grenzen der 
Recenfion flberfchreiten, wenn er aus den Gefetzen 
die wahre Theorie entwickeln wollte, aber er ift 
überzeugt, dafs gehörig verbanden diefe ganz paf- 
ieod bezeichneten procefshindernden Einreden auch 
in einem neuen Gefetzbuche einen Platz verdienen, 
dafs dagegen die im Entwürfe $. 5. angeführten dila- 
torifeben Einreden die Begünftigung von der Einlaf- 
fung völlig zu befreyen , nicht verdienen. — Wenn 
der Beklagte gar nicht antwortet, fo darf, nach §. 7., 
der Kläger auf ein Contumacialerkenntnifs antragen, 
durch welches das der Klage zum Grund liegende 
Factum für eingehenden angenommen, kein Beweis 
darüber mehr zugelaffen, und dem Beklagten blofs 
ein neuer Termin zur Vorbringung feiner Einreden 
angefetzt wird. Ree, dem eine lokhe Maafsregel 
doch zu hart fcheint, wünfebte, dafs entweder ein lol- 
ches Contumacialerkenntnifs nur vom Dafeyn befond- 



gehenden Androhung abhängig gemacht wflrde. In 
$. 8. nimmt v. G. an, dafs der,BekUgte 1) durch 
Ableugnung der Thatumftände, 4) oder durch Enf- 
kraftung der klägerifchen Beweife, oder 3) durch 
Einreden feine Vertheidigung führen kann. Hr. r. G. 
bat, wie es fcheint, hier wieder feine nicht ganz 
wahre Anficht von der Litisconteftation zum Grund 
gelegt, und Ree. benutzt die Gelegenheit, um hier 
auf eine Schrift, worin das Wefen der Litiscontefta- 
tion am richtigften aufgefafst ift, aufmerkfam zu ma- 
chen, nämlich auf C. L. Goldfckmid über Utiscon- 
Ultation und Einreden vorzüglich in Hinficht auf die 
Frage, in wie fern peremtor. Einreden ein Cufländntß 
der Klage enthalten? Frankfurt igia. Noch enthal- 
ten die Übrigen $$. diefes Kapitels intereffante Vor- 
(cbriften über Anordnung der Exreptionsfchrift , und 
Ober Verfügungen des Richters auf die erften Schrif- 
ten. In Kap. Ii. Von den Schlufsverbandiungen ge- 
mattet der Entwurf $. 1. die Replik, präcludirt nach 
a. den Kläger , welcher Replik nicht einreicht , da- 
mit, nimmt das Factum der Einreden als zugestanden, 
an, und raubt dem Klarer die Befugnifs, Einwendun- 
gen gegen die vom Beklagten in Anfebung der Klage 
vorgelegten Gegen beweife vorzubringen. In §. 3. 
wird Duplik erlaubt, und nach $. 6. wird es den 
Parteyen gegönnt, in dem Falle, wenn ein befoodres 
Verfa» iren zur Aufnahme der Beweife nicht notwen- 
dig ift, ^ber die in den bisherigen Verhandlungen 
liegenden Beweisgründe eine Ausführung tu überge- 
ben. Nach gefcbloflenen Verhandlungen foll, nach $.7., 
der Richter die nöthigen Verfügungen zur Vollführung 
der Beweife erlaffen, wenn gegen Eideszuläffigkeit 
oder Zeugen Einwendungen gemacht find, vorvoll- 
fübrung des Beweiies ein OtheiJ fallen , niemals aber 
auf Beweis intertocutorie erkennen , fondern den Streit 
fogleich eher mit Auflegung eines noth wendigen Ei- 
des definitive entfeheiden. Wenn Ree. fich fchnn oben 
gegen den vorgefchlagenen notbwendig antieipirten 
Beweis erklärt hat, fo mufs er es noch mehr gegen 
diefe letzte Vorfchrift. Wenn v. G. gar nie ein 
Beweisinterlocut fällen laffen will, fo begreift man 
kaum, wie es in Fällen gehalten werden foll , wo es 
wirkUeh zweifelhaft ift, wem die Beweislaft obliege, 
oder wo die Parteyen, wie diefs fo oft gefebieht, ein 
ganz unzweckmäfsiges völlig irrelevantes Beweis- 
tbema gewählt , Thatfaehen hereingezogen haben, 
die gar nicht zur Sache gehören , wo der Richter es 
fflr böchft noth wendig erkennt, den Procefs in ge- 
hörigen Gang zu bringen, und den eigentlichen Streit- 
punkt hervorzuheben, oder endlich, wo erft durch 
Replik und Uuplik der Streit eine Wendung be- 
kommt, nach welcher der Beweis von Tbaf Jachen 
notbwendig wird , auf welche die ftreiteoden Theile 
bisher keinen Werth legten , ohne deren Beweis aber 
ein Unheil nicht genügend gefallt werden kann. 
Nur ein lnterlocut könnte allem Uebel abhelfen, nach 
dem Entwürfe muß der Richter ein definitiv Urtheil 
fallen, und wenn es nicht auf andre Art möglich ift: 
fo mufs er durch den Eid helfen. Ree. ftöfst hier 
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würfe angenommenen Syftem?. Der Vf. legt zu viel 
Werth auf denfiid, wie 6cb diefs aus Buch II. Kap. IL 
L-j. Nr.4. Kap VI. $. I. Nr.s- Ibid. «. 7. Nr. 3. lit .e. 
u a. »«igt. Nach Ree. Meinung follte ein neues. 
Gefetibuch den Eid nie fo fehr vervielfältigen; die 
Gefahr der Meineide ift dabey zu grofs, vermehrte 
Irreligiofität , überhandnehmender Egoismus, die 
traurige Erfahrung, welche zeigt, mit welcherti 
Leichtfinne felbft Bürger und Bauern ohne weiteres 
fchwören, mofs eine neue Oefetzgebung vorfichtlg 
icben, und ße dazu bewegen, nur in Nothfällen, 
?nn kein anderes Mittel mehr übrig ift , Eide zuzu- 
laffen, lieber alfo durch Interlocute andere BeweifeS- 
arten, zu geftatten und zu reguliren, als aus über- 
triebenem Wunfcbe Proceffe abzukürzen , das gefähr- 
lichfte Mittel ohne Noch zum allgemeinften zu ma- 
chen. — Im Kap. III- handeln $.1 — 6. von den Ge- 
genwänden des Beweifes, Beweislaft, Einteilungen 
und Beweismitteln. In §. 7. vom Beweife zum ewi- 
Geilächtnifs hat der Vf. diefe Beweifesart mit 
lecht auch auf Augenfchein, Urkunden and Eid aus- 
gedehnt; nur wünfebt Ree, dafs das Verfahren in 
allen Fällen fchärfer beftimmt, der in diefer Lehre 
fo natürliche Gefichtspunkt , dafs die Aufnahme Hie- 
fes Beweifes eigentlich gar nicht proceffualifch , fon- 
dern ein Act der frey willigen Gerichtsbarkeit ift, bef- 
fer hervorgehoben und die Nr. 7. enthaltene Beftim- 
Diong, dal« jeder, der eine Beweisaufnahme ad 
«tri- rti mem. bewirkt hat , binnen Jahr nnd Tag bey 
Verluft des Beweifes die Klage anftellen mQffe , weg- 
geftrichen würde. In $. 8« bey der Veränderung am 
angetretenen Beweife (vergl. hiezu Motive S. 375.) 
ftelit der Vf. den Satz auf: zu dem angetretenen Be- 
weife kann der Beweis oder Gegenbeweisfahrer 
keine Zufätze oder Nachträge machen. Hr. v. O. 
macht hi« von nur einige Ausnahmen , und tadelt in 
den Motiven mit fcharfßnnigen Bemerkungen die 
bisherige, im gemeinen Proceffe aufgehellte Theorie. 
Diefer harte Satz verträgt Geh gerade am wenigften 
mit dem Sylteme, nach welchem der Beweis mit der 
Klage verbunden werden mufs, weil noth wendig erft 
die fpätern Verhandlungen oft auf neue relevante 
Thai fachen fuhren werden, zu deren Beweife der 
Kläger oder Beklagte gelaffen werden mufs, wenn 
man aus Confequenz nicht ganz ungerecht werden 
will. In Kap. IV. beym Geftändniffe liefern die Mo- 
tive S. 38t. fehr bemerkeoswerthe Anflehten; in jS. a. 
ift durch den kurzen Ausfpruch fub Nr. 3. die Con- 
troverfe über limitirtesGeftändnifs kräftig abgeichnit- 
ten, dagegen in §. 3. kann man den dort aufgehell- 
ten Satz, dafs ein außergerichtliches Schriftliches Ge- 
ftändnifs halben Beweis mache, nicht unbedingt zu- 
geben, fondern mufs entweder Angabe näherer Be- 
dingungen und Befchränkungen oder lieber eine Her- 
abfetzung diefes Geftandnifies in die Klaffe »lofser 
Vermuthungen wünfehen. — In Kap. V. (Motive 
S. 411.) ift das Verfahren beym Augeofchein und 
beym Dafeyn von Sachverltaudigen febr richtig be- 
zeichnet; befonders merkwürdig ift Kap. VI. l'on 
Urkunden. Der Vf. be breitet zuerft in Motiven 




S. 435. die bisherige Theorie über Edition der Ur- 
kunden , und ftelit dafür im $. 1. befonders die Satz« 
auf: die Parteyen find einander zur Edirung aller 
Urkunden, welche auf den Beweis einen Einflufs ha- 
ben , verbunden ; von einem Dritten kann die Edi- 
tion der ihm allein gehörenden Urkunden nur in je- 
nen Fällen gefordert werden , wo gegen denfelben 
ein Zwang zur Zeugfchaft Statt findet. 

Nachc lern Hr. v. G. zuerft in den Motiven den 
richtigen Begriff einer gmtinfckafllichtn Urkunde an- 
gegeben und dahin jede Urkunde gerechnet hat, wel- 
che über das Rechtsverhäitnifs des Producenten zu 
andern Perfonen gefertigt worden, rechtfertigt er 
die unbedingte Verpflichtung der Parteyen zur Edi- 
tion durch die Behauptungen , dafs ja das Gefetz von 
beiden Theilen Wahrheit vor Gericht, alfo auch 
Vorlage der Mittel , fie zu entdecken, verlange , dafs 
es Widerfpruch feyn würde, wenn man demjenigen, 
von welchem ein Eid gefordert werden kann, di« 
Verweigerung jener Mittel, woraus die Wahrheit 
ohne Eid zu erkennen ift, geftatten und eine Weige- 
rung begOnftigen wollte, welche felbft jenen Eid ver- 
dächtig machte. Diefes Rifonnements angeachtet 
läfst fich die im Entwürfe vorgefchlagene Beftimmung 
nicht rechtfertigen. Es wider breitet aller Billigkeit, 
von einer ftreitenden Partey zu verlangen, dafs fie 
felbft die Waffen gegen fich liefern folle, es enthebt 
dadurch nur ein längerer nnd ein chioaneufer Inci- 
dentftreit im Hauptproceffe. Wollte man den Grund» 
fatz, welcher Hn. 9. G. zu feiner Beftimmung 
brachte, confequent durchführen, fo müfste man 
auch verlangen , dafs der Beklagte dem Kläger die 
Zeugen benennen müfste, die gegen ihn ausfagen 
könnten ; man müfste das richtige Verhältnifs der 
Parteyen, welch» nun einmal als feindlich fich gegen- 
Oberftehend gedacht werden müffen, zerftören und 
verlangen, dafs der Feind dem Feinde die Mittel 
gebe, wodurch der Gegner ihn bekämpfen kann. 
Wenn Hr. v. G. feinen Vorfchlag durch die Bezie- 
hung auf den Eid rechtfertigen will: fo fcheint diefs . 
gar nicht zu paffen: denn theils beruht der zuge- 
fchobene Eid auf dem Principe des Vergleichs, theill 
kann der Delat den Eid zurückschieben , theils ift ge- 
rade fein Eid, wenn er ihn a Weiftet , gnnfttg für ihn, 
nnd liefert keine Waffen dem Gegner. — Auch 
bey der Verpflichtung eines Dritten zur Edition mufs 
Beschränkung hinzugefügt und diefer befreyt wer- 
den, wenn ein 'Nachtheil aus der Edition für ihn 
entfteht. — Die 6$. 2 — 12. enthalten Vorfchriften 
über Beweiskraft der Urkunden überhaupt; faft in 
jedem f und in den Motiven hiezu ftofst man auf 
neue intereffante Bemerkungen, vorzüglich ad. $. 4. 
(Motive S. 435.) über archivaiifobe Urkunden; $. 10. 
über verlorne Urkunden; $. 11. anter welchen Ein- 
schränkungen die Urkunden für nnd gegen den Aus- 
heller beweifen. Vor Allem verdient die klaffifche 
Abhandlung über Beweis durch Handelsbficher ; §- « 3- 
(Motive S. 449 — 467.) eine Berücküchtigung. Hr. 
*. G. Schreibt zuerft die Erforderniffe eines Handels- 
buchs vor , läfst dann nur das ffournal und nicht dat 
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Hauptbuch zum Beweife dienen, weil (Mot. S. 457.) 
nur das erfte als das eigentliche Original betrachtet 
werden kann, und der Zeitpunkt, in welchem in daf- 
feibe eingetragen wird, den Glauben an die Wahrheit 
begründet; v. G. beschränkt die Beweiskraft auf 
Sachen, welche zur berechtigten Handlung gehören, 
und nur auf Handelsleute und Fabrikanten unterein- 
ander, lafst in manchen Fällen das Handelsbucb voll- 
ftändigen Beweis machen, und den Vorzug dieler 
Bücher gegen Einländer nur ein Jahr und 3 Monate 
dauern, gegen andre Pcrfonen, welche weder Han- 
del noch Fabrik treiben, fallen die Bücher nur To 
wie Bücher der Handwerker be weifen. Von diefen 
ift in $. 13. die Rede, und viel Treffliches beftimmt; 
auch ift es fehr zu billigen, dafs der Vf. in $. 14. aber 
Defervitenbücher der Aydvocaten und Aerzte, und 
15. über IJenkmiiler Vorfchriften gegeben hat. 
Ree. vermifst Beftimmungen über Ahnenprobe, und 
über den Werth alter, von einem Verwalter im Na- 
men einer Corporation für diefdbe geführten, und von 
den Vorftänden der Corporation gehörig juftiheirten 
Rechnungen. Nicht feiten kommt hier die Frage 
vor: in wie fem durch fie der Beweis einer gefebebe- 
DBfl Zurückzahlung einer Schuld geführt werden 
kann / Die §§. 16 — 19. beftimmea das Verfahren 
beym Urkundenbeweife ; wobey Ree. nur rügen mufs, 
dals die Falle nicht beftimmt genug, wie es gefcheben 
füllte, angegeben find, in welchen die Production 
des Originals wirklich nothwendig ift. In Kap. \ 11. 
von Zeugen find in $. 3. die unfähigen , $. 3. die ver- 
dächtigen Zeugen aufgeführt. Ree. hätte hier eine 
noch gröfsere Beftimmtheit ge wünfeht. So fall nach 
Nr. 8. derjenige untüchtig- feyn, der vom Ausgange 
des Streits einen unmittelbaren fiebern Vortheil oder 
Schaden zu erwarten hat; verdächtig, $. 3. Nr.6., wer 
ein mittelbares lrfteieffe hat, und die fonft verdächti- 
gen Zeugen, fallen nach Nr. 8. in den Fällen, wo 
nach Beschaffenheit der Sache felbft die Wahrheit 
auf andere Weife nicht hergeftellt werden kann, in 
vollgültige Zeugen fich verwandeln. — In 7. Nr. 3. 
ftöfst man auf die Vorfchrift, dafs ein Zeuge zum 
vollen Beweife diene, wenn beide Theile auf feine 
Ausfage compromittiren , welches dafür gehalten 
wird , wenn fich jeder T heil ohne Einrede und Hin- 
zufügung eines andern Beweismittels auf denfelbeu 
Zeugen beruft. Ree. findet diefe Vorfchrift zu unbe- 

(Der Btfehl 



über nothwe.,; ge„ eZ ee u" n "T™«*«"» 
In Anfehung daT V^f/K' tS^f ■ b B«n»«fell.~ 
läfst der lAwar ÄkS^" Zeu S e "bewe, 
tikeln den Beweis S^S "!? T ? ewei " r 
Producten, Fragftücke au "a'ljf u" IV^ *> * dem 
welche zum B.l^^'^'p^^ nebten, 
gehören, auch wenn etwa der P? . ""Ganzen 
bejm Zeugen ton*An£Z\^£^"*™>*' 
$• 14. ift dem Richter, welcher § 1? * Daeh 
vorgelchheben, dem zJJ zu tSS SC Verhürt ' 
«od.. Erzählung Anlafs^ü geben fclwf menh i !" 
beugen Fragen zu Hellen «ü ' J bft an den 
Auslagen SKodJ ^T^Z"^ £ ^ 
Zeugen über Widerfprüche und fl£r . H £ bt " l,en 
ner Wiffenfchaft und be, ünbe f tiW ?"""* fei ' 
über den nähern Sinn SiS T Ant ™r,en 

tutirt, den bürgerlichen Procefs ir einen UnterCu 

ScbffiftS? Ve r anJdt * die ^"y-^lichke t de 
KÄS ««vermerkt efne*eÄfg« leiden- 
lcnatu.cne HandWsweife be-^ünhiPt. Wenn auch 
Ree /ug.ebt, da ft die im gemeinen LeKk an V 
ten Beweisart.kel einer Keform unterliegen folJtet 
fo glaubt er doch, dals mau deswegen nicL das VW- 
feo der daran! gebauten Beweisführung zerftören 

ftatten folite. — l m Kap. V III. vom Eide A lot f* 
luezu 6.403.) enthalten die tf. 1-6. manche neue 
gute Vorichriften über Eid (wobey Ree. d,e fn « , 
angegebene h.ntheilung des Eides' für Obernnffil* in 
eiuem Gefetzbuche bemerkt), über Kidesfän «ke t 
Eidesformel u. f. w ; be.onders verdienen di. ttffcÄ 
mungen ,n § 7 . über den Fall, wenn derjenige Je? 
fchworen fallte, vor der EidesJeiftung ftirbt TfüSS 
hiezu S. *$-JU 10. eine Berücknchtigung Le- 
gen Tcheinen die Vorfchriften über das Vertanen 
vorzüglich über Gewiffensvertretung durch den Be- 
weis, über den notwendigen Eid, doch zu kurz und 
zu wenig geeignet, die vielen in diefer Lehre vor- 
kommenden Streitigkeiten abzufchneiden. 
«/* folgt.) 
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Todesfall. 

Lm 6. Jul. ftarb zu London Richard Brinsletf Sheridan, 
Mitglied des geh. Raths und Schatzmeifter des Herzog, 
thums Cornwallis, im 65ften Jahre feines Alters (geb. 
17.JI zu Quincla bey Dublin), an ganzlicher Magen- 
Schwache, die ihm zuletzt eile Nahrung zu nehmen 



hinderte. Er ift durch feine PaWementsreden, und 
befanders feine Schaufpiele , vor allem die Lätterfrbule 
(tht School forScandal) und die Umarbeitung des Kotze- 
bue'fchen Scbaufpiels, Rolla'j Tod, unter dem Titel: 
Pttarro, als eine der glänzendften Zierden der engl. 
Literatur b -ühmt. 



Google 



697 ' ■** 

ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Augufi; 1Q16. 



RECHTSGELA HR T H E 1 T. 

Erlangen, b. Palm: Entwurf eines Gefttzbiichs 
über das gerichtliche Verfahren in bürgerliche» 
Rechtsfachen , von Dr. A r . TL von Gönner u. f. w. 

(Bejhhluß der im vorigen Stück 



Einen merkwürdigen Beytrag zur Theorie liefert 
der Vf. im Kap. IX.. befonders in den Motiven 
S. 520. in der Lebre von den Vermuthungen und 
Schlaffen ; die hier von Hn. v. G. aufgehellte Anficht 
ift neu und fcharfßnnig, wenn auch vielleicht nicht 
ganz wahr. Hr. v. G. meynt , dafs man not h wendig 
den Beweis durch Scblüfle von dem Beweife durch 
Vermuthungen trennen müiTe: beide, fagt er, hät- 
ten zwar das gemeinfchaftliche Merkmal, dafs aus 
einer beftimmten Thatfache auf den Beweisfatz ge- 
fchloffen wurde, beide trennten ßch aber in dem 
Punkte, dafs nach den Prämiffen der Beweisfatz 
beym Beweife durch Schlnffe als ein jurißifch-noth- 
wendiges , bey den Vermuthungen aber nur als ein 
jftrißifeh - wahrfcheinllches Refultat hervorgehe ; die 
Noth wendigkeit bey dem erftern Beweife fliefse aus 
zwey Quellen, aus der Natur der Dinge und aus 
dem Gefetze; alle jene Fälle, bey welchen daher 
nach befondrer gefeizlicher Beftimmung der Schlufs 
ein vor Gericht gtwiffes Refultat bewirke, gehörten 
zu dem Beweife durch Schlöffe, wenn fie auch fonft 
bezogen auf natürliches Wrhäll nifs den Vermuthun- 
gen angehörten. Nach diefer Anficht ift in §. 1. vom 
Beweife durch Schlöffe und in §. 2. von Vermuthun- 
gen gefprochen. Bey diefen ftellt v. G. Nr. 1. 
den Satz auf: jede Vermuthung einer beftrittenen 
Thatfache behält ihre natürliche Kraft, fo lange nicht 
«in ausdrückliches Gefetz jene Kraft entweder erhöht 
oder vermindert oder ganz aufgehoben hat. In den 
Motiven S. 541. glaubt v. G. , dafs es befonders 
drey Kathegorien feyen , unter welche die vermiede- 
nen Hegeln gehellt werden können, worauf alle Ver- 
muthungen beruhen , diefe Kathegorien find 1) die 
der Intelligenz, 2) die der Ca u fall tat, 3) der Connexi- 
tä't. Im Entwürfe werden dann in $. 2. einige Regeln 
zur Beurtheilung der Stärke der Beweiskraft der Ver- 
muthungen angegeben. Es ift hier der Ort nicht, 
diefe von Hn. v. G. aufgehellte Theorie mnftändli- 
cher zu widerlegen; Ree. glaubt aber, dafs dieTren- 
nung in Beweis durch Schlöffe und jenen durch Ver- 
muthungen wohl entbehrt werden könne. Der Be- 
weis bey Vermuthungen ift ein Beweis durch Schlöffe, 
und wird nach einfachen Regeln von einem klugen 
Richter, der gefunden Menfcheuverftana! , " 
A. L. Z. 1816. Ziäegter Band. 



und Gewandtheit hat, leicht geführt; dafs unter den 
Vermuthungen zwar einige vorkommen, welchen die 
Gefetze, indem fie gleichfam Durchgriffe machen, 
eine befondre Beweiskraft einräumen, ändert ihre 
urfprtingliche Natur als Vermuthungen nicht. Was 
v. G. Beweis durch Schlöffe nennt, ift ein Beweis 
durch Vermuthungen, fobald man nur den Begriff 
von Vermuthungen etwas mehr ausdehnt, wodurch 
wenigftens Einfachheit, die Haupttugend einer Ge- 
fetzgebung, bewirkt wird. Die Regeln, welche in 
§. 1. u. 2. des Entwurfs angegeben find, fcheinen zu 
theoretifch und compendienmäfsig, auch an (ich nicht 
ganz deutlich, fo dafs fchwerlich ein bedeutender 
Gewinn für Richter, welche nach dem Entwürfe ent- 
fcheiden follen , herauskommen dürfte. Dem Ree. 
febeint es, dafs, wenn ein Gefetzgeber im Procefsge- 
fetzbuche die Lehre von den Vermuthungen bearbei- 
tet, immer der Zweck ihm vorleucbten follte, den 
Richtern deutlich zu machen, und einfach feftzu- 
fetzen, in wie fern 1) einige Vermuthungen fo ftark 
find, dafs fie vollha'ndig für denjenigen, welcher fie 
für lieh anführt, machen, und jeden Gegenbeweis 
ausfchliefsen , andere 2) die Kraft haben, denjenigen, 
welcher fie bey Thatfachen anführt, von der Ver- . 
bindlichkeit einen Beweis zu führen, entbinden, und 
die Lad auf den Gegner wälzen, 3) in wie fern andre 
nur da, wo es auf Zufammenrechnung des Beweifes 
ankömmt, mitzählen und bey Anwendung des Ei-' 
des bedeutend werden. Ree. meynt, dafs in einem 
Procefsgefetzbuche felbft vom Verfahren beym Be- 
weife durch Vermuthungen gehandelt werden folJ. 
In §. 3. des Entwurfs ift der Satz aufgehellt, dafs 
Vermuthungen weder einzeln, noch in Verbindung 
unter (ich einen vollftändigen Beweis hervorbringen. 
In den Motiven dagegen 5. 551- nimmt v. G. den 
im Gefetzesentwurfe aufgehellten Satz zurück, in- 
dem er glaubt, dafs das Zufammentreffen aller Um- 
ftände unter gewiffen Voraussetzungen auch in Ci- 
vilfachen wie in Strafrechtsfachen einen vollftändigen 
Beweis bewirken könne. Hr. v. G. glaubt, dafs es 
viele Fälle gebe, bey welchen ein noth wendiger Eid 
nicht anwendbar ift , wo man demnach den logifchen 
Beweis als vollltändig anerkennen mufs, dafs febotr 
die Confequenz diefs fordre, weil doch ältere und 1 
neuere Gefetzbücher in Straffachen einen vollftändi- 
gen Beweis aus zusammentreffenden nahen Anzeigen 
angenommen hätten, und weil man ja durch Verbin- 
dung mehrerer unvollftändigen Beweife auch vollen 
Beweis entftehen laffe. Da der Vf. im folgenden Ka- 
pitel diefen Oegenftand umftändlicher behandelt: fo* 
lufpendirt Ree. feyn Ürtheil bis dabin . Dieb K«£. X • . 
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handelt nun vom SchlufTe des Beweisverfahrens und 
vom Endurtheil. lo den Motiven £p i. (S. 559«) 
nimmt v. G. zum Maatsftabe di* Ejntheiiung in 
vollen, halben, mehr oder weniger als halben Beweis 
m, und rechtfertigt den Gebrauch diefer Eintbeilung. 
Ree. ftimnofc bier und in der trefflichen Unterfcbei- 



wenn man in Rechtsfachen , die nicht 500 Fl. betra- 
gen, ein fummar. Verfahren nur erlaubt; man eröff- 
net dadurch notbwendig einen Streit über dieProcef*- 
art, der fehr oft erft vom Gerichte, und dann auf 
eine willkürliche Weife wird entfehieden werden 
mittlen. — Will man daher in fonenannten geringfü- 



dung der drey Arten des zufammeogefetzten Beweifes eigen Sachen eine abgekürzte Procefsart einführen, 
(Motlf. S. 567.) gern dem Vf. bey. In Jen Motiven lo kann rnan es hochltens bey Rechtssachen, die nur 
(S. 5Ä9-85) deJucirt nun v. G. die Zweckmäfsig- 5 oder höchftens 25 Fl. betragen, und dann muis 
keit der Vorfchrift, dafs durch das Zufammentreffen durch gröfsere Beftimmtheit vomGefetze jedem Zwei- 
von Vermuthungeo ein vollftändiger Beweis berge- fei vorgebeugt werden. — Im Entwurf« find noch 
ftellt werden foll. Diefer Vorfchlag dürfte die Furcht $• 5 — b". eigne fommar. Proceffe in Eheftreiti^keiten, 
Vor Meineiden, die aus vervielfältigten Eiden hervor- Bau- und Grenzfachen , Conhscations-, Polizey- Straf- 
gehen, vermindern; nur fcheint es febwierig, die fachen, und noeb der Bencbt^procefs aufgeführt, 
Bedingungen klar feftzufetzen , unter welchen den Diele letzte Art gehört, nach des Ree. Meinung, 

beygelegl werden foll. gar nicht in ein Civilprocefsgefetzbuch , und verdient 

die Gefetzgebung nicht gar nicht den Namen: Procefs, ift vielmehr nur ein 



Vermüthungen diefe Kraft 
Nur zu leicht wird, wenn die' 
fehr vorfichtig ift, Ungerechtigkeit entftehen, nur zu 
oft wird der Richter in Verlegenheit kommen, wenn 
er entfebeiden foll. Hr. 9. G. läfst dann vollen Be- 
weis begründen, wenn mehrere Vermulbungsgründe 
und alle Umftände in der zu beweifenden ThatJacbe, 
ohne durch andere Vermuthungen gefchwächt zu 
feyn, fo baimonifch . .. en treffen , dafs fie an der 
Wahrheit des Beweisfatzes keinen gegründeten Zwei- 
fel übrig lallen. Gewifs bemerkt jeder Lefer mit dem 
Ree, dafs durch diefe Beftimmung dem Richter noch 
kein fefter Anhaltspunkt gegeben ift, und fo müfste, 
wenn der Vorfchlag von einer Gefetzgebung adoptirt 
werden foll, derfelbe wohl noch ernflhafter Uelibera- 
tion unterworfen werden. — Mehrere merkwür- 
dige Vorfchriften über Colli Ron der Beweife und der 
Beweismittel enthalten die $$. 3 — 10. — Bey der 
Aufschrift des dritten Buchs von den fummarifcht» 
Proceflarten kann Ree. den Wunfch nicht unterdrük- 
keo, dafs doch endlich einmal der Aiudiuck: fum- 
marifcher Procefs, aus l<ehrbüchern und Gefetzbü- 
chern verfch winden möchte; an heb nicht einmal ein- 
heimlich umfaßt und bezeichnet diefer Ausdruck 
nicht gehörig alle dahin gerechnete Arten. Ree. 
fcheint der Ausdruck: gtfttzlich ausgezeuhttett Pro- 
cefsart offenbar den Vorzug zu verdienen. In Kap. I. 
\ 3. u. 4. ftöfst man auf die Beftimmungen , dafs in 
Rechtsfachen, welche nicht volle 100 Gulden betra- 
gen, fummarifch verfahren werden foll, dafs in 
Rechtsfachen, welche über 100, jedoch nicht 500 Fl. 
betragen, und nicht auf verwickelten Thatumftänden 
beruhen, fummarifch verfahren werden kann. Ree. 
kann diefe Vorfchrift nicht billigen. Erkennt man 
das Verfahren im ordentlichen Proceffe als notbwen- 
dig und zweckmafsig zur Entdeckung der Wahrheit, 
fo ift es ungerecht, wenn man demjenigen, der nur 
100 FL zu fordern bat, nicht geftattet, im weitläufi- 
gem zweckmässigen Verfahren zu verhandeln, und 
ihm ein abgekürztes aufdringt ; dazu kommt noch, 
dafs die Berechnung nach Summen, befonJers in Fäl- 
len , wo es nicht gerade auf Geldfchulden ankömmt, 
in der Anwendung fehr febwierig ift, und häufig ei- 
wen vorläufigen Streit über die Ausrechnung veranlaf- 
fcn wm!, eben fo wenig Icheint es 



disciplinares oder adminiflratives Verfahren , wo 
von Pri vatrecblen , die auf beiden Seiten fich gegen- 
überftehen, aar keine Rede ift. In Kan. 11. Ichtint 
es fehr zweckmäüi« , dafs der Vf. bevm Verfahren 
in Befitzitreitigkeiten das paf/efforium pUnarium im ht 
von pttUorio trennen läfst, fondern zu lammen zu ver- 
handeln behehlt, und nur ein eignes Verfahren in 
Fallendes Streits über iilnf>(Un und des zweifelhaften 
Befitzes (welche paltWid von einander gr trennt lind) 
zuläfst. Kap. III. enthalt zweckmässige Vorfeil nfteu 
über proviforilche Vertilgungen ; nur fcheint der rich- 
terlichen Willkür zu viel übeilaffen und die nellim- 
mung nicht deutlich genug zu fevn, wenn es heifst : 
Provijorium habe Statt , wenn einem I heile ein niekt 
tticht trfetzlicker Schaden bevorfteht, welcher nur 
durch eine richterliche Anordnung noch vor Ausgang 
eines Mreits abgewen (et werden kanu. Scharfer und 
beftimmter find dagegen in Kan.jV. die Falle ausge- 
drückt, in welchen ein /Irreß Sffltt hat, mit den Be- 
ftimmungen über das Verfahren in folchen Fallen. 
Auch ift gegen die VorfchritTen in Kap. V. vomWech- 
felproceffe nichts Erhebliches einzuwenden» In 
Kap. VI. ift dagegen der Extcutivproctß auf ein« auf- 
fallende Weife ausgedehnt, er foll, nach §. 1., Statt 
haben, wenn l) aus einen; V ergleiche oder fchied*- 
richterlichen Spruche, oder 2) aus einem rechtskräf- 
tigen Urtheile, wenn der Sieger bey einem andern 
Gericht Vollftreckung verlangt, 3) aus einem feit ei- 
nem Jahre in Rechtskraft übergegangenen Urtheile 
geklagt wird; 4) bey Forderungen, welche in Geld- 
summen oder andern (Quantitäten verbreuchbarer Sa- 
chen beftehen, zu deren Zahlung heb jemand durch 
gültige Verfchreibung verpflichtet hat. Ree. würde 
nur im letzten Falle den Kxecutivprocefs zula/Ten. 
Was der Vf. mit dem dritten Falle bezweckt, ift nicht 
einzufehen , im erften und im zweyten aber mufs es 
doch fehr auffallen, dafs eine Partey erft noch einen 
Proceß anfangen foll, wenn fie die Vollftreckung ver- 
langt. Mache man nur die Urtheile im ganzen Rei- 
che executorifch , fo braucht man dann nur ein Ge- 
fueb um Kxecution , aber keinen, neuen Procefs. Daf- 
felbe ift der Fall, \senn eine Gefetzgebung vorfichreibt, 
dafs aüe Vergleiche gerichtlich verbrieft werden fol* 
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len, und ihnen dann die Kraft rechtskräftiger Ur- 
tbeile beylegt. In Bezug auf das vorgefchriebene Ver- 
fahren bemerkt Ree., dafs der Vf. gewifs mit Un- 
recht fchriftliches Verfahren zugelaffen hat; bey die- 
fer Procefsart ift gewifs eine angeletzte Commiffion, bey 
welcher die Theile zu erscheinen haben , Origioalien 
producirt, und die Receffe zu Protocoll gegeben wer- 
werden, am wirkfamften. Auch ift im Entwürfe zu 
wenig beftimmt, in wie fern in diefer Procefsart In- 
eidentpunkte, z. ß. Cautionen , Interventionen u.f. w. 
vorkommen und verbandelt werden dürfen. 

Nachdem der Vf. in Kap. V1L fehr richtige Be- 
ftimmungen über den Recknungsprocß gegeben hat : 
behandelt er in Kap. VIII. das Verfahren bey Cul- 
turftreitigkeiten. Nach j. 1. deutet der Vf. hefon- 
d?rs auf den Fall, wenn jemand fich zur Abtheilung 
einer Gemeinheit oder zur Cultur eines öden Platzes 
meidet. Die Erfahrung hat gewifs in den meiften 
deutfehen Landern gezeigt, welche Nachtheile aus 
diefer Wuth, mit welcher die Regierungen die Auf- 
hebung und Vertheilung der Gemeinweide begünftigt 
haben, hervorgekommen find; es ift merkwürdig, 
dafs felbft rationelle Oekonomen in ihren oeueften 
Schriften anfangen, Mäfsigung und ßerflekfichtigung 
der Localverhältniffe zu predigen. Man hat geglaubt, 
dafs man diefen adminifirativ contentiofen Gegenftand 
(wie man ihn bezeichnete) nur fehr fummarifch be- 
handeln, und die Cuhurt.luftigen dadurch fehr be- 
günftigen muffe. Hin folclies lummarifches Verfah- 
ren ift auch Im Entwürfe vorgefchrieben. Ree. glaubt, 
dafs bey diefen Cultursproceffen der Anfang noth- 
wendig durch Augeafchein, durch Sachverständige 
gemacht werden ftgflfr, - fche die Verhandlung Zwi- 
lchen den InlerefMben beginnen darf, mufs ein 
zweckmäßig eingeleiteter Au^enfcbein das Gutach- 
ten von fachverftändigen Oekunomen liefern, dafs 
in diefem Orte die Vertheilung der Gemeinweide 
wirklich vorteilhaft fey. Bey dem Mangel eines 
folchen Gutachtens foll gar kein weiteres Verfahren 
zugelaffen werden. 1 >iefe Rückficht, welche der Vf. 
nicht aufgenommen bat, mufs notbwendig die Vor- 
fchriften im Entwürfe modinciren. Den mufterhaf- 
teften und herrlichften Theil des Entwurfs enthält 
nach des Ree. Meinung das Kap. IX. vom Concurfe der 
Gläubiger. Sorgfaltig ift $. 4 — 9. das Präliminar- 
verfahren vom Hauptverfahren getrennt; alle Rück- 
fkhten und Wirkungen find richtig angegeben; alle 
Theile des Hauptverfabrens, die Verhältniffe zwi- 
fchen Gläubigern, dem Communfcbuldner und Con- 
tradictor Gnd vollftändig beftimmt. Ganz vorzüglich 
verdienen die zur Berichtigung und Verwaltung der 
Concursmaffe vorgefchlagenen Vorfchriften ( $. 26.) 
eine Beruckfichtigung. Der Vf. hat fich überzeugt, 
dafs die gewöhnliche Maffecuratoren keine Vortheile 
bringen , und in den meiften Fällen vielmehr zur Ver- 
fchlechterung der Güter beytragen; deswegen ent- 
hält auch f 27. die Vorschrift, dafs keine folchen 
Curatoren aufgeteilt, fondern dafs die Gläubiger 
über die Benutzungs- md Verwaltungsart der Güter 



vernommen , zur Wahl von zwey oder drey Indivi- 
duen aus ihrer Mitte aufgefordert "werden follen, wel- 
che dann ein Adminiftrationsconfeil bilden, gebflb* 
rend Rechnung ablegen, und auf die zweckmäfsigfte 
Art die Verwaltung zu beforgen haben ; der §. 29. 
enthält felbft noch befondre Beftimmungen Uber die 
Verwaltung bey Sequeftrationen von Lehen-Stamm 
oder dergleichen Guter. Wer die elende Wirthfchaft 
der Maffecuratoren aus Erfahrung kennt, wird ge- 
wifs dem Vf. Recht geben, wenn er andre Vorfchläge 
thut. — Ree. mufs iedoch auch bey diefem Kapitel 
eefteben, dafs er mehreres zu wünfehen hat; fo ift 
§. 4. erklärt, dafs, wenn der Schuldner Ach felbft 
infolent vor Gericht erklärt, ohne alle weitere Un- 
terfuchung fogleich das Gericht zur Eröffnung des 
Concurfes zu fchreiten habe. Ree. hält auch hier 
Unterfuehung für notbwendig, weil Bosheit oder 
Mangel der gehörigen Kenntnifs des Vermögensftan- 
des von Seite des Schuldners leicht eine voreilige In- 
solvenz- Erklärung herbeyführen kann. $. 8. Schei- 
nen bey der Angabe der Wirkungen des erkannten 
Concurfes die Sätze: 1) dafs der Schuldner aus dem 
Befitze und der Verwaltung des Vermögens gefetzt 
wird, und dafs 2) die Gläubiger in fo fern in eine 
Gemeinfchaft kommen, als ihnen daran liegt, aus 
dem Vermögen befriedigt zu werden, zu allgemein 
und unbeftimmt zu feyn; — es Scheint zu fpät zu 
feyn, wenn nach $. 13. erft in dem erften Edictsrage, 
der Richter fich bemühen foll , den Concors abzu- 
wenden; das Amt des Contradictors $. 15. (welcher 
ohnehin beffer als Oberflüffige, koftfpielige, ftörende 
und unnütze Rabuliftereien, begünftigendePerfonj 
entbehrt werden kann) ift nicht beftimmt genug 
zeichnet. Auch wünfehte Ree, dafs den Ricn._ 
die gewifs vorteilhafte Methode der Führung fepa- 
rirter Protocolle eingefchärft worden wäre, die Be- 
ftimmungen über Beweis ($. 20.) fcheinen nicht er- 
schöpfend genug. — Im Buche IV. von den Rechts- 
mitteln mufs man vor allem bedauern , dafs auch der 
Vf. die fo wenig bearbeitete Lehre : wie weit fich die 
Rechtskraft erstrecke, nicht hinreichend, fondern 
nur kurz in §. 6. behandelt hat. In Kap. II. §. 2. ift 
die Beftimmung: dafs gegen Erkenntniffe über einen 
Incidentpunkt im Proceffe, welcher auf die Entfchei- 
düng der Hauptfache keinen Ein^ufs hat, dunkel, 
und daher Streit begünftigend ; auch ift es gewifs zu 
hart, wenn (nach <S- 3.) in Sachen, deren Capital- 
werth die Summe von 200 Gulden nicht Überfteigt, 
nicht an die dritte Inftanz appellirt werden foll: die 
Vorfchriften Uber Attentate (§. 9.) find nicht Scharf, 
es ift von dem fo oft fich ereignenden Falle, in wel- 
chem der Richter, welcher zugleich Polizeybearater 
ift , aus polizeylichen Rückfichten noch in dem Laufe 
der Fatalien an dem ftreitigen Gegtnftande etwas vor- 
nehmen mufs, gar nicht gefprochen; die übrigen 
Vorfchriften diefes Kapitels find dagegen meiftens 
ganz trefflich. Im dritten Kap. hat v. G. die WiHer- 
einfetzntig in den vorigen Zuftand zugelaffen, 1) we- 
gen neuer Umftände oder Beweife; 2) wegen Rech- 
3) wegen fallcher Beweife; 4) gegen 

ein 
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ein auf Rd ruhendes Urtheil und 5) wegen rechts- 
widriger Befchädigung. Die Falle 3 und 4 können 
lehr wohl im erften Hauptfalle fchon begriffen ge- 
dacht werden , der Fall Nr. 5. möchte lieber wegzu- 
ft reichen feyn. So will v. G. die Reititution zulaf- 
fen , wenn der Advocat der Praevarication überwie- 
fen wird ; aHein diefer Umftand berechtigt zwar die 
Partey zur Entfchadigungsklage, foll aber das Ur- 
theil nicht aufheben. Zu unbeftimmt auf jeden Fall 
fteht Nr. 3. da: dem Fiscus, frommer Stiftungen und 
Communitäten fteht diefes Rechtsmittel gleichfalls 
2u. — Das Verfahren ift übrigens vollftändig ange- 

5 eben, nur möchte der Zeitraum eines Jahres zur 
inbringung zu lange feyn. — Sehr erfreulich ift 
die Vorfchrift ($. 12.) über die Nichtigkeitsklage. 
Der Vf. hat hier feine im Handbuche aufgeftellte 
Theorie nicht angenommen ; fcharf find jetzt die 
Falle beftimmt, in welchen ex capitt nuititatis das 
rechtskräftige Urtheil angefochten werden kann, und 
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m^T.M 5 ßch frtWa * d » rs der gewöhnlich angenom- 
mene Fall, wenn gegen jus darum gefprochen ™ 
den ift, nichts darunter vorkommt. * Auch das lr > 
Ka .P ,telV -' ™? d« Execution, ift reich an zi 
ma s, g e„ Vorfchlägen; fo find f. 4. die verfchlSE» 

n 2 B ÄEÄffi a "P a i fend ' n Executionsweife » 
nannt, das elende Mittel der einzulegenden ExetW 

i?T 'i- Ve lKr" n u* d8S V , erfahrea ift "fch, und über- 
all die Abficht unverkennbar, die Execution3 

nung fo einzurichten dafs derSchuldne? "n icht vöt 
hg ruinirt werde , dafs aber der Gläubiger auf die fr 



R~ J*? He " 0 / ,le b« n der Hauptpunkte glaubt 
Ree das Wehn diefes Entwurfes treS entwickelt, 

de^zu Ob? &lgnM StUdiUm deüelbea eiD ^ 
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L Uni verfitäten. 

Landshut. 

m 11. Febr. vertheidigteHr. KarlManuert aus Nürn- 
berg ohne Vorfitz Streitfätze aus den Statu - und Rechts, 
wiflenfchaften, und erhielt die juridifche Doctor- 
würde. Seine Inauguralabhandlung betrifft das confli- 
tutum poffeßbrium. 

Am Ji5. Febr. vertheidigten die Herren Cußav Ki. 
ßenftger aus München, und Lorenz Reßkauer aus Be- 
harnmühl ohne Vorfitz Streitfätze aus der Medicin, 
und ethielten die medicinifebe DootorwUrde. Ihre 
Abhandlungen, welche von der tnedicinifchenSection 
den Preis erhielten, beantworten die Frage: Num ope- 
ratio funckondrotmiae in arte obßetricia ultra rennend*, au 
contra jirorßtt proßribenda fit? 

Am Ji. März erhielten Hr. Jof. Baumgartner aus 
dem Rezatkreife unter Vorfitz des Hn. Hofraib und 
Prof. Rö/cklaub, undHr. Joh. Bapt. Geißer aus Ahftädt 
unter Vorfitz des Htl Hofr. und Prof. Schultet die me- 
dicinifche Doctorwürde. Die Inauguralfchrift des er- 
ften bandelt : de purgamtibut ; die des andern: deHelve- 
torum in mediana merititab iaventa typographia ad finem 
feculi deeimi noni. 

Am 6. April erhielt diefelbe Würde Hr. Karl Huber 
aus Schönber^ unter Vorfitz des Hn. Hofr. und Prof. 
Levcling, indem er Streitfätze vertheidigte. 
Am ig. May erhielt Hr. Franz Xaver Sigriz aus 
dem Vorfitz des Hn. Hofraths undProf. 



Koppen die philofophifche Doctorwürde. Seiner Ab- 
handlung: „Ueber das Verhältnis des Myfticismus zur 
Philofophie, • war von der philofophifchen Sectios 
der Preis zuerkannt worden. 

Am i7.Jun. erhielt die medicinUche Doctorwürde 
Hr. J. A. Kai/er aus Gombe in der Schweiz unter dem 
Vorfitz des Hn. Hofr. und Prof. fitrrcle. Seine Inau. 
guralfchrift handelt; de Me 

Am 20. Jim. erhielt Hr. fetejtftamfnerer aus Rnrg- 
lengenfeld im Kepenkreife unter derervotfifz J tfs n„ 
Hofr. und Prof. Koppen die- philofophiiche Dociorwi.r^, 
Seiner Abhandlung: „ÜH.er das VtrhätfBifs de» Ph; 
lofopbic zur Gefchichte," war von der p\ 
fchau Section der Preis zuerkannt worden. 



Oer Fh 



II. Todesfälle. 



Am sj. May ftarb in Brünn der Brünner Bifchof 
Vincenz Jofeph Fürft vom Sckrattenbach , Grofskreuz des 
kaiferl. oTterr. Leopold - Ordens. F'.r war aus einem 
alten gräflichen Gefchlecht in Steyermark entforofTeri, 
geboren zu Brünn den i|ten Julius 1744. Fr ftu- 
dierte auf der Univerfittt in Salzburg, wo er im J. <i 7 fo 
eine Difputation hielt. 

der Archiv -Wath, 



Am 1 8. Jun. ftarb zu Freybuif 
J. B. v. KM, Vf. des hift. fmift. 



topogv. 



Berichtigung. 
Ä. L. Z. t8i6. Nr. 164. S. 514. Z. aa. v. u. iA Mofir Halt Höfe, i 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

AuguA 1316. ■* 



LITERARISCHE ANZEIOEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch- 
handlungen Terfandt worden: 

l) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

~ijt6. 5tes Stück. 
») Allgemeine geographische Epbemeriden. igi6. 
3tes Stück. 

3) Fortfetzung des allgetn. deutfchen Garten -Maga- 
zin«, iten Bandes tftes Stück. 

4) Nemeiis. Zeitschrift für Politik und Gefchichte. 
Herausgegeben von H. Luden, -ten Bdes 1 de* St. 

Weimar, imMayigi6. 

Gr. Herzog). S. pr. Landes- Indoltrie- 
Comptoir. 



In der Real fchulbuchbandlnng *u Berlin 
find erfchienen: Huf tl and und Harle t Journal der 
fraktiftktn tiuihunit , April und May, mit 1 Ku- 
pfern. EnU abend, aufcer mehreren imerelTanten Auf- 
»aen: die vürlän JjgtfiB eu-hi ei ,u:>^ und Abbildung ei- 
ner hoclift merk wgjMB" '? b' s jetzt einzigen, Mifs- 
geburt . ■ m^uB HJU^Neufs zur Welt kam, ei- 
nen einzeln l\0pl dmwJHjy&jtir von Rumpf und Glie- 
der dardelh, und "jineW m'dfein K<Snii>l. Mufeum zu 
Berlin aufbewahrt wird; ferner SchUfer Zeit- und 
Volkskrankheiten von Regensburg wm Jahr tjij. 
Tkileuiut R?fultaie der Brunnenkur von Ems im Jahr 
lg 15. Kc/iitj» merkwürdiger Fall einer von felbft er- 
folgten Abiölung des ganzen Unterschenkel* u. L w. 

• 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Verutichuiß der neueßtu Verlagt - Bäcker 
der Mau rer'fcben Buchhandlung in Berlin. 

Begebenheiten des Ritters Wolfram von Veldigk. Ein 
Beytrag zur Gefchichte der M6ncbsintriguen vorma- 
liger Zeiten. Herausgegeben von der Frau wo« WaU 
Unrodt. Zweyte vermehrte Auflag«. Mit 1 Kupfer, f. 
Geheftet 1 Rthlr. 

Blech, A. F., Gefchichte der Heben jih» Igen Leiden 
Danzigt, von 1I07 bia 1814« « Thle. Mit Belegen, 
f. 3 Rthlr. g gr. 

Bundesblüthen, von G. Grafen t>. BUukeufte, rVtlhelm 
Henfd Fr. Grafen ». Kalkreuth, fVÜhelm Müller, 
Wilktl* v. Studuitz. gr» |. Geh. I Rthlr. g gr. 

A. L. £. 1816. 



Collect Ion, A'Auteurs claftiqties franeois. Vol. Tit. con- 
tenant les oeuvres de Jeau Raeiue. Tom. III et IV. 
ISouv. Edition, revue et corrige*e. is. 1 Rthlr. 

NB. Nun und diefe ColUctiont, bebehend an 
XIII Thailen, wieder complett zu haben. Sie ent- 
halten den Boileau Dtfprtaux, Jeam Raeiue, Mol$ert 
und Corneille, und holten zufammen 13 Rthlr. tsgr. 
Wenn Schulen üoh directe an uns wenden, et hal- 
ten lie das Ganze bey einer Anzahl Exempl. von 1 1 
und mehreren für 9 Rthlr. 
Crcüe, Dr. A. L. (Königl. Preufs. Ober- Baurath), über 
die Anwendung der Rechnung mit veränderlichen 
Grdfsen auf Geometrie und Mechanik. Nebft eini- 
gen vorhergehenden Bemerkungen über die Princi- 
pien diefer Rechnung. Mit t Kpfr. in 4'°, |. g gr. 
Derfelbe über einige Eigenfcbaften de« ebenen gerad- 
linigen Dreyecks rückGchtlich dreyer durch die» 
Winkelfpitzen gezogenen geraden Linien. Mit s Ku- 
pfertafeln in Folio, g. 11 gr. 
"Derfelbe über Parallelen -Tbeorieen und das Syftem in 
der Geometrie. Mit 4 Kupfertafeln in 4*°. g. 16 gr. 
Forfitr, Fr., Der Ronig und feine Ritter. Ein Gedicht 
in Feftgeflngen zur Feyer des Friedens- und Ordens - 
Feftes zu Berlin am ig. Jan. : si 6. Mit vielen allegori- 
feben Vignetten und einer Zugabe: n D.u eiutfVtrt.*' 
gr. 4. In einem Taubern Umfchlage. Geh. 16 gr. 
Derfelbe von der Begeifterung des preufs. Staates isa 
J. igt} als Verteidigung unfers Glaubens, gr. f. 
Geh. 4 gr. 
Derfelbe , Das Fiue Wort. gr. g. 1 gr. 
Dt fit Iben Kriegsberichte. Utes Heft. g. 1 Rthlr. g gr. 
Friedrich, T. H., fatirifcher Feldzug in einer Reihe 
von Voriefungen. Als Zugabe ei» kleiner Streifzug 
in das Gebiet des Jokus. Zweyte verbefferte, verm. 
und gepfefferte Ausgabe, 11. Geh. 1 Rthlr. g gr. 
Dtjfelbeu dritter fatirifcher Feldzug, nebft Zueignungs- 
fchreiben an das kritifche Orakel zu Neu-Ephefus. 
is. Geh. 1 Rthlr. g gr. 
DtftWtn Deutfche Volkstracht, oder Gefchichte der 
Kleider • Reformation in der Relidenzftadt Flott- 
leben. Ein fatirifches Gemälde. Mit dem Motto: 
Er« wenn fie in Paris a FAlltmand fich tragen , 
»S» DeutXchlaad auch Hch dcullch si 



1 j. Mit illuminirten Kupfern 1 Rthlr. g gr. 

Mit fcfawarzen Kupfern i Rthlr. 

Ohne Kupfer g gr. 
fammtlich in einem faurifchen Kupfer 
geheftet. 

' (*)T Frie. 
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Friedrich, T. H., Gedichte, u. In einem faubern Um- 

fcblage geb. 8 gr. 
Deffdbtu fatirifcher Zeitfpiegel. Ein Unterbaltungi- 

blau in awanglofen Heffen für Freunde des Witze« 

und lachenden Spotte«. Mit zierlichen Kupferfücben. 

sftes Heft. i«. i« gr. 

Inhalt. Vorwort : 

I. Volksdenkmal der Deutfchen. 

II. Satirifche Zeitung, enthält: Kriegsberichte , po- 
litifche, lherarilche, artiftifchc Nachrichten, 
Publicanda, Recenüonen, Theater-, Todes-, 
Entbindung«, und andere Anzeigen. NB. Diel* 
wird ein flehender Artikel durch alle Hefte. 

stes Heft. Inhalt: 
L Die Krücke Friedrich« des Groden , oder die an- 
fichtbare Vergelterin; eine wunderbare Erzuh- 

IL Sifche Zeintng n. f. w. 

Es wird manchem Lefer diefer 'Anzeige noch 
erinnerlich feyn , dafs der Verfaffer diefer vorfte- 
henden Schriften und Herr Prof. Gubitz eine fchrift. 
ftellerifche Fehde mit einander in Betreff des zu lie- 
fernden heften Luftfpiel* haben. Beider Kampf- 
fpiele werden bald dem Publicum zur Entfcheiduog 
vorgelegt werden. 

Das Kampf fpiel des Herrn Ober - Landesgerichu- 
Rath Friedrick ift betitelt: 
Der Glgckrpilz und die Glücksritter. Luftfpiel in j Auf. 
Zügen. |. 10 gr. 

De« Herrn Prof. Gubitz Stück ift betitelt: 
Die Priuzeßin. Luftfpiel in 5 Aufzogen. g. 10 gr. 

Beide Stücke erfebeinen zu gleicher Zeit. 
Fritdl.inder't , D.w. , Reden. Der Erbauung gebildeter 
Ifraeliten gewidmet. Für Gönner und Freunde ab- 
gedruckt, gr. g. Geb. ts gr. 
Gilde, H. M., Beyträge zur Anatomie und PbyCologie 
^ der Medufen, nebft einem Verfuch einer Einleitung 
über das, was den filteren Naturforfchern in Hin- 
ficht diefer Tbiere bekannt war. Mit Kupfern in 4. 
Bf. f. i<5 gr. 

Blat Leben und Abenteuer, im Autzuge für die 
erwachfene Jugend bearbeitet. Mit 4 Kupfern, g. 
1 Rthlr. | gr. . 
Grange, H. F., Rechnenbuch, oder Stufenfolge zur 
theoret. und prakt. Erlernung der Rechnenkunft in 
4 Curfu«. Zum Gebr. für Schulen, zum Privat - und 
Selbftunterricht. tfter u. ater Curfus. 8* *6" gr. 
GraveB, Reg. Rath M. C. F. IV. , Bedarf Preufsen einer 
Conftitution? ünterfucht und beantwortet, gr. f. 
«o gr. 

Dtrfslbe. Der Menfch. Eine Unterfuchung für Rebil- 
dete Lefer. gr. g. a Rthlr. u gr. 

Gabhz, F. fV., Schriften. 1 Bde. Mit Titel - und Sei- 
ten-Blätter in der Colorit- Manier des Holzfchnittes 
von F. IV. Gubitt. Der erfte Band auch unter dem 
Titel: Was wir einfiel! Unterhaltungsblatter für 
Denk- und Lach -Luft. f. 4 Rthlr. 

I . 1 h .< ! t : Dir Verjchloffcne^ — . Die Recenfiom und 
der Baäunug. — Der Sttiu im ScJufzkau/e. — Gktk. 
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Die heilige Schrift: Tora, Nevikm, 
ner deutfchen Ueherfetzung aus 
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und, fVathrtde vom Geifle det Patert Abraham a Saara 
Clara. — Die Drac (unbändiger. — Der Freiheit. Aw. 
fiel.— ALwith und Singt, , Gedichte. ' ' 

Der ate Band enthalt Tbeaterftücke : «) fX 
Prinzeßiu. Luftfpiel in 5 Aufzügen, j) SiippAe. Mo- 
nodrama. 3) Die Mige Frau. Luftfpiel in eine* 
Act. 4) Lieb' und Friede. Schaufpie) in einem Act. 

Gubitz, F.fV., Lieb" und Verführten, oder die Schlacht 
bey Leipzig. Schaufpiol in einem Act. g. Geh. 6 gr. 

Dejftlbeu Sappho. Monodrama, g. Geh. 4 gr. 

Dejftlbeu Hohtfchnitte, «rte Sammlung (so Blätter). 
6 Rthlr. 

Htintmann , J. 
Ktfttvim , in 

Grundtext, ifter Theil. Tora, die fünf Bücher 

Mofe. Ausg. für Schulen, g. 15 gr. 
Höpfueri, Dr. E. //., disou-fnio criuec - biftarica de 

herpetis furfuracei univerfalis mafigni cafii raemo- 

rabili. Cum II Tabuiis. g. 16 gr. 
Horn, Franz, Friedrich HL Kurfürtt ton Brand en- 

burg. Erfter König in Preußen, gr. g. 
Kirohen- und Schulwefen, über christliches, iheaHeft. 

gr. g. 

Liitsit, A. von, Die Gegend von Heidelberg. Herautg. 
von ti'oldtmar vom Dtrwar. ~,%. Geh. ig gr. 

Menu, von Mixutah , Abhandlangen vermifchten In- 
halt*. Mit XIV Kupfern und einer eingedruckte! 

Vignette, gr. g. % tfctbir. 
Metftriiof, Dr. 7«» de veft'unentorum vi etc. etc. Cum 

tabula aenea. 4. S gr. 
M)icel>en für protelt antifclirs < liriftenthum und Kirche, 

Kirchen - Reform , Predigt- Utsd Schnlwefcn , za- 

nlchft in Beziehung auftien Preuts. Staat- iftenBds 

MSehler't, Karl, Aurnro. TOrfchäpfch fiir Fremde 
einer unterhaltenden Xefiüre. ; Mit Kupfern. |. 
Geh. 1 Rthlr. 4 gr. 

Müller' t , fV. , Bluineulefe der ftliitnefinger. liasaaaunm- 
lung. g. ao gr. 

Ode. Sr. F.xcellenz detn Kernig). Preuf*. StatsManntfter, 
Oberprlfidenten imd Ritter, de* eifernen 1Ueuxes % 
Freyherm C. H. L. von Ingertleben am a/ften Nov. 
des 1 giften Jahres in Ehrerbietung dargebracht von 
der Univer/ität zu Grtifturald /ämmtlichen Studierenden 
(von L. T. Kcjegarien). ;t e verbeffetle »od mit vie- 
len allegorifchen Vignetten gezierte Ausgabe, gr. $. 
Sjuber geheftet g gr. 

Pohl, F., Archiv der deutfchen Landwirthtefcafr. Her- 
ausgegeben im Verein mit der Thürmgi/chen IsnJ- 
wirthfchaftsgefellfchaft eu Langenfafaa. 1 1 Hefte. 8. 
4 Rthlr. 1 a gr. 

Preuß, J. D. E. , die feb önen Redekünfte tnDetftfch- 
land von ihrem erften Anfange bis auf die neueften 
Zeiten-, famint kurzen Ueberfächten der gleichzei- 
tigen auslandifchen fchönen Literatur. Ein hifto- 
rifcher Grundrifs zu Vorleftmg für die obern KJaf- 
fen der Gymnafien und zur Selbftbtlchrung. ater 
Theil. 8- » Rih'r- 16 gr. 

.' . '.■ • Ram- 
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Ramler'f, K. W., kurzgefafste Mythologie, oder Lehre 
von den fabelhaften Göttern, Halbgöttern und Hei- 
•i >«Jan des Alterthums. In a Tbeilen. Nebft einem An- 
hange , welcher die Allegorie and ein vollft&ndiges 
Regiftar entfallt. Mit 14 Kupfern. Dritt* verbefferte 
Auflage, t. (17 Bogen.) 1 Rthlr. 4 gr. 

Rehlwet, J.N. (König). Preufs-Thierarzt), Der Pferde- 
arzt im Felde. Ein Noih- und Hülfe- Büchlein für 
die Cavallerie, die Krankheiten ihrer Pferde leicht 
zu heilen. Tafchrnformat. Geheftet in einem fau- 
bern Umfcblage 6 gr. 

Rudolph'!, Dr. G. T. , anatomifch - medicinifuh - chirur- 
gifches Tafcbenbuch für Feld - und Wundarzte deut- 
ich er Armeen. Mit 3 Kupfern, g. Geh. 1 Rthlr. 
I gr. 

Schmilz, Geh. Rath, Berichtigung einer Stelle in der 
Bredow- Venturmifohen Chronik für das Jahr tgog : 
Ueber politifche Vereint und ein Wort über Scfaarn- 
horft't und meine Verhalt raffe zu ihnen, gr. g. 
Geh. 4 gr. 

Derfelbe, (Jeher des Herrn B. G. Niebuhr's Schrift wi- 
der die meinige, politifche Vereine betreffend, 
gr. 8. Geh. 4 gr. 

Dcjjftlbtu letzte« Wort über politifche Vereine, gr. g. 

Geh. 4 gr. 

Schulz, Ur.F.fV.F., Der natürliche SeMtinord. Eine 
pfychologifche Abhandlung, g. Geh. g gr. 

Auf Velin . P.ipier, tauber gebunden 12 gr. 
Synuiniki, J.D., Schriftproben, gr. g. 4 gr. 
Lieber antirjne <_»1 asmofsik. Heraimg. von Herrn Fslirn. 
Mcnu vom Miaajah' und M. //. Klipretk. Mit Ülumln. 
und frlnv.nrzen KiipIVi n. Fol. 

NU. Diefe Sein ■ t r wird nur M.i fefte Beftellung 
gegen 2 Dachten lun geliefert. 

der H. FlSBBtoder gründlicher Un- 
terricht^^^^^^^^^^^^^Hken Befehligen 
Pfcii]', filr F men-, Sri.it- und Dorffchmiede. 
Mit 4 Höfel 

Wandet iin^e« durdi Schleficn im Geifte der Zeit im 

J. Ig 14. 8- ao gr. 

Jf'olke't, C. H., Anleitung zur dentTchen Volksfprache 
durch Erkennung und Berichtigung einiger taufend 
fehlerhaft gebildeten oder lueifsnifch - raumlartigen 
Amdrücke nebft den Mitteln, 1) die noch fehlen- 
den und fremden Wörter durch echtdeutfehe zu er- 
fetzen; 1) alle deulfchen Wörter richtig (ortogra- 
fßh) der geltenden Ausfprache und dem Schreibe- 
zweck gemäfs 7.u fchreihen. Wohlfeilere (ftatt 4 zu 
3 Rthlr.), doch unveränderte Ausgabe, gr. g. 3 Rthlr. 

Dejfclben fafiifche or dödifch* Gedichte, Leder, Ver- 
tanes, Sinngedichte n. f. w; Wohlfeilere (ftatt 1 Rthlr. 

9 gr. au 1 Rthlr.) Aufgabe, f. 1 Rthlr. 

, ,. 

Kupftrfliche und Landkarte». 

Verherrnchung der Preufsifchen Nati an. Ein Blatt 

ron rt\ Toll Höhe und 13 J Zoll Breite. Von Fr. 

Jaget. PrSririrWationspreis 6 Rthlr. 
Karte ron der WeichM- Njederung, welche die Dan- 

*i;-er, Elbingen und Merrenburger Werder enthält. 

Au« fpeciellea Zeichnungen und mit vorzügliches 
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Rücklicht auf die hydrotechnifchen Anlagen zufam- 
men gelragen. Herausgegeben von L. Kappin , K&- 
nigl. Preufs. Bau -Commifuont- Rath. Royal -Folio, 

3 Rthlr. 

Diefelbe auf Leinewand gezogen und in Futteral 

4 Rthh. 

Wer lieh directs an uns wendet, erhllt fic auf 
Leinewand gezogen und in Futteral für 3 Rthlr. 

Wem die Gräff'fcbe Buchhandlung in Leipzig 
gelegener liegt, kann, obige Bücher von dort he« 
ziehen. 



Friedrich Wilhelm Riemer'/ 

kleitset Gritchifch - Dcutfcktt I landuvrtcrbueh. Ein Aus- 
zug au« S. G. Sehnt ider't kritifebem grieohifoh - deut- 
fchem Wörterbuche. Ztetytt neu bearbeitete anal 
fehr vermehrte Auflage. 

Zweyter Tktil 

ift am 10. Jun. von hier an alle refp. Pranumerantea 
und Buchhändler verfandt worden, und fo nun diefa 
Wörterbuch vollftändig. Sachverftdndige werden hof- 
fentlich dem Herrn Verfaffer, wie dem Verleger, das 
Zeugnifs nicht vertagen, dafs wir geleiftet, was wir 
versprachen. Nähere Erörterungen enthält die bey die* 
fem Baude befindliche Vor - oder Nachrede. 

Der Pränumerationspreis ift natürlich nun ganz 
erlofchen, und jetzt tritt der immer noch fehr billige 
Ladenpreis für beide ftärkre Bände mit 5 Rthlr. 20 gr. 

ein. 

Exemplare auf hefTer ftark geleimt Papier in zwey 
fefte Pappbände gebunden koften 6 Rthlr. 16 gr. 

Für Liebhaber befferer Ausgaben find noch einige 
wenige Exemplare vorrüthig roh; 

in gr. g. auf holländ. Schreibpap. zu 8 Rthlr. 

in gr. 4. auf gutes Schreibpap. zu 9 Rthlr. 
doch mufs ich bitten, fich deshalb bald zu melden. 

Jena, den 15. Julia« igiö. Fr. Frommann. 

f 

In der Tetzten Öfter meffe ift erschienen : 

lebet ficht des Feld&uet im Jahr i%xa twi/chen dt» Al- 
lanen und dtn K. Frattüjfifcktn Armttn. Dritt» 
Abtheilung, enthaltend die Operationen der Ar- 
meen im füdlichen und nördlichen Frankreich, 
eine Ueberficht der ErejynilTe vor fämuotlichen 
belagerten und blockirten Fcftungen und den 
Feldzug der OefterreichiCchen Armeen in Italien. 
Weimar tgi6. in 4". I Rthlr. lg gr. Sächf. 
oder 3 Fl. 9 Kr. Rhein. 

Hiermit ift nun der tueyte Band diefes durch Voll- 
ftSndtgkeit und Unparteylichkeit lieh empfehlendes 
Werket beendigt. Der drittt und letzte Band , der des 
Feldzug von igt* enthält, wird unverzüglich folgen, 
und fo diefe vollständige Ueberlicht des groben Be- 
freyungskriegea vollenden* Wenn aber diefes wich- 
tige Werk nicht ganz fo fchnell erfchienen ifc , als es 

viel- 
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Vielleicht der Wunfeh des Publicum« gewefen, To liegt 
der Grund einet Theils in der Schwierigkeit, manche 
Materialien zu erhalten, andern TheiU aber in der 
Ueberzeugung von unferer Seite, dafs nicht die Schnel- 
ligkeit der Erfcheinung, fondern die Vollftindigkeit 
«in Werk empfehlen muffe, waj nicht für die augen- 
blickliche Neugierde , fondern für die gründliche Lern* 
begierde beftimmt ift. » 

Weimar, im Juniut igi6. 

Geographifche« Inftitut. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Amman, Dr. CA. Fr., Die Begeiflerung der Afoßel 
in ihrem wahren VtrhSituifft zu der Begeißerung un- 
ferer Tage. Zwey Phngltpredigten über die Epi- 
fteln, zu Dresden gehalten, gr. g. Leipzig, 
bey Hart knoch. ig 16. 6 gr. 



In der C. J- G. Hartmann'fchen Buchhandlung 
in Riga und Leipzig ift fo eben erfchienen: 

Drümpelmann't gelreue Abbildungen und naturbifto- 
r ilcbe Belehr ei Imng des Thierreichs , aus den 
nördlichen Provinzen Rufslands, vorzüglich Lief- 
land, Efihlaud und Curland. gtes Heft. Mit 5 iL 
lum. Kupfern. Fol. j Rthlr. g gr. 

Sammlung, ruffifche, • für NaturwifTenfchaft und 
Hcilkunft; herausgegeben von Cricktom, Rehmann 
und Burdach, iften Bds 3t es u. 4tes Stück, gr. g. 
a 1 Rthlr. 



Ankündigung 
einet neun Abdruckt der alten Klaffiker nach hoU&n- 
dißhen Aufgaben. 

Bey dem groben Finlluffe, welchen das Studium 
der alten Literatur auf Geift und Herz des Meufchcn 
Mufsert, und bey dem Schwünge, den jenes Studium 
in unfer-en Tagen genommen hat, «rar es gewifs fchon 
manchem Freunde der Klaffiker höchft unangenehm, 
dafs die trefflichen, von bollludifchen Gelehrten be- 
sorgten, Ausgaben derfelben entweder langft aus dem 
Buchhandel verfchwunden , oder doch nicht anders, 
als zu übermäfsigen Preifen, zu haben ßnd. Und doch 
ift es für den Gelehrten fowohl als den ftudierenden 
Jüngling von der h&cbften Wichtigkeit, dia in jenen 
Ausgaben enthaltenen Comrnentare der gröfsten Phi- 
lologen benutzen zu können, und durch ihr Studium 
eine genaue und gründliche Finßcht in den Geift der 
alten Sprachen zu erlangen. In diefer Hinficht hat Geh 
«ine Gefellfchaft entfchloflen , wenn ihre Unterneh- 
mung Bey fall finden follten, nach und nach die beften 
hollandifchen Ausgaben der römifchen Klaffiker in ei- 
nem neuen, möglicbft cerrecten und gefälligen, Ab- 
druck in grof* Occav tu geben, unter der AufÜcht von 
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Mannern, welch« Kenner der alten Literatur W 
und für die Richtigkeit des Druckes dia gewifTeaW 
tefte Sorgfalt tragen werden. Wenn dielet Unteaai. 
men durch zahlreiche Beförderer unterbaut wart, 
fo gedenken wir zuerft die Oudendorpifche Aus*- 
des vJuUut Caefar, und das Gedicht des Lucann? r 
Oudendorps und Bentley 's Anmerkungen drueksm st 
. w «' chen Ausgaben fuäter die beften Editi 

det Marttaht % Aufoniut, Aianiliut, Liviut, TliMli 
Cicero u. a. folgen follen. Da aber ein folchet Lnv 
nehmen betrachtliche Koften erfordert, und ohne du 
Hoffnung, diefe gedeckt zu fehen, gar nicht begonner 
werden kann: fo fchlagen wir den Wag der Subfen 
ption ein, und erfuchen alle Freunde eines gründli 
chen Studiums de. alten Literatur, jene Unternehmung 
freundlich zu befördern, und durch Eilsendung ihrer 
Namen zur Ausführung zu bringen. Et ift zwar noch 
nicht möglich, den Preit der einzelnen Bind« zu be- 
ftimmen, doch wird die gewiffe Verücheranff gvge>- 
ben, dafs er fo billig als möglich leyn, und fo sur/i 
der weniger Bemittelte in Stand gefetzt weiden WO, 
Heb jene Ausgaben artzufchaJTen. 

Papier und Druck werden mit gröfiter Eleganz 
beforgt. Der Suufcriptionsprcis wird immer um $ 
wohlfeiler, als der 11 « liherige Ladenpreis feyn, und 
bleibt $ Jahre offen. Den Herren Subfcribenfen -Samm- 
lern werden noch beföndere Vortheile zu^efichert. 

Die BefteUungen können riure/i jede foiiJe Buer- 
handlung gemacht werden an 

Auguft Oswald'* 
Unirerfitlll- Buchhandlung in Heidelberg 

In allen Buchhand] 
Schrift zu haben : 

Ricit hißoriqut f» 
' I France Ii 

de l'ttnne % dr M, r 
etc. Mr. de Pradt. 




interefTaiKi 

oyaute en 
du Congrh 
fit fEfpagm 
gr. od. 1 Fl 



III. Vermifchte Anzeigen. 

Antuort 

auf die Erklärung der kißorifch • philologi/ckru Klafft 
der königlichen vrtußifcheu Akademie der Wiffen- 
fchaften in der Hallefchen Allg. Lit. Z«it. Nr. 135. 
d. J. den Streit zwifeben mir und Hn. v. Diez ho- 
treffend. 

Da die königl. preuftifche Akademie der WifTem. 
fchafteu laut ihrer obigen Erklärung in dem pnilolo- 
g liehen Streite zwifchen mir und Hit V9m Dies ihr» 
Stimme nicht abgeben will, fo kann es mir genu^feyrt., 
mich auf das Unheil des erften Orientalitten unterer 
Zeit, det Freyherrn Silveßrt deS*eu x zu berufen, laut 
welchem diefer Streit bereits für die Sache der Wahr- 
heit und Gelehrfamkeit wider Hn. von Ditz. entfehie- 
den ift. 

Wien, den f. Jun. i|sa*. Joftfk von Hammtr. 
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PHILOSOPHIE. 

Kopenhagen, b. Bonnier: Von dem Begriff der 
Gtfchichte der Philofophie. ElaeEinladungskhrift 
211 feinen an Her Univerlir.it in Berlin zu hallen- 
den Vorlefungen, von Ck. A. Brandis. 1815. 
88 S. 8- 

Die an Umfange^leine, aber intereffante Schrift 
enthalt nicht blofs einen Verfuch, den mit eige- 
nen Schwierigkeiten behafteten Begriff derGefchichte 
der Philofopiiie witfenfchafllich zu beftimmen , fon- 
dern auch mehrere wichtige die Methode derfelben 
betreffend linterfuchungcn. Der Vf. geht von einer 
Erörterung beider Begriffe, Gefchichte und l'hilofo- 
phie aus, fo weit fie ar, um dadurch 

den znfnmmengeletzten I r Gefcliiclite der 

Ptiilpfophie zu I n. Zuerft wird der Begriff 

der Gefchiclite vorgenommen, um daraus das Welen 
einer Gefchichte ilon. ii « ?n » und 

damit dm Urgri;! -genltand der 

ganzen VJnU-rlucUung ift, efnHHHn. Der Iii um 
Ä&hehcne in einer fletigen Reihe von 
PWrtellen? aber feiner prag- 
tritt die Freyheit unfügfam 
dje eine Art der Ge- 
stände den Weg 
acs Elements /u 



ker fucht das 
l.'rlar!ie 

matifchen H^^^f^ 
und ftoien^^^H 

fchichte , 



ufafl 




verfolgen »Mb 
Menlch 

Das Produ™» 1 't entweder ein äufserli- 

ches odor innerliches, That, < i 1 tanke. I 'nen- 
gefchichte theilt lieh alfo in rhaU'ngeh hichte'önd Ge- 
fchichte der Functionen und Anwendungen des Denk- 
vermögens oiler Gefchichte der Wiffenfchaften, in- 
dem die der letzten verwandtere Kunftgefchichte hier 
füglich übergangen werden kann. In beiden Arten 
rindet Geh der der Zeitfolge unterworfene und nur in 
ihr erkennbare Caufalzutammenhang, obgleich nicht 
auf ein.: und diefelbe Weife, indem die Thatenge- 
fchichte zuu. chit und hauptf-ichlich auf den aufseren, 
die Gefchichte der Wiffenlchaften aber auf den innern 
Caufalnexus angewiefen ift. Es hefse fich wohl eine 
Gefchichte der Wilfenfchaften denken, welche mit 
AUiraction von allen äußerlichen Bedingungen die 
ionere Reihe der That fachen des Denkens verfolgte. 
(Möglich itt diels doch nur bey der Selbftgefchichte 
die ein Denker von feinen wiitenfchaftlichen Beltre- 
bungen entwürfe, eine Gefchichte der Wiffenfchaften, 
welche die Gedankenreihen mehrerer Denker zum 
Gegenftande hat, kann fchon darum nicht von den 
äulserlichen Bedingungen abieben , weil fie ja tooft 
der einzigen Quelle entbehren wurde, woraus fie die 
A. L. Z. 1816. Zwtyttr Band. 



Kenntnifs wirklicher innerer Thatfachen fchöpfen 
kann.) Der zweyte Unterfchied befteht darin. Bey 
der Thatengefchichte wird der Umfang des Manuich- 
faltigen und die daffelbe durchdringende Einheit 
durch die Idee des Hiftorikers, welcher Anfang und 
Ende doch nicht willkürlich wählt, beftimmt; bey 
der Gefchichte der Wiffenlchaften wird beides durch 
diele felbft gegeben.- Hier entwickelt fich eine be- 
ftimmte Richtung des menfehlichen Geiftes, und da- 
mh ift der Umfang gegeben: der Anfang aber ift da, 
wo diefe Richtung lieh wiffenfehaftlich zu aufseren 
beginnt; was zu der Erklärung diefes Anfangspunktes 
in die Gefchichte gezogen wird, ift als Einleitung zu 
betrachten. " Der Hiftoriker der Thatengefchichte 
bedarf der ordnenden Idee, um die mannichfach fich 
durchkreuzenden Reihen in dem ihnen eigentümli- 
chen Ver4iärt»ifTe rtarzuftellen. Der Gefchichtfchrei- 
ber der Wiffenfchaft dagegen hat die Entwicklung je- 
ner einen beftimmten Richtung fdr fich zu verfolgen, 
und andere Reihen nur zur Erklärung und Bedingung 
derfelben zu berflekfichtigen. ( Der letzte bedarf je- 
doch, wie auch im Folgenden ausgeführt wird, eben- 
falls einer Idee, und der Unterfchied zwifcheri bei- 
den kommt darauf hinaus, dafs die ordnende Idee 
bey der Thatengefchichte aufser der Reihe der That- 
fachen bey der Gefchichte der Wiffenfchaften als der 
Mittelpunkt derfelben innerhalb derfelben zu finden 
ift: denn er ift dasjenige, was die befondere Richtung 
I hervorbrachte.) Jeder Gefchichte einer beftimmten 
f Wiffenfchaft liegt oh zu berichten, was gefallenen 
fey, - um diefe Wiffenfchaft zu Stande zu bringen) 
Diefes ift zwar etwas, dafs durch die Freyheit der an 
ihr arbeitenden Einzelnen bewirkt worden, jedoch 
theils durch das Frühere in der Wiffenfchaft, theils 
durch äufsere die beftimmte Richtung des Geiftes mo- 
dificirende Umftände bedingt. Innere äußere Gr- 
fchichte tiner Wiffenfchaft. Die innere hat hat Fort- 
fchreiten, wie es durch die in diefer beftimmten Wif- 
fenfchaft fich fortbildende Idee gegeben ift, an und 
für fich zu verfolgen. Das Unwandelbare ift hierin 
theils der menfchliche Geilt im Allgemeinen, theils 
die Idee der beftimmten Wiffenfchaft. In jenem ha- 
ben die Wiffenfchaften ihr Gemeinfames, in diefer 
ihr Befonderes uud Eigentümliches. Durch das We- 
fen jeder Wiffenfchaft ift auch diejenige äufsere Reihe 
beftimmt, worauf bey ihrer Gefchichte befonders 
Rückficht zu nehmen ift. Nachdem der Vf. nun drey 
Arten von Wiffenfchaften , Mathematik, Erfabrungs- 
wiffenfehaften der Naturkunde, Wiffenfchaften der 
reinen Reflection unterfchieden , und die Eigentüm- 
lichkeit ihrer Gefchichte angegeben hat, fucht er die 
Idee der Philofophie als das Regulativ ihrer Gefchichte 
W U auf. 
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Er. Eh&SKPfii J£*" 5* c ß gj» 5**» «ird d.efer Begriff nicht blofs deutlich 

dafs der Begriff der Philofoph.e felbft in den Kreis dem auch zugleich mehrere Hie Methode bei 




liegt, um einen Begriff zu erhalten, der beftimmt ge- 
nug ift, dafs der Umfang und die BehanHlung derGe- 
fchichte der Philofophie in ihrem Gntei fchiede von 
andern Gelchichten der Wiffenfchaften gefolgert, und 
doch auch keine Merkmale enthalt, wodurch er nur 
einem beltimmten philofophifchen Syfteme angeboren 



geben verwickelter und öfterer unterbrochen. In 
derGefchichte der Philofophie hellen Geh uns die Ter- 
fchiedenften Verfuche dar , die Mannichfahiskeit des 
hrrcheinenden durch die höchfte Einheit des Seyen- 
den zu bedingen, wovon doch nur der eine zur Wahr 
hren kann. \\ Jre die Aufgabe der Philofophie 



würde. — „ üas Bedfirfnifs zu den bedingten Urb- vollkommen gelöft , fo würden Geh die früheren V« 

fuche als Vorftufen zu der höchften Wahrheit dar 
»eilen laffen, Ge möchten nun entweder die Annähe- 
rung zur einzig wahren Philofophie, oder die ver- 
fchiedenen Seiten des Irrthums enthaften, welche der 
menlchliche Geift erft ermeffen mofste, ehe er zum 
Heiligthume der Wahrheit gelangen konnte. Et 
würde, wenn auch nicht alle Schwierigkeiten %u\ 
bel len Seiten gehoben würden . 'i das Ordnen der 



chen und Einheiten eine unbedingte zu Gnden, er 
zeugt die Wiffenfchaft der Wiffenfchaften, die Philo- 
fophie. So wie daher die übrigen Wiffenfchaften die 
Einheit für ein beftimmtes Mannichfaltige fuchen, fo 
verfolgt die Philofophie ein unbeftimmtes Mannich- 
faltige, um in ihm die höchfte Einheit aufzuweifen ; 
und fo wie die übrigen Wiffenfchaften von der Man- 
nichfaltigkeit xur Einheit herauffteigen , fo fteigt die 
Philofophie von dem Bedürfnifs der höchften Einheit 
ausgehend, und von der Idee derfelben geleitet, von 
der Einheit zur Mannichfaltigkeit herab. Es ift je- 
doch hier nur von einem Unterfcniede , von keinem 
Gegenfatze die Rede. Nach der Verfchiedenheit der 
•löchften Einheit des darunter aufgefafsten Mannich- 
faltigen und der Auffaffung derfelben unter jener Ein- 
heit ift der Begriff der Philofophie felbft verlchieden. 
Fixirt man eins Hiefer drey Stücke zum Behuf einer 
Gefchicnte der Philofophie, fo entfteht eine be- 
schrankte und einfeitige Gefchichte. Selbft wenn 
man, wie es .von denen gefchehen ift die am meiften 
von einem beftimmten Schulbegriffe ausgiengen, die 
Gegenftände des Philofophirens bezeichne!, mag man 
als folche die End ur fachen der Natur und des Willens, 
oder Gott, Ereyheit und (Jnfterblichkeit feftftellen, 
wird die Gefchichle nothwendig eine befchränkte. V 
Der Vf. verlangt alfo von dem Begriffe der Philofo- 
phie, der ihrer Gefchichte zum Grunde liegen Coli, 
diegröfste Weite. Er foll in Anfehung der höchften 
Einheit und des unter ihr hebenden Mannichfaltigen 
der Auffaffungsweile des Mannichfaltigen unter die 
Einheit oder Methode unbeftimmt feyn, damit die Ge- 
fchichte nicht einleitig und befchränkt werde. Es 
muffen felbft in dem Anfange der Gefchichte Elemente 
mit aufgenommen werden, die Geh fpäterhin von ihr 
getrennt haben. So wie fie Geh aber zu eignen Wif- 
fenfchaften entwickeln, gehören fie nicht mehr in 
«las Gebiet der Gefchichte der Philofophie. . . Mehr 
als in der Gefchichte einer andern Wiffenfchaft mufs 
bey jedem Verfuche die Philofophie zu Stande zu 
bringen die Einheit als das Mannichfaltige durchdrin- 
gend deutlich hervorgehoben werden, und die Auf- 
zeigung des fyftematifchen Zufammenhangs ift das 
erfte Erfordernifs. Das zweyte Gefchäft des Hiftori- 
kers ift, jene verfchiedenen Verfuche in ihrem gegen- 
teiligen Verhältnis zu einander darzuftcllen. 

In dem zwtyten Abfchnitte von der innert , und 
dem dritten, von der aufseren Gefchichte der Philojo- 
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gegeben wäre, 
miolophie ohne 
■on ihrer Gefchichte, 
hl leiften. Denn 
i pliilofbphifche Anficht 
juvgehen, und we- 
ll eben dadurch die G* 
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abgelautt- 
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n Tagt, ift 
die Ree ti- 
li ein An- 
s und im 
elcbichte 

l. 'n.) H^^HViii' mäßigt A|PVGcht ilt, das 
ler Wilofophie nur aus dem Mittel- 
punkte eines philofophifchen Syftemes dargeftei/f wen 
den 'könne, weil Geh fonlt nur eine ungeordnet 
Maffe manninhfach verfchiedenef Meinungen daiht\- 
len würde. Diele Behauptung kann auf verfchiedene 
Werfe verftanden werden, indem die verfchiedenen 
philofophifchen Verfuche aus dem Mittelpunkte eines 
beftimmten Syftems entweder als nothwendige Vor- 
ftufen oder als nothwendige Verirrungen der phJJofo- 
phirenden Vernunft dargefteilt werden können. Ks 
giebt davon zwey Arten , die pbilofopnifche Con- 
ftruetion der Syfteme aus der Idee eines SyUcmes, 
und die beurl hellende Art der Darfte/fong. Das Ge- 
wagte, Mifsliche und Bedenkliche welches beule Ar- 
ten mit Geh führen, hat der Vf. ohne den Werth fol- 
cher Bearbeitungen zu Oherfehen, fcharffinnig aus 
einander pefetzt. Er halt ddfür, dafs zwar ein durch 
ein beftimmtes Syftem geleitetes Unheil, viel vorzüg- 
licher ift als ein von willkürlicher Perfönlichkeit aus- 
gehendes , jedoch immer etwas Fremdes in die Ge- 
fchichte bringt, indem nicht blofs ein beftimmtes 
Moment der Gegenwart in der ganzen Vergangenheit 
-v durch- 
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durchfcheint, was jedoch bey jeder Gefchichte der 
Fall ift, fondern auch die vergangene Zelt mit unfe- 
rem immer befchränkten Maafsftabe gemeffen werde, 
auch die Darftellung wohl die einzelnen Erfcheinun- 
gen rei« für fich hervortreten laffe, aber Weht fo 
ihre hiftorifche Fortbildung und fo den innern Zu« 
fammenhang beachte. (Djefe krltifche Methode der 
Beurtheilung läfst noch eine andere Anßcht zu; und 
das Nachtheilige, was von ihr ausgefagt wird, ifl ihr 
nicht weferitlicb. Ohne uns aber dabey aufzuhalten, 
wollen wir vielmehr des Vfs. eiflOft Anficht von ei- 



ner Beurtheilung vernehmen, 



der gefchicht- 



Jichen Darftellung nicht fremd, fondern ihr wefent- 
tich angehört.) Eine rein -hiftorifche Aufladung und 
Darlegung des Mannichfaltigen ilt die erfte liedin- 

fung jeder Gefchichte , fo auch der der Philofophie. 
lierauf mufs Verknüpfung des Mannichfaltigen nach 
innerer und äufserer Laufalität folgen. Wenn dielen 
beiden Forderungen Genüge gefchehen, dann kann 
crft von der Verbindung zu einer höheren Einheit die 
Rede feyn , wenn fie nicht vielleicht fchon in jener 
Darftellung an und für (ich enthalten feyn follte. 
Von Seiten des Hiftorikers wird vor Allem ein für 
Philofophie gebildeter Sinn erfordert. Er mufs durch 
Selhftthatigk it in lieh iV-ihft das phiiolV; hifche Su 
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„Der Hiftoriklr der Philo 
der Philofophie deutlich erkan 
belebt, die eigne Ueherzeuguog gewonnen haben, 
dafs ße nicht etwas willkürlich Gefetztes, fondern ein 
nothwendig in der Natur des Menfchen Beftimmtes 
fey, dafs, to wie fie nie vollendet werden könne, fo 
ein jeder mit Wahrheit und Graft unternommener 
Verfuch dem Ziele näher fahre. Er füll im Stande 
feyn, die verfchieilenften Formen, unter denen man 

Cie Idee zu realifiren verfucht hat, in ihrem Wefen 
ftimmt und fcharf aufzufallen und fie in ihrem ge- 
genteiligen Verhältnifs zu einander zu erkennen. " 
Eine folche in die Tiefe gehende Auffaffung mufs 
fleh auch in der Darftellung zeigen, üarum möchte 
ein zu compendiarifcher Vortrag diefer Disciplin ver- 
werflich feyn, fo wie aurh eine Vereinzelung derlei» 
ben nach der Entwicklung einzelner Theile der Be- 
griffe und Wiftenfchaften n cht zu empfahlen ift; je- 
doch können und muffen folche Monographieen als 
Vorarbeit fehr nützlich feyn. — Die Verknüpfung 
der verfchiedenen philofophifchen Verluche unter ein- 
ander ift der wahre Mittelpunkt diefer Gefchichte. 
Diefer Zuiammeuhang ilt hiltorifcb, und vaub als 



folcher rein von aller willkürlichen Beymifchung, 
d. h. fo dargeftellt werden, dafs man zeigt, wie ein 
Gleid der Kette, das andere veranlaßt und bedingt 
habe. Diefs kann aber auf verfchiedene Weife ge- 
fchehen , theils in fo fern ein Verfuch den andern 
wieder auffafst und weiter fortführt, theils in fo fern 
er wirklich oder fcheinbar flWialtbares durch ande- 
res erfetzt; theils endlich in fo fern Polemik gegen 
das Beftehende zu Entgegengefetztem leitet. Alle 
drey Gefichtspunkte müffen forgfaltig beachtet wer- 
den: denn wie fie zunächft die innere Canfalreihe 
in fich faffen, fo enthalten fie zugleich die hiftorifche 
Kritik. Eine aufeer der Gefchichte liegende Beur- 
theilung kann zu nichts Sicherem führen , uud hegt 
weder in der Befngnifs, noch in dem Bedflrfniffe der 
Gefchichte , weil fie nicht zu Gericht zu fitzen , and 
mit dem Urtheile eines befchränkten Zeitroaments 
die verfloffenen Jahrhunderte 2u prüfen hat, weil die 
Vergangenheit Maafsftab und Urtheil dem redlich 
und unbefangen fragendem Forfcher von. felbft dar- 
bietet. Es ift Gefchaft des Hiftorikers, die Prüfung, 
welche der Verlauf derZeittn über die Unhaltbarkcit 
der Principien fowohl, als über die Unvolifiändigkeit 
und Inconfequenz in der Verbindung der Theile eines 
Syftems ausgefprochen hat, hervorzuheben, und er 
leiftet dieles, indem er zeigt, wie ein Verfuch von 
dem andern veranlagst , alfo hiftorifch bedingt ift: Ge- 
gen diefe in dem Kreife der Gefchichte liegende Kri- 
tik kann aber eingewendet werden, dafs fie, weder 
rolirtdndig noch immer gerecht fey, indem gar häu- 
fig Tiefes durch Flaches, Umfallendes und Ausgear- 
beitetes durch Engherziges und Aphoriftifches ver- 
drängt worden. Den letzten Einwurf fucht der Vf. 
zu befeitigen , indem er theils aus dem Einwurf felbft 
die Unzuverläffigkeit eines aufser oder über der Ge- 
fchichte liegenden Unheils hervorhebt, theils zeigt, 
dafs in den Auflufongen einer gewiffen Philofophie 
(z. B. der Vorfokratifchen durch Sophiftik, der So- 
kratifchen durch Synkretismns und Myfticismus), 
wenn man die in der Zeit gelegenen äulseren Um- 
ftande mit in Rechnung bringe, eine naturgemä.se 
Polemik entweder gegen gewiffe Formen der Philo, 
fophie an fich oder gegen ihre letzte Erfcheinung liege. 
Es ift freylich fchwierig, das Verhältnifs des einen 
Syftems gegen ein anderes zu beftimmen, weil, wie 
es am l äge liegt, nicht jedes die rechten Punkte der 
Kritik faffet und flüchtig führet. Hier liegt es nun 
in der Befugnifs des Hifiorikew; anzugeben, in wie 
fern ein Syftem eines der vorhergegangenen mehr 
oder weniger flach aufgefaßt , und alle darin enthal- 
tenen Fragen berücknehtigt oder Zu einem befchränk- 
teren Gefichtspunkte zurückgefallen fey. Um diefes 
auf l'hat:achen fich ftiitzende Urtheil richtig zu üben, 
mufs jeder philofophifcher Verfuch für fich voll- 
ftändig und fcharf nach feinem ganzen Gliederbau 
und allen feinen Richtungen aufgefafst und dargeftellt 
werden, und dann kann man zu der Vergleichung 
deffelhen mit allen andern Gliedern in der Kette der 
Gefchichte der Philofophie denn kein Paar der- 
felben ift in fernem Verhältnifs zu einander abfolut 
für fich verbindlich — fortgeben; and fo die Kritik, 

theils 
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theitsdie nr^.itive in Gegenfttzen, theils die pofitive 
in ilirectcr Polemik fortlaufen laflen. So wie ciiefe 
Kritik auf der Durchführung der innern Cautalreihe 
ganz beruhet, fo i Tt fie auch recht- geeignet , diefelbe 
deutlich hervor zu heben: denn beides lafst fich nicht 
trennen. Noch fucbt der Vf. eine Schwierigkeit zu 
löten, welche die Frage betrifft, wie die in der Ge- 
fchichte immer partiell hervortretende Polemik fich 
zuletzt in eine befriedigende alles Frühere zufammen- 
faffende auflöfen folle, welche mit einer andern: wie 
das Fortfchreiteii der Gefchichte der Philofophie an 
der Idee diefer VViffenfchaft im Befouderen und der 
nienfchlichen Vernunft im Allgemeinen nachzuweifen 
fev?. . . 1" doppelter Hinficht läfst fich ein Fort- 
fchreiten behaupten, einmal durch die Erweiterung 
des Gefichtskreifes , indem neue Fragen aufgeworfen 
und beantwortet, neue Begriffe gebildet oder den 
vorhandenen neueSeiten abgewonnen werden; zwey- 
tens mit dem zunehmenden Befitz der Begriffe wird 
auch eine umfichtigere und umfaffeodereVerknüpfung 
derfel^f r» zur hochften Kinheit ausgebildet. ( Warum 
nicht auch eine tiefere und umfal'fendere Entwicke- 
lte derVehinnft, eine erweiterte und hellere Selbft- 
erkwintnifs, eine größere Ausbildung der Idee der 
Wiffenfchaft und eine richtigere Anficht von den Ue- 
din"ungen derfelben? Darm liegt eigentlich der 
«•Oiste Gewinn , von welchem der rechte Gebrauch 
des gröfseren Reichthums an Begriffen abharkt.) 
Das F^rtfchreiten, wodurch die Gefchichte der rm m 
lofophie erft ihre wahre Einheit erhalt, darf übrigens 
nicht ausdrücklich als das Problem derMoen aufge- 
teilt werden ; wenn man nicht zu willkürlichen Hy- 
potheken verleitet werden feil, welch« von der hifto- 
rifchen Treue abführen. Ks wird fich vielmehr von 
felhft mit Beftimmtheit und Sicherheit ergeben, wenn 
der Zufammenhang der einzelnen Denkverfuche un- 
ter einander durchgangig und mit Genauigkeit nach- 
gewiefeu worden. „ Diefes ift der wahre Mittelpunkt 
<|er philofophifchen Gefchichte. Von der richtigen 
Verbindung der einzelnen Lehrgebäude unter einan- 
der hängt das richtige Verftehen derfelben und eben 
davon die biftorifche Beurtheilung, fo wie endlich 
das Erkennen des Fortlchreitens felbfl und die Ver- 
knüpfung des Mannichfaltigen zu einer Einheit ab. 
Denn ausdrücklich fey es erinnert , eine andere Ein- 
heit unferer Gefchichte kennen wir nicht." 

(Der Be/ahlu/t folgt. ) 
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theilt find, auch die Erfahrung nnftreitig die, 
ihr gehegten Erwartungen in deren Allgemeinbet 
keineswegs beftätigt hat, und daher diefe Ording 
auch in den mit der preufsifchen Monarchie verein- 
ten und wieder vereinigten Provinzen nicht ohne ;* 
deutende Modificationen eingeführt werden dürfte, 
fo. Verdienen doch ihre Sanctionen und nachmaligen] 
Erläuterungen und nähern Beftimmungen unftreitig' 
zufammengeüellt zu werden; wäre es auch nur um 
dem, mit dem Gefchuftsgange nicht ganz vertraute: . 
Publicum eine tätlichere Ceberficbt des GefeUn 
zugeben und das rühmliche Beftreben der Regie, 
djrzuit^len , deenbs der buchftäblichen Anwendung 
des Geletzes HPörghchen , gemeinfchädlichen Folgen 
wohlthatige Grenzen zu fetzen. Der Vf. trägt den 
Inhalt der Städteordnung treu und kurz vor, bemerkt 
bt-y jedem $. die eingetretenen Veränderungen, und 
giebt dadurch eine bündige Ueberficbt des Geilt es und 
des Inhalts diefes Geletzes; er würde jedoch roll- 
ftändiger gewefen feyn, wenn er ieintn Vorgänger, 
(den jetzt bey dem Oherpräfidium der Provinz Mag- 
deburg angelteilten, in der gelehrten Welt auch ausau- 
dern Schriften fehr vortheilbaft bekannten) Hn. Sei» 
benutzt halte, 
diefe Arbeit um 
lie zugleich • 
wertiepohzeylichi 
hn-rbey , 
l'elbft bey 

aufgehoben, doch feit dem Jahre 

kern und Zum 

vom Vf. bey den Gaftwfrlhen 
Taxen eingeführt find und i" 
bewährt haben ; jed_e 
Monat fich felbft 
einreichen, i 

Ii ihr fich 
aber ein Preis 
überfchreiten , un 
war, dem einfamjPn" 
gewandten abfordern 
richtung haben fich bis jetzt um 
als monatlich diejenigen Becker 



defto weniger glaubt Kec, 
fo 11 ilen zu können, als 

preufsifchen ge- 
lebt. Her. bemerk; 
^^Ktolizeyltchen Tax«ni 

bev den Bäk | 




RECHTS GELAHRT H El T. 
ELBF.nrK.LO, b. Büfcbler: Die allgemein Städte- 
Ordnung für die Preußifche Monarchie nach ihrem 
tref entliehen Inhalte mit den erfolgten Erläuterun- 
gen und nähern Beßimnmngen derfelben, tmglei- 
chen mit den gefetzlichen rorfehrißtnOber die bür- 
gerlichen Gewerbe u. f. w. Von g. IV. Schiincken. 
1816. 148 S. 8- (15 gr-) , 
Wenn gleich die Stimmen über die Güte und Zweck- 
mäfsigkeit der preufsifchen Städteordnung fehr ge- 



hlächtern 
frey willige 
keit bereits 
h für jeden 
der Polizey 
und genau 
i che laxe, 
erker nicht 
ohl der Fatt 
Käufer nicht mehr, wie dem 
darf. Die Folgen diefer Ein- 
fo mehr bewährt, 
bekannt gemacht 
werden, die bey gleicher Güte die wohlfeilften Preift 
geben. Die Gewerbefreyheit betrifft eigentlich Dur 
die Freyheit eines jeden jedes Gewerbe zu treiben, 
allein die polizeyliche Aufficht und Leitung der Aus- 
übung des Gewerbes kann hiednreh um fo weniger 
ausgefchloflen feyn, als die wihre- Grundlage der 
ganzen Gewerbefreyheit und Taxlofigkeit, die freje 
Concun enz mit dem platten Lande in den nürdhehea 
Theilen Deutfchlands unmöglich ift, indem, ataafehn 
von den Thor- Accifen, der Landen zu fehr mit 
feiner Hauptbeitmimung befebi/tigt und von den 
Städten zu entfernt ift, als dafs er durch Ver- 
fügung der Städte mit Backerwaaren dem ge- 
winnfichtigen Bäcker das Gleichgewicht halten, 
und das arme Publicum feinem Wucher entziehen 
könnte. 
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PHILOSOPHIE. erft das entfcheidende , zuverläffige Endurthejl her- 

„ . u . _ „ -rr j._ beyführen. Es giebt aber aus dem hiftorifchen Ge- 

^r^ftSS' fi \oa^TLt "entspunkte kein folches Moment der Entwicklung 
GefckuhU der Iküojopht, von Ch. A. ßra»- aJfo auch keiD foJches Urtheil we|ches aufserde ^ 

ais u. l. w. 

{BefcMufo der im vorigen Stück mhgtbroahenen RccenßSn.) 

Das oben gefagte ift die Anficht des Vfs. von der 
Gefchichte der Philofophie (der Vf. braucht da- 
für zuweilen den Ausdruck : pkilofoplüfehe Gefckickte, 
welcher fünft zwar gebräuchlich, aber nicht be- 
Vnnmt genug ift), was ihre innere Seite betrifft. 
Eis ift fear za rahmen, dafs er das Wefen derfelben 
m der rein- hiftorifchen Darftellung innerer Thal fa- 
chen und ihrer Verknüpfung fetzt, und alles Fremd- 
artige aus dem Gebiete ausschliefet , und befonders 
die Beurtheilung der V'erfuche und Syfteme, fowohl 
Jer Principe als Jtr Voll ^eit unil Confequenz 

des daraus Abgeleiteten und durch Ge verknüpften 
Vlannicbfaltige-.i , fowohl nach willkürlicher Perfun- 
iichkeit, als nu ll einem belV.mmten Syftem« als un- 
befugt und unnüthig verwirft, und die Gefchichte 
alfo immer auf dem ihr eigenen Gebiete erhält. Denn 
es ift offenbar, dafs nur dann, wann die Gefchichte 
in ihren Grenzen . .lÜaForfchung und die Uar- 

ftellungskunft Vollkommenheit erllreben und errei- 
chen kann. Es find Ree. jedoch einige Zweifel ein- 
»ckommen, wel; r nicht die hiftorifche Grund- 

lage, abei ! 'an ligkcit der hier gegebe- 

nen Erklärung von der Gefchichte der Philofophie an- 
gaben. Die liiftorilche Kritik , welche einen wefent- 
lichen Boftnndtheil diefes Begriffs ausmacht, fcheint 
uns mit (olchen Schwierigkeiten verknüpft zu feyn, 
dafs Ge nicht auszuführen ift. Denn foll fit« gerecht, 
umfaffend und treffend feyn, fo mufs fie vofiftündig 
feyn. Die Anflehten Ober einen philofophifchen Ver- 
fuch find verfchieden, treffen nicht immer alle Punkte, 
noch die rechten Seiten, fie find, wie die entgegen- 
gefetzten Verfuche, meiftentheils einfeitig, nicht im- 
mer tief eingreifend. Das Einfeitige und Schiefe 
könnte daher nur durch die vollftänJige Vereinigung 
aller verfchiedenen negativen und pofit-.ven unmittel- 
bar und mittelbar ausgefprocheneii Unheile berichtigt 
werden. Dielem nach giebt es gar keine zuverläffige 
hiftorKcbe Kritik : denn die Geicbichte ift in beltan- 
digem Fortschreiten begriffen, und es kann durch 
diefelbe auch für ältere rihilofoohilche Verfuche im- 
mer ein neues noch fehlendes .Moment das Unheils 
hervortreten , der Gehalt und die Form der vorigen 
Anflehten von deinfelben neue Bestimmungen erhal- 
ten. Kurz, die letzte Entwickelung allein würde 
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auch darum, weil es das letzte ift, noch keinen 
Rechtstitel fClr fich hat, dafs es entfeheiden roüffe. 
Wenn man aber auch auf das Endurtheil Verzicht 
thun, und fich mit proviforifchen (Jrtheilen, von de- 
nen es ungewifs ift, ob fie nicht ganz oder zum Theil 
zurückgenommen werden müffen, begnügen wollte: 
fo würden auch diefe dem gröfsten Theile nach nicht 

zur Kenntnifs des Hiftorikers gelargen. Wer 

kann alle die Urtheile erfahren, welche denkende 
Kopfe Ober philofophifche Syfteme und Verfuche ge- 
fällt haben; wer alle die Beziehungen und Einfiüffe, 
in welchen ein Factum mit den fpätern zusammen- 
hängt, erforfeben? — Er wird aho nur fehr unvoll- 
ftändige, immer abgebrochene Reihen, und in fo fern 
auch nur unvoliftändige und einfeitige Urtheile dar- 
fiellen können. Außerdem entfteht noch eine be- 
fondere Schwierigkeit, wie der Hiftoriker diefe un- 
vollftändigen Reihen darfteilen, und dadurch die hi- 
ftorifche Polemik und Beurtbeilung darlegen folle, 
ohne dafs dadurch die Einheit und Ueberßcht der 
Gefchichte geftört werde. Entweder wird er bey der 
älteften Begebenheit der Gefchichte der Philofophie 
die ganze Reih« von Urtheilen, die unmittelbar aus« 
gefprochen worden, oder mittelbar in den darauf 
fich entwickelnden Denkverfuchen enthalten find, fo- 
gteirh beyfagen , alfo die ganze neuere Gefchichte in 
einen Moment der alten zurückfetzen, und das bey 
jedem neuen Datum wiederholen , oder die voraufge- 
gangenen Verfucbe bey jedem neuen wieder vergegen 
wärtigen, die Beziehungen auf ältere Anflehten und 
Syfteme bis auf die erften Zeiten der Entwicklung 
verfolgen. In beiden Fällen aber wörde «Jje ganze 
Reihe der zur Gefchichte gehörigen Thatfeciien an 
jede einzelne geknüpft, und neben der Menge de» 
Stoffes würde der Verfrand erliegen , wenn man r ieht 
hier der Forfchung und der Darftellung ein abgefon- 
dertes Oebiet anweifen wirl — Alle* diefes rr.uk 
uns darauf führen, dafs es noch eine höhere, der 
hiftorifchen übergeordnete Kritik gebe. Jeder Phi- 
lofophirende ift zwar ein Glied der hiftorifchen Kette 
aber er hat auch in fich Etwas, welches über d>fer 
Reihe fteht. Denn die Vernunft ift es, welche du* -h 
ihr Streben und ihre Thätigkeiten den i„ ne rn Stoff 
der Gefchichte hergiebt, aber aueb in ihren G.fetzen 
und Idee* das Regulativ für die Verknüpfung und die 
Beurtbeilung aller 'philofophifchen Verluclie in fiJu 
enthält. ^Sollte der Gefchichtfchrelber nur jene Reihe 

der 
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der innern Thatfacheo und ihren hiCtorifchen Zufam- 
menhang verfolgen, ohne zurückzublicken auf den 
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letzten Grund derfelben, auf den durch Gefetze der 
Vernunft befüromten Zufammenhang, und auf die 
immer mehr 60h entwickelnde Idee und die der Ver- 
nunft durch ihre Thätigkeit immer deutlicher wer- 
dende Einßcht in ihre gefetzmäfsige Wirkfamkeit? 
So wie hierin felbft ein wefentHcher Stoff der Ge- 
fchichte liegt: fo ift auch darin allein die formelle 
Seile die höhere Einheit der Verknüpfung und Beur- 
teilung allein zu fuchen. Oer Vf. hat im Anfange 
bey dem Begriff der Gefchichte der Wiffenfchaften 
diefe Einheit wohl im Auge gehabt, aber fie hernach 
immer mehr aus dem GeGcbt verloren. Aus diefem 
Grunde dünkt uns die Zergliederung des Begriffs 
nicht genügend, wiewohl dasjenige, was fit enthalt, 
nicht unrichtig, fondern vielmehr als das Ziel der hi- 
ftorifchen Forfchung und als Grundlage der hiftori- 
fchen Darfteilung vortrefflich ift, wenn damit ein hö- 
herer Gefichtspunkt verbunden wird. 

Wir können jetzt nur noch den Inhalt des dritten 
Abfcliuitts andeuten. Der Vf. handelt von der äu- 
fsern Caufalreihe , in fo fern Ge die innere auf man- 
nichfaltige Weife beftimmt, welche hauptfachlich in 
der In fivi (ualität der philofopbireoden Nation und in 
der beftimmten Stufe der Cultur, worauf Ge fteht, 
enthalten ift. Das erfte Moment läfst Geh in dem 
Zulämmenhange aller Bedingungen nicht erforfchen, 
wenn die Gefchichte der Philofophie nicht Univer- 
falgerchichte werden foll. Befcbränkung ift daher, 
wie bey jeder Gefchichte, nöthig. Es wird daher 
nur die Richtung, welche die l'hilofophie durch die 
Nationaleigenthümlichkeit erhalten, und die Einwir- 
kung der beftimmten Zeitlichkeit in Betracht zu 
ziehen feyn, und zwar vornehmlich das Erftere als 
das Wichtigere. Die Sprache, das Organ des menfeh- 
lichen Denkens, verdient das Mittel, um diefe äu- 
fsere Caufalreihe in ihrem Fortgange zu verfolgen, 
insbefon.lere Für die griechifche Philofophie der ein- 
zigen felbftftändigen, die wir kennen, befondere Auf- 
merksamkeit. Der Vf. theilt hier treffliche Ideen 
mit zu Sprachunterfuchungen, die in diefer HinGcht 
noch anzultellen find, um den Unfang des Ideellen in 
abftract.en Begriffen und die Grundanfchauungen, 
worauf Ge Geh ohne Reflexion gebildet, wodurch die 
anfängliche Richtung der Philofophie beflimmt wor- 
den, unJ dann die verfchiedenen Auffaffungen uud 
Bildungen des Begriffs durch Reflexion zu erforlchen. 
Nur die Refultate davon würden der Gefchichte der 
Philofophie angehören, welche durch mehrere Vor- 
arbeiten als "etyiiiologifch - philofophifche Wörterbü- 
cher der Sprache von den älteften Zeiten bis zum, 
Anfang der Philofophie, und von da bis zu ihrem Ver- 
fall gewonnen werden miiisten. Was nun noch au- 
fser diefer Sjprachforfchung zu thun feyn möchte, um 
die äufsere Caufalreihe der Gefchichte der Philofophie 
im Zufammenhange mit dem Nationalleben darzuitel- 
len, ift in kurzen Umriffen gezeichnet. Wenn durch 
diefe gehaltreichen Betrachtungen Hiftoiiker aufge- 
muntert werden , die hiftorifche Forichung nach den 
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hier entwickelten Forderungen mit philofophifche 
teilte immer umfaf .ider und tiefer anzuheilen mvt 
der Vf. gewifs am meiften Beruf hat: fo wird« 
diefe, von den Ueutfchen bisher nicht ohne E 
cultivirte Willenfchaft eines befonderen Glückes r, 
men können. 



GESCHICHTE. 

(In anonymem Verlage) (Mahhurg, b. Krieger' 
nacKlrag zu der beurkundeten üarflellmmg » 
kttrhejjijchtn . Lardtagsverhandlungen (von de I 
J- 1815O, die alte Lan le«dchuld, insbefondere 
deren Herabfetzuns* auf einen DrittheU, betre/- 
lend. 1816. 75 S. 8. (8 gr.) 

In der von uns Nr. i 5 r. diefer Blätter angezeigten 
bchrift, wozu vorliegender Nachtrag geliefert wird, 
gefchieht unter andern S. ja. §. 25- der alten kurhef- 
lifchen Landfchuld, d. h. derjenigen, welche durc/i 
die dem Lande von dem franzöf. General - Cioun«- 
neur Lagrangt , gleich nachdem der Kurförtt ge- 
flüchtet und Knrheflen ohne Schwertft reich occu- 
pirt war, im J. 1S06 auferlegte Contrihution von 
6,000,000 Fr. zufaquneogezogen wurde, und der ipi- 
ter erfolgten Ke.fuclion der darüber au^eliellien 
Lan.lü.indifchen Ob; iJ ; ihres Nominal- 

werlhes, Er« Dj aber Jicfer Gr^en ftami n 

der benannten Schrift nicht mit der AusfnhrlicbJul 
zur Sprache «^bracht worden ift, als es, um zu !«• 
hen, was darüber zwifehen den Lamift.m-U-n und .In 
kurfürftlichen Lanltagsrommiffion Verhandelt wur- 
den ift, nöthig gewefen wäre: fo hielt n>an es mit 
Recht, befonders auch aus rlemGrunde, weil fanmu- 
liehe Reprjfentanten 1 1 1 reu vi 
ten über ihre vollftändige 
febaft fchuldig find, förnothw 
den Hauptgegenftanden del^l 
übrigens unabhängige, Angelegenheit in ihrer V «II- 
ftfindigkeit zur Kenntnifs des Pubhcams zu bringen. 
Man erhält alfo hier: 1. Erfle, die alte Landetfci^i 
betreffende Darfleitung, veranlafst durch die von der 
kurfürftlichen Landtagscommifiion vorläufig gefew- 
hene Aufforderung (S. 1 — it.). IL Förmliche An- 
forderung zur Erklärung über die Reductionsangelegt*- 
heity ergangen von eben dieferCommifflon an die rtr- 
fammelten Stände (S. 12 — 16.). III. Portrag, du 
alte iMndtsfchuld , befonders die Reductionsangfltgrn- 
heit betreffend, gehalten in Pleno und dann an die 
Comroifuon als Erklärung der Stände übergeben 
(S. 17 — 75.). Der Gegenftand hat freylicfl ein vor- 
zügliches Intereffe nur für die Inhaber der in Hede 
ftehenden landftändifeben Obligationen ; aber euch 
aus dem gröfseren Publicum wird niemand den j or " 
trag lefen, ohne der Deutlichkeit, Gründlichkeit 
und Rechtlichkeit deffelben Gerechtigkeit widerJah- 
ren zu laffen. — Soll Ree. feine Meinung über die 
Sache fagen, fo ift es kurz diefe: Vtatjus! d. u . hier, 
man verwerfe gänzlich die von der ufurpatorifchen 
Regierung herrührende Reducüon und bciablaZinUo 

.» , Av .5. -»\ .h 



n Committen- 
Führung Reeben- 
, auch diefe, von 
iverhandie 



Google 



7'5 



Num. 190. AUGUST i«i<5. 



726 



und Kap tal, worauf jerfe Obligation lautet, gleich- das künftige Zunft wefen , welche fpSterhin die Pro- 
viel, ob 6e fich in der erften, zweyten oder drit- chmation einer .lern Zeitgeüte angemefrenen ^unlt- 
ten U nd befindet ohne allen Alxug aus! Wird verur fnung zur Folge geh-ibt Laben ; nolhgedrungere 
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diefes dem ausgeflogenen L.in le Ichwer , unmög- 
lich: je nun! fo haben es die tandftände ja mit 
einem Kurfürften zu thun, von deffen landesvä- 
terlichen Gefinnungen um To mehr zu huffen fleht, 
er werde in das Mittel treten, je bekannter es ift, 
dafs die Landesfchuld aus den politifclien Maafsregeln 
entfprang, welclie igQO nicht das Volk, Tündern def- 
fen Regent ergriff, und dafs, wenn diefer nach der 
franzöfifchen fnvafion im Lande geblieben wäre, Na- 

Swleon oder deffen Stellvertreter, Lagrange, die Kriegs- 
teuer von 6 Millionen Franken wohl fchwerlich den 
Unterthanen, aber fehr wahrfcheinlich der Perfon 
des Kurfürften auferlegt hahen wurde. Zwar ift die- 
fer Gedanke in dem Tandftändifclien Vortrage nicht 
ausgedrückt: aber er fcheint doch der Natur der Sa- 
che ziemlich gemäfs zu feyn. 

(Ohne Verlag - und Druckort } : KurheffifcUe lusnd- 
tagsverhandlnngen vom tfokrt 1 H 16. Brfle Ab- 
theilung, mi 6. Vlll u. 6g S. gr. «. (8 gr.) 

Nach der am 30. Jun. v. J. von Sr. Königl. Hoheit, 
dem Kurforfien, gefchehenen Vertagung des Land- 
tages erfolgte am 15. Febr. d. J. die Wiederverfamm- 
lung der LandftJnde; uml diefe „marinen fich es zur 
Pflicht, ihren (Kommittenten , die durch Zuziehung 
eines Dritten, des Bauern - Standes anfebnlich ver- 
mehrt worden find, von ihrem fortgefetzten Streben 
und Wirken durch den Ah lruck der Protocolle über 
ihre weiteren Unterhandlungen (in fo weit fie noch 
zur Zeit zur öffentlichen Kunde geeignet find) die ih- 
nen gebührende Recbenlduft zu ertheilen." (S. III.) 
Sei lohens würdig dB} Publicität ift — die immer für 
den, der ihrer Gch^Bdient und damit beweift, dafs 
er keine Urfache zu haben glaubt, das Licht zu 
fcheuen, das befte Vorurtheil erweckt — fo bereit- 
willig wird jeder Unbefangene, der diefe Protocolle 
(S. 1 — 23.) mit den hinzugefügten Anlagen und Do- 
cumenta (S. 25 — 6X ) lieft, den ehrwürdigen Land- 
ftänden die Gerechtigkeit widerfahren laffen, dafs 
fie fich durch die fort. f alt igfte BerOckfichtigung des 
wahren Wohls des Vaterlandes und der gefammten 
Unterthanen des von ihren (Kommittenten in fie ge- 
fetzten Vertrauens fortgefetzt vollkommen würdig ge- 
zeigt haben. Die Hauptgegenftände, womit man fich 
bis zum 8 März befchaftigte , find, zufolge der hier 
mitgetheilten XX Protocolle, diefe: Antrag zur Auf- 
hebung Her dem Lande höchft befchwerlichen Trup- 
penverpflegungsfteuer; Bemerkungen Ober einen von 
dem kurfürftlichen Principalcommiffarius den Land- 
Daaden zugefertigten Fntwurf zu einer künftigen 



Wünfche der ku» heffifchen Bauern am Dieinelftron'6 
und ein iliefe Wünfche betreffendes Promemoria von 
Seiten der Landftände u. f. w. Fins der wichtigften 
und wohlthätigften Refultate der Bemühungen der 
Landftände war die Wiederherftellung der über die. 
landftändifche Anleihe von 1S07 ausge Hellten Obliga- 
tionen nach ihrem urfprünglichen Nennwerthe, fo, 
dafs die unter der weftphähTchen Verfaffung gefche- 
hene Reduction derfeiben auf ein Drittel aufgehoben 
wurde (S. 23.). — Unter den Anlagen hat Ree. 
nicht ohne Rührung die von den Bauern am Diemel- 
ftrome ihren zum Landtage erwählten üeputirten zur 
Beherzigung vorgelegten Wflnfche lefen können , die, 
zufolge öffentlichen Nachrichten , von einein feitdem 
fchon verftorbenen Schulmeifter in dem Dorfe Gottf 
büren aufgefetzt feyn follen , und mit derUnterfchrift 
von 79 Dorf - Greben , Vorftehcrn , Richtern und 
Bauern übergeben wurden. Den eben fp freyinüthi- 
gen als befcheidenen Ton des AuffatzeS, fo wie die 
einfache, natürliche, ungemein herzliche Sprache, 
die darin herrfcht, kann Ree. nicht beffer bezeich- 
nen, als indem er einige Stellen aus demfelben aus- 
hebt. „Die Abgaben, heitst es S. 61., welche wir 
entrichten mflffen, find unerträglich fchwer. Die 
Franzofcnzeiten waren fchlimm; aber die jetzigen 
find, wenn man allesGeben zufammen rechnet, noch 
fchlimmer, und wenns nicht unfer lieber Kurfürft 
wäre, der ein Heffe ift, fo gut, wie wir, fo hätte 
das Land nicht fo lange gefchwiegen. Denn Geld 
wird gefordert ohr:? Äüiuüren, und doch ift kein 
Handel, kein Erwerb, und lit das Geld erft einmal 
aus unfern Händen, fo kommts nimmer wieder." 
(Da es bekannt ift, dafs die indirecten Steuern, das 
drückendfte Uebel, welches die weftphälifche Regie- 
rung gebracht und binterlaffen hatte, aufgehört na- 
hen: fo mufs hier von der Landesfchuldentilgungs-, 
der Truppenverpflegungsfteuer , nebft der Erhöhung 
von Stempel-, Font-, Chauffeegeldern u. dgl. die 
Rede feyn.) „Wir wiffen wohl, dafs wir fchuldig 
find, dasjenige zu geben, was zur Erhaltung des 
Staates nöthig ift, und gern wollen wir diefs thun, 
fo lange es nur möglich ilt ; aber das ift eben das Un- 
glück, dafs wir nicht wiffen, wie viel eigentlich das 
Land braucht." Sie bitten, hierauf die Deputirten : 
1) ins Reine zu bringen, was von dem vielen Gelde, 
welches das Land Helfen ausftehn hat, dem Lande zu 

Cte kommt, oder was von dem Staatsvermögen dem 
nde, und was dem Landesfurften gehört; 2) zu 
unterfuchen , in welche Kaffen das viele Geld, das 
fie jährlich geben inüfien, fli'fst, und wozu es ver- 
wandt wird, und 3) Mittel aufzuziehen, wodurch 
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l^an tesconttitution, die allerdings für Kurheffen (wie die Abgaben gemildert werden können; auch dahin 

für jedes andere Land, wo es noch daran fehlt)eindefto zu leben, dafs das Land eine fefte Verfaffung erhalte, 

dringenderes Bedurinifs ift, je verderblicher dem wo ohne Geneiimigung der Landltunde nichts gefor- 

L n le das Ungewiffe in der Verfaffung und die dar- dert und auferlegt v erden darf — „weil es recht und 

au<dJiefsende Willkür, nicht feiten in den wichtigften billig ift, dafs derjenige, welcher geben foll, auch 

Angelegenheiten, werden mafs; Vorarbeiten über geträgt werde, wie viel er geben könne." (S. 63.) 

Zu- 
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Zuletzt beifst's noch: „Wir hätten gar nicht gebro- 
chen , wenns zu tragen w.ire ; aber es ift zu arg, und 
e* thut uns leid, dafs tmfer guter Landesff.rft bey 
den Leuten im Land* an Liebe verliert, we.l er bö. 
fen Rathgebern das Haus nicht verbietet. Wir Hef- 
fen meynen es ehrlich mit Fürft und Vaterland, und 
wunfchen, dafs die alte Ordnung im Lande, und die 
alte Liebe zum Fürften , wieder kommen möge." 
Das durch diefe „Wilnfche" veranlafste Promemoria 
der Landftände (S. 65 — 680 ift allein hinlänglich, 
ilie vortrefflichen üefinnu.^en derfelhen und ihren 
warmen Eifer für des Landes Wohl zu documentiren. 
„üs war ihre (der Landftände) Pflicht , dem Kegen- 
ten den wahren kläglichen Zuftand des Landes zu 
fchildern, um fo mehr, da der Fürft während feiner 
Entfernung mit den oamenlofen Ueheln, wodurch 
die Unterthanen unter der ufurpatorifchen Regierung 
heimgefucht wurden, nicht fo vertraut werden konnte. 
Sie haben diefe Pflicht fchon bey der vorjährigen Ver- 
fammlung erfüllt — faoden aber leider! kein Gehör. 
Statt der gehofften Milderung wurden dieKlagen durch 
ganz verfaffungswidrig neu auferlegte Latten noch 
vermehrt; der Widerlpruch der Stände blieb unbe- 
acotet; man nahm auf ihre ehrfurchtsvollen Vorstel- 
lungen und Bitten keine Rücklicht, und legte da- 
durch an den Tag, dafs man ihre ßefugniffe eben fo 
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LITERARISCHE 

Akademicen und gel. Gefellfchaften. 

A*. A*. Landwirtkfchafts - GtftUfchaft in /Heu. 

-tXm 29. May hielt die k. k. Landwirthfchafis. Gefell- 
fchaft M Wien im Landhaufe, unter dem Vorfitze ih- 
re« diirchlauchtigften Protcctors , riet Erzherzoos 7o- 
Linn, eine allgemeine Verfammlung, welche auch die 
Erzherzoge 4mm, Rainer und Ludwig mit ihrer Gegen- 
wart beehrten. Zuerft wurde der Generalbericht über 
alle, Teit der letzten allgemeinen Sitzung von dem be- 
ftandigen Ausfchufle, im Namen der Gefellfchaft ver- 
handelten wichtigeren Gegenftlnde, durch den beftan- 
digen erftenGefellfchafts-Secretar, Prof. Leopold Traut- 
«ra»ff, vorgetragen. Hierauf legte der Ausfchufs der 
Verrammlung den Inhalt des von ihm zum Drucke be- 
reiteten erften Heftes der Verhandlungen der Gefell- 
fchaft vor. Nachdem die fammtlichen ordentlichen Ge- 
fchafte der Gefellfchaft beendigt, die Rechnung über die 
imVerlaufe eines Jahres empfangenen und ausgegebenen 
Gelder vorgetragen, und dieGefellfcbafts Mitglieder um 
die gefällige Abtragung, der etwa noch imRiickftande 
befindlichen Beträge frcuridfrhaftlich angegangen wor- 
den waren, wurden der Verfammlung dio von demGfl- 
fellfchafts ■ Modelliften, Abbe H*rdtr y neu verfertigten 
Modelle, dann eine von dem Prof. und Bau - Amtsvor- 
fteber des Stifts Melk, fVilhtim Eder % neu erfundene Hack- 




NACHRICHTEN. 

fei- Marchine im Modelle, und mehrere an die < ; 
rchaft eingefcndete Wollprobeii von verfeinerten Schi- 
fereyen, vorgewiefen. Kndlirh nahm diaVerfaanruIun 
niehreie, der Utidwirthfohaft eifrig l>efliITene und um 
diereJbe verdiente .Männer zu Mitgliedern auf. 

K. K. makrifch- fehle fifeke Gefellfchaft ßr den Ackerbau 
die Natur- und Landeskunde in Brünn. 
Die k. k. mährirch . fcbleflfche Gefellfchaft für den 
Ackerbau, die Natur - und Landeskunde in Brünn hat 
im laufenden Jahre einen Verein für WittemncsbeoV 
achtungen begründet, welcher den fchönen Endzweck 
hat, durch die Sammlung undZufammenftellung eleicb 
zeitiger, an verschiedenen hierzu geeigneten Punkten 
Mährens, Schiebens uud der angrenzenden Provinzen 
angeheilter genauer Witterungsbeohachtungan, zur.Be. 
gründung einer wiffenfehaft lieben WitterungsJefcre w e 
fentheh beyzutragen. Zu diefem Verein« lind bereits 
über 40 emflchtsvolle und eifrige Wirthfcbafisver/>.&*. 
dige und freunde der Naturlebr* bey^treren, und 
zur Leitung der Gefchlfte diefes Vereins ift ein au« 
9 Perfonen begehender Ausfchiift berteJlt worden. 
Nähere Auskunft über diefen Verein findet man in der 
fchätzbaren Zeitfchrift des Wirthfchaftsratht An tri \ n 

Brünn: Oekonomifcbe Neuigkeiten und Verbandlun- 
gen 13 16. 
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LITERARISCHE 

■ 

I. Univerfitäten. 
L e y d in. 

Serie* Lectionum in Academio Lugduno • Batava 
habendarum a die XVII. Septembris A. 1816 
Rectore Magnifico 
van V 0 0 r fl. 



Facultas Theologica. 

G. TefVattr, Hiftoriam EccleGafticam Not» Tefta- 
inenti, a Chrifto n.uo ad finem usque feculi XV, 



» et 
diebus 



narrabit diebus Lunac et Martis h. XI. 
J. van Voorfi, Piaecepta Critices N. T. exponet 
utramque Petri Fpiftolam interpretabitur, dl 
Lunae, Marlis, Jovis et Veneria b. XII. a) Ariern 
Homileticam docebit, et de Curis PaCtoralibus aget 
diebus Lunac et Martis b. X. 3) Exercitationem 
examinatoriam de Theologia Dogmatica univerfa in- 
Itituet die MeTcurii fa. X. 4) Ejusdem felecta Capita 
explicabit aliis horis. 
y.Clariffiy docpbitTbeologiain Theorehcam , five Dog- 
maticam diebus Lunae, Marlis, Mercurii et Jovis 
h. III. a) Tiieologiam Moralein, live Practicam, 
diebus Lunae, Mercurii, Veneria et Saturni h. IX. 
3) Hermeneuticam Sacrain Veteris Teftamenii , die- 
bus Marlis et Jovis b. IX. 
L.Suringar, Hiftonam EccleGafticam, a tempore Sa- 
crorum emendationis feculi XVI. ad noftratn aeta- 
fem, enarrabit diebus Lunae, Martis, Mercurii et 
Jovis Ii. I. 3) Utramque Pauli ad Theffalonicenfe« 
Epiftolam interpretabitur diebus Mercurii et Jovis 
b. XI. 

E. A. Borgtr, Introduciionem in omnes difciplinae 
Theologicae partes, live Encyclopaediam Theologi- 
ca m t rodet diebus Lunae hora Vi II, Mercurii horaXII, 
et Veneris hora XI. ») Theologiam Naturalem ex- 
plicabit diebus Jovis et Veneris h. X. 



JV. G. Oofltrdyk t Selectae Medicinae capita explicabit, 
eorumqu« ufum in Nofocomio Academico detnon- 
ftrabit, quinque priorum hebdomadis dierum h.X. 

S. J. Brugmant, Chetniam ac Pharmaciam docebit die- 
bus Lunae, Marlis, Mercurii et Jovis h. XI. a) Bo- 
tanices fundamenta diebus Lunae et Mercurii h. I. 
A. L. Z. 1816. ZweyUr Band. 
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3) Plantarum Hiftoriam tradet verno tempore, Ma- 
tutina h. VII. 4) Hiftoriam Naturalem diebus Mar- 
tis et Jovis h. I. 

M. S, du Put, Chirurgiae difeiplinam, 'cum praxi in 
Nofocomio conjunetam exponet diebus Lunae, Mar- 
lis, Mercurii, Jovis et Veneris 1». XII. 2) Artera 
Obftetriciam, cum Theoreticc , tum Practice iisdern 
diebus b. IV. 3) Anatomiam Chirurgicam cum Ope- 
rationibus Chirurgicis, fayberno tempore, diebus 
Lunae, Martis, Jovis et Veneris h. V. 

G. Sandifort, Anatomiauo docebit, diebus Lunae, Mar- 
tis, Mercurii, Jovis et Veneris h. IX. a) PhyGolo- 
giam iisdem diebus b. X. 3) Metboduin fecaudi Ca« 
davera hyberno tempore per duas boras. 

J. C. Krauß, Materiem Medicam tractabit diebus Mar- 
tis, Mercurii, Jovis et Veneris h. VIII. 1) DeMor- 
bis Chronicis aget cum exerchio in Nofocomio Aca- 
demico, diebus Lunae, Martis, Mercurii, Jovis et 
Veneris h. XI. 3) Medicinam forenfem tradet die- 
bus Lunae et Mercurii h. L 

Yv*y> Paihologiam explicabit diebus Lunae, Martis, 
Mercurii et Jovis h. IX. Hyberno tempore iisdem 
diebus h. XII. a) Therapiam Morborum Acutorum 
tradet cum exercitio In Nofocomio Academico die- 
bus Veneris et Saturni h. XI et I. 3) Medicinam 
politicam exponet diebus Lunae et Saturni h. VIII. 

Facultas difciplinarum Mathematicarum tt Phy- 
ficarum. 

S. Sptytrt van dtr Eyk, Mathefin fublimiorem docebit, 
diebus et horis deineeps indicandis. a) Pbyficain 
experimentis illuftratam iradet diebus Lunae, Mar» 
tis, Mercurii et Jovis b. XII. 

C.Ekama, deraonftrabit .Mathefin diebus Lunae, Martis, 
Mercurii et Jovis b. VIII. a) Aftronomiam populä- 
rem diebus Marlis et Jovis h. IX. 3) Phylicam Ma- 
theraaticam diebus Lunae et Mercurii h.X. 4) Aftro- 
nomiam diebus Marlis et Mercurii b. XL 

y. A. Bennet , Oeconomiara ruralem exponet. 

y. A. Fat, Profeffor Extraordinarius, Mathe/In doce- 
bit horis dein indicandis. 

Facultas Philo/. Theor. et Lüerarum. 

y. H. van dtr Palm, Grammaticam Helx-aeam explica- 
bit diebus Lunae, Martis, Mercurii et Jovis h. VIII. 
a) Antiquitates Hebraeas enarrabit, iisdem diebus 
b. IX. 3) Jobi Carmina Philologice et Critice inter- 
pretari perget , diebus Lunae et Mercurii h.I. 4) Ora- 
(4) Y , toriae 
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toriae Sacrae praecepta, fpeciminibus eloquentiae 
Eiblicae ilhiftrata tradet, diebus Marlis et Jovis h. L 
5) Dialectorum Orientalium rtotitiam praebebit tem- 
pore commiliionibus comtnodo. 
D. f+yrttnhaeb, Cieeronis libros de Officiis interpreta- 
hitur diebus Lurtae et Mortis h. IX. ») Nothiam 
Hiftoricam Literarum et Philofophiae tradet diebus 
Mercurii et Jovis h. IX. 3) Hiltoriam Univerfalein 
populorum Europaeorum inde ab exitu Imperii Ro- 
main Occidentalis usque ad rtuftrain aetatem diebus 
Lunae, Marti«, Mercurii et Jovis h. XI. 
Af. Sitgtnbtck, Hiltoriam Patriae docebit, diebus I.u- 
nae, Martis, Mercurii et Jovis h. VIII. 1) Liicra- 
rutu Relgicarum Hiftoriam Crilicam tradet, iisdem 
diebus h. XII. 3) Rhetorices, inpriints Belgicae, 
praecepta explicabit iisdem diebus h. I. 4) Flo- 
quentiae exierioris exerciiiis vocabit die Veneris 
b. III. 5) QrammaiioM Belgicae praecepta tradet 
hora Audiioribus commoda. 

van dt IVyirptrffe, Introdactionem ad Philofo- 
jiliiam, prima* lineas Hiftoriae Philofophiae et Lo- 
*7gicam ad calamum dictabit, diebus Lurtae, Marlis, 
Mercurii et Jovis Ii. X. a) Metapbyßcas difcipli- 
nas, inier quas Tbeologiam Naturalem, exponet, 
diebus Martis, Mercurii, Jovis et Veneris h. VIII. 
3) Philofophiae Moralis Inftitutione« tradet diebus 
Lunae, Marlis, Mercurii, Jovis h. XI. 
H. Toltiut , Odyffeae Homerioae Libr. I. et Xenophon- 
tis Meinorabiüa Socratis interpretabitur , diebus Lu- 
nae, Martis, Mercurii et Jovis h. I. Ne^iie iisC.om- 
militonibus operam eft negaturus, qui iisdem die- 
bus, horis commodis, five Dionyfium Haücarnaf- 
reutn, five Hippocratis Apborismos perlegere ipfo 
dure et cognnfeere defiderent. 
M. Tyitmatt, Hiftoriam Literariam Antiqtiam enarrabit 

diebus Lunae, Martis, Mercurii et Jovis h. XII. 
jf. Bakt y ProfefforFxtraordinarios, Literarum Giaeca- 
mm iriiia tradet, interpretando Homcri Odyfleam, 
Lib. A et M, item Plutiirrhi Vi'am Cieeronis, e Se- 
len is Md'ioricoriiui Cl. IVxjtttnbachii , diebus Lunae, 
Martis, [Vlnrcurii et Jovis h. IL j) Tragicae Grae- 
comm Poefeos Specimina exhibebir, exponendis Fa- 
bulis Furipideis, Hecuba et Grefte: iisdem diebus 
h. I. 3) Antiquitates Graecas tradet, die Veneris 
b. VIII et I. 

* 

Facultas guridico *). 

D. G. van der Kciflel , quatenus per aetatem vire<qne li- 
cebit, feiert a Juris Roman i controverfi capita duo- 
bns prioribus helidomadis diebus tractahit h XII. 

JV. Smalltnfoirg, Inftituiiones, fecundiim W tfltnbtrgium, 
tractabit diebus Lunae, Marlis, Mercurii, Jovis et 
Veneris h. X. 1) Pandectas iisdem diebus b. VIII. 
3) Iuftitutiones Juiis bodi<*mi dictabit diebus Mer- 
curii, Jovis et Veneris h. XII. 



E. Hagtman, Statifticam docebit, diebus Lunae, >i 
tis et Mercurii b. I. a) Hiftoriam Eurouae D a 
matica'm explicabit iisdem diebus b. XL 

J. Af. Ktnrptr, Jus Nalurae explicabit diebus Lern 
Martis, Mercurii et Jovis b. IV. a) Jus Gern* 
et Publicum iisdem diebus h. IX. 3) Jus OiuKH^ 
iisdem diebus b. VIII. 

H. G. Tydeman, Inftitutiones Juris Romani expIiuK 
diebus Lunae, Martis, Myrurii, Jövis et Verna 
b. XII. 2) Hiftoriam et Antiquitates Juris Haid 
tradet, diebus Lunae, Martis, Mercurii et Ja« 
h. L 3) F.ncyclopaediain et Methodologiam Jurs 
dorebit die Veneris. b. XI et L 4) Hiftoriam Jitil 
patrii, vel ctiam Encyclopaediam ftudii Politici bis 
per kebdomadem tractare uaratus eft. 



C. F. Rupft, Muüces Lector, Hanron iae fundtmenta, 
et prineipia compofitionis Muficae docebit diebus 
Martis et Jovis h. III. Si qui lim, qui coroy»>unoTÜ. 
cantus Votalis operam dare velint, hs tempa» et Ho- 
ras commodas confiituet. 

D. P. Humbert dt Suptrvillt, Literarum Italicarutn et 
Gallicarum Lector, bas liteias tradet, boris loc'uoue 
deitreeps indicandis, nec non ad commoditatem vi- 
lorum, qui Artem geographicam colunt, una ilt» 
rave per hebdomadem bor«, finita Antiquar um ftr 
tuarutn, nuper in Aedtbus , vul^o Hof van Sijjn. 
collocata, Hiftorice et Aefthetice illuftrahit. 

H. Tatflor , Literarum Anglicarum Lector, has litem, 
tradet buris dein indicandis. 

JV. G. van Kwptn, Literarum Germanicarum Lector, 
bas lueras earnmque Hiftoriam docebit diebus Luu« 
et Veneris b. III. ▼* 

C. H. Puffert, Academicus Fquitarinnis IMagifter, ar- 
ten) eTjiiit indi quotidie docet. Theoria m 
tandi exponet die Jovis h. V. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

f.Ius Ungern, vom 28- May 1816.) 

Der zivey/tt Band von Dr. Runnft Magyar 2MH* 



zettt Imfvk (Mcnumtntct Hunprica) ift im April von d«r 
kftnigb ungrifrhen Siatthalterey approbirl worden. 
Kur ein Aulfatz, der die Actenftncke des ProcefTes 
jind der Verurtheilung der graufamen Eüfabeth r. ßä- 
thory enthalt, wurde geftrichen. Diefef Band wird 
bis Fnde Au«ufts die Preffe verladen. Der drittt RsnJ 
ift im Manufiript auch febon fertig und vrfrd nirfi- 
fiens der Cenfnr vorgelegt werden. — Der un^r/Zch« 
LHcbter Franz von Kazinczy in Srepb*'«" ar/>eitet , Act» 
dringenden Wünfcben feiner Freunde und Mevebrer 
211 Folge, an Teiner intereffinten Leben«SrfeV.re»bnng. 
Sie führt den Titel: As (* ihtm - *arati*»ak, Uura- 

»iSraafc 



•) Nach einer jetit in Holland heltrhenden Einrichtung hat die F^ultSt, ans welcher der ^etsige Kector gewÄWt ift, 
jedeim.1 den erften , diejeuige aber, «u walcher icr sufetit abgehende Rector gehörte., für das Jahr den l<Utta 
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t/trctnk baratjainttk , leg - ktzelebb guermthimnek — Kctiin- 
eztfiöl. (Mein Leben — meinen Freunden, den Freun- 
den unterer Literatur, meinen nlchften Kindern — 
▼oi> Kazincty.') Das trfte Buch , welches bis zum Scblufs 
feiner Schuljahre reicht, ift beendigt. Das twetfte Buch 
erzahlt feinen Aufenthalt in Eperjes auf der Patvarie. 
Das dritte Buch machen feine Dienft jähre. Das vierte 
Buch beginnt mit feinem ganz den Muten geweihten 
Privatleben. Bey feiner Arbeit wählte er fich kein 
Vorbild. Seine Selbftbiographie ift ein fchöner engli- 
foher Garten , wo er den Leiern von einer intereffan- 
ten Scene zur andern unvorbereitet hinleitet, durch 
Gängle, die bald jugendlich heiter, bald trübe, bald 
traurig, düfter, fchreckend find; Laune und Yorik- 



fcher Humor fpielt darin eine grofse Rolle, und das 
Werk wird feJir anziehend durch die ausgemalten Zeich- 
nungen von denkwürdigen Menfcben, die «iebt mehr 
lind, und der Sitten des vorigen Jahrhunderts. Es 
dürfte von dieferu intereffanten Werke zu feiner Zeit 
eine deutfehe Ueberfetzung erfcheinen. — J°J'Pb 
von Orwo/, Beyützer der Gerichtstafel des Szabo!cfer 
Camitats, giebt auf Pränumeration (pr. 3 Fl. W. W.) 
lyrifche Gedichte in magyarifcher Sprache unter der 
Aufschrift Erato heraus. — Von 'Bodtt Betrachtungen 
über das Weltgebäude ift bey Weber in Prefsburg 
im laufenden Jahre eine ungrifohe Ueberfetzung unter 
dem Titel : Ä viläg alkotmännyänak ötzvetfgei viigölöfi, 
im Druck erfcheinen. (1 Fl. 45 Kr. W. W.) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

T 

-In der G. Vofs'fchen Buchhandlung in Leipzig 

ift in Comtniflion erfchienen: 

Deutfckt S t a a 1 1 . An z e i gt n. 
Herausgegeben von 
Adam Müller. 

Der Preis eines Bandes diefes Journals, weichet 
in zwangloTen Heften (deren 6 einen band bilden) 
erfcheint, ift 4 Uthlr. Sichf. 

Inhalt des trfien bis dritten Hefts. I. Vom Ge* 
dankenfrieden in 1 )euifchland. Als Vorwort. II. Ueber 
die innern VerbaltnilTe von Grofsbritannien im Win- 
ter 18« 6- III. W*Oft Politik und was foll lie feyn? 
Vom Herrn Prof. Krug. IV. Schreiben aus Wien vom 
a. April t8"t<. V. J in Handfchreiben der Koifeiin 
JW-iria Therefia. VI. Ueber Fievees erften Brief von 
R. v. L. VII. Ueber die Aufhebung der Ehe - Schei- 
dtingsgefetze in Frankreich, Schreiben eines k.ithoü. 
fcbi-n Pfarrers im Elfafs an den Herausgeber. VIII, Be- 
trachtungen bey Gelegenheit des zu Berlih erfchiene- 
nen Buches : Philofnphie des Katholicismus. IX. Be- 
amt«n-W~fen in Deutfchland, von I — s. X. Hifto- 
rifche Vorbereitung mehrerer, in fpätern Heften die- 
fer ZeitfchriftTiachfolgenden Unterfuchungen. XI. Wer 
loU Haupt des deutfehen Bundes feyn? Vom Herrn Prof. 
Krug. XII. Von der politifchen Reredfamkeit. Ein« 
Rede, gehalten zu Wien den* 1 Jnnius ign. Vom Her- 
ausgeber. XIII. Staatswirthfchaftliohe Verlegenheiten 
in England und Reform der Geld verhälmiffe inOefter. 
reich. XIV. StaatswfafTung von Preuften. XV. Der 
demCL-he Bundestag. XVI. Anmerkungen von der Sou- 
veränität und TOln Uhnsrechte. XVII. Ueber befte- 
hende Gew»lt und Gefetzmüfsigkeit (Ii gitimitt) in 
ftaatsrechth her Reziehung. Vom Herrn Prof. Krug. 

X VIII. Erinnerungen an die Aufgabe des Landbaues, 
von einem vormalig.« Etnfiedler am Offagebirge. 

XIX. Schiedsrichterliche Verhandlungen zu Leipzig 
über die Erbfolge des HerzogUmms Bouillon. XX. Li. 
teratur. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey C. F. Ofiander in Tübingen ift in der 
Ofteruieffe d. J. erfchienen: 

Grund/Htze der ökonomifck - politifchen oder Kamera}- 
wtßenjckaften , von F. C. Fulda, Prof. in Tübin- 
gen, gr. 8. 1 Fl. 48 Kr. oder 1 Rihlr. 

Dipfe Schrift enthält in gedrängter Kürze und fy- 
ftemaiifchcr Ordnung den Inbegriff der ökonoinifch- 
politifchen Kenntniffe, welche der gebildet« Käme- 
ralift oder Staafewirth nach dem beutigen Zuftand der 
Wilfenfuhaften- fich zu erwerben hat. Sie utnfafst in 
den drey Hauptalifchnitten: Privatökonomie, National- 
ökonomie, Staatsökonomie; das Verhältnis des Men- 
fchen tu den materiellen Gütern unter den Gefiebis- 
punkten und in. dein Umfang, welche fie zu einem 
Lehrbuch und Handbuch brauchbar und geeignet ma- 
chen können. 



Durch alle Buchhandlungen ift folgende nur eben 
erfchienene Schrift *u haben: 

Ideen zur Politik und Gefchickte der europäifcktn Staaten- 
gtftllfehafi , von F. IV. Titmann (Verfaffer der 
Ton der König], Akademie der Wiffenfchaften 
zu Berlin gekrönten Preisfchrift : Ueber den Bund 
der Amph'ktyonen). 8. Dresden, Walther- 
fche Hofbuchhandlung. Preis 16 gr. 



JVc«e Verlagt - Bücher 
der 

J. Wolff'fchen Buchhandlung in Augsburg. 
Von 1 g 1 5 bis Oftermeffe lg 16. 

Adreffe dir katholifchen Religion an die erlauchteften 
Botfehafter und Gefandten des groben Bundestages 
der deutfehen Nation. 4. 6 Kr. 

BeyrrSge, allerneuefte, zur vollftandigften Jefuiten- 
gefchichte, aus den unglaublichften Urkunden ge- 
zogen, 
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zogen, zum allgemeinen Gebrauche aller Jefuiten. 
freunde und Feinde. 8. Geheftet ig Kr. 

Briefe, nützliche, auf alle erdenkliche Falle, ,fammt 
einer kurzen Anweifung zum Brieffebreiben, g. 
Geheftet 14 Kr." 

Katechismus, der grofse, in Fragen und Antworten, 
fammt der vollfUndigcn Einleitung in die Kennt- 
nifs der Religion« - Grunde und den beweifenden 
Schrift • Stellen , zum allgemeinen Gebrauche ein- 
gerichtet, g. 24 Kr. 

Ktnrpis , Thomas a, vier Bücher von der Nachahmung 
Chrifti; ein poetifcher Verfuch nach dem Lateini- 
fchen. ifierTbeil. iftes u. ztes Buch, g. 36 Kr. 

Kochbuch, Augsburgifches, ausgearbeitet von 5. J. 
Weiler. Dreyteknte Auflage, g. 1 Fl. 30 Kr. 

Leckner, J. B. , febr leichter und kurzer Unterricht 
in der Rechenkunft. Dm»- und wauügße reektmä. 
ßige Auflage, g. 14 Kr. 

Liebe Jefu, die heiligfte, in afterlichen Predigten vor- 
getragen. Mit 1 Titelkupfer, gr. 8- 45 Kr. 

Obernberg, Kreisdirector Joftfk von, über die bairifche 
Landgerichts- Praxis, gr. g. 30 Kr. 

Reißnger, F., Doctor der Medicin, Chirurgie und Ent- 
bindung^ im ft, Darftellung eines neuen Verfah- 
rens, die iMaftdarinfiftel zu unterbinden, und einer 
leichten und fiebern Methode, kiinftliche Pupillen 
zu bilden. Mit einer Kupfertafel, gr. g. 1 Fl. 

Wertket , F. A, C. , lieben Heroen in beben Gefangen, 
gr. g. Druckpap. 1 Fl. 13 Kr., Schreibpap. 1 Fl. 
30 Kr. 

Künftig erfcheim: 

Beiträge zur haicrifchen Infectenfaune , oder Befchrei- 
bung und Abbildung neu entdeckter Küfer, gr. 8. 

2?/'2«o», Freyherrn von, vergleichende Darfteilung der 
Lage Frankreichs und der vorzuplicbften europJi- 
feben Staaten, in finanzieller, militärifcher , poli- 
tifcher und moralifcher Hinficht; aus dem FranzÖ- 
fiCcben mit Anmerkungen überfetzt, gr. g. 

dt! DtgauOy A.M.B., ortbographifch-phrafeologifches 
Handbuch der vorzQglicbften gleich, oder ähnlich- 
lautenden Wörter der italienifchen Sprache für 
Deutfche, naen der neneften Ausgabe des klafß- 
fchen Wörterbuchs der florentinifchen Akademie, 
dtUa Crtifia bearbeitet, und mit vielen, die verfehle» 
denen Gefchlechter der Hauptwörter und die Ab- 
wandlungen der unregelmäßigen Zeitwörter dar- 
ftellenden Tafeln bereichert, gr. g. 

Gärtner, C, Einleitung in das kanonifche Recht, gr. g. 

Handbuch für betende katbolifche Chriften. Mit 

Kpfrn. s- 

Gedanken und Bemerkungen über die neuern Refor- 
mationspläne einer fogenannte'n dentfehen Kirche, g. 

Ktntpis, Thomata, vier Bucher von der Nachahmung 
Chrifti ; ein poetifcher Verfuch nach dem Lateini- 
Tchen. iter Theil. 3tes u. ftes Buch. g. 

Lexicon, • vollftändiges, für Prediger und Kau 
ifter Bd. Abendmahl bis Betrachtung, gr. g. 
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Pkaedri Fabulae noviter deteotee trigint.; m \ t daneben 
Hebender deutfeber Ueberfetzung in Verfen. g. 

Vocabolario alla mano della lingua italiana "fpeu/ 
roente per ufo de* Tedefchi dispofto per ferü 
voci di ßmile definenza o fuono con le Jocuzi^t 
e le pm ripofte eleganze de' inodi luliani, con ol 
rervaziom intomo alla pronunzia, agli accenti, 
all' ortografia, ed altre avvertenze, riguardo i dif- 
ferenti generi de nomi, e le conjugazioni de' verbi 
irregolari. Tutto cavato dal claffico Vocabolario 
dslla Crufc«. Opera di A. M. B. dfl Degano. gr \ 



In jmrerm Verlage ift fo eben erfcbienen und an 
alle Kuclihaiiülungen verlandt; 



Tafckenbutk, der Gefchichte und Tc ybie Thü- 



rtngens gewidmet. 1 ftes Bändelten : SeLear 
und Rudolftadt, nebft ihren Umgebungen, bifto. 
rifch und topographifch dargeftellt von Dr. F. L. 
Heffe. g. Mit 3 Kupfern. Brofchirt - ntMr. % gr. 

Wenn wir diefes, der noch fo wenig erforfenten 
Gefchichte und Topographie Thüringens gewidmete, 
Tarchenbuch (deffen Plan in der Vorrede ausführlich 
dargeftellt ift) mit der Befchrcibung Rudolstadts und 
Schwarzburgs eröffnen zu muffen glaubten : fo gefebai 
diefs vornehmlich aus dem Grunde, weil diefe Oft« 
wegen ihrer manniebfahigen Reize von Fremden ti 
häutig befucht werden, und febon oft der Wunfeh, ein* 
Schrift zu befitzen, „welche alle Merkwürdigkeit«: 
derfelben zufammenfafste," laut ausgefproeben wor- 
den ift. Zur Fonfetzting diefes Unternehmen», cJ.'j 
gewifs allen Freunden der Thüringifcben Gefcbicbu 
willkommen feyn wird, ift bereits zureichender Stoff 
vorhanden; und wird daffelbe von dem Publicum künf- 
tig unterftützt, fo verfprechen ihm die in einigen Ar- 
chiven, deren unbefebrünkte Benutzung dem VVrfa/Ter 
verftattet worden ift, aufbewahrten Urkunden und 
Haudfchriften, in Verbindung mit feinen eignen bifto- 
rifchen und topographifchen Sammlungen und andern 
Quellen, die? ihm in Maffe zu Gebote fteben, eine 
lange ununterbrochene Dauer. Der Augentc&eu\ 
wird zeigen, dafs auch der gegenwärtige Bend gröls- 
tentheils aus bisher unbekannten Nachrichten, und 
in demfelben manches Neue vorgetragen worden ifu 

Die Verlagshandlung hat fich beftrebt, dorch rnffg- 
lirhft fehlerfreyen Druck, gutes Papier, und Ausftat- 
tung mit den nöthigen Kupfern, auch diejenigen zu 
dem Ankauf diefer Schrift einzuladen, welche ein em- 
pfehlendes Aeufsere mit einer belehrenden und anter- 
nahenden Leetüre verbunden zu fehen trünfe/»«», und 
fie wird auch für die Zukunft in dWcr Hinlieht xücfats 
verfäumen. ~ 

Rudolftadt, den 1. Julies Iii* 

Fürftl. privil. Hof-Bucn- undKnnft- 
bandlung. 
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8 TA AT« WISSENSCHAFTEN. 

ItBBTKN (Yverpun), b. Vf.: An die Unfchit!d, 
dea Ernl und dt» Edelmutk meines Zeitalters und 
meinet Vatertandes. Ein Wort der Zeit von Hein- 
rich Peflatozzi, Ritter des St. Wladimir- Ordens 
und Mitgliede mehrerer menfchenfreundlichen 
u. wifrenTchaftlichenüefelirchaftea. 1815. 378 S. 
gr. 8- 

Diefes Buch fpricht die Aufmerklamkeit in zwey 
Beziehungen an, welche fchon durch den Titel 
der Schrift angedeutet werden* für einmal eis Wort 
eines Schweizers an Schweizer Ober die innern Ange- 
legenheiten der Schweiz im J. 1814* »1* durch Auf- 
hebung der Napoleonfcben Vermittlungsacte einZwi- 
fchenzuftand in dlefem Lande fo lange eintrat, bic 
der neue Bundesvertrag zuStanc'e kam, den der Wie- 
ner Congrefs im J. 1815 unter feine Garantie nahm; 
und dann als Wort eines achtungswurdigen und hoch- 
geachteten deutfchen Schriftftellers an feine deutfchen 
Ze.tgenoffen. Was nun die erfte Beziehung betrifft, 
fo bleibt Ree., der keine Luft bat, fleh hier in das 
Für und Wider der Schweizerifchen Bürgerzwifte 
einzulaffen, nur bey der Beantwortung der Frage 
flehen: Hat der VfT das, was er fagen wollte, fo 
vorgetragen, dafs er hoffen darf, es werde guten Er- 
folg haben und Eingang finden? Und hier mufe Kec. 
f rey geftehen : Obgleich der ehrwürdige P. um feines 
edeln Herzens willen fchon zum voraus die hefte 
Meinung für fleh hat, auch fein Wohlmeynen aus 
dem Buche helle hervorleuchtet : fo ift doch kaum zu 
hoffen, dafs es in (einem Vaterlande viel wirken 
werde. Denn es leuchtet eben fo klar daraus her- 
vor, dafs der gute alte Mann entweder gewohnt ift, 
nur die eine Partey zu hören, oder nur diefe Partey 
zu hören Gelegenheit bat, weil die andre glaubt, 
er habe für fie kein Ohr mehr, und habe fleh fchon 
zu oft und zu laut gegen fie erklärt, als dafs er zu 
bewegen wäre, fein Urtheil zu ändern oder auch nur 
zu mildern, woran ihm zwar, wie Ree. gern glaubt, 
Unrecht gefebehen würde, da er gewifs zu redlich, 
zu wahrheitliebend ift , als dafs er es nicht öffentlich 
bekennen würde, wenn man ihn eines Irrthums über- 
führen könnte. Was Ree. hier fagt„fcheint der Vf. 
felbft zu vermuthen, indem er, um Gehör zu fin- 
den, die Geifter feiner verewigten Landsleute, La- 
vattr und Johannes Müller* hervorruft und diefen in 
den Mund legt, was fie, wie er annimmt, wenn fie 
noch lebten, zu den Schweicern fprechen würden. 
Er mag auch über manches ihren Sinn gut getroffen 
A. L. Z. 1816. Zweiter Band. 



haben ; gewifs hat er aber über mehrere Punkte den- 
felben ganz verfehlt. Lavater z. B. war weil ent- 
fernt, zur Zeit der helvetifchen Revolution — fo 
lange er nfimlich, von 1798 an, «noch lebte — den 
ehemaligen Schweizerfeben Regierungen noch etwas 
Nachtheiliges nachzureden, ihre etwanigen falfchen 
Schritte von Neuem in Anregung zu bringen, oder 
denfelben dasjenige, was erfolgte, zur Laft zu legen. 
Ree. darf fleh auf alle nähern und entferntem Freunde 
Lavaters, keinen ausgenommen, berufen, ob er nicht 
der eifrigfte Vertheidiger der von den Franzofen fo 
böbnifch verftofsenen Regierongen gewefen fey, und 
ob er Geh nicht auf das beftimmtefte und naebdr^k- 
lichfte gegen alle diejenigen erklärt habe, v*v-:ne 
frühere Fehler und Mifsgriffe diefer Regierungen 
wieder von neuem hervorzogen ; ja er möchte Pefla* 
lozzi auffordern, die Briefe, welche Lavater an ihn 
felbft vom linde von 1797 an fchrieb, wo nicht druk- 
ken zu laffen, fo doch noch einmal ruhig zu lefen, 
um Geh felbft das Gedäcbtnifs wieder aufzufrifchen. 
Nein, Lavater ward fogar zum gröfsten Unwillen' 

!ereizt , wenn nun wieder von den Gefchichten der 
ahre 1794 und 1795 zu reden anfing, fo wie P. 
es hier S. 49. 50 und a. a. O-thut; und ob er 
gleich damals mit feinen Mitbürgern, und fogar von 
der Kanzel kühn und ftark gesprochen hatte, um 
fie zu einer mildern ßeurtheilung der Landleute zu. 
ftimmen, und er alfo ein Recht gehabt hätte, diefs 
in Erinnerung zu bringen, fo erklärte er doch eben 
fo beftimmt, dafs er ein Feind des W iederaufwärmens 
und Nachtragens fey, und achtete es eines grofsen 
Menfchen durchaus unwürdig, und nicht zum Frie- 
den dienen«! , nicht vergeben und vergeffen zu wol- 
len. \\n Johannes Müller betrifft, fo läfst ßch zwar 
alles, was edel und verführend genannt werden mag, 
(einem Charakter angemeffen«ienken, und man kann 
gern annehmen, dafs er von feiner Seite alles aufge- 
boten haben würde, um das feinem Herzen tbeure 
und in Parteyen getheilte Vaterland , fo weit er es 
vermocht hätte , wieder zu vereinigen ; dagegen läfst 
e« Och weniger beftimmt fagen, was der fo leicht für 
jemanden Geh binreifsen laffende Mann , der in den 
letzten Jahren feines Lebens in kurzer Zeit Geh für 
diefelben Menfchen, die er vorher verabscheut hatte, 
bis zu dem Grade umftimmen liefs, dafs er mit 
Entzücken von ihnen fprach, nicht getagt haben wür- 
de; inzwiteben läfst es Geh doch nicht widerfprechen, 
dafs er ein eifriger Verfechter alter Reckte und ein feu- 
riger Lobredner der ariftokratifchen Verfaffung und 
Regierung des Cantons Bern , alfo gerade derjenigen i 
Regierung war, die von Pestalozzi und von allen er* 
(4) Z klar- 
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klärten Anhängern der neuern poütifcben Grundfarbe 
in der Schweiz vorzüglich in Anfpruch genommen 
wird. Doch genug davon ! Denn ohne die innere 
Gefchicbte der Schweiz vom J. 1814 im Detail zu wif- 
fen, kann ein großer Theil diefer Peftalozzifchen 
Schrift nicht verstanden werden. Ree. geht alfo 2u 
der andern Beziehung Ober, aus welcher diefe Schritt 
zu beurtheilen it't. In diefer Hinficht findet man hier 
djefe Iben Anflehten und diefelbe Darftellungsweife 
wieder, die man fchon aus frühem Schriften diele 
Vfs. kennt; nur mag es vielleicht Folge des Alters 
feyn, dafs er diefsmal oft weitläufiger ift, als er es 



in ig« 

fo'nft war, und dafs auch er der Menschlichkeit un- 
terlag, die Welt fchiimmer zu glauben, als er fie in 
der Jugend fah. Der Gang feiner Gedanken ift die- 
fer: Dem Verderben des Zeitalters kenn nur durch 
eine belfere, und zwar fchon durch die frOhfte pby- 
fifche und geiftige Erzitkung entgegen gewirkt wer- 
den ; von der Geburt des Kindes an muffen vorzüglich 
die Matter ihre Pflichten erfüllen. Nur wer in fei- 
nem Familienkreire ein gutes Mitglied ift, wird ein 
gutfjü Bürger werden. In den borgerliehen Verbält- 
ni(ri&* müden die obern Stände, in deren Händen 
die Regierung ift, nicht blofs dem alten Herkommen 
und den BeGtzern des Reichthums, fondern dem 
Verdienste und den Talenten in allen , auch den un- 
tern, Ständen die Bahn zu hühern Bedienungen im 
Staate öffnen; kein fähiger Mann foll bloß darum, 
weil es ihm an Vermögen fehlt, oder weil er nicht 
aus einer vornehmen Familie abftammt, von einer 
Stelle ausgefchloffen werden, welcher er fünft ge- 
waebfen wäre, und an welcher er dem Vaterlande 
gute Dienfte leiften würde. Da, wo der Grundfatz : 
„die Obrigkeiten find um des Volks willen, nicht 
diefes um jener willen da," aufser Achtung kommt, 
oder umgekehrt wird, da verfchlechtern fich Volk 
und Regenten. Lauter triviale Wahrheiten, an die 
aber dennoch von Zeit zu Zeit wieder zu erinnern 
hier und da Noth thun mag; die Darfteilung derfel- 
ben ift jedoch nichts weniger als gemein ; ja man ftöfst 
im Einzelnen auf manche nerrliche Stelle, z. B. S. 16: 
„ Das erfte Zeichen des innern Lebens des Kindes ift 
fein himmlifches Lächeln; es ift die erfte Regung ei- 
aes über den Thierßnn erhabenen und ihm (demfel- 
ben)ganz entgegengehenden menfehlichen Sinne«; ; es 
ift der Ausdruck des Frohßnns, der Befriedi- 

fung, der menschlichen Erbeiterung des Gemüths 
ureb den Genufs der menschlichen Sorgfalt und 
Liebe; es ift die erfte Spur der im Kinde entkeimen- 
den Erkenntniß der Liebe. Diefes Lächeln geht dann 
bald in Anmuth und in ein allgemeines liebliches We- 
fen über. Aus diefem entfaltet fich dann bald die Liebe 
'.ur Mutter, und diefe wird fchnell eine anhaltende, 
ungetrennte, vollendete Liebe ; und hier liegt wieder 
eine hohe Spur des erhabenen Ganges der Natur, die 
fich in jedem ihrer Schritte vollendet." S. g?: „ Die 
Revolution hat uns (Schweizern) zu wenig leiden ge- 
macht, um uns ihr Gutes thun zu können ; fie hat un- 
fern Geift weniger belebt, und unfer Herz weniger 
erhoben, als vielleicht keins der europäifchen Völ- 



ker. Auch fehe ich als Schweizer mit Neid stuf 

in Deutfchland durch ihre Leiden in höhern und e» 
dern Standen erwachte Bargertugend, auf Btr'm, 
Hamburgs* Frankfurts, Bremensund fo vieler an.-, 
deutfehen Städte entfalteten hohen Patriotismus, k 
fehe mein Vaterland, den Boden der all beneidetet 
Freyheit, ungern hinter DeutfchJands fich höher be- 
bender bürgerlichen Weisheit und Kraft zurück - 
hen, und es thut mir webe, dafs die Revolution ms 
nicht einmal die mehr als zweydeutigen Kr.ifte 
rer Verirrungen gegelien, und bey den vielfache» 
äufsern Veränderungen uns fittlich, geiftig and bür- 
gerlich fo hat erfchiaffen laffen, als (in der Erfchlaf- 
funggeldffen hat, in welcher") wir vorher waren.' 
S. 9a: „Einzelnen Glückskindern regnet freylich za 
Zeiten das Glück zum Fenfter hinein, aber Völker 
und Nationen find und werden im Allgemeioea nie 
glücklicher, als fie es verdienen." Auch was/! aber 
das Wohlthatige eines Miltelßandes unter den Bürgern 
eines Freyftaats Tagt , fo wie über die Ruten FoUjen, 
die es hatte, dafs in den alten Verfaftuneen eines 
Theils der Schweizercantone das Per fonale der Obrig- 
keit grofsentheils Perfonen des Mittelftandes in fich 
fafste, im Geg-nfatze mit dem Verderblichen, wel- 
ches dadurch herbeygefahrt wird, wenn der Mittel- 
ftand allmählig ganz von Regierungstreuen ausge- 
fchloffen wird, und die Verfaflungea felbft leite 
daraufhinwirken, dals es im Verlaufe der Zeit nur 
regierende Familien und Pöbet , freylich von ungln 
chen Gradin , gebe, ift in der Schweiz fehr beheru- 
gungswerth. Doch Ree. darf da bey und bey noch 
manchem andern , welches auszuheben wäre, nicht \ 
Innger verweilen, um noch einigen Raum für einen 

Theil desjenigen Zugewinnen, wasA(S. 125 134.) 

über Bnonaparte fagt, und was, abgefehen von eini- 
gen unfreundlichen Seitenblicken und bittern Ausfti 
Jen auf gewiffe in der Schweiz wohlbekannte Gm»- 
ftände, die er die Schwachheit hat, wie überall, fo 
auch hier, mit einfließen zu laffen, \ve nigftens Stel- 
lenweife, zu dem Treffendften und Gehalt vollfrea ge- 
hört, was über diefe*n von Menfchenblut triefen«» 
Despoten noch gefchriehen worden ift. Der critV 
nelle Stil hat zwar mit unter eine Schwerfälligkeit, 
die Kec. einige Mühe hat zu ertragen. Nur einiges 
möge hier zur Rechtfertigung feines Unheils flehen! 
S. 125: „B. hat vielleicht im ganzen T'mfange der 
Entnalürlichung ( ! ) der heiligen Macht der Vurften, 
fo wie im ganzen Umfange der MajelHtsunmenfchluk- 
keilen ( !) gegen das Volk nichts gethan, das /■ die 
Zerftörung der Fundamente aller menfrhlrrfren Cul- 
tur und in die Heiligkeit alles menfchl/c/wn 'Zuhm- 
menlebens fo tief einwirkte, als da«, rfi/is er die Kir- 
chen- , Schul-, Armen- und Gemeinde- Guter Maats- 
regeln und Verfolgungen unterwarf, die aus dem ito- 
lirten ins Aug raffen der collecüven Exifttnz «nfers 
Gefchlechts hervorgingen. Kr warf fo das göttliche 
Recht der höhern Anficht, die diefe Gnter von jeher 
näher an die Individualität der Staatsgiieder anket- 
tet", dem rohen Fufstrftt unheiliger Staatsgewalt mit 
einer Kraft und mit einer Kunft dar, wie fie viel- 

leicht, 
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leicht , fo lang« die Welt fleht, nie alfo dem Fufstritt 
einer böfen Gewalt dargeworfen ward." S. no: 
»Der Krieg gelang ihm — glaubte ich nicht an Gott, 
ich fagte, die Aufgabe der HbUe ift ihm gelungen, 
wie keioem Sterblichen, keinem Sander. Ich ver- 
mag es nicht , das Bild , das er aus hch felber ge- 
macht, auszumalen. Er bat das Wort, das ewig wje 
eine Scheidewand zwifehen der Menschlichkeit und 
der Unmenschlichkeit unfer$ Gefchlechti feftftebt, 
das Wort,' das von jeher das Lofungswort aller in 
der thierifchen Anficht der callectivtn Exißeuz unfers 
GefchJechts verfunkenen Gewalthaber war, diefs 
Wort, das Rain gegen Gott felber auszubrechen 
wagte : Sollt ich meines Bruders Hüter feyn ? auf fei- 
nem Thron mit einer Kraft ausgesprochen , wie vor 
ihm noch kein Mann auf dem Thron mit gleichem 
Glück und gleicher Kraft; es ging (dauerte) lang (e), 
fehr lang(e), ehe er für diefs Wort der Läfterung 
gegen die Menfchennatur unftät und flüchtig werden 
mufste auf der ganzen Erde. Sein Krieg gegen das 
Menfchengefcblecht gelang ihm im Süden und im 
Norden , vom Rhein bis an die Wolga. Er fetzte mit 
einer Hy'duengewalt als fein Recht durch, was vor 
ihm nur von liftigen Füchfen und von fetten fehler- 
chenden Dachsen, und zwar fo viel möglich mit Aus- 
weichung alles Maulbrauchens über ihr Recht, ev ka- 
pert worden." S. 13a: „Er fprach zu der Ehre: 
Sey nicht mehr Kkre; erbebe auch den Bettler und 
den Schurken für mich — und es gefchah. Er gebot 
dem Muth: Acht« das Reckt nicht, und fey im Unrecht 
verwegen, wie ich, and es gefchah. . . Er fprach 
zu der Erleuchtung und zu den Einfichten der Welt : 
verfcb windet für die Völker, leuchtet nur mir und 
durch mich und für mich, und es gefchah. Er fprach 
felber zur Treue: Werde untreu für mich — und es 
gefchah. Er fprach zum Fleiß: Arbeite in Ketten für 
mich — und es gefchah. . . Er fprach das Wort aus : 
Thuß du des, dann haß du — und die Gefcblechter 
der Metilchen und felber ihre Führer verloren den 
Abfcheu vor dem Schändlichsten , vor dem Nieder- 
träcbtigften , vor dem Abfcheulichften , aus Begierde 
vor feinem: dann haß du. Er fprach hinwieder: thuß 
du's nicht, dann wirf! du — und die Gefcblechter der 
Menfchen und felbft ihre Führer verloren die Ach- 
tung für das Heiligfte und das Gefühl ihrer eignen 
Natur und das Schlagen ihres eignen Blutes ans 
Furcht vor feinem : dann wirß du. Er ward die Seele, 
er war der Hauch, der Athem, das Leben aller Gt~ 
waitsgetüfle feiner Tage. Er belebte 6c auf dem 
Thron* , in den Behörden , felber in den Schenken. . . 
Er war die Seele und die Laft aller verdorbenen Män- 
ner und Staatsmänner, die Mark in den Knochen, 
Blut in den Adern, und hinter ihren fünf Sinnen 

Kte Nerven hatten. Er war aber auch der Schrek- 
n aller, denen diefs fehke." Ree. lafst hier zur 
Rechten und aur Linken noch Manches unberührt, 
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nach Mehrerm verlangt, der wird es in diefer neue- 
ften Schrift Peßalozzi's Schon aufzufueben wiffen. 

Paris, b. Crapelet, Deterville u. Delaunay: Du 
Congres de Vienne, par l'Auteur de 1' Antidote 
au Congres de Raftadt, de l'Hiftoire de 1'Ambaf- 
fade ä Varfovie etc. (M. de Pradt.) \%\$. Tome 
f rentier. 274 S. Tome fecond. 267 S. gr. 8- 

Deutschland : lieber den Wiener Congreß. Von 
Herrn de Pradt. Aus dem Franzoßfcben über* 
fetzt. Ztcey Bände. Mit angehängten Betrach- 
tungen des Ueberfetzers. igio. ata und 227 S. 
kl. 8. 

Hr. v. Pradt gehört zu den wenigen Staatsmän- 
nern unterer Zeit, welche die Verhandlungen, wor- 
an fie T "hei I genommen, befchrieben haben. Seine 
Erzählung von dem, was 1808 zuBayonne, und i8«a 
zu Warfebau gefchah, hat bleibenden Gefchichts- 
werth: als das Zeugnifs eines Mannes, der zu fehen 
und zn hören verband , und feinen Zeitgenoffen fagr, 
was er fah und hörte. Er verdient daher ihre Auf- 
merksamkeit; felbft wenn er nicht als Theilnehmer 
Spricht, fondern nur, wie Ober den Congrefs der 
Fall ift, als Zufchauer urtheilt; weil.das Auge des 
ausübenden Staatsmannes immer bewaffnet ilt, da 
er feine Sachen und feine Leute kennt. Dominicus 
v. Pradt, Neffe des Kardinals de la Rochefoucault, 
und früher Erzbifchof von Mecheln , jetzt im Rück- 
tugsgehalt, und wie die Zeitungen melden, aus Pa- 
ris nach feiner Heimath, das Den. Cautal, verwie- 
sen, ift ein Mann von fchulgerecbter Bildung, wie 
Schon fein geiftlicber Stand vermuthen lafst, und wie 
der gelehrte Schmuck, den er feinen Schriften mit 
üefchinack und Einfachheit giebt, beftätigt: ein 
blofs von franzöfifchen Meiftern erborgter Prunk 
würde Geh durch Ungefälligkeit und Oeberladuog 
verrathen. Nach Geburt und Rang gehörte er zu 
der Sogenannten grofsan Welt und hatte Gelegenheit 
den den Franzofen eigenen Beobachiungsflnn zu Schär- 
fen. An Geilt und Scharffinn konnte es ihm auch 
nicht Sellien, da ihn Bonaparte zu wichtigen Ge- 
schäften brauchte, dem Niemand abfprichk, dafs er 
feine Leute kannte. Diefe Vorzüge glänzen in PradCs 
Schriften: ein febarfer Ueber blick, Hervorheben dcS- 
fen, worauf es ankommt, Schnelles Fortrollen von 
Kettenfchlüffen , Kühnheit im Angriff mifsfälljger 
Meinung, gefällige MiScbung von Ernft und Laune, 
feine oft dichterifebe Zeichnungen; diefe Vorzüge 
werden bin und wieder verdunkelt durch ermüdende 
Wiederholungen, durch das Abfpnngea von Einem 
zum Andern, durch Witzeleven, wo alles hoben 
Kruft gebietet, durch den Mangel ruhiger Unterfu» 
cliung und fefter Begründung des Gedankenbaues, 
durch Verzeichnungen und Unrichtigkeiten. — Die 
vorliegende UeberSetzung der Schrift über den Con- 



ob es ihn gleich nicht minder, als das Ausgezogene, grefs ift im hohen Grade gelungen, und hat den 
reizt : denn fein Zweck geht nur dahin , den Geiß die- Schönheiten der Schrift nichts genommen, wohl aber 
fer Schrift anzudeuten , und dieSer iSt durch das An- manche kleinen Flecken verfchwinden laSfen. Den 
geführte, wie er denkt, hinlänglich erreicht} wen Geilt der Schrift glauben wir nicht beffer, als mit 

den 
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en Worten des Ueberfetsers, in feinem Nachtrage, 
di Kellen zu können: „Liberale Ideen haben den Vf. 
geleitet bey der wohlgezeichneten Unterfrheidung 
zwifrhen den Fürften des Nordens, die das Gute vtr- 
/pr/dien* und jenen des Südens, die das Schlimme 
thun; bey der Klage, dafs diefen durch jene nicht 
Hinhalt gefchehen, bey der Beforgtiifs f ir Licht und 
Freyheit, welche daraus für die Zukunft fliefsen ; 
bey den hoheo und gerechten Forderungen, welche 
Europa an den Congrefs gehellt , der feine Würde 
nicht gekannt oder feinen grofsen Beruf hintange- 
fetzt hat, um kleinen oder befandern Intereffen 
willen; bey der niederfchlagenden Ausartung einer 
zur Hinrichtung Europens nach Principien des Hechts 
und der geläuterten Staatsklugheit beru reuen Verfamm- 
)ung zu einer die Lander und Seelen nach Familien - 
ConvenienzundZahlverhältniffen zutheilenden Behör- 
de; bey der Schilderung des leidenvollen Zuftandes 
der heutigen Europäer nach deffen Hatiptquellen — 
den flehenden Heeren namhch , den immerwach« 
fanden Auflagen, der unbedingten Regierungsgewalt, 
und dem durch die Aufklärung erhöhten Leidenszu- 
ftande. " — v. Pradt's Hauptgedanke ift : Kuropa 
hat zwey Feinde, England, welches feinen Reich- 
thum, lluMand, welches feine Freyheit bedroht. 
Beides foll erhalten und gefchüt/t werden, aber nicht 
auf dem unehrlichen Wege des Rauhes oder der Hin- 
terlift, fondern auf dem ehrlichen Wege der völker- 
fchaftlichen Ordnung im Innern, und der Vertheidi- 

fungsvereine der Seemächte gegen England und der 
.andmächte gegen Rufsland. Grundfäule der Völker- 
fchaftlichen Ordnung ift eine freye Verfaffung, und 
der Stutzpunkt für die Verteidigung Europas ift, 
das i'e lürfnifs der Freundfchaft zwifchen den zur 
Verteidigung berufenen Mächten : deswegen durfte 
Oefter reich Italien nicht um die eben gekoiteteSelbft- 
ftändigkeit bringen, Preufsen mit Frankreich nicht 
zufammengrenzen, die Verfulgungswuth in Spanien, 
die Viellicrn-keit in Deutfchland nicht geduldet 
wernen u. f. w. 

Die Schrift fcheint offenbare Spuren mehrfacher 
Umarbeitung an Geh zu tragen. (Jrfprünglfch viel- 
leicht zu einer Denkfchrift an den Congrefs beftimmt, 
verwandelte fie fich zu einem Trauerruf, als das Kind, 
dem die reiche Erbfchaft des Friedens zufallen follte, 
in der Geburt ftarb, und endigte mit einem Troft- 
fchreihen an die, welche die Koften der Hochfeyer 
von Belle- Alliance zu bezahlen haben. 

Zu den Anlichten des Ha. v. Pradt , welche der 
Ueherfelzer beft reitet, gehört auch die, dafs alle 
deutfehe Fürften , mit Ausnahme der Könige, inStan- 
desherren hätten verwandelt werden muffen; dann — 
wird erwiedert — wäre es auch um die letzte Hoff- 
nung des deut fclien Bürgers gefchehen; und dabey 
eine Schilderung von dem jetzigen Zuftand unfers Va- 
terlandes gegeben, die das Herz zerreifst. Es ift in 
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diefen Blättern fchon ausführlich (z. B. Nr. *i» 

J. 1R14) von dem Verhältnis der Standesherren it 
handelt, und die Rechte, welche für fie damals ah*, 
gründet gehalten, ünd ihnen nachmals durch t 
Bundesurkunde, und was mehr fagen will, durc I 
ofterr. und preufs. Verordnungen bewilligt. Hie: 
wird der Ort feyn, von dem unabhängigen deutfeben 
Fürftenwefen ein Wort zu fagen. Bayern hat aller- 
dings mehr Land und Leute als Portugal , Dänemark, 
Sardinien, aber feine Lage ift verfchieden ; diefe ver- 
fcbbngt es mit Oefterreich , dem es zur offenen , fe- 
ltungsloren Heerftrafse dient. Auch die Verhältnis 
feines Adels und fein bürgerlicher Verkehr fchliefct 
es an Österreich. Nur im Einrerftändnifs mit die- 
sem kann fich Baiern frey und freudig bewegen. Seine 
Marke befteht darin, dafs es eine altdeurfche Vöiker- 
fciiaft gam umfafst; das läfst Geh weder voaSachCea, 
noch von Hannover und Wflrtemberg fagen, inJefs 
gewähren fie noch ihren Einwohnern die Vortheile 
einer vollftändigen Verwaltungs - Ordnung und der 
Staatseinrichtungen, wozu grofse Geldkrise wlot- 
dert werden. Das läfst Geh von den übrigen deut- 
feben Fiirltenthümern nicht mehr fagen, deren Nach- 
baren es in ihrer Gewalt haben, den heften Einrich- 
tungen unüberfteiglicheHinderniffe entgegenzufetzen. 
Haben wir nicht felbft eine berühmte Bildung -An- 
ftalt verkümmern feben, weil ein reicher ISachbar 
ihre HauptJehrer zu üch rief? Sooft ertrug man ia 
kleinen Staaten den Mangel der Vortheile , die grob» 
Reiche gewähren, weil von der einen Seite die Si- 
cherheit vor Kriegsübeln in den kleinen Staaten grv- 
fser als in den gröfsten Reichen war; das hat ßca 
aber geändert ; und weil von der andern Seite des 
Mangel grofser Hülfsanftalten für Handel, Verkeur, 
Bddung und Fortkommen nicht fühlbar war, fo 
hinge der kleine Staat von dem Einwohner weder 
Kriegspflicht noch Steuerpflicht, wie in grofseo Hei- 
cheit forderte, und fein Dafeyn überhaupt nur durch 
Polizeyverordnungen um) Gnadenverwilligungen zu 
erkennen gab. Das alles ift aber jetzt anders gewor- 
den. Die Aushebungen zum Kriegsdienft find frü- 
her in den kleinen Staaten, aisin den grofsen Reich«», 
die Abgaben und Leitungen bey weitem drückender, 
Sold und Gebalt dagegen bey weitem geringer. Der 
Vortheil grofser Keicne ift, die kleinen Staaten befte- 
ben zu lallen , weil fie von ihnen mehr fordern können, 
als von den Untertlurjen. Ifenburg liefert den Beweis 
dazu; jetzt ilt das Einkommen des Landes in demfei- 
ben verwandt, und feine Dienftmannfcbaft vooDefter- 
reich bezahlt; wäre Ifenburg unabhängig geblieben, 
was würde die Unabhängigkeit gekoflet nahen ! and 
die Plackereyen. — W ir könnten auch an die Ems 
blicken, doch, wohin fich die WüoJfcoe richten, Vi 
aus Obigem fchon klar, will mao fie unterdrücken, 
fo fey man einig unter fich, und b-iuvrAleriich im 
Lande. 
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I - 

1 

TECHNOLOGIE. 

Poirr a Moussow, b. d. Vf., u. Paais, b. Magi- 
mel : L'art dt compofer des pierres factües außi 
dures qne le caillou, et reckerckes für ta manÜrt 
de batir des andern* , für Pemploi tt fei taufet da 
dureiffement de leurt morütrs. — Ouvrage , dans 
le-quel od enfeigne tes mögen* dt fairiquer en 
pierrefaetice, de* condnits a"eam , de* povspes, de* 
äuget, des bajftnt, aqutducs, rifervoirs, terraffes, 
grauds carrta*x% paar conßruire des murailles, 
tablettes pour ctmvrir les mms, et on fon donnt 
ta maniirt d'exeeuter des pavts en eompartiment 
ou mofaiques avec des mortitrs colorSs, mutant 
le ma'rbrt* dt monier de* ba*-rtlUfs, et autres 
conftructions dans l'eau tt en piain air. Par M. 
Ftturet, ancien profeffeur d'Architaoture de 
l'Ecole royale militaire de Paris. 1807. 298 S. 4. 
u. 32 Kpfrt. 

ie Verfertigung der Waffe rröhren aus einer Maffe 
von | klar geriebnen Dachziegeln oder Stein- 
kohlenafche und \ fcharfen Sand, oder auch beiiics 
zu gleichen Theilen, gut durch einander gemilcht, 
und su | des Ganzen frifch gelöfchtem Kalk gefetzt, 
und in einem hölzernen Troge zu einem Reifen Teige 
gefchlageo, ift der Hauptgegenftand des vorliegenden 
Werkes. Alledabey vorkommenden Arbeiten wer- 
den hier umftändlich befchriehen, und die dazu Be- 
trügen Formen, Werkzeuge u. f. w. durch genaue 
Zeichnungen erläutert. 

Der Kalk wird dazu nach Art der Röjner abge- 
locht, indem man ihn, frifch gebrannt, in kleine 
4 Stocken zerfchlagen, in einem durchlöcherten Korbe 
In Flufs- oder Regen waffer getaucht, bis die Ober- 
flache deffelben zu kochen anfängt. Der Kalk wird 
nun aus dem WalTer gehoben , und nachdem er et« 
was abgelaufen, in eine Tonne gefchüttet, bis diefe 
voll ift, dafs zwey bis drey Finger breit Rand blei- 
ben, damit der Geb Hark erhitzende und die Feuch- 
tigkeit von fich werfende Kalk mit Sande bedeckt 
werden kann. Da diefer Sand die zu der Feftigkeit 
des Mörtels unentbehrlichen Dämpfe in dem Kalke 
-zurück halten foll , muffen alle Geb zeigende Kitzen 
und Oeffnungen fogleich wieder mit Saod überdeckt 
•werden, weil außerdem die Kalkdämpfe hier mit 
einer Art von Explofion herausbrechen und der Ka!k 
fahr viel von feiner Gflte verlieren wurde. Nach Ver- 
lauf einer Viertelurhade wird der Kalk auf den nei- 
nernen Fufsboden \ Zoll hoch ausgefchüttet und mit 
4 Sand und klar geftofsenen Ziegeln 
* A. L. Z. 18 16. ZweyUr ' 



mengt, indem die Arbeiter dabey alle, noch nicht 
in Mehl verwandelte Kalkfteine forgfaltig zerfchla- 
gen. Man befprengt hierauf die Mifchung vermitteldt 
einer Giefskanne, und bearbeitet Ge zwölf Minuten 
lang fo, dafs Se Geh wie eine nur wenig feuchte Erde 
anfühlt, und ihr durch ftarkes Stampfen in einem 
Troge nur die erforderliche Zähigkeit und Gefchmei- 
digkeit gegeben werden kann , um zu Wafferröbren 
u. dgl. geformt zu werden. Diefes geschieht in einer 
Werkftätte, die unterirdifch oder wenigftens feucht 
und kühl ift, weil der Mörtel den hier der Luft bey- 
gemifchtenKohlenftoff aufnimmt — felbft noch wenn 
die Röhren aus den Formen genommen und auf den 
Fufsboden der Werkftätte gelegt worden find — und 
dadurch eine fteinartige Härte bekommt. Während 
der Arbeit dürfen die dazu beftimmten Leute nie da- 
von gehen, bis der bereitete Mörtel völlig verbraucht 
ift; er würde aufserdem hart werden, und durch das 
neue Benetzen, um ihn gefebmeidig zu machen, feine 
bindeade Eigenfchaft gröfstentheiis verlieren. Es ift 
daher von Wichtigkeit, nie mtkr Mörtel zu bereiten, 
als man in der beftimmten Zeit verarbeiten kann. 

Die Formen zu den Wafferröbren des Vfs. wa- 
ren aus drey Bretern zufammengefchlageoe Kalten, 
4 Fufs lang, 8 Zoll breit und hoch, in welchen fich 
eine 6 Fußlang*, 3 ZoU ftarke Welle bewegt, um 
die innere Aushöhlung der Köhre zu bilden. Zwey 
eiferne Bänder dienen zur Fefthaltung des Kaftens. — • 
In diefe Form wird der Mörtel, in 2 Zoll dicken 
Lagen, mit einem befonders dazu beftimmten eifer- 
nen Werkzeuge, rings um die Welle eingeftampft, 
indem man zugleich die Welle herumdreht, damit 
die innere Fläche der Röhren glatt wird. Um die 
Maffe noch dichter und fefter zu machen, trägt man 
ein Zoll mehr Mörtel auf, als die Höhe der Form 
beträgt, und prefst ihn vermitteln eines darauf ge- 
legten Breies zufammen. Nach drey oder vier Stun- 
den wird die Spindel, und nach zehn bis zwölf Stun- 
den die Röhre felbft ans der Form genommen. Man 
legt fie auf ein Zoll hoch aidjjefchotteten Sand, fo 
dafs Ge überall gleich aufliegt, weil fie aufserdem in 
der Mitte zerbrechen würde. — Die Röhren find 
an dem einen Ende kegelförmig ausgehöhlt, an dem 
andern aber zugefpitzt, fo dafs fie auf diefe Weife 
fich bequem zufammen fetzen Jaffen, indem man die 
Fuge mit C.ementmörtel verbindet Zwey Maurer 
und drey Handlanger können täglich 24 Köhren fer- 
tig machen, nämlich den Mörtel bereiten, fernläge d, 
die Formen anfallen und ausleeren. Es werden aus 
diefem Grunde auch 24 Formen erfordert, um die 
Röhren lange genug in denfelben lalTen zu können, 

(5)A bis 
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bis fie fchon einen gewiffen Grad von Härte bekoro- Ländern möglich, wo man blök auf den 
men haben. Druck bey hohem Wairerftande", nicht aber 



Nach drey Monaten können die Röhren auf der 
Achfe nach dem Orte Rebracht werden, wo man Qe 
anwenden will. Ja, ift der letztere fo nahe, dafs fie 
nicht gefahren werden dürfen, fondern dafs zwey 
Mann fie tragen können, bedürfen Ge nur Einen Mo- 
nat Zeit, um auszutrocknen. Der Graben, in wel- 
chen fie zu liegen kommen, wird genau nach dem 
Richtfcheite ausgegraben, damit fls überall ein glei- 
ches Lager haben. Der Mörtel zu ihrer Zufamme n- 
fügung befteht ans ein Maafs Kalk aed zwey Maafs 
geltofseuen und geliebten Dachziegeln, die zuummeo 
vermifcht und in einem Trotte gut durchfchlagen 
werden. Man mufs jedoch diefen Mörtel nicht im 
Freyen, fondern unter einer tragbaren Hütte berei- 
ten, die man weiter bringt, fo.wie man rr.it dem 
Legen der Röhren vorrückt. Denn Sonne, Regen 
und Wind find diefer Arbeit gleich nachtbeilig. — 
Uro den Mörtel im Innern der Röhren gut anzu- 
drucken , wird bey ihrem Zufammenftofsen ein höl- 
zerner Cylinder hinein gefchoben, der einen fchwa- 
chen eifernen Stiel hat, damit man ihn nach mehr- 
maligem Herumdrehen herausziehen kann. Unter 
jede Zufammenfügung zweyer Röhren wird ein La- 
fr von etwas gröberen - jedoch auf die nämliche 
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ftärkern 
f des, 



ie FinfaV 



Kisftofs und auf den Auftrieb des Grundeifi 
ficht nehmen darf, den die S. 173. angegeben 
fung der Röhren mit Eichen - Bohlen nicht lange wi- 
derftehen würde. In den nördlichen Zonen können 
YVdh -Heilungen nie anders als auf gewölbten Bogen, 
die Ii h über den höci:ften möglichen Wafferftaad er- 
heben, die Flülfe und Bäche durchfehneiden. 

S .irkcre Wafferleitungen, deren Strahl eine Oeff- 
nung von 12 Zoll ins Gevierte heifcht, können nicht 
mehr durch Röhren geführt werden. Hr. Flturei 
fchlägt vor: fie aus dem befchriebenen Mörtel, mit 
kleinen Riefeln oder Steingrufs verirrifehY, Ober zwey 
neben einander liegende Baiken zu verfertigeu, welche 
letztere herausgezogen und weiter geruckt werdeji, fo- 
bald der Mörtel hinreichende Fettigkeit erlangt hat, 
um Gelt in der Aushölung des Kanals ohne weitere Un- 
terfttitzii n;. zu erhalten. Ks fallt in die Augen : dafs 
bey Anlegung ähnlicher Wafferleitungen die Starke 
ihrer Seitenwinde auch dem grötsern Drucke der 
Waffernuffe angeroeffen feyn mufs, obwohl auch der 
Widerftand durch die genaue Ausfüllung des Grabens, 
in welchem Geh der Kanal befindet, mit trocknen 



Steinen und feftgeftamufter Erde, erhöhet wird. 

Sir von etwas gröberen - jedoch auf die nämliche S. 214. geht Hr. F. zur Verfertigung ganzer Waf- 

rt aus Kalk , geftofsenen Dachziegeln und Saqd be- fertröge aus einer Mifchung (eines Mörtels mit Wei- 
teten — Mörtel und Steingrufs gemacht, auf dem neu Kiefeln und Steingrufs Ober, deren i m an ver- 
rohen, dafs fie nicht aus einander gehen können, fchiedeueo Orten in Frankreich findet. Sie werden 



Wenn die Röhren Biegungen machen , wodurch die 
Anwendung des vorher erwähnten Cylinders unmög- 
lich wird, bedient man Geh anftatt deffelben einer, 
an einer Schnure befertigten, Kugel, zu demselben 
Endzweck. 

Soll von der Röhrenleitung eine andere feitwärts 
abgeben: fo wird das, zu dem Anfatz der Seiten- 
röhre . beftimmte Loch vermittelft eines hölzernen 
Pfropfen gemacht , der bey dem Formen der Köbre 
in einer Seitenwand der Form befeftigt ift. Ein ähn- 
liches Loch mufs in diefem Falle auf dem obern 
Tbeile der Röhre Geh befinden , um die Luft heraus 
au laffen, die aufserdem Blafen bilden, und den Gang 
des Waffers hemmen wurde. 

Die Deckel auf diefe Luftlöcher werden eben, 
wie die Röhren , aus denselben Mörtel geformt und 
mit Tbeerfaden umwunden, damit fie gedrängt in 
die Löcher gehen. Wenn jedoch die Wafrerleitung 
einen ftarken Fall bat, würden die Deckel durch den 
ftarken Druck des Waffe rs herausgeftofsen werden; 
hier muf* man metallene Hähne nud Schrauben in 
bieyernen oder eifernen Röhren anwenden, die in 
den Enden der aus Mörtel verfertigten Röhren gut 
verkittet find. Ree. enthält (ich, dem Vf. in der 
weitem Auseinanderfetzung der Anlage von Röhrcn- 
leituneen zu folgen, wo auch der geringfte Umftand 
nicht fehlt, auf den es da bey ankommen kann, wenn 
die Arbeit gelingen foll, felbft für die feltenen Falle, 
wo die Röbre in einem lofen Sand- oder Murart -, 
Boden, oder queer durch einen Flufs geführt wer- 
den foll. Das letztet« ift jedoch mur in fodlichen 



aus abwechfelnden Lagen Mörtel (von | frifch ge- 
branntem Kalk, ^ Ziegel m*hl und ^ rein gewasche- 
nem Samle) von 1 Zoll Höhe, und kleinen Kiefeln 
in der Form aufgeführt, und mit dazu beftimmten 
eifernen Stempeln feftgeftampft. Nach drey Tagen 



werden 
im Freyen h 



kann die hölzerne Form hinweg L 
der Trog mufs jedoch, wenn er 
noch einige Zeit mit Bretern oder dicken Strohmal. 
ten bedeckt bleiben, um das zu fchnelle Austrocknen 
zu verhindern, das feiner Dauer und Fertigkeit nach- 
theilig feyn würde. Man bedient ßch folcher Tröge- 
von 900 Würfelfufs Inhalt, in Frankreich, zur Auf- 
bewahrung des Weines, der fich vollkommen gut 
darin erhalten foll. Ihre Seitehwä'nde find 12 Zoll, 
da wo fie fich aber an die Mauer des Kellers 
nur 5 Zoll dick. 

Die Anlegung der Cifteroen (S. 242.) unterfe 
det fich blofs durch die äufsere Form der leih i 
der Verfertigung der Tröge, fo wie die Pumpen aus 
diefer Mafre (S. 255)» den vorher befchriebeuen Wat 
ferröhren ähnlich find. Alle Details der Einrichtung 
find hier umftändhch befchriehen , fo da/s in Rock* 
Geht derrelben nichts zu wüschen dbr« bleibt. 

In der(S. i - 124.) vorangehenden Abhandlung, 
welche der Verfertigung der Ronrcn und der Anle- 
gung der Wafferleitungen gle chfam zur Einleitung 
dient, erwähnt der Vf. eines Verfoches, wo im Jahr 
1776 einige Röhren aus Mörtel, 4 F»k la »R» .8 
ftark; inwendig a Zoll weit, voll WaXfcr gefüllt und 
mit Pfropfen aus Thon verftopft, zwifeueo der obern 
und untern Schwell« einer 
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ftellt, während eines ganzen Winters dem Frofte 
ausgefetzt waren, ohne Schaden dadurch zu leiden. 
Fbenfo dauerhaft zeigten fichW. fiertröge von 36WOr- 
felfurs Inhalt, d.e 15 lag« nach ihrer Vollendung 
angefüllt, weder durch die Hitze zweyer Sommer, 
noch durch den Winterfroft litten. Hieraus folgert 
Hr. F. die grofsen Vorzuge feiner — auch (chon den 
Alten bekannten — künfilichcn Steinmaffe felbft ge- 
gen die gewarhfenen Steine ; er behauptet : daf» die 
römifchen Gebäude fich nur durch die grofse Datier 
der Erftern bis auf unfere Zeiten erliaiten hätten. 
Ree. mufs jedoch bemerken: dafs auch Deutfchland 
alte Schlöffer, Kirchen und Stadtmauern aufzuweiten 
hat, die, obgleich ans gewachfenen Steinen aufge- 
führt, viele Jahrhunderte lang, der allzerftörenden 
Zeit widerftandeo. Die geringe Dauer vieler Ge- 
bäude in Frankreich hat nach Ree. Erfahrungen nicht 
in der fchlechten Befcbaffenheit des Steinwerks , fon- 
dern in der TreuloGgkeit und Nachläffigkeit der 
Baulaute ihren Grund. In Hinucht der Güte der 
BruchCteine wäre hier nocli- hinzuzufügen , dafs fie 
aus folchen Steinbrüchen, die auf der tödlichen Wand 
eines Fufsthales liegen und daher gegen Norden ge- 

fe wandt find, niemals völlig austrocknen, fondern 
tets feuchte Mauern geben. 

Der Vf. giebt dem mit Steinkohlen gebranntem 
Kalk den Vorzug , den man auf die fchon oben er- 
wähnte Art abJöTcht, und mit $ groben oder j fei- 
nerem Sande vermifcht, fogleich anwendet, ohne 
von neuem Waffer hinzuzugießen. Auch Hr. v.Girf 
darff in der Oberlaufitz hat Ober diefe Bereitungsart 
des iKalkes befriedigende Verfuche angeheilt, die heb 
in Krünitzenx Ökonom, technologifch. Encyclopädie 
(Artic Märtet und Kalk) befchrjeben finden. Der 
nach Lorini» Vorfchlag, auf die gewöhnliche Weife 
abgelöfchte Kalk und Sand» dem T ungekochter 
Staubkalk zugel'etzt wird, verfertigte Mörtel, wird 
von Hn. F. blofs ftlr Mauerwerke an feuchten Orten 
anwendbar erklärt, in der freyen Luft aber als un- 
nütz verworfen , weil der beygemifchte Kalk durch 
das fchnelle Austrocknen der Mauer verbindert wird, 
fich aufzolöfen, daher das Mauerwerk wohl äußer- 
lich eine febeinbare Feftigkeit bekommt, inwendig 
aber locker und ohne Zafammenfaang bleibt. Hr. Fl. 
empfiehlt dagegen das , den Bauleuten unter dem Na- 
men des PoleifchtnVtrbandes bekannte Mauerwerk von 
Kalkgufs undSteingrufs,, in einem Mörtel von Bruch - 
oder Ziegelfteinen. Er verbreitet fich, nachdem er 
das Nachtheilige und Unnutze des bisherigen Ver- 
fahrens bey dem Ablöfchen und bey dem Verbrauch 
des Kalkes gezeigt', im 13 Kap. weitlänftig Ober die 
verfchiedenen Arten des römifchen Mauerwerkes, 
das übrigens immer aus einem aufgemauerten Kaften 
behebt, deffed Innerer Raum mit, bald kleineren 
bald gröfseren , Steinen und dazwifchen gegoffenem 
Kalk oderGyps ausgefüttert wird. In Metz, im fud- 
lichen Frankreich und in Italien findet fich eine be-' 
fdndere Art alter Mauern , die wie der Erdhao (ZU//) 
in einer kaftenähnlichen Form aufgeführt ward , in- 
dem man die beiden äufcern Hachen der Mauer von 
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gröfseren, gefpaltenen Feldfteinen — die breite Seife 
nach aufsen — auf>naue'te, den innern leeren Raum 
aber mit kleinem Steinwerk und Kalk ausfüllte, die 
mit Krücken durch einander gerührt wurden. Die* 

Knze Mauer ruhet auf einem Grunde von a Fuft 
öhe über dem Erdboden; auf ihren Ecken hat 
fie ebenfalls gemauerte Pfeiler, und von 3 zu t Fufs 
Hohe vermehrt ein horizontaler Streifen von 3 Lagen 
Mauerziegeln die Verbindung 

Die römifchen Kunftftrafsen heftenden eben fo 
aus abwechfelnden Lagen von Kalk und Kies, und 
Hr. /'. nimmt davon Gelegenheit : auf die Verferti- 
gung geftampfter Fufsboden aus Kalk , St-ringruTs und 
Ziegrfftücken , von der Gröfse einer Wallnufs, über- 
zugehen, die mit T Ziegelmehl oder Steinkohlen- 
afche, mit \ klar geftofsenen und geliebten Kiefeln, 
zerftofsenen Schlacken oder irdenen Gefäfsen, nnd 

Lfrifch gebranntem Kalk, der unmittelbar nach dem 
>fchen, noch heifs angewendet wird, 2 Zoll hoch, 
Aberzogen ift. Diefes Eftrieb wird fo lange feftge- 
fchlagen, bis der Schlägel keinen Eindruck mehr 
darauf macht, und endlich wird es mit einem glatten 
Kiefelftein vollends eben geriehen. 

Den nämlichen Mörtel ichlägt Hr. F. gegen das 
Eindringen des Grund walfers in die Keller und Sou- 
terrain« vor, deren Wände vorher rein gewafchen 
und mit 4 Kalk und 4 gefiebten Ziegelmehl beworfen, 
alsdann eben, vermitteift eines vorgefetzten Breies, 
von 18 Zoll unter dem Grunde berauf bis Ober dio 
Höhe, wo das Waffer eindringt, 6 Zoll dick mit 
Mörtel ausgeftampft werden, nachdem auch der 
Fufsboden mit abwechfelnden Lagen deffeiben und 
klaren Kiefeln ausgekämpft worden. 

Hr. F. geht im XVIII. Kap. zu dem Bewurf 
neuer und alter Mauern Ober, wo er die Urfacben 
des gewöhnlichen Abfallens deffeiben mit Recht darin 
letzt: dafs 1) der dazu angewandte Kalk fehl echt zu- 
bereitet ift • 2) dafs er auf frjfch gebrochene, noch 
nicht hinreichend ausgetrocknete Bruchfteine getra- 
gen wird ; 3) dafs letzteres öfters in der Sonnenhitze 
gefchieht, wo das zu fchnelle Trocknen den Kalk 
verhindert : fich gehörig mit der beworfenen Maua* 
zu verbinden. Ift man ja gezwungen, mit frifch ge- 
brochen«» Stemm zn-hanerrt, mufs:;man die Maner 
nicht eher, als nach Verlauf eines» Jahres, bewer- 
fen, damit das Stein werk gehörig Zeit hat, auszu- 
trocknen". 

Im XIX. Kap. wird die Verfertigung kOuftli- 
chen Marmors aus dem vorher befebriebenen Mörtel 
gelehrt , theils um die Fufsboden gleich völlig damit 
zu überziehen, nachdem fie von Gufswerk aufge- 
führt, und 1 Zoll dick mit einer Mifchung von T Saod 
4 Ziegelmehl u. dgl., und f Kalk bedeckt worden; 
oder utp fie mit den verfertigten farbigen Platten zu 
pflaftern, wie man es in Italien, den Niederlanden 
Und in Frankreich häufig findet. 

Um dem kflnlthYben Marmor die Farben zu??ge* 
ben, bedient man fich zu dem Schwarzen der Stein- 
kohlenafcbe au» den Werkftätten der Schmiede, 

Schlot- 
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Schloffer o. f. w. , wovon man f mit f Kalk vermifcht, 
und nur fo viel Waffer dazu nimmt, dafs es in Ge- 
ftalt eines fteifen Teiges erfcheint, der fo lange in 
» einem eifernen Mörfer gefchlagen wird, bis die Keule 
ßch nur mit Mühe ablöfen läfst. Setzt man zu i die- 
fer Arche, $ klaren, durehgeGebten , weifsen Mar- 
mor, bekommt man ein helles Blau; mehr Schwarz 
giebt eine Schief er färbe. Klares Ziegelmehl, anftatt 
des weifsen Marmors, giebt Braun, d*e man mehr 
oder weniger dunkel machen kann. Da , wo es kei- 
nen weiften Marmor giebt, kann man ftatt deffel- 
ben auch geftofsene weifse Kiefel, oder einen andern 
harten und weifsen Stein zu der weißen Farbe anwen- 
den, der man au i des weifsen Pulvers | Kalk zu- 
fetzt. Zu der rathtn und gelben Farbe nimmt man 
3 geßebte Dachziegel , | rothe oder gelbe Erde und 
i Kalk. Grün endlich wird durch Hinzufügung von 
1 Berggran oder klar geftofsenen und geGebtenGrUu- 
lpan hervorgebracht. 

Die Materien zu dem farbigen Mörtel werden 
trocken fehr gut durch 'einander gemilcht , und nach- 
her mit frifch abgelflfchtem , flüffigem Kalk zu einem % 
fleifen Teig gemacht. Nachdem nun die 8 bis 1* 
Zoll int Gevierte haltenden Platten, oder auch klei- 
nere, verfcbiedentlich zu demMofaik geformte Stük- 
ken aus dem oft erwähnten gewöhnlichen Mörtel von 
| Sand, { Ziegelmehl und \ Kalk 10 Linien dick ge- 
macht worden, bedeckt man Ge etwa 3 Lin. hoch 
mit dem gefärbten Mörtel, den man feit aufdrOckt, 
damit die beiderfaitige noch teigartige Matte fich gut 
zufammen verbindet. . 

Man kann auch den ganzen Fufsboden mit hell 
grauem Mörtel aus $ weifsem Pulver, } Ziegelmehl, 
1 Kalk und r \ fchwarzer Afcbe aberziehen , ihn als 
einEftrich {oblagen, und nachdem er etwa acht Tage 
getrocknet hat, mit eine« fcharfen ftäblernen Grah- 
ftichel 6 Lin. tiefe Figuren eingraben , die mit wei- 
chem farbigem Mörtel ausgefüllet, und mit einem 
glatten Spatel ftark gerieben werden , bis üe keine 
Kitzen mehr zeigen. Nach fünf bis fecha Monaten 
wird der Fufsboden mit Waffer begoffen und mit 
Bimftein glatt gerieben , wodurch er die Harte und 
den Glanz des wirklichen Marmors bekommt. 
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So vortheilhaft alle diefe Vorfchläge Hn. F* auch 

zu feyn fcheinen , fo dürfte doch ihrer Anwendung 
zu Ufer - und andern Mauern wohl der Umftau/ 
entgegen flehen, dafs ohne hinlängliches Austrock- 
nen des Stein"ufles Geh keine Fettigkeit von dem- 
felben erwarten läfst. Diefe Bauart mufs demnach 
allezeit beynahe mehr als das Doppelte der Zeit er- 
fordern, die man zur Aufführung eines gewöhnli- 
chen Baues bedarf. Da zugleich Hr. F. die nöthige 
Menge des Kalkes zu feinen Arbeiten nicht angiebt, 
mtlfsten hierüber erft Erfahrungen entfeheiden: ob 
diefe Art Mauerwerk, oder die gewöhnliche, voa 
Brucbfteinen oder Ziegeln, den Vorzug verdiene? 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Mavland, b. Pirotta: DelT influffo de" Bofchi fulio 
Jlatofifieo de' paefi e futla profperith delle nazioni* 
memoria di Gtufeppe Qautieri, ifpettore 
generale ai Bofchi etc. 1814. 3a S. gr. 8* 

Mit völliger Sachkenntnifs und grofser Umficht be- 
handelt hier der Vf. den höchft wichtigen Gegen- 
ftand, den Zwierlein u. in. A. erfeböpft zu haben 
fchienen. Man mufs Ober die Menge Thatfachen er« 
ftaunen, deren Refultaten auf dielen wenigen eng 
gedruckten Seiten zufammengedrängt Gnd , und nur 
bedauern, dafs nicht befandet e Noten die Quellen 
angeben, aus denen gefchöpft wurde, weil man oft 
die Originalwerke nachfcblagen möchte, um auch, 
die Nebenumftände kennen zu lernen. Schätzbar 
bleiben befonders die vielen Erfahrungen, die Hr. G. 
aus dem Kreife feines eigenen Berufs hernimmt, und 
wohl ganz natürlich, dafs er Italien vorzüglich be- 
rOckfichtjgt, zumal diefe Schrift ein Wort zu fei- 
ner Zeit ift, veranlafst durch die in Oberitalien 
eingetretene Regierungsveränderung, Wir können 
nach mehrfacher Durchlefung diefer höchft interef- 
fanten Abhandlung verfichero : dafs der Staatsmann, 
der PhyGker, der Medianer, felbft der blofse Di- 
lettant, Ge mit gleicher Belehrung aus den Händen 
legen wird. Bey ihrer Gedrängtheit ift es unmög- 
lich, einen Auszug daraus zu liefern; man liefe foatt 
Gefahr, Ge ganz abzulchreiben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der ktfnigl. franzöfifche Kriegsminifter, Herzog von 
Ftltre % hat dam k. k. Staats - und Conferenz • Ratbe, 
Hn. Freyherrn von Stift in Wien, in einem febr ar- 
tigen Schreiben angezeigt, dafs der König von Frank- 
reich ihm den Orden des hei). Michael erlheilt bat. 
Vermittelt allerhöchfter Entfehl iefsung vom ig. May 
* J. hat Seine MajefUt der Kaifer von Oefterreich 



dem Freyherrn von Stifi die Bewilligung er -hellt, die 
Decoration diefes Otdenc zu tragen. 

Die k. k- mabrifch - fcbleiifche Gefellfcba/t zur 
Beförderung des Ackerbaues der Natur- und Lan- 
deskunde in Brünn, hat Herrn Andrea/ Frejherrn 
von Stift, k. k. Staats- und Conferenz- Rath, erften 
Leibarzt Seiner Majeftät des Kaifers, und Director 
des medicinifchen Studiums ,in fämmtlichen Erblan- 
zu ihrem außerordentlichen Alitgliede 1 
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AuguA. 18 16- 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

So eben ift bey uns erfchienen und an alle Buch- 
handlungen verfandt worden: 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

igi«. 6tes Stück. 
3) Allgemeine geographifche Ephemeriden. ig 16. 
4»e$ Stück. 

3) Neueue Under - und Völkerkunde, igten Ban- 
des 41 es Stück. 

4) Curiofitäten der phyGfch - literarifch - artiftifch- 
hiftorifchen Vor - und Mitwelt, jten Bande« 
;tes Stück. 

5) Allgem.Staatsverfaffungs- Archiv. Zei'tfchrift für 
Theorie und Praxi« gemaTsigter Regierungs- 
forroen. iften Bde* ites Stück. 

Weimar, EndeJunius lg 16. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landes- Induftrie- 
Comptoir. 



Charakter der in Tübingen berrfchenden Krankhei- 
Autenrietk. 



Ueber Formänderung der Gebabrmutter , als eine 
Urfache weiblicher Unfruchtbarkeit; von Anten- 
rittk. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift erfchienen und durch alle Buchend- 
lungen zu bekommen : 

Hocke (Confiftorialrath , Superintendent und Ober- 
prediger) Predigt am 4ten Jul. am Tage der all- 
gemeinen Todtenfeyer zum Andenken an die in 
dem heiligen Kampfe gefallenen Krieger, in der 
St. Martinikirche in Groningen, nebft einer kur- 
zen Rede, gehalten bey der Einweihung der 
Preufsen- und !\uffcn - Gräber und einer Nach- 
richt von der Errichtung der Monumente auf den- 
felben. 3 Bogen in 4. Preis 4 gr. 

Bureau für Literatur und Kunft 
in Halberftadt. 



Bey C. F. Ofiander in Tübingen ift fo eben 
erfchienen : 

Autenr'ttth's (Prof. v.) und Prof. v. Boknenberger' t 
Tübinger Blätter für Naturwißenfchafien und Arzney- 
künde. iterBand. »tes Stück. igi6. (Drey Stücke 
oder 1 Band 1 Rthlr. g gr.) 

Inhalt: Ueber ein Zeichen, das auch tiefliegende ve- 
nerifche Halsgefcbwüre verräth; von Amenrieth. 
IMeteorologifcbe Tabellen für die Monate September, 
October, November u. Dccember 1815; yon Bok- 
nenberger. 

UcLcr die Natur der Augenkrankheit, die Pannus 
genannt wird ; von Prof. Ludwig. 

Belladonna als äufserliches Mittel gegen die Schmer- 
zen bey der weifsen Gefchwulft der Gelenke; 
von Autenrieth. 

Ueber da« Einfchlagen des Gewitters auf zwey, mit 
Blitxahleitern vergebene, Häufer in Stuttgart; vom 
Prof. C o m trer. 

Gefchichtliche Skizze eines endemifchen Magenlei« 
leidens ; vom Dr. Stadl hqfer. 

Ueberllcht der meteorologifeben Beobachtungen vom 
Jahre Iglj; ton Boknenberger. 

A. I* & •S-ö«" Zweyttr Band. 



Zur Vermeidung aller Collifionen macht der Un- 
terzeiebnete hierdurch bekannt , dafs von den int* ref- 
fanten: Mimoirtt de Madame la Marquife dt In Rothe, 
jaquelein, ttriu f&r eil* -mime , nach der neueften ver- 
befTerten Originalausgabe, eine Ueberfetzung von ei- 
nem bekannten Gelehrten in Kurzem in feinem Ver- 
lage erfcheinen wird. 

Berlin, den ig. Juliu» 1J16. 

Auguft Petfcb. 

_ 

Tn meinem Verlage ift fo eben erfchienen und 
durch alle gute Buchhandlungen zu haben: 



Der V 



Hl tu 



ein Hiil/tbuck tum Lefen, Denken und Lernen. Mit 
3 ausgemalten Abbildungen von Giftpflanze* , von 
C F. Htmpel, Paftor in Stünzbayn. Bogen. 
Preis 6 gr. rob, geb. 9 gr.) 

Der Hr. Verf., dem ein Demmt in der Vorrede 
zum Bauerafreund, fo wie die Lefer und Recententen 
de (leiben da« Zeugnifs echter Popularität gegeben ba- 
ben, ftrebt dem Mufter näher zu kommen, das der 
Schulfreund Dmter in feiner Anweifung zum Gebrauch 

(5) B der 
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der Bibel für ein Polch«! Buch aufftellt. Es enthalt : 
t) Einig« fchwere Wörter nebft andern Vorübungen 
2 um guten Lefen. a) Einige Erzählungen für unge- 
fibtere Lefer. 3) Lehrreiche Erzählungen für geübtere 
Schüler. 4) Fabeln, Denkfproche und Lieder. 5)Uebun- 
gen zum Leren und Denken über Gegejiftände aus der 
Natur. 6) Einige- Nachrichten von berühmten alten 
Völkern , und Ton den Deutfchcn , nebft andern hifto- 
rifclien Merkwürdigkeiten. 7) Die Gefchichte der 
ehr ift liehen Kirche. 8) Von der bürgerlichen Gefell« 
fchaft, den Rechten und Pflichten ihrer Mitglieder. 
jXUeber Masfs, Zahl und Gewicht. 10) Ueber Ortho- 
graphie. 1 1) Eine kurze Erdbefchreibung. 

Der Druck ift leferlich , die Gräften der Schrift 
wechfeln zur mehrern Uebung ab, einige Auffitze 
find mit lateinifchcr, und einige auch mit gefchriebe- 
ner Schrift gedruckt. Wer lieh mit baarer Einfendung 
des Geldes an mich felbft wendet, erhält 5 Exemplare 
für 1 Rthlr. 

Leipzig. F. Chr. Dörr. 



In einigen Wochen erfcheint: 
Almanack luftiger Scktv&uke 
für die Bühne. 
Von 

T. ff. Friedrich. 
Mit fechs Kupferftichen, durch treue Abbildung be- 
kannter Perfonen doppelt anziehend, 
g. Berlin, in der Maurer'fchen Buchhandlung. 
Sauber gebunden. 
Preis: 1 Rthlr. ig gr. 

Diefer Almanach enthält folgende Stucke : 
1) Studentenpfiffe. Ein Luftfpiel in Zwey Aufzügen, 
a) Hans Schnauz. Schwank in Einem Aufzuge. 

3 ) Aetfcb! Aetfch! oder die P fingen. Ein Luftfpiel 
in Einem Aufzuge. 

4) Der Geift oder die unterbrochene Tbeaterprobe. 
Ein Schwank in Einem Aufzuge. 

5) Die Scheintodten. Ein Sahwank in Zwey Auf- 
zügen. 

0 Die blonden Haarlocken, oder dal patriotifche Mäd- 
chen. Ein Schaufpiel in Einem Aufzuge. 
Die Herren Buchhändler belieben unt bald ihren 
Bedarf anzuzeigen. Maurer. B. 



Bey dem Buchhändler W. Vi* weg in Berlin 
ift zu haben : 

Eifelen, J. C, Betrachtungen und Auffchlüfft über den 
' Torf als Baumaterial , und gefchicbtl icher Nachweis 
über deffen bisherige Anwendung bey dem Land, 
und Wafferbau, Nutten, der daraus entfpringt, 
mit Vorfcblägen # zur weitern Ausbreitung, rttck- 
üchtlich der Moorcultur insbelondere,, und der An* 



wendung überhaupt, zur allgemeinen fowohl als be- 
fanden» Belehrung für Raukünftler und Oekono- 
nien. Mit drey Kupfertafeln, genauen Koficn-An- 
fchUgen und Sacbregifter. gr. J. igt6. t Rthlr. 

Die Familie Ludwig in der Abtey Fontaine -Andrce. \. 
i(oi. 1 Rthlr. 

Hannchen. Eine wahre Gefchichte. g. igoi., ta'gr. 



In der Henning s'fcben Buchhandlung in G o't Ii a 
ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben; 

Fetjerabend, kleine Wcltgefchichte für Kinder tum 
Selliftunterricbr. 31er u. letzter Band. Mit 1 Kupfer. 

I Rthlr. Alle 3 Bande 3 Rtblr. 

Hccker'tt Dr.A.F. t vollfundiges Handbuch der Kriegs- 

arzneykunde. iter Band. 3 Rthlr. n gr. 
Dtffen Tkerafia generali t. jten Bandes ste und 

letzte Abtheiliing. 1 Rthlr. i» gr. 
Trommsdorff ', Dr. jF.ß., allgemeines theorelitches und 

praktifches Handbuch der Fttrbekunft. 3t er Band. 

Praktifcher Tbeil. Blau - und Schwarzflrberey. 

Blau - und Schwarzdruck. Mit 4 Kupfern, x Rthlr. 

II gr. 

Deffen Anfangsgründe der Agriculturcbetnie. is gr. 

■ , ■ 

Neue Verlagt. Bücher 
yon 

Georg Friedrich Htytr 
in Gi e f s e n , 
Jubilate- Melle 1816, 
welche zum Theil nicht im allgem. Mefs-Catalog 
flehen, aber in allen guten Buchhandlungen 
zu haben lind: 

1) Blumhtft, Dr.Joh.G. Ludw. t Encyklopädie der ge- 
fammten Eifenhüttenkunde und der davon abhän- 
genden Künfre und Handwerke u. f. w. ifterBand, 
A bis E. Mit 10 Kupfertafeln, gr. g. 3 Rthlr. g gr. . 
oder 6 Fl. Rheinifch. 

a) Borckhauftn' t , Dr. Af. B. t botanifches Wörterbuch, 
oder Verfuch einer Erklärung der vornehmften Be- 
griffe und KunftwÖrter in der Botanik. 2 Bände. 
Mit Zu (atzen und Berichtigungen bis auf die neuefre 
Zeit vermehrt von Dr. G. F. Dietrich, gr. g. 3 Rthlr. 
g gr. oder 6 Fl. 

3) Diefftubach't , Dr. L. A., drey Predigten in Bezie- 
hung auf die neueften Zeitereigniffe. 8. 4 gr. oder 
18 Kr. 

4) Dietrich's , Dr. F. G., Nachträge, Znfätze und Be- 
richtigungen zu Dr. M. B. Borckhauftn' s botanifchem 
Wörterbuche u. f. w. gr. g. is gr. oder $4 Kr. 

5) Fremder ff ', G. F. fV. , über Benutzung und Verpach- 
tung der Domänen -Güter, gr. 8. 14 gr. oder 1 Fl. 

6) Grotefend'ty Dr. G.F., Anfangsgründe der deut- 
fchen Profodie, als Anhang zu Prof. Dr. Roth'r An- 
fangsgründen der deutlichen Sprachlehre. |. 16 gr. 
oder iFl. xaKr. 

7) H*f, 
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7) Htiffift, Ludto.y Predigten. Erße Sammlung, gr. |. 
(Ei-fcheinen im Auguft.) 

8) Krebs , Dr. J. f., Lehrbuch der Naturgefchichte, 
zum Gebrauche höherer Schulen, g. 1 Rthlr. oder 

I Fl. 4g Kr. 

9) Leopard, G. L., die Wetterau, in geographifch- 
ftaliftifch - und ftaatswirtbfchaftlicher llinlicht, fo 
wie Aber ihren Getreidebande] , nebft Winken und 
Vorfchlägen, ihn zu erhöhen. Mit Anmerkungen 
und Vorrede von Dr. A. F. fY. C vorne. g. (Erfcheint 
im September.) 

10) Munke, Dr. G. IV., phyficalifche Abhandlungen 
zur Erweiterung der Naturkunde, gr. g. 1 RtbJr. 

II gr. oder 1 Fl. 41 Kr. 

xt) Reuß, Dr. G.J. L., Cafualpredigten , durch die 
Zeitumftände Teranlafst. g. g gr. oder 36 Kr. 

u) Sehlen, Jok. Ferd., Handbuch für Volks fchullebr er 
über den Denkfreund u. f. w. ifter Band. Auch 
unter dem Titel : Entwürfe zu Kaiechifationen über 
wichtige Angelegenheiten de« Verbandes und Her- 
zens, g. 20 gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

13) Deffelben Werks ater Band. g. (Erfcheint 

im Auguft.) 

14) SntB, Dr. F. fV. D., leichtes Lehrbuch der Arith- 
metik, Geometrie und Trigonometrie für die erften 
Anfanger. a Tbeile. Mit 5 Kpfrn. ste rerbeffert© 
Auflage, gr. g. ao gr. oder 1 Fl. 30 Kr. 

15) fVatther, Dr. Fr. Ludw., das Rindvieh, feine ver« 
fchiedene Raffen, Zuchten und Spielarten, Ge- 
fchichte feiner Verbreitung, Erziehung, Benutzung, 
Krankheiten, Fehler und Feinde, g. (Erfcheint 
im September.) 

16) fVeltker, Dr. Fr. Pk., Fragmente Alcmanis lyrici. 
4 , °. Schreibpap. t Rthlr. oder 1 Fl. 4g Kr. Druck- 
pap. ao gr. oder t Fl. 30 Kr. 

17) Einleitung zu Vorlefungen über die deut- 

febe Gefchichte. g»^ 6 gr. oder 34 Kr. 

Verzeiehniß neuer Bücher, 
die rom Jan- bis Jun. 1 ii6 wirklich erfchienen find, 
nebft Verlegern, Preifen und einem wiffenfehaft- 
lieben Repertorium, zu finden bey J. C. Hinricbs, 
Buchhändler in Leipzig, g gr. 

Diefe Fort fetzung eines roöglichft Tollftindigen, 
feit 179g halbjährig erfchienenen Catalogs ift durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten. Es find davon 
plette Exemplare feit igo6 zu haben, auch dient fei* 
biger als eine Imerinu-Fortfett'ung des Heinfius- 
feben Bücherlexicons. 



che die geiftvolle Verfaffcrin aus ihren Erinnerungen 
von einer Reife u. f. w. kennen und fch ätzen gelernt 
haben. Dieter rr/?r1Rand enthält, anfror dem einfüh- 
renden Vorwort , vier Novellen: Paulina, die Nonne 
Eugenie, die Herzogin .jAfa// , und fierard» und die 
fchone Heltna. 

Rudolftadt, im Julius 18t 6\ 

FQrftl. S. pr i vil. Hof bucbhandlung. 



Bey den Buchhändlern Hern m er de u. Schwetfchke 
zu Halle find folgende Werke angekommen: 

Lehrberg, A. C, Unterteilungen zur Erläut. der 
altern Gefchichte Rufslands, herausg. von der 
Kaiferl. Akad. der Wiffenfcb. durch P. Krug. 
gr. 4. St. Petersburg, ig 16. 4 Rthlr. ta gr. 

Adelung, Er., Katharinens der Grofsen Verdienfte 
um die vergleichende Sprachkunde, gr. 4. Eben- 
da!". 1 8 1 5- a Rthlr. 16 gr. 

Coup d'oeil ;fur le magnetisme animal. par G. F. 
tarrot. gr. in g. St. Petersb. ig 16. 1a gr. 

Beftellungen darauf nehmen alle Buchhandlungen an. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

M. Comelii Frontonit et aliorum aliquot Yelerum 
opera et Fragment» j invenit notisque illuftrnvit 
Angtlui Majuf. a Partes, g maj. Geheftet 2 Rthlr- 
la gr. 

Eine feböne, mit dem italienifchen Original ganz 
genau überein ftimmende Ausgabe, 43 Bogen ftark, 
und, wieienes, mit Kupfern, Münzabbildungen und 
einem faeßmile geziert. 

Ein Commentar', der die Bemühungen deutfeher 
Philologen um den Fronto enthalten, und von Herrn 
Director Rmhkojf beforgt wird, foll unferer Ausgabe 
im Laufe diefes Jahres folgen. 

Frankfurt a. M., im Junius igi5. 

Hermin n'fche Buchhandlung« 



In unferm Verlage ift erfchienen' und an alle -*•■*"». 7; . *f 
Buchhandlangen verlandt : 

Novellen, franad und eigne, von Johanna Sekoptn- 
Jiauer. ifterBand. gr. g. I Rthlr. ta gr., 
welche gewifs allen Freunden einer angenehmen Leetüre 

1 feyn werden, befonders aber denen, wel- 



Bey W, Starke in Chemnitz find folgende 
Bücher erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Oekonomifcbes ABC -Buch, oder kurze Anleitung, 
wie ein Haus - und Landwirth feine Wirthfchaft in 
einigen Jahren betrachtlich verbeffern kann. 3 Band- 
chen, g. 9 gr. 



ift< 



de ratione edendorum 



nunc primura feparatim edita. g. so gr. 
Ars longaevae hilarisque vitae. g. 16 gr. 
Befcbreibung der englifchen Wirthfcbaftshöfe : 

for. g. 6 gr. 
Conradi, Dr. G. C. , Auswahl aus dem' 
praktischen Arztes, gr. 8. g g r . 



.Wind- 



Digitized by Google 



759 



A. L. Z. Nu m. 194. AUGUST i8itf. 



7*> 



Indentk.il G.N^ commenutio de cod.oe f.cro more Jen Beeten genau umzufehen, und fiel, ,u, den. sro. 

pretando. 8 m.,. 7 gr- lieblicher Pflanzen für fein Hau« -Herbarium heim*,. 

Gedanken von der fcrhndung des Bergwerkes zu Frey- tragen, oder --■ ohne ünnbildlicb zu fprechen — ück 

bers. 8, 4 Cr. durch rli» ^>-».,f. ;„ 1,:» ..: a. . . * , , _ . 



berg. 8. 4 gr 
Grotcn, C. G., Entwurf Jer ForftivilTenfchaft, brfon- 

der« in Abficht der Tannenwaldungen. 8. ia gr. 
Kampf, J>* Handbuch zur praktifchen Arzneykunde. 

g. 1 llthlr. 8 gr. 
Lang, C. G., Sammlung der grundlicliften Erläute- 
rungen der heil. Schrift aus den vornehmften Reife* 
befebreibungen. 8« Ii gr. 
Lt/Jiugii, J. T., obfervatione« in vaticinia Jonac et 

Nahumi. 8 inaj. 6 gr. 
— — Bantus. 8- J gr. 

m/ck t K. D. t Gedichte, s Thle. 11. 1 Rthlr. , 

Schimpf, F. A. s fpecimen interpretationis epiftolae ad »us feinen laramilichen Schriften, eint Ck 

Hebraeos edendae. 8 maj. 6 gr. *«*'»- «1* ß- — 

Scamolke, B. t Gott geheiligt« Betrachtungen am Sab- 

batb, zor Erweckung der Andacht in dir Stille. 

4te Auflage. 8. > Rthlr. 4 gr. 
Schrtktri, J. D., lineae doctrinae fidei b. e. articuli 

theologiae tbetieae, ut ex compendio Hutteriane 

facilius etc. 8 «naj. 7 gr. 
Schuirs^ C. G., kurzer Begriff der chriftlichen Lehre, 

Tor züglich zum Gebrauch bey der Vorbereitung 

derjenigen Kinder , die das erfte Mal zum heiligen 

Abendmahl gehen wollen. 8. 4 gr» 
Unterhandlungen,, chriftliche, vom und beytn Ge- 
witter, in Betrachtungen, Gebeten und Liedern. 

8. «gr. 

}Vitland % E. C. , Verfuch einer Gefchichte des deut- 
feben Staatsinter effe. 3 Thle. 8. 4 Rthlr. 8 gr. 



So eben ift erschienen und durch alle Bachhand. 



durch die dreyfsig bis vierzig Alphabete der Jean Paul- 
lchen Schriften durchzuarbeiten, und die einzelnen, 
kralligen, gediegen en und fchönen Stellen aus dem 
großen, londerbaren und myftlfchen Gewirr feiner 
fämmlhchen Werke zur Labung für Kopf und Herz 
auszuheben. Wollte Keiner von den Wenigen, die 
einer folchen Aushebung fähig find, die Frucht feiner 
Muhen Andern mit. heilen: fo würdenBeide, ein gro- 
ßer Theil der Nation und ihr mit vielem Recht ver- 
ehrter Scbriftfteller felbft dabey verlieren. Um beide 
mit einander vertrauter zu machen, giebt es nur «» 
Mittel : eine Jean Paulian* — wenn wir fo fagen dur- 
Ten — oder eine Auswahl des Geißvoüßcn , Gehaltreich* 
Jttu aus feinen laramilichen Schriften, eint Chreßoma- 

'^'l L W ß * hier Ton oinem Wner wärmfien , aber 
aueb befonnenften, Verehrer gegeben worden ift, für 
die er unftreitig ungeiheilten Befall und allgemeinen. 
Dank verdient. Wir empfehlen an ihr ein eben fo 
;eniefsbares als nahrhaftes und erfreuliebes Product 
les mit firenger Sichtung fammelnden Fleifses nicht 
nur unfern ernften Zeitgenoffen, die etwa blofs er* 
holungsweife mit Jean Pault Geiftesproductionen be- 
kannt zu werden wünfeben, fondern auch vorzüglich 
Tinfern fchönen Zei igen o (Tinnen , in fo fern £e viel- 
leicht auf ihren Putztifchen neben inancherley Uteriv 
rifchem Flitter auch gern einen echten Stein von rei- 
nem Feuer fpielen fehen mögen. 

Der erße Band erfchien 1801 und ward 1807 .tieu 
aufgelegt, der twtyte und dritte folgten, wie es die 
neuem J. Paul'fchen Schriften genaueren, bis zum 
Jahre 1805, und den Ausl.ub feiner neueften Werke 
enthält der eben erfchienene vierte Band, welcher 
einzeln 1 Rthlr. 16 gr. koftet; der Preis 
Werkes aber ift : 5 Rthlr. 8 gr. 



Jean Paul 
Geiß, »der Chreßomathi« 
der vorzäglichßen , kriiftigße* 
und 

gelungen ßenStellen 
auf ftinen ßmmtlicken Schriften, 

mit einer Einleitung und einzelnen Bemerkungen 
begleitet. 41er Band. 

Der gröfste Theil der Nation weifs blofs von Hä- 
ren fagen, was wir an unferm Jttin Paul für einen 
feltenen und fchätzbaren genialen SchriftfteHer vereh- 
ren, denn nur fehr Wenigen ift fo viel Zeit, Ent- 
fcbloffenheit, Geduld und Ausdauer gegeben, um fich 
in dem von ihm angelegten, fait unermefslichen, 
ohne allen Syrern- und Ordnungszwang, nach eige- 
ner Willkür und Laune, wild und kühn durch ein- 
ander gepflanzten, zier - und luftlofen Garten auf al. 



Bey Arends u. Comp, find zor Oftermeffe er- 
febienen : 

Gemälde der merkwürdigften Schiffbrüche neuerer 

Zeit, iter Band. 1 Rthlr. 6 gr. 
Gitterman, Dr. R. CA., hellige Reden für Gcift und 

Herz. 15 gr. 

Goldfchmith, L., Bey träge zur geh. Gefchichte und 
Charakteriftik Napoleon Bonaparte's. j Bände. Aus 



dem Engl, nach der jten Ausg. 3 Rtl 



i.'r. 



Simpfon Befuch auf dem Scblachtfelde von Waterloo. 

Aus d. Engl, nach der iten Ausg. is gr. 
Schiffbruch, des Hercules an der Kaffernkufte. * gr. 
Surr, ein Winter in London, oder Gemälde nach der 
grofjen Wek. Aus d. Engl, nach der Jtcn Ausg. 
ater Band. 1 Rthlr. 6 gr. 

■ — — — 
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OESCH1CHTE. 

I) Wie«: Wahrhafte Dar Heilung der Gründe, wel- 
che den König Ferdinand VJL im April des Lah- 
res 1K08 zur Reife nach Rayonne bewogen haben. 
Von Don gfuan Escoiquiz , zu feiner eignen 
Hechtfertigung, wie zu der der übrigen Perfo- 
nen, welche zu jener Zeit den geheimen Rath 
Sr. Maj. bildeten. Aus dem Spanischen Oberletzt. 

I8I4- 8- 

») Paris u. London : Mimoires hißoriquss für la 
Revolution SEfpagne, par M. de Pradt, ancien 
•rchevequa de Malines. 1816. In vermiedenen 
Ausgaben. 

Wir vereinigen die Anzeigen diefer beiden 
Schriften, welche die zuverlafftgften und 
genaueften Nachrichten Ober die denkwürdige Thron- 
veränderung in Spanien enthalten, und. welche, zu- 
sammengenommen mit dem auch in Ueutfchland fchon 
früher bekannt gewordenen Bericht des ehemaligen 
Staatsminifters, Don Pedro Cevallos, die vollftändig- 
Ite Einficht in den wahren Zufammenhang jener denk- 
würdigen Ereigniffe geben. Wir laffen eine korze 
Nachricht von beiden Verfaffern vorangehn, die wir 
meiftens aus ihren Schriften nehmen. Don gfuan 
Escoiquiz, von geift liebem Stande, war Lehrer des 
jetzigen Königs Ferdinand VII. von deffen tjten Jahre 
an. Der Friedensfürft hatte ihn angeftellt; Kaifer 
Karl lV r . wollte ihm wohl, und verforgte ihn mit gu- 
ten Pfründen; aber da er fich nachher die Ungnade 
des allgewaltigen Günftlings zuzog, wurde er in eine 
entfernte Provinz verbannt, aber von feinem Zögling, 
fogleich nach deffen Tbronbefteigung, zurückgerufen 
und in feinen geheimen Rath aufgenommen. Er ge- 
nofs des gröfstea Vertrauens diefes Regenten, be- 
gleitete denfelben nach Bayoone, und hatte auf die von 
ihm gefaxten Entfchlüffe den gröfsten Einflufs. Er 
wurde in Frankreich gefangen behalten, aber ge- 
trennt von Ferdinand VII. Erft als fich die Unv 
ftände änderten und Napoleon die Wiedereinfez- 
zung Ferdinands feinem Intereffe gemäfs fand, kam 
Escoiquiz wieder zu demfelben und mit ihm nach Spa- 
nien. Weil ihm öffentlich, felbft in Predigten, vor- 

Seworfen wurde, er habe vorzüglich dazu mitgewirkt, 
afs der junge König fich zu der fo bedenklichen Rede 
nach Bayonoe, auch endlich zu derEntfagong des fpa- 
nifchen Throns verhandelt habe, entwarf Escoiquiz 
diefe Schrift, um zu beweifen, da(s fein und der 
übrigen mit ihm übereiuftimmenden Rathe des Königs 
Benehmen durchaus keinen Tadel verdiene, und 
A. L. Z. 1816. Zv>eyttr Band. 



von ihnen nur das gerathen fey, was in der damali- 
gen furchtbaren und beklemmenden Lage für die Er- 
haltung des Königs und zum Beften des Vaterlandes 
das einzige Wählbare war. Er hat nach unfern) Ur- 
t beil dielen Zweck vollkommen erreicht, und dia 
Schrift zeigt den Escoiquiz alseinen geift vollen, höchft 
rechtfehaffoen und fein Vaterland aufrichtig heben- 
den Mann. — Der Vf. der zweyten Schrift , de Pradt, 
ift auch geiftüchen Standes. Er lebte vor etwa in Jah- 
ren als franzüfifcher Emigrirter in Deutichland an 
vermiedenen Orten, und machte Geh fchon damals 
durch verschiedene Schriften (Antidote du Congris dt 
Raßadt — la Prüfte et fa Ntutraliti — Its trois Agcs 
des (,'olonits) als einen denkenden Beobachter und Be- 
urtheiler der Zeitbegebenheiten rühmlich bekannt. 
Alle drev benannte Schriften enthalten fehr gute und 
freymüthig vorgetragene Urtheile. Nachher, ver- 
mutlich bald nach Einrichtung des Confulats , ging 
er nach Frankreich zurück, gewann das Vertrauen 
Napoleons, wurde deffen Au monier, dann Bifchof 
von Poitiers, endlich Erz bifchof von Mecheln und in 
maoeherley wichtigen Gefcbäften gebraucht. Als 
Napoleon nach Bayonne reifte und Poitiers paffirte, 
nahm er de Pradt mit fich , eröffoete ihm feine Ab- 
fiebten mit Spanien , und , obgleich er auf feine Ge- 
genvorftellungen nicht hörte, gebrauchte er ihn in 
feinen Unterhandlungen mit den fpanifchen Staats- 
männern. Im J. 1 8 12 , als der Zug nach Rufsland 
begann, erfchien de Pradt als aufserordentlrcber Bot- 
febafter in War Ichau. Er follte die polnifcbe Nation 
bearbeiten und fie bewegen , zn dem grofsen Zweck 
kräftigft mitzuwirken. Er erfüllte aber diefe lieft im- 
mune nicht nach den WflnCchen feines Herrn, wie 
es feheint, weniger aus Ungeschick, als weil er von 
derfelben böchft unvollkommen unterrichtet wurde, 
und oft bey den wiebtigften Vorfällen ohne alle In- 
ftroction blieb, und auch, weil der Zweck, für den 
er arbeiten follte, von ihm felbft höchft gemifsbilligt 
wurde und er denfelben gar nicht ausführbar hielt. 
Nach der Rückkehr des Kaifers wurde auch er zu- 
rückgerufen , fiel in Ungnade und nach der gefchehe- 
nen Umänderung der Dinge lebrieb er eine hißoire de 
V Ambajfade de Varfovie, welche eine höchft interef- 
fantc Darftellung des ruffifeben Feldzuges und viel- 
leicht die lebendigfte Schilderung Napolens enthält, 
die wir von einem derZeitgenoffen, die ihm nahe ge- 
kommen, erhalten haben. Diefe Schrift fand unge- 
meinen Bey fall, fo dafs fie binnen drey Monaten in 
fechs ftarken Auflagen erfchien, auch iu faft allen 
Journalen durch Auszüge verbreitet wurde. Bald 
darauf erfchien eine neue Schrift von de Pradt: dm 
(5) C Com- 
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Comgris dt Vttnn* , in zwey Bänden, welche viel rieb* 
tjge , ohne Partey liebkeit , aber mit grofser Freynaa- 
thigkeit vorgetragene Bemerkungen Ober die wichtig- 
ften Zeitbegebenheiten enthalt. Auch <!iefe wurde 
mit grofsem Bey fall gelefen. Auf fie folgte die Schrift 
über die fpanifchen Ereigniffe, welche gleichfalls febr 
wichtige Aufklärungen enthält Aber fo fehr wir 
der guten Beurtbeilung und den guten GeGonungen, 
welche de Pradt in diefen Schriften an den Tag ge- 
lagt bat, «rill Gerechtigkeit wiederfahren laffen: fo 
haben wir doch in den neueften politifeben Blättern 
(chon wieder neu» Schriften über andre Begebenhei- 
len unfrer Zeit nicht obne die Beforgnifs angekündigt 
gefunden : der Vf. mochte durch den grofsen Beyfafl, 
welchen feine Schriften gefunden , lieh verleiten .äf- 
fen, zu viel zu fchreibeo, und diefes dem Werth fei- 
ger Arbeiten nachtheiJig werden. Wir haben hiervon 
in Oeutfchiand an einigen Sc hriftft ellern Ober die Ge- 
Ichichte des Tagfs, welche durch den Beyfall, den 
ihre erften Producta fanden, zum Vielfchreiben ver- 
leitet wurden, ein warnendes Beyfpiel! 

Sowohl Escoiqmx als dt Pradt find alfo beide über 
die Begebenheiten , von welchen fie belehren, fehr 
wohl unterrichtet, und im Stande gewefan, den wah- 
ren Zusammenhang 1 derfelben und auch die verborg» 
~~i Triebfedern der Handelnden und Leidenden zu 
n. Beide haben auch, fo viel man es in der 
beurtheilen kann, mit grober Wahrheitsliebe 

fefchrieben und verdienen deshalb hohe Achtung. - 
>a Ge auf ganz entgegengefetzten Seiten ftanden, der 
eine fich bey dem Unterdrücker, der andre bey dem 
Unterdrückten befand : fo macht ihr übereinftimmen- 
des Zeugnifs es defto wahrscheinlicher , dafs in ihren 
Schriften die Wahrheit gefanden werde. Weil der 
Spanier ganz eigentlich die Apologie feines und feiner 
Freunde Benehmens in dem krftilchen Zeitpunkt zum 
Zweck bat : fo könnte man beforgen , dafs diefes ihm 
atw'as parteyifch gemacht habe. Aber der edle, ru- 
nige Ton , welcher in feiner Schrift herrfcht, nimmt 
für ihn ein, und der innere Zufammenbang feiner Er* 
Zählungen erhebt Ober jeden Zweifel, dafs er That* 
fachen abGchtlich habe entftellen wollen. Ueber feine 
Urtheile kann jeder nachdenkende Lefer wieder ur* 
tbeilen, da er feine Grunde umfiändlich angiebt« 
Dt Pradt ift zwar Franzofe, aber durohaus nicht für 
Napoleon eingenommen ; er erklärt vielmehr deffen 
Untert haneu gegen Spanien für eben To ungerecht als 
unpolitisch. Aber er enthüllt feinen Charakter und 
das Innere feiner Gesinnungen auf eine höehft interef- 
fante Art, und beweift feine Unparteylichkeit darin, 
dafs er bey aller feiner Mifsbilligung von Napoleons 
Verfahren doch aoe!» dasjenige angiebt, was das Ur- 
tbeil Ober daffelbe einigermaafseu mildern kann. Es 

{;efchieht diefes aber alk-mnl mit folcher genauen Be- 
timmtbeit und Undicht, dafs Ree. faft kein einziges 
Mal einer verfchiedenen Meinung gewefen ift. Es- 
toiquiz febräokt fieb blofs auf die Reife feines Königs 
nach Bayonne und deffen naebherige Befreiung ein ; 
dt Pradt dagegen ift umftändlicher in Erzählung der 

fpanifchen Hofe von der 



Thronentfagung K. Karl IV. an, und Schildert befon- 
ders umftändlich dasjenige, was zu Bayonne vorga* 
gangen ift, was Escoiquiz als bekannt vorausfetzt und 
deshalb kürze/ berühr!. Dt Pra&t giebt auch txva 
Ueberficht der Kriegs begebenbeiten im erften Jahre, 
da nr telhfi. Napoleon nach Spanien begleitet hat. 
Doch giebt auch er über diefe keinÜelail. J}ie deat- 
fche Ueberfetzung der fpanifchen Schrift 1ft~cnt rc- 
rathen. Wir haben irgendwo gelefen, dafs fie Frie- 
drich Sckltgel zum Urheber habe. 

Beide Schriften würden gewinnen , wenn 6e 
mit etwas mehr Ordnung gefchrieben wären. Beide 
haben diefelbe Einrichtung. Erft kömmt eine znfam- 
menbängende Erzählung, dann als Beylagen wich- 
tige Actenftüeke. Die allerwichtigfta unter letz- 
tern ift die Unterhaltung Escolquiz mit Napoleon. 
Diefe findet fich in beiden Schriften. Wir geben kei- 
nen Auszug derfelben, da die Begebenhelten, von 
welchen in diefen Schriften die Rede, ift, im Grofsen 
allgemein bekannt und gewits Jeder,- der von danfei- 
ben fich grQndlich belehren will, jene felbft lefea. 
wird. Wir führen nur einige der erheblichften Be-- 
merkungen, mit unferm Urtheile begleitet, aus beiden 
Schriften an. - - 

Wenn man die ganze Lage, in der fich Napoleon 
im J. igo8 befand, hier genau entwickelt findet, To 
erfcheint es jedem Nachdenkenden wirklich ganz un- 
begreiflich, wie er auf den Gedanken, habe fallen 
können , das in »Spanien regierende Haus des Thron« 
zu entfetzen, und diefes Reich lieh felbft abtreten in 
laffen, und wie keine Vorftellungen ihn davon haben 
abbringen können. Schon an demfelben Tage, aas 
welchem Ferdinand VII. in Bayonne ankam, eröff- 
nete N. feinen Vorfatz dem Escoiquas und trug ihm 
auf, diefes feinem König vorzutragen, und ihm ge» 
gen Verzieht auf Spanien und Amerika, Etrurisn 
nebft dem Königstitel and einigen Geldvortheilen an- 
zubieten, auf den Fall der Weigerung aber die 0 bel- 
lten Folgen zu drohen. Der edle Spanier, über die- 
fen Antrag höehft erftaunt, fetzte ihm nun mit der 
bündigften Klarkeit auseinander, wie ganz unmög- 
lich es fey, dafs Ferdinand VII. feinem angeftammtee, 
Reiche entfage, und wie-euch, wenn er es wollte, 
die fpanifche Nation es nimmermehr zugeben werde, 
da fie, fobald das Haus Bourbon nicht mehr vorhan- 
den fey, ihr Recht ausüben werde, einen andern Re- 
gentenftamm zu wählen. Wolle aber, fuhr Escoi- 
quiz fort, Napoleon die Sache wider Willen der Na- 
tion mit Gewalt durchfetzen , fo habe er nicht nur 
vou diefer den heftigften Widerftand zu erwarten, 
foneiern auch alle Machte wn Europa, welche fchoo 
jetzt auf feine errungene Gröfse-eiferföchtig waren, 
würden die Ausführung eines fbichen Unternehmen« 
nie zugeben , und befonders würde fein gefährlichfter 
Feind, England, diefe Gelegenheit nützen, ihm auf 
das empfindlichfte zu febaden, und dagegen für fich 
felbft, durch Ahreifsnng der reichen fpanifchen Colo» 
nien und den England dann allein zufallenden Handel 
mit denfelben, die gröfsten Vortheile gewinnen; auch 
bey der franzöfifchen Nation felbft werde diefes Un- 
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ternehmen Abneigung und Widerwillen erregen; 

kurz, da f leibe müfi'e not h wendig für ihn die größten 
Nacht heile haben, es werde ihn in Rücklicht aller 
übrigen Verb jjtniiie auf die f'urchtbarfte Art ich wa- 
chen, und könne zuletzt feine« und feiner Dynaftie 
gänzlichen Untergang zur Folge haben. Dagegen 
eröffnete ihm Escniqtiiz die Aushebt der beruhigend» 
ften Sicherheit feines Throns und des blilhendften 
Wohlftandes feines Reichs, wenn er die ßch ihm 
letzt darbietende Gelegenheit benutze, eine recht fefte 
und enge Verbindung mit Spanien zu (ichliefsen , wei- 
ches dadurch bewirkt werden könne, wenn er die in 
der könieL Familie ausgebrochenen Irrungen durch 
(ein Anfehn beylege, Ferdinand Vif., dem fein Va« 
ter ohne allen Zwang feine Rechte abgetreten habe» 
als König anerkenne , demfelben , nach deffen VVunfch, 
eine Prinzeffin feines Haufes zur Gemahlin gebe, die- 
fem jungen König helfe, feinem Lande eine daffelbe 
beglückende freye Verfettung zu geben, und mit- 
wirke, dafs Spanien alle ihm durch die Natur darge- 
botenen Vortheile zu feinem wahren Gluck benutze, 
befonders aber, wenn er durchaus nicht entgegen 
fey, fondern vielmehr beitrage, dafs diefes Land von 
der febändlichen Unterdrückung des Friedensfürfteu 
befreyt und diefer allgemein gehafste Günftling für 
immer entfernt und gefetzmiifsig beftraft werde. Na- 
poleon, verßeherte Escoiquiz, werde hiedurch nicht 
nur den König auf das engfte mit 6ch verbinden, fun- 
dern die Bewunderung und Liebe der ganzen Nation 
gewinnen , und fich in ihr den treueTten , für alle 
feine Zwecke kräftigft mitwirkenden Alliirten er- 
wecken, und zugleich feiner eignen Nation durch 
Handelsverbindungen mit Spanien und deffen Colo- 
nien die Quellen eines grofsen und fetten Wohlftan- 
des eröffnen. Die Unterredung, worin diefes alles 
•ntwiekelt wird, iß ein wahres Meifterftück, und 
macht dem hellen Verftande und dem Muth des'£r* 
coiquiz grofse Ehre, um fo mehr, da derfelbe gar 
nicht darauf vorbereitet war, einen fo höchft uner- 
warteten Antrag bekämpfen zu muffen, und da ihm 
nicht entgehen konnte, dafs er Geb ganz in den Hän- 
den des allgewaltigen Herrfchers befinde, der durch- 
aus keinen Widerspruch leiden konnte. Indefs dul- 
dete ihn Napoleon hier, er fehlen dem Spanier mit 
Aufmerkfamkeit zuzuhören und behandelte ihn mit 
Freundlichkeit. Ueberzeugt wurde er zwar nicht, 
doch erfchflttert allerdings. Fr brach die Unterhal- 
tung damit ab , dafs er die Sache nochmals Überlegen 
und am folgenden Tage dem Escoiauiz das Refultat 
feiner Uebeciegung mittheilen wolle.' Diefes ge- 
fchah und beftand darin, dafs es unabänderlich bey 
feinem Entfchluffe bleibe, den er indefs auch fchon 
dem K. Ferdinand VII. durch Savary hatte ankündigen 
laffen. Diefer, fo wie alle feine Kathgeber, konnten 
fich indefs feblechterdings niebt überzeugen, dafs es 
Napoleon mit diefem tollkühnen Antrage wirklich 
Ernft fey. Sie glaubten, er wolle nur damit fchrek- 
ken, um feinen wahren Zweck zu erreichen, wel- 
cher darin beltand, dafs ihm das Stttck von Spanien 
bis an den Ebro, vielleicht auch nur Navarra und 
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einige Colonien, abgetreten werden follten. Dafs 
hierüber fchon wirklich mit dem Friedensfflrften un- 
terhandelt fey, erfuhr die neue Regierung durch eine 
nach dem Sturz diefes Minifters eingegangene Depe» 
fche an deffen vertrauten Abgeordneten Ezquierdo in 
Paris. Die geforderte Einwilligung Ferdinand VII. 
erfolgte alfo nicht. Napoleon mufste fie dem indefs 
•oeb nach Bayonne gekommenen Karl IV. andringen« 
welches befonders durch die Einwirkung des Frie- 
densfOrften gelang, und nun wurde deffen Sohn 
durch die härtefte Behandlung feiner Aeltern und des 
franeö&fcben Kaifer9, und felbft Androhung des To- 
des, genöthigt; diefer Entfagung, nebft feinen Brü- 
dern und Oheim, beyzutreten. Escoiquiz und die 
übrigen fpanifeben Staatsmänner rietben dazu, und 
diefes kann, unfrer Meinung nach, nicht getadelt 
werden, da der höcbfte Zwang offenbar und dureb 
diefen die Handlung ungültig war, welches dem fpa- 
nifchen König, fobald er in Freyheit war, zu erklä- 
ren frey blieo. Wir können diefes eben fo wenig 
mißbilligen, als wir uns darüber wundern, dafs die 
Rathgeber Ferdinands VII. fich fo fchwer davon über- 
zeugen konnten , dafs es mit der Verdrängung des 
Haufes Bourbon wirklich Ernft fey. Die Sache war 
in der That unglaublich; man hatte bis dahin noch 
etwas Aehnliches von Napoleon nicht erfahre«. 
Ree. erinnert fich noch recht gut, welche eine höcb- 
fte Beftürzung die erfte Nachricht von diefer Gewalt- 
that erregte. Auch die des damaligen Verbältniffe» 
der Dinge und des Charakter* Napoleons kundigften 
Staatsmanner, auch franzöftfehe, hatten lange Zeit 
Mühe, die Sache für wahr anzunehmen. Die Erklä- 
rung, welche de Pradt darüber giebt, dafs Napoleon 
eine ihm felbft fo höchft gefährliche Sache unternahm, 
und die ihm Goh darbietende fq äufserft vortheilbafte 
fefte Verbindung mit Spanien abwies, fcheint auch 
uns das Wabrfcneinlicbfte. Diefe Erklärung befteht 
darin, dafs Napoleon durch das ununterbrochene 
Glück, welches bis dahin alle feine, auch die kübn- 
ften Unternehmungen wunderbar begleitet hatte, 
wirklich ganz verblendet und fchwindiiob geworden 
fey , und fich von da an eine gänzliche Veränderung 
feines Charakters zeige. Die Zeit, fagt dt Prodi, 
war vorhey, worin Napoleon nie zwey " 
einmal begann und betreiben wollte, fonc 
eine zu Ende brachte, ehe er eine neue 
Der hellfebende, alle leine Unternehmungen genau 
berechnende, die Hinderniffe vorberfehende und ih- 
nen im Voraus begegnende Feldherr und Staatsmann 
war nun durch fein Glück fchwindlich und blind ge- 
worden. Wir finden in diefer Bemerkung viel Wahr- 
heit, und halten dafür» dafs befonders dureb den von 
ihm felbft nicht geahndeten , fo äufserft glücklichen, 
Erfolg des preufsifcb-rufGfchen Feldzuges im J. igo6, 
die Leichtigkeit, mit welcher es ihm gelang, das 
deutfehe Reich umzuftürzen, und felbft den'prewfsi- 
fchen Staat, von dem er einen ganz andern \Vider- 
ftand erwartet hatte, zu erfchüttern, eine gänzliche 
Veränderung in feinem Charakter und feiner Anficht 
der politischen Weltlage hervorgebracht fey. Vor- 
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ber beurtbeilte er feine Gegner richtig; unrf fo gut 
er ihre Schwächen kannte, verachtete er fie nicht, 
fondem Uefa ihren Kräften Gerechtigkeit widerfah- 
ren. Er wufste feine Begierden zu inäfsigen, wenig- 
ftens den Schein davon anzunehmen. Das Urtheil al- 
ler andern Mächte, und auch feiner eignen Nation, 
war ihm nicht gleichgültig. Er fuehte nicht nur 
durch Furcht zu febrecken, fondern es war ihm 
darum zu thun , auch Neigung und Achtung zu er« 
werben. Noch im Kriege von igeö handelte er mit 
gröfster Vorficht , gab von keiner Seite Blöfsen. Als 
er bis zur W eich fei vorrückte , Scherte er fich einen 
Rückzug bis zum Rhein. Er, der bis dahin noch 
keine Niederlage erfahren hatte, machte alle Vor- 
kehrungen, um, wenn fie erfolgte, ihre Wirkungen 
möglich« zu befchränkeo. Vom J. 1807 an aber hörte 
diele Weisheit gänzlich auf. Er begegnete nun Jedem mit 



unleidlichem Uebermuth , glaubte Keinen mehr fo h o- 
nen zu dürfen und fich Ober alle Urtbeile wegfetzea 
ZU können. Er machte nun abenteuerliche V ergrö- 
fserungsplane und duldete durchaus keinen Widw- 
fpruch mehr, auch nicht derer, auf welche er bis da- 
hin am meiften gehört hatte Von nun an unternahm 
er Alles, was feinem grenzenlosen Ehrgeiz fchmei- 
chelte, ohne Rückficht auf das, was mögüch oder 
unmöglich fey. Diefe groise Veränderung iu Napo- 
leons Charakter hat den Wendepunkt feines Glücks 
hervorgebracht. Sie allein erklärt die fo ausnehmende 
Verfchiedenheit feines Benehmens, die in den ver- 
fchiedenen Zeitpunkten feines wundervollen Lebens 
unverkennbar ih. Wenn ein it die Stimme der Lei« 
denfebaft für und wider ihn verschollen fevn wird» 
kano erft eine wahre Gefchichte Napoleons eefchrio- 
ben werden , wozu es dormalen noch viel zu früh iXt. 



LITERARISCHE 
Oeffcntliche Lehranstalten. 
Evang. Gymnafium A. C zu Sonrony oder Oeienburg. 



D. 



_ 'as blähende und gut eingerichtete evang. Gyjnna- 
Cum (oder Vielmehr pbilofopbifch - theologifche Ly- 
ceum) zu Oedenburg hatte in dem Schuljahre H'h 
(nach dem gedruckten Nomemthttr Scfulaftieae Jmnu- 
tutis in Gymnafio A. C. AddutorumSopronünfi mdcccx vi.) 
77 Primaner, von welchen | während de« Schuljahrs 
abgingen, und unter den zu Ende dei Schuljahrs ge- 
genwärtigen 69 waren 16 Stipendiaten und 13 Alum- 
6» Secundaner, von welchen 3 abgingen, und 



unter den zurückgebliebenen 1» Stipendiaten und 
12 Alumnen; 9a Tertianer oder Syninxiiten, worunter 
7 Stipendiaten, »3 Alumnen; 100 Grammatiften, von 
welchen 10 abgingen , und unter den übrigen 1 Stipen- 
diat und 16 Alumnen; 57 Principiften oder Anfanger 
Inder lateinitchen Sprache, von welchen » abgingen, 
und unter den zurückgebliebenen 10 Alumnen. Zu- 
sammen 3«g, wovon ij wlbrend de* Schuljahrs ab- 
gingen, und unter den übrigen $6$ waren Nicht -Be- 
neßeiaten 136, Stipendiaten 46 * Alumnen 84 Im vo- 
rigen Schuljahre waren 371 Schüler (alfo in dem letz- 
ten 16 mehr), wovon 19 wahrend Heffelben die Schule 
verlaffen hatten , und unter den übrigen beym Examen 
gegenwartigen 343 (im letzten Schuljahre tl mehr) 
waren Nicht Bcneiicijien 1 3 1 (a)foim letzten 48 mehr), 
Stipendiaten St, Alumnen 76 (alfo g mehr). Unter 
den Primanern waren auf dem Examen 16 Eminenten, 
a 9 von der erften Klaffe, 14 von der zweyten; unter 
den Secundanern 23 Eminenten, sy von der erften, 
9 von der zweyten Klaffe; unter den Tertianern 
jo Eminenten , 43 von der erften und 9 von der zwey- 




NACHRIGHTKN. 

ten Klaffe; unter den Grammatiften 30 Eminente«, 
53 von der erften und g von der zweyten Klaffe. 

Die öffentliche Prüfung wurde am lüften, ijftcn, 
i6ften und i^ften Jun. gehalten. Bey diefer Prüfung 
hielten die der Theologie befliffenen Primaner eine> 
Difputation über gedruckte Tbefes aus der Moral theo- 
logie, und lafen lateinifche Stilübungen in Profa und 
Verfen über ausgewählte Themen. 

Der löbliche evang. Kirchen convent zu Oeden- 
burg hat am 7ten Jun. unaufgefordert dem flmmtlichen 
Kirchen- und Schulenperfonale, zu einem Theuruugs- 
beytrag, das fixe Salarium verdoppelt. Es beträgt 
diefer an fehnliche Zufchufs baare 3991 Gulden, und 
die eine Hflfte davon ift bereits autgezahlt, die ander« 
wird am 1. September erfolgen. Möchten doch diefem 
fchönen Beyfpiele die übrigen evang. Gemeinden in 
Ungern, deren meifte Prediger und Schullehrer noch 
immer bey den kleinen Gehalten aus den Reformationt- 
zeiten £300, 200 , 150, 100 Gulden), die damals in 
Gold und Silber, und jetzt im Papiergelde, das 300 Pro- 
cent verliert, zur Zeit der drückendften Thearung 
febmaebten, nachahmen! 

Evern g. Diftrktnal- CoUegium zu Eptrjis, evang. Zf 
et um zu Kätmark und evang. Lyceum zuLeutjckau 
in Ungern 

In dem zu Rimarzomhat am 1 s und 19. Jun. ge- 
haltenen Convent des Theifser Diftricts A. C. wurden 
von dem zum Behuf der evang. Schulen A. G in dem 
Theifser Diftriet gefammehenGelde die Intereflen von 
i 0,000 Gulden auf die drey höhern Schulen zu Fper- 
jes , Kasmark und Leutfchcru fo vertheilt , dafs auf jene 
zwey erften 4, auf die dritte aber wegen der mindern 
Zahl der Profefforen 3 
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GESCHICHTE. 

n Wiek: Wahrhafte Darßellmg der Gründt, wei- 
cht den König Ferdinand Vlh im April desgf. 1808 
zur Reife nach Bayonne bewogen haben. Von Don 
gfitan Escoiquiz u. f. w. 

a) Paris u. London: Mimoirts kifloriques für U 
Revolution (TEfpagnt, par Mr. de Pradt etc. 

(ßefcMufi der im vorigen StUck abgekrochenen Recenfion.) 

De Pradt verGchert, und alle ümftände machen es 
höcbft wahrtcheinlich, dafs die Idee (Nr. i.),N. 
muffe feiner Sicherheit wegen die Bourboos ausSpanien 
verdrängen, durch die Unbefonnenbeit des Frieden«- 
furften hervorgebracht fey, der in» J. 1806, als er 
den franzuGfchen Kaifer in der Ferne befchäftiet und 
von grofser Gefahr bedroht glaubte, auf eine höcbft 
auffallende Art zu deffen Angriff rltftete. Das des- 
halb erlaffene König!. Decret erhielt Napoleon auf 
dem Schlachtfelde von Jena, und hier fafste er den 
Entfchlufs, Karl IV. und fein Haus des Throns zu 
entfetzen. Keine Vorftellungen konnten ihn von die-, 
fem Gedanken wieder abbringen. Derfelbe war an fich 
nicht ungegröndet, auch Escoiquiz mufste diefes eiri- 
eeftehn; er bewies nur, dafs der Vorfatz, ihn anzu- 
greifen, allein von dem Friedensfürften hergekom- 
men , und von Karl IV. aus unbegreiflicher Schwäche, 
wider Willen, genehmigt fey. Freylich konnte Na- 
poleon denken, ein fcbwacher König kann ein eben 
fo gefährlicher Feind werden, als ein Obel geßnnter. 
Aber wenn auch diefe Beforgnifs der vom Bourboni- 
fchen Herrfcherftamm in Spanien ihm drohenden Ge- 
fahr nicht ungegründet war, kann durch diefelbe 
doch die gegen Spanien verübte Gewaltthat weder 
rechtlich noch politifch entschuldigt werden. Es 
bleibt immer höchft unvernünftig und unverantwort- 
lich , dafs WS das ihm von Escoiquiz fo klar entwik- 
kelte Mittel, Geh gegen folebe Gefahr zu fiebern, 
nicht annahm , und Talltvrand hatte gewifs {ehr Recht, 
wenn er, wie man verfichert, von diefem Unterneh- 
men «efagt haben follt c'tfi injudt, c'tß atroct tt «rf 
plus eh, c'eß — bite. Gewifs nichts kann es erklä- 
ren, dafs Napoleon auch auf diefes einßchtsvolleo, 
von ihm bis dabin fo gefchätzten , Staatsmannes Vor- 
ftellungen nicht hörte, als der Schwindel und Ueber- 
muth , zu welchem das Gluck ibn verleitet hatte. 
Emen ftarken Beweit diefes Uebercnuths gab Napo- 
leon bey Empfang der aus den angefehenften Män- 
nern Portugals beuchenden Deputation , die er nach 
Bayonne kommen lieft, ohne im Minderten Ober- 
dacht zu haben, was er ihr fagen wolle. Mit dem 
A. 1~ Z. I816. Zweiter 



wegwerfendften Stolze fagte er zu diefen Männern : 
gfe ne fais pas, ce que je ferai de Pous, cela dtpendra 
de ce qni va je paßer dans le Midi. Dann frug er : 
Vot\lm- Vons itre Efpagnols? Da trat mit beherzter 
Miene einer der Deputirten, Graf Lima* hervor. Er 
nahm eine fefte Stellung an, feine Geftalt verlängerte 
fich fiebtbar (er war fchon ein fehr langer Mann, 
wie Recenfent, der ihn im October 1806 in Fontai- 
nebleau gefehn hat, bezeugen kann), legte feine Hand 
an den Degen, und mit einer ftarken Stimme, wel- 
che das Gewölbe des Saals erzittern machte , fprach 
er: Non. Napoleon felbft wurde erfchOttert, und 
fagte am folgenden Tage: It Comte Lima m'a dit hier 
$tn fuperbe Non. Von diefem Augenblick begeg- 
nete er den portugiefi fchen Deputirten wenigftens 
mit äufterer Achtung, obgleich Ge, nachdem Ge lange 
aufgehalten waren, ohne den Zweck ihrer Berufung 
erfahren zu haben, wieder zurückkehren muftten. 

Die grofse Veränderung, welche in Napoleons 
Charakter zn der beftimmten Zeit vorging, hatte 
auch die Folge, dafs von nun an auch eine fehr grofse 
Veränderlichkeit in allen feinen Verfuchen und Ent- 
würfen merklich wurde. Diefe mochte auch vorher 
fchon da gewefen feyn, aber Ge wurde aus Klugheit 
zurückgehalten. Allein von jetzt an glaubte Napoleon 
folche Klugheit nicht mehr anwenden zu dürfen. 
Seine Ideen waren in beftändiger Bewegung; kaum 
war ein Vorfatz gefafst , fo gereuete er ihn auch wie- 
der; und weil er Niemand febeuete, fo äufserte er 
diefes auch öffentlich, er machte fich nichts daraus, 
gegebnem VerfprecHen gerade entgegen zu handeln 
und offenbar Unrecht zu thun. Auf die Vorftellun- 
gen, welche einmal de Pradt ihm machte, hatte er 



die TJnverfohämtheit zu antworten: gfe fens que et 




Schert de Pradt , ihm völliger Ernft, diefes Land zwar 
den Bourbonen zu entreifsen, aber es als ein völlig 
unabhängiges Reich beftehn zu laffen. Doch kaum 
hatte er es näher kennen lernen, hielt er beffer, daf- 
felbe mit Frankreich zu vereinen und es in fünf von 
ihm abhängige Vice- Königre.clie zu vertheilen. Er 
verbeelte diefes, und daft es ihn gereue, Spanien 
feinem Bruder gegeben zu haben, gar nicht. U» Roi 
Bonaparte en Efpagne peut devenir außi dangtreux 
pour la Franct, qtCun Roi Bourbott , fagte er, und al- 
lerdings bätte-er, um diefes zn bewerten, fich darauf 
berufen können, dafs fchon der erfte Bournonifche 
König Philipp V. mit Frankreich in Krieg gerieth. 
Et konnte den Zeitpunkt, wo er Spanien feinem Bru- 
(5)D der 
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der wieder nehmen könnte, gar nicht abwarten. 
Vom Augenblick an, da er diefes Land betrat, übte 
er Mbit alle Herrfcher -Gewalt aber daffelbe aus, und 
machte neue Einrichtungen, ohne deffen neuen Kö- 
nig einmal davon zu unterrichten, den er dadurch 
um alle Achtung der neuen Unterthanen brachte. 

Ein Hauptgrund, welcher Napoleon zu dem Un- 
ternehmen gegen Spanien bewng, und ihn, aller Vor- 
ftellungen ungeachtet, in deffen Ausführung fo hart- 
näckig machte, war die ganz unrichtige Idee, wel- 
che man ihm von deffen innerm Zuftande und den 
Gefinnungen feiner Bewohner gegeben hatte. Er 
glaubte, letztere fühlten ftch höchft gedrückt und 
waren fehr mifsvergnögt mit dem Haufe Bourbon. 
Nichts war ungegründeter. Die Spanier fühlten keinen 
Druck, denjenigen abgerechnet, den fie von dem 
plötzlich ohne alles Verdienft emporgeftiegenen und 
durch feine Vermählung mit einer Tochter eines Bru- 
ders K. Karl in die Königl. Familie aufgenommenen 
Don Manuel Goioy (nachher auf eine lächerliche W eife 

Friedeosfürtt genannt, weil er den für Spanien fo we- Lebensmittel nur gerade aus .Sern Fleck i des Landes 



Siege ohne Folgen. Napoleon hatte hier nicht mit 
Konigen und ihren Miniltern eu thun, die er fcbrek- 
ken, täufchen, entzweyen und verleiten, und ömsh 
alle diefe Mittel zu einem fchnellen, ihm vortheiM- 
ten Frieden zwingen konnte. In Spanien ftand ge- 
gen ihn eine ganze Nation auf, die ihre Unabhängig- 
keit und Ehre höher als das Leben achtete, deren 
einzelne Haufen Napoleon beGegen, aber die er im 
Ganzen nicht unterwerfen, nicht täufchen, nicht ge- 
winnen konnte. Der Einzelne, der fich gewinnen 
liefs, verlor von dem Augenblick an feinen Einflufs. 
Friede auf andere Bedingung, als dafs er ganz ablafle 
von feinem Unternehmen, war unmöglich. Auch 
bey den glücklichften Fortfcbritten feiner Waffen 
konnte Napoleon einen ruhigen und Echem Belitz 
von Spanien nie erwerben. Der Krieg hatte kein 
Ende, auch keine Unterbrechung, keinen Ruhc- 
puukt. Dabey konnte diefer Krieg nicht, wie es in 
allen andern Ländern gefcbebn war, auf Koften der 
Feinde geführt werden. Napoleon konnte Geld und 



nig ehrenvollen Basier Frieden gefchloffen hatte), er- 
, litten. Diefer war allgemein gehafst und verachtet. 
Al'er diefes minderte die Ehrlurcht und Zuneigung 
für das regierende Haus gar nicht. Die Schwäche 
K. Karl IV. wurde bedauert, aber übrigens hatte man 
für ihn die gröfste Verehrung. Unter der Regierung 
des Haufes Bourbon hatte Spanien in aller Art von 
Wohlftand fehr zugenommen , wovon die geftie- 
gene Bevölkerung der befte Beweis war. Unter 
Philipp V. war diefelhe kaum n Millionen, unter 
Karl IV. fjft ia. Diefes wurde allgemein gefühlt, 
und die Nation war auch keineswegs fo befchränkt, 
dafs fie es nicht als eine empfindliche Schmach hätte 
anfehn folien, wenn ihr Herrfcherftamm gewaltfam 
zur Entladung gezwungen und ihr nach Willkür eines 
fremden Ufurpators ein neuer Regent aufgedrungen 
werden follre. Wenn das Haus Bourbon dem Throne 
wirklich entfalte und auch die nach altern Tractaten 
Berechtigten alsdann ihre Rechte nicht geltend mach- 
ten: fo verlangte die Nation felbft ihre neuen Regen- 
ten zu wählen. Diefs alles wollte Napoleon nicht 
einfehn ; auch verkannte er ganz die Denkungsart 
und Gefinnungen der Spanier. Er glaubte ihnen 
durch Aufhebung der lnquifition , der Zehnten, der 
Vorrechte der Göttlichkeit und des Adels eine grofse 
Wohlthat zu erweifen. Aber die Spanier erkannten 
diefes>nicht für Wohlthat. Auch hatte er fich von 
den eigentümlichen Schwierigkeiten , welche die He- 
fchaffenheit der pyrenäifcheo Halbinfel feinem Unter- 
nehmen entg*gen[etzte, durchaus keine Idee gemacht, 
und gar nicht erwogen, dafs der krieg , welchen er 
hier zu füllten hatte, von dem, welchen er bisher 
in andern Ländern geführt hatte, durchaus und we- 
fentlich verfchieden fey. Seine geübten Truppen 
konnten die Spanier allerdings in ordentlichen 
Schlachten beilegen, aber diefe iiefsen es zu Schlacb- 
. jfetnicht kommen, und wufsten ohne diefelben die 
geübten Truppen aufzureihen, da dann ungeübtere 
he erletzen müfsten. Auch blieben die errungenen 



ziehen, den er militärifch befetzt hatte, und nur für 
fo lange, als er ihn befetzt hatte. Sobald feine Trup- 
pen abgingen, hörte auch alle Verbindung auf. Je 
mehr er aber den Tbeil, den er für eine kurze Zeit 
erobert hatte, drücken mufste, um fo erbitterter 
mufste derfelbe gegen feine Herrfchaft werden. Er 
war alfo gezwungen, den bey weitem gröfstea Tbe/J 
des Unterhalts feiner Armeen aus dem eignen Land« 
zu ziehen. Zufuhr zur See war unmöglich , die zu 
Lande äufserft koftbar, und machte eine neue Armee 
nöthig, um fie gegen Anfälle zu decken. Dagegen 
fehlte es den Spaniern an nichts. Der Reichthura 
des Landes und der Eifer der Einwohner verforgte fie 
mit Allem, und was diefe nicht vermochten, führte 
England zu. Welche uiiermefslicbe ' ortheile er die- 
fem feinem Hauptfeinde durch den in Spanien *flge>- 
fjngnen Krieg verfcliaffte, welch einen ganz neuen 
Markt er in den IpanifchenColonieen dem brinifchen 
Handel eröffnete, wollte Napoleon nicht einfehn; 
und als er es endlich einfah, beharrte er ganz un- 
begreiflich bey feiner Verblendung. Auch mufsten 
die Opfer von Menfchen und Geld, welche diefer 
Krieg forderte, deffen grobe Ungerechtigkeit jeder 
Franzofe einfah, den allgemeinen Hafs gegen Napo- 
leon in Frankreich aufs höchfte bringen. De Pradt 
berechnet den Menfchen- Verluft während der fechs 
Jahre, welche diefer Krieg gedauert hat (vom May 
18 8 bis April 1814) auf 60c, 000 , und wir finden 
diefe Schätzung nicht Obertrieben. Spanien kann 
bey weitem nicht fo viel verloren haben. Um die. 
Kotten an Gel de zu berechnen, mufs «ran nicht nur 
die Ausgaben des fronzofifchen Staatsfcbatzes in An- 
fchlag bringen, fondern auch dasjenige , was die Ein- 
zelnen, um nie Ii» umzukommen, not Ii wendig mit in 
den Krieg nehmen oder fich nachfenden Jaffen mufs- 
ten. Nur diefes letztere fchätzt de Pradt auf 40 Mil- 
lionen Francs jährlich. Dagegen mögen 10 Millio- 
nen jährlich wieder nach Frankreich gegangen feyn. 
Höher ift diefes nicht anzulchlagen. Denn was von 
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den Räubereyen dar Franzofeh in Spanien getagt wor- 
den , ift fehr Obertrieben. Bey weitem die Meiften 
zogen aus höchftem Widerwil/en in diefen Krieg, und 
waren gar nicht geneigt, Menfchen zu plagen und zu 
berauben, deren Kampf für ihre Freyheit fie billig- 
ten. Viele erlaubten fich keinen Raub, wenn nicht 
die höchfte Noth fie dazu zwang. Viele Terzehrten 
fogleich, was fie geraubt hatten. Nur fehr Wenige 
gingen darauf aus, fich zu bereichern und nach Haufe 
2u fenden. Frankreich hat alfo bey weitem nicht 
Alles gewonnen, was Spanien verloren hat. Noch 
ift der grofse Verluft in Anfchlag zu bringen, den 
Frankreich durch die gänzliche Mockung feines fo 
vorteilhaften Handels mit Spanien gehabt hat. Die- 
ter Verluft dauert noch jetzt fort, und noch lange Zeit 
wird er merklich bleiben. Denn noch lange Zeit wird 
dazu gehören, ehe ein Spanier einen Franzofen wie- 
der fo anfehn wird, wie er vor zehn Jahren ihn an- 
fah. — Doch wir brechen diefe Bemerkungen hier 
ab. Sie werden hinreichen , unfre Lefer zu uberzeu- 
gen , welche höchft belehrende Unterhaltung fie fich 
durch diefe beiden Schriften verfchaffen können. 
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heit (Ibernahm, und diefe Ift es, welche hier in Ao- 
fpruch genommen und einer gründlichen, vielfeitigen 
Prrtfung unterworfen wird. Es find vorzüglich drey 
Funkte, welche hier in Betracht kommen, und 
worin der Vf. falckenaer's Meinung gegen Hn. A. in 
Schutz nimmt, weiter ausfahrt und beftätigt. Zutrfi 
die Benutzung anderer Verfe. Der gröfste Theil je- 
nes Gedichts befteht nämlich aus einer wortlichen 
Zufammenftoppelung eurlpideifcher Verfe, welche 
übertriebene abfurde Art der Compilation fonft in 
den poetifchen Arbeiten desGregorius durchaus nicht 
angetroffen wird, worin er nur feltner, und nicht 
ohne Auswahl hier und da eine Reminifcenz aus Eu- 
ripides anbringt. Diefes wird vom Vf. gezeigt, und 
zugleich die heilige PoeGe des Gregorius treffend cha- 



KIRCHENGESCHICH TE. 

Jena, mit Schreiber. Sehr.: Drama chrißianum, 
quod Xfi»T»< n**x<»v inferibitur, num Grego- 
rio Naztanztno tribnendum fit. Orationem acade- 
micam, qua memoria Aug'uftanae confeffionis ex 
lege heneficii Lynckeriani d. XXVIII. Febr. re- 
novahitur indicturus, quaeftionem propofuit H. 
C. A. Kichfladius, Theol. Dr. Eloqu. et Poef. 
P. O. in acad. Jenenfi. 1816. 40 S. 4. 

Eine nach Inhalt und Form gleich vortreffliche Mo- 
nographie aus der kjrchenhiftorifchen Kritik, wie 
man diefes von den Unterfuchungen des Vfs. nicht 
anders gewohnt ift, und fich noch vor Kurzem in 
den trefflichen Programmen aber das Teßimonium ffoft- 
vM'i dt Chriffo bewährt hat, zu deren Vollendung wir 
den Vf. recht dringend auffordern. Wie dort, fo 
ward auch hier die Unterfuchung veranlafst durch 
die Aeufserung eines neueren theologifchen Schrift- 
ft ellers, welcher fich zum 'Verthei figer der Fchtheir 
eines längft von den Kritikern aufgegebenen kjrchen- 
hiftorifchen Documents aufgeworfen; und hier, wie 
dort, wird das Verwerfungsurtheil, welches die Kri- 
tik fchon früher ausgebrochen hatte, mit fiegreichen, 
zum Theil neuen Gründen beftätigt. Schon der Ti- 
tel fagt, dafs hier die Rede fey von dem chriftlichen 
Drama «'» T «< n«<rx»*t welches unter den Werken 
desGregorius vonNazianz befindlich ift, ihm aber als 
ein des chriftlichen Dichters unwürdiger Cento fchon 
früher bevlaufig von ff. Lipfitis, Gerh. ffo. Foffius, 



rakterifirt. Um eine folche Arbeit dennoch zu recht- 
fertigen , und als Gregor's wflrdig zu vindiciren , er- 
innerte Hr. A. an die virgilifcben und homerifchen 
Centonen des Aufonins, und denkt es fich als fehr 
möglich, dats Gregorius, indem er Worte des Euri-, 
pides biblifchen Begebenheiten anpafste, eben habe 
zeigen wollen, dafs fchon die Heiden, obwohl wider 
Willen und Wiffen, den Gefang von Logo9 («»k« toü 
Xe-rob) gefungen, wie fich ähnliche Anfichten vom 
griechifchen Alterthum bey Juftin, Clemens Alex, 
und Athenagoras finden. Allein mit Recht wird 
geantwortet, dafs die obigen fcherzhaften Centonen 
hier gar nicht verglichen werden können (am wenig- 
sten A. IV. ScUegeCs bekannter Spott - Cento auf 
Kotzebue), dafs die übrigen chriftlichen Centonen ganz 
anders befchaffen und weit kürzer find, jene Abficht 
aber, die den Heiden allzuviel gutmüthigen Stumpf- 
finn zutraue, nicht wohl von Gregor erwartet wer- 
den könne. Dazn kommt, dafs Gregor in derjenigen 
Stelle, feiner Gedichte, wo er von dem Zwecke feiner 
Poefieen redet (Opp. T-II. p. 248)» jener ihm von 
Hn. A. untergelegten Abficht nicht gedenkt, welches 
er ohne Zweifel gethan haben würde, wenn ihm eine 
folche vorgefchwebt hätte. 

Zwtyttns hatte Valckenaer fich auf die in diefem 
Gedichte herrschende kindifch-läppifche Denk- und 
Schrei hart berufen, di« zu dem Zeitalter Julians wenig 
paffend fey. Hr. A. hält diefes für eine pttitio principe 
indem Julian felbft in Wort und That oft genug kin- 
difche Albernheit verrat he (ad infantiam intptiasqu* 
promffimus fey), wie diefes Cyrill und Gregorius durch 
viele Beyfpiele bewiefen. Darauf erwiedert aber 
der Vf., dafs diefes auch fonft vielleicht noch in An- 
fpruch zu nehmende Urtheil über Julian hier nichtl 
zur Sache thue, wo nicht von Julian's Charakter» 
fondero von der rhetorifch- poetifchen Bildung des 
Zeitalters die Hede ift, die noch keineswegs fo tief 
gef unken war. Da aber Hr. Dr. //. jenes Urtheil 
über das fragliche Drama felbft unerweislich nennt: 



Cavt, du Ar«, zuletzt aber' mit näherer Darlegung, fo macht der Vf. durch Beyfpiele im Einzelnen und 



der Gründe von Valcktnaer (pratf. ad EuHpidis Hip- 
polytum p. XI) abgelprochen worden ift. Die Sache 

Bit unter den Kirchenhiftorikern für abgemacht, als 
_ r. Dr. Auguli (quatßionum patriflicarum biga. Vra- 
tislaviae 1816. 4.) eine neue Vertheidigung der Echt- 



Ganzen auf die Erbärmlichkeit des Machwerks auf- 
merkfam, nach welchen man nicht anftehn wird, 
Valcktnatr's Urtheile beyzatreten. So z. B. amfafst 
das Stück einen Zeitraum von drey Tagen, während 
deffen Maria und die übrigen heiligen Frauen jeden 

Abend 



Digitized by Google 



775 

Ahe iv I einander gute Nacht wünfchen, zur Ruhe ge- 
hen und dann wieder aufftehen; nicht der übrigen 
Lächerlichkeiten zu gedenken, welche entftehn muf- 
fen , wenn Maria , Johannes , Pilatus in wenig verän- 
derten und parodirten euripideifchen Verfen reden. 

Drittens hatte Hr. Dr. A. als pofitive Gründe der 
Echtheit i) die Uebereinftimmung der Codd. aufge- 
hellt; fodann 2) (ich auf den Geilt des Zeitalters be- 
rufen , der mehrere Arbeiten diefer Art erzeugt habe. 
Die Schwache deserfteren Argumentes leuchtet an Geh 
ein, auch Geht ihm das Stillfcfi weigert der Zeitgenoffen 
und der unmittelbar folgenden Schrift I teil er entgegen. 
In der letzteren Behauptung weifet aber der Vf. ein 
Mifsverftändnifs der Quellen nach. Nicht Centonen 
aus Homer, Euripides, Pindar, Menandef find es, 
welche So erat es (III, 16) und Sozomenus (V, 18) dem 
Apollinaris zufchreibeo, fondern Nachahmungen je- 
ner Alten, die ihrem Urbeber einen bedeutenden Na- 
men erwarben. Nur zwey Stücke bleiben hiernach 
übrig, worin der Vf. Hn. Dr. A. beyftimmt, näm- 
lich 1) dafs das Gedicht zur Kritik des Euripides 
brauchbar fey (jedoch mit Vorficht zu benutzen, da 
manches geändert iß); 2) dafs das Gedicht in dog- 
menhiftoiifcher RückGcht nicht unwichtig fey, um 
die dogmatifchen Vorftellungen feines Zeitalters auf- 
zuklären. (Ree. würde lieh lieber umgekehrt aus- 
drücken , dafs die darin zerftreuten dogmatifchen 
Vorftellungen den ficherften Weg zur Entdeckung des 
wahren Zeitalters diefes Machwerks zeigen dürften, 
und ftimmt in den Wunfeh des Vis. ein , dafs (ich 
Hr. Dr. A. diefer Kritik unterziehen möge.) Uebrt- 
gens ift der polemifche Ton, welcher in diefer Ab- 
handlung herrfcht, durchgehende würdig und freund- 
schaftlich. Charakteriftilch für den Geift unferer 
auch in literarifcher Hinficht an Widerfprüchen rei- 
chen Zeit Ift der Einging, wo der Vf. auf die bey ein- 
zelnen Schriftftellern zur Mode werdende hiftorifch- 
kritifche Apologetik hindeutet, im Gegen (atz folcher 
unkritischen Extreme von hiftorifcher Skepfis , wie 
fie Hr. F. F. 7. Müller vorgetragen hat, der in feiner 
Anficht der Gefchichte (18t 4- 8-)» Urffrache 8-) 
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PHILOLOGIE. 

Lübrck, b. Römhild u. nachh. in Comm. b. Nie- 
mann : Praitifche Anleitung zum lateinifchen 
Stil. — Erjler Curfus, für Schüler der dritten 
Klaffe entworfen von M. Heinr. Kunhardt, Prof. 
am Gymn. zu Lübeck. 1814. XVI u. 166 S. 8- 
Zweyttr Curfus, für Schüler der zweyten Klaffe 
entworfen. 1816. VI u. 263 S. 8. 

In der Vorrede zum erflen Curfus erklärt fich der 
Vf. über die Beweggründe zur Bearbeitung diefer 
praktifchea Anleitung zum lateinifchen Stil, dafs 
nämlich Dürings Buch theils der Mannichfaltigkeit 
des Inhalts, theils genauer Abmeffung der lat. Noten 



ermangle, und befonders dafs zur Uebnng im lat 
Stil Stücke gewählt werden müffen , die fo nahe als 
möglich an das Lateinifche anfcbliefsen , dafs der 
Schüler dadurch nicht wird gewöhnt werden, fchlecht 
deutfeh zu febreiben u. f. w. Dafs des Vfs. Urtheil 
und AnGcbt wohl zu beherzigen fey, dafs von vielen 
Schulmännern aufser ihm Uebungen diefer Art ver- 
hiebt worden, und Döring's Stücke nicht für voll- 
endet angefehen worden Gnd, bezweifeln wir nicht, 
und billigen des Vfs. Verfucb, in diefem meift aus 
dem Lat. überfetzten Uebungsftudien feine Anficht 
geltend zu machen. — Der erße Curfus enthält: 
0 leichtere Vorübungen, beliebend in kurzen Sätzen 
und Erzählungen, 2) Gefpräcbe aus lat. Schriftftel- 
lern des löten Jahrhunderts, 3) febwerere Erzählun- 
gen und Befchreibungen, 4) Briefe nach denMuftern 
der Alten 5) und 6) längere Gefpräche, die letztern 
mythologifch, 7) das Leben der i*mifcben Autoren, 
die man in Schulen zu lefen pflegt. Alle Stöcke find 
wohlgewählt, und, was wir befonders als einen Vor- 
zug beider Curfus rühmen können, mit mäCsig gege- 
benen präcifen Noten begleitet, wo befonders der 
vom Lat. abweichende deutfehe Ausdruck an den 
diefs erfordernden Stellen ausgezeichnet wird. 

Der zweyte Curfus enthält Stücke, die nach dem 
Maafse der gereiftem Kenntniffe ausgewählt Gnd. 

Auf ein Gefpräcb folgen Briefe in neuerer Z.eit 
cefchrieben, dann Briefe aus alten Klaffikern übet- 
fetzt; ferner Erzählungen aus der alten Welt, um 
Brucbftücke aus der alten Gefchichte aus Gallett?, 
Lehrbuche entlehnt und in laleinifche Wortfolge u 
gefetzt (z. B. Auguft, obgleich er u. f. w.); dem 
nächft eine Beschreibung von Athen, eine Darlegung 
von Lykurg's Gesetzgebung, das Leben Xenophons, 
etwas über Gicero und deffen Verdienfte um die Phi- 
lofophie, Plato's Leben nach Tennsmann, Euripides. 
Den Befchlufs machen drey Verfuche im Stil der Ab- 
handlungen und Reden, 1) Ober den Reiz der epi- 
fchen und dramatischen Kunftwerke; 3) Ober den aus 
lateinischer und griechischer Literatur zu feböpfen- 
den Nutzen; 3) einiges aus der Lebensbeschreibung 
des Johann Matthias Gesner, in einem Briefe Erns- 
fi's an David Ruhnkenius. 

Mannichfaltigkeit des Inhalts fehlt alfo auch die- 
fem Curfus nicht; die an dem erflen Curfus gerühm- 
ten Vorzüge finden fich hier ebenfalls. Der Vf. hat 
in den Noten kurz und meift treffend den lat. Aus« 
druck, und, wo es nötbig ift, auch die Conftruction 
angegeben, ohne in den Angaben der letztern auf 
eine beftimmte Scbulgrammatik zu ver weifen. Die/« 
kann durch mündlichen Unterricht des Lehrers leicht 
erfetzt werden, und wird die Nutzbarkeit diefer für 
Geübtere und mit der Grammatik vertraute Schüler 
beftimmter Uebungsftücke nicht vermindern. Des 
Vfs. Vorhaben , wenn das Bedürfnifs der Lübecker 
Schüler mehr Vorrath verlangt, noch einen drittem 
Bend folgen zu laffen, verdient Aufmunterung. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 
Breslau, b. Max u. Comp.: Nordifche Helden- 
roman?. Ueberfetzt durch Friedrich Heinrich von 
der Hagen. 

Auch unter dem Titel: 
mikina-und Nif lunga - Saga , oder Dietrich von 
Bern und die Nibelungen. — Erfies, zweytts 
und drittes Bändchen. 1814. 8- (4 R»hlr.) 

Diefe Ueberfetzung einer altnordifcben Sagenfamm- 
lung gehört zu den intereffanteften Erscheinun- 
gen der neueften Literatur. Durch fie allein erhal- 
ten wir eine genauere Kenntnifs und Ueberficht un- 
feres gefammten nationalen Kabel- und Sagenkreifes, 
f on-oli I in Hinficht feines Umfanges, als ancb feines 
inneren mytbifchenZufammenhanges. Es wurde näm- 
lich diefe ganze Sammlung im iiten bis I4ten Jahr- 
hundert von einem Unbekannten im Norden (höchft- 
wahrfcheinlich in den Hanfeeftädteo Münfter, Bre- 
men und Soeft, vgl. Niflunga -Saga Kap. 367.) aus 
deutfchen Helden- Liedern und Sagen zu rammende fetzt, 
und in nordifche Profa übergetragen. [Nach der 
Tradition foll Meifter Biörn von Nidaros (Dront- 
heim), Bifchof in Norwegen und Anführer einer Ge- 
fandfchaft, durch welche König Hakon 1256 dem 
König Alfons nach Spanien feine Tochter fandte, 
bey der Vermählung diefer Prinzefßn mit Alfnns 
Sohne, diefe Sagen gehört und von da nach dem 
Norden gebracht haben ; allein diefs geht blofe auf 
die Blomfturvalla-Saga, die wälfchen Urfprungs ift: 
Peringfkiold bezog diefe Nachricht fälfcblich auf die 
Wilkina- und Niflunga Saga, und ihm folgten irri- 
ge rweife Büiching und von der Hagen im literarifchen 
Grundriß zur Gefch'uhtt der altdeutfchen Poeße, Ber- 
lin 1812. S. 1.] Mag nun immerhin mancher nor- 
difche und (lavifche Sagenftoff in diefer Sammlung 
mit verarbeitet worden feyn : fo bleibt fie doch das 
gröfste cyklifche Werk ober uofere gefammte Na- 
tionalpoefie, da fie Auszöge aus altdeutfchen Helden- 
gefängen und Heldenfagen enthält, die längft verlo- 
ren oder uns kaum dem Namen nach bekannt find; 
und indem uns in ihr der grofse Cyklus unferer Na- 
tionalfagen in feinem ganzen Umfange und in allen 
feinen innern Verzweigungen und Verflechtungen 
dargelegt wird, fo gewinnt erft dadurch jede ein- 
zelne Khapfodie des noch erhaltenen Heldenbuchs, 
ja unfer ehrwürdiges Nibelungenlied felber fein rech- 
tes Licht und feine wahre Bedeutting. 

In wie fern nun die hier im nordifcheo Auszuge 
erhaltenen deutfchen Sagen mit unfern nuch übrigen 
altdeutlcben Heldengelängen übereinftiminen. oder 
A.UZ. 1816. Zweiter Band. 



von ihnen abweichen, darüber vergl. man die Vor- 
rede zu v. d. Hagtn's Heldenbuch, Berlin iftll', des- 
gleichen ebendelT. Vorrede zu den Liedern der al- 
tern Kdda, Berlin und Breslau 1812; vor allen aber 
Büfchings und v. d. Hagems Grundrifs zur Gefohichte 
der altdeutfchen Poefie, Berlin 1812. — Wir wen- 
den uns fofort zu dem Werke felbft, und bemerke« 
zuvörderl't, dafs die Ueberfetzung nach der einzigen 
höchft feltenen Ausgabe der Urfchrift angefertigt ift, 
^reiche Peringfkiota aus einer i'ergamenthandfchrift 
des I4>en Jahrhunderts zu Stockholm 1725 in Fo). 
abdrucken liefs. Der anerkannte altertümliche 
Werth des Werkes wird durch die reiche Mannich- 
faltigkeit des darin verarbeiteten Stoffes, und durch 
die hohe Einfalt der Darftellung fo fehr erhöht, dafs 
wir mit vollkommener Ueberzeugung in die Wort« 
des Ueberfetzers (f. Vorrede S. V.) einftimmen : „So 
höchft wichtig diefs ganze Buch für die Gefchichte 
unferer Poefie ift, fo reizend und ergötzlich jft es 
auch an fich, durch ganz neue und wunderbare Hel- 
denfagen und Liebesmahrchen , durch vielfache An- 
klänge an bekannte, und durch abweichende Erzäh- 
lung und bedeutfame Verbindung derfelben und aller 
unter einander. Und auch die Darftellung ift alt- 
vortrefflich, einfach, kraftig, aufrichtig, nicht 
etwa blofs auszugs weife, fondern ausführlich, häu- 
fig dramatifcb, nach Art unfers alten, noch mehr 
des nprdifchen Epos. Kurz, es ift ein in alle Wege 
treffliches, unerfchöpflich reiches Heldengedicht, 
deffenKern der eigentbümlichfte deutfche Held, Diet- 
rich von Bern, ift. " 

Dietrich von Bern, der Hauptheld der deutfchen 
Sagen, ift auch' hier der Mittelpunkt des Ganzen. 
Mit (einen Ahnen und erften Thaten beginnt das 
Werk; die darauf folgenden Gefchichten anderer 
einzelnen Helden ziehen fich vom Norden und Üftea 
zu ihm hin, um lieh mit ihm zu meffen, und in fei- 
nen Heldenkreis einzutreten, bis die zwölf Gefellen 
beyfammen find. Dann kommen gemeinfame Käm- 
pfe mit den zwölf Helden Ifungs, Dietrichs Flucht 
vor feinem Oheim Emenrich zu König Attila, Kriege 
bey diefem, unglücklicher Verhieb der Rückkehr 
nach Bern, die furchtbare Nibelungenfcblaoht (wel- 
che Hauptabtheilung eben die Niflunga - Saga ift), 
und darauf Dietrichs und Hildebrands einfame Heim- 
kehr, Dietrichs Erhebung zum römifchen Kaifer 
und endlich Beider Uebergang zum Chriftenthum. 

Wir ceben hier eine Ueberficht der gefammten» 
in dem Werke enthaltenen Sagen. • 

I. Samfon und Hildefwid, erinnert an Hug- Diet- 
rich üii alten Heldenbuch, wie er die. fchöne HJd- 

(5) E bürg 
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bürg oder Hildegund, welche ihr Vater zu Salntk 
(Saioojchi) in einem feitet» Thurm vor jedem Freyer 
behütet, entfahrt. Sein Sohn Wolf - Dietrich ift, 
wie Samfon, Dietmars Vater, und Dietrichs von 
Bern Grofsvater. Samfons Kampf mit Flfung ent- 
fpricht gewiffermafsen Wolf - Dietrichs Verbaltnifs 
zu Otnit, delfen Frau und Reich er, nach feinem 
Tode, durch einen Drachen gewinnt. — II. Diet- 
trich und Hildtbrond. Von Dietmar und feinem Sohne 
Dietrich, von deren Geftalt und Tugenden, desglei- 
chen von Hildebrands Ankunft in Bern. — In der 
Vorrede zum HeMenbuch heifst Dietrichs Mutter 
Sidral; da Ge mit ihm fchwanger ift, befchläft Ge ein 
böfer Geift, den Ge im Traum für ihren Mann Diet- 
mar hält: und davon ift Dietrich der ftärkfte der 
Helden, und fchiefst Feuer aus dem Munde, wenn 
er zornig wird (vgl. Kap. 365.). HI. Nagelring und 
Hüdegrim. Von diefem Abenteuer hat es ohne Zwei» 
fei viele altdeutfche Heldenlieder gegeben. Dietrichs 
Helm, Hilde grim, wird auch fonft oft erwähnt, fo 
z. B. in Alphart's Tod Str. 42., im Liede vom Rie. 
fen Siegeoot Str. 25. 47. 63. , in Ecken Ausfahrt Str. 82. 
126. 200— 1., und im Laurin. — Das Schwert Na- 
gelring erwähnt auch Heinrich von Veldeck in der 
Aeneis (V. 5695.) neben andern alten Heldenfchwer- 
tern, als z. B. Eckenfax, Mimmung, Durandart und 
Haltechlein (Olivier's Schwert.). IV. Heime. Heime, 
Studas Sohn , kommt aus Bertangenland (vgl. Kap. 40.) 
nach Bern, und hält einen Zweykampf mit Dietrich. 
V. Wieland. Eine fchüne tief im Nordland einhei- 
mifche Sage, enthaltend die wunderfamen Abenteuer 
des kunftreichen Schmidtes Wieland (Enkel des nor> 
difchen Königs Wilkinus), (einen Aufenthalt am 
Hofe des Königs Nidung, und wie er zuletzt aus fei- 
ner traurigen Gefangenfchaft , gleich dem griechi- 
fchen Dädalus, durch die Lüfte entfliegt. VI. U' li- 
tten. Die Geburt Wittichs, des Sohnes Wiejands; 
ferner feine Ausfahrt auf Abenteuer, feine Ankunft 
zu Bern, und fein Zweykampf mit Dietrich, worin 
letzterer den Kurzem zieht. — Obfchon die Sage 
den Urfprung Wittichs bis zu dem Könige W ilkinuf 
in den Norden hinaufführt, lo glauben wir doch in 
diefem mythifchen Heros den niftorifchen Gothen- 
belden Vitiges (ft. 542. zu Conftantinopel) wieder zn 
erkennen; v. d. Hagen hält ihn für den bey den Go- 
then vhlbefungenen Vidicula (Jornandes. Kap. 5.), 
doch finden wir für die letztere Meinung keine über- 
zeugenden Gründe. VII. Ecke und FaMd. Der feit 
dem letzten Zweykampf um feinen Ruhm beforgte 
Dietrich zieht aut Abenteuer aus, trifft in dem Wahle 
Otning (wohl einerley mit dem mons Osnegge bey 
Eginhard, vit. Caroli. Kap. 80 -hu" den riefenhaften 
Ecke, eVfcldägt ihn, kämpft fodann mit deffen Bru- 
der Fafold, und macht letzteren zu feinem Gefange- 
nen und Dienftmann. Beide ziehen mit einander 
weiter unuVerfchlagen im Walde Rimslo einen Ele- 
phaaten. VI 11. Sintram. Auf ihrer ferneren Fahrt 
befreyen Dietiich und Fafold den Helden Sintram 
Maule eines Drachen (vgL das Lied des Hel- 
und feiner 



pfen) i! worauf Ge alle drey nach Bern zurückkehren. 
IX. Ofantrix und Oda. Offenbar altfchwedifche und 



ruffifche Sagen in die deutschen eingeflochten ; ü 
zufolge liegt Heuoenland etwa im heutigen Nie*!«, 
fachfen, Hauptftadt ift Sufat (Soeft): alfo ganz in 
Wiederfpruch mit dem Nibelungenliede. — DieGe- 
fchichten des nordifchen Königs Nordian, Sohn des 
Wilkinus, desgleichen die Heereszfige. des Königs 
von Rufsland Hertnit, und feines Nachfolgers Ofan- 
trix, befonders des Letzteren Brautwerbung und 
Zug nach Heunenland , werden hier erzählt. X. At- 
tila und Erka. Die Jugendgerichte desfrif)fchen(!) 
Königsfohnes Attila, feine Künigswürde in Heu- 
nenland , feine Verbindung mit dem Markgrafen Ra- 
diger, Brautwerbung um die nordifche Königstochter 
Erka, die durch Radiger endlich entfahrt Wird, und 
Vermählung Attila'* und Eika's. Die Sagen diefes 
Abfchnitts find um fo wichtiger, da die altdeutschen 
Heldenlieder darüber fehlen, und da hierdurch folg- 
lich eine Lücke in unlerem nationalen Sagenkreite 



ausgefüllt wird. XI. Watther md Hildegund. 
diefelbeGefchichte, die Walther 



feinem lat. Gedicht (ed. F. L. ff. 



Ganz 

von Aquitanien in 
Ftfcher, 17Ü0) be- 



fangen, und die der Pofener Bifchoff Boguphal- Chron. 
Polon. (in Sommersberg feriptor. rer. Silef. 11, 37O 
mit einigen Veränderungen wiedererzählt, aus wel- 
chem letzteren fie Biifching in den Volksfagen , Mähr- 
chen und Legenden S. 1. wörtlich treu aufgenommen. 
XII. Dittlieb. Diefe Sage fcheint auch im Norden 
einheimifch gewefen zu feyn. Die hier befonders 
anfehaulich hervortretende Kunde jener Gegend , der 
Jütland und Seeland gegenüberliegenden Küfte der 
Skandinavifchen HalbinUl, läfst des Vfs. der ganzen 
Wilkinafaga Heimat dafel >ft vermuthen. Die Haupt- 
zOge darin Gnd: Diethebs Jugendgefchichte (ver- 
wandt mit dem Mährchen vom Afchenbrödel), /ein 
liebliches Abenteuer mit der Tochter Siegfrieds des 
Griechen, und fein fröhliches Gaftmahl, wozu er 
die Waffen undRoffe feiner Herrn verfelzr. — Von 
Siegfried dem Griechen ift weiter fonft nichts bekannt ; 
was aber den (Kap. «,8 ) erwähnten Sugerflein be- 
trifft: fo erinnern wir uns einer ähnlichen Stelle in 
Matth. Parif. hift. Anal. p. 377. a. 1232., wo Hein- 
rich 11 J. leinen Rath Hubert befc huldigt , ihm feinen 
Sif^er^eingeltoblen, und ihn dem Leolin, König von 
Wallis, gebracht zu haben. XIII. Ameling, Wil- 
deber und Herbrand, Die Sage erzählt die Ankunft 
der drey genannten Helden nach Bern, von denen 
übrigens in den noch vorhandenen deutfehen Heide n- 
liedern Geh nirgends eine Spur findet. XIV. WÜ- 
deber und Wittich. Enthalt den letzten Krieg des 
Königs Ofantrix gegen Attila, mit welchem heb Diet- 
rich von Bern verbindet ; fndann Wittichs Gefangen- 
nehmung, die durch ein luftiges Abenteuer endigt. 
In den noch übrigen deutfehen Heltlengefäneen fin- 
det lieh weder hiervon eine Andeutung, noch auch 
von dem folgenden. XV. Wittich und Heime; worin 
der Kriegszug, . den beide Helden mit Dietrich zu 
Gunften das Königs Ermenrich unternehmen, erzählt 
XVI. Stegmund und Sißlit. Im NibeJungjn- 
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Ued und im Heldenbueh heifsen Siegfrieds Eltern: Sieg- 
tnuni und Siegelinde von Niederland, und wohnen 
zu Santen. Diefs ift in unferer Saga alles weit an- 
ders , auch wird hier die Jugendgerichte Siegfrieds 
weit abenteuerlicher und anders erzählt, als in un- 
fern altdeutfchen Heldenliedern. (Vgl. v. d. Hagems 
Einleitung zu feiner Ausgabe der Edda- Lieder von 
den Nibelungen, S. 33.-39-) XVII. Siegfried und 
Brunhild, Merkwürdige Erzählung von Siegfrieds 
ferneren Jugendfchickfalen , fein Aufenthalt beyin 
Schmidt Minur, und feine frü hefte Bekannt Cc ha ft mit 
Brunhilde» worauf im Nibelungenliede blofs hinge- 
deutet wird ; ferner feine Fahrt zu Honig lfung nach 
Bertangenland. XVM. Die Nibelungen, Gunther 
und Hagen. Olefs, fo wie das folgende, XIX. Du 
zwölf Gefeilen Dietrichs, bilden den eigentlichen Mit- 
telpunkt des gerammten Sagenkreifes. Die Nibelun- 
gen ziehen zum Befucb nach Bern, wo nun um Kö- 
nig Dietrich die zwölf gröfsten Helden jener Heroen- 
zeit (ohne Siegfried) verfammelt find. Die Geftalt 
und das Wappen der einzelnen Helden werden voll- 
ftündig befchrieben. Sie begeben fich allefammt auf 
die Fahrt nach Bertangenland , um (ich mit Siegfried, 
König lfung und deffen eilf Söhnen zu meffen. Die 
Abenteuer ihres Zuges werden erzählt, ihre Ankunft 
vor Ifungs Fefte, die fämmtlichen Zweykämpfe, 
und ihre endliche Ausgleicbuog und Befreuodung. 
XX. Gunther und Brunhild. Siegfried und Dietrich 
mit allen feinen Heiden ziehen mit Gunther nach 
Nibelungenlaad, wo Siegfried Crimhilden heirathet; 
erft fpäter vermahlt Geh Gunther mit Brunhilden, 
uad es erfolgt die unfelige Brautnacht (faft ganz wie 
im Nibelungenliede.) XXI. Herbart und Hilda. Diefe 
fchöne und anmuthige Sage ift aus verlorenen deut- 
fchen Liedern gefchöpft. Merkwürdig ift Dietrichs 
Bekannlfchaft mit König Artus; ergötzlich ift Her- 
barts Sendung, feine Brautwerbung am die fchöne 
Hilda, Königs Artus Tochter, die er endlich für 
'fich entführt. XX1L hon und lfalde. Die altefte 
Brandenburg! fche Heldenfage. Wir verweifen auf 
die gefchichtlichen Erläuterungen, die Ober diefe 
Sage in Rüfching» und v. d. Hägens Sammlung für 
altdeutfche Literatur (Breslau 1812) Seite 93 fr. ge- 

Eeben worden find, wo Tie auch zam erftenmal Ober- 
stzt erfchien. XXIII. Der ungetreu» Sibich. Die 
Erzählung kommt nun auf die Reihe von Kämpfen, 
welche Dietrich von Bern "gegen feinen Oheim Ermen- 
rich (der biftorifche Hermanrich , König der gefamm- 
ten Gothen) zu beftehen hat. Sibich, Ermenrich's 
Hatbgeber, wird von feinem Könige fchwer belei- 
digt, verbirgt aber feine Hache anter fallchen Rath- 
fchLgen , wodurch er Ermeoricben ins Verderben 
fahrt, und ihn zuvörderft gegen feine eigenen Kin- 
der und Blutsfreunde wüthen macht. — Die deat- 
fchen Heldenlieder, worin diefe Gefcbichten befan- 
gen waren, find verloren. Uebrigens find wir mit 
GUrres und A. IV. Schlegel der Meinung, dafs der 
Sibich in den dentfcWen Sagen einerley fey mit dem 
gefchichtlichen Odoaker (Otacher im Hildebrands- 
hede); wenn wir gleich den Urfprung des deut- 



fchen Namens nicht weiter zu erklären' ▼ennögeo. 

XXIV. Dietrichs Flucht. Sibich verläumdet den Diet- 
rich von Bern bey feinem Oheim Ermenrich, Kö- 
nig von Rom ; es kommt zum Kriege ; Dietrich muftt 
aus Bern und aus feinem Reiche entfliehen, wird 
faft von allen feinen Helden verladen, und begiebt 
fich nach Sufat, an den Hof König Attila's. — Diefe 
Gefchichte findet fich auch noch in andern deutfehen 
Sagen, aber mit einigen Abweichungen, erzählt. 

XXV. Dietrich bey den Heuneu. Dietrichs Aufent- 
halt am Hofe Etzels , und feine Heereszüge mit Mark- 
graf Rüdiger und König Etzel gegen Ofantrix , Kö- 
nig von Wilkioenland, und gegen Waidemary Kö- 
nig von Holmgard (Rufsland). — Die deutfehen 
Heldenlieder, worin diefe Heerfahrten Dietrichs und 
Etzels befunden waren, find verloren. XXVI. Diel' 
richs Rückkehr. Naeb zwanzigjährigem Aufenthalt 
an Etzels Hofe will Dietrich von Bern hinreifen , und 
mit Attilas Hülfe fein Reieh wieder gewinnen. Er 
bricht auf, begleitet von feinem Bruder Diether, 
den zwey Söhnen Attila's und dem Markgrafen Rü- 
diger. Das feindliche Heer Ermenrich's, angeführt 
von Wittich , begegnet ihnen bey Gronsport am Mu- 
fulftrome. In einer blutigen Schlacht erfchlägt Wit- 
tich den Nudung (vgl. NibelungenL V. 6%n — ia ). 
Diether, und AttibPs beide Söhne, flieht aber zu- 
letzt, von Dietrich verfolgt, uad verflnkt in einen 
See. Dietrich und Markgraf Rüdiger kehren trau- 
rig nach Salat zurück; Dietrich vermählt fich mit 
Herrat, Erka's Sehvreftertochter , und bleibt auch 
fernerhin noch an Attila's Hofe. — Von diefem 
langen Aufenthalte Dietrichs an Attila's Hofe, wor- 
über alle deutfehen Heldenliedereinftimrnig Gnd, fin- 
det fich in den alten Gefchichtsbüchern auch nicht 
die leifefte Andeutung; fo dafs man alfo wohl mit 
A. W. Sehlegel annnehmen mufs, dafs im Dietrich 
von Htm zwey grofse gefchichtlicbe Geftalteo durch 
die Sage zu Einem einzi-en Helden verfv-hmolzen find, 
nämlich: Theodor ich, König der Oftgothen , und^r- 
darieh, König derGepiden, eines verwandten Vol- 
kes. Ardaricb nahm wirklich bey Attila eine Stelle 
ein, welche dem Dietrich von der Sage beygelegt 
wird; er war der Vertraute feiner Rathfchläge, der 
Auffeher (eines Kriegswefens. Und fo mochte wohl 
noch Manches Andere aus Attila's Zeit auf den fpä- 
terlebentfen Theoctorich übergetragen feyn, deffen 
Ruhm alle frühern Helden verdunkelte. 

Hiermit fchliefst .he Wilkinafaga, und es folgt 
die Niflungafaga, die fich an die vorige gefchichtljch 
anreihet. Im 
chen Inhalts 1 
fie in einzelnen 

mehr mit der alten Vorrede zum Heldenbucb und 
mit den nordifchen Kämpe- Vifern überein (vgl. w. i. 
Hagen über die Lieder aus dem Alt - DSnij chen , zu 
den Sagen des Heldenbuchs und der Nibelungen gehö- 
rig, in der Zeitfchrift Pantheon, Bd. L Heft 1. 
S. i 4+ _ 155A XXVIL Siegfrieds Tod. Im Gan- 
zen wie im Nibelungenliede; auch im Liede und im 
alten Volksbuch vom hörnen Siegfried wird das 



ifaqa, die hch an die vorige gelcmcnthcn 
m Allgemeinen ift die Niflunga-Saga glei- 
mit unferm Nibelungenliede, doch weicht 
nen Punkten davon ah, and ftimmt darin 
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Ende fies Hilden eben fo angedeutet. XXVIIL Hert- 
nit und Ifang. Die Kriege zwifchen Hertnit, König 
von WilUinenland , und lfung, König von Bertangen- 
land, desgleichen von der Zauberey der Königin 
Oftacia. Eine nordifche Sage, die fonft nirgends in 
deutfchen Liedern vorkommt; wenn übrigens hier 
(Kap. 326-) Hertnit ein Neffe des Ofantrix genannt 
wird, fo ift diefs wohl eine Verwechslung mit 
Hertnit, dem Sohne des Ofantrix, vgl. Kap. 370. 
XXIX. Grimkitds Racki und der Nibelungen Noth. 
Ganz fo erzählt wie in dem Nibelungenliede, ja ein- 
zelne Stellen unferer Saga ftimmen wörtlich mit dem 
Nibelungenliede flberein; ein Beweis, da£s beide aus 
vernein fcbaft liehen Quellen gefeböpft (haben. — 
Kap. 338- erfeblägt Hagen die unterwegs ihm erfchei- 
nenden Meerweiber ; gerade fo erzählen es auch die 
altdänifchen Kämpe- Vifer; nur im Nibelungenliede 
beträgt ßcb Hagen gegen die Meerfrauen mit ritter- 
licher Zucht und Artigkeit. — Das Blutbad fällt 
übrigens, unferer Sage zufolge, in einem Baumgar- 
ten ( Holm garten) vor, der wobleinerley ift mit dein 
Rofengarten des Helden buchs ; unfer Nibelungenlied 
weicht hierin bekanntlich ab. XXX. Dietrichs Heim- 
kehr. Dietrich's von Bern Heimfahrt in fein Land. 
Diefe Sage findet fich fonft nirgends in deutfchen 
Heldenliedern, blofs in der dem Nibelungenlied an- 
gehängten Klage wird fie kurz erwähnt. XXXI. hd- 
debrand und Alebrand, und Dietrich wieder König zu 
Bern. Dietrich kehrt mit Hildebrand in fein väter- 
liebes Reich zurück, welches feit Ermenrich« Tode 
durch Alebrand (Hildebrand's Sohn) regiert wird, 
der nach einigen Abenteuern das Reich an Dietrich 
abtritt. — Ganz deffelben Inhalts ift das altdeutfcbe 
Lied vom Meifler Hildebrand und feinem Sohn Altbrand, 
abgedruckt in den» Tafchenbuch Alruna, itfi2. 
S. 176 — 82. (Vgl. auch noch über diefe Sage Bü- 
fchin'g's und v. d. Hagems Itter. Grundriß zur Ge/ck. 
der altd. Foefie, S. 94. u. 97 ) XXXII. Sibüh's Tod, 
md Dietrich, König von Rom. Jichlacht Dietrichs 
gegen Sibich, worin letzterer fällt ; worauf Dietrich 
zum König von Rom gekrönt wird. — Deutlche 
Lieder enthalten nichts hierüber, dagegen werden 
wir hier an die gelchichtliche Erzählung von dem 
Kampfe zwifchen Tbeodorich undOdoaker erinnert. 



XXXU1. AnUa's Tod und der Nibelungen Hort. Das 
nfer erzahlte traurige Lebensende Attila's findet Geb 
nirgends in deutfchen Heide ngefingen , wohl aber in 
den nord.fchen Kämpe -Vifern. XXXIV. DietritXx 
und Hildebrand's Ende. Von Dietrichs Bekehrung 
«um Chnftenthum und Hildebrands Tod. (Vgl. , was 
v. d. Hagen in der Sammlung ßr altd. IM. md Kund, 
Breslau 1812. i>. 149 ff. hierzu gerammelt hat.) Und 
lo Ichlielsen wir denn unfere kurze üeberficht die- 
fcr eben fo wichtigen als anziehenden Sagenfamm- 
lung. Der Leberfetzer (unfers Wiffens ProfefTor 
der altdeutfchen Literatur an der Univerfitft zu Bres- 
lau) hat Geh auch durch diefe Verdeütfchung als 
trettbchen Kenner des Isländifcben bewährt, und 
die hohe Einfalt des Originals treu wiedergegeben. 
Gleichwohl mOffen wir ihn auf einige fehlerhafte 
Stellen feiner Uebefctzung aufmerkfam machen, die 
bey einer zweyten Auflage wohl der Berichtigt! nc 
warth feyn dürften. — Band I. Kap. 14. S. 43 ; 
„klares Gold ," richtiger wohl: „ gefckla genes Gold ; " 
im Islandifchen fteht: barid null (von beria, alt- 
deutfeh bereu, <fchlagen.). — Kap. 96. S. 316 : „ Der 
ritt auf einem Kameele," richtiger: „auf einem Ele- 
phanten denn Fti heifst im Island, (wie im Hebräi- 
tchen und Perfifchen) der Elephant, daher auch 
Fils-btin, Elfenbein. — Band. II. Kap. 166. S. 69. 
oben. ift bey „volles Antlitz" ausgelaffen : „ftark- 
beinichtes/' im lUand. breitt andlitt oc flor bein. — 
Ebendaf. S. 70: „und niemalen hub er an etwas zn. 
reden, davon er wieder abgegangen wäre, /andern 
allen, die ihn hörten, mußte fcheinen, dafs u. f. w.," 
richtiger würde es heifsen: „davon er eher abgegan- 
gen wäre , als bis allen , die ihn hörten , fcheinen 
mußte, u. f. w.;'* im Island.: oc eckt mal tekur hann 
thad uttala, at hann fkiltz firr vid, enu fva fkal fu- 
uazttkeim, erhoyra, fem a ongann veg meiei vera. 
nema fva, fem kann maelir. " - Kap. 274 . i , r . ) 
„wann König Waldemar und fein ganzes zu Tifche 
fais; offenbar mufs es heifsen: „und fein ganzes 
Heer (isländ. oc allur hans her.). — Band 1117 Vor- 
rede S. V.: „Des Volkstrofts Triggwa's Sohnes " 
mufs es wohl heifsen: „Triggwi's Sohnes:" denn 
Trtggua ift im Isländ. der Genitiv von Triggvi. 
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Ehrenbezeugungen. 



F ie k. kJ öltonomifcb - patriotifche Societit zu Prag 
hat den Hn. Bitter von Häntl in Wien, den Hn. Hof- 
rath von WMberg in Wien, und den Hn. Wirthfchafts- 
rath Andri, m\ßi ünn , zu Ehrenmitgliedern ernannt. 



Der Kaifer von Oeft©rreich hat dem berühmten 
k.k.Hofkapellmeirter, Hn. Anton Salitri in Wien , dio 
grofse goldene Civil . Ehren - Medaille fammt Kette 
verliehen. Sio wurde ihm am lÄten Junius igi6 von 
dem erften Oberft - Hofmeifter, FDrften zu Traut- 
mann*dorf, eingehändigt, ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen älterer und neuerer 
Schriften. 



B 



rtrztiekniß tiniger der vortäjli<kßem Schriften, die 
in der Ma r ti n i'fcben Buchhandlung er fehte* 
nen, und welche, To wie fein übriger Verlag, 
bey Karl CnobJoch in Leipzig um bey- 
gefetzte Preife zu haben find : 



H. Hey de* - 



Werte«* , Fr., neue Vefta. Kleine Schriften zur 
Philofophie des Lebens und zur Beförderung der 
häuslichen Humanität, is Bde. 1 «oj — 10. 1» Rthlr. 

* 8 r * _ , 

— neues Alubron der Philofopbie und Literatur. 3Bdt. 

3 Rthlr. jo gr. 

— Ideen zur Metaphyfik des Schönen. 1! gr. 

— praktifahe Aphorismen, oder Grundfitze, zu ei- 
nem neuen Syft«m der moralifeben WilTeuCchaften. . 
1 RthV. 1» gr. 

Cicero' /, M. T., Reden zur Vertheidigung de» Dich- 
ters A. Litin. Arckiat, T. An». Milot upd fi. Liga. 
ri«/, flberfetzt, nebfi beygedr. Terb.lat.Texf, An- 
merkungen, Conamentar, Sachbemerkungen, von 
K. A. Schilt, 3 Bde. 4 Rthlr. 4 gr. 

Htyienrtick, K. H. % philofoph. Tafchenbuch für den« 
kende Gottesrerehrer nach Grundfitzen der Ver- 

1 nunft. 4 Jahrginge. 179* — 99« 3 Rihlr. 1» gr. 

— Mann und Weib, ein Beytrag zur Philofopbie Bber 
die Getchlecbter. 16 gr. 

_ VeC«a , kleine Schriften zur Philofopbie des Lebens, 
befonders des häuslichen. 5 Bde. 179g— 1 80t. 

— Privaterzieher in Familien. Entwürfe, Vorfchllge, 
WUnfcbe, in Hinficht der fogenannten Hofmeifter. 
1 Thle. igoo. U01. • Rthlr. 20 gr. 

— Maximen forden gefelügen Umgang- Ein Tafchen- 
buch für, junge Perforiert , welche Nutzen und Ver- 
zügen in der Gefcllfchaft Tuchen, iggr. 

tferaen, Q. F., de arte poeiica Lib. Ed. Cor. Gottl. 
Schellt j praeinitfa dtfputatione de confilio epiod Ho- 
raitua in condendo potmate fuo fecutus fit. 21 gr. 
Jofifk, ein Gedieht des Herrn Baaubi in 6 Gelingen. 

Frey bearbeitet von K. H. Heydtnrtkh. s Rthlr. 1 1 ffr. 
Lambert, M.,%,o*, fimmtüche Schriften zur Bildung 
langer Freueny.aumer. Frey bearbeitet Ton K. H. 
Heydenrenh. 1 i gr. 
Mann, d*r, von Welt, eingeweiht in die G*b«i«miue 
mm Laben sklii^ hei t. Ein nach Gratia* inj v 
A.L.Z. I816. Zweyttr Band. 



voll händig nachgel. Menufeript 

reich. 1 Rthlr. 
Paliat, P.S., Bemerkungen aufeiner Reife in die fild- 

lichen Statthalterfchaften des ruffiCchen Reichs in 

den Jahren 1793 und 94. Mit 40 Kupfern und Kar. 
' ten. a Thle. gr. 4. Druckpap. 44 Rthlr. Velin- 

pap. 59 R^lr. 

— T>iefolbe wohlfeil« Ausg. a Bde. gr. t- Mit Kpfrn. 
u. K. y Rthlr. 

franzofifch. 2 Thlc.gr. 4. Engl. Druckp. 44 Rthh«. 

Velinpap. 59 Rthlr. 

Species Aftragalorum, deferipu iconibus colorati« 
illuftrata. 13 Fafcicul. Fol. ma). Cham balgica 
53 Rthlr. 

Religion und gotiesdienftlicbe Gebrauche der Theo- 
Philanthropen in Frankreich. Aus d. FranaöC 4 Hefte. 
179t— lgoo. s Rthlr. 

Schellt 1 K. W., Charakteriftik JL H. Heydtnrticlu, als 
Menfchen und als Schriftfteller. 1 Rthlr. 16 gr. 

— Spatzierglinge, oder die Kunft fpatzieren zu geben. 
1 Rthlr. . 

— welche alte klaff. Autoren, wie, in welcher Fol «je 
und Verbindung mit andern Studien foll man u« 
auf Schulen lefen? s Bde. Ig04. 5. 3 Rthlr. itgr. 

Senne, Nachrichten Ober die Vorfälle in Polen 1794, 
nebft einem Anhange von Gedichten. H gr. 

— Obolen (enthaltend philanthrop. Rhapfodieen, 
Anekdoten, Bemerkungen und Gedichte). 1 Bde. 
1 Rthlr. f gr. 

Winkler, K.A.v. t Syftem des König). Sächf. Kriegs, 
rechts. J Thle. 179«— lgo*. J Rthlr. to gr. 

— G. L., Handbuch des ftetfirbb- 
fes. 1 Rthlr. is gr. 



In der Maurer'tcben Buchhandlung in Berlin, 
Poftftrafse Nr. 29, ift. erschienen und durch «He gute 
Buchhandlungen zu haben: 

Bt? y 

K 0 r / n f. 
. Eine Erzählung ans dein Englifchen des Lord Byron.' 
t6. Berlin igt6. 'Geh. in einem gefcbmackrollen 
Umfchlage. Preis: 16 gr. 

Vorwort des Herausgebers: 

Der Rorfitr der Lord Byron gebärt unftreitig #u 
den fchänften und merkwardigften Erfcheinungen der 
iften Englifeben Literatur, «od hat in England 
(5) F foibft 



Digitized by Google 



787 



felbft grobes Auflegen gemacht. Die Neuheit de« Ge- 
gen ftandei, der Beiz de« griechifchen Himmel«, der 
edle and' reine Stil, die vielen au« der tiefften Kennt» 
nift de« menfchlichen Herzens gefchöpften Bemerkun- 
gen vereinigen Cch, um ein Dichterwerk hervorzu- 
bringen , das den Lefer auf eine ungewöhnliche Weife 
antriebt und fein« Aufmerkfarokeit ununterbrochen 
fefthalt. 

Der Ueberfetzer ift fich bewufst, mit Treue und 
Sorgfalt gearbeitet zu haben, and wünfcht, da fit feine 
Anftrengungen zur Beüegung der vielen Schwierig« 
ketten feinet Original« nicht vergeblich gewefcn feyn 
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an welcher wir nnablafug arbeiten. Die beiden dazu 
gehörigen Atlanten behalten übrigen« ihren alten 
Preis. 

Was unfern greisen Gafparifehcn Allgemeine* Hanl- 
Atlat von 60 Karten betrifft, welcher in Europa, Le- 
fonder« in Deutfchland, fo vieler ganz neuen Karten 
bedarf, davon wir mehrere bereits geliefert haben: 
fe wird bey unt mit gröfstein Fleifse daran gearbeitet, 
und wir hoffen in Kurzem dein Publicum feine Voll» 
endiing anzeigen zu können. 

Weimar, den 10. Julhu igt«. 

Geographifchc« Inftitnt. 



« 



A n 

int der 



Z • I g I 



jfarifckemLthrbMchtr 
der Erdbefchreibnng/tfttn und utr Curfiu , und 
der d*znphMgtnS<kul.mniB&r%ir.. Atlanten.. 

Um den Wunfeh des Publicum* fo wie das Bedarf- 
nift der Schulen wegen Berichtigung der beiden Gafpe- 
rifchen Lehrbücher der Erdbefchreibung fo fchnell 
and gründlich als möglich zu befriedigen: haben wir 
unrer Möglichftes gethan, und hoffen unfern Zweck 
glücklich erreicht zu haben, indem wir hiermit die 
bereits fertige und wirklich erfchienene Berichtigung 
der beiden Lehrbücher und ihrer Atlanten anW 
digen. 

Vom erflen Curfus ift alfo die cieSjfo, bi« zur Mitte 
diefes Jahres nach den neueften Veränderungen durch- 
aus berichtigte Ausgabe erfchienen, and um den alten 
fehr billigen Prei« bey un« zu beben. — Eben fo auch 
der dazu gehörige kleine mttkodißhe Schul . Atlas. 

Da. vom Lehrbuche der ntnetKt Curfus eine ganz 
neue Auflage weit mehr Schwierigkeiten hatte, mehr 
Zeitgekoftet, auch die letzte acar« Ausgabe vom J.ign, 
welche fich die Lehrer und Liebhaber erft vor Kurzem 
angefchafft hatten, ganz unbrauchbar gemacht haben 
würde, auch noch manche Territorial -Ausgleichungen 
in Deutfchland erft noch abzuwarten find, um etwa« 
Befrandiges zu geben: fo haben wir, um die Beutel 
der Liebheber zu febonen und dennoch ihr Bedürfnils 
auf eine höchft wohlfeile Art zu befridigen,- einen 
Mittelweg eingefeblagen und einen 

Anhang utr achten Anfingt det zxoeyte* Crr/ä/, 
welcher, mit Bezug auf die Seitenzahl der letz- 
ten Ausgabe, alle politifche Veränderungen der 
Lander, feit den 1. Aag. ig 11 bis zur Mitte die- 
fes Jahre« enthalt, — und die beiden dazu 'gehö- 
rigen Atlanten % gleichfalls berichtigt, 

nro den lufserR wohlfeilen Prei* von 6 gr. Sacbf.Cttur. 
auf 7 Bogen geliefert, welchen lieh nunmehr jeder Be- 
litzer der letzten achten Aufgabe leicht aofehaffen, an 
fein Exemplar anbinden lafTcn und e* dadurch voll- 
kommen brauchbar erhalten kann, bi* fpäterhin und 
nach Vollendung aller politifch - geograpfaUcben Ver- 
änderungen, besonders in Deutfchland , eine neue zn- 
verlaffig beftaiulige Ausgabe 



Anzeigt fibr Lehrer und Pr'tvaterzUher. 

Das Lateinilchfchreiben ift ein vorzüglicher und 
fchvverer Theil des Unterrichts im Lateinischen. Meh- 
rere haben in abgefonderten Büchern deutfehe Bey- 
fpiele zur Uebung der Regeln einer Grana/naiik, dio. 
üe zum Grund legen, herausgegeben, oft ohne auf die 
Wichtigkeit der Regeln zu achten, und manche füg. 
ten neue Zufätz« und Berichtigungen der zum Grunde 
gelegten Grammatik bey , wodurch der Schüler von 
neuem verwirrt wird. Andere fchickten ihren Bey- 
fpiclen die Regeln voraus, aber auch diefe erhandel- 
ten die fchweren Tbeilc nachläfllg und unvollftändig. 
Wir machen daher alle Lehrer und Privaterzieher auf 
folgendes neue bey uns erfchienene Buch anfmerkfam: 

Anleitung »um Lateinifchfckreibem in Regtin und Bey. 
fyielen utr Uebung. Zum Gebraucht der J*gr**\ 
von Dr. y. P. Krebs , Conrector de« Herzogl 
Naffauircben Gymnafiums zu Weilburg. Preis 
I Rthlr. g gr. 

DerVerfaffer ift ein praktifch geübter Schulmann, 
der feinen Gegenftand gründlich und vollftlndig be- 
handelt hat. Jeder wird fich von dem Warthe und det 
Unentbebrlicbkeit de« Werks überzeugen. 

Frankfurta.M. , im Julia« ig 16. 

H. L Brönner'fcbe Buchhandlung. 



Bey Karl Franz in Leipzig ift To eben eine 
Schrift erfchienen: 

< 

Vnm dentfehem JVa« inualfi neu 
Ein deotfchn Wort 
von einem ehemaligen ReicbsbOrg~er. 
Main libertnttm mnlnm, fumm bonum /trvitium. 

Da das deutfehe Volk im gegen wirtigen Augen- 
blicke, — wo da« Refultat fetner grofeen, ewig dank- 
würdigen, Anftrengungen durch einen eigenen, von 
feinen Farften angeordneten, Bupdetfehlufs näher be- 
ftinravt and durch die Frucht fei • s grofsen Streben* 
dureh den Sonnenftrahl gememfamer Weisheit gleich» 
fam gezeitigt werden foll, — wie billig, mit der ge- 
fpanntefwn AuWkJäinkait jede« Wort hört and üe- 

fet, 
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Jbt, v«» liier und da von feinen dtuktudtm Bürgern 
deutfcher Freyinöihigkeit, in Beziehung eof jenes He- 
fa] tat, rotri Herzen gesprochen oder gefchrieben wird; 
fo verdient oben genannt« Schrift die allgemeine Be- 
achtung cJeflelben ganz r er züglich, und vrir than keir 
neswegs zu viel« wenn wir fie ihm alt ein voikrtsVulkt' 
buch, ja fogar als einen hfichft bei) Tarnen Volkskate» 
chismus, der vom Ftirften herab durch alle Stande ge- 
Icfen, beherzigt and befolgt werden follte, empfehlen. 
Die darin abgehandelten Gegenftande find tief und 
grundlich durchdacht, plan, fchmucklos, deutfeb and 
eindringend vorgetragen, and fomit gewifs zu einer 



Fulda, Prof. F. C, Grundfetze der okonomifch-poH. 

tifchenoderKameral-Wifrenfchaften. gr.g. t Rthlr. 
Hoch t A. % rechtliche Bemerkungen Ober die von der 
Guterabtretung ausgeuommenenGegenfu'kde (Com- 
petenxftucke). g. 14 gr. 
Karten - Alunatiach für die gegenwärtige Zeit. Mit 5 > Ku- 
pfer und einer Erklärung derfelben. a Rthlr. g gr. 
Kirim i Or. C, praktifebe Anhebten der bedeutendsten 
. chirurgifchen Operationen, auf eigene Erfahrungen 
gegründet, a Hefte. 4. Mit Kupfer. 1 Rthlr. >ogr. 
Sigwort, H. , Ober den Zusammenhang de« Spinozia- 
mos mit der Cartefianifchen Philofophie. g. 1 1 gr. 



wahrhaft gefunden Wahrung für Kopf und Herz ge- VÜur'i Magazin für deutfehe Elementar-Scbullehrer, 



eignet. * 

In der trflen Ahtheilung handelt der Verf.: von den 
organifchen Grundlagen des bürgerlichen Lebens in 
den deutfeb en Staaten ; von der Stellvertretung des 
Volks; von der perfön lieben Freyheit; von der Ein- 
heit der Regierung; vom Wehrftande anter den Deut, 
fchen; von den Volkslaften und der Verwendung der 
Nationalkrafte ; yon der Volksbildung und religiöfen 
Erhebung der Nation, und begleitet diefe Auffitze mit 
einigen Ichätzbaren allgemeinen Bemerkungen. 

In der ncttfttm Abtheilung tragt er feine Ideen 
Ober den deutfehen Völker, und Staaten • Bund , zuför- 
derft im Allgemeinen,, und fodann fpecieller tot, und 
fch liefst mit ein Paar fahr rrnften Worten übtr 1 
leben Ffirften , und mn die druifcben Bürger. 
Der Preis ift: ig gr., für weichen es 
li bekommen ift. 



Aehern und Erzieher. 



sr. 3ten 
en Bd* 



Bdes iftes Stück, oder 
iftes Stuck. > .|gr. 



alle 



Bey C F. Ofiander in Tübingen find in der 
Ortcrmeffe d. J. folgende Bücher erfchienen : 

Jbftkylot, die Euraenidcn, ein Trauerfpiel. In Vert- 
an der Urfchrift rerdeutfeht von C, P. Cavz. |. 
10 gr. 

Autturieth (Prof. ».) und Prof. v. Behutubtrgtr Tübin- 
ger Blatter für Naturwiffenfchaften und Arzney- 
kunde. ater Band. g. Brofch. 1 Rthlr. g gr. 
Bengtl t Dr. E. G., Archiv für die Theologie und ihre 
neuefte Literatur, ifter Band. 3t es Stück. 
Der Band von j Stöcken 3 Rthlr. g gr. 
Kenes deutfehes ellgemeines Coinmers- und Lieder, 
buch. Mit 1 illam. Kupfer, ste ftark verwehrte und 
▼erbefferte Auflage, g. Brofch. so gr. 
Dtttzfik, C. F. t Materialien zu Vorträgen über die 



In der Buchhandlung von Karl Fr. Am «lang 
in B e r 1 i n , Schloßplatz - und Breitonftra&en • Eck« 
Nr. 1, ift fo eben erfchienen und in allen Biu&haacfe 
Jungen zu beben: 

Andaektthueh 

für 

gtbildttt C k r i ß # • 

., von . 

Dir; C. fV. Spielker. 
|. 676 Seiten. Mit einem allegorifchen Titelkupfer 
nebft Vignette , fauber geheftet a Rthlr. 

Seit Titdt'us Mortem., und Abtut- Andacht tu und 
Htrmtt Handbuch der Religio» erfcheint find, ift dem 
Reccnfenten diefes Buchs unter den vielen feit einiger 
Zeit herausgekommen Erbauung! büchern Knuts be- 
kannt geworden, welche« jenen vortrefflichen Wer- 
ken mit fo vielem Rechte an die Seite gefetzt zu wer- 
den verdiente, als das eben angezeigte. Herr Dr. 5p*e- 
ktr t der in dem Kriege für Freyheit und Unabhängig- 
keit de* Vaterlandes als Miifireiter Geh ehrenvoll aus- 
zeichnete, und fchon vorher als ein denkender religtö- 
fer Schriftfteller bekannt war, hat fich durch die Her> 
ausgäbe diefes Andachtshuchs ein neues Verdlenft er- 
worben. Er hat. durch, diefe Schrift Stoff zu frommen 
Betrachtungen darbieten und in füllen Stunden der 
Einfamkeit die Andacht auf das Höchfie und Würdig, 
fte richten wollen. Er hat fich gtbildttt Chrifien ge- 
wünfeht, die über die Wahrheit ihres Glaubens nach- 
gedacht, und Geh zu einer reineren und würdigeren 
Anficht des Lebens erhohen haben. In feine Betrach- 
ZMuen Wurtesobergifchen Perikopen. "iftes Heft, g. tungen haben fich die Ansfpräche religiofer und from- 
'4 8 1 *' mer Dichter, befonders die erhabenen Gedanken und 

t dtt Mtßiat, ungefucht bin- 
dafs auch durch dtefelben die 
geftirkt und zu gottfeli- 



gr. |. 



H**' mer Dichter, befonders die 1 

curiou« Collection of «ntertaining and interefiing Empfindungen des S&«v.trt dt> 

Voyages and Travels, to f.cilitete tfae ftudy of the «ingewebt, und erhofft, daft 

englich ilanguag« by Emmern g. ta gr. frommen Lefer fich erhoben, 



Compendiout hiftory of C re*t Britain , extracted fro 

the Work« of Humt, Guthrie, Geld/muh and Adams 
. hy Eumtrt, The fietml «dition. g. ji gr. 

f*'! 0 r Cce ' t " di <*"*•*». facili ad ufö de* giovani 
ftudiofi della lingu«, italiana per Ematrt.. Ste, ed. g. 
10 gr. ' 

E/chturnrytr (Prof) di« Epidemie des Croups. Neue Auf- 
lage, g. 10 gr. * - 



gen Betrachtungen geweiht fühlen werden. Sein, 
Wunfeh Ift, dafs die Auswahl und Darfteilung der Ge- 
genftande fo befebaffen feyn möge, dafs dadurch 
Glaube, Liebe und Hoffnung m empfänglichen Gemü- 
thern gefördert werde. Dieter edle Zweck wird auch 
gewifs erreicht werden. Es herrfebt in dem Ganzen 
eine gereinigte, von aller Myftik entfernte, religiöf« 
Empfindung, fo wie eine reine, edle und wordervolle) 
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Spraere. Die <«inr*lnen Ueberfchriften , die wieder 
Ihre l.vontltjin Abschnitte htben, find: !. Betrach- 
tung ntid Erkenntnifs des Göttlichen im Neichen. 
II. Gort. III. Jefus Chriftus. IV. Unfterblichkeit. 
V. Tugend und Gottfeligkeit. VI. Beförderungsmit- 
tel der chriftlichen Tugend. VII. Betrachtangen an 
chriftlichen Fefttagen. VIII. Der Cbrift, in Zeiten 
de« Glücks und der Leiden. — Anhang, welcher 
biblifche. ausgefuchte Denkfpruebe enthalt, um den 
Leiern damit einen reichan Stoff zu ernfien Entfchluf- 
fen, 2u kräftigen Tröftungen, 2u frommen Betrach- 
tungen und gottfeligen Empfindungen darzubieten. 
Ein faubere« Titelkupfer , ein in Kupfer geftoebener, 
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för die der latelnifcbeText nicht ift, abgeholfen wird, 
aufgemuntert. Ich bin alfo zur Bekauntmachune d« 
Werks durch den Druck emfchlofien. Es beftehtaai 
einer allgemeinen Uebeificht and Einleitung, etr.tr 
metrirchen Ueberfetzung un.l einetn Commentar, nebli 
rorangelchickter Vorrede des Herrn Hofrath Euhkern 
und wird 11 bis t 4 Bogen enthalten, worauf 16 er! 
Pr.mumerat.on ron derHel wing'fchen Hofbuchhand, 
lung m H a n n o v e r und mir angenommen wird Der 
«u&erfte PrJnu.nerations- Termin ift bis Ende Sepie«, 
bers diefes Jahre« feftgefetzt. 

nff,S a m den , ,e . lZt ' l ? Ja I? ren fo vi€l B »>er Johanne* 
Offenbarung radotirt Ift: fo wird dem Publicum ein« 



mit einer Vignette verfeliener, Titel , fch61.es weirses f 
Papier urrdreiner und fcharfer Druck , empfehlen auch ™, r T g w ; llk l omn ' en »S™.. wodurch ei n bisher m> 
das Aeufsere diefes Buches. B—n. * nlllfi geltes Bich entfiegelt wird, und die bisherigen 



So eben ift erschienen: 
Kay fort Umriß der Menfchengefelüchte auf drey Tt- 
fifc. zum Gebrauche för höhere Bürger. Sckuhn oder 
niedne Gymnafial- Klaffen. Fol. München igt«, 
bey Fleifchmann. Preis $ gr. 

Der Werth der Gefchichikunde ift fo allgemein 
anerkannt, dafs der, dem Ge fremd ift, keinen An- 
spruch auf den Namen eines Gebildeten machen darf. 
Sie ift eine Fundgrube der Erfahrung, und eine Grund- 
läge zu den meinen notwendigen Kennmiffen. Der 
jn diefem Fache mit Liebe arbeitende Verfaffer liefert 
bjer Gefchichtstafeln , die gewifs jedem Schulmann, 
eine willkommene Erfcheinung feyn werden. Die 
treffliche Bearbeitung derfelben dürfte ihre fchnelle 
Einführung in den meiften Schulen zur Folge 



unnützen rVuumereyen derer, die darin noch 
lullte Weillagungen Tuchen, oder das Bach von , 
erlebten Welt Revolutionen deuten, widerlegt 
den , oder von felbft fallen. 

Dannenberg, im Auguft ig t6. 

F. H. Lmdemann, Superintendent. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Dafs ich durch gute Verbindungen in. England in 
den Sund gefetzt bin , fowofal alle neue als ältere da. 
felbft erfchienen« Bücher und Zeh/chrifren in mög- 
lichft kurzer Zeit zu verschaffen , zeige ich htemii hv, 
indem ich meine Herren Collegen wie auch Freunde 
der englifchen Literatur einlade, mich mit Ihren güti- 
in Auftragen zu beehren. 

Bremen, im Julius igt«. 

Job. Georg Heyfe, 



Bey Auguft Schmid und Cotnpagnie in Jena 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Anflehten von England. Vom General Pitltt. Aus dem 
Franzöfifehen. Preis 1 Rthlr. ig gr. 

Diefes merkwürdige Werk hat in Frankreich und 
in England zu viel Aofmerkfatnkeit erregt, als dafs es 
nicht durch eine getreue Ueberfetzung auch dem deut- 
fehen Publicum hatte bekannt werden follen. Ohne 
dem Lefer in feinem Urtheile über den Werth deffel- 
ben vorgreifen zu wollen, können wir wenigftens ver- 
ftchern, dafs es für alle Stande eine belehrende und 
)ickJift interelfante Lectöte darbietet. 



Der He;rr HoFrath Eichhorn , der fchon llngft lei- 
nen 1791 über Johannes Offenbarung herausgegebenen 
lateinifchen Commentar deulfch zu bearbeiten fich vor- 
genommen hatte, aber immer davon abgehalten war, 
hat mich zur Bekanntmachung einer handfehriftlich 
bis zum Druck vollendeten Erklärung diefes Bucha, 
nach den von ihm genommenen Anflehten in deutfrher 
Sprach«, durch welche dem Bedürfnifs fo Icher Lefer, 



Anzeigt und Bitte. 

Da ich vom iften Julius d. J. an die. Herausgabe 
der Zeitung für die elegante Welt übernommen habe, 
fo erfuche ich alle diejenigen, welche diefes Blatt 
mit ihren Bey tragen zu beehren, and fich den bishe- 
rigen geehrten Herreu Mitarbeitern anzufchliefsen ge- 
neigt feyn feilten, mir diefe ihre Mittheilungen untcr 
der Adreffe: 

An dit Redactien der Zeitung för die elegante Weh 
zu Leijmg . * 

gefälligft einzufenden. 

Jader mit Geift und Leben gefchriebeoe , der be- 
kannten Tendenz diefes Blattes entsprechende Auf- 
fetz, lo wie jede zu öffentlicher Bekanntmachung ge- 
eignete Nachricht wird mit Dank aufgenommen , und 
von der Verlags handlang , nach getroffener Überein- 
kunft, auf da« fünktlithjte faonorirt werden. 

Leipzig, im Auguft igifi. 

K. C. Methufalm Müüer. 
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SPRACHKUNDE. 



Die Grenzen zwifchen einem Gloffar und Idioticon 
' find zwar nicht leicht zu ziehen, aber ans dankt. 
Manchen , gedr. b. Zangl: Glofarium Germane?. dtr vf j, aba hierin etwas zu vie i g «thao, und 



Latinum vocum obfoletarum primi et mtdii aevi i> 
primis Bavarkarum. Collectum et illuftratum 
a Laur. de IPefienrieder , Patricio monacenG, con- 
filiario ecclefiaftico actuali , canonico ad d. virg. 
et capellano aulico, academiae fcient. membro, 
claffis biftoricae fecretario perpetuo , ord. merit. 
Corona e regio -bav. equite. Tom.I. XLIV 
u. 348 S. kl. Fol. Mit 2 Kpfrt. 



.. in die Idiotismen eingegriffen, wenn er gleich 
als Gpnd anführt : „theiUweil viele Colche Idiotis- 
men unter die wirklich veralteten and oft febr kräf- 



H 



tigen Wörter gehörig, tbeils weil fie als folche Eigen- 
tbümlichkeiten zu betrachten find, welche in gar 
vielen FlUjn, anfutt geUdelt und belacht, vielmehr 
eingeführt, oder mithin wieder aufgeweckt zu wer- 
den verdienten." — Ree. will diefs alles zugeftehen; 
aber die Frage ift: ob diefs in einem Gloffar, das 
r. v. W.+ der fchoa feit länger als vierzig Jahre» heilst, in eimjr Sammlung veralteter, nicht mehr all- 
(ich um Deufchlaod and um fein befonderes Va- geroein verftändlicher Wörter, gefchehen darf. Wie 

man hört, wird Baiern durch die Bemühungen pa- 
triotifeber Mfinner, unter der Leitung des Hu. Ober- 
lieutenants Schneller, und der Direction der baieri- 
fchen Akademie der Wifl'enfcbaften, vermittel ft der 
Unterftütznng des Kronprinzen von Beiern, künftig 
ein folches Idioticon von gröfserm Umfang , als der 
fchon 1789 erfohienen« Verfuoh von Andreas Zauvftr 
wer, erhalten. — Eben fo wenig aber Seht Ree. 
ein, wie fich die Aufnahme vieler folcher Wörter 
rechtfertigen läfst, welche in ganz Deutschland, oder 
doch in Oberdeutfebland, wenigftens in der gemei- 
nen heutigen Spreehart, noch vorkommen, und 



terland durch Schriften, vornehmlich im Fache der 
Gefchichte, verdient gemacht hat, tritt mit einem 
TheÜ einer febr nützlichen Arbeit hervor, die erft 
mit dem zweyten Band und einem zweyten Alphabet 
vollendet werden foll. Unfere Gloflarieo, befonders 
«ler üeutfo^aa. Sprach«, bedürfen noch mancher Er- 
gänzungen und Berichtigungen aus einzelnen Gegen- 
Sen Deutfchlands, deren Urkunden noch nicht für 
diefelben benutzt worden find. Solche Vorarbeiten 
rnüiTen noch vorausgehen (wie z. B. Arnoldts), bis 
ein vollständigeres deutfehes Handgloffar zu Stande 
kommen kann , welches Gatterer wdnfchte, und das 



dem Diplomatiker, Rechtsgelehrten und Archivar gro- gen welcher niemand ein Gloffar nachfchlagen wird, 



fse Dienfte leiften würde. Zu diefem finde wäre fchon 
ein Supplement des vollftändigften bisherigen deut- 
fchen Glolfars von Scherz und Oberlin eine verdienft- 
liche Bemühung gewefeu: allein unfer Vf. hat einen 
weitern Plan entworfen. Er hat nämlich fich nicht 
blofs auf baierifche Urkunden, Gefetze und Schriften 
eingefchrankt, auch nicht blofs feine Vorgäoger er- 
gänzt und berichtigt, fondern vieles in (ein Werk ein- 
getragen, was fchon anderwärts erklärt ift, aber 
auch manches Neue aus den Monumentis boicis, wel- 
che feine Vorganger nicht benatzen konnten, bei- 
gebracht. Da er ehemals zu einem hiftorifeben Lexi- 
con fammelte: fo bat er aus demfelben , nachdem er 
defftn Vollendung aufgegeben hat, einige Artikel in 
fein Gloffar eingeschaltet, wofür er gewifs vielmehr 
Dank verdient, als die erbetene Nachbellt bedarf, da' 



weil er fie in den gewöhnlichen hochdeutfehen Wör- 
terbüchern 'finden kann, z. B. Alcoven, ins Bocks- 
hörn! jagen, Bördel, Born, Carte!, fich ducken, 
einfältig, einheizen, einnehmen, Fafeln, Federlefen, 
Fickmünle, Fingerhut, foppen, fuchteln, Granatier 
oder Grenadier, Haarbeutel, Halfter, Hirfchfänger,' 
Hoffarth, Holippe«, hudeln, Jaherr, ihrzen, iuft, 
kampeln, kichern,' fich klemmen, Kraftmehl, lan- 

Sen, lofer Vögel, lofes Maul, Mandel (Zahlwort), 
laulfchelle, Mifsgunft, Mondftück, Mutterkorn, 
nafchen, x Perftke, pudeln, Qualm, Rädlführer, Rhe- 
de, Rothwelfch, Rübezahl, Salbader, Saoglocke, 
Schachmatt, Schererey, Scblender, Schnappfack, 
Schnautze, Schraffirungen , fchwereNoth, Speicher, 
Stielt, Stichblatt, Strang, Tornifter, Tracht, Trll-. 
ler, das Leben verwirken , walzen , Wildfang, Wifcb, 



tOr viele Leier folche Erklärungen erwflnfcht feyn .Wflnfchelruthe. — Noch weniger wird man in ei 



werden, wie die Artikel: Acht, Arm und Reich, 
Aus^tz, Austräge, Edelknechte, Frauenbaas, Grand- 
rohr, Gürü, Landftände, AJinifleriatiT, Pefthaupt, 
Pfalburger, Plenning, Rdchslandftrazzen (ein Ar- 
tikel, der eine neue trklarung giebt, welche nähere 
Früfuögverdient), Rsfewreug, Schalksnarren, Scbar- 
werk, Trucbfeft, Weftphjlüches Gericht u. f. w. — 
A. L. Z. i8i6. Zun 



nem Gloffar folgende Trivialismen (welche der Vf. 
felbft von den Idiotismen unterfcheidet) erwarten« 
wie die Ausrufe : HotundWift, wi! Jemini, Gelt, 
Öwei! und noch fo viele andere Wörter, die zant 
Tadeln öden Schimpfen gebraucht werden, und in 
einem Idioticon einen Platz bekommen müffen , aber 
nicht hier; wie: Brotz, Droaich, Druchtel ^.Fackel, 
(5) O Fick- 
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Fickler (follvlelleichtPiedlerheif8«n)Gackel, Gifpel, unitas. 
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Gfchoffl, Hacb, Hafpel, Hiemol, Kamp.1, Knofpes, Trizuc, drfyfsig " Vrkomm'enV - ^J^hJlt 
Laff, Latfche, Loitl, Lutzl , Mufcb, Pfingftlimmel, wahrfcheinlicher der Eid, Ten man felbdrit? «51? 
Racker, Rurch, Schlank], Schnuller, Schrola, ™» ** — i? SJ „u.. f .__ ,' L , u . ma V 1 
SchuriMuri, Schwanz, Schwindler, Stuten, Tol- 
paifchi Tropf, Wickel, Zapf; — oder die verfebie- 
aeneo Benennungen des Scilla gens (an welchen die 
deutfche Sprache des gemeinen Lebens , -fo wfrwi den 
Namen des Beraufchtfeyns, fo reich ift): ftrixen, 
wachtein, wamfen, zwifein; oder andre niedrige 
und gemeine Ausdrücke: Caputmachen, erfrat- 
fcheln, erkratfchen, Federfuchfer , Fotzen (nach 
fernen zwey iu Baiern eigeut heimlichen Bedeuten- 
gen), fuchlen, Pbilu (fo fchreibt der Vf. ftatt filou), 
einen Hupp« haben , narradeyen, Icheppem , Scbofl 
und Pavel u. f. w. — Aber auch unter den lateini- 
schen VVötern, die mit den deutle; n in einem Alpha- 
bet fortlaufen, find mehrere, die man in keinem Glof- 
far lurhen wird, wie: Autochiria , brevimanu, Gab- 
bata, herrilcunda famitia, die Abbreviatur SfCti, Laus 
Dea, {otarium, Ochlokratie , opilio, Oflracutmts, Petm- 
decta (nicht olme bil>onfci-e Fehler), Saldo, Strvi- 
Litt, Stiliicidiuttt , f 'aluta u. i. w. 

Der Vf. ftellt lieh felbft vor, dafs mancher Ge- 
lehrte mit feinen Erklärungen nicht überall zufrie- 
den feyn, und etwas ttefteres zu tagen wilfen werde. 
Ree. will daher das, was er hey einzelnen Wörtern 
zu erinnern findet, hier angeben, unJ dem Vf. es 
überladen, ob er diefe Bemerkungen in fei netn zuity- 
ArnTheil benutzen will. — Ath heifst zwar fliefseo- 
des W affer , aber nicht blofs ein kleines. Es ift ver- 
wandt mit dem Lat. aqua, dem Franz. nix und eau, 
und es kommt davon auch der Bach her. — Andt- 
csnga, fagt der Vf. nach Medertr, wird nicht un- 
wahrfcheinlich von Hand und Zehend abgeleitet. Sollte 
es nicht vielmehr das Fran2üGfche Enctintt feyn? — 
hey Bahr recht hatte noch bemerkt werden können, 
dals man es nicht von der Todlenbahre herleiten 
darf, wie noch Adelung that, und es daher auch 
nicht jus feretri überreizen foll ; es kommt her von 
Bart, Anklage, weil dadurch die Miffetliat gebaret 
oder offenbaiet wird. (Dreyers Nebenft. S. 74. Mis- 
celJ. S. 53.) — ' ■ Btfes , Pijtt , Bißz will der Vf. durch 
eine gewaUfame B^lVtzung oder Einnahme eines Orts, 
e/ klaren; allein Bifes % Pifes, bedeutet Unfrucht- 
barkeit des Bodens im Allgemeinen, MiCswachs, 
und ift wohl mit Bifswind, Beilswincl, la bife, aquilo, 
verwandt. Beyjaetz in der l'yrol L. O. V. 35 ift 
eban das Wort, welches Scherz durch infreta hat 
überfetzen wollen, Btry Fafjunfltin in Cod. dipi. Norä- 
gav. heifst es unrichtig PierfetZ; — Von Cfm, CAm- 
ftrtiane, Chiifert, Kufert erfahren wir nichts, als 
dafs es eio£chimpfnaiTie ift,, Es kommt derlelbe nicht 
nur in Rupvecuts Bechtsbuch, fondern auch im alten, 
Baier. Landrecht von 1346 Tit. V. vor,, und gehört 
zum Schelten aus der Chriftenheit. Heutnann in opufc. 
p. 236. hat Erklärungen davon zu geben gefacht, un- 
ter welchen die Meinung , dafs es Satzenfohn bedeute, 
vielleicht am erften B«y fall verdient. - „ DitrhifTa, 
Triniffe^noi^» von Trizuc, drey feig, und «oilTa, 

i 



m.t zwey Eidesbelfern, fchwürt, als ein zu drevea- 
malen gefchworner Eid. _ Unter Ehrentag und 
Erendt wird TJnler rrauen Tag der Eren, Ihren, 
oder zu dem Emde durch Maria fl-imfuchung er* 
Klart : hingegen unter FrUttentag der Freu durch Ma- 
ria Himmelfahrt. Das letzte ift richtig (f. Alle. Lit. 
ES m & 358- Nr- 363. Zinkernagels Hand- 
buch für Archivare. S. 14KA — Ob Elende Atcker 
M Trf' 1X ' P- 2 93- "dhegende verlaffene Grund- 
stücke bedeuten, ift wohl noch ungewifs. EWheifaHy 
im Mittelalter häuii^ fremd, was aufser Landes ift, , J 
oder aus fremden Landen kommt: elende Aecker 
konnten daher auch Aecker heifseu, die aufser dem 
Diftncte des befchenkten Klol'ters liegen. — , Fe- 
fen oder Dinkel, oder Spelt, Spelz, Korn (eine Art - 
von Weizen)." „Sern, Korn, frutnentum. Kern 
quandoque idem ac Weizen. " Kern ift wohl nvnquam 
tdem ac Weizen. Fefen und Kern wird nie für Korn» 
oiler für Weiznn gebraucht, fondern vielmehr beiden 
entgegen gefetzt. Fefen, Veefen, Dinkel, Spelt* 
Spelz ifteinerlev: aber der von feiner Hülfe entblölste, 
oder gegärbte Dinkel heifst Kern, wie Frtfch f. v. 
Kern , fehr richtig bemerkt hat. — Bey Fron wäre 
zu erinnern gewefen, dafs die Grundbedeutung Herr 
ift, lo wie Pro, Frow, Frowt , die Frau. Davon lafr 
fen lieh alle an (ere" rJpdeutuniM'n ableiten , wie herr- 
lich, obrigkeitlich, öffentlich, heilig, gefetzlich u. 
f. w. t- Gehaitn foll Heu rrähea, Heu arbeiten, 
bedeuten, da es doch nichts heifst, als ins Gehä«: le- 
gen, cu/iodirt. Wiefen und Aecker liefen im fiap, 
heifst: he find im Heg, man darf nicht Vieh darauf 
treiben. Daher kommen die mancberley Hüter und 
Auf feher, deren Namen der Vf. unter dem Worte 
Hey angeführt hat. — Gelehrte Worte fallen feyn 
lateinilche von dem der lateinifeben Sprache nicht - 
Kundigen gelernte Worte. Sich mit gelehrten Wor- 
ten verzeihen, mit gelehrten Worten zu der Heili* 
gen fchwören, heifst vielmehr nichts anders, als ei- 
nen Eid nach einer vorgelegten Formel ( doctis verbis) 
ablegen, wie der Vf. im nachften Artikel felbft den 
geierten Eid ganz richtig erklärt hat. Eben dief« 
Bedeutung hat auch der gelerte Meineid in der P. G. 
Qrdn. K. Karl V. Art. 107., Lang in Meufels Ge» 
fchichtforfcher Thl. V. S. :43. hat unrichtig den Eid 
für gelehrt gehalten , welchem die Warnung vor dem 
Meineid vorausging. — Vom Handlohr ift kein 
richtiger Begriff gegeben , auch die verfebiedenen Ar- 
ten deffelben* Kaufbandlohn, Erbhandlobn, Sterb-' 
Uaudlohn u. f. w. nicht unterschieden. Unter dem 
Wort laudemmm wird nur auf Peßhauft verwwfen, 
wo aber nur von Sterbhandlobn ini engern Sinne, die 
Rede ift. — ■ Heller, Geheller, wird ron gehellen, 
den nämlichen Hall von fieb geben , hergeleitet. Al- 
lein diefes Wort wird aus^efprochea und geschrieben 
Hehler, von hehlen, Angelf. heian, Lat. cetare, 
bergen. Daher mufs das juriftifche Sprichwort 
auf folgend« Art gefchneben und ausgelproeh 
.1. j 



t auch» 

n wer» . 
den» 
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den: Wfre kein Hehler (nicht Heller), fo wäre kein 
Stehler. Da« Wort Hat, auf welches der Artikel 
Heilig verweift , findet fich nicht. — Hercifcunda 
familia foll heitsen, eine in ihre Erbfcbaft Och tbei- 
Jende Familie. Was hier famüia heifst, kann der Vf. 
aas Digtft lib. 5a Tit. 16. I 195- f und aus dem 
Titel der Pandekten Lib. X. tit. 2. erfelien. — He 
tiung von den Hörnern, als Trinkgefchirren 
Deutfchen, abzuleiten, möchte jetzt niemand mehr 
hilligen, da diefer Name des Monats Februar weit 
natürlicher von Hör, Horb, Kotb, flercus, her- 
kommt , weswegen er auch im Holländifchen Spor- 
te!- maend heifst. — Koppelweide ift nicht hinläng- 
lich durch Gemeinweide erklärt. Es wird vielmehr 
darunter verftanden, theils das Mithutrecht auf frem- 
den Gründen, wenn es gleich nicht gegenfeitig ift, 
theils die gegenfeitige Weidegerechtigkeit der an ein- 
ander ftofsenden Orte, deren Markungen mejftens 
durch einander laufen. Diefe entftand dadurch , dafs 
Hofe, welche ehehin zufammen gehörten, und einen 

Sewilfen grüfcern Platz zufammen behüteten, mit 
er Zeit und mit der zunehmenden Bevölkerung und 
Cultur fich trennten , und wieder eigne Dörfer bil- 
deten. — Letter, Lettner, Letzner, kommt nicht 
von der Leiter her, fonlern ift der erhabene .Ort 
in der Kirche, von welchem etwas abgelefen oder 
ahgefungen wird, das Lefepult, leetionarinm , pul- 
pitum (das r'ran zöfifrhe ftitrin nahm der Dichter 
J5oi/fflW zom Vital •in^lfomifcl»«nÄpop. 1 p). _. Der 
Leukauf, Litkauf, IJtthop, ift weder von Leute, noch, 
von Liebe abzuleiten, fundern von Lid, Lüh, flnfli- 
ger Körper, Getränk, liquidum, von welchem der Vf. 
ganz neblig Leithaus um! Leitgeb herleitet. Daher 
•wird Leikauf überfetzt und ift gleichbedeutend .mit 
tnereipotus, IFinkop, W'einkattf, Aelkop, was zu Eh- 
ren des gefchluffenen Kaufs vertrunken wird. In 
den Monum. Boic. Tb. XI. S. 361. heifst er durch ei- 
nen Druckfehler TJtchovrf Itatt LiUhovf. — lieber 
JtMutfclwung und Todtheilunq bat Hr. v. IV. die Mei- 
nungen einiger ehemaligen Germaniften ( F.ftovs, Fat- 
ters ) angenommen , welche bey näherer Prüfung un- 
richtig befunden wurden. Es iit kein Zweifel, dafs 
es zweyerley Arten der Theilung gab; aber es ift 
Unrichtig, dafs jede Art derfelben einen eigenen Na- 
men hatte. Die gänzliche Theilung des Eigenthums 
der Güter felbft, oder die Grundtheilung war ver- 
schieden von der Theilung in Anfehung der Nutz- 
niefsung, der Einkünfte, der, Regierung und Ver- 
waltung, bey welcher das Getheilte noch gemeinfa- 
roes Eigenthum blieb, und das Erbrecht vorbehalten 
wurde. Es ift aber unerweislich, dafsansrclilief?lich 
jene Art der Theilung, TodtkeiUmg , oder vielmehr 
mmtteüonge, diltette; und diefe Mutfchirttrtg, Mut- 
Jchar hiefs. Mutfchar heifst jede freywillige Thei- 
lung, und konnte eben fo gut Grundtheilung, als 
die fogenanm* Todtheilung feyn, fo wie die Tattei- 
lung eine blofse Rmtzniefsungs-Tbeilung feyn konnte. 
Aus dem Namen Iah* fi c h nichts folgern, londern es 
kommt alles auf den TnWalt der Theilungs - Urkun- 
den an. (S. unter anderaGrfmr; diploro. Beytr. St IV. 
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S. 103., Fifehers kleine Schriften Tb. I. S. 256., Ku- 
chen beckers Jnqteeta Haff. VIII. S. 374. ) — We na 
unter Nothnunft aus den Monum. Bote. Th. V. S. 1 35. 
Notmißt gleichbedeutend mit Nothzucht angegeben 
wjrd, fo ift diefs in den M. B. wahrfcheinliph ein 
Schreib - oder Druckfehler, fo Wiedas Wort Not- 
tnrft. - Oelgbtz erklärt der Vf. für einen fetten, 
faulen Menfcnen , und leitet es her von Oellig, Oelk, 
ein fetter, ölvoller Zwiebel (Zwiebel ift im Hoch- 
deutfehen weiblichen Gefchlechts). Man hielt fonft 
den Oelgötzen für ein mit Oel angemaltes Bild, und 
uneigentlich bedeutete es hom inem ßupidum , der nicht 
eben fett und dick feyn mufs. Er fteht da, wie ein 
Oelgötz, heifst: er kann nicht fich regen, halfen, 
fprechen. — Ort heifst befonders die Ecke, Schneide. 
Im Baierifchen Landrecht von 1346 ift die Rede von 
fließenden Pögwunden, die mit fcharfen Ort gefche- 
hent. — Pavelen, Pafofen, Bafefen wird blofs durch 
SchUder erklärt. Es ift aber eine im XV. Jahrhun. 
dert aus Italien (wo depavefe, fo wie im Franz. »a- 
vois, .hiefsen) nach Deutfchland gekommene Art 
kleiner, runder, gewölbter Schilder von Eifenblech, 
inwendig mit ftarkem Leder ausgefüttert, und an- 
fsen auf dem Mittelpunkt mit einer 10 bis ta Zoll 
langen hervorftehenden ziemlich ftarken Spitze ver- 
teilen, die mit einem gröfsern Riemen um den Hals 
gebangt, und mit einem kleinern zur Handhabe die- 
nenden nach Gefallen regiert wurden. ■ (Betffehlag's 
Beytrag zur Kunftgefchichte der Reichsftadt Nörd« 
lingenSr. r.'S. 10. Not. 15.). — Pernaeht (Sp. 4'7-)- 
oder vielmehr Perhnacht* ift nox ante diem novitatis 
(wie es ehehin auch in den Hiftor. Abh- derK.Baiarv 
Akad. IV. S. aa. erklart wurde), fondern vip*li*< 
Epiphaniae, welche Prehnabend heifst, fo wie der dies 
Epiphaniae, Perchtag, Perhtag, Perhtentag, Berich- 
tig. Unter Perehnaefit hat der Vf. felbft es richtig, 
erklärt. — „Ffening, gemeiner, war eine allgemein«. 
Geldanlage oder Kopffteuer , welche im J. 1495 auf 
dem Reichstag zu Worms dem Kaifer Friedrich IU. 
von den Ständen bewilligt wurde." Hier haben fich 
einige Gedächtnifsfehler eingefchlichen. K. Frie- 
drieb III. ftarb 1493, konnte »lfo 1495 nicht tvrhr 
einen Reichstag zu Worms halten, fo wie er auch- ( 
1493 dafelbft keinen gehalten hat. Der gemeine 
Pfenning ift auch älter, und fchon in den Hufßten» 
kriegen aufgekommen. Auf dem Reichstage zu 
Worms im J. 1405 wurde er vom K. Maximilian I. 
zum Behuf des Tttrkenkrieges durchgefetzt. — „ Pfinfl- 
tag, Pß«gßtag, Pfinztag, der Tag des Pfin, Pfen, 
Pen, lies "deutfchen heidnifchen Jupiters; dies ^To- 
rii" Sollte es nicht beffer von Pfinz, fünf, w»vr^ 
als der fünfte Tag in der Woche, hergeleitet wer- 
den ? (f. Höfer's efymolog. Wörtern. Tb. Ii. S. 326.).— 
„Pfrieln, Pfi til», find die kleinften Fifchlein , wel- 
che man aus einer Brühe mit dem Efslöffel ifst." Diefe 
Befchreibung tjiebt freylich nicht viel Licht. ^ r jf c ^ 
fagt, dafs Ge auch Elrizen , phoxinus, hiefsen. Bey 
Linne" heifsen ße ctiprinus phoxinus. (Höfer's etymol. 
Wörterb. Th. Ifc : S. 331.). — Raingenolfen. Könnte 
diefs in der ausgezogenen Stelle aus den M. B. nicht 
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rar. 

Gültpftichtige bedeuten ? — Scheinbot hat ilavou fei- 
nen Namen, dafs er mit einem Scheine, einer Voll- 
macht feine Bevollmächtige«, As Beweis, verfe- 
hen ift, mandataiius mandato inßructus. Schein hiefs 
ehehrn der Beweis, uoil als Adjectiv und Adverb be- 
deutete es offenbar, bekannt, maniftlum. Jen« äl- 
tere Bedeutung ift noch in dem Wort befchsinigen* 
d i. einen Beweis liefern, vorhanden, {ßreyer's Ne- 
benftundea S. iai). Scheineid konnte daher auch 
einen Eid bezeichnen, woraus die Wahrheit er- 
scheint. - Unter Schieben und Schub fehl» eine Be- 
deutung diefer Worter, die auch in Baiern bekannt 
war. Wenn die Urtheilfprecher fich nicht über ein 
Urtheil vergleichen konnten: f*> fchobeo fie oft die 
1 ntlcl.eidung von fiel., und «riefen fie einem andern 
Gerichte zu? um das Hecht zu 1 erlernen. Diefs hiefs 
der Schub, das Schubrecht. Manchmal war es vor- 
refchriebeo, wohin man eine 5ache fclneben folhe 
( S z B die Urkunde von 1440 ■iaM.B. I h. 11. S. 166.) 
Manchmal war das Schieben in gewiflen Fällen ver- 
boten, wie nach dem WaTterburgerStadtrecbt, nach 
welchem nicht gefchoben werden (oll, was das Recht- 
buch und das Madlbuch ha*. — Schlachtfach und 
Schlechtweis find unrichtig erklärt. In keinerley flaht, 
keiner Schlachtweis heifst nichts weiter, als auf kei- 
nerley Art. — Scholdern heifst überhaupt um Geld 
fuielt-n , es fey mit Würfeln oder ohne Würfel. Nach 
der Tvrol. L. O. fol. to. foUen nicht ScholderpUz 
mit Barten zugelaffen werden. Befonö*ers bedeutet 
es. das Würfelipiel, fowohl durch die Heitern, aU 
auch wenn man die Würfel auf eine umgeftürzte Kufe 
oder auf einen Trfcb (Scholdertifch) warf. Im Hen- 
nebereifchen wurde an Kirchweihen von dem Land- 
knechte die Kufe gefetzt, und der Pfarrer bekam da- 
STJS Accidenz 8 (Kraufe Beytr. zur Hildburghauf. 
»ffi Tb. II. S. l 7 t.) - Schonbart ift kein fal eher 
maf.'.uirter Bart, kein mit Kunft verfcbönerter Bart, 
fondern Bert ift blofs die hnduog an dem Wort Sche- 
men, welches allein fchon Larve Maske, bedeutet. 
In Kranken wird es noch jetzt nicht Schönbart , fon- 
dern Schembert, Schember ausgebrochen. Lit. Hl. 
V 27- 278-) — Spaltzettel heilst jede zweyfach 
ausaefertigte Urkunde über einen zweyfeitigen Con- 
tract, wovon jeder Theil ein voo dem Mitcontrahen- 
ten unterfchriebenes Exemplar bekommt. — Spit- 
ael Dafs der Schwabenfpiegel von einem Berthold 
f revherrn von GrimmenJtein gefammelt worden, be- 
ruht blofs auf einer uufichern Angabe des Gottfried 
von Hammingen, der diefs dem Melchior Goldaft 
erzählte. — Bey Taudrcgil hätteo He umaunt opu- 
feula p 240. 24t. nachgefehen zu werden verdient. — 
-tiebernoffen wird erklärt durch zu viel genoffcn, mit 
Anführung der Man. Boic. Th, IL S. 48* Da diefer 
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Band nur 448 Seiten hat: fo ift das AUegat nicht zu 
finden. Muth.oafslich mochte jenes Wort Periouen 
hotiern oder niedern Standes, als ein anderer, be- 
be^ei ebnen. ^ 

(Dfr Befohluft folgt. ) 



4 



1\ 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 



(Ohne Druckort) : Bericht an den Bürger und Lanet- 
mann. . Vom Ur/prung und Fortgang der IVür- 
tembergifchen Verfügung. 1815. 24 S. 8- 

Der Vf. diefer kleinen Schrift, welche im ansge- 
zeichnetften Grade die Erforderniffe für ihren ZweclC 
vereinigt, und wohl manches erfebienene Werk Aber 
diefen Gegenftand aufwiegt, giebt zuerft eine kundige 
lichtvolle Ueberficht der Verfaffungsgefchichte des, 
Landes, in einem meilterhaften Gemälde ibrei Ent- 
wicklungs- Krifen und Haupt- Epochen. Befonrters 
anziehend ift die Darftelluna der allmähligen Ausdeh- 
nung WnrtembergifcherBefhzungen durch weife und 
mutTiige Herrfcher, mitteilt gewiffenhafter Verwen- 
dung erlparter Einkünfte : der ftets unglüoklichen Fol- 
gen fpäter verfuchter Willkür und daraus entftande- 
ner T rennungen zw ifchen Volk und Herrfcher, fo 
wie der endlichen Hülfloügkeit diefer letztern ohne 
die Zuneigung des erftern. Wie aber das Volk und 
feine Vertreter ftets' mannlich zufammenzielten , und 
durch beharrliches Beftehen auf ihren Hechten obfieg- 
ten , indefs ein Friedrich feinem Ingrimm Luft machte 
durchein derbes ,. Das find Holzwürmer, diekein Glenk 
im Gniek haben," und, wohloderübel , befchwornen 
Verträgen lieh fügte. Aber auch wie Volk und Land- 
fchaft, wenn ihnen der Hegent gab, waserfollte und 
mufste, nach allen Kämpfen und Unbilden, den Hof 
wieder aus den Folgen unfinniger Prunkliebe und Ver-- 
fchwendung retteten , und willig fich angriffen , faft 
über Vermögen. Zuletzt: die wefentlichen Sätze 
der Grundverfaffung des Landes, wie fie durch die 
verfchiedenen Verträge und Abfchiede fich geftaltet; 
fcliliefsend mit einer kräftigen Ermahnung an Alt- 
undNeu- W 'ürtem berger: auch in gegen wärtigerKrife 
feft und muthig beyfammen zu halten, und den ver- 
sammelten Landftänden, ihren Vertretern , zu trauen.- 
„ Es iß," fagt der Vf., „in den Gefchickten kein fchü- 
ner Beyfpiel von Einigkeit, reinem [Villen und gefetz- 
mäßig'er Fefligkeit bekannt. Ihnen feyt darum auch die* 
fes Büchlein zugleich als ein Zeichen unftrts dankbare» 
Gemüths zmuichß gewidmet! 

AU Dtmuth weint' und Hoffahrt lacht, 
Da ward der ctv'gc Bund gemacht." 



200 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Augufl lßiö. 



SPRACHKUNDE. 

Münch*», fcedr. b. Zangli : Gtojfarium Germanica - 
Latinum vocum obfoletarum primi et medü aevi in- 
primis Bavaricarum. Collectum et illuftratum 
a Laur. de WefUnriede\ 

(BcfeUufi der im vorigen StUck 



ährwolf leitet der Vf. mit andern von Wehr, 
Mann, h«y; der franzöGfche Name toup- 
garou möchte aber auf eine richtige Herleitung füh- 
ren. — Wappengenoß foll derjenige heifsen, der 
vermöge feines Adels berechtigt ift, Wappen eben der- 
felben Klaffe zu führen. Es kann aber jemand Wap- 
pengenofs feyn, ohne Adel, feitdem Wappenbriefe ohne 
den Adel ertheilt wurden, welches vielleicht erft 
mit Kaifer Maximilian L anfing. Eben fo unrichtig 
nennt Adelung WappengenofTen , die einerley Wap- 
pen führen. Jeder, der berechtigt ift, ein Wappen 
*u führen , ift Wappengenofs. — Bey Weichbild war 
der Vf. anfangs ganz auf dem richtigen Wege, hat 
fich aber von demfelben wieder verirrt. Bild beifst 
urfprüngÜch nicht imago , Zeichen, Tafel, foodern 
das Recht. Unbild ift daher fo viel als Unrecht. Hie- 
ber gehört auch die Bill der Engländer; und das 
Sprichwort: Was dem einen recht ift, ift dem an- 
dern billig, d. i. auch recht. Unfere Vorfahren kann- 
ten den beutigen philofopbifchen Unterfchied zwi- 
fchen recht und billig nicht. Weich, Wik, Wyk, 
Wig, ift der Ort, lat. f'icus, und kommt in mehrern 
zufammengefetzten Namen der Orte vor, wie Barde- 
wik, Brunswig, Harderwyk, Ofterwyk , Schleswig. 
Campewik ift der Kampfplatz (welches Hummel in 
dem Compend. deutfcber Alterthümer S. 173. unrich- 
tig verbanden hat). Weichen ift den Ort ändern , ent- 
weichen , einen andern Ort zum Aufenthalt nehmen. 
Alfo ift Wei hbild 1) Ortsrecht. Es konnte Stadt- 
Weichbild oder Dorf - Weichbild feyn. 2) Der Ort, 
die Stadt felbft, wo diefes Recht gilt. 3) der Ge* 
richtsbezirk , wo die Stadt zd richten und nach ih- 
rem Hecht zu fprechen hatte, was man fonft auch 
den Burgfrieden nenut. — Weyfat, Weifet ift nicht 
Weihezeit. Es ift ein einfaches Wort, mit der Ab- 
leitungsfylbe at oder et. Weifen heifst darbringen, 
zeigen, fchenken, exhibere , praefentare, dqnare. 
Wenn in Franken nach der Mahlzeit den Brautleu- 
ten von den Giften die Hochzeitgetcbenke übergeben 
werden, fo heifst es: man weif, praefentantur 
dor.a nuptiatia. Aus frey willigen Gefchenken 
entftanden die nnfreywilligen kleinen Abgaben an 
Naturalien oder Geld, welche noch jetzt Weifet hei- 
A. L. Z. 1816. Zweyter Band. 



fsen. Die drey Weiteten find diejenigen Gaben , wel- 
che an den drey hoben Feften (Hochzeiten) an Weih- 
nachten, Oftern, Pfingften dem Herrn vom Bauer 
abzureichen find , zur Anerkennung der gutsherrli- 
chen Rechte, und welche in Hünern, Gänfen, Lamms- 
bäuchen, Evern, Käfen, Wecken, oder in einer 
Geldabgabe beftehen können, praefentationet, ntt- 
nißrationet (Spies Aufklärungen S. 37 — 40.). Die 
diele Abgaben reichen muffen, heifsen Weifet ■ Leute. — 
Wie, lucus, wird wohl wegfallen, da es eine ver- 
dorbene Lefeart in den Legg. Baiuariorum zu feyn 
fcheint. 

in der Literatur derGlpffaiien and diplomatifchen 
Schriften, welche der Vf. in der vorangehenden 
Nachricht eingefchaltet hat, ift manches unrichtig, 
unvollftändig und nicht mit der gehörigen Genauig- 
keit angeführt, einiges unbedeutend oder nicht hie- 
ber gehörig. Unbedeutend und zum Theil nicht (lie- 
ber gehörig find die Schriften von Ravenau, Salbt' 
mann, Ftörke, Hahn, Sehwarz (Chrifliau Gottlieb, 
nicht ffohanm Conrad, vomJ.1-16, nicht I710), Ber* 
ger, Gufling, Helwig, Struv, Schwabe, Obertin 
(primae lineae) , Heynatz Lehre von der Interpunction. 
Die unter 1639 und 1640 angeführten Schriften von 
inghirami und Leo AUatius gehören nicht zur Diplo- 
mati k, wie längft fchon Hueh in der Literatur der 
Diplom. S. 7g. 79. gezeigt hat. Bey 1745 ift zu be- 
merken vargeffen, dafs $ok. Heumann's Commentarii 
aus zwey Bänden beftehen, und dsrfelbe aufserdem 
Comment. de re diptomatica Imperatricunt. 1749 heraus- 
gegeben. Das diplomatische Hauptwerk der Bene- 
dict hier , Nouveau Traiti befteht nicht aus zwey, fon- 
dern ausfechs Bänden. Von Gatterer fehlt die wich- 
tige Praktifcbe Diplomatik. Gött. 1799. Vom Bre- 
mifch - Niederfächf. Wörterbuch ift 1771 noch der 
ßln/te Theil erfchienen. Irre foll Ihre heifsen. Vo« 
Caneiani ift auch noch ein fünfter Band 1792 heraus- 
gekommen. Von Schiintmann's Verfuch eines vollfc. 
Syftems kam 1802 noch ein zweyter Band heraus. 
Eben deflelbeo Codex für die praktifcbe Diplomatik 
Th. I. isoo. Th. il. 1803. biitte auch ein« Meld uns 
verdient. Eben fo hätte *f. L. Frifch Deuten -La- 
tein. Wörterbuch Barl. 1741. 4. und K. F. B. Zinker- 
nageis Handbuch für angebende Archivare und Re- 
giftratoren NördL igoo. 4. (welches auch ein Gbffa- 
num Latinum und germanicum enthält) und Mereän's 
diplomatifches Leiebuch 1791 nicht übergangen wer- 
den follen. Von Waltker's Lex. diplom. ift nur eine 
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Anzeige des Titels und der Verleger Schmid in Han- 
nover in der Vorrede. Die Vorrede von „7. H. $ung 
ift bey allen Exemplaren, die Ree. gefehen hat, da* 
tirt pridie Cat. Jul. IJ47» wenn gleich 1745 auf dem 
Titel fleht. Den Verlag mufs Schmid nachher an 
Gaurn in Ulm überlaffen haben : denn es giebt Exem- 
plare mit der Jahrzahl 1756 l'tmae fumptibus Gaumio' 
mit, welche aufser dem Titelblatt unverändert und. 

Von S. XIII — XLIV. hinter der Vorrede hat der 

Vf. fünf Stücke, die fclion gedruckt waren, mit ei- 
ner für den Anfänger lehrreichen umfehreibenden 
Ueberletzung in heutiges Deutfch beygefügt,, unter 
vireichen das fchätzbarfte ift die wenig bekannte Lan- 
desordnung des Herzogs Georg von 149 t , welche in 
einem fehlerhaften (ohglcich jetzt fehr falten gewor- 
denen) Abtruck herauskam, hier aber aus einer 
gleichzeitigen Abfchrift verbeffert erfcheint. Die 
zwey Kupferbkitter enthalten Alphabete , Wörter, 
Abbreviaturen und Zahlzeichen aus Handfchnften 
verfchiedeiier Jahrhunderte; eine ebenfalls daukens- 
werthe Zugahe, obgleich die Abbreviaturen nicht 
nach Gattirer's Vorfclilag auf gewiffe Formeln ge- 
bracht find. Auch ift nicht bemerkt, worauf das an- 
gegebene Alter jener Handfchrifien beruht. 

Manche Druck - und Lefefehler in den Monumen- 
tis Roieis find bey läufig verbeifert, aber manche find 
doch noch unbemerkt gebheben, dergleichen oben 
fchon einige vorgekommen find, und wohin wir auch 
rechnen: Carnispinunr für Camisprivittm , Denar U 
cotivi (dativit), fruchtbare Jahre, welches vogtbare 
Jahre heifsen füll, Mum für Mume, Zeltinpfür'ift für 
Zeltinpf.irit. — So fleifsig dasGlofi'ar felbft corrigirt 
ift, fo fiod doch einige Kleinigkeiten dem Corrector 
entgangen, wie litrqna für lingna, verlurftig für ver- 
luftig (S. 474 ), und das S. 106. vorkommende man- 
chem Leier unverftandhehe Allegat: Bair. Up. Lex. I. 
356. fi>r Baier. topu^aphifebes Lex. 

Zu dem folgenden zweylen Bande erbittet fich 
der Vf. Beytriige und Berichtigungen des erden Ban- 
des, welche er mit dem Namen ihrer Urheber ein- 
rücken wird. Diefer zweyte Band foll in einem 
neuen Alphabet alle dunkle Ausdrücke enthalten, 
welche in den alten Kreyheitsbriefen , Landesordnun- 
gen , Recht - und Polizeyfchriften vorkommen. In 
diefem künftigen zwei ten Bande wünfeht Ree. vor- 
züglich eine Erklärung mancher in den Gloffarien 
bisher vermifsten Wörter, welche in den Bevlagen 
zu Meidinger von den ehemaligen Land- und H'jft«- 
gen in Baiern (S. 351 — 70 ) vorkommen , fo wie fol- 
gende, fo viel Ree. weifs, bisher unerklärte Wörter 
in Baierilchen Urkunden, üefetzen un I Schriftftel- 
lern: Abbruchgeld, AngfrLiuten, Ankonftbriel", Aus- 
ftandbatzen, Blatterfelzer, Dobeln, Einfahr t«g*ld, 
Erbfteie, Fluderer, Fürdrathmacher, Geiglvieh, ge- 
mül'cht Kelch, Ge»aif o fer Füfse von Spatzen, Glei- 
derkorb, Goiblgefchunnlt, Gradllrager, Guggeifel, 
Hämerler, Herbltfteuer, Hol'fhmern, Jiicklfchutzen, 
Kleindienft, Kräuterbad, Meyfteuer, Mutling, Ort- 
babung, Pwikenbaok, Portimg, Portgedinjj, Ree- 



derftatt, Rofatzer Wein, Stubentanz, SaittRöck 
(Wo«. Äoir.lll. p. 187.;, Scherhammer, Ueberirfaifleo, 
Vorhäupter. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Tübingen, b. Cotta: Siingerslitbt , eine proven- 
zalifche Sa^e in irey Büchern, von Friedrich Ba- 
ron «ft/a Motte Fbuqui. 1816. 322 S. 8- 

Schon viele Monate erging ein erfreulicher Ruf von 
der Lieblichkeit diefer provenzalifchen Sage, welche 
der fruchtbare Dichter uns neuerdings gefchenkt. 
Daher gefchah es, dafs wir das Büchlein mit befon- 
derer Vorliebe wir möchten hinzufügen — Sehn- 
fucht zur Hand nahmen, als es nun in die freye of- 
fenbarende Welt getreten war. — Wold feltfam 
wollte es uns fchon ein Vor.vort bedünken , dats der 
deutfehe Sangers - Held fich ein franzöfilch Helden- 
fprüchlein gewählt, wahrend er feinen Franken - 
Helden gar oft deutfehe Gefinnungen gegeben. Was 
konnte ihn dazu bewogen haben — da es gerade des 
Deutfchen eigenftes VVefen ift, das er hier in fran- 
zöfilchen Worten ausdrückte. Welcher deutfcbeRit- 
ter dachte nicht : 

Gott meine Seele, 
m in Blut dem König, 
mein Herl den Frauen, 
• ffir mich di»£hre. 

(Diefs ift die wörtliche Ueberfetzung des franzoft- 
fcheo Sprüchleins.) Warum in fremden Zeichen uns 
diefe Grundfätze vorfprechen, die uns ja in der iVJut- 
terfprache wohl bekannt find? Es thut uns wehe, 
dafs der verehrte Dichter, den wir zu den Unfern fo 
freudig zahlen, fich mit unfern Fönen nicht begnü- 

§en kann, and noch von den Franzofen borgt, die 
eren wahrlich nicht übrig haben, wenn ihm felbft 
der würdige Kranz, den deutfciie Frauen um feine 
Stirn flechten, zu gering fcheint, und er fich gleich- 
fam noch einen füf<>en Blick der Belohnung von den 
hohen Franken - Damen aus jener fängerskundjgea 
Zeit verdienen möciite. • 

Doch wir fügen uns in Dichters Willen — und 
das Vaterland aufgebend, folgten wir ihmstnit Ver- 
gnügen in feine heiteren Tage der heiteren l'rovenze: 
un I balil fahen wir uns gieichfam in einem Wald von 
hohen dunkeln Bäumen und würzig duftenden gar 
holden Blüthen, indem wir fchon den Pfad verloren 
zu haben glaubten, weil der Bnume fo viel fell/ame 
Geftaiten waren ; da trölteten uns aber wohlbekannte 
Töne, und mit den Hel fen- Liedern des Mtjjire Ar' 
na'.d von Maraniglia, des Hehlen - Sängers der l'ro- 
venze und diefer Sage, in Neffen Seele unfer D/ch- 
tcr gefungen, waren wir wieder ganz im lieben Va-~ 
terlande. Auch die fchwarzen «Bekenner Mahoma's 
waren uns nicht fremd , als höchftens durch Farbe 
und Pracht; und diefe letztern find fie artig genug, 
uns zn gefallen, bald aufzugeben. Aber damit wir 
das Gleichnifs fortführen: den Ffad konnten <vir den- 
noch müh fara behalten, der dichte WaJd war von 

Blü- 
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Blüthen-Gefträuch fo eng verflochten , dafs man nur 
fch wer durch diefe Verzweigung dringen konnte, 
und wo der Pfad (ich lüftete, fperrten wieder fchauer- 
liche Nachteeftalten den Weg; ja fogar wo kein Wald 
war dunkelten noch alte Stämme, und am wölken* 
lofen Himmel waren dennoch Wolken. Das he- 
fch werte uns gar fehr unfern eifrigen üang; indeffen 
als fromme Ritter verzagten wir nicht, uns ftärkten 
die duftenden BlOthen von Zeit zu Zeit, und ein 
Sternbild leuchtete, wenn gleich matt wie Schnee, 
doch hell auf unteren Pfad , das uns ilenn auch zu ei- 
nem allerfreulichen Ausgang in Chrifto geführt hat. 

Das dürfte die Stimmung feyn, mit der wir die- 
fes Buch gelefen haben. Da der Dichter feines San* 
gers Liebe fo rein ätlierifch gehalten , und die fub- 
tile Neigung noch felbft zu einem höheren fcliwer 
zu faffenden Grad der Reinheit potenzirt hat, fo 
mute der Lefer diefes fonnenklare Gefühl auch mit 
einem gleichen — wenn auch nicht fo reinen , denn 
das bekennt Ree. frey — - und wOnfcht jedem Glück, 
der fich deffen rühmt doch mit einem ganz ru- 
higen blofs betrachtenden begleiten. 

Denn alfo ift die Liehe Arnolds von Maravi.qlia; 
fie ift entftanden aus Anfchauung, und lebt und ftirbt 
in der Anfchauung, fo gan<s fich felblt genügend, dafs 
fie nicht einmal eine Erweiterung oder Theilnahme 
bedarf. Allarda, fo heifst die hohe Krau, übt ge- 
ringere Wunderkraft als ein Sternbild, das der Sun- 
ger alfo benannt hat — welches rdnrfte Jetzt, febwer 
zu vermitteln feyn, ob es gleich für ähnliche Fälle 
wichtig wäre, zu wiffen, welches folche Fähigkeiten 
befitzt — ja felbft als ein Dolch, den er nur von ihr 
empfing — freylich jo Kreuzes Form; fie ifts viel- 
mehr, die ihn offenbar in den Tod fendet; und fein 
langfames Hinfterhen dann mit gleicher Ruhe lieht 
als fein jugendlich lebenfrohes Blühen. 

Wenn wir uns mit jener hohen Allarda, die fehr 
rein und göttlich feyn mag, qur keine echt« Proven- 
zalin, nun nicht re< ht herzlich befreunden können: 
fo tröften wir uns mit einigen übrigen in die Hand- 
lung verwebten Nt'benperfonen — und wie wir oben 
Tagten, der Wald fey mit Blütben - Gefträuch ver- 
zweigt — fo ift es hier wirklich — Diefes find einige 
jedem duftige Blüthen, die der Süden in fo reichen 
Maafse fpendet, als namentlich zwey Mohrenritter, 
und felbft der Mohren kühner Heerführer Tarfe, 
der uns viel hel lenartiger gemahnt ^ als der Vicomte 
Bifers, delfen chrjfthche Ritterlichkeit etwas durch 
conventinnelle Formen, verengt ift: fein Zweikampf 
mit dem Tarfe, durch welchen der Krieg entfehieden 
und geendet wird, und die Provenzalen Siieger blei- 
ben, gewähnt uns, als ob drey fnuizüüfclie Mar- 
fcluhe der neurfieti Zeit 6ch gegen drey Curiatier 
oder Holser auf dem Kampfplatz ftellen wollten; 
da wäre davM^h feltfam genug, ja poffirlich, wenn 
die Marfchulle ft^ r die Italer - und Römer - Hel len 
fi>gten — und wäre« es- felbft Türeune's oder Con- 
de s. _ f reylicn mit schweb,,, jftGo«, wie 
fchon David be Wielen. 
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Die fchwarzc Königin Solegtna können wir im 
Verhält nifs zu der hohen AI tarda nur lieben, weil 
wir fie noch mit dem Auge zu erreichen vermögen,; 
und dafs fie vor ihrer Nebenbuhlerin , welche fie eben 
zu bekriegen gewonnen war, gleich darauf demüthig 
erfebeint und die Taufe empfängt, ift wahrlich kein 
grofses Opfer für ein fo labeosToftiges Gemütb, als 
das ihre — und mehr, als wir der hohen Allarda, 
nach der Kenutnifs, die wir von ihr erlangt, zu- 
trauen. 

Böfe Geifter treiben in dem Buche gewaltigen 
Spuk, und treibeu den Lefer davon, wie den armen 
Maraviglia aus dem Leben. — Höchftens weichen 
fie vor dem Zeichen des Kreuzes, aber ihre Macht 
und ihr Wefen bleibt das alte, und alles, was der 
edle Troubadour mit feinen unendlichen Mühen und 
Schmerzen erringt, ift, dafs eine Menge Mohren die 
Taufe empfangen, und dafs ein KinJlein der hohen 
Allarda nickt ftirbt,.wie es der Burggeilt ankündigt, 
der fich in furchtbarer, aber wie fich nachher erwei- 
fet, fehr ohnmächtiger Drohung vernehmen läfst. 
Deshalb mufs Amata t Namen mit ihn in einer wah- 
ren Aufzehrung aller Kräfte ausfterben , wofür er 
freylich auf Erden im Glück lebt, wie die lieben En- 
gel im Himmel esieben mögen, das nur leider noch 
nicht recht probat auf Erden befunden worden. 

Wenn wir aber bedenken, dafs Chriften- Glau- 
ben nicht fowohl als Chriften-Sinn zum Himmel för- 
dert ; ond dafs alle die herrlich gepnefen worden, 
die der Herr fich auserwählt, vorzüglich 0% unschul- 
digen Kindlein, fo finden wir das Opfer der fchönen 
Paradiefes- Welt eines provenzalilchen Sängerleben* 
des Preifes nicht wertb; befonders find alle übrige 
Sterbliche dabey Schlecht bedacht, deren Himmels- 
iprache die Lieder des edeln Araald von Maravigtm 
gewefen. 

Deffen ungeachtet geftehen wir es gern, ift der 
Tod des Troubadour das einzige, was im ganzen 
Buch unfer Herz zu rühren vermochte, »wir Äaben 
darin recht tiefbedeutende Anklänge gefunden, und 
befonders erfreuliche ; da das Sonnet, welches er im 
Sterben dichtete, un* fo mächtig an den jetzt im Kampf 
fflr's Vaterland gefallnen Helden-Sänger Theodor Kör- 
ner erinnert, und fogar deffen eigene Worte uns fehr 
liebreich anfprechen ; diefem wurde jedoch das fchöne 
Loos , fechtend zu fterben , das fich der unglückliche 
und deffen ungeachtet fromme Arnald vergehen* 
erfleht. 

Indeffen ift das Buch reich an trefflichen Gedan- 
ken, die wir in einer Biumenlefe mit andern aus an- 
deren feiner Werke zufammenget ragen wflnfchlen. 
Unter den vielen Liedern, die grölstentheils dem viel- 
berühmten Troubadour in den Mund gelegt find, hat 
auch uns der Hymnus Aitarbofs angefprochen , fo viel 
ähnliche Kräfte auch alle übrigen haben können. 

Schl^eMich müffen wir geftehen, dafs diefe Sage, 
trotz ihrer herrlichen Figenfchaften , in ihrer Eigen- 
thücnlichkeit und FeflhaJtung derlei ben uns wefent- 

lieb 
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lieh andern Werken des verdienten Dichters nachzu- 
ftehen fcheint — als Vorzugs weife dem grofsartigen 
Zauberriog and der lieblichen Umline. 

• 

Erfurt» in CommilT. b. Knick: Erfurts Entßt- 
kung. Ein thüringifches Vaterlands -Ge höht in 
drty Gefangen. Von Samutt SclUer. 1813- 96 S. 
8- (8 gr.) 

Erff, Willigs, des Thüringers, jflngfter Sohn, 
felilug , nachdem er zum Könige der Thüringer von 
dem Volk erwählt war, an einer Furt der Gera das 
Heer feiner feindlichen Brüder, ond legte dann in 
der Ebene des Thals den erften Grund zur Erbauung 
der Stadt, die. nach ihm Erfurt genannt wurde. — 
Dieb und die Liebe des Helden zu der Königstochter 
Mechtild* und wiederfelbe, nachdem er einem har- 
ten Schlufs des Schickfals zufolge feine Brüder im 
Kampfe erfchlagen und alle Feinde hefiegt halte, die 
KöoigswOrde behauptete, Ackerbau und Gewerbe 
einführte und fein Volk glücklich machte x~ befingt 
der Vf. in einer Art epifcheh Gedichts, das nicht 
ohne glückliche Einzelnheiten ift, dem aber im Gan- 
zen, noch zu Viel ermangelt, als dafs man es einen 
gelungenen Verfuch nennen könnte. Der Hauptfeh- 
ler ift, dafs nichts in der Handlung gehörig motivirt 
ift. Warum Erff z. B. alle feine Brüder, auch den 
fchuldlofen Huldreich, ermorden foll, warum es ihm 
zu wiederholte« Malen durch Orakel angekündigt 
wird, bleibt ihm and den Lefern unbekannt. An 
den rohen Brüdern v die blofs da 6nd, am befiegt und 
umgebracht zu werden, kann Niemand Interefle neh- 
men. Es fehlt dem Ganzen an organischer Beftimmt- 
beit. Die Hexameter endlich, deren fich der Vf. zu 
feiner Darttellung bedient hat, find im böohften Grade 
fehlerhaft Wer z. B. aus folgenden Schlnfs- Zeilen 
des Gedichts, die Ree. Wort für Wort abfehreibt, 
fünf und eines halben Hexameter, wie der Vf. ge- 
than, herausbringt, tnagnus tril Apollo. 

„So wurde Erfurt die liebe vaterländifche Stadt» 
die wir verehren, in deren Mauern mit weifer Hand 
von biedern Männern die Künfte und die Wiffenfchaf- 
ten gepfleget werden , in der fo mancher grofse Mann, 
den die Nachwelt einftens wird nennen, blühte, und 
erwachs, «ad fprofs zur febönen Vollendung. " 

Wir verbinden hiermit die Anzeige: 

Lzirzia , b. Weygand : Qtduhtt von Samutt 
Schur. — Erßer Band. 1813. 33öS. 8« (20 gr.) 

Diefe lyrifchen Verhiebe find nicht ohne Werth. 
Daist fie ein für das Schöne empfängliches Ge- 
tnüth entflammen , and dafs der Vf. die Gabe befitzt, 
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aus dem, was feinen Sinn poetlfch anger***, «twas 

tigeuthürnhches zu geltalten, kann nicht leletLmi 
werden Daher- glaubt Reo. den gefühlvolle,. V7z, 

zu dgrlen. D,e \ erfification ift meiften« (heftend 
doch noch »»cht rein von LebehWen. VorziLl h 
gefallen haben dem Ree. dieL,eJer; an dieTonkuoft 
Wehmotb; mein vVunlch; das Thor des Todes Und 
?r' e ..^"fe? f Komanz «o : die Hand und* das KWter 

TObiihm* u Stuttaart , in d. Cotta, u. Ofiander 
Buebh : GefHngt in Deutfchlands großer fZ« - 
Zeit gefungtn yon ff. E Bahnmufer, ' VotL 
Theologie u. f. w. 181«. aj & 12. 

Unter den vielen patriotifchen Gedichten, die wir 
in der nachft abgewichenen Zeit erhalten , 'und zum 
The.l auch in unfern Blättern angezeigt haben, ve™ 
d.enen die gegenwärtigen ebenfalls eine liebevolle 
Aufnahme, fo wohl wegen der wackern und edeln 
Oelmnungen , die 5ch in ihnen ausbrechen, als auch 
der herzhclien, würdigen und gebildeten poetifchen 
S P™ he > M. d " <» «IV&fst U. Mehre« find für 



" . ■ ■ — «uaipi etilen , als aitcli 

der herzhchen, würdigen und gebildeten poetifchen 

gefelifchaf tliches Abfingen, zum Tbeil auch nach be- 
kannten Melodie», wie z. B. Bundesiied CS.24.) nach 
der Mei. des Godjßtu the King e/ngerichtet. Vena 
auch fchon an « inigen der Augenblick vielleicht, und 
die einladende fchöne Gelegenheit, wie z. B (S 11 ") 
unferm gititbttn Kronprinzen, gtfungen feinir Rach- 
ut T./^'rt'** Töckt "»> «och mehr Theil 
haben follten, aT« die achte von jenen unabhänei K e 
Begeifterung: fo wufste der V/. nichts defto wenLer 
die emgeborne Wärme feines Gefühls dem dringen- 
den Momente mitzutbeilen. Den meiften poetifchen 
Werth haben Stimm* der Ahnung (S. 5 i-60.u,.d 
Tnuinphgefang der Deutfchen (S. 9 _, a .) (gingen 

d« Anfang zeugen ™ ' herrfcht » 

Steig' empor »um Gott der Götter 

Auf tu de« Vaterland» Erretter 

Dea deutfchen Volk« Triumph«; efug ! 
Frey, wie unfre Opferflammen , 
Und rein rchalf nnfer Chor xiu*ammea, 

Und laut wie Himmelsharfenklang. 
Mit una ift Gott der Herr! — 
Da« Alte ift nicht mehr! 

Erwacht — erwacht 

In heifaer Schlacht 

Ift deutfeher Geift aua Tode,»,c«t *. f. w. 
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Verzeichnifs der in der Allgeni. Lit. Zeit und 

Mnm. Di» elH« Ziffer xaigt dia Kam er, di« z«r«yte die 



den Erg&ozungsLldttern recenfirten Schriftea. 

*b. Dm Beyfatz EB. bexeicbo« die Ercänzuacabtätttr. 



Account, brief, of tbe Translation« and Printing df tha 
Scriptures by tbe Baptift Mifüonaries at Serampore 
in tbe Kaft-ludies igo', 647. 

Adrefskalender, Dresdner, auf das J. Igi6. EB. gg, 
704. 

AnciUon, Fr. t über Souveränität u. 
1 u. ae Aufl. 176, 609. 

B. 

Bpknmaitr, J. E. , Gefänge in Dentfcblands profier La- 

ng«n. 100, .a«a* • 'J» 

■ Bayl, G., Bey trage zun Criminalrecht, ir Tb. EB. 

9>» 7»«- 

Bericht an den Burger und Landnann: Vom Urfprung 

u. Fortgang der Würtemberg Verfaflung. 109, goo. 
Biria, J. A. J., Hiftoire naturelle ei medicnle des Re- 

noncnles. EB. 94, 74«. 
Biroli, J., Flora Aconienfis, feu plantarum io NoVa- 

rienß prorincia fponte nafeentium deferiptio. Vol. I 

etil. EB. o<, 759. 
BlHiter, freymüihige, für Deotfche in Beziehung' auf 

Krieg, Politik n. Staatswirtbfchaft. t — 7s H. igo, 

Bofjau, A. Chr. U. M. H. Stuhlmann ^ zwey Predigten 

bay der Wiedereinweihung der Katharinen- Haupt- 

kiroba in Hamburg d. »*. Sept. tg< 4 EB. gy, 7 u. 
Brand, Jak., der Chrift in der Andacht. Gebetbuch 

für Katholiken. EB. 91, 735. 
Brandis, Ch. A. , Ton dam Begriff der Gefchichte der 

Phtlofophie. ig 9 , 71). 
Brtidtnftein, J. G., Predigt am Dank • u. Refreyungrfe* 

Ite zu Homburg vor der Höhe den g T May ig 14. 

Neue Aufl. EB. 96, 76«. 
— — religtöTe Feyar dea igten Octbrs ig 15 zu Horn. 

bürg Tor dar Hone. EB. 96,76?. 
Buchholt, Fr., Journal für Deutfchland, hiftorj polit. 

lnhalu. May bis Decemb. ,g» 5 . EB. 9a, 719. 

Conrtitutton dar freya« Suds Frankfurt «. M. EB. gg, 

Ä V7s 



Deutfchlands 

176, 609. 

Dufresne , P., Hiftoire naturelle at 
anilla «Vai Valeriana«. EB. 94, 74). 



E. 



» 



Eich/lädt, H. C. A., Drama ebriftianum, ijuod X«/me 
«WfXanr inferibitur, num Gregorio Nazianzeno tri- 
buaodum Iis. Orat-acad. 196,773. 



Einigea zur Erläuterung und Verteidigung der Vom 
da de* gedruckten Entwurfs der Confti 
frayoa Üt£St Frankfurt. EB. gg, 697. 



de de» gedruckten Entwurfs der Con 



Elm iger, Jol. , Hiftoire naturelle et merlicaJ« des DU 

gitale*. EB. 94, 74c. 
Efchenbach , I. Chr., Bemerkungen auf dem Meckleo- 

burgifchen Rechte, EB. 96,76t. 
Erda u. Zweyte Hälfte einer Einleitung zu ei- 
nem Handbucbe des Mecklenburg: Lehnrechts. EB. 
96, 761. 

Eicoiquiz, J. , -wahrhafte Darftellung der Grunde, -wel- 
che den König Ferdinand VII. im Apr. 1 gc/j zur Rei- 
fe nach Bayonne bewogen beben. Aus dem Span. 
<Von Fr. Sckleget.') 195,761- 

F. 

Fjfck, J. J. , Predigt üb. eines der Tornebmften Kenm- 
zeichen der wahren cbriftl. Kirche. EB. 90, 719. - 

Fleuret , l'art de compofer des pierres factices aufü du- 
res qua )e caillau, «t recherchas für Ja «naniere da 
batir des ancieus 19), 745. 

Fout/ui, Fr. Baron da la Motte, Sängersliebe, «loa 
provenzal. Saga in 3 Bflohern. 300, 804. 

FrtmdalUr, Fr r , über da« Bibellafan das gemeinen Man- 
nes, lgi, 66a. 

Fürftan, die, und die Völker in ihren gegenfeitigea 
Forderungen; nebft Zugabe, Aneülottf Sehr. Üb. Sou- 
veränität betr. 176,609.- 



Gautieri, Giuf.,deir influlto de'Bofcbt Iulk> D 
de' paefi e fulla profperiiä de'ie nazioni. 1 
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m. GSnrur, N. Th. , Entwurf eint* 5 Gefetzbuchs über 
des gerichtl. Verfahren in b ärger!. Rechtifachen. tr 
Bd. Gefetzbucb. ir Bd. Motire. t u, >• Ab*, ig 4, 
67*. 

Crimm, L Sammlung ebrift). Gebete. 

Grundzuge zu einem Entwurf der deutlichen Reichs, 
verfaflung, 1.74,409. . ■ 

€ügler, A. , die heilige Kunft, oder die Run Et der He- 
bräer, igs, <i7» 



m. der Wagen, Fr. R, f. Heldent o mane, nortrTTche. 
Ueldenromaae, nordifche. Ueberferxt durch Fr. H. 
9. der Hagen. Auch: Wilkina» u. Niftunga-Saga, od. 
Dietrich von Bern n. die Hiebe! ungen. 1« — ja 
Pdchn, 197, 777. 
w. Heft, h L.* Agerreen der Republik 

FrUbjahr \%\\. ae Aufl. EB. 94, 75a. 
Uildohrond, L. Ph. , Sieges ■ Dank ■ Friedens ■ 
digungt- Predigt zu Saarbrücken d. 10. Nonbr. 1I15 ; 
nebft einer Ode an den Fürften v. Hardt 
oam Mag. Fruderick.) EB. 94, 7 SO. 



v. Orell, Conr. t drsy 



d Hol- 



, C Fr. 



Yerndtr/fir* Hl A., Handbuch der 

Th. EB. g<, 6gg. 
m. Kock- Sieritfeld, J. E„ Verfucb üb. Nahrung u. Unter- 
halt in eit ililirten Staaten; intbef. über Wohlfeilheit 
u. Theurung. 1 u. ae unrerlnd. Aufl. EB. 17, 69a. 

>, Job., Bemerkungen über die Bienen, theii» 
aus den neueften auf Ungern angepaßten Bienenbu- 
ehern, theils aus eigenen Erfahrungen. Ungrifcb. 
ae »arm. Auig. EB. 93, 743. • ' 

Munkardt, H., prakt. Anleitung zum lateifl* 9tü, 1 o. 



Inn gen, lutrhefflfche, rem X, lfroV V* 
Abth. 190, 7»j. 
LofsnMTf Ji,. Gebetbüchlein. EB. 91, 73$, 



tylttermayr , Jbt, der ChriftBeym 

EB. 91, 735. 
Müniir, Fr., Religion der Karthager. ijrtt.6se\- 



•lläcbtrag za der beurkundeten DarfteHung der kor 
beff. Lattdtagsrerhandlungen vom J, Igt}, die 
Landeifchuld beir. 100,714» 



U5» 



r. 



Pcßtloziit H. » an die UnrchuhJ\ den Emtt und de« 
^deltnuth meinet Zeitaltert u. meines Vaterlandes. 



'9 J . 737- 

Ptlkmgtnn., S. , Eduard Bernhard od. Gefcbichte der 
Familie Fgerton. Aus dem Franz EB. g 7 , 696. 

de Tradt, du Cougres de Vienne. Tom. I et II. 19a, 
74». 

— — .Mc-moiresbiftoriqu« für Iarerolutiond'Efpagne. 

I9J, 7^- 

— — "her den Wiener Congrefs. Aus dem Fr a rix. 
mit Betrachtungen de» Uebcrletzex». a Bde. 19 s, 
•4». 



Rede, eine, bey der GedachtniftFeyer des Einzugs der 
Verbündeun in Paris. (Von SckUiehardt.) EB. «7, 

e. Reibnitz, E. W. , Vorfchläge zur Auteinanderfetzung 
der Grundeigentümer mit ihren Gliubigern im 
Grofsherzogth. Pofen — — EB. (9, 705. 

Süemana't , J. Fr., Akonomifche Schriften, tr Bd.. He- 
geleyen. «r DJ. Welthbau. jr Bd. Wo ff ergrüben. 4* 
Bd. Fifcbereyen. 5 r Bd. Verwahrung der Gebäude 
gegen Diebe. EB. jo, 71a. 



Sanrmlung, kleinst, chTiftl. Gebete tu hKusl. Andachts- 
übungen. (Heraotg. vom Prof. Grimm.) EB. gj, 680. 

— von Gebeten für die Schulen. (Von Huberich.) EB. 
9». 71J. 

Sckeerer, W. , Deutfchlaods Triumph , oder das ent- 
iochte Europa, in Hds. 1» H. EB. 91, 71g. 
, ÄeAiar, Sam. T Erfurt'« Entfettung. Thüring. Vater- 
lands Gedicht in 3, Gefangen. »00, 107. 

— - Gedichte, tr Bd. 100, I07. 

». Schirach, W., CrinainalrechufiUe. EB. 95, 7c j. 

Schlegel, Fr., über die Sprache n, Weisheit der Indier; 
nebft metrifchen Ueberfetzungea indifchcr Gedich- 
te. F.B. |f, 673. - 

— — £ 3. EiaiquiZ. 

Schieicha, dt, L Rede , eine. 

Schmieder, K. Chr., Nachtrag zu dem Handwörterbn« 
rho der gefammien Münzkunde. EB. 96, 76g. 

SchuUheJ's, J. , ernOet u reifes Hedenken über die ein- 
fältigen Bemerkungen de« Knrfcbneri J» K. Kaufmann 
xu der Schrift :. da* Unghriftliche mehrerer Büchlein 
n. f. w FB. 9j, -41. 

: — Zi.fchrift an .-ihen ehriftlirben Greis des Hand- 

werktfundr« in St. Gallen über ein Bedenken deff. 
gegen die Schrift: das 
bsia — — EB. 91,717» 
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_. t, I. W. t die «Tigern. Städteordntrag für dt« 
preufa. Monarchie nach Uirem wefent). Inhalt« — — 

Schmßer. J., Tenninologia botanica. EB. g«, 679. 
Setgen, JX F., Varfuch aber Jas vorzügliohfte Abga- 

benfyitem. EB. gg, 703. 
StuAUmann, Dl. H., f. A. Chr. ßo//«J». 
Sz.tiecz.ky , K., the*ret. prakt. Anweifung die franz. 

Ausiprache, in Ermangelung einet Lehrer«, in kur- 

atar Zeit zu erlern«» - t nebft ' 



r. 

Verfuch eines Entwurfs einer den deut leben Staate» 

angemeTIenan VerfaJTung. 17t, £09. 
Verteidigung der Proteftanten von Nieder • Laagae» 

doc Aus dem Franz. 177, 6" 17. 
— der Protefc. v.on Nied.- Langnedoc, n. Darltellung 

ihrer Leiden feit der erfreu Rückkehr Ludwigs XVIIL, 
Jiu» dem Franz. 177, 617. 

w. 



Targioni ToZTctti^ Ottav, , Dizionario botaniec 

ehe comprende i nomi volgari italiatii , fpecialmente 

toikani ; P. let H. EB. 95t 7«o- 

Tölken, E. G., Ober das Basrelief und den Unter. 

dar plafcUchen und malerifcben,, Gampo- 
II!» 6 S u 

* 

17. 

TJeber dar* uralt« GrundveTfaffungsrecTit deutfeher 
.Reichsuctert-hanen auT drey Gerichtsinfranzen im 
öligem., üubeX auf dl« freye Stadt Frankfurt. EB. 



italiarro 



de Weftmrieder, Laur.» Gloflarium Ocrxnantco.LatX» 
num vocum obloletarum primi et anedii aevi inpri- 
mis Bavarioaruui. Tom. I, 199^793- 
Wefiermeyer , Fr. B., Predigt am Friedeiufeft« d. ig. 
Jnn. igi6 EB. 89, 710. 

Predigt bey der dem Könige von PreuTim gelei-- 

Cteten Erbhuldigung am «5. Sept. EB. 39, 7tcv 

— — Red« bey. der relig. Feyer de* Einzug» der 
preuCs. Krieger in das befreyte Magdeburg am »4» 
März igt«- EB. 89, 710. 
Wielaad, I,., üb. die Vorzöge der gefetal. Monarchie» 

vor jeder andern Regieruogsform. 176, 609. 
Wilkina- u. Niflung« - Saga ; f. Heldenromane, nor- 
difche. 

Worte, ernfle, Ober falfche Finanzmaaltregein durehr 
indirecte^ieuern u. den Mißbrauch der Megale, betV 
in Bezog auf die Schrift : ab«« den Tabakahandel i» 
Würtemberg. EB. 90, 717» 

(Die Summ« aller aogeacigtan. Schrift«» ift 8*-J 



II. 

Verteichnif« der literarifchen u. artiftifeben Nachrichten 
Beförderungen nnd Ehrenbezeugungen. 



Andre in Brünn 197, 7» 3. Baumgärtner in Leipzig 
I76", 616. Becker in RoHock 177. 0*4. Harter in 
Landshut 176, 615. ». Heintl in Wien 197, 78). &)- 
per in Doberan 177, 614. Satteri in Wien 197, 784. 
Sarpe in Roftock 177,613t v. Stift' in Wien 193, 751. 
Vogel in Roftock 177, 614. v. Moniberg in Wien 197, 
711. 

Todesfälle. 

v. Creff in Göttingen 17g, 61 1. # Haymann in Dres- 
den i^g, Äji, ' v. Kalb in Freyburg 187, 704. Kolbe 
in Schwerin 17g, 631. v, Kotborn in Afchaffenburg 
tt'> Sthenhl za Prüflingen in Baiern 184, 679. 

v. Sdtrattenhack in Brünn 187, 704. Sheridan in Lon- 
don t t 6, 695. Wir* in MünchaJtorf, Gantons "«ütieh 
171» 



en 



i, «Akad. o. «nd. gel. Anflattern 

Brs7nn, K K. mahr fchlepfch« Gefellfch. für 1 
Ackerbau, di« JNator. «ad Lasdeikunde; begründeter 



Verein für Witterungsbeobachrangeai , Zweck defl. 
190,718. Eper/et, evang. Diftrictual- Collegiom, er. 
haltene Intereffen Theile von dem im Tneitser Di- 
firict gefammelte» Gelde zum Behuf der evang. Schu-- 
len A. C. zu Eperjes, Käsmark u. Leutßkau 19t, 7*8» 
Erlangen, Univerüt., Meyer' t PlingftfeUprogr.; von dar 
pbiloloph. Facnhät ertheilte Doctorwürden an fahrig. 
Kult u. Pft/frrkom, Probefchrifien derf. igi, 663, 
Halle, Univerüt., tbeolog. Facultät, Preisverth, an 
Tbcologie - Studierende 185» »87- Käsmark, evang, 
Lyceum, Iutereffenvertheilung an die Lehrer deff. 195, 
768- Landshut, Öniverfit , Diffent. u. Doctorpromott. r 
bey der jur. FacultAt Mannert, bey der medic Haitm. 
gärtner, Geifter, Hnber, Kai/er. Kiftnjegtr u Rejchauer, 
bey der philofoph. Facultat Kammerer und Sigris,. 187, 
703. Leutfchau, evang. Lyceum , erhaltene Interelfen- 
tbeile 195. 76g. Ltyden, Univerüt,, Verzeichnis der 
Vorlefungen vom 17. Septbr. tgi6. 191, 719. ^ Oeden- 
berg, evang. Gymnaßum A. C, Schölerzalil im vori- 
gen und diefem Schuljahre . öffentliche Prüfungen, für 
das Kirchen -nnd SchulenpeiFonal verdoppelte» fixe« 
Salarium vom evangej. K rchenconveat 19«. So- 
prony L Oedenberg, fften, K, IL LandwuthJchahs- 
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yermifabte Wachrichten. v 
Corfdcrrtiant^ pomSreköanen, hej Eririhnung der 

III. 



Wfachmigei. ab. *t* ftomer. Gedicht. 
IWeugdt«, i„ welchen, <W.e die VrOSL ' ? 
«och je,» die gelebr.en Un.erfucb de! A Z« 1"? 
£g« - it.. 66,. /^W, UeberfiehtJ J ? bota "S 
Literatur ron ijoo b« t|i* Ml 6«c — L. f/ 
meuefte Literetur jji, •** h 665 f«*««, 
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/ Venejchnjf der fiterwifchen Zeigen 

AnkOndlgungen von Autorin. 

c£f 7JLu* k ^»^"^"8' P^m lro .r,do n «nzei. 
fcher Spreche nach £|#AW, Anfichi 
in feinem lau Cotnmentar 10g, 79,. 



1 Ankündigungen von Buch - 1 
tft. 10 RWrU " i 5 "' 790. Anonyme Ankund. 

76c Är<W. Bucbhandl. in Frankfurt .. M. J9Äl 7 t£ 
<.eoWec k ,„ Le.png ,08, 7,5. in Leipzig 

S* 1 — - Mönchen °tSS ' in Ye£ 

2'g «94, 7J9- .19«, 7il- ^t>^m— in J e „. „"C 

['° w . G ' Ur ,n "' lle '79, o39- Geograph. Inftitut 
in Weimar ,79,640. lg», 710. , 9t , 7,7. Hortknock 
in Le.pzig ,a., 7II . ü. rfmaflJI< Budlh •„ R . 

L «'P*'g 711. ilemmerde u. Schivetfckke in Halle 

»94. 7J«- Henninge Buchb. in Gotha 10.1 »«» H,^ 
~. Buchh. in Frankfurt a. H K Äj "«JrE 

Buch- und KunfthandJ. in JAudolfud't T 7 , 7 & 

73*. »94,757. Induftrie- Cooip^' in'weim'ar 

■II. 7o,. i 9+ , 7,3. MarU»i. Buchh. in Leipzig £ 



^*'"*Ä*e.ptig. 3UW. Buchh. in Berlin „, 

7of. «94^5.^91,71«. ' Q/W„ in Tübingen , " 

f't'j», 4 ' 7 "' 719. <Wrf-, UnirerfiUlu -Buchb 
in Heidelberg iaa ?»» P*u;l • o , ■ ' ■ 

Realfchulbuchh " Berlin .f^ SSi,'«?. 
in ».„. . Berlin 70J . Sc*imid 11. Comp. 

T „W 9 *' * S '"* e in. Chemnitz „4, 7S \ 

;7 r . r ! ewe B, w., in Berlin 194,755. >W/, W. 
in Le.pzig , 79 <J7 . ^ Buchh. in Leipzig 10 
733- «-Mer H 0 ri, uc bh. i„ Dresden .9.. 734 Vj/rf 
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. Vermifchte Anzeigen, 
und v. Die\ hl ,t ..1 ^en Streit ^wifchen ihm 

BucbhTn H^ Ü S e ' V S'T?»-. Uniterfilä«. 
n« neuen 7^' Sub , fori P lio " ' Ankündigung ei- 

Auig n iben fifjS* * ltin »** C3L2 
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